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Arenfeſs. 





n kurzem Abſtande von Hönningen, auf halber Höhe, erhebt 
fih Arenfelg, Argenfels, der Keenfig, als welchen zu fchaffen, 
Natur und Kunft fich vereinigen. Eine glüdlichere Lage hätte der 
Begründer der Burg ſchwerlich am ganzen Rhein aufzufinden vers 
mocht. Als folhen Begründer betrachtet man Heinrich den Juͤngern 
von Iſenburg, der mit der Graͤfin Mechtilde von Hoſtaden, einer 
der Erbinen zu den Grafſchaften Are und Hoſtaden vermählt, 
den Anfpruch auf Are in dem feiner Schöpfung beigelegten Namen 
zu verewigen fuchte, etwan um bag J. 1250. Heinrichs Erfigebors 
ner, eben derjenige, welcher in der Bd. 6 ©. 653 angezagenen Urs 
funde die Ehre der Erbauung der Burg in Anſpruch nimmt, mittels 
der Worte — »Item pro parte dictae vineae quam occupavi aedi- 
ficando castrum meum in eadem« — verfpricht d. d. Andernad 
6. Aug. 1259, daß von feiner Burg Arenfels aus der Gräfin Mechtilde 
von Sayn und ihren Angehörigen Fein Schaden zugefügt werden 
bürfe. Sollte aber Demungeachtet dergleichen fich ereignen, und ex 
»de hoc non occasionaliter sed testimonio legitimo veritatis« 
überführt werben, fo verpflichtet er fich, binnen einem Monat nad) 
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9 Areufels, 


ber von Erzbifhof Konrad von Cöln an ihn ergangenen Mah⸗ 
nung, den Schaden zu beffern, oder bie dahin ſolches gefcheben, 
von zwei Rittern begleitet, in Andernadh inlager zu halten. 
Unterbleibt, »quod absit,« Schadenerfag und Einlager, dann 
follen die von Gerlach geftellten Bürgen, der Erzbifchof Konrad 
von Cöln, »sororius meus« Graf Gottfried von Sayn, Graf 
Heinrih von Birnenburg , Werner der Propft zu St. Gereon 
binnen Cöln, Bruno von Braunsberg und Gerhard von Landskron 
zu Andernach, perſoͤnlich oder durch Stellvertreter, Ritterftanteg, 
einreiten, und von dannen nicht weichen, es fei denn das hiermit 
Berheißene zu Vollzug gefommen. Gerlad, 1259—1304, wurde 
ber Stammvater einer Jfenburgifchen Linie (Bd. 1 S. 543—545), 
bie abwechfelnd von Iſenburg oder von Arenfels fih nannte, und 
um das %. 1375 in der Perfon Gerlachs von Iſenburg erlofch. 
In dem Lehenrevers, gegeben dem Erzbifchof Balduin von Trier, 
21. Januar 1346, gelobet Gerlah: „Daß ich mit allem Fleiß 
fhaffen und werben will und fol altzuhand ohne allen Verzug, 


daß der eble Herr Herr Adolf (IX) Graf von Berg feinen guten 


Willen dazu thue, daß ich die Burg Arenfeld von dem vorges 
nannten meinem Herren von Trier zu aufgebigem Tedigen Reben 
empfangen und halten mag, und mag das nicht feyn, und übers 
lebe ich dann, oder Johann mein Sohn, denfelben Grafen, fo 
fol oder mag ich, oder der vorgenannt Johann die ehegenannte 
Burg Arenfels von feinem Grafen von dem Berg, oder von 
anders jemand empfangen oder haften zu Zehen, tann von un« 
ferm Herren von Trier und feinem Stift, von denen wir fie 
auch dann zu aufgebigem Tedigen Lehen empfangen follen.” Nichts 
befto weniger bat noch Gerhard von Jülich, Graf von Berg, 
gef. 18. Mai 1360, von Kurtrier die Lehen über die Schlöffer 
Windel und Arenfels empfangen, wonach es faft fheinen fönnte, 
als fei Arenfels wenigftens für eine Zeitlang Trierifches After« 
leben geworben. 

Indeſſen iſt nad Gerlachs von Ffenburg Ableben Feine Rede 
von Bergifchen Anfprüchen zu Arenfels, die Schwiegerföhne des 
alten Herren, Graf Wilhelm von Wied und Salentin IV von 
Iſenburg, wurden 1371 von Erzbifhof Kuno mit dem Lehen, 
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fo der Schwiegervater zu empfangen gehabt, belehnt, und ift 
auch die von ihnen vorgensinmene Veräußerung von Arenfels 
vorübergehend gewefen. Am 3. Dec, 1372 hatten fie demfelben 
Erzbifchof Kuno und feinem Stift „um 2000 gute fchwere Mainzer 
Gulden, guten Golded und Gewichts recht und redlich verkauft 
unfere Beten und Herrfchaft Arenfels, unfere Bogtei und Herr— 
fchaft zu Hönningen mit Burgmannen, Dienftleuten,, Leuten, 
Gerichten ıc.... Würe auh Sache, daß einige Thürme, Ges 
bäufe oder Mauern der Beften Arenfeld fielen oder vergänglich 
würden, bie mögen unfer Herr von Trier und fein Stift thun 
bauen und wiedermachen in derfelben Höhe, Weite und Dichheit, 
als fie vor waren, ohne Gefärde, und was folder Bau und 
Wiedermachen dann zu Defcheidenbeit foften wird, das follen fie 
rechnen und fehlagen zu den 2000 Gulden. ort iſt zu wiffen, 
bag unfer Herr von Trier und folhe Gnade und Gunft gethan 
bat, alfo welche Zeit wir oder unfere Leibeslehenserben zu ihm 
oder feinen Nachfommen gefinnen, daß fie und die vorg. Velten, 
Herrſchaft und Bogtei mit allen ihren Zubehören wiederverfaufen 
foßen um 2000 gute ſchwere Mainzer Gulden, und um als viel 
darzu als fie um vorg. verlehente , verpfändte, verfegte oder 
verfaufte Gut Gülte oder Rechte gegeben hätten, zu loͤſen oder 
wiederzufaufen, und auch und als viel dazu als fie Johannen 
von dem Werth vor feine Anfprache und Korberung hätten ges 
geben, und darzu als um als viel fie an der Beten Arenfels 
hätten verbauet,, alfo daß wir, oder unfere Leibeslehenserben 
diefen Wiederfauf nicht thun mögen, noch des gefinnen follen, 
dann vermitteld 2000 Gulden, und darzu um als viel ald von 
den andern vorg. Sachen dann darauf wäre gefchlagen.” 

Mit der Wiederlöfe ſcheinen aber die Rehenträger feine Eile 
gehabt zu haben, Vom J. 1412 ift des Friedrich von Stein Amts⸗ 
revers gegen Erzbifchof Werner von wegen Arenfeld. Im Jahre 
1418 befundet der nämliche, daß nach feinem Tod und nad 
Erfag von 300 fl. Baugelder die Fefte wieder dem Erzbiichof 
gehören fol, und ähnliche Reverſe hat ex 1422 dem Erzbifchof 
Otto, 1437 dem Erzbifchof Raban, 1438 dem Domcapitel, 1443 
dem Erzbifchof Jacob I ausgeftellt, Am 14. Febr. 1439 ſtellt 
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4 Arenſelo. 


Johann von Iſenburg⸗Wied dem Erzbiſchof Jacob einen Lehen⸗ 
revers aus über die Hälfte der Burg Arenfels, der Vogtei, des 
Gerichts und der Güter zu Hönningen ꝛc., und am Mittwoch 
nah Oftern 1458 wird Salentin von Ffenburg von Erzbifchof 
Johann I von Trier befehnt mit der andern Hälfte der Burg 
Arenfels und der Bogtei Hönningen. Dem nämlichen Erzbifchof 
Sobann ftellen Ulrich von Ele 1465 und Heinrid von Naffau 
1477 Amtsreverfe über Arenfelg aus. Am Donnerftag nach Exaudi 
1466 wird Wilhelm von Runfel und Ffenburg mit feinem halben 
Theil der Herrſchaft Arenfels belehnt. Am Montag nach In- 
vocavit 1477 reverfirt fih Ritter Heinrich von Naffau gegen 
Erzbifchof Johann wegen bes für 1500 fl. ihm amts⸗ und pfand« 
weife eingegebenen Schloſſes Arenfeld und der Dörfer Hönningen 
und Argendorf. Am Mittwoch nach Oculi 1481 verſchreibt Erz« 
bifhof Zohann dem Wilhelm von Witelnbady amts⸗ und pfunde 
weife für 1500 fl. das Haus Arenfeld famt Hönningen und 
Argendorf, und im %. 1494 bewilligt ev demfelben 150 Gulden 
Baugelder unter dem Berfprechen, das Amt binnen 12 Jahren 
nicht abzulöfen. Zu Pfalzel, Donnerflag nad Oſtern 1504, 
belehnt Erzbifhof Jacob II Heren Gerlad (IT) von Iſenburg 
und zu Grenzau mit dem halben Theil der Burg und Feten 
Arenfels, der Vogtei zu Hönningen, mit dem Kirchenfag und 
Zehnten zu Heimbach, der Vogtei zu Rommersdorf, des Hofs 
genannt uff der Sayne bei Iſenburg 2c., alles zur Hälfte, wähs 
vend Wilhelm und Johann Gebrüder Grafen von Wied über 
die andere Hälfte demfelben Erzbifchof ihren Lehenrevers aus⸗ 
fiellten im %. 1505. Vorher aber, Montag nach Quasimodo 
geniti 1504, hatte Gerlach von Jfenburg ſich gegen den Erz⸗ 
bifchof veverfirt in Betreff der von ihm eingelöfeten, bie dahin 
von Wilhelm von Witzelnbach befeffenen Pfandſchaft Arenfels, 
und ift, wie es mir foheint, in Gefolge diefer Loͤſe die ganze 
Herrfchaft in den Alleinbefit von Gerlachs III von Sfenburg 
Nahfommenfchaft übergegangen, Sein Urenkel Ernſt, deffen 
Br. 1 S. 525—540 in gebürender Anerfennung gedacht, hatte 
bie Ehre, im Mai 1656 auf Arenfels den Erzherzog Leopold Wils 
heim, der nur eben der Statthalterfchaft der Niederlande entbunden, 
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nad Wien zurüdfehrte, zu empfangen und zu bewirthen. In einer 
durch den Sturm entfeflelter Leidenfchaften zerriffenen Zeit Teuchtet 
als eine überaus freundliche, verföhnende, wohlthuende Erfchei« 
nung des großen Kaifers Ferdinand II jüngerer Sohn. Geboren 
den 6. Januar 1614, verlor Leopold Wilhelm bie Mutter, eine 
Tochter des Herzogs Wilhelm V von Bayern, „ber ein Abriß 
war der vollfommenften Tugend, die der Himmel in biefem froms 
men Herzöge dem Erdenfreis vorgehalten.” In dem Bater war 
ihm ein Borbild geblieben, welches zu erreichen fo vollftändig 
ihm gelang, daß ev nah dem „heiligmäßigen Ferdinand II für 
den frömmften, Feufcheften und tugendhafteften Kürften feiner Zeit 
gehalten wurde. Biel verdanfte er aber auch einer hödhft Tieb- 
reihen Stiefinutter, der überaus gebildeten Mantuanifchen Prin- 
zeſſin Efeonora. Sie hat dem findlichen Gemüthe den Kunft- 
finn, von welchem fie erfüllt, eingeflößt.” Bon dem Vater empfing 
Leopold Wilhelm die herrlichften Kehren von Arbeitfamfeit, Mäßig” 
feit, driftlicher Standhaftigfeit. Dergeftalt haben fie an ihm 
gefruchtet, daß der in feinen rveligiöfen Anfichten fo firenge Fer- 
binand ihn feinen Engel nannte, auch von feiner Kürbitte flets 
gewiſſe Erhörung erwartete, wie er denn in feinen höchften 
Nöthen dem Gebete diefes Kindes in deffen zarteften Jahren ſich 
zu empfehlen pflegte. Bis zu feinem Ende hieß Leopold feiner 
Ungebung des frommen Kaifers Engel, Seine Begriffe 
von Keufchheit mag ınan daraus beurtheilen, daß er den Anblid 
feiner Schweitern fogar floh, und in Bußübungen überfchritt er 
alles Maas. In faum erreichbarer Selbftverläugnung mied er 
ben Wohlgerud von Blumen zu fchlürfen, obgleich er die Tich- 
baberei für deren Zucht, für das Studium der Naturgefchichte 
und Phyfif, für das Sammeln von Kunffachen und Quriofitäten, 
von feinen Lehrern, den Sefuiten überfommen hatte, In ben 
von ihm angelegten Gärten fanden fich die feltenften Blumen 
vereinigt. | 

Bon den durch feines Oheims, des Erzherzogs Leopold 
Abdanfung erledigten Pfründen erhielt er 1624 das Bisthum 
Straßburg, am 8. Nov. 1625 dus Bisthum Paffau, und 1626 die 
vereinigten Abteien Murbach im Oberelfoß, und Luders, Lure 
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in Hochburgund. Auch waren 1624 viele Capitularen von Breslau 
geneigt , ihm das dafige Bisthum zuzuwenden, er mußte aber, 
in Betracht feiner Jugend, dem poluiſchen Prinzen Karl Ferdi⸗ 
nand weichen. Das päpftlihe Breve eligibilitatis von 1625 
dispenfirte ihn von dem Fehler der Meinderjährigfeit und 
befähigte ihn, die Regierung feiner Hochſtifte anzutreten, er 308 
es aber vor, feine Studien in den efuitenepllegien zu Wien und 
Neuftadt fortzufegen bis 1631. Im 3. 1626 wurde ihm von 
Papft Urban VIU das Bisthum Hafberftadt und dag Erzbisthum 
Dremen verliehen. 

Halberftadt war durch den Tod bes vermeintlichen Bifchofs,y 
des Herzogs Ehriſtien von Braunſchweig (6. Mai 1626), 
erledigt ; die Domberren, der Majorität nad Proteftanten, 
getrauten fih nicht, unter den waltenden Wmfländen einen 
Proteftanten zu wählen, einen Kathofifen wollten fie nicht. 
Obſchon der Kaifer in feinem Waffenglüd die Wahlfreiheit des 
Capitels nicht beeinträdtigte, ſo hatte er doch erflärt, daß 
er bie Wahl eines Untauglichen nicht geflatten würde, Es 
fam der kaiſerliche Prinz in Vorſchlag, und den ließen bie 
proteftantifhen Domherren fih gefallen, um ihre Präbenden 
nicht zu verlieren, Der päpſtliche Nuntius Caraffa beflimmte 
auch feinen Hof, daß er die dem Haufe Heſſen⸗Caſſel entzogene 
Abtei Hersfeld dem Prinzen verlieh, obſchon felbft die Katholis 
ſchen in Deutfchland der Meinung, daß, wenn aud die Abtei 
als eriedigt-anzufehen, die Vergebung nicht beim Papft zuflebe, 
fondern den gleichzeitig wieder einzuführenden Mönchen das Wahl⸗ 
recht gebüre, Zu Magdeburg hatte der Apminiftrator, Markgraf 
Ehrifiian Wilhelm von Brandenburg, durch Anhängfichkeit zu . 
dem niederfächfifchen Kreis und zu Dänemark fih das Miß⸗ 
fallen des Kaifers zugezogen, und fanden die Domherren es 
gerathen, ihn feiner Würde zu entfegen, auf daß.ihnen nicht 
etiva ein Fatholifcher Erzbifchof oetroyirt werde, zugleich aber poftu« 
lirten fie den ſächſiſchen Prinzen Augufl, So bedenflid eg war, den 
Kurfürften von Sachfen in einer für den Proteftantismus überhaupt 
fo wichtigen Angelegenheit, und perfönlic in ben Intereſſen feines 
Sohns zu verlegen, fo konnte ber Kaiſer doch nicht umhin, von, 
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der Annahme der Pokulation ihm fchriftlich abzurathen, „indem 
dadurch die Erledigung der Gravamina, welde die Kurfürften 
jüngfk zu Mühlhauſen fo Lebhaft hetrieben, und wovon bie nie 
derſächſiſchen Stiftsfachen den vornehmften Theil ausmachten, 
gehindert würde, da auch dem Kaifer bei Einnehmung bdiefer 
Lande und Beſchützung derfelben namhafte Koften aufgegangen, 
die er von denfelben nach aller Billigfeit, auch der gefamten 
Kurfürften Meinung nad wieder zu erheben babe, fo werbe 
ohnehin der Neupoftufirte zur Zeit noch feinen Genuß von dem 
Erzftift haben fönnen.” Damit war verbunden der Befehl an 
das Kapitel, mit der Poftulation nicht voranzugeben. Die Doms 
herren bedauerten, daß die Poſtulation vor Eintreffen bed Verbots 
vollzogen gewefen, und der Kurfürft erwiderte in dem gleichen 
Einn, er habe folche bereits angenommen, von der nun er mit 
Ehren nicht abgehen £önne. 

Den Kaifer auf andere Gedanfen zu bringen, und bie an» 
gedrohte Unterfuchung in Betreff einer Theilnahme bes Capitels 
bei dem Berhaften des vormaligen Adminiflratord abzuwenden, 
ſchickte daffelbe einige Sapitularen an den Kaifer ab, der fie 
aber fchließlich bedeutete, „er müfle bei dem Neligionsfrieden 
(dem geiftlichen Vorbehalt) bleiben, und verfehe ſich daher, das 
Sapitel werde dem Stift ein folches Haupt vorftellen, dem man 
es conferiren könne.” in Sommentar zu dieſen Worten war 
bas Dreve von 1623, wodurch Urban VII auch das Ersfift 
Magdeburg dem Erzherzog Leopold Wilhelm verlich, vielen 
Katholifen zum Mipfallen, weil daraus fih zu ergeben fchien, 
daß der Kaiſer mehr die Größe feines Haufes, als das allges 
meine Befte der Katholifen fuche. Dem Grafen Wolfgang von: 
Mansfeld ward indefien die Adminiftration des Landes aufgetragen, 
doch follte er die Befiguahme in des Erzherzogs Namen vorläufig 
unterlaffen, um den Kurfürften von Sachſen nicht geradezu vor den 
Kopf zu ſtoßen. Da aber die Berwidlung fortwährend im Zunehmen 
begriffen, wurde die Stadt Halle im 3. 1630 genöthigt, dem 
Erzherzog zu huldigen, Magdeburg ſelbſt 1631 von den Kaiſer⸗ 
lichen erflürmt, durch den Prager Frieden jedoch das Erzſtift bem 
fähfifhen Prinzen überlaffen. Noch weniger war bie päpftliche 
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Beſtimmung wegen Bremen zum Vollzug zu bringen, obgleich 
ber König von Dänemark in dem Frieden von Lübeck ſich an⸗ 
heifchig machen mußte, ber Erz⸗ und Stifter im Reich für fih 
und feine Söhne unter feinem Schein fi anzunehmen, 

Am 16. Nov. 1637 wurde Leopold Wilhelm zum Biſchof 
von Ollmuͤtz, am 3. Aug. 1655 zum Biſchof von Breslau er⸗ 
waͤhlt, Coadiutor durch Wahl vom 22. Aug. 1639 des Deutſch⸗ 
meiſters Johann Kaspar von Stadion, wurde er deſſen Nach⸗ 
folger im I. 1641. Zu Paſſau gründete er 1638 das Semi⸗ 
narium, und 1659 ein Gapuzinerklofer, wie er denn überhaupt 
ein fehr eifriger, exemplariſcher Biſchof geweſen iſt. Er führte 
bie Befchlüffe des Tridentiniſchen Conciliums feinen Diöcefen 
ein, wallfahrtete nad vielen Gnadenorten, und bemühte fi, ber 
‚Lehre non der unbefledten Empfängniß ber heiligen Jungfrau 
aller Orten Eingang zu verfhaffen. Auf feinen Betrieb vers 

pRichteten fi Die Univerfitäten der Niederlande eidlich zur 
Bertheidigung biefer Lehre, und mußte feitdem jedes einzelne 
Univerfitätömitglieb diefen Eid ausfhwören. Die Berfügung, 
wodurch alle Janſeniſten unfähig erklärt, in den Niederlanden 
Königliche Aemter zu bekleiden, bat er als Statthalter durch⸗ 
geſetzt. Ein entſchiedener Goͤnner der Jeſuiten, ſuchte er ihre 
weitere Verbreitung nach Kräften zu befördern: hatte er doc 
den h. Sranziscus Kaverius zu feinem vornehmſten Schugheiligen 
exwählt. Wenn er aber, von der Wiege an ber Kirche bes 
ſtimmt, eine dem Kirchenfürften angemeffene Erziehung erhielt, 
fo war doch in dem Lehrplan veihlih bedacht, was einem welt« 
lichen Fürften zu wiffen nöthig, und fonnte daher Kaifer Ferdi⸗ 
nand, zur Abhaltung des unglüdlichen Reichstags von 1630 
nah Regensburg gerufen, dem fechzehnzährigen Sohne die Re⸗ 
gierung der fümtlihen Erblande anvertrauen, was fi gelegent- 
lich des Reichstags von 1636 wiederholte. Im J. 1633 war 
Leopold Wilhelm dem geheimen Rath eingeführt worben. 

Im 3. 1639 hat er, dur den Willen feines faiferlichen 
Bruders, Ferdinand II, an die Spige des Heeres berufen, gleich 
beim Antreten ber neuen Laufbahn ein keineswegs alltägliches 
Feldherrentalent entfaltet, „Ihre Hochfl. Durchl. Erzherzag 
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Reopold Wilhelm wurde zu Prag im Septemb. der Faiferlichen 
Armada beizuwohnen erwartet, besivegen bie Zimmer zugerüftet, 
und andere mehr Praeparatoria gemacht wurden. Es thaten 
aber zuvor J. Durchl. um den 22, Aug. das teutſche Kreuz und 
Drdens Großmeifterfchaft zu Wien in der Augufliner Kirchen 
solenniter annehmen, welche 3. Hodfl. Sn. von Stadion mit 
Borbehalt theils Einfommen ad dies vitae cedirten, und Ihr. 
5. Sn. hingegen die Dignität faiferlihen Statthafterd zu Wien 
präfentiret wurde. Die Einkommen biefer Oroßmeifterfchaft 
wurden auf 200,000 fl. geachtet, davon ſich des von Stadion 
F. Gn. 120,000, wie gemeldet, vorbehielten. Diefe Reife nad 
Prag wurde um einreiffender Peſtilenz willen etwas eingeftellet, 
und die Refidenz auf eine Zeitlang nad) Budweis geleget, von 
bannen aus ber Armada etwas näher zu feyn. Es gelangten 
bob 3. Hochfl. Durchl. noch den 7. Det. bei Prag an: ehe fie 
aber fi) in die Stadt begaben, befichtigten Sie zuvor dag faifers 
liche Bold auf dem Weißenberg , welches in Battaglia ftunde, 
und J. Hodfl. Durchl. aus 53 Kanonen und mit dreimal Salves 
fhiegen empfinge. Diefes Bold aber wurde zwifchen 15 und 
16,000, außerhalb des abiwefenden Habfeldifchen, und defien, fo 
allbereits nah Schlefien verihidt war, wie auch ungeredh« 
neter Ungarn und Kroaten befunden. So war auch in diefem 
Monat Det. General Piccolomini mit ungefähr 10,000 Dann 
im Anzug, aber noch an der Mofel begriffen.” 

Baner, obgleih am 21./11. Det. zu den Außenwerfen von 
Prag gelangt, fand des Erzherzogs Stellung dem Wefen nad un« 
angreifbar, gerieth aud in Gefolge der von Hapfeld ausgeführten 
Blanfenoperation und der Annäherung von Piccolomini, in folche 
Bedrängniß, daß er, der ſchwediſche Mars, das Schlachtfchwert 
einftedte, und zum erftenmal ernſtlich daran dachte, mittels heims 
licher befcholtener Friedensunterhandlungen, geführt durch Weiber 
und einen Prager Arzt, fi den Schimpf der Flucht zu erfparen. 
Sie Tiefen fruchtlos ab. „Baner hatte gelodet feinen Feind ing 
‚geld zu bringen, aber es hat ihm nicht gelingen wollen, fondern 
es ſeynd die Kaiferlichen in ihrem Vortheil Liegen blieben, deſſen 
Aber ungeachtet hat Baner darauf die Sternfhanz mit Gewalt 
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angegriffen, und ob er wohl zum drittenmal davon. abgefchlagen 
svorden, hat er fich Boch nachmals derſelben und noch einer dabei 
bemädtiget, darauf die Raiferlichen in ihre Retranchement, auch 
bis auf den Hradſchin und bis in Die Prager Städte gewicen, 
dannenhero fi der Baner ihrer Werf auf dem Weißenberg bie 
an befagte Retranchement impatroniret, und auf das Schloß und 
Hradſchin aljo euer gegeben, daß 5 Stüdfugeln dur das 
Schloß, und als eben 3. Durchl. mit dero Kanımerherrn über 
ber Tafel gefeflen, eine durch das Luſthaus geflugen. Man hat 
ihn aber dafelbften liegen Taffen, und gewußt, daß er fi mit 
der Reuterei auf dieſem Berg aus Mangel Waffers nicht lange 
werde halten fünnen, darum auch nach feinem Abzug der Stern 
voll todter Pferd gefunden werden. Weilen nun Baner biere 
durch erfahren, dag er fein Intent zu Feiner hauptfächlichen 
Action bringen möge, if er auf Pilfen” und weiter nach ben 
fähfifhen Grenzen gezogen. „Allhier ift noch zu erzählen, daß 
auf St. Leopoldi Tag, den 15. Nov. der Erzherzog ein Schießen 
bei dem Thiergarten, nad) aufgeſtelltem höfzern Mann gehalten, 
dabei der Generalwachtmeifter Graf von Pücheim von feinem 
Page oder Lakaien in Darreihung einer Pifolen in ein Bein 
geihoffen worden, daß der Graf den 19. ejusd. daran Tode 
yerfahren, der Thäter aber für unfchuldig erfennet worden.” 
Den 28. Nov. 1639 wurden des Erzherzogs Gefandte zu 
Wien, Graf Franz Chriftoph Khevenhüller, der von Tättenbach 
und D. Pinell, von dem Kaifer mit den Hodftiften Straßburg, 
Halberftadt und Paffau befehnt, während der Fürft ſelbſt unaus⸗ 
gejegt mit den Anftalten für den bevorftehenden Feldzug beſchäf⸗ 
tigt. Wie nothwendig diefer Fleiß, mag man daraus ermeffen, 
„daß zu Montirung der unberittenen Reuter und Dragoner bei 
8000 Pferd, Zeug, Piftolen zufammengebradht worden, bie ſoll⸗ 
gen um den 8. Dec. nad Budweis zum Piecolominifchen Volk 
abgeführt werden.” Nicht minderes Verdienſt erwarb fich der 
Erzherzog um Wieberherftellung ber bedeutend geloderten Kriege 
zucht, um bie Berpflegung der Truppen, um bie Einführung 
zweckmäßiger Razarethanftalten. Die Befchwerlichfeiten des gegen 
die Hälfte des Yebr, 1640 eröffneten Feldzugs erirug er in der 
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ganzen Freubigfeit eines angehenden Kriegemannes ; fo viel die 
Dperationen betrifft, muß ich jedoch auf Abth. II Bd. 8. S. 213 
—219, und für die 3. 1641 und 1642 auf S. 219—256 vers 
weiten. Mehrmals, in dem Laufe feiner Exfolge, hatte der Erz⸗ 
herzog um feine Entlaffung von dem Commando angehalten ; 
fündhaft ſchien ihm die Vernachläſſigung feiner Bisthümer, zu 
weldyer er genöthigt. Nach der Schlacht bei Leipzig, vielleicht 
auh aus Beröruß über Trautmannsdorf, ließ er fich nicht länger 
halten: im April 1643 begab er fih nach Paflau, den Ruhm 
mit fi) nehmend „ daß er feit vierthalb Jahren die Erblande 
behütet, ben Feind jedesmal zurüdgemiefen habe. 

Das zu than, follt er nochmals verfinhen, nachdem durch bie , 
Schlacht bei Janfau, 6. März 1645, die Exiſtenz der Monarchie in 
Frage geſtellt ſchien. „Als nun die Röm. Kaiſerl. Majef. ſolche 
widerwärtige Zeitung in Prag vernommen, find Sie des andern 

Tags umb 2 Uhr für Abends in groffer Eil von befagtem Prag, mit 
s Dinterlaffung alles pretiosen Mobilien, außer der Kron und 
100,000 Dufaten (fo fie für die Soldatesoa mitgenommen) ab⸗ 
gezogen, und bie Nacht durch bis nacher Pilfen immer fortges 
reifet, . bi fie des andern Tags um 9 Uhr Mergens dafelbften 
glücklich) angelangt. Bon Pilfen aus hatten 3. Daj. zu Nittegau 
Nachtläger genommen, von dannen Eie auf Regenfpurg kommen 
außer einigem Pomp und Gepränge, da dann auch I. Maj. 
nicht geflatten wollen, daß die Burgerfchaft in das Gewehr auf 
der fteinern Bräden und andern Plägen, pro more, fiehen follte, 
Ob man nun zwar verhofft gehabt, 3. Maj. würden ein yaar 
Tage zu Regenshurg verbleiben , fo ſeynd fie jedoch firadd am 
andern Nachmittag um 2 Uhren zu Wafler wieder abgefahren, 
damit Torftensfon, jo auf Deftreih im Anzug fepn folkte, nicht 
etwan J. Maj. vorfommen möchte. Ihro Durchl. der Erzherzog 
Leopold Wilhelm waren etliche Tage fürber binabgereifet, um 
den fünften Mann in denen Erblanden aufzubringen. Der Graf 
Kurz und Martinig reifeten mit dem Kaifer diesmal nit auf 
Wien, fondern nahmen ihren Weg naher Münden, umb allda 
mit der Churf. Dürchl. übes -diefen Unfall zu deliberiren. Derd 
Obriſter Trudmüller vorher an den Oberpfälzifhen Grenzen 
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mit einer ziemlichen Anzahl Reuterei J. Maj. fleißig aufgewartet, 
und bis,auf Regenſpurg convoyiret. 

„Aus Mähren und Deftreich jenfeits der Donau war von 
allen Orten, fonderlih von Brünn und Nifolsburg großes Flüch- 
ten auf die Refidenzftadt Wien, alfo daß die ganze mährifche 
Landtafel, benebenft denen Fürften und Grafen von Liechten- und 
Dietrichftein ſich dafelbften hin salvirte. Ja es fingen auch nicht 
wenigers die Landfaffen und Inwohner viffeits der Donau an, 
häufig auf Wien zu fliehen, und ihre befle Sachen dahin zu 
Yerfchaffen. Und dieſes umb fo viel defto mehr, weilen voriges 
Abends in vierhundert Reuter von unterfchiedlichen gefchlagenen 
Kegimentern bei Wien über die Donau und umb felbige Revier 
in die Winterquartiere geführet wurden, denen vermuthlich noch 
viel nachfolgen dörfften. Vielmehr aber spoliirten und ylüns 
berten fürberährte Kaiſerliche dissipirte Bölder jenfeits der Donau 
ohne Unterfchied ein Drt nach dem andern aug, fireiften täglich 
bis an die Wiener Donaubrüden- Schanze, hatten auch allbereitg 
an unterfchiedlichen Orten Feuer eingelegt, haufeten alfo überall 
als Feind, und wollten fi faft von niemand commandiren 
laffen. Sobald der Graf von Wallenftein von ſothanem unglück⸗ 
lichen Treffen Nachricht erlangt, Hat er in fchneller Eil Die 
Ploquada für Ollmüg ohne warten eines ſchwediſchen Entfages 
oder Succurs aufgehoben, und fich bei Zeiten mit feinen Böldern 
in guter Ordnung auf: Brünn retiriret. Worauf die Schwedifche 
Guarnifon aus der Stadt gefallen, alle gemachte Retranchement 
und Schanzen demolirt, darauf folgende diefer DOxt von viers 
taufend Schwedifhen Pferden aufs neue proviantiret wurde. 
Vorher am 13/3. war die Römifche Kaiferin Maria von Linz 
zu Schiff auf der Donau wiederum auf Wien abgefahren, und 
bat fie ihre Fahrt bei der Nacht durch die Krembfer Brüden 
genommen. 

„Immittelſt hielten die zu Prag aufg neue verfamblete Reuter 
auf dem Weißenberg Rendezvous, ſollten in Pilsner Kreis, die 
Churbayriſche in der Oberpfalz, die Churfächfifche aber in Schle« 
fien in die Winterquartiere gelegt werben. Diefer befunden fi 
53 Standarten, deren theils ftark, die andern aber Faum 10—1$ 
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Mann an der Zahl, fo mit 3 Heerpauden durch Prag marſchirten. 
Obriſter Spord, welcher die Avantgarde gehaht, war mit 200 
Pferden in Salvo fommen., So hatte General Joh. de Werth 
Des Torftensfon Gemahlin gehabt, aber wegen großen Ueberfalls 
und Gewalts wiederumb verlaffen müſſen. Das Zußvold, auf 
1500 flarf, bliebe nebft General Salaffen zu Prag. Da dann von 
denen zerſtreuten täglich in 20—30 Mann anlangten, fich wiederumb . 
bei ihren Regimentern einzuftellen, Der Kaiſer liege durch einen 
Courrier die übrige Hofftatt von Prag wieder abfordern. Dahero 
felbige in Begleitung 200 Drusquetirer naher Wien aufgebrochen.” 

Des Sieges erfte Frucht war für die Schweden bie Eins 
nahme von Iglau, fo eine Branpfhagung von 60,000 Rihlr. 
eriegte. „Demnach wir daſelbſt etliche Tag ftill gelegen,” ſchreibt 
ein fehwedifcher Dfficier, „find wir ben 9. März wieder auf- 
gebrochen. Mittels diefer Zeit bat der Generalmajor Douglas 
mit einer Fleinen Partei das feſte Haus Lipnig, fo vom Feind 
befegt gewejen, fi zu ergeben gezwungen. Nach diefem haben 
wir unfern Marſch nader Znaim, welches vom Feind befegt 
gewefen, gewendet, fo fid) aber aud) auf Discretion ergeben. 
Des andern Tags ift unfer Mari auf Krembs gerichtet worden, 
Unterdefien ift der Generalmajor Douglas mit etlichen Regis 
mentern die Donau hinuntergangen, und hat bei Dürnflein viel 
Pagage, fo von Tabor ber geflohen, angetroffen, dabei es dann 
ziembliche Beuten gab. Hierauf haben wir ung vor Stein gelegt, 
und weiln felbiges Orts eingenommene feindliche Befagung fich 
ziemblich wehrte, es auch endlich zum Sturm fommen ließ, iſt 
der Ort nach folhem Sturm übergangen,, darbei dann nicht 
allein was in ber erften Furie angetroffen worden, niebergemacht, 
fondern auch die Stadt ganz ausgeplündert wurde, Nachdem 
nun gedachte Stadt erobert, haben Se. Exc. Krembs mit größerm 
Ernſt, als vorhin geſchehen, angegriffen, ſtark beſchoſſen, und 
endlich eine Brefche geleget: als foldhes der darin commanbirende 
Obriſte Ranfft gefehen, und daß ihme fid weiter zu ‚halten, 
folhergeftalt nicht wohl müglich, als hat er accordirt, die darin 
«gelegene Befagung hat fi unterfiellen müffen, bie folches zu 
thun verweigert, find gefangen worden. 
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„Mittels dieſer Zeit ſchickte der Feldmarſchall den General⸗ 
quartiermeiſter Cunraden auf ein ohnfern davon gelegenes Haus 
Grafeneck, ſo dem Grafen von Werdenberg zuſtändig. Weiln 
nun der Feldmarſchall⸗Leutenant Enckevorth, als der vor dieſem 
gefangen worden, den Feldmarſchall umb eine Salvaguardia 
über gedachten Grafens, als feines Schwiegervaters geſampte 
Güter gebeten, wurde zu Deferirung foldyes Petiti ermeldtem 
Beneralguartiermeifter die Balvaguardi zugeflellet, und Ver⸗ 
fprechung gethan, daß folcher Ort unbefeget von ung verbleiben 
follte. Worauf der Generalquartiermeifter dahin gefoimmen, und 
dem darauf liegenden Gapitain-Reutenant fein Anbringen thun 
laſſen. Weil er nun die Salvaguardia nicht annehmen wollen, 
{ft er durch Ernſt befraget worden, ob er fih ergeben wollte, 
darauf er zur Antwort gegeben, ob man vermeinte, daß er fi 
fo bald ergeben follte. Als man auch Poft darüber gefaßt, und 
er wohl gefehen, daß er das Haus nicht würde halten fönnen, 
if er abermals dur einen Trommelfchlager ſolches aufzugeben 
ermahnet worden, worauf er fih aber gfeichergeftalt mit ſchimpf⸗ 
lichen Reden berausgelaffen, und gegen den Trommelfchfager, 
weicher über gegebenen Befehl in das Schloß gegangen, viel 
ungebürliche Reden gebrauchet: Es müften die Schweden treffe 
lich Hungrig "fein, daß fie gebächten einen folhen Ort in fo 
kurzer Zeit zu gewinnen, Rebhühner finge man wohl, aber nicht 
folhe Häufer. Hat hierbei 2 Tebendige Rebhühner, benen er 
bie Flügel abgehauen, ſampt einem Kruge Wein und einem 
Slafe, daraus man nicht trinfen fönnen, herausgefchidet. Als 
iſt man verurfachet worden, Ernft davor zu gebrauden: haben 
ung vor die Brüde gelegt, und nad) Eroberung der Stadt Krembs 
2 halbe Karthaunen darvor geführet, und ift abermal eine güt« 
liche Aufforderung an ihn geſchehen. Als der Commendant folches 
gefehben, hat er hinwieder herunter gerufen, die Schweden müften 
über alfe maffen hungrig fein, daß fie die Rebhühner ſchon aufs 
gefreffen , fie follten fich gedulden bis die Hafen {ung wären, 
er wollte dann ihnen dergleichen zufhiden. Nachdem aber der 
Generalquartiermeifter auf das Thor zu ſchießen angefangen, 
und der Commendant von demfelben mit einem Rohr durch die 
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Schulter geſchoſſen, und wegen Mangel eines Feldſcherers klein⸗ 
müthig worden, auch ſonſten nunmehr geſehen, dag ihm, ſolchen 
Drt länger zu manuteniren, unmüglich, hat er umb Accord 
gebetten, fo ihme aber nicht gegeben worden, fondern ihme fi 
herunter zu paden anbefohlen. Als er nun auf Onad und Un⸗ 
grade herunter fommen, if ihme anfänglih, warum er fi fo 
fhimpflicher Reden gegen die Schweden und deren victoriösifche 
Armee gebraudt, vorgehalten, hernach auch daß er ſich zum 
Gebet fhiden und darauf des Todes erwarten follte, angefagt, 
fodann atfobald 2 Sergeanten ihn niederzumachen anbefohlen 
worden, welches fie auch mit kurzem Gewehr verzichtet, und find 
die andern alle, außer einem Koch und beffen Jungen, weldye 
in dem erfien Anlauf von den Musquetirern niedergemadt wor⸗ 
den, gefangen worden. Es mit bei des Haufes Eroberung ein 
folder Sturm unter den Musquetirern, daß der Generalguars 
tiermeifter folhem zu fleuren gnug zu thun hatte. Des andern 
Tage wurde der Commendant bei das Thor gehendet. 

„Nach ſolchem als den 26. Martii hat der Keldmarfchall 
feinen Marfch nach Kornneuburg gerichtet, und weiln ber darin 
gelegene Obriſte fi in der Güte accomodirte, als ift er mit 
bei ſich habenden Knechten nach der Donau convoyiret worden, 
Bon bannen find wir nad) der Wiener Schanz gangen, welche 
der Feind zu feinem vermeinten Vortheib vor die Brüde erbauet, 
haben dafelbft unfere Approfchen gemacht, Der Feind hat ſelbſt 
die Brüde hinter ſich angeſteckt und abgebrannt, auch) die Schanze 
verlaffen, weshalben wir folche in feinem Respect mit dem Ob⸗ 
riten Calaw und 200 Knechten befegt, und gegen der Brüde 
mit einer fiarfen Bruſtwehr befeftiget, find dann den A. Aprif 
naher Miftelbach fortgangen. Mittlerzeit hat der Generalmajor 
Mortaigne Laa, Nifolsburg, wie auch Falkenſtein, der Obrift 
Jordan aber das fefte Schloß Stag auf Diseretion erobert. Den 
7. diefes hat obgemeldter Generalquartiermeifter das Haus Wüls 
fersborf, welches gleichergeftalt vom Feind befegt geweien, auf 
Discretion einbefommen , und den darauf gelegenen Leutenant 
gefangen einbradit. Den 17. hujus ift die Armee aufgebrochen, 
und ihren Mari nah Rabenshurg, das Hauptquartier aber 
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nad Hochenau genommen , daſelbſt hat der Feldmarſchall bie 
Armee in Battaglia geftellt, und ein Dankfeſt, ſowohl vor vers 
liepenen Sieg wegen ber Schlacht, ald auch anderweit gegebenen 
glüdlichen Progress angeftellt, nad Vollendung beflelben bie 
Armee logiret, und darauf jih vor Rabensburg, darauf Obrifter 
Better commandirt, geleget. Gedachter Obrifter hat zwar den 
dabei gelegenen Flecken abgebrannt, fo ihn aber wenig geholfen, 
fintemal wir deffen ungeachtet die andere Nacht mit Approfchen 
in den Graben unter feine Werfe gefoinmen, dag er fich folgende 
auf Discretion ergeben müffen.” 

Während. diefer Ereigniffe ward der Erzherzog durch bie 
Anftalten für die Sicherheit des Landes ob der Enns zu Linz 
feftgehalten; „Am 28. Martii reifete die junge Kaiferliche Herr» 
ſchaft mit der verwittweten PN? von Wien auf Oräg, denen 
mehr als taufend wohl beladene Wägen folgten. Hingegen befand 
fih der Kaifer famt dero Gemahlin in Wien, wofelbfien fi 
obigen Tage die Burgerfihaft in 2000 gemuftert, und Ihro Kaiſ. 
Maf. praesentiret hatte. Sonften gingen bie neuen Werbungen 
noch immer ftarf für fi, die übrigen Bölder aber Tagen biefleit 
ber Donau mehrentheild in den Quartieren fill. In Wien 
wurden die Haudwerfsgefellen, in 4000 ftarf, bewehret. Ims 
mittel hatte Torſtensſon Dürnftein mit Eturm erobert, und 
felbiges Städtlein ausgebrannt. Ließe das Schloß, fo etwas 
hoch liegt, ſtark fortificiren, auch ſolches mit Stüden verfehen, 
umb dadurch den Donauftrom zu verfperren, und alle Schiff zur 
Anfuhr zu bezwingen. Sobald nun die Brüde zu Stein fertig 
geweſen, hatte ex etliche Trouppen über die Donau gefest, und 
für das Kloſter Göttweich gerudt, fo fid alsbald gutwillig er⸗ 
geben. Darauf ift ein Partei bis an das veihe Kloſter Möld 
hinauf, etliche andere Trouppen aber gegen Wien abwertd gangen. 
Sonften hatten Torftenefong Parteien etliche recolligirte Kaifers 
liche Trouppen, worbey Graf Kurs (fo im jüngften Treffen mit 
gewefen, und darvon fommen) fich nebenft feiner und vieler anderer 
Pagage befunden, verfundfchaft. Und indem diefe oberhalb Krembs 
. bei Aggfein über die Donau fegen, aber yon felbigem Commen⸗ 
banten nicht hinüber gelaffen werden wollen, folche überfallen, 
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ruinirt, viele niedergemacht, und den Reſt gefangen genommen. 
Stunde alſo das Land den Schweden mehtentheils offen, und 
hauſeten benebens die Kaiſerliche auf die ander Seiten gebrachte 
Bölder fehr übel, alfo daß fie den Flecken Blindenmarft durch 
Berwahrlofung des Feuers beinahe halb abgebrannt. Diefer 
Tagen waren bie von Magdeburg überfommene, zu Prag logi⸗ 
rende Bölder, fo hinwiederum befleidet, gegen Budweis, in 800 
ſtark, aufgebrochen. Es famen au damals Patenten auf Prag, 
kraft deren ben 10ten Bann zu Fuß, und 20 Unterthanen ein 
Dferd famt allem Zugehör, Piftolen und Garabinern, gegen ben 
20. April auf 6 Dionat ausfertigen ſollten. Hingegen wurde 
in Deftreich der fünfte Daun aufgeboten. 

„Es hatte immitteld Torflensfon nah Eroberung Krembs 
ben Pa Dürnftein bei der Donau wieder verlaffen, bie Thor 
vom Schloß zerfprengt, und bie Stüd ind Waſſer werfen laſſen. 
Kormeuburg und das feſte Schloß Kreuzenftein waren auch übers 
gangen, dann beide Derter nicht beſetzt geweſen. Zu Kreuzen 
Rein hatte Torſtensſon etlihe Städ, Munition und andere Sachen 
erlangt, and an der äuflerfien Schanz für der Wiener Donaus 
brüden ftarf angeſetzt, wurde aber jepesmals mit feinem. Schaden 
abgetsieben, folche Schanz thäte man ferners erweitern und noch 
Rärker befegen, Immittelſt wurden in Wien viel taufend Mann 
geworben und bewehrt, was ſich aber bieffelis ber Donau für 
Bölder funden, ſolche follten nähftlünftige Wothen im Tulner⸗ 
feld Rendezvous halten, So famen au in dem Land ob der 
Enns viel taufend Mann zufammen. Und weilen mit dem 
Zürfen und Rakotzy Frieden gemacht, und die Articul fowohl 
von des Ralotzy Gefandten, ale auch der Befpanfchaften Bes 
vollmächtigten unterfchrieben worden, als lieſſe fih dee Generat 
Graf von Pücheim nunmehr mit feinen Böldern, in A000 ftark, 
bei Wien finden. Und ſollten innerhalb kurzer Zeit bei 35,000 
Mann, ohne des Gallaſſen Corpo, fo er in Böhmen famlete, 
in den Erbländern zu Held gebracht werten. 

„In Iglau, weiche Stadt mit vier Regimentern befegt war, 
thäte ſich Torſtensſon fehr verfhanzen. Hingegen bielten fig 
Waidhofen, Weitra, Landflein und Drofendorf bis dato noch. 
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Es hatte aber ferner Torſtensſon das Städtlein Zwettl ſamt 
dem Schloß Raſtenberg ohne Widerſtand ein⸗, auch nach Erobe⸗ 
rung Stein und Krembs zu Grafenwerth, der Landgraf Friedrich 
von Heſſen aber in Spitz das Quartier genommen, die Donau 
zwiſchen beiden Orten ſtark beſetzt, etliche Schiff angehalten, und 
- auf denſelben mit einer Partei bei Dürnſtein nad) jener Seiten 
paffirt. Derentwegen wurden alle in Böhmen recolligirte Kais 
ferliche Bölder zufammen, und ihm zu begegnen, nad der Donau 
geführt, Umb den 11. Aprilis hatte fi) Torftenefon zwar vers 
anlaffet, als ob’ er bei Dürnflein eine Drüden zu verfertigen 
willens wäre, darumb er über das Waffer recognosciren Taffen. 
Nachdem aber der Graf von Pücheim mit feiner unterhabenden 
Armee famt 13 Stüden. aus Ungarn zu Wien angelangt, allda 
durch, und nach Krembs hinauf paffirt, auch diefen Strom auf 
ber Wiener Seiten bin und wieder nach Nothdurft befest, fo 
war Torflensfon hinwiederumb aufgebrochen, abwärts gangen, 
und hatte am 5. April fein Hauptquartier zu Stoderau, A Meilen 
oberhalb Wien. Bei währendem Marche wurde Langenlois 
spolirt, ber Marktflecken Hädersdorf angezündet, Bänferndorf 
abgebrannt, und feithero Kornneuburg attaquirt und erobert. 
Bar nun Willens, ſich fürterd gegen das Waffer, die Fiſcha 
genannt, binabzuzieben, um der Stadt Wien bie Zufuhr aus 
Ungarn abzufhneiden, maßen ohne dies’ bereits bie Birtnalien 
in gebachter Stadt fehr aufgeftiegen und übel zu befommen waren. 

„Die äußerfte Schanze vor der Wiener Donaubrüden wurde 
endlich auch von ben Schweden erobert, und liegen fie ſtarke 
Trouppen von Kornneuburg gegen Ungarn geben, umb bei Press 
burg eine Brüden über die Donau zu ſchlagen, und fi mit 
Rakotzy zu conjungiren. In Kornneuburg wurden 20,000 Eimer 
Wein, über 5000 Mütt Getreide, ein groffer Borrath an Haber, 
für 60,000 Gulden werth Salz und 22 Stück Geſchütz gefunden, 
benebenft welchem die Stadt umb 12,000 Rthlr. gebrandfchäget 
worden. Ob zwar nun die Feindichaft und Theurung zu Wien 
überhband nahmen, nichtsdeſtoweniger befand der Kaifer rathſamb 
und gut, allda zu verbleiben, die Kaiferin Maria aber reifeten 
mit einem flarfen Comitat und dero ganzen Hofftatt naher Gräß. 
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Hingegen kamen ber Erzherzog von Linz und General Gallas 
von Prag naher Wien, umb bafelbfien die Bölder zufammene 
inführen, und fowohl dem Torſtensſon als Rakotzy zu begegnen, 
welcher abermals bei biefer ihm fehr favorisirenden Occasion 
nicht alein den getroffenen Frieden eludirt, fondern bereits 6000 
Mann ınit den Schwebifchen conjungirt, und ferners ein Corpo 
von 15,000 Mann nadıführete, Diefer Tagen waren etliche 
Schwediſche über die March gefebt, von weichen die Ungam. in 
350 niedbergemadt. Gleichfalls hatten die Jäger in einer Auen 
bei der Brüden, bie Kottladen genannt, worin Torftensfon vier 
Süd Geſchützes gebradt, ihme viel Soldaten erfchoffen,, daß 
er fih von bannen retiriren und benannte 4 Stück zurürfaflen 
möüffen, daher es eine Zeitlang ſtilt wurde. Extraet Schreibene 
ans Wien vom 26./16. Aprilis bradte: Der Erzherzog wäre 
obiger Tagen auf der Pof von Linz zu Wien angelangt, und 
bölte dero Durchl. unterwegs von Kaiferlider Partei ungebürs 
lich angegriffen und teactire werben wollen, bannenhero ein 
Lieutenant decollirt, ein Rittmeiſter aufgebenft, und der Haupt⸗ 
anfifter auch ertappt worden. Solches Geſindel hätte General 
Ballaffen auf der Poſt auch angetaflet und Ungelegenheit vohn⸗ 
zweifels caufirt, wofern er die Partei nicht erkannt. 
„Snzwifchen lieh Torftensfon in der Schanz für der Wolfs⸗ 
prüden fiarfe Wachten halten, umb zu verhüten, daß die Kaiſer⸗ 
lichen nicht hinüberfegten, wie dann zu dem Ende Er zwei Joch 
von der Brücken zu Grund gerichtet, auch obiger Wochen auf 
dem Tabor mit Stüden flarf gegen bie Stadt gefpielet. Ent⸗ 
gegen war eine Gallaſſiſche Partei bei Möld auf der Krembfer 
Seiten zu recognosciren hinübergeſetzt, auch wurden bie Wer⸗ 
hunger eifrig continuiret, und follten die Bölder auf dem Tul⸗ 
nerfeld zufammen geführet, nach Weberkunft der aus Italien 
onlommenden Trouppen aufbrechen, und ben Schweden mit einem 
Barfen Corpo begegnen. Selbige hatten zwar bei Stein in einer 
Auen ein Blochaus verfertiget, auch etlicher Orten mit Gewalt 
über das Waffer zu fommen vermeint und getrachtet. Indem 
ober die Pücheimifhe von Wien nah Mautern gegen Krembs, 
und die Gallaſſiſchen diefen Strom bis auf Linz wohl verwahrt, 
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hätte Torftensfon fein Borhaben bis dato nicht werkſtellig machen 
tönnen. Indeſſen wurden die in Böhmen und anderwärts 
liegende Bölder in Bereitfchaft gehaften und zum Aufbruch 
befehligt, maßen baun felbige zufammengeführet wurden, umb 
nebenft der von Magdeburg: auf Prag überbracdhten Artillerie mit 
den von Erzherzog Leopold Wilhelmen an der Donau verfamms 
Yeten Böldern fich zu conjungiren, und gegen den 1. Juni wies 
der ins Feld zu gehen. Inzwiſchen hatte man nunmehr gewiſſe 
Nachricht , dag in 6000 Mann Rakogyfcher Bölder die Wang 
paffirt, bei Tyrnau fih mit den Schweden conjungirt hätten, 
und bei Presburg ſtänden. Hierumb war der Erzherzog am 
18. April von Wien nacher Presburg abgereifet, dahin auch bie 
aufs neue in Ungarn commandirte Pücheimifche Regimenter an⸗ 
zogen, um bie allda am Donauftrom liegende Schanzen zu 
bewahren. 

„Sp wurden benn umb den 8. Maji Erzherzog Leopold 
Wilhelm mit fonderbarem Frohloden der Soldatesca zu der 
- Raiferlihen Armee Generalissimo erfläret, wogegen Torfiensfon 
ben Paß Angern an der March einnehmen und befegen, zugleich 
das daſelbſt logirende Ungrifche Bold zurüdtreiben ließ, umb fidy 
den Rakotzyſchen zu nähern. Er ließe, gegen Erlegung eines 
gewißen Zolls, alles auf Wien paffiren, gabe auch den Unters 
thanen ihr abgenommenes Vieh umb ein Teidliche Ranzion wieder. 
Hingegen wurden zu Zeiten Schwedifhe, um die Notturft ein« 
zufanfen , in die Stadt gelaffen. Umb den 24, Maji fam ber 
Erzherzog wieder von Presburg auf Wien. Hatte drunten zu 
Presburg den Rath zu fich erfordert, und bemfelben fürgehalten, _ 
weiln jego die Gefahr fürhanden, ob nicht allein zu dem Rath, 
fondern auch der Bürgerfchaft fih einer Stanbhaftigfeit zu ver« 
fehen. Darauf fie alsbald mit ja fid) affirmative erfläret, und 
ein gewißes Haupt, Ihro Durchl. oder den Palatinum begehret, 
alsdann fie umb fo viel mehr bis auf den leuten Mann ihre 
Standhaftigfeit zu beweifen wilfens feien. Nachdem aber bet 
füngft entflandenem Allarm, da man vermeint, Torflensfon wäre 
für der Stadt, ber Palatinus mit der Kron und zugehörigen 
Kleinodien fih darvon und nad Raab gemacht, auch feine bee 
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Mobilien bereits hinweg geflüchtet, hierumb hätie Rath und 
Bürgerfchaft zu Presburg geringe Luft zu ihm. Entzwiſchen hatte 
der Erzherzog das Schloß mit 400 Dann befegt und follte bie 
Stadt zu ihrer Defenfion 1000 Mann unterhalten, das Läger 
aber, welches Graf Pücheim unfern von der Stadt formiren 
laſſen, wurde aufgehoben, und die meifte Voͤlcker wieder über 
tie Donau geführet, weil er die Conjunction ber Rakotzyſchen 
nicht mehr verhindern konnte. Am 27, zog der Erzherzog mit 
Gallaſſen und meiſten Obriſten aus Wien hinaus, darauf fie da 
bes andern Tags die Schanz jenfeits der Wiener Donaubräden ben 
ganzen Zag über befchiegen, auch am 30. Mai früh umb A Uhren 
mit Schießen und Feuerwerfen bis umb 9 Uhr beängftigen laflen, 
atfo dag an den Außenwerfen eine grofle Breſche gefchoffen 
worden. Darauf Durchl. die Schanz burd einen Trompeter 
aufgefordert. Weit fie aber-abfchlägige Antwort befommen, tft 
mit dem Schießen fortgefegt, 3 Schiff mit Soldaten übergeführet, 
and der Sturm fürgenommen worden, alfo daß Nachmittags umb 
4 Uhr die Schanz mit Gewalt übergangen, da man dann bie 
Befagung, in 200 flarf, mehrentheils gefangen und nebenft dem 
Eommendanten nad Wien überbracht, auch nachgehends befagte 

Schanz mit Kaiferfihem Bold befegt und mit Städen wohl 
verwahrt.“ 

Was den Bemühungen des Erzherzogs, eine neue Armee 
aufzubringen, im höchſten Grab förderlich, war die von Torfteng- 
fon unternommene Belagerung der Stadt Brünn, die ganz eigents 
lich um die Früchte des Siege bei Janfau ihn brachte, Ganzer 
16 Wochen vergeudete er vor dieſer Stadt, welche der Franzofe 
Ludwig Ratwitt von Souhes, an ber Spige einer Befagung 
son 200 Mann, unterflügt durch den Öbrifllieutenant Ogilvi 
auf dem Spielberg, mit unerfehütterlichem Muth vertheidigte. 
Zu Rochelle in armen, doch adlichen Gefchlecht geboren, und 
als Hugonott erwachſen, diente Souces im dreißigfährigen Kriege 
bem König von Schweden, leglid als Obrift, bie ein ihm an⸗ 
gethanes oder eingebilderes Unrecht ihn beftimmte, die Farbe zu 
werhfeln und fortan für den Kaifer zu ſtreiten. Seine Verthei⸗ 
digung von Brünn, Anfang Mai bie-23. Aug. 1645, hat in 
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dem Laufe des langen Kriegs ihres Gleichen nicht gefunden, 
desgleihen war die Eroberung von Iglau, 1647, eine hoͤchſt 
verdienſtliche Waffenthat, und erwarb er fih damit ein Drages 
nerregiment und den freiherrlichen, nachmalen auch gräflichen 
Charakter. GeneralfelomarfchallsTieutenant und Kommandant zu 
Brünn erfaufte er am 7. Zunt 1649 um 92,119 fl. die Herr- 
ſchaft Zaifpig, Znaimer Kreifes, neben welder er auch die bes 
nachbarten Güter Platſch, Höfing und Boskowſtein beſaß. Im 
J, 1658 befshligte ex die Kaiferlichen vor Thorn und wirb er- 
zählt, „daß er ſich mit dem Lubomirski, welchen der König von 
Polen ing. Lager mitgebracht, fehr übel vertragen, und immer 
einer dem andern in dem Commando zuwider gewejen, und fei 
as mehr ihrer Zwiſtigkeit als der Schweden Tapferkeit zuzuſchrei⸗ 
ben, daß zweihundert und achizig Stürme von der Stadt abges 
fchfagen worden, felbige auch nicht eher alg den 30. Der. 1658 
nach einer ſechsmonatlichen Belagerung denen Polen fn die Hände 
gekommen.” Das Jahr darauf führte Souches, Feldzeugmeiſter und 
pbriſter Kriegscommandant in Mähren, ein Corps von 14,447 
Many nach Pommern, ey nahm Sreiffenhagen, Damm, Wollin, 
Demmin, mußte aber, obgleih durch einige Brandenburgifce 
Voiker verftärft, die Belagerung von Stettin aufheben. 
Commandirender Generaf in Dberungern 1664, erpberte ex 
Neitra und Tewenz, vpr welcher Feſte er in geregeftem Treffen 
der Türfen 6000 erſchlug, zwei Stüde, 100 ahnen und 
alle Baggge erbeutete, In dem einen Feldzug Sieger in fünf 
Gefechten, fiel er dennoch in Ungnade, weil er nicht unter deg 
Montecugeofi Befehlen ſtehen wollte, .er mußte fein Armeecoms 
mando niederfegen, und fih mit jenem ber Feſtung Comorn 
abfinden laſſen. Er Fam jedoch wieder in. Gunft, wurde Feld⸗ 
marſchall, Geheimer und Kriegsrath, Kommandant der flavonis 
fhen Grenzen und befehligte 1674 das Faiferlihe Hülfscorpg 
in den Niederlanden, wo er.mit ben Spaniern und Holländern 
vereinigt, die furchtbare Schlacht von Sennef lieferte. Es fielen 
auf beiden Seiten über 27,000 Dann, der Sieg. blieb unents 
ſchieden, denn das Dorf Zap, den Schlüffel der Pofition, ver⸗ 
mochten die Franzoſen nicht zu nehmen, und als Conde bie 
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Schweizer zu einem neuen Angriff führen wollte, warfen fie die 
Waffen bei Seite und firedten ſich ins Gras. 

»Conde, sans s’arröter à des instances inutiles, envoya 
prier Luxembourg de marcher au- poste qu’il avoit re&solu 
d’emporter. Cet ordre, s’il edit &t& exécuté, livroit la victoire 
à l’ennemi. En effet, Luxembourg, & l’oeil de qui rien 
n’echappoit dans une bataille, venoit de s’apercevoir d’une 
manoeuvre hardie et brillante du comte de Souches. Ce vieil 
et habile general avoit fait passer la cavalerie allemande de 
la droite & la gauche, pour tomber sur le flanc de l’armee 
francoise. Au lieu donc de se rendre aupres de Condé, 
Luxembourg lui fit dire que loin d’abandonner un poste d’oä 
dependoient le sälut de l’arm6e et 1a victoire, il falloit le 
fortifier sur le champ de nouvelles troupes. Condé porta du 
mouvement de Souches le même jugement que le duc; il wi 
envoya un renfort, & l’aide duquel il arräta Souches, et re- 
poussa les Hollandois qui avoient regagne du terrain. I fut 
arret& & son tour par le prince d’Orange, qui vint le com- 
battre avec des troupes fraiches.« 

Die Alliirten unternahmen fofort die Belagerung von Ou⸗ 
benarde, worin fie zu flören, der Prinz von Eonde manoeuvrirte. 
»A V’approche des Frangois le prince d’Orange assembla le 
conseil, et proposa aux autres generaux d’epargner à Cond6 
la moiti& du chemin. Cet avis &galement sage et vigoureux 
fut rejette. Les comtes de Souches et de Monterey, qui 
avoient encore l’imagination remplie de la terrible journée 
de Senef, refuserent absolument de commettre leurs troupes 
à l’&venement incertain d’une nouvelle action. Des le lende- 
main ils d&camp£rent a l’aide d’un brouillard &pais, qui sauva 
leur arriere-garde d’une defaite certaine. Tout ce que put 
faire le prince d’Orange ainsi honteusement abandonne, fut 
de se refugier sous le canon de Gand. On congoit quel dut 
etre le chagrin du prince: il se plaignit amerement aux Cours 
de Vienne et de Madrid de la conduite de Souches et de 
Monterey. L’un et l’autre lui fut sacrifie. Mais la campagne 
n’en étoit pas moins perdue.« 
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Eigentih war e8 eine fchriftlihe, von dem Marcheſe von 
Grana, von Spord, von Chavagnac und andern Beneralen 
unterzeichnete Anklage, worin Souches einer verbädhtigen Cor⸗ 
zefpondenz mit Frankreich beſchuldigt, welde feine Befeitigung 
peranlaßte. Reichlich ausgeftattet mit dem Geift von Unruhe 
und Jntrigue, welcher feinen Landsleuten vor andern eigen, 
hatte er den Sturz von Grana und Spord herbeizuführen ges 
ſucht; Chavagnac, der Zeldmarfchall-Tieutenant, war von Haus 
aus fein erflärter Feind. Meint diefer doch in feinen Memoiren, 
es fei ſchwer zu errathen, wie Souches, der doch nichts weniger 
als ein guter Soldat, das große Glück babe machen föunen. 
Ohne Hoffnung, die Faiferlihe Gnade wieder zu erlangen, 308 
Souches fih auf feine Güter in Mähren zurüd, und iſt er zu 
Zaifpie im 3. .1682 verſchieden. Er hat dafelbft die öffentliche 
St. Ludwigs Capelle, zu Maifpig die Pfarrkirche erbaut, zu 
Paulitz das Spital für 12 Pfründner gefifter. Verm. mit 
der Gräfin Elifabeth von Hoffich in erfter, mit Anna Salome 
Gräfin von Aspremont-Redheim in zweiter Ehe, wurde er in 
der eriten Vater von zwei Söhnen. Der ältere, Johann Lud⸗ 
wig, war blöbfinnig, dem füngern, Karl Ludwig, „ging des 
Baters widriges Schidfal dermaßen zu Herzen, daß er gleich“ 
falls den Hof und alle Ehargen verließ, und Lieber mit feinem 
Bater im Privatftande leben, als länger den Veränderungen des 
Gluͤcks bei Hofe unterworfen fein wollte; wiewohl diefer nad 
feines Baters Tode wieder an den Hof fam, und feine Dienfte 
in dem Kriege verwaltete, auch bei der Belagerung von Wien 
Auno 1683 Proben der Treue und Tapferfeit abgeleget, und 
vieles durch feine Tapferfeit und Herzhaftigfeit zur Erhaltung 
biefer Stadt wider bie Türken beigetragen,” Mit dem von dem 
Bater 1642 errichteten, 1676 von ihm übernommenen Jnfan« 
terieregiment von 10 Compagnien (Nr. 50, rebucirt im 3. 1809) 
war er der Befagung zugetheilt. Bei Salankemen verwundet, 
Rarb er an den Folgen diefer Verlegung, 1691. K. H. Kämmerer 
und Feldmarfchallstientenant, errichtete er auf Jaiſpitz, Boskow⸗ 
Rein, den Häufern in Wien und Znaim, auch für den Fall, daß 
fein Bruder im Bloͤdſinn verharren oder erblos ferben ſollte, 
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auf Höfing , Zwerfowicz und Platfh am 30. Mai 1686 ein 

Fideicommiß, zu welchem zunächſt der ältere Sohn feiner Ehe 

mit der Gräfin Mariane von -Püceim, Ludwig Joſeph, und in 

defien Ermanglung der jüngere Sohn Karl Joſeph berufen; 
Benebens ben Gütern hinterließ er 619 Mark Silberwerk. Ludwig 

Sofepb farb noch vor dem Vater, Karl Zofepb, k. k. Kämmerer 

und Kreishauptmann zu Znaim, mußte wegen übertriebenen 

Aufvandes Höfting und Boskowſtein verkaufen, verordnete in 

feinem Zefament vom 20. Der. 1736, daß auch Jaiſpitz und 

Platſch „Io gut ald möglih an Mann gebracht würden”, und. 
ſtarb 22. Dec. 1736, in bem 53. Jahre feines Alterd. Er bins 

terließ nur Töchter, Maria Anna, vermählte von Wefterholt, 

Wilhelmine Gräfin von Ugarte, und Maria Antonia Gräfin 

Palffy. 

Um ein Jahrhundert beinahe muß ich zurüdgehen. Leopold 
Wilhelm, der nur allgemad feine Streitkräfte zufammenziehen 
fonnte, hatte für den Augenblid eine dreifache Aufgabe: er mußte 
die Hauptſtadt befhügen, als welche jeden Augenblid eines 
Beſuchs von Kornneuburg aus zu gewärtigen hatte, er mußte fo 
viel möglich des Rakotzy FKortfchritte in Ungern hemmen, endlich 
die Mittel befhaffen, um dem immer noch bebrängten Brünn 
beizufteben. Mehrmals wurbe Succurs an Pulver dahin gebradt. 
Der Anfchlag, „mit vier Regimentern zu Pferd und 1000 com« 
menbdirten Musquetirern famt drei Stüden, fo in dem Walb 
verſteckt, dem General Torftensfon in feinem Hauptquartier eins 
zufallen, wurde von befagtem General in Erfahrung gebracht, 
wo er dann auf die Kaiferlichen dargangen und felbigen ihr 
Intent zernichtet,“ hatte aber doch die Folge, daß Torflensfon 
mit feiner Hauptmacht eine Seitenbewegung gegen Iglau und 
Tabor vornahm, und was noch wichtiger, „es bat umb den 16. 
Aug, Rakotzy ſich abermals gegen Kaiferlihe Mai. accomodirt, 
und Frieden gefucht, welchen dann J. Hocfürftl. Durchl. mit 
demfelben völlig gefchloffen, und folgenden Tage, auf fürgehende 
Reconciliatiop, ihn Fürſten Rakotzy zur Tafel eingeladen. Das 
rauf gegen männigliche Vermuthen die Rakotzyſche Voͤlcker vom 
General Torfensfon wieder abgefordert worden. Als nun der 
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Fried auf Kaiferliher Seiten abermals mit dem Rakotzy ges 
troffen, und im Läger ausgeblafen, auch die Kaiferliche Bölder 
heraufwärts gegen die Schweden, die Rafogyfchen aber abgeführet 
worden, hat Torftensfon, nach abgefchlagenen zwei Stürmen die 
Stadt Brünn endlich ganz verlaffen, auch ſich mit feiner Armada 
gegen Olmüg gezogen.” 

Gleichwohl hat er nochmals von Miſtelbach aus eine Pointe 
gegen Wien gemacht, „und den Generalmajor Wittenberg mit 
3000 Pferden bie für tie Wiener Brüden commendirt, von 
„Denen in AO Öefangene in Wien eingebracht wurden, in Absenz 
des Erzherzogen, welcher nah Göttweich zu dem Kaifer verreifet 
war. Umb den 1. Septembris wurden 15 Regimenter zu Pferde 
. den Ehurfürften von Bayern zum Succurs zugefandt. General 
Gallas war mit den übrigen Regimentern zu Mathaufen über 
bie Donau passirt, um füh mit den Erzherzoglichen Böldern 
auf dem Tuner Feld zu conjungiren, So fan Graf von Puͤcheim 
mit feinen Völkern auch bei Fiſchau, 3 Meilen von Wien an. 
Hingegen ftunde Torſtensſon drei Stunden hinter Brünn, thäte 
um Nifolsburg alles wegrauben, über 30 Marktflecken abbren⸗ 
nen, und fernerd auf Aufpis und Feldsberg fortrüden, wie auch 
2 Meilen unter Krembs feugen und brennen, alfo daß er aufs 
neue bis auf eine Meile gegen Wien ftreifte. Er ließ täglich 
600 Mann an Kornneuburg arbeiten und allda 6 Ravelin legen, 
welcher Plag bereits in Defension war, daß alfo felbige Stadt, 
welche an Mauren und Gräben an fich felbfien gut ‚befunden, 
nunmehr eine vollfommene Belagerung ausftehben, und daraus . 
das umbliegende Land in Contribution fegen fönnte, zu welchem 
Ende gedachter Ort mit Bold, Proviant, Gefhüg und Ammuni⸗ 
tion verfehen wurde. Nach bdiefem war die Meinung ,. Krembs 
gleichermaßen mit aller Nothdurft zu provisioniren. Die Kaiſer⸗ 
lichen ſtunden annoch jenfeits der Donau, hatten aber | bei Möld 
eine Brüde gefchlagen. 

„Kurz hierauf ginge die fämtliche Aaiſerliche Cavalerie bei 
Mautern über die Donau, entweder Krembs anzugreifen oder 
dem General Torſtensſon einzufallen. Es folgten Infanterie 
und Artillerie. Die Kaiſerlichen famt den Puͤcheimiſchen und 
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Gallaſſiſchen Böldern verfchanzten ſich biefleits ber Donau zu 
Langenlois, und waren bis Linz 51 Schanzen fertig. Nachdem 
aber Torftensfon Kornneuburg auf Jahr und Tag mit allem 
Bedarf genugfam beobachtet, felbigen Drt zur Realfeſtung ges 
macht, 900 Mann barein gelegt, und vier Schanzen darfür auf⸗ 
geworfen, hat er fein zu Stoderau gehabtes Läger in Brand 
geftedt, und den Kopf nach Iglau gefredt, um in Böhmen ober 
Schleſien einen- neuen Poften zu faflen. Die Peft grassirte flarf, 
nicht allein in Deftreich, fondern auch im Torflensfonifchen Läger, 
burvon faſt in zwei Regimenter depopulirt wurden, dannenhero 
gedachter General mit der Armee gegen Böhmen fi) movirt, 
um beren Ends ben Generalskieutenant Königsmark an fich zu 
ziehen.” Nicht weiter durch ihn gehindert, eilte der Erzherzog 
dem Kurfürſten von Bayern gu Hülfe, als welcher gedroht Hatte, 
mit Franfreich Waffenftiliftand zu fchließen, wenn man ferner 
fein Land preisgebe, In Deftreich biieben nur detacdhirte Corps 
zurüd, um die von den Schweden befesten Feften ihnen zu ents 
reißen. Krems capitufirte den 5, Juni, Kornneuburg den 26. 
Sul. 1646. Des Erzherzogs Marfch ging durch Böhmen über 
Rlattau der Oberpfalz zu; bei Cham zog er die von Gallas, 
Pucheim und Fernemont befehligten Regimenter an ſich. 
„Demnach Erzherzog Leopold Wilhelm mit dem Faiferlichen 
Succurs bei der Ehurbayerifchen Armaden anfommen (6. Det.), 
feynd die Franzoſen alsbald in höchfter Eil bei Schwäbiſch⸗Hall 
aufgebrochen, und haben fi mit ziemlicher Confusion durch ben 
Neder gegen Philippsburg retirirt.” Der Krieg war zu Ende, 
wenn der Erzherzog Johanns von Werth Rath beachtete, die 
engen Päſſe, durch welche Turennes fhimpflihe Flucht (13. Det.) 
gehen mußte, raſch von feiner Reiterei befegen ließ. Aber bes 
Sieges gewiß fi eradhtend, die Ermüdung der Soldaten erwö« 
gend, verſchob der Prinz die Sache auf den folgenden Tag, und 
Zurenne gewann Zeit, ben furculis Caudinis zu entrinnen, 
Zwar gelangte Johann von Werth der erfte mit 3000 Reitern 
anf das linke Nedarufer, aber er fonnte die flieheuden Scharen 
nicht mehr erreichen, welche gewarnt durch einen verfpäteten 
Reiter, „der Erzherzog dränge mit aller Macht von Heilbronn 
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heran,” das Yeußerfte wagten, über ben Flug zu fommen. Alg 
ein gewandter Bulletinſchreiber weiß Turenne feine Noth zu 
überffeiftern. 

»L’armee du roi &toit toujours campée aupres de Schwae- 
bisch-Hall, et on apprit par un officier qui sortoit de prison, 
qu’il venoit un corps considerable de l’armde de l’empereur 
joindre celle de Baviere: ee qui obligea M. de Turenne de 
convenir avec M. le mar&chal de Gramont qu’il' falloit se- re- 
tirer vers le Necker, et de lä vers le Rhin. Quelques heures 
aprös, le m&me bruit fut confirme par quelque cavalerie qui 
etoit a Dinkelsbühl, ce qui häta encore davantage la marche. 
On decampa quatre heures avant la nuit, cinq ou six heures 
apres avoir. fait partir le bagage; on marcha par la comte 
de Hohenloe vers le Necker, vis-A-vis de Wimpfen, oü on 
avoit laisse garnison depuis sa prise; et quoique la riviere 
ne füt presque pas gu6able, en une nuit et un jour On passa 
avec toute l’armde à la nage, la cavalerie portant l’infanterie 
en croupe; le grand front, rompant l’eau, la rendoit moins 
rapide, quoique profonde. On perdit quelque bagage, mais 
peu de soldats, et on se trouva pres de Wimpfen. Comme 
on eraignoit que l’ennemi ne passät & Heilbronn et ne ren- 
conträt l’arm&e du roi dans sa marche, on se häta de gagner 
Philippsbourg. 

»Jean de Werth, qui avoit passe & Heilbronn avec un 
corps de cavalerie, n’osant pas attaquer l'armée, quoiqu’elle 
marchät avec une assez longue file, elle arriva sous Philipps- 
bourg, oü elle sejourna deux jours. Comme il n’y avcit point 
encore de bateaux pour faire un pont sur le Rhin, M. de 
Turenne, croyant qu’il n’y avoit que le corps de cavalerie 
de M. de Werth, qui et passe le Necker, et que le reste 
de l’arme&e de l’empereur et de Bavière ne s’avanceroit point 
quand ils scauroient l’arm&e du roi sous Philippsbourg, dit 
& M. le mare&chal de Gramont, que l’on pouvöit aller vers 
Graben, à deux heures de lä, et qu’il esperoit prendre encore 
ses quartiers sans repasser le Rhin. Le mare&chal y consentit, 
he voulant point faire aueune difficult€ sur ce qui facilitergit 
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les moyens d’hiverner en Allemagne, et même voulant tou- 
jours laisser a M. de Turenne, en s’en retournant, les troupes 
du corps de M. le Prince qu’il lui demanderoit: ainsi on 
marcha sans repasser le Rhin vers Graben, et ayant sejourne 
un jour entier, on apprit vers le soir que toute l’armee de 
l’eanemi marchoit vers Philippsbourg. Comme il n’y avoit 
que ce passage-lä pour aller repasser le Rhin, on partit & 
Pentr&e de la nuit, et comme & la pointe du jouf l’arriöre- 
garde de Parmée du roi approchoit de Philippsbourg on vit 
l’avantgarde de l’ennemi arriver dans la plaine, & une dem 
heure de la place. On resserra en möme temps toute l’arınde 
entre la place et le Rhin, et on commenca & s’y retrancher. 

»L’archidue, avec ce corps de l’empereur et toute l'armée 
de Baviere, se campa & une demi-heure de la place, od il 
demeura deux jours, pendant lesquels on fit venir des bateaux 
de Spire; mais n’en ayant pas la quantite qu’il falloit pour 
faire un pont, on ne fit passer que la cavalerie et le bagage 
& la faveur du retranchement et du canon. de la place: ce 
que voyant l’armde de l’ennemi, il marcha vers Wimpfen, oü 
on avoit laiss6 M. de Rochepaire avec six cens hommes et 
le gros canon de Larmte. M.-de Turenne, qui étoit demeurd 
sous Philippsbourg avec toute son infanterie et un peu de 
cavalerie, fit faire un pont sitöt que la quantit& de bateaux 
necessaire fut venue, manda promptement & sa cavalerie de 
revenir à Philippsbourg, et supplia le mar&chal de Gramont, 
qui etoit allE A Landau, de lui envoyer ce qu’il y avoit de 
Francois de cavalerie, ce qu’il fit; mais il ne vint pas plus 
de cing cens chevaux de la cavalerie allemande, une partie 
ayant refuse & leurs ofliciers de marcher. Ainsi le dessein 
ne put pas r&ussir: sans cet accident on eüt defait toute 
Finfanterie de Pennemi, qui prit Wimpfen en sept ou huit 
jours par composition, et se retira ensuite dans ses quartiers.« 

„Nach folhem Verkauf haben die Franzofen ihre Winters 
quartier bezogen, und feynd folgens bei Lorch unter Bingen viel 
Renterei über den Rhein gefest. Turenne nahm das Haupts 
quartier zu Bingen; ein Regiment Sranzofen Tag in Caub. Und 
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wurben. diefer VBölder Quartier vom Elſaß über den Hundsrück 
und bis in Coblenz ausgerheilt.- Der Generalmajor Geyfo und 
Obriſter St. Andre gingen mit den heffifgen Völckern zurück 
nach Hefien in ihre.alte Quartier. Hierauf begab fih der Erz» 
berzog mit den Kaiſerlichen vor das ihm zufändige Mergent- 
heim, und- wurden viele, ſowohl Raiferlihe als Churbayriſche 
Völcker in die Quartier dimittir. General Johann de Werth 
lage zu Eßlingen, Generalwachtmeiſter Speerreuter und Salis 
zu Sinsheim, Obriſter Spord zu Durlach, Obriſt Creutz zu 
Gernsbach, Obriſt Colb zu Breiten, bie Kroaten zu Weißen⸗ 
burg, und fo fort wurden die übrige Derter belegt. Etliche 
Churbayeriſche oder Kuaiferfihe Negimenter, wobei auch ein 
Herzog von Hofftein fid) befande, gingen zu Höchſt übern Main 
nah Wefphafen in die Winterquartier. Es kam aud eine ſtarbe 
Churbapriſche Partei am Nedarfirom wieder zuräd zur Armee, 
welde benen füngft von ben Franzoſen abgezogenen Hefliichen 
Trouppen nachcommendirt geweſen. Hatten zwar den Feind 
nicht, jedoch deſſen Bagage und Marquedenterwägen bei Idſtein 
ereilet, die darbei geweſene Convoi in die Flucht gejagt, die 
Wägen geplündert, und 180 Pferde ſamt guten Beuten darvon 
gebracht. Entzwiſchen thäte verfauten, als follten die Franzoſen 
einen flarfen Succurs von 18,000 Dann unterm Conduiet bes 
Marfhall Gassion überfommen , fo bereits den Rhein paffirt, 
andy resolvirt feien, Winpfen zu succuriken. Derentwegen bie 
obgedashte Kaiferlihe Regimenter zu marchiren Order befom« 
men: allein fie wurden bei der Nacht wieder zurückcommendirt, 
woraus abzunehmen, daß nur eine ftarfe Partei, der Sage nach 
2000 Pferde herüber gangen. Die Franzöfifche in Mergentheim 
liegende Guarnifon, auf 400 flarf, fo fih ſtark verſchanzt, unb 
vermittelt unterfchieblicher Abfchnitten verwahvet, war in der 
Nacht ganz heimlih und in der Stille ausgezogen und nad dem 
Main gangen. 

„Dei Abtheilung der Winterquartiere find Erzherzog Leo⸗ 
pold Wilhelm in Nürnberg etliche Tage gewefen, dafelbftien das 
Rath- und Zeughaus, die Burg und andere fchöne Gebäue, wie 
auch etliche Bibliotheken defihtiget, und darauf ben D. Sauber- 
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tum, ben fürnehmften Theologum bafelbft, mit Dero Bildnug 
und einem Pocal verehren laſſen, auch ſich fonflen gegen maͤn⸗ 
nigliches gnädigſt erzeigt, und unter andern ſchöne Kunftfläde 
einfaufen laſſen. Nahdem nun daſelbſten unter andern General 
Hatzfeld mit Ihro Durchl. ſich unterredt gehabt, find fie wiederumb 
von dannen zur Armada gereifet, welde durch Schwabad auf 
Amberg und Cham marchirte, und ſich in felbigen Quartieren 
refraichiren thäten, denen etlihe Churbayerifche Regimenter 
nachfolgten. 

„Graf Lamboy ward zum Feldmarſchall über die Kaiſer⸗ 
liche Armee denominirt, maßen Gallas, wegen eoͤntinuirlicher 
Leibs⸗Indisposition ins Feld nicht mehr zu kommen vermochte, 
und ſich des Generalats begeben thäte. Der Graf Wrtby kam 
nach Prag, die Regimenter in die Quartier einzulegen, da dann 
bereits des Erzherzogs Regiment im Bechiner und Bunzlauer 
Kreiſen, und der Erzherzog ſelbſten mit dem Generalſtab zu 
Klattau ankommen. So ſollten nunmehr die Gallaſſiſche Regi⸗ 
menter zu ben 21 Kaiferl. Regimentern, welche unter Pücheims 
und Fernemonts Commando in Böhmen Tagen, geführet, und 
eine flarfe Armee formirt werden. Der Sallafiifche Generalſtab 
war annoch zu Klattau, und flunde die Artillerie zu Schütten« 
bofen, allda der Erzherzog täglich (Nov. 1645) von Linz aus 
erwartet wurbe. Neben diefem thäte man in Böhmen die Quar⸗ 
tier folgendergeftalt austheilen, nämlih im Bediner Kreis Tagen 
Generalfeldzeugmeifter Fernemont perfönlich zu Budweis, Gene⸗ 
ral Puͤcheim perfönlich zu Tabor, it. die Regimenter Pücheim 
und Walther zu Pferd, wie auch des Samedo Regiment Dras 
goner, famt dienfilofen Dfficirern und den Generalftäben. Im 
Chrudimer Kreis Togirten Beneralwachtmeifter Hanau perſoͤnlich 
neben feinem, dann den Regimentern Schleinig und Ridhart zu 
Pferd, im Czaslauer Kreis der Generalfeldzeugmeiſter⸗Leutenant 
Baflompierre, nebfi feinem, dann den Regimentern Erafft, Tüte 
th und Kapaun zu Pferd. Im Bunzlauer Kreis waren bie 
Regimenter Alt-Piecolomini und Palffy zu Pferd, im Leutmeriger 
Kreis die Regimenter Gonzaga, Eolloredo und Götz, im Eins 
bogner Kreis der Hatzfeldiſche Generalfiab, bie Regimenter Stal 
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und Aursberg, im Saater Kreis General Traubifch mit feinem, 
des Werners Regiment zu Pferd, des Marco Regiment Kroaten 
und Irliskaiski Regiment Polafen, im Dultauer Kreis die Mes 
gimenter Eberitein und FJung-Naffau, im Podobrader Kreis Col⸗ 
foredo, zu Fuß, und Paſſue, Dragoner, im Pradatiger Kreis 
des Fernemont, Bodaeus, Reihen, Mandelsloh, Ranfft, Don 
Felix und Passahai Regimenter zu Fuß, Haßfeld, Montecuccoli, 
Aursberg, Pallavicini, Philipp und Alt⸗Naſſau, zu Pferd, famt 
der Artillerie, im Pilgner Kreis die Regimenter Gallas und 
Suys zu Fuß, und Pompefo, Boccarınd, Lanau, Gtefenburg, zu 
Hferd, it: Gallas, Dragoner, die Kroaten und die Leibcompagnie. 
In Prag commendirte Graf Colloredo, neben vier Regimentern, 
als Bünau, Jung-Colloredo, Pücheim und Lasfy Wallenſtein, 
wozu bie Stabt Prag dreihundert Mann werben, und die Juden 
dafeldft folche vier Negimenter befleiden muften. In Schleften 
wurden auch fieben Regimenter, und ferners etliche Regimenter 
in die Grafſchaft Glatz gelegt. Alſo daß, obſchon die Schwes 
bifchen diesmals an den fehlefifchen Grenzen, umb Kupferberg und 
felbiger Orten fich befunden, und das Königreich Böhmen quit- 
tirt, dannoch die Inwohner ſolches wenig gebeffert waren, indem 
des Erzherzogs Armee gum Theil im Ländlein ob der Enns, 
dieffeits der Donau, die übrige Kaiferliche Regimenter im Königs 
reich Böhmen einquartiert wurden.” Es haben auch die Schweden 
Angeſichts diefer bedeutenden Streitkräfte fehr bald wieder Friede 
land und Reutmerig genommen, j 

Die zunehmende Ermattung der friegführenden Mächte und 
die Ausfichten auf Frieden, denen man in Wien allzu fehr ver« 
traute, wirkten fehr nachtheilig auf den Gang des Feldzugs von 
1646. Leer an großen Ereigniffen und blutigen Borfällen, 
zieht er fich unſtät von Drt zu Ort durch die Oberpfalz nach 
Böhmen, Thüringen, Franken, Weitphalen, Heffen, wiederum 
auf die Donau zurüd, bringt dann im Herzen Bayerns einen 
unerwarteten Wechfel der Dinge zuwege, und endigt im Frühe 
ling des folgenden Jahres mit dem ‚beflagenswerthen Abfall bes 
legten Verbündeten des Kaifers in dem Kampfe für Deutfchlands 
Unabhängigkeit und Ehre. Zunächſt fhien, „nachdem die Schwes 
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diſche Armada nach Befetzung von Brür über den Presnitzer Paß 
ihren Zug fortgefegt, und hiermit das Koͤnigreich Böhmen aber⸗ 
mals quittirt”, die Oberpfal; bedroht. „Wornach der Erzherzog 
ſich mit der Raiferlichen und Churbayrifhen Armada gleichfalls 
gegen Eger movirt, damit, wenn ja Wrangel in die Oberpfalz 
einbrechen ſollte, man ihm begegnen möchte. Die Schwediſche 
Armada, famt denen Böldern, weldhe General Wrangel über» 
draht, wurden aestimirt auf 40 Regimenter zu Pferd, 22 zu 
Fuß und 2500 Dragoner, Hingegen erfiredte fich die Kaiſer⸗ 
fie Armada auf 19,000, und die Ehurbayerifchen auf 8000 
Mann. Diefe insgefamt lagen annoch ſtill und erwarteten fünf 
Hapfeldiihe Regimenter aus Franfen, alddann follte ed auf die 
Schweden geben. Entzwifhen marchirten zu Wien über die 
Drüden 6 Raiferlihe, auch die jüngft an die Donau gelegte 
5 Pücheimiſche Regimenter, welde als eine Reservo zu Ling 
Reben ſollten. Nächft biefem hatten in Böhmen die Schwedilche 
Zöplig (darin feine Beſatzung gelegen) mit Sturm erobert. 
Entgegen thäte Johann de Werth mit Parteien etlich hundert 
Schwedifche ruiniren und auffangen, 

„Am Raiferlihen Hof wurde diesmals faft mehr vom Frieden 
als Krieg discurirt, dahin dann auch diejſenigen Grandes incli- 
nirten, welche für diefem ben Frieden heftig widerratben. Weiln 
bie Kaiferlihe und Churbayriſche Bölder in Böhmen wegen bes 
großen Schnees wenig noch verrichten fonnten, waren fie mehren⸗ 
theils in ihre-Quartiere umb Tauß und Klattau zurüdtommen, 
da fie fih dann auf 8 Meit von einander elongirt, und gienge 
denfelben ſowohln die Fourage ald Proviant fehr anf. Jedoch 
follten beide unirte Armaden fobald wieder aufbrehen, wann 
der Feldzeugmeifter Hunolſtein mit feinem bei fich habenden Suc- 
curs, in 5000 Mann farf, von der Donau würde angelangt 
feyn. Entzwifchen hatten die Schwedifchen die beften Pläge und 
an Victualien wenig Abgang; dadurch fuchten fie die Kaiſer⸗ 
Iihen zu enerviren und auszuhungern. Immittelſt famen bie 
Kaiferlihe und Churbayriſche Armaden in der Oberpfalz zu 
Waldſaſſen an, woſelbſt fie. 3 Tag fill kagen. Fuͤrters zogen 
fie. fih gegen Auerbach, und nahmen das Hauptquartier zu 
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Weiden und Schwandorf, Es wendete fi aber die Schwediſche 
Hauptarmee der Saale zu nah Sachen, und des Erzherzogs 
Hauptquartier fam nah Eger, folgende nah Tirſchenreuth, 
Wunfiedel, Bindloch. 

„Im Mai ſeynd die Kaiferlichen Regimenter unter bem Erz⸗ 
berzog, famt General Hapfeld und dem Selbmarfchallstentenant 
Mißling, ber eben bei Staffelftein den Feldmarſchall⸗Leutenant 
Baflompierre im Duell erftochen hatte, aus Franken der Wet⸗ 
terau zu marchirt, zu denen Geleen und Johann de Werth mit 
ber Hälfte bes Churbayrifchen Fußvolcks, ſamt 6 Negimentern zu 
Hferd, de Werth, Sailing, Alt: und Jung-Eolb, la Pierre und 
Fleckenſtein kommen, und fich bei. Fulda conjungirt. Während 
alfo die Armee in der Wetterau occupirt, wollte bei dem Eins 
tritt des Junii zu Linz am SKaiferfihen Hofe die zum Frieden 
lang gefhöpfte Hoffnung feier finfen. Es blieben auch, nad» 
dem die Churbaperiſche heimgelaſſene Regimenter gegen Heile 
bronn fi gezogen, die Raiferlihen in ihrer Stellung umb Roden⸗ 
bad und Gelnhaufen, und hatten deren ohne bad fürlängft 
aͤuſſerſt erfchöpften Orten, aud beim Anzuge, an Lebensmitteln 
groffen Mangel erlitten. Der Erzherzog hatte fein Hauptquar⸗ 
Her zu Rodenbach. Inzwiſchen kam auch General Reuſchenberg 
mit etlichen Regimentern an. Darauf die Armada, bis auf 
Friedberg avaneivend, in ſelbiger Gegend Rendez-vous gehalten, 
Da fie ferner über Butzbach auf die Feſtung Gieffen avancirte, 
zitten ihr Landgraf Georg famt den Ihrigen aus der Feftung 
entgegen. Bon Giefjen movirten fi die Kaiſerlichen auf Hom⸗ 
burg an der Ohm und Burggemünde, da fie fich denn auch ſetzten. 
Stunden alfo beiderfeits mächtige Hauptarneen nur eine halbe 
Stunde von einander, bie Schweden In ihrem wohlverwahrten 
Lager bei Kirchhain. Ob es ſchon nun zwar aus beiderfeits 
Kriegsfürfichtigkeit zu einer ſchweren Haupt-Action ſich nicht 
veranlafien wollte, nichtsdefoweniger gingen den 26. Junii über 
taufend Kaiferliche Reuter aus dem Läger auf das Stäbtlein 
Alsfeld, darin 16 Heffiihe zur Salvaguardia lagen. Diefe 
wurden überfallen, und bis auf drei, welche Fümmerlich über 
die Mauer entkommen, niebergefchoflen. Folgenden Tags thäten 
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fig vierzehn Kaiferlihe Regimenter, mehrentheild Courassirer, 
für dem Schwediſchen Läger praesentiren, worauf fobafd etliche 
Esquadronen vom linfen Flügel auf fie losgangen und ſchar—⸗ 
muzist, da dann die Kaiferlichen fi wiederum retirirt, und 
war der Feldmarichall von Geleen, der Gefangnen Ausfage nad, 
am Arm verwundet, Hierauf ging etliche Kaiferliche Cavallerie 
auf Hanau, um den Generalmajor Gil de Hase, welcher der 
Ende mit 1700 Mann angefommen, fiher zur Armada zu 
bringen, und etliche hinterlaffene Bagage ind Läger zu convoyi- 
zen. Hierauf eroberten die Kaiferlihen das Haus Homburg, 
darauf 70 Mann gelegen, fo fi mehrentheils untergeftellet, wie 
ingleihem das Schloß Schweinsberg: damit und fonften au 
Occasion gefucht wurde, um den Wrangel aus feinen Schanzen 
heraus und in Hauptaction zu bringen, 

„Generat Johann de Werth war zwar mit flaxfen Trouppen 
ausgeritten, die groffe von Eaffel gelommene, von dem Obriften 
Dannenberg mit 2000 Pferden bedeckte Convoy aufzufangen, if 
aber unverrichter Dinge in dad Läger zurüdgefommen, dahero 
die Raiferlihen und Ehurbayerifchen verurfacyt worden, die Ba- 
gage vorhin zu fenden, das Läger bei Homburg an der Ohm 
in Brand zu fielen, und in Battaglia fortzumarchiren, ba 
fie dann zwifchen Laubach, Lich und Hungen fi) wiederum ſetzten. 
Bon Sefangenen wurde spargirt, es wären den Kaiferlichen aus 
Mangel Proviant und Waflerd etliche 1000 Mann verdorben. 
Die Schwedifche Armee flunde annoch in ihrem Läger bei Kirch⸗ 
pain fill und erwartete des Marſchalls von Turenne; den 18. 
Julii if fie aufgebrochen, denen Kaiferligen, fo um Friedberg 
ch gefeut, etwas nachzugehen. Mittlerweit liefen die Kaiſer⸗ 
lichen in der Gegend alle Mühlen an der Wetter,. Uß, Nidda 
einnehmen, da dann bie liebe Erndte aller Orten herhalten mufte, 
und grofies Elend und Hunger für Augen flunde, Die Marques 
denter gingen aus Mangel Proviant bis auf Wertheim, um 
ſolche einzuholen. 

„Die Hohentwieler haben diefer Tagen mit etwan 40 Pfers 
ben das Stäbtlein Scelflingen spolürt. Als aber Die Bingeri« 
fehe Partheien nachgeſetzt, und folche angetroffen, feynd fie meh⸗ 

3 w 


36 Areifels. 


rentheils niedergemacht, die Beuten abgenommen, und die dar⸗ 
bei geraubte Kirchengüter denen Geiſtlichen restituirt worden. 
Der Generalmajor Schönbeck, fo in Frankreich über die Tu⸗ 
renniſche Armee zum Feldmarſchall beftellet, reifete über Bafel 
zu felbigen Böldern. So hatte fi die Veſtung Longwy in 
Lothringen dem General la Ferte-Senneterre per Accordo er» 
geben. Anfangs des Monats Julii, nach würflicher erfolgten 
Conjunction der Churbayerifhen mit den Kaiferlichen haben 
beide Armaden ten näcdften Weg zu den Schweden gefucht, 
und fih dann auch zwifchen Amöneburg und Kirhhain umb den 
8. dieſes befunden. 

„Gegen Eingang des Augusti befunden ſich beide feindliche 
Armeen noch in der Wetteran fill liegend. J. Hochf. Durchlt. 
ber Erzherzog hatte dad Hauptquartier im Cloſter Ilbenſtadt, eine 
Meil von Friedberg, die Churbayerifchen aber zu Burggrafens 
Roda, hielten fih eng zufammen, und verfchanzten fih. Hatten 
diegmals an Bictualien feinen Mangel mehr, indem fie unter 
andern zu Steinheim und Höhft am Mayn zwei Magazins aufs 
gerichtet und viel Früchte eingeärntet. Waren felbiger Tagen 
unterfchiedlichemal fo Tags ale Nachts in Battaglia geftanden, 
da fie dann etlihe Tage rüber wegen Erönung des Kaiferf. 
Prinzen zum König in Böhmen ftattlihe Salve fhieffen Taffen. 
Hingegen flunde die Schwedifche Armee zu Koller, eine Meil 
oberhalb Gieffen, und umb Heuchelheim, da dann die Turennifche 
Armee aus der Graffchaft Walde heran marchirend ſich umb 
den 28. Julii mit befagten Schwebifchen endlich conjungirte. 
Bis dato war noch nichts hauptfächliches fürgangen, allein «8 
flunde nun zur würklichen Action aus, im Fall die Kaiferlihen 
hierzu resolvirt wären. Maſſen dann die nunmehr conjungirte 
Schwediſche, Franzoͤſiſche und Heffifhde Armeen dur den Hütten« 
berg über Gieffen, auf Lang⸗Göns und Butzbach ſich movirten, 
recta den Kaiferlihen entgegen, alfo daß diefe am 13./3. zn 
Roßbach, eine Stund Wege von Friedberg flunden, Rendez-vous 
hielten und in Battaglia gegen der Kaiferlihen und Churbayerts 
fhen Läger marchirten, auch fi fo nahe ftelleten, daß beider- 
ſeits ausgeftellte Schildwachten einander mit Musgqueten erreichen 
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Tonnten, Indem nun bie Kaiferlihen und Churbayerifhen in 
ihrem vortheilhaften und verfchanzten Täger bei dem Cloſter 
Ilbenſtadt und in Battaglia ſtill ſtehen blieben, auch folches 
ohne befondern Verluſt nicht anzugreifen gewefen, find bierauf 
die Schwedifchen und Turennifhen fort auf Homburg an der 
Höhe und Urfel gegen Höchſt, darein bei währendem Schwe⸗ 
difhen Marche die Kaiferlihen mehr Völcker eingebracht, 
marchirt, 

„Als es nun das Anfehen gehabt, ald würden die Schwe« 
bifche auf Hoͤchſt oder Mainz hinunter gehen, haben fie ſich bald 
wiederumb gewendet, und ſeynd gegen Bonames, zwifchen dem 
Kaiſerl. Läger und der Stadt Frankfurt, über die Nidda, bis 
gegen Bergen und Windel, welches die Kaiferlichen immittelf 
Rärfer befegt, gerüdt, da fie dann fo bald Windeden attaquirt, 
befchoffen und erobert, zuvor aber den Niddapaß bei Bonames, 
weichen die Kaiferlihen unter Commando eines Obriſt⸗Wacht⸗ 
meißers mit 200 Mann befegt gehabt, par force weggenommen, 
Die meife Musquetirer niedergemadt,, die übrigen famt dem 
Obriſt⸗Wachtmeiſter gefangen genommen. Wie nun die Kaifer- 
lichen ſich veranfaflet, als wollten fie auf Gelnhauſen gehen, find 
die Schwedifchen ebenmäflig fobald gefolget. Dahero bie Kaifer- 
lichen fi zum andernmal in ihr voriges Täger zurüdgezogen. 
Darauf dann ferners die Schwebichen gegen den Mayn gangen, 
ba fie fobald Steinheim, woſelbſten der Kaiferlihen Magazin 
war, mit Gewalt angegriffen und erobert, in 300 Fuder Weing, 
6000 Säde Früchten und.andern Borrath darin gefunden, Mitts 
lerweil hat die Kaiferl. Armada am 18. ihr Läger angezündet, 
und fich gegen Bingenheim auf Limburg gewendet, ſich dafelbfien 
und umb Konigſtein gelegt. Da biefer Zeit der Erzherzog ziems 
lich lang auf dem Wefterwald liegen bliebe, folches war darumb 
zu thun, umb bas Holfteinifche Regiment zu Pferd und Bredifche 
zu Fuß an fih zu ziehen, welche aus Weſtphalen anmarchiren 
follten. So lieſſe der Erzherzog durch den General-Commissari 
Blumenthal an den Magistrat der Stadt Cölln nicht allein 
etliche hundert -Malter Diehl und andere Notturft begehren, 
fondern auch zu Bonn Kriegsrath halten, und erwartete etliche 
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Bölder von Hiſpaniſchen deren Generalen Bed und Lambop, 
weflentwegen ein Geſandter nach Brüffel spedirt wurde. 
„Indeſſen konnte Churfürftt. Dur. zu Eölln ihrer Troup⸗ 
pen wegen der Heſſen nicht entratben. Da dann der Generale 
Zeugmeifter Sparr mit zwanzig Trouppen zu Pferd, eilf zu Fuß, 
feh8 Stüden und zwei Feuermörfeln, wie auch einer Brüden 
und etlichen mit Reitern beladenen Wägen, feinen Marche nacher 
Gülih nahme, des Nachts ſich aber wendete, vierhundert Feuer« 
rohr und neun Trouppen Pferd, nebenft der Brürden und Leitern, 
für Breitenbend gefandt, aber, nahdem er deſſen Drts bie 
Waffergräben zu tief befunden, davon unverrichter Dingen zu« 
rück bis auf Bergheim gangen, und feinen Weg recta auf Häm⸗ 
mersbach genommen, und folhen Plag attaquirt. Indem aber 
der Heffiihe Generalmajor Rabenhaupt mit 23 Compagnien zu 
Hferd und 1500 Mann zu Fuß zum Entfag ausziehen thäte, 
goge ſich General Sparr wiederumb zurück auf Rechenich. Gene⸗ 
ral Wrangel ift immittelft auf Afchaffenburg fortgangen , ba er 
feldigen Drt ohne einige Canonaden occupirt, bafelbft fürterg 
über die Maynbrüden passirt, und füh bed ganzen Oberſtifts 
Mainz verfihert. Der Gegend find mehr Sranzöftfche zu Speyer, 
Worms und deren Drten gelegene Regimenter,, in viertaufend 
ftarf, neben 18 mit Geld beladene Mauleſeln famt etlih hun⸗ 
dert Wägen voll Proviant bei den Conjungirten anfommen, 
Darauf die Franzöſiſche Armee etliche Feine Städtlein, bevorab 
Seligenftatt, eingenommen, in welchem bie im Gewehr befundene 
Mannſchaft niedergemaht und das Städtlein in Brand geſetzt 
worden. Zu Afchaffenburg nahm. der Niederheffifche Generals 
major Geyß mit der Schweden und Franzofen Belieben Teinen 
Abſchied. Und weilen er daheim mit denen Heflen-Darmftädtis 
ſchen zu thun hatte, marchirte er wieder zurüd gegen Ziegenhain, 
„Rahdem nun die Schwediſche und Franzöſiſche den Fürs 
fprung erlangt, auch gegen bie Donau und Bayern eileten, 
thäten die Kaiferlichen bei Limburg miederumb aufbrechen, und 
sogen fih durch die Wetterau nad dem Stift Fulda, Franken 
and Oberpfalz. Nun war in Franken, Schwaben und Bayern 
wegen ber Alliirten feindlichen Volckern unverfehenem mächtigen 
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Einbruch aller Orten groſſe Korcht und Schreden. Maſſen dann 
umb ben 16. Aug. etlicher Armeen Deputirte zu dem Biſchof 
von Würzburg, mit 3. Zürftt, Gn. fich über beſchehene Anfor⸗ 
derungen zu vergleichen, bin und wieder, auch an etliche Städte 
und Herrſchaften Schreiben abgefertiget worden, umb für ge, 
Dachte Armeen, nebenfl anderer Notturft, eine groffe Quantität 
Proviant in Bereitfchaft zu halten und herbei zu fchaffen. Ent« 
zwifden gingen ſolche Bölder je länger je mehr den Mayn hin« 
auf, wie dann ber General⸗Lieutenant Königsmarck mit etlichen 
Regimentern unterhalb Würzburg auch in Perfon zu Mielbach 
und. General Turenne war mit feinem Corpo umb Milten⸗ 
berg angelangt. Und ginge der General Wrangel mit der übrigen 
Macht von Afchaffeuburg. heran. Hierauf gabe ed der Gegend 
faR aller Orten häufige Partheien, wie dann unter vielen ans» 
bern in fechzig Pferde bei Nürnberg vorüber passirende, zu 
Schwandt, drei Deil von bannen, vierzig Churbayerifche Reuter 
aufgehoben, gefangen und. famt den Pferden hieher geführet, 
auch im Zurüdweg des Generald Speerreuter Gutſchen und 
Bagage, welde von feinem But Trautsfirden in die Stadt ge« 
bracht werden follen. unfern Farnbach angetroffen, das befle 
spolirt und 19 Pferde hinweggenommen, Hierumb war nicht 
allein in Franken, fondern auch an der Donau nacher Augfpurg, 
Ingolſtadt, München und andere fefte Dexter, groffes Flüchten. 
Unter diefem Berlauf fam Nachricht, bie alliirte Schwediſche 
und Franzöfifche Hauptarmeen flünden für Heilbronn, zu denen 
Generalstieutenant Königsmard, nachdem er ſich vorhin mit dem 
Biſchof zu Würzburg auf eine Quantität Mehl, Getreid und 
Pferde verglichen, über Mergentheim auch marchirte, umb biefen 
Drt mit Feuer und Schwert zu beängftigen. 

„Hingegen war die Kaiferlihe und Churbayerifche Armada 
sebenft dem Ehurcölinifchen erlangten Succurs über den Mayn 
im Anzug begriffen, umb nach Möglichkeit die Stadt Heilbronn 
zu entfegen oder anderwärts eine Diversion zu maden. Die 
Churfurſtliche Durchl. in Bayern, welche fi) dießmals auf dem 
Schloß Traußnig über Landshut befunden, nachdem fie der an« 
nahenden feindlichen Macht und Einbruch vernommen, haben 
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alſobald das Landvolck ſamt allen Wilbſchutzen überall aufbieten 
und die Donaupäffe beſetzen laſſen, wie denn ber. Ausſchuß in 
die assignirte Pläte, theils nach Kelheim, Abach und die Schang 
am Hof bei Negenfpurg und fonften verlegt worden. 3. Churf. 
Durchl. Tieffen auch bei diefem Zufland von Kaiſerl. Maj. die 
in Deftreich liegende VBölder zur Assistenz begehren, umb das 
mit feine Grenzen und den Donauftrom bei annahendem beforg+ 
lihen Einfall zır bewahren. Hierauf haben 3. Maf. alsbald 
dem General Hunolfiein Ordre gegeben, umb die Bölder zus 
fammen zu führen, und unter deſſen Commando gegen Bayern 
zu überbringen. Und weilen an Regenfpurg viel gelegen, lieffen 
3. Maj. ap felbige Stadt Befehl ergehen, fie wollten von benen 
aus Deftreih herauf marchivenden VBöldern in die Stadt neh⸗ 
men und verpflegen, fo viel Churbayern oder Erzherzog Leopold 
Wilhelm erfordern würden. Weilen aber folcher Unterhalt der 
Stadt unmöglich fallen wollte, ſchickten fie ihre Deputirten au 
Kaiferl. Maf. mit alferunterthänigfier Remonstration, wie fie 
zwar ſchuldigſter maſſen pariven und VBölder einnehmen wollten, 
allein derfelben Unterhalt thäte ihnen unmöglich fallen. Daher 
fe allerunterthänigfie Bitte einlegten, umb bie Berpfiegung 
anderft woher zu verſchaffen.“ 

Durch einen Meifterzug hatte Wrangel im Rüden bes feier 
heeres fih die Straße nach dem Nedar und der Donau geöffnet, 
»On a un peu bläm6 T’archiduc d’avoir étéè trop long-temps 
à prendre parti: ce qui lui cofta bien cher, car pendant 
qu’il faisoit halte dans son camp, l'armée marchoit toujours, 
de sorte que le soir on arriva entre Francfort et Hanau, ea 
un lieu qui ôtoit le moyen à l’ennemi de pouvoir se retirer 
vers le Mein sans combattre.« Turenne und Wrangel gingen 
bei Hanau und Afchaffenburg über den Main, zogen durch Franken 
und Würteımberg der Donau zu (13. Aug.). Nirgends fanden 
fie ernſtlichen Widerftand. Die Donaupäffe bei Donauwerth und 
Zauingen wurden am 14. Sept. überwältigt, das wichtige Rain 
ging verloren, indeffen bie faiferlihen und Eurbayerifchen Arma- 
den auf Schweinfurt, und von bannen weiter gen Forchheim, 
Nürnberg und die Dberpfalz zogen. „Mittlerweil thäte bie 
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Ralferlihe und Churbayeriſche Haupt-Armada dem Wrangel in 
Sranfen nachgeben und zu Schweinfurt über den Mayn passiren; 
da fie dann zwifchen Bamberg und Nürnberg gelegen, und fürs 
ters auf zween Stund für Nürnberg fürbeigangen, da noch etliche 
Ammunitionswägen , benebenft Artigleripferden, Kleidern: und 
dergleichen. Rotturft für die Armada eingefauft worden. Der 
Erzherzog hat im Städtlein Tauff das Hauptquartier genommen 
und dafelbfien eine Brüden fohlagen laſſen. Bei dem Kürübers 
marchiren ift Herzog Ulrid von Würtemberg, General-Commis- 
sarius Zaradetzki, Obriſt Spord, Obriſt Königeed, Obriſt 
Lattich, des Erzherzogs Obrift-Stallmeifter, Major Bocco, und 
Yiel andere Dfficirer und Gemeine in Nürnberg aus» und eind 
gezogen. Die Marche gienge gegen Amberg und Regenfpurg. 
„Dei fürhergebender biefer Marche in Franken hat ein 
Kaiſerl. General-Adjutant mit einer tapfern Resolution fich der 
Stadt Aſchaffenburg, fo von den Schwebifchen befegt war, bemäch⸗ 
Higt. Dann als diefer, Namens Garnier, am 7.-hujus zwifchen 
11 und 12 Uhren zu Mittags mit einer Partei zu Pferd von 
ungefähr 40 guten Soldaten, ſamt übrigem Troß und Weibern, 
für Aſchaffenburg ankommen, ift er ſelbſt famt zween Dienern 
bis an die Wacht ‚geritten, fi) für eimen Franzöſiſchen Officier 
ausgegeben und zum Sommendanten begehrt. Da man nun ſolches 
pro more anzeigen wollen, haben immittelit diefe drei ihren 
Vortheil erfehen, mehrentheils die Wacht niedergemacht, und fi 
des Thors bemächtiget. Darauf ift der übrige Haufen hinein» 
gebrungen, was ihnen an Soldaten in der Stadt hin und wieder 
begegnet, gleichfalls niedergemacht, die übrigen, barunter 2 Ca» 
pitain,, 2 Lieutenant, 1 Fähnrich, 1 Aufwarter vom General 
Wrangel, 1 Quartiermeifter, 2 Sergeanten, 1 Corporal, 16 
Reuter und 106 gemeine Knechte, darunter etliche von der Schwer 
Sifchen Armaden zurüdgelaffene Kranken, gefänglich angenommen. 
Der Gommendant hat fi mit Noth zu feiner reflirenden Be⸗ 
fagung auf das Ehurf. Reſidenzſchloß retirirt, welches bemelbter 
General-Adjutant mit den feinigen fo lang bloquirt gehalten, 
bis er folgendes Tags mit ungefähr 250 Mann zu Fuß aus 
denen nächfigelegenen Beſatzungen verftärkt worden. Da aber 
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nichts beflo weniger der Commendant fich zu Wehr geſtellt, au 
obneradhtet ihm bag Waffer genommen worden, es dafür gehalten, 
man werde ihm auffer Stüden nicht beifommen fönnen, bat ge» 
dachter Garnier die obige Nacht an einer Seiten des Schloſſes 
Allarm maden und auf eine Stund lang flürmen laſſen, immit⸗ 
telft aber auf der andern Seiten durch ein verborgened Loch 
etliche Mannfchaft hinein gebracht, und alfo das Haus mit Sturm 
erobert, da dann in ber furia über 30 niebergemadht, der Coms 
mendant aber famt den übrigen- fih auf Discretion zu ergeben 
gezwungen worden. 

„Den 12—13. Sept. St. N., nachdem die Schwebifche Armee 
bie Donau passirt, feynd etlihe Trouppen von den Königes 
märdifchen einen ftarfen Streif ins Land Bayern zu thun, und 
wie etwan glaublich, ſich eines Pafles über die fer zu bemäch⸗ 
tigen und dem auf allen Wegen und Straßen flüchtigen Lands 
volck nachzuſetzen commendirt worden, deren ein Troupyen 300 
oder mehr ſtark auf Schrobenhaufen, allwo man fich ihrer ers 
wehret und nicht eingelaffen, hernach auf Pfaffenhofen fommen, 
weicher Stadt fie ſich bemädtigt, alled ausgeplündert, mit ben 
Weibsbildern fogar in der Kirchen übel gehandelt, und als fie 
weiter ind Land hinein gangen, haben fie nahend Pfaffenhofen 
bas Ehurbayerifche Jungkolbiſche Regiment zu Pferd, fo diefes 
Marches unwifjend, von Ingolfladt auf Münden zu gehen bes 
felcht war, angetroffen, ſolches nächtlicher Weil übereitet und bei 
200 Mann gefangen oder niedergemacht, durch welche Rencontre 
fich ſelbe Schwebifche Partheien etwas zertheilet, davon auch bei 
2 in 300 ftarf ihren Marche auf die Stadt und Stift Freie 
fingen eilends und nicht ohne Forcht fortgefegt, und weil fie 
wohl gewußt, daß etliche Ehurbayerifche Völcker bereits über bie 
Donau und von Straubingen herauf im Marche begröffen, feynd 
alfo den 15. Sept. in fehr dunfler Nacht um 11 Uhr, bei ziem⸗ 
lichem Regenwetter, in aller Still zu der Stadt Freifingen 
fommen, die von dem nächſten Dorf herein mitgenommene Leiter 
an einem unachtfamen Ort angeworfen, die Dauer überftiegen, 
und als fie dem nahe dabei liegenden Stadtthor bei St. Beit 
gugeeilet, Die Trompeten erfchallen. laſſen, unter die bei dem Thor 
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gefellte Bürgerwacht Fener geben, ein Bürger tobt und etliche 
wund gefchoffen, den Reſt verfagt, die Thor aufgehauen und bie 
Trouppen eingetroffen, if das Plündern von Haus zu Haus 
angangen, neben immerwährendem Schiefien und Gefihrei, noch 
drei Bürger todt gefchoffen und über 30 Perfonen, fo Mann als 
Weib, befhädigt, und alferfeits feindlich genug gehauſet. Theile 
yon ſolchen ſeynd durch die Stadt hinaus und gegen die Ifer- 
brück felber fih zu bemädtigen avancirt, weil aber felbe mit 
40 Bayerifchen Schügen beſetzt war, welche alsbald auf fie Feuer 
geben, wieder zurüdgelehrt und nach ungefähr dreiſtündigem 
Plündern und Wegnehmung in die 3 ad A00 allerhand Roß, 
und was fie fonften in der Eil befommen mögen, fepnd fie felben 
Weg, woher fie kommen, fehr eifend und flarf fortpassirt, etliche 
Bürger und Jungen mit fih in das Schwediſche Läger auf 
Kain fortgenommen, 

„Was dieſer nächtliche erſchreckliche Einfall bei den unges 
soohnten Bürgersleuten, weil die meifte Herren wenig Tag zuvor 
ſchier alle entwichen, für Schreden und Forcht verurfachet, if 
nicht zu beſchreiben, zumalen noch felbe Nacht und andern Tags 
darauf faft jedermann aus der Stadt geflohen, alſo daß felbe 
fhier ganz feer und nicht über 15 Mannsperfonen darin zu 
fhaden waren, welches denen gleich andern Tags, den 16. Sept, 
anmarchirenden Kaiſerl. commendirten Böldern zu Fuß, unterm 
Obriſten Dierfen, auch Creutziſchen Dragonern und andern fehr 
weht bekommen, indeme theild derſelben darinnen nach ihrem 
Gefallen gehaufet, und von dem Fürſtl. Schloß und Thombperren 
Höfen (zumalen die Schwedilchen ben Berg anzugreifen nicht 
Zeit gehabt), was ihnen gefallen, abgeholet und ihren lang ers 
Kittenen Hunger geftillet. An dem Ehurbaperifchen Hofläger, fo 
der Zeit zu Wafferburg, wollte man lang und gar nicht glauben, 
dag diefer Einfall durch eine Schwerifche Parthei gefchehen, 
fondern man wollte es den Katferlihen zufchreiben, aber bald 
hernach hat man die Wahrheit verfpüret, und endlich, wie bie 
Schweden auf Landséberg herein gelegt und Das Land von bey 
Kaiſerlichen und Reichsvoͤlckern abgefhnitten, mit Spott erfahren 
müffen, daß etliche Schwedifche Trouppen und Bortrab bie am 
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die Stadt Münden und unter die Stüd an die Schanzen hinan 
geritten und mit Feuergebung auf bie Wachten praviven börfen. 

„Was fonften zu Anfang des Septembris in diefem Land 
Bayern für Forcht, Confufion und Flucht von jedermänniglich 
auf allen Wegen und Straffen, von viel taufend Wägen, ſamt 
Viehe und Roffen geweſen, ift unausſprechlich und unbefchreibs 
lich, fo fih alles über den Innſtrom salviret, maffen ber Chur⸗ 
fürſt deßwegen eigue Patenta ausgehen laffen. Derfelbige be« 
half fh mit feiner Frau Gemahlin und jungen zweien Prinzen 
famt der Hofflatt anfangs in einem gemeinen Wirthshaug, 
hernach als felbiged etwas zugerichtet worden, in dem engen 
Schloß zu Wafferburg, und fahe etlich taufend Wägen und darauf 
Weib. und Kinder feiner Unterthanen elendiglich über die Inn⸗ 
brüden fliehen. | 

„Allermaffen unter andern 6 Negimenter, in 3000 flarf, 
unternt Commando bes ®enerald Hunofftein, Ranfft und anderer 
Obriſten, über Budweiß in der Pfalz anfamen, von welden zu 
Regenſpurg über die fleinerne Brüden in 1000 Mann einge- 
sogen, auch noch A00 zu Fuß und 200 Reuter am Regen, nähf 
ber Stadt, die übrigen aber in der Pfalz einlogirt wurden, umb 
ber Kaiferl. und Churbayerifchen Armaden, fo umb Amberg fich 
befinden thäte, zu erwarten, und alsdann mit gefamter Macht 
über die Donau zu geben. Hierauf find die Kaiferlihen mit 
ihrem Hauptquartier zu Kallmüntz, die Churbayerifchen zu Burg⸗ 
Lengenfeld, 3. Erzfürflide Durchl. aber zu Negenflauff ans 
Helangt, zu welchen man aus Regenfpurg allerhand Bictualien 
geführet, aud in der Stabt für die Soldatesca etliche taufend 
Raib Brod zu baden verordnet worden.“ Augsburg wurde in⸗ 
beffen tapfer und glüdlich vertheidigt, und am 13. Det. in festo 
S. Simperti patroni Augustani dur den Erzherzog entfegt. 
„Die Raiferl. und Ehurbayerifche Armaden befanden ſich nunmehr 
zwifchen der fer und dem Lech, welche nicht allein mit dem 
remunbirten VBöldern und Succurs aus den Kaiſerl. Erbländern, 
fondern auch mit in 10,000 Dann Churbayerifchen Ausſchuſſes 
verſtärkt waren, dannenhero täglichd eine Hauptaction zu ver» 
mutben flunde. Unterdeffen logirten bie Turenniſchen Bölder: 
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umb Ulm, Donauwerth, Lauingen, Gundelfingen und der Gegend, 
wofelbften alles verheeret und verzehret wurde. General Koͤnigs⸗ 
mard aber und Douglas, welche Landsberg vermittelft Accordo 
erobert, funden mit 6000 Reutern jenfeits des Lehe, um. auf 
der Kaiferl. und Ehurbayerifchen Armaden ein wachendes Aug 
zu haben. So war Johann de Werth und Herzog Ulrich von 
Würtemberg imit 4000 Reutern 3 Stund Wege von München 
anfommen. Und fintemaf die Kaiferl. und Ehurbayerifche Ar- 
maden gegen Augfpurg anmarchirten, um den Entfag zu vers 
fuchen , bierumb thäten fih die Alliirten mit der Cavalleria an 
den Lechſtrom der Länge nad hinlegen, die Infanteria aber im» 
mittelft für Augfpurg ftehen laſſen. Der Ehurbayerifche Generale 
Wachtmeiſter Spord hatte zwifchen Crailsheim und Feuchtwangen 
eine Schwediſche Partei von 400 Pferden chargirt und gefchlagen, 
darunter 60 famt 1 Major und 2 Rittmeiftern niedergemacht, 
auch 130 neben 1 Obriftlieutenant und 200 Pferden gefangen. 
Ingleichem war der Kaiferl. General-Adjutant Garnier nad 
Eroberung ber Stadt und Churf. Refidenzfchloffes Afchaffenburg 
mit etlihen Dragonern auf Miltenberg fortgangen, da er dann 
die Stadt ohne Widerfland, dag Schloß aber im erfien Sturm 
erobert und die darin gelegene Befagung, fo außer den Todten 
noch 48 Mann flarf geweſen, gefänglich angenommen, Nach⸗ 
mals hatte ſich ermeldter Garnier mit etliden commenbirten 
Böldern conjungirt und an das Städtlein Steinheim gemacht, 
welches er belägert und zu befchieffen angefangen. Ob nun ihm 
war das gröfle Stüd zerfprungen, und der Franzöfliche Com⸗ 
mendant fich Darin tapfer gewehret, fo iſt er Dennoch mit Graben 
und Approchiren fo weit fommen, bag am 25, Sept. die Be⸗ 
lägerten angefangen zu accordiren, und alsbald den Kaiferlichen 
Poſten im Städtlein eingeräumet.” 

Daß gleichzeitig in Böhmen ber Raiferlihen Angelegenheiten 
eine fehr ſchlimme Wendung genommen, ergibt fih aus bes 
fhwedifhen Generalmajors Arel Lilie Schreiben an den Appels 
lationspräfidenten Johann Hartwig von Noftiz, „welchergeſtalt 
bie Eron Schweden ihm alle gedachtes Noftig, im Egerifchen 
und Elnbogifchen Kreife Tiegende Güter erbeigenthbümblich go 
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ſchenket hätte, in welche er nunmehr mit nächſtem ſich zu im- 
mittiren entfchloffen: feye, habe aber, als ein guter Freund deſſen 
von Noftig, zu dem Ende erinnern wollen, daß er immittelk 
die Hälfte. der Einfünfte nacher Leipzig unfehlbar- abführen, bes 
nebenft aber alle Regifter, um zu erfehen, abliefern ſollte. In 
unverhoffter Verbleibung müfte er andere Mittel ergreifen, daß 
von gedachten Gütern das wenigfte auffer bloßem Grund und 
Boden übrig bleiben würde. Sngleihem waren dem Generals 
major Wittenberg in Böhınen die Herrichaften Friedland, Neichen« 
berg, Nachod, Smirzig und Opotſchna auch übertragen und 
gefchenfet, welcher der Zeit Neuftadt heftig beſchieſſen thäte, 
„Am den 20./10. hujus, nach befchehener Eliberation der 
Stadt Augfpurg, flunden die conjungirte Schwediſche Armaden 
annoch dieß⸗ und jenfeitö der Donau um Lauingen, hatten das 
Hauptquartier zu Güngburg, von ‚bannen fie aufbradhen und 
gegen der ler marchirten, Memmingen anzugreifen, dahero bie 
Kaiſerliche und Ghurbayerifche, fo bishero das Hauptquartier zu 
Aichach in Bayern gehabt, ſich auch movirten und den Led hin» 
auf passirten, und .alfo dem Wrangel an die Seiten gingen, 
um auf. fein Intent ein wachſames Aug zu richten. Weilen nun 
die Kaiferliche und Churbayerifche vorhabens waren, Rain zu 
belägern, vermuthete man fich darüber einer Hauptaction. Im⸗ 
mittelft wurde Rauingen ſehr befefliget, und dafelbften 5 Real- 
werke gebauet, damit die Alliirten feberzeit an der Donau einen 
fefen Zuß fegen fönnten. Diefe haben unfern von Augfpurg 
‚in 100 Wägen, fo Fourage einholen wollten, famt 50 Con- 
voyern weggenommen. Kurz hernach feynd die. Kaiferliche zu 
Steindorf und Mehringen aufgezogen , bei Landsbetg über dem 
Reh und ins Mindelthal passirt, da fie bei Kirchheim flunden, 
Hingegen fande fih die Schwedifche Cavalleria um Burgau, 
Burtenbach und Thannhaufen, das Fußvolck aber jenfeits ber 
Donau um Lauingen, hatte das Hauptquartier zu Medlingen, 
Diefe lieffen bei Bowingen unterfchiedliche Salvaguardien hins 
wegnehmen, und Lauingen, auh Rain, tägliche mehr fortifi- 
eiren. Bon Münden wurde eine Anzahl Wägen mit Proviant 
und Munition in Augfpurg gebracht, woraus bie Reuterei zur 
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Armaden fommendirt, hingegen 5 Compagnien zu Fuß hinein⸗ 
gelegt, auch Obriſt Royer zum Commendanten ernannt worden. 

„Es hatten umb den 20. hujus 80 Schwerifche Reuter zween 
balbe Carthaunen von Lauingen auf Nördlingen führen wollen, - 
woran bei 65 Pferd geweſen. Diefe wurden eine Stund von 
Nördlingen, hinterm Dorf Herdheim, von 300 Churbayerifchen 
Reutern angefprengt, ein Major famt 16 Knechten erfchoffen, 
und nebenft dein Borfpann auf Ingolſtadt gebracht, die zerftreute 
Schweden aber thäten fih auf Nördlingen retiriren und folgen 
den Tags die hinterlaffene Stüde einbringen, Darauf ſolche 
mit einer flarfen Convoy wiederumb auf Rauingen zur Armee 
zurüdgeholet. Gleich hierauf in der Nacht Fame der Schweden 
Bagage nad Nördlingen. Die Partheien fegten beiderfeits ſtark 
aufeinander. Für Donaumerth wurden alle Schanzen nieder⸗ 
geriffen, hingegen Dündelfpül und Nörblingen befefliget. Der 
Markgraf von Durlach, Generalmajor Douglas und andere Offi⸗ 
eirer jamt des Generald Wrangel Gemahlin gingen mit 600 
Reutern und etlih hundert Marquebenterwägen nad Ulm, umb 
daſelbſten aflerhand einzufaufen. Die Schweden eröberten für 
Ausgang Octobris Landsberg wiederumb, darin fie einen guten 
Borrath gefunden, Seynd hierauf dem Bayerfürften, fo ſich au 
die Iller gezogen und den Schwediſchen den Paß nach dem Lech 
offen -gelafien, fürbei und zu Landsberg über den Lech gangen. 
Wornach General Wrangel den. Obriften Reichwald mit drei 
Regimentern zu Pferd und einem Regiment Dragoner auf Schönau 
sommendirt , welcher auch den Drt-von Churbayerifchen beſetzt 
gefunden. Daher, als er die Brüden daſelbſt abgebrannt, bie 
alliirte Armee indgefamt fih dahin gezogen. Weilen nun die 
Raiferlichen und Ehurbayerifchen felbiger Seiten des Lechs ſich 
auch ferner unterwärts begeben, flunden beiderfeits feindliche 
Armaden gegeneinander, daß alfo die Kaiferlihe und Churs 
bayeriſche Damals von Bayern separirt waren, und ihnen über 
den Lech zu kommen fchwer fallen ſollte, indem die Schwediſche 
fo viel möglich ein folches zu behindern ſich würden unterfteben. 
Die Kaiferlihe, Branzöfifhe und Heffifhe zum Armistitio de 
putirte Abgeſandten kamen umb den 27, Oct. an zu Nördlingen, 
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von dannen fie auf Donauwerth und Augſpurg ſich erhoben, aa 
ferners zu den Armeen fortzureiſen, welche umb Mergentheim 
gar nahe bei einander ſtunden. Die Schwediſche thaͤten ihren 
"Feind im BVorbeigehen mit Canonen begrüßen und ertappten 
etfihe Proviantwägen aus Münden, wohin fie fih und auf 
Dachau zogen. Die Kaiferlihe und Churbayerifche wendeten 
fh auf Kauffbeuren und Füffen. 

„zu Ende Oct. war bie Kaiferfihe und Churbayeriſche 
Armada von Steindorf und Mehringen aufgebrochen, bei Lands⸗ 
berg über den Lech passirt und ſtunde um Babenhauſen, in ber 
Sraffhaft Weiffenhorn , die Schwedifhe Bortrouppen aber um 
Thannhaufen und ftreiften pro more aufeinander. Für 3 Tagen 
hatten die Schwedifhe um Inningen und Bobingen abermals 
viel Bauernpferdb und etliche. Kaiferlihe Salvaguardien hinweg, 
genommen, hingegen die Kaiferliche in 20 Schwediſche Gefaugene 
von der Partei eingebracht. Die Kaiferlihe und Churbayerifche 
Corpora zogen fih von Memmingen über Kauffbeuren völlig 
herab am Lech, bieffeits Augſpurg, hergegen die Confoederirten 
jenfeits des Lech, von Landsberg auf Friedberg, da dann eine 
Armee der andern aufpaßte, mit vielen Trouppen aufeinander 
giengen, aud Allarm machten, auch jene: diefen den Weg ins 
Bayerland verlegten. Don Memmingen waren wieder in 100 
Kaiferl. Reuter auf Augsfpurg fommen, fo Schwedifche Gefangene 
mitgebracht, und ihnen bei Thannhaufen in 50 Pferd, fo Com⸗ 
mißbrod geführt, ausgefpannet. Diefe berichteten, daß die Kai⸗ 
ferlihe den Schwediſchen bei Kirchheim drei Stüd abgenommen, 
Und Runden beiderfeits Corpora zwifchen Kirchheim und Mens 
mingen gegeneinander in Battaglia. Die Kaiferlihe gingen fürs 
erf auf Memmingen, Babenhaufen und Suntheim, die Schwer 
difche aber überfliegen und plünderten Mindelheim. Die Kaiſer⸗ 
fihe, Franzöfifhe, Würzburgifche und Heffifhe zu dem Armi- 
stitio abgefertigte Gefandten Famen diefer Zeit über Dinckelſpuül 
‘auf Nördlingen, wo fie von dem Commendanten eingeholet, em⸗ 
pfangen und tractirt worden, und folgenden Tags auf Donaus 
werth fortgereift. Bon dannen famen wieder in 100 mit Salz, 
beladene Wägen in Nördlingen an, und wurden in das Städtleig 
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Wemdingen 500 Schwebifche Reuter eingelegt, den Wülzburgern 
das Ausfallen zu vermehren. 

„Ob nun zwar beide Theit bei Kirchheim an ber Mindel 
wieder gegeneinander in Battaglia gehalten, waten jedoch un, 
verfehens in der Nacht die Schwedifche fort gegen Mindelheim 
und weiters am Lech auf Landsberg gangen und diefen Ort er⸗ 
obert, viel Proviant überfommen nnd ziemliche Beuten gemadt. 
Hierauf legten fie fih unterhalb Landsberg , fenfeits am Lech, 
giengen zu beiden Seiten mit flarfen Parteien und infestirten 
alles. Maſſen fie dann für, 8 Tagen den nad Italien gegangenen 
Poſtillon hinweggenommen. Die Reichsarmeen Tagen oberhalb 
Landsberg gleichfalls am Lech, und giengen den Schwedifchen 
immer an der Seiten. Lieſſe fih anfehen, daß ein Theil den 
andern mit fo flätigem Hins und Wiedermarchiren müd maden 
wollte. Immittelſt Fonnten die Kaiferlihe und. Ehurbayerifche 
bei Schönau wegen abgebrannter Brüden nicht über den Lech 
fommen, und weil ihnen der Uebergang bei Landsberg und Fried⸗ 
berg verwehret wurde, thäten fiE gegen Memmingen und nad 
dem Gebärge marchiren, Indeſſen furhten die Schwebifche alle 
Mittel, umb den Kaiſerlichen und Churbayerifchen den Uebergang 
übern Lech zu behindern, und flreiften bei ſolch erlangtem Vor⸗ 
theil bis Memmingen, In Augfpurg fiele das Mahlwerk etwas 
hart wegen ber verberbtien Mühlen, da dann bie Boldatesca 
ihre Commißmehl für allen Dingen haben mufte, hingegen die 
Bürger fo fang zurüdfiehen ſollten. Nach diefem zogen fich bie 
Kaiferliche und Churbayeriſche Armeen famt bem Gefhüs (von 
welchem man etliche ſchwere Stüde nad Augſpurg geführt) auf 
Gershofen,, in Willens, über felbige Lechbrücken in Bayern zu 
fommen, weilen bie confoderirte groffe Armada zu Mehringen 
im Moraft, 2. Stund Weges von Augfpurg gehalten, der Inten- 
tion, ihr Gegentheil anzugreifen. Weilen aber in Hauptaction 
fich einzulaffen, denen Kaiferlihden und Ehurbayerifchen bedenke. 
lich fiele, gienge der Auf, die Confederirien wären wieberumb 
auf Landsberg angezogen, umb noch tiefer weiter in Bayern zu 
rüden und die Reichsarmee mit Hins und Wiederfchleppen zu 
defatigiren, als wie ed General Banier zu feiner Zeit auch ge⸗ 
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macht "hätte, Die Schweden ließen Lauingen mit Schanzen and 
Werken fehr fortificiren, daran täglichs 800 Bauern und 150 
Soldaten arbeiten muften. Dahero zu ermeffen, daß die Schwer 
den felbige Stadt und die Donau noch nicht zu quittiren ges 
dachten. In Augipurg waren alle Victualien in groſſer Theues 
rung. Immittelſt wurden feine Darquedenter in bie Stadt 
gelaffen, damit’ nicht der Vorrath an Wein, Bier und Korn vers 
führet würbe. 

„Die Schwedifhe Guarnifon zu Rain, fe fih aus Donaus 
werth, Nördlingen und Dühdelfpüf verflärhte, thäte mit Streifen 
um NAugfpurg groffen Schaden, So Tagen beiderfeild Armeen 
unfern von Augfpurg über bem Lech im Bayerland, General 
Wrangel lögirte zu Brüd, 3 oder A Stund von Münden, lieſſe 
fengen und brennen, maflen 150 Dörfer bereits abgebrännt 
waren. Auch commenbdirte er etliche taufend Pferd gegen Landes 
hut. Die Kaiſerliche und Churbayerifche flunden zwifchen Neu⸗ 
burg und Ingolſtadt an der Donau, fo dag wenig von-baher 
der Stadt Augfpurg zufommen möchte. Es war and das ganze 
Schwabenland völlig ausgefogen , fo daß die in befagter Stadt 
übrige Lebensmittel, fonderlih Mehl, Schmalz und Holz, täglich 
auffchlugen. Der Kaiferlihen und Churbayeriſchen Marche fegte 
fort auf Aichach und St. Leonhard in Bayern. Wellen aber an 
der Straßen aufwärts fein ganzes Haus, thäten fie wenig finden, 
aufferdem daß fie von Augfpurg auf Memmingen gehende Reuter 
gefchlagen, und ein Cornet famt acht Reutern weggenommen, 
bavon fih der Reſt auf Memmingen salvirt. Die Kaiferliche 
ehargirten auch etliche Parteien und brachten fowohl Offieirer 
als gemeine Gefangene ein, Die von Augfpurg auf Ulm abs 
gehende Salzfuhren wurden von den Schwediſchen unterweges 
geplündert, von welchen etlihe taufend Dann auf Münden 
passirten. Wie fie dann das Churfürſtliche Luſthaus nahe bei 
felbiger Beftung abgebrannt und in zweihundert Eroaten, fo 
herausgefallen, niedergemacht. Die Reichsarmeen waren zwiſchen 
Neuburg und Donauwertb aufgebrochen. Weilen aber 3000 
Schweden zu Donaumerth angelangt, gingen fle wieder auf Aichach, 
St. Leonhard und Schrobenhaufen. Der Wrangel aber vagirte 
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noch umb Dachau, Brück und Münden. Selbiger Tage hatte 
eine Werthiſche und Königsmarckiſche Partei zu Pöttmeß- heftig 
aufeinander getroffen, daß Beiderfsits in 800 Mantı geblichen. 
‚Kurz. darauf flreiften die Schweden bis auf Landau, Landshut, 
Regenfpurg und Straubingen, in welcher Gegend fir groflen 
Schatz und trefflihe Beuten fanden. 

„Die Kaiferlihe und Churbayerifhe Generals hielten in 
dero Feldläger zwiſchen Lamedingen und Müblhaufen auf St. 
Martini Feſt ein flatilicheg Banquet. Solches erfuhren die Schwer 
bifche, und commendirten auf ſelbiges Läger fogleich 2000 Pferd. 
Zudem aber ein Bauer ſolches den Kaiferlihen mitgetheilt, find 
die Schwediſche, als alles allert worden, mit 200 gefangenen 
Reutern md. etlichen hundert, Bagagopferden zurückgekehrt. Zu 
Lauingen lage es fo voller Gefangenen, daß man fie faum mehr 
‚fpeifen mochte. Dort, war füngk ein, Deusfches Regiment, in 
4000 Rarf, von Speyer anfommen. Interim wollten die Reichs⸗ 
armeen ein Brüden über ben Lech xepariren laffen. Als fie nun 
bei der Höhe zu Friedberg des Wrangels ganze Forza geivahr 
worden, befunden fie ed unmöglich, dorten etwas zu effectuiren, 
sogen ſich derowegen Abends wieder gegen Rain, und fofort 
bei Geröhofen übern Lech gegen Thierhaupten, hingegen fegten 
die Schwedifche abwärts bis St. Leonhard. Auch gingen bie im 
Weiffenburg liegende zween Regimenter Schwebifche Reuter. und 
Dragoner mit ftarfen Parteien durchs Aichſtädtiſche bis Ditfurt 
an der Altmühl hinob, auch .iheils auf. Hilpoltſtein, Freiſtädtlein 
und Neumardt aufwärts, um bemeldte Orte, befonderd dag 
Neuburgifche, zu ihrer Unterhaftung in Contribution zu fegen, 
bewegen viele Pfälzifche Unterthanen nacher Regenſpurg ſich 
begaben. Die Kaiſerliche und Churbayeriſche giengen von Schro- 
benhauſen, wo ihr Hauptquartier geweſen, fürters abwärts an 
die Iſer, denen die Franzoſen und Schweden auf der Seiten 
gegen Landshut folgten. Kurz vorhin hatten die Schweden denen 
Kaiſerlichen zu Göppingen eingefallen, viele erſchoſſen, bei 40 
Marquedenterwägen geplündert und -theild weggenommen. Ent⸗ 
gegen brachten die Reichsvölcker viel Schwediſche Gefangenen 
ein, und fegten von denen Kaiferlichen etlih Esquadronen Reuter 
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über den Lech, denen bie ganze Armada, ſobald das Commiß⸗ 
werk fertig, folgen follte. 

„Die Tractaten wegen bed Armistitii, darin zu Augfpurg 
gehandelt wurde, giengen ſchlechtlich von flatten. Indeſſen kam 
Kundſchaft von Nördlingen, e8 wären bie Schweden und Frans 
zofen nicht allerdings einig. Und nachdem beiderfeits feindliche 
Armeen eine gute Zeit einander getrieben, um müde zu machen 
und zu consumiren, fo erfolgte dennoch, daß die Schweden nebenft 
ihren Allirten am erfien aus Bayern gegen das Oberland, auf 
Kauffbenren und Memmingen gangen ; etliche taufend Franzoſen 
aber funden noch zu Landsberg und ließen den Ort flarf bes 
feftigen. Entgegen lage General de Werth mit theils Caval- . 
leria bei Augfpurg, die übrige Churbayerifche Armada bei Ingols 
ſtadt und der Erzherzog zu Schrobenhaufen. Obwohlen man 
yermeinte, es würden die Schwebifche und Franzöfifche Armeen 
weiters ind Land zu Bayern geben, geftalt fie -denn zum Schein 
etliche hundert Pferd pro colore auf Dachau spedirt, umb dort 
zu brennen, jedoch fie eine Zeit hero in Bayern und am Tech 
groffen Mangel und Ungemach ausgeftanden,, feynd fie mit ber 
völligen Armada und Bagage wiederumb zurüd auf Landsberg 
gewichen, und nachdem fie diefen Ort in ziemliche Fortification 
und viel Früchte in das dort aufgerichtete Magazin gebracht, 
vollends übern Lech naher Schwaben passirt. Bei dem Ueber⸗ 
marche if bie Brüde zwar gebrochen, aber fogleich wieder re- 
parirt worben. General Königsmard nahm feinen Zug mit 
T oder 8000 Mann aufwärts auf Leutfirhen, Wangen und 
Navenfpurg, Wrangel und andere Generals auf Schongau und 
Füffen, welche beide Derter fie ocoupirt und in bem legten das 
Hauptquartier gemadt. 

„Als nun Kundſchaft einfommen, daß General de Werth 
mit 3 bis 4000 Pferden in der Nähe und den Schwebifchen 
einzufalfen fürhabens, haben fie ſolchen Platz geplündert, vers 
Yaffen und fürters gerückt, worauf die Schwediſche das Schloß 
Mindelbeim und die Franzoſen Memmingen befchoffen, unter 
welchen Mindefheim per accordo übergieng. Wohin der Schwes 
diſchen Marche in Bayern ging, wurde fehr gebrennet, ſonder⸗ 
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lich die Mühlen verderbet, umb denen Kaiſerlichen, welchen von 
Augſpurg, Ingolſtadt und andern Plätzen Proviant zugeführet 
werden mußte, bie Vietualien zu beſchneiden. Sn dieſer Marche 
haben die Schwediſche Füſſen, Schongau, Landsberg, nachdem 
fie ſolche Dexter ſtark ausgeplündert, umb etliche taufend Reiches 
thaler gebrandfchäget, auch wegen ber nicht fogleich erfolgten 
Bezahlung aus jedem Drt einige der fürnehmften Bürger mit 
genommen , wiewohlen man fagte, es hätte der Bürgermeifler 
Mayer Schongau auch dießmals, wie vor 13 Jahren, durd 
feine Kürfichtigkeit erhalten, Füſſen aber hätte Haar laſſen müſſen. 
Bar alfo nunmehr über Augfpurg der Lechſtrom völlig quittirt, 
und giengen die Schweden ihrem Fürfag nach diegmals weiters 
nicht in Bayern, weilen die Franzoͤſiſche Generalität ſolches 
unter andern auch nicht geftatten wollen, daher es feheele Brüder 
gabe und dahin flunde, dag die Franzofen von den Schweden 
fi) separiren möchten. Mittlerweil thäten die Kaiferliche und 
Ehurbayerifche umb Schrobenhaufen und Hohenwarth auch auf⸗ 
breden und auf Dachau marchiren, umb dem Abfehen nach gegen 
Landsberg zu avanciren und ben Wrangel ferners fortzutreiben, 
welcher, nachdem er Isſsni und andere Orte in Schwaben auss 
gepfündert und viele Menſchen beſchädigt und niebergemacht, auf 
Kempten rüdte.” 

So war alfo doch Bayern. von Feinden geſaͤubert, und das 
benutzte Erzherzog Leopold Wilhelm, um ein Commando nieder⸗ 
zulegen, das ihm vorlängſt wegen der unaufhoͤrlichen Diſſidenzen 
mit einem zweifelhaften Verbündeten widerwaͤrtig geworden. Auf 
der Reife nach den Niederlanden, deren Statthalterfchaft ihm ſchon 
vorher übertragen worden, vernahm er die Kunde von dem bayeris 
fhen Waffenſtillſtand, und er äußerte zu Eöln, in Gegenwart 
eines erlauchten Hauptes, „ber Bayer habe fih eines ſchwärzern 
Majeſtätsverbrechens gegen ben Kaifer fchuldig. gemadt, als 
ſelbſt der fo Hart befirafte Pfälzer.” Leopold Wilhelm feste feine 
Reife fort, wurde zu. Brüffel mit Freuden, unter vielen äußer⸗ 
lihen Ehrenbezeugungen empfangen (Febr. 1647), und legte 
fofort Hand an die manderlei Gebredhen und Schäden, fo fein 
Borgänger, der Marques von Caſtel⸗Rodrigo ihm hinterlaſſen. 
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Theilweiſe waren ſie eine Folge der Trennung des Militair⸗ 
commandos von der politifhen Regierung, die in Betracht von 
Piccolominis hohem Nufe vorgenommen worden; dem Erzherzog 
- wurden nicht nur. alle Befugniffe der frühern Generalftatthalter 
zurüdgegeben, fondern es fand auch eine namhafte Ausdehnung ders 
fetben ftatt. Er benutzte vor allem die ihm verliehene Gewalt, um 
eine Armee zu ſchaffen, ‚die bedeutend zu Verfall gerathene 
Kriegszucht wieder herzuftellen. Dabei kam ihm fehr zu Gute, 
baß der Frieden mit den vereinigten Niederländern dem Abs 
fehluffe nah, und die Krankheit des Prinzen Friedrich Heinrich, 
. fein Ableben Cd. Mai 1647), und die Uebertragung feiner 
Würden an den Prinzen Wilhelm II den Generalftaaten einen 
Borwand boten, ihre Armer nicht ind Feld rüden zu Taffen. 
Bergeblich brachte der franzöfifche Gefandte im Haag alte Künfe 
der Verführung zur Anwendung, vergebfih waren bie glän« 
zendfien Berheißungen von Subfidien,, unbeweglich blieben bie 
Holländer. | - 

Der Erzherzog fonute demnach feine ganze Macht gegen die 
von Gaffion und Ranzau befehfigte franzöfifche Armee fehren. ‚Am 
10. Mai 1647 legte er fich vor- Arinentieres, welches der Com⸗ 
mandant, Dupleſſis⸗Bellievre am 23. Mai aufgeben nıngte. Mit 
dem Namen Armentiered fpielt darum bie auf Befehl der Stände 
von Flandern geprägte Denkmünze, welche im A. eine Trophäe von 
‚gebrochenen Waffen zeigt, famt ber Umſchrift: Les. Frangois 
n’ont plus d’Armes entieres. „Auf erfolgte Mebergab Armen« 
tiereg, geſchehen den 30. May, galte es weiter der Stadt Commines. 
Diefes iſt ein luſtig- und wohlbefefligter Ort am Ley Fluß, 
zwifhen Menin und Warneton ‚gefegen, bafelbften bie Franzoſen 
das Schloß eine. Zeit hero mit 5 halben Monden trefflich ver⸗ 
wahret, . deren jeber feine beſondere Contrescarpe, Pallifaden 
:und Graben hat: vermittelt welchen Plage gedachte Franzoſen 
die fhöne Grafſchaft Flandern ziemlich incommodiren koͤnnen. 
Damit aber das Land folcher. Beichwerden instünftig überhoben 
feyn möchte, ‚haben bes Herrn Erzherzogs Leopold Wilhelm 
Hochfürſtl. Durchl. Montags den 3. Junii fünf Regimenter zu 
Buß, fo in Italienern, Walen und Engkändern beflunden, denen 
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etliche Eompagnien zu Pferd beigegeben wurden, vor gedachten 
Pag commendirt, und dieſes unterm Begleite des Don Stephane 
de. Gamara. Demnach man nun ben Sranzöfifhen Commen- 
danten dieſes Orts zur Uebergab ermahnen laſſen, hat er fi 
bahin erfläret, daß er ben Spaniſchen nichts Dann Kraut und 
Loth zu Willen. Darauf, dann von Dienflag den 4, bis Frei⸗ 
tage den 7. mit Schieſſen auf das Schloß unaufhörlich anges 
halten, und ermeldten Freitag nach Mittag unterfchiedfiche Feuer⸗ 
ballen hineingeworfen worben. Selbigen Tags Abends gegen 
11 Uhren kamen die Walen und Staliener mit ihren Approchen 
bis an bie Contrescarpe, eröffneten die Pallifaden und nahmen 
unterfchiedliche Auſſenwerke fechtender Hand ein. 

; „Sonnabends den 7. Junii wurde von einer neuen Batterie 
im Englifhen Quartier anf die Belägerten abermals canonirt, 
und inzwiſchen viel Feuerwerk eingeworfen, au felbigen- Tags 
ein Franzöfifher Spien, Namens Passe-par-tout, ertappt, ben 
die Spanifchen, ohne einige Gnad, an einen Baum aufgehentt. 
Den 9. Junii, ohnangefehen daß es der heilige Pfingfitag war, 
wurde das Schieffen und Feuereinwerfen abermals heftig getrie- 
ben, und bemädhtigten ſich bie Spanifchen jin ſelbiger Nacht aller 
Auſſenwerke, alfo daß die Belägerten dahero benothdrängt waren, 
fh in. das Schloß zu ſalviren. Den 10. Junii wurde von einer 
Batterie mit 4 Stüden, auf ber Contresearpe ſtebende, gefpielt, 
and eine Breſche gelegt, dadurch zween Mann passiren fönnen. 
Diefen Nachmittag fuchte ber Commendant umb einen Accord 
an, daß man ihn nemblih mit vollem Gewehr wollte abziehen 
laſſen, und verſtatten, baf er unterdeffen feinen Zuftand dem 
Herrn Feldmarſchalln von Gafflon zu erkennen geben möchte, fo 
man ihme aber beides abgefhlagen, und demnad) bis gegen ben 
‚Abend mit Sanoniren ernftlich fortgefahren. Den 11. Juni, 
als die Belägerten wahrgenommen, bag man ihnen das Waffer 
abgeleitet, auch bereits zween Breſchen in der Mauer gelegt, und 
ber Graben bie an bie Hälfte far mit Faſchinen ausgefüllet 
war, haben fie fih auf Gnad und Ungnad ergeben. Iſt demnach ber 
Eommendant, fo feinen Sohn als Geiſel Hinterlaffen, mit 209 Mann - 
ansgezogen, die man als Kriegsgefangene nach Ypern gebracht. 
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„Solchem nach, als. am 15. biefes Monats der Herzog von 
Lothringen zu bes Herrn Erzherzogs Hochf. Durchl. mit feinen 
Völckern, in 5000 flarf, gefloffen, die Völder gemuftert, und 
benenfelden ein Monat⸗Sold gereicht worden, ſeynd fie fols 
genden Tags bei Armentiered aufgezogen und länge La Basste, 
bis 3 Stunden an Artoid fortgangen ; bie Franzoſen aber, in 
14,000 flarf, als fie folhen Anzug vernommen, haben ihr bei 
Bethune gehabtes und wohlverſchanztes Läger verlaffen und ſich 
zurück begeben, dann fie ihre meifte Bölder hin und wieder in 
die veſte Derter vertheilt, und dahero, bis fie mehrern Succurs 
gegen Ihre Erzfürfl. Durchl. zufammengebradht hätten, im Feld 
nicht halten wollen. Der Herr Markgraf von Caracena und 
ber Prinz von Ligne hatten zwar immittelſt fih mit einem guten 
Theil der Spanifchen Armee an Bethune gemacht, auch baffelbige 
bereits zu befchieffen angefangen ; weil aber ber Widerftand, den 
bie Franzoſen in Behauptung biefes Plages thaten, viel zu groß 
‚war, giengen fie wiederumb von dannen hinweg und nach dem 
Erzherzoglihen Läger, weldes fi ber Zeit mit bem Reſt der 
Koͤnigl. Armee vor Lens befande. 

„Es hatten Ihre Erzherzogl. Durchl., nachdem ſie ſich von 
Commines mit dem Läger gegen Bethune gewendet, ſich faſt die 
‚unfehlbare Hoffnung gemacht, weilen bie Franzoſen, wie erſt 
angezeigt, der Gegend in 14,000 ſtark geſtanden, ſelbige ins 
Feld heraus zu bringen und das Glück durch eine Hauptaction 
zu ſuchen. Dieweilen aber ſelbige hinter einem Waſſer, in ihrem 
Vortheil gehalten, als ſeynd Ihre Erzfürſtl. Durchl. mit der 
Armada gegen Lens gangen, und haben ſelbiges Städtlein, ſo 
beſter maſſen fortificirt war, innerhalb Tag und Nadıt, nachdem 
man es mit 14 Stüden canonirt, dahin bezwungen, baß bie 
Befagung von 250 Mann fih auf Gnad und Ungnad zu ergeben 
genöthiget worden. Immittelſt ift Feldmarſchall von Gaſſion 
mit feinem Läger wieder bei Bethune anfommen und fein Quar⸗ 
tier im Dorf Lecoche, fo zwifchen zween Flüſſen liegt, genom« 
men, allda er ſich fo ſtark verſchanzt, daß, wie er heraus zu 
ſchlagen, die Spanifchen fchlechte Gelegenheit fehen koͤnnen. 
Selbige Savallerie hat füh zwar zu unterfchiedlichen Malen 
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präfentirt, allein vermelbter Feldmarſchall bliebe einen wie den 
andern Weg in feinem Vortheil fipen, und die in Bethune 
fhoffen aus Eanonen continuirlich auf die Spanifhen, welches 
Se. Erzfürſtl. Darchl. verurfacht, dag fie am 20. Junii in 6000 
Mann nad Landrecies an der Sambre Cweiln dag Gerüchte ers 
ſchollen, daß mehr nicht dann etwan 300, andere melden 700, 
Kranzofen darin lägen, ba man doch wufte, daß 600 Dann, 
nur bloß die Auffenwerde, 2000 aber die Stadt damit zu bes 
fegen, vonnöthen) commendirt, umb felbigen Ort mit Gewalt 
anzutaften ; feynd auch deßwegen aus ber Grafihaft Heunegau 
etliche taufend-Bauren, umb bie Circumvallation. bes Lägers zu 
beſchleunigen, wie ingleihem aus unterfchiedlihen Duastieren 
viel Zimmerlente, welche Bruͤcken fihlagen ſollen, aufgebotten 
worden. Auf fo gemelbte Anſtalt feynd Ihre Erzfürfl. Durchl. 
am Feſt St. Johannes des Taufers, welcher ik der 24. Juni, 
Morgens umb 3 Uhr mit zween Kutfchen und eimer Convoy von 
2 Compagnien Pferden zu Balenciennes ankommen, haben da⸗ 
ſelbſt mit dem Magiftrat abgehandelt, für 28,000 Gulden Früchte, 
zu Behuf der Armee zu verfchaffen, und feynd darauf weiters 
nah Mond in Hennegau passirt, um diejenigen 240,000 flor., 
fo felbige Stände auf Belägerung eines ihnen gefälligen Platzes 
berzugeben verfprochen, zu empfangen. 

„Der Zeit lag bas Spanische Läger zwifchen Bouchain und 
Cambray, aus welchem in 300 Pferde über die Schelde gegen 
Landrecies, um Kundſchaft einzuholen, ausgeſchickt worden, welche 
ben 26. Junii in den Dörfern Dorre und Caſtilien, eine Meile 
von Landrecied, anfommen; der Herr Erzherzog aber hat fi in 
Bouchain, und der Markgraf von Caracena zu Ivois befunden, 
worauf den 27. der Graf von Buquoy im Läger angelangt, 
unb folgende, um Landreeies zu belägern, der wirkliche Aufzug 
geſchehen. Es it aber Landreries eine vornehme und wohl bes 
feftigte Grenzſtadt in der -Grafichaft Hennegau, wie gefagt an 
dem Waſſer Sambre gelegen, welche zwar im Jahr Ehrifti 1543 
yon dem löblichen Kaifer Carolo Quinto hart belägert worden, 
gleichwohl aber zu Feiner Eroberung gebracht werben koͤnnen. 
Dieweil dann bie Frauzoſen innerhalb zehn Jahren hero, näms 
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lich vom Monat Junio des 1637. Jahrs, da fie diefen Ort 
unter ihre Gewalt gebracht, bis auf fegige Zeit 1647 an Eon» 
tribution allein aus ber Grafſchaft Hennegau und .etlichen bes 
nachharten Orten, einfommener Sperification na, 547,000 fl. 
“ erhoben, die Herren Landſtände aber ſich erbotien, folde Con⸗ 
tribution. noch zween Jahr lang zu continuiren, wofern man fie 
nur von dem Franzöfifchen Joch entfedigen würde: als haben 
Ihre Erzfürfl. Durchl. dieſes Plages Belagerung mit allem 
Ernſt vorgenommen. 

„Vom 27. Junü bis auf ben 6. Juli haben bie Spaniſchen 
ihre meiſte Zeit zugebracht, umb ihr Laͤger ſowohl gegen ber 
Stadt als von auſſen wider allen Aufall zu verſichern, da unter⸗ 
deſſen die Franzoſen, nunmehro bei 20,000 Maun ſtark, den 
2, Julii Cin Meinung, den Drt zu entfegen, ober mehre Bölder 
hinein zu bringen) bis an Ihrer Erzfürſtl. Durchl. Quartier 
kommen, auf welche vier Esquadronen auscommendirt, die -mit 
ihnen unterſchiedliche Scharmügel gehalten, und iſt damals 
bem Darfgrafen Pallavicino, als er eben mit Ihrer Durchl. 
geredt, aus der Stadt das Pferd. unterm Leib erfchoffen worden, 
Die Franzoſen vermeinten immittelſt, unter dem Rauch und 
Dampf der Canonen, welder dann beiderſeits groß war, gegen 
ven Wald 500 Maun in bie Stadt zu bringen; weilen aber 
Die Lothringiſche dafetbfien Ihr Quartier hatten, warb ihnen ber 
Paß verlegt, und muſten viel der Franzoſen darüber Hanr laſſen. 
Den 3. gegen Abend machten fie fich gleichfalls an des Herrn 
General Becken Quartier, retirirten ſich aber nach einem Kleinen 
Scharmutzel, vermittelft deffen fie etwas weniges in bie Stadt 
gebracht hatten, und weilen fie ſahen, daß mit Gewalt. nichts 
auszurichten, begaben fie ſich in felbiger Nacht auf den Weg, 
ohnangeſehen Damals ein groſſes Regenwetter war, und nahmen 
ihre Marche gegen Oateau-Cambresis. Die Belägerten, uns 
term Commando des Marfchallen von Heudicourt, eines bes 
währten guten Soldaten, feyerien inzwiſchen auch nicht, ſondern 
‚hoffen Tag und Nacht flarf, fielen darneben unierſchiedlich 
heraus, daß. bannenhero die Spanifhen.fih einbilden muften, 
es müfle mehr Bold darinnen feyn, denn man yermeint hätte, 





Erzherzeg Feopatd Wilpelm, | so 


„Nach verfertigten Werken wurde bie Stabt von A Batterieu 
aus etlich und 30 Städen ernftlich beſchoſſen, und mit Appros 
diren aus allen 4 Quartieren von Tag zu Tag das Aenßerſte 
gethan. Als auch die erfreuliche Zeitung im Läger erſchollen, 
daß die Stadt Leriba: in Catalonien fih abermals erwehrt, 
lieſſen Ihre Erzf. Durchl. zu Bezeugung dero daher empfangnen 
Freude alles Geſchütz auf- die Stadt dreimal losbrennen, daranf 
die -Befägerten ingleihem bapfer geantwortet. Indeme nun 
mehrgebachte Se, Erzfärftl. Durchl. den 13./3. und 14./ 4. Juli 
in der Nacht die Auffen- und Hornwerfe vor Randreries anlanfen 
und etliche Minen fpringen laſſen, daß die Belägerten daherv 
in die Stadt getrieben worden, als haben fle endlich, aus Mangel 
des Entfages, am 16,/6; angefangen zu accordiren: feynd darauf 
Donnerflag ber 18./8. mit zween Städen Gefhüges, Ober» und 
Untergewehr, wie auch. mit der Bagage, in 400 Mann flarf, 
aus⸗ und nach Guiſe gezogen,- Iſt alfo bie Provinz Hernnegau, 
welche monatlich über 100,000 Thaler in ſolche Beſatzung Tiefern 
müffen, hiedurch befreit, hingegen ganz Schampanien, wie and) 
ein Theil von der Picardie, unter Spanifche Gontribution gefegt 
worden. Zu Landrecies. ift. der Graf von Bucquop geblieben, 
daſelbſt er alles, was durch den Canon verberbt,. wieder ergänzen 
laſſen, und ift ſolchemnach mit denen bei ſich habenden Böldern 
dem Heren Erzherzogen gegen Douay gefolget. Diefer hatte 
Zeit währender Belägerung Landrecies den. Prinzen von Ligne 
mit: 3000 Pferden gegen Arras commendirt, und. dem Dbrif« 
Lieutenant bed Herrn Herzogs von Lothringen (deme Se. Erz 
herzogl. Durchl. datumb, daß er feine. Bölder von der Mofel 
nach Flandern fommen laſſen, 100,000 fl. zur Recompens geben 
und nach darzu gute Winterquartier verſprochen) Orbinanz er⸗ 
iheift, mit 1000- Pferden zu felgen. . Dieweil er aber ſolchem 
Befehl nicht allein nicht. nachtommen, fondern den Franzoſen 
dieſen Anſchlag ſelbſt entdeckt, welche dahero auf den Prinzen 
angezogen, der fich aber. bei Zeiten vetirirt, als haben Ihre 
Erzberzogl. Durchl. über gedachten Lothringiſchen Obr.⸗Lieutenant 
Kriegsrecht halten und ihne nad deipeyenem Staudrect Kopfs 
kürzer machen laſſen. 
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Unterdeſſen Gatten ſich die Franzoſen (weil ihnen ihr Vor⸗ 
haben, mehr Voͤlcker in Landrecies zu bringen, nicht angangen) 
an La Bassée gemacht, einen Ort mit Landrecies von gleicher 
Importanz, den fie auch bald in ihre Gewalt gebracht. .Diefen 
Drt nun zu entfegen, feynd Ihre Erzfürſtl. Durchl. zwar mit 
der Armee im Anzug gewefen, aber in etwas zu fpat ankommen, 
und derowegen umb ben W./ 16. Julii fh bei Douay gelägert, 
und der Feldmarſchalt von Gaffion vor gemeldtem La Bassee 
feinen Poſten ingleihem ſtark beobachtet. Nachdem aber der 
Spanifhen Armee Rendezvous gehalten, den Soldaten Geld 
gegeben, und die Kundfchaft einfommen, daß ber General von 
Ranzau mit 9 in 10,000 Mann gegen Dirmüden gangen, auch 
Monsieur de la Ferte-Seneterre bei dem König fih mit 4000 
Mann befunden, feynd Ihre Erzhergogl. Durchl. von Douay 
aufgebroden und auf befagten Keldmarfchallen von Gaſſion, der 
etwan mit 18,000 Wann umb gebachtes La Bassee in einem 
“ Dorf retrandjirt gelegen, angangen, in Meinung, denfelben von 
Danuen zu bringen, geflalt Dann die Spanifchen das Franzöſiſche 
Räger an etlichen Orten angefallen, aber folcher maflen empfangen 
worben, daß fie mit groſſem Berluft weichen müflen, wie dann 
der Herr Erzherzog ſelbſt in groffer Gefahr des Lebens gewefen, 
indeme eine Ganonfugel aus dem Franzöftfchen Läger eine alte 
Mauer alfo zerfchmettert, daß die Steine zu beiden Seiten umb 
Ihne herumb geflogen, und bemfelben die Plumafche oder Feder⸗ 
puſch vom Hut hinweg genommen, worguf der Herr Erzherzog 
fih nad Stegers (welches Caſtell nach zween Canonfchäflen über» 
gangen) gezogen, und folgende perfönlich in Armentiered gewefen, 
ben Heren Generalen Beden mit 5 in 6000 Mann zu Sailly bei 
Stegers verlaffende, umb dem Felbmarfchallen von Gaflion allen 
Bortheil abzufspneiden. Als nun Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Neuport einen neuen Commendanten verordnet, famen fie mit 
dem Läger nach Fierlingen und. Sulfemont, oberhalb Warneton, 
woſelbſt fie etliche Brüden über den Ley⸗Fluß legen lieſſen, und 
eslihe taufend Mann nach Wefflandern gegen bie Franzoſen 
commenbirten; dad Hauptläger aber war, wie gedacht, den 
14. Augusti noch zu Fierlingen. 
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„Indeme nun die Spanifchen mit ber Armada in biefer 
Gegend an dem Ley-Strom, in Erwartung der übrigen Fürſtl. 
Lothringifchen Wölder, fo bis dato im Lande zu Lügenburg 
geRanden, ſich aufgehaften, ift immittelſt der Herr Feldmarſchall 
von Gaſſion mit einigen Trouppen aus feinem verfchangten Räger 
vor La Bassee heraus und vor das Städtlein Feng gerüdt, in 
Meinung, felbigen Drt zu überfallen und einzubelommen ; weiln 
- er aber mit ziemlicher Mannſchaft und fonften der Notturft nach 
verfehen, bie Spanifchen auch mit der Armee im Aufbruch und 
auf dem Weg gewefen, foldyen zu entfegen, hat er felbigen Pag, 
wiewohl er bereits einen halben Mond eingehabt, verlaflen, und 
ſich mit ziemlihem Verluſt wiederumb in feinen Vortheil bei 
La Bassee begeben, weßwegen bie Spanifchen- fi aud gewendet 
und bei oo unweit Ryſſel das Läger gefaft, umb daſelbſt gedachter 
Lothringifher Bölder zu erwarten. Der gefamte Succurs ber 
Lothringifchen und Beckiſchen beflunde etwan in 6000 Mann, 
welche kurzer Tagen hernach ſich bei Ihrer Erzfürfl. Durchl. 
eingeflellet: die bat hierauf ‘die Epanifche Armee in vier Theil 
quartiest, wie Sie dann dero Hauptquartier zwifchen La Bassee 
und Douay, des Herrn. Herzogs von Lothringen Hochf. Durchl. 
zwifchen La Bassée und Bethune, Herr General Piccolomint 
zwifchen La Bassee und Lens, Herr General Bed aber zwifchen 
La Bassee und Arras genommen, in Meinung, La Bassee und 
des Marſchalls von Gaffion Laͤger dadurch gleichfam im Zaum 
zu halten, weiche Poftur die Spanifchen..nicht lang halten kön⸗ 
nen, weilen fie durch eine und andere Kiriegsemergentia, infon« 
berheit aber wegen Abgang der Fourage und Fütterung mercklich 
verhindert worden. Dahingegen haben die Franzofen zu Bethune 
eine greffe Convop und über 1000 Wägen und Karren, mit 
allerhand Notturft verfehen, zufammengebracht, Vorhabens, folche 
nadyer La Bassee zu verfchaffen,, welche fie dann auch daſelbſt 
glädlih eingebracht, dann biefer Ort aus Mangel an Proviamt 
zweifelsohne ſich fonften hätte ergeben müſſen. 

„Es hatten in füngflabgewichenem Monat Julio die Fran⸗ 
zofen, unterm Begleite des Herrn Generald von Ranzau, Com⸗ 
menbanten in Dünkirchen, Dismüden in Form einer Diverfion 
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wegen Randrecies weggenommen: biefen Ort nun benfelben wieder 
aus Handen zu reiffen, haben zwar des Herrn Erzherzogen Hochf. 
Durch. bishero unterfchiedliche Anfchläge gemacht, feinen dero⸗ 
ſelben aber ind Werk ftellen können, bis kurz vor Ausgang bed 
Herbſtmonats der- Here Feldmarſchall von Gaſſion das wohls 
beveftigte Städtlein Lens zum zweitenmal angegriffen, umterfchiebs 
lich mal geſtuͤrmet, und letzlich auch mit Seinem -eigenen Blut 
und vielem Berluft der Seinigen ermorben, da immittelſt hoch⸗ 
gedachte Se. Durchl. vermeinet, die Franzoſen durch eine Dis 
verfion Davon abzuwenden, fich unverfehens an diefen vornehmen 
Paß Dirmüden gemacht, und nad Eingang des Octobers bie 
Auſſen⸗ und andere Werfe der Stadt an unterfchieblichen Orten 
bergeftaft ernftlich angegriffen, daß darbei in fünf Stunden fang 
mit einem zweifefkaftigen Ausgang und ziemlichen Verluſt der 
Bölder allerfeits halsftarsig gefochten worden. Weilen dann bie 
Spaniſchen mit- Keindthätlichkesten. gegen diefen Ort mehr und 
mehr angehalten, und dahero der Röniglih Franzöſiſche Statt⸗ 
halter, Monsieur le marquis de Clanleu, - Feldmarſchall, gefehen, 
daß es mit dem Entfag, wo nicht gar unmoͤglich, doch gewißlich 
ſehr fchwer fallen würde, fih aber felbften zu conferviren, ganz 
Feine Hoffnung, als hat er fih endlich, umb Erhaltung der 
Schönen Bölder willen, fo er bei: fih hatte, den 13./3. Octobrig 
‚zum Accord verftanden, und ift folgenden Tags, der Capitulation 
gemäß, ausgezogen. Unterdeffen haben fn der h. Pfingfinacht, 
war Sonnabends den 8. Junii.n. &., 600 Franzoſen zu Pferd 
und 900 zu Fuß aus Maafleicht den Flecken Wavre, nicht weit 
von Brüffel gelegen, wegen verweigerter Contribution überfallen, 
geplündert und bei 80 Häufer abgebrannt, darbei viel Menfchen 
und Bieh, ja etliche von denen Franzoſen felbfien, ſo dem Beuten 
allzu begierig nuchgebängen, verbronnen, und von den Bauren, 
fo ſich dapfer gewehret, in 10 oder 12, ber Franzoſen aber über 
40 erfchoflen worden. 

„Den 26./6. Det. feynd Ihre Erzfurfi. Duräl.. zu 1 Gent, 
unter groffer Ehrerbietung, fowohl vom Magifrat als ber 
Bürgerfhaft, anfommen, umb 'mit denen Flandrifchen Ständen 
dafelbft zu tractiren, was man ferners vornehmen folle, welche 
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eine greſſe Summa Geldes und Hülfe geboiten, wann Se. D. 
Eourtray noch vor Winters angreifen wollten. Dan hat aber, 
bei fo geftalten Sachen ber bishero gar zu viel travaillirten 
Armee, und daß es. fepd. allzu fpät im Jahr, ſolches nicht für 
rathfamb noch prarticabel befunden, zumalen weil es die Spa⸗ 
niſchen in diefem überfehen,, daß fie den jüngften Succurs mit 
einem neuen Gouverneur hinein paffiren laſſen. Iſt alfo bie 
Belägerung Courtrays bis in den Frühling des nächſtfolgenden 
1648. Jahrs verfhoben worden, gefläft dann im Monat Non, 
ſowohl die Spanifhe als Franzöſiſche Königliche Armeen an 
Denen assignirten Orten, die Winterquartier bezogen. 
„Bielbefagter Marfhall von Gaſſion mar Willens - gewefen, 
einen Anfchlag auf Ypern werfftellig zu machen; dieweil es ihm 
aber mißfungen, fette er nachmalen an Lens, fo der Zeit mit 
1200 Spaniſchen Soldaten befegt war, thate in ganzer acht Tage 
Yang, bevorab aber Sonnabend den 28/18, Sept. burd untere 
ſchiedliche Stürme, eine gewaltige Korce darauf, alſo daß inner 
halb ſolcher Zeit Aber 1500 Franzoſen, etliche vornehme Cava- 
liers und vom Adel, beſonders aber beide Statthalter von Ardres 
und Arras davor todt geblieben, geſtalt dann er felbfien quch 
einen tödtlihen Schuß aus einer Mußqueten am Kopf empfangen, 
baran er nachmals zu Arras verforben.” Ranzau ſetzte jedoch 
die Belagerung fort; und mußte die Stadt am 2. Det. capituliren. 
Am 19./9. März 1648 wurde ab Seiten des Erzherzogs 
„zum praeludio und Borfpiel des zwifchen Spanien. und Holland 
innenſtehenden Friedens zu Antwerpen ein freies Beleite vor alle - 
Holländer und alle andere der Herren Staaten Unterthanen 
öffentlich publicirt, dag folche,, wann fie.anderft wollen, ohne 
abfonderlihen Paß frei und fiher gegen Tünftiger Wochen nad 
Antwerpen fommen, ber Entree Ihrer Erzfürſtl. Durchl. in fels 
biger Stadt beimohnen, und nachgehends ihrem Belieben nad 
. fi wieder nach Haufe- begeben mögen, wie fie fih dann au 
mit taufenden allda eingefunden. Mehr hochgedachte 3. Durdk, 
ſeynd demnach den 26./16. Martii, Abends zwifchen 4 und 5 Uhrn 
im Caſtell daſelbſt angelangt, waren zwar Vorhabens gewefen, 
zu Waffer anzulangen, wrßwegen auch die Königl, Jacht und 
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‚andere Schiffe entgegengefchidt worden, mweilen aber, wegen bes 
groſſen Windes, die Schelde heftig ungeſtümm war und fehr hohe 
Wellen gegeben, haben J. Durdl. fih ans Land feten laſſen, 
feynd felkigen Abend ind Schloß eingezogen, des andern Tags 
aber dero Einzug in die Stadt gehalten, worbei ed dann trefflich 
hergangen, und eine folche Menge Volcks Cinfonderheit aus Sees 
land dafelbft anfommen‘) zugegen geweft, dag auch der Erzherzog, 
als er in die Stadt fommen und fo viel frembdes Bold gefuns 
ben, ſich vermundern müffen, baß einen einigen Menſchen zu 
ſehen, ein ſo groſſer Zulauf wäre. 

„Nachdem nun der Orten, was zu verrichten war, verrichtet, 
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und nach Brüffel zurück gereifet, bei welchem Abzug dann die 
Buͤrgerſchaft abermals in den Waffen gewefen, und unter andern 
Sr. Durchl. von felbiger Stadt eine anfehnlihe Summa Geldes 
prasentirt worden. Auf befchehene Zurüädfunft J. Durchl. Hat 
man fich mit dem Feldzug umb fo viel mehr geeilet, wie dann 
faft ale Befagungen geleichtet, ein gröffer Borrath an Pulver 
und allerhand behörigen Kriegsbereitfchaften nach Flandern zus 
fammengeführt worden. daſelbſt haben fih die Spanifchen mit 
einem ziemfichen Corpo, unterm Hrn. General von Bed, zwifchen 
Tournay und Cvurtray verlegt; auf dahin deu 1./11. May der 
Graf von Fuensaldaha, “andern Tags aber Se. Erzfürftliche 
Durchl. von Brüffel nefolget, dero Armee, auffer den Lothringis 
fehen, fo in 9000 ftarf, der Zeit auf 18,000 Mann gefpägt wurde.“ 

Dagegen hatte‘ der Prinz von Condé unter feinem Befehl 
eine Armee von 32,000 Mann, dag er deinnah ohne Bedenfen 
die Belagerung von Ypern vornehmen und die Uebergabe biefer 
wichtigen Stadt erzwingen Fonnte (28. Mai 1648). Sie zu retten, 
verfuchte der Erzherzog eine Diverfion. „Derowegen, nachdem 
Ihro Durchl. die Nachrichtung gebracht, daß. der Commendant 
in Courtray, Graf von Palluau, mit etwan 1500 Mann aus 
ſelbiger Guarniſon zu dem Prinzen von Condé vor Ypern 
marchirt, hat felbige Sonntag den 17./7. May, früh Morgens 
umb 3 Uhr berührte Stabt Eourtray durch die Eavallerie berennen 
laſſen; Se. Erzfürftl. Durcht. aber iſt felben Nachmittag umb 
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2 Uhr mit dero ganzen Macht und Artillerie auch davor ankom⸗ 
men, das Hauptquartier zu Ifeghem nehmende; geſtalt auch 
der Herr General von Bed fein Quartier zu Eurren, ber Baron 
Elinhamp famt den Lothringiſchen Trouppen feines zu Harlebed, 
und der Prinz von Ligne feines zu Wale genommen, worauf 
bie Approchen fobald begangen worden, Dienflags den 19./9. 
wurde die Stadt, in welcher noch 2300 Mann lagen, Morgens 
früh zwifhen 3 und 4 Uhr mit flürınender Hand eingenommen, 
die in Waffen gefundenen Franzoſen theild niedergemadt, in 400 
gefangen, die übrigen in die Citadelle getrieben, wobei aber bie 
Bürgerfchaft mit ver Plünderung verfchonet worden. 

„Als dieſes gefhehen, bat man ber Citadelle oder dem 
Schloß das Waſſer benommen, dur Miniren und continuirliches 
Approchiren auch dermaffen flark zugeſetzt, daß felbiges, ohn⸗ 
erachtet der Belägerten männlich gethaner Gegenwehr, Sonntags 
den 24./1A. Maji, Morgens frühe um 3 Uhr, gleichfalls mit 
Sturm übergangen, wobei alles, was in den Waffen befunden, 
niedergemadt, die übrigen auf Gnab und Ungnad gefänglidy 
angenommen, und fonften denen Soldaten alles preiß gegeben 
worden; bat alfo diefer fo feſte Drt, nicht ohne männliche Ver⸗ 
wunderung, ſich in fo kurzer Zeit, nämlich nad achtiägiger Bes 
lägerung, accomodiren müffen, ba doch derfelbe nicht allein feiner 
Situation nach und von Natur fehr feſt, fondern auch die Cita- 
delle nunmehro in die drittbalb Jahr dur die Franzoſen täg« 
lich mit etlich hundert Dann mehr fortificirt und gleichſam für 
mnüberwindlich gehalten worden, und wird berichtet, daß zwar 
in der Citadelle fein befonderer Borrath von Proviant gewefen, 
jedoch wurde an Geld ein ziemlicher Schatz famt viel Stüden 
und Rriegsfachen befunden. Nachdem nun J. Erzherzogl. Durchl. 
hierauf die Werfe fehleunigft demoliren und die Citadelle repa- 
riren laſſen, auch daſelbſten den Monsieur Dellhem zum Gou- 
verneur verordnet, find felbige ſtracks hernach mit völligem Läger 
auf: Rouffelaer, eiwan eine Meil von Ypern, und yon bannen 
näher an der Franzofen Läger avancirt, in Meinung, den Ente 
fag, wo es nur möglich fallen wollen, werffiellig zu machen, 
bat aber, aus obangeführten Urſachen, damit nicht zurecht 
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Jommen Fönnen, ſondern mit ber Armee ſich wieder zurüdinenden 
mäflen. Im nächſtfolgenden Monat, nämlich den 14. Junii, 
sermeinte der Keldmarfihall von Ranzau, Gommendant zu Düns 
ficchen, eine Entreprise auf Oftende zu vollbringen, zu welchem 
Ende er mit 1600 Mann bes Nachts zu Wafler ausgangen, 
und fich bereits einer Schanze, S. Albertus Fort genannt, Meifter 
gemacht. Dieweilen aber folder Anſchlag den Spanifchen durch 

zwei Schiffer, die ihre Schiffe dabei gehabt, entbedt worben, 
und ber Herr Markgraf von Sfondrato mit dem Entfag an⸗ 
fommen, bat der von Ranzau ſich fümmerlich auf einer Barque 
salviren fönnen, hinterlaffend in 500 Mann, fo todt geblieben 
und erfoffen, und etliche hundert, Darunter 2 Marſchallen de camp, 
4 Obriften, 26 Capitaine und viel andere Officirer, die darüber 
gefangen worden ; geftalt auch den Spaniſchen drei Schiffe mit 
Drovifion, Leitern, Faſchinen und dergleichen, famt einem Stüd 
Geſchütz, fo and Land gefegt geweſen, pinterblieben, und ber 
empfangene Berfuft Hein an Böldern bei 1200 Dann betroffen. 
Diefem nähft haben die Spanifche mit etlih taufend Mann .einen 
Streif in die Picardie gethan, umb le Catelet und St, Quentin 
einen grofien Raub weggeholt, und in 7 oder 8 Dörfer um Laon 
abgebrannt, weldes verurfacht, daß in Frankreich die ban und 
arriere ban ergangen und der meifte Adel aufgebotten worden, 
wie dann die Franzöfifhe Armee inzwifchen Slandern gleichfalls 
quitäärt und fi nach Arras begeben, die Spaniſche aber haben 
fich Landrecies gefegt, zwifchen denen und jenen das immer 
anhaltende Negenwetter eine Zeitlang. nichts fonderbarliches ver⸗ 
richten laſſen. 

„Den 19./9. Julii haben J. Erzfürſtl. Durchl. in Bruſſel 
der gewoͤhnlichen Proceſſion beigewohnet und ſich (weil Kundſchaft 
einkommen, daß ber Prinz von Condé nad Paris verreiſt wäre) 
noch felbigen Sonntags Abends, ohnerachtet des grofien Regens, 
in dero Caroſſe auf Hall, und folgende vor Tags mit der Por 
zur Armee begeben, welche zur felben Zeit bei Landrecies aufge- 
brochen und in drei Haufen marchirt, dem Vermuthen nad) La 
Bassee, $ürne oder Ypern anzugreifen, denen die Sranzofen mit 
gleichem Aufbruch von Catelet gefolget, umb jener Marche zu 
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beobachten. Dieſer des Prinzen von Eonde Abweſenheit bei dem 
Königl. Franzöfifchen Hof haben ſich die Spanifchen fein bedient, 
indem fie in aller Gefchwindigfeit decampirt, dero Marche rechte 
zu auf Fürne genommen und den Ort unter Conduite 3. Exec. 
des Hrn. Markgrafen. Sfondrato mit ungefähr A000 Mann uns 
verſehens berennt, ehe und bevor der Marihall von Ranzau 
einigen Succurs bineinwerfen fönnen, denen dann noch unter« 
ſchiedliche Regimenter gefolget; J. Erzfürſtl. Durch, aber feynd 
immitteld mit der Spaniſchen Haupt- Armada zwifden Douay 
und Ryfiel geftanden, dadurch nicht allein die Stadt Yypern um 
fo viel mehr einzufchließen, fondern auch des Prinzen von Condé 
vorhabenden Entfag der Stadt Fürne zu bintertreiben. Fürne ' 
war der Zeit mit 7 Landere wollen mit 9) halben Monden und 
anderen fhönen Werfen wohl befefiget. Bor dero nun iſt vors 
gedachter Marquis Sfondrate am 24. Juli, gerad am Mittag, 
mit einem ſchoͤnen Läger anfommen, bei fih habend etliche Stud 
Gefhüges und viel Feuerwerk. Die Guarniſon bemeldter Stadt 
beftunde damals, als wir glaubhaft überfhrieben befommen, in 
500 Franzoſen, 400 Poladen, und noch 2 in 300 alerhanb 
Nationen, die zur Defenfion wohl gefaft waren, bewegen denn 
des Hrn. Erzherzogen Hochfürſtl. Durchl., umb diefe Belägerung 
den Seinigen zu facilitiren, mit dem Läger Douay vorbeipassivt 
und den 26. an der Abtei Loo bei Ryſſel ankommen; um ben 
Leyſtrom zu befegen, und denen Franzoſen, welge ſich auch her⸗ 
angezogen, den Kopf zu bieten. 

„Nachdem nun die Circumvallation des Lägers fertig, wurden 
am 29. gegen Abend die Trancheen eröffnet und ‚den 30. ein 
gewaltiger Effort auf die Contrescarpe gethan, wobei aber bie 
Spanifchen vom Monsieur du Bosquet, Commendanten dieſes 
Orts, dergeftalt repoussirt, daß 7 in 800 derfelben dranfgangen, 
worunter in 80 gefangen, der Reft todt gefchlagen, bie übrigen 
aber wegen empfangener Bleſſuren zu weiterer Dienflleiflung 
untüchtig gemacht worden. Kurz zu fagen, fo wurde vor biefem 
Drt ein folder Ernſt gebraucht, dag fein Tag vorbeigehen kön⸗ 
nen, da nit entweder ein Ans oder. Ausfall geſchehen, geftalt 
denn bie Belägerer bei dem legten Angriff auf bie Gontrescarpe 
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(welcher durch 3000 zu Fuß und 2000 Reuter geſchehen, nad 
einem zweifündigen ſehr heiſſen Combat, wobei die Belägerten 
mit Granaten, Piquen und Musqueten ihr aͤuſſeriſtes gethan) 
ſich derſelben endlich Meiſter gemacht, und zwar an der Seiten, 
wo die Spaniſche und Burgundiſche Regimenter angeſetzt hatten, 
daſelbſten zwei Breſchen gelegt und von der Franzöfıfhen Gnar⸗ 
nifon 200 Mann gefället, auch wohl fo viel verwundet worden. 
Diefer Berluft der Contrescarpe hat verurfacht,, daß die von 
innen den 2, Augustin, €. mit J. Exc. dem Hrn. Marquifen 
Sfondrato zu parlementiren angefangen, die ſeynd folgenden 
Tags noch in 1000 Dann ftarf, worunter 200 befchädigte, nach 
Kriegsgebraud, mit Sad und Pad, doc ohne Stüde, ausgezogen 
und naher Dünfirchen geführt worden. Demnach nun die Spa« 
niſche Bürne mit aller Notturft wieder verſehen, und alle rumirte 
Werfe reparirt worden, hat mehrwohlgedachter Markgraf Sfon⸗ 
drato das Bold, jo ihm des Herrn Erzherzogs Hochfl. Durchl. 
zur Berftärfung zugejandt hatte, wieder zurüdgefchicdt, immittelft 
aber eine Spanifhe Partei von 50 Dann aus Dirmüden bee 
Marſchalls von Ranzau Garde, die den Baron d’Orguile , des 
Mazarinfcpen Regiments Obriften, nach Ypern convoyiren follen, 
geſchlagen, in welcher Reneontre ermeldter Baron ſelbſt todt 
geblieben und zu Ypern Candere wollen in Dixmüden, wo and 
die Gefangene famt der Bagage eingebracht) begraben worden. 
Unterbeffen aber: feynd Ihre Erzfürftlihe Durchleucht. mit dere 
Hauptarmee bei vorvermeldter Abtei Loo gegen den Widerpart 
immerhin Reben geblieben, daß er nichts feindfiches tentiren, 
noch einigen Suceurs in Flandern zu ſchicken vermocht, inmaffen 
er dann fonften auch eine Zeit hero an Bold ziemlich abge» 
nommen, und fonderfich in 1200. mehrentheils an der Rothen 
Ruhr erfranfte Soldaten nah Arras und andere umliegende 
Derter ſchicken müffen. Nach Eroberung der Stadt Fürne aber 
feynd 3. Erzf. Durchl. mit der Armada nach Eftesres, Stegers, fo 
auf dem Leyfirom gelegen, gangen, wo die vorhin nach Fürne 
geſchickte Voͤlcker wieder zur Arınee geftoffen, und man am 13./3. 
Ang. fih bemeldten Schloffes Efterres bemädhtiget, darin bie 
Befagung von 60 Mann fih auf Gnad und Ungnad ergeben. 





Erzherzog Fespold Wilhelm, 69 


„Weiten nun bie Franzoſen berfelben Zeit gegen Merville, 
auf gedachten Fluß Ley gelegen, ſich gefest, und eines ſtarken 
Succurses unterm Hrn. General won Erlach erwartend gewefen, 
fo feynd die Spanifche mit Dem Läger zwifchen la Borgue und Bes 
thune gerüdt, um jener weiteres Borhaben zu beobachten. Ob 
man nun wohl eigentlich nicht davor gehalten, daß der Prinz 
von Eonde ſich anderer Urfahen halber mit dem Generalstieus 
tenant von Erlach conjungirt und über die Ley gangen, als 
allein der Spanifchen fernere. Progrefien zu verhindern, und die 
Stadt Ypern famt den Seeſtädten für einiger Belägerung ober 
Ueberfall zu verfihern, nachdem er aber gefehen, daß 3. Erzfürftl. 
Durchl. fih erwähnten Paſſes Efterres auf der Ley ſchon bemäch⸗ 
tiget und mit dem ganzen Corpo auf ihn zugienge, has ex ihm 
das Haupt dergeftalten geboten, dag fie Donnerflags den 20./10. 
‚Aug. zwifchen Arrad und La Bassee aneinander gerathen und 
dermaffen zufammen gefochten, dag das Gefecht von 7 Uhr More 
gend bis zum Abend gewähret, In diefen hisigen Combat 
hatten die Lothringifhen Bölder mit der Tranzöfifchen Retro- 
guardi in die 6 Stunden lang gefochten, und etfihe Cwie man 
ſchreibet 10) Franzöſiſche Stüde erobert, und theild von ber 
Infanteria niedergemacht; nachdem aber die Spanifche zu zeitlich 
angefangen; des Gegentheils mitgehabte wenige Bagage zu 
plündern, haben immittelft nicht allein die Sranzofen fi wieder 
zu fammlen Zeit gewonnen, fondern es ift auch der General von 
Erfah mit dem Deutfhen Succurs erwünfct dazu kommen, 
worauf fie ſich fogleich wieder gewendet und die Spanifche und 
Rothringifche von neuem angegriffen. Weilen nun die Spanifce 
Reuterei das Fußvold nicht entfegt, fondern zu Tang auffen ges 
blieben, fo feynd nad einem fechsftändigen fehr zweifelhaften 
Geſchlaͤge die Spanifche und Lothringifche Bölder aus dem Feld 
in die Flucht gefchlagen worden, wobei die Cavalleria durch⸗ 
gangen und das Fußvolck im Stich gelaffen,: Es feynd des Erz⸗ 
herzogs Hochfürfil. Durchl. von den Sranzofen ſchon bergeftalt 
umringt gewefen, dag Sie ſich ſchwerlich würden haben salviren 
koͤnnen, wo nicht der Freiherr von Serriere mit des Herzogs 
yon Lothringen Reibguardi darzu fommen, und Sie erreiset hätte,“ 
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In diefem bei Rene, 20. Aug. 1648 vorgefallenen Treffen, 
wo der Spanier 14,000, ber Franzoſen 18,000 gewejen, liegen 
jene auf der Wahlftatt bei 5000 Todte, an Gefangene 6200 
Mann zuräd, unter dieſen der tapfere Feldmarſchall Bed, der 
von zwei Kugeln getroffen, und in Berferfergrimm bie Kunſt 
der Aerzte verfchmähend,, nad kurzer Frift zu Arras geftorben 
if. Die Frangofen berechneten ihren Berluk zu 2000 Mann, 
- „Ungefähr innerhalb dreier Wochen Zeit nad fo gethanem uns 
glüdlihen Treffen hat die Königl, Spanifhe Armee fih fehr 
verftärft, geftalt bei dero wieder A000 Spanifhe von allerhand 
Kationen Bölder, ingleihem 2500 Lothringifche aus unterſchied⸗ 
fihen Guarnifpnen anfommen, alfo daß fie fih im Felde wies 
derumb fehen laſſen dörfen. Damit man aber den Frangofen bie ' 
Spige. defto eher wiederumb ‚bieten möchte, haben Ihrer Erzf. 
Durchl. die Brabantifhe Stände verfproden 2000 Mann und 
eine Million an baarem Geld, ingfeichem die Flanderifche 180,000 
Gulden alſobald herbeizuſchaffen, welch guter Vorſchub dann 
verurſacht, daß hoͤchſtgedachte Ihre Erzfürſtl. Durchl. nach ſolch 
gemachter Anſtalt aus Bruͤſſel wieder zur Armee verreiſet, welche 
nunmehr auch mit einer neuen Artillerie von 30 Stücken Geſchütz 
und in 10,000. Mann ftarf wiederumb verfehen war, und ber 
Zeit zwifchen Tournay und Ryſſel ſich zum Aufbruch gefaßt 
hielte, daran fie dag ftetige Negenwetter bishero verhindert hatte, 

„Ob nun zwar immittelft Die Franzoſen weiter nichts tentiren 
wollen, fp bat doch der Prinz von Conde, fo feit der erhaltenen 
Vietorie umb La” Bassee. fill gelegen, dem Feldmarſchalln von 
Ranzau (welcher von Dünfirhen aus in 3000 Dann zu Schiff 
gebracht hatte, Vorhabens, Fürne zu recuperiren) einen-Syccurs 
zugelandt, mit welchem er ſich bei Fürne gefegt, und zur Recu- 
peration Anfalt gemacht. Der Spanifche General, Markgraf 
Sfondratp , fobald er von diefem Vorhaben nur Yernehmen 
Fönnen, bat unverzüglich noch einige Bölder dahin geworfen, 
welches verurſacht, daß der Prinz von Condé in Perfon noch 
‚mit etlichen Regimentern darvor gangen, umb ber Seinigen 
Belägerung dadurch zu facilitiven, fo auch gefhehen. Denn 
weil die Sranzofen mit Stärmen allzu groffe Gewalt brauchten, 








Erzherzog Leopold Wilhelm, 71 


and nicht nachlaſſen wollten, fie wären denn bes Platzes 
Meiſter, hergegen aber die Belaͤgerten ſehr ermüdet waren, 
daß ſie den letztern Sturm auszuhalten nicht getrauen durften, 
gaben ſie den Franzoſen Platz, ſich in die Contrescarpe zu 
legen, und begehrten ſich mit ihnen in Accord einzulaſſen. 
Wiewohl nun (weil in der füngften Eroberung gegen die Frans 
zofen fo gelind verfahren worden) man Spanifhen Theils 
verhofft hatte, es würden Se. Durchleuchtigkeit der Prinz von 
Condé es anjego gleichmäflig bei einem billigen Vergleich haben 
beweuben laflen, fo hat doch bemfelben ein viel Anderes beliebt, 
indem Er befohlen, alle diefe Bölder, fo jetzo von Spanifcher 
Seite in Fürne fiegen, als Kriegsgefangene fo lang anzuhalten, 
bis ihre fegthin bei Oſtende ertappte Compagnong aud wieder 
auf freien Zuß geftellt feyen, wider welche NRefolution auch die 
Dffieirer ſelbſt, fo dargegen geſprochen, nichts zu verrichten 
vermocht. Derowegen hat man auf gemachten Accord (fo uns 
gefähr umb den 12, Sept, geihehen feyn mag) die Befagung, 
bei 1200 Dann ftarf, mit Sad und Pad zwar abziehen laſſen, 
vor dem Thor aber wehrlos gemacht und gefangen genommen, 
unter bem Schein und Borwanbe, als hätten fie ſich wider die 
gemachte apitulation .verfehen, fo man ihnen aber mit Grund 
nicht zulegen koͤnnen, 

„Unter fo vorbhabender Reoccupation ber Stadt Fürne ſeynd 
Ihre Hochfürſtl. Durchl, Erzherzog Leopold Wilhelm (nachdem 
Er mit des Herzogs von Lothringen Durchl. wie auch der 
Königl. Regierung zu DBrüffel etliche Zage über Kriegsrath 
gehalten) mit einer anſehnlichen Summa Gelds, wie auch vielen 
bin und wieder aus den Guarnifonen erleichterten VBöldern, nad) 
Flandern aufgebrochen, umb die Armee hinwiederumb wo möglich 
mit ehiſtem ins Feld zu ſtellen. Ob es nun fchon das Anfehen 
gewinnen wollen, als follte es fi vor Beziehung der Winters 
quartier noch wohl zur Hauptaction ſchicken, darumb daß beide 
Königl. Armeen nunmehro nicht über zween Meilen voneinander 
gelegen waren, fo bat fedoch das befländig anhaltende böſe 
Weiter und die herannahende Kälte, auch unfreundliche Winters⸗ 
zeit, im Felde weiter was vorzunehmen gänzlich nicht verſtatten 
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wollen; dannenhero beide Armeen nad und nach angefangen, 
die nothwendige Winterquartier zu ſuchen, ſelbige auch nach der 


Hand bezogen, geſtalt dann J. Erzherzogl. Durchl. Montags den 


26./16. Oct. aus der Campagne zu Brüffel wieder ankommen. 

„Nachdem nun die Spanifche einen und andern Monat, 
wie ingleihem auf die Sranzpfen, in denen Winterquartieren 
zubringen müffen, und beiderfeits wegen anhaltender Kälte nichts 
anfangen fönnen, haben immittelft des Erzherzogs Hochfürſtl. 
Durchl. zum Feldzug allerhand nothwendige Bereitfchaften machen 
Jaffen, feynd auch darauf, ald Sie vorbero die zu Brüffel vom 
Parlament zu Paris angelangte Abgefandten angehört und abs 


gefertigt, am 16./6. Martii 1649 von dort mit der ganzen Hofe 


ftatt gegen Cambray aufgebrochen, wofelbften der mehrer Theil 
des Königl. Spanifchen Lägers, unter Commando Str. Exc. des 
Grafen von Fuensaldana, fi bereits gefunden. Es war aber 
der Spanifhen Abfehen, wie foldhes der Ausgang gewiefen, auf 
Ipern gerichtet; maflen dann, kurz nad Eintritt des Aprilg, 
Sr. Hodhfürftl. Durchl. Trouppen das Fort Boefinghe, auf ber 
Nevier von Fürne Tiegend, wodurch Ypern und Dünfirchen pros 
viantirt wird, nad geringem Widerfland eingenommen. Als 
folches verrichtet, hat Sonntags den #./11. Aprilis Morgens 
frühe, auf Anordnung des Herrn Erzherzogs, Se. Excellenz 
Marfgraf Sfondrato, mit beihabenden Negimentern, worzu er 
noc einen ftarfen Succurs yon Sr. Hoheit befommen, Ypern 
berennt, felben Abend noch vier Quartier darvor abftechen und 
an der Oircumvallationglinie ſtark arbeiten laſſen, ift auch das 
Davor Tiegende Spanifche Läger der Zeit von 9 in 10,000 Mann 
beftanden, und von obbefagtem Markgrafen von Sfondrato coms 
mendirt worden. - | 

„Die Stadt Ypern ifl damals mit in 2, andere wollen gar 
3000 Dann beinahe, theild Schweizern, Engliſchen, Schotten 
und Franzofen, unter einem berühmten Gubernatore, befeßt 
gewefen, welches ſich aber bie Spanifche nicht einbilden Fönnen, 
“und daher gröffern Widerfland, denn fie gehofft, empfunden, 
Den 3./13. Aprilis haben die Belägerten mit Canonen gar ſtark 
herausgefchoffen, und der .Gommendant barinnen bei 14A— 1500 
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Bürger, benen er nicht getrauet, aus der Stadt fchaffen,, ben 
Magifrat aber, nebenft dem Adel und Geiſtlichen, zufammen in 
ein Cloſter fperren laſſen, umb felbige darinnen bie zu dieſes 
Werks Ausgang verwahrt zu halten. Den 4. / 14. famen Ihre 
Hochfürſtl. Durchl. zu Douay und am 6./16. noch 2 Regimenter 
im Läger vor Ypern an, weldhen Tags man aus 12 Stüden 
gar flarf auf die Stadt gefpielet. Ob nun zwar die Belägerten 
ihre Schuldigfeit als ehrliche Leute gethan, indem fie drei Auge 
fälle zu Werk gefest, fo. feynd fie jedoch nach langem Gefecht 
und hartem Widerftiand mit ziemlihem Berluf wieder bineins 
getrieben worden. Es iſt auch nicht ohne, daß die Spanifchen 
diefe Belägerung mit allem Ernſt fortgeſetzt, das ſtets anhals 
tende Regenwetter aber ift fehr verhinderlich gewefen, daß man 
mit den Approchen nicht wohl fortfommen Tönnen. 

„Defien allem aber ohngeachtet haben Ihre Hochf. Durchl. 
mit folder wiewohl ſchweren Belägerung fih noch nicht vergnüs 
gen, fondern unterm Begleite Sr. Excellenz des Grafen von 
Fuensaldaña S. VBenant (einen zwar Heinen, aber wohlbeveſtig⸗ 
ten Drt am Ley⸗Fluß gelegen, vermittelft deffen zu verhindern, 
daß die Franzoſen aus Arien nicht mehr alfo nad ihrem Willen 
auf Arras and Bethune passiven fönnen) zugleih angreifen 
laſſen, welchen Ort dann bie Spanifche fo weit zurecht gebracht, 
daß am 15./25. April die darin gelegene Franzoſen ſich erbotten, 
folhen Ort zu überlaffen, dafern man fie allein mit Sad und 
Dad abziehen laſſen wollte, fo man ihnen aber abgefchlagen 5 
feynd demnah am 16./26. dito auf Discretion ſich zu ergeben 
genöthiget und in 400 als Kriegsgefangene angenommen worden, 
Weiters wurden von Sr. Durchl. die beiden Obriften Gerar⸗ 
bin und Gtoppelaer mit einigen Zrouppen famt 6 Stüden 
Geſchützes nach dem flarfen Fort Enode commendirt, weldes 
man am 11./21. hujus flarf beſchoſſen, und endlich nach vier« 
tägiger Belägerung fi auf Gnad und Ungnad ergeben, wiewohl 
Andere melden, es fey flürmender Hand übergangen und die 
Befagung in der Furie niedergemadt worden. 

„Die Belägerer und Belägerten in Ypern haben immittelſt 
beiderjeits feine Seiden gefponnet, geftalt Dann dieſe jenen ben 


ya Ä Arenfels, 


14./24. April in einem Ausfall ziemlihen Schaden gethan, ein 
Spanifh Duartier aufgefchlagen, den Obriften Borgag, etliche 
Capitaine, Dffieirer und Gemeine gefänglic in die Stadt gebracht 
und bei 40 fchlafen gelegt; auf der Belägerten Seiten aber if 
ber Schweizer Dbrifter neben Andern todt geblieben, und der 
DBefelchhaber, fo die Reuter commenbdirt, neben des Hrn. Cardi⸗ 
nals Mazarini Bettern gefangen worden. Inſonderheit aber 
hat ein fleiner halber Mond, welchen die Spaniichen im dritten 
Sturm erobert, viel Mühe und Blut gefoftet, fintemal dieſelben 
von den Franzoſen zweimal wieder herausgefchlagen worden, big 
endlich der dritte Angriff, fo mit friihem Volck gefchehen, ders 
geftalt und mit folhem Nachdrud durchgienge, daß endlich die 
Franzoſen weichen und zufehen muften, wie die Spanifche Posto 
barinnen gefaßt; fo geichehen Dienftags den 25. April (A. May), 
welches Tags gegen Abend umb 4 Uhr Se. Durchl., nachdem 
Sie etlihe Stunden zuvor von Eommines im Läger abermals ans 
fommen, Ordre gegeben, von allen Seiten die Auſſenwerke anzus 
fallen, und zwar alfo fort nachdeme, wann der Schuß aus dem 
Canon, welches bie Lofung ſeyn follte, gefchehen, das dann auch 
alfo in fein Werk gefegt, indem der Sturm an vier Orten zus 
pleich angangen, und dabei die Walen den halben Mond, die 
Spanier aber die Contrescarpe eingenommen. Den 25. April 
(5. May) fielen die von innen abermals flarf aus auf bie 
Contrescarpe ber Spanier und ſchlugen diefelbe wieder daraus, 
worüber in die 70 berfelben geblieben,. Am folgenden 6. zu 
Nacht mufen die Franzoſen folche abermals quittiren, worauf 
am 8. umb 4 Uhr die Belägerten einen Trommelfchlager heraus⸗ 
geſchickt, umb wegen eines Vergleichs ſich anzumelden, deme vier 
Bapitaine furz hernach gefolget, da dann nach gettoffenem Accord 
von Spaniſcher Seiten hinwiederumb vier bineingefandt wurden, 
umb denfelben darinnen zu vollziehen, der Yautet in A Puncten 
dahin, daß 1) die Befakung den 30. April (10. May) Morgens 
umb 9 Uhr mit Waffen und Bagage, einem Feuermörfel und 
zween Stüden Gefchüges ausziehen, die Soldaten innerhalb vier 
Tagen bis nad Hesdin, die Bagage aber auf A Schiffen nad 
Nopnkirchen begleitet werben ;.2) die zu Anfang ber Delägerung 


Erzherzog Sropola Wilhelm, 73 


ansgetriebene Bürger vor dem Abzug zu ihren Häufern wieder 
gelaffen werden follen, zu erfundigen, ob ihnen bei ihrer Ab⸗ 
wefenheit an Haus oder Gütern einiger Schade geſchehen, und 
in folhem Ball die Franzoſen den Schaden alfobald zu erftatten 
ſchuldig ſeyn; 3) der Generaleinnehmer, Monsieur Benoit, bleibe 
verbunden , der eingenommenen Gontribution halber Rechnung, 
und diejenige Monaten, fo er zuvor ausgepreßt, alfobald wieder 
herauszugeben ; 4) follen diejenigen, ſo aus Königl. Spaniſchen 
Dienften zu den Franzoſen übergangen, zu Ihrer Erzf. Durchl. 
Gnad und Ungnad hinterlaffen werden. So weit der Accord. 

„Rad befchebener Uebergab Cwobei, dem Bericht nach, ber 
Franzoſen, ohne die Berwundeten, über 2000 ausgezogen, und 
wegen Abgang der Munition fih ergeben müffen) hat die Spas 
nische Armee, umb in etwas auszuruben, ſich auf etfihe Wochen 
lang in die Quartier gemacht, Se. Erzfürfll. Durchl. aber ſeynd 
zu Brüffel anfommen, daſelbſten Sie durch Wechfel aus Spanien 
500,000 Cronen erhalten, welcher Wechſel in Antwerpen zu 
bezahlen acceptirt worden. Zu gedachtem Brüffel wurde Sonn 
tags den 6./16. May, auf Anordnung Ihrer Hochfürftl. Durchf, 
des Herzogen zu Lothringen, wegen des am 1. Map von Dero⸗ 
felben aus "dem Handrohr abgeſchoſſenen Vogels, eine ſehr 
Rattliche Proceſſion gehalten, worbei befagte Durchl. auf einem 
Friumphivagen von etlichen Gompagnien zu Roß und Fuß, auch 
mehr dann 30 Capalieren, fo alle auf das koͤſtlichſte angethan 
gewefen, begleitet- worden, die Geſchichte Herzogs Godofredi von 
Bouillon vorftellende. Bd. 6 S. 197-199.) 

„Die Zranzofen zwar, unter dem Commando beg Grafen 
von Harcourt (den die Koͤnigl. Maf. in Frankreich, benebenft 
Annehmung zum Gubernatore in Ober» und Nieder⸗Elſaß, au 
su dero Generafslieutenant gemadt), ‚haben bei vorgenommener 
Belägerung. Iperns allen möglichen Fleiß gethan, folhen Ort 
nach Möglichfeit zu entſetzen, haben aber damit nicht zurecht 
fommen fönnen , maffen dann zu folhem End bödfternannte 
Ihre Majeftät dem General von Erlach felbften Ordre ertheilt, 
mit der umterhabenden Armee (welche jüngfihin mehrentheilg 
von des General von Zurenne geführtem Corpo, wegen bes 


16 . Ar enfe is, 


ſchehenen Aufftands in Franfreih, abgangen war) nah Flan⸗ 
dern zu geben, zu welchem Behuf gedacdhter Armee 300,000 fl. 
zugeſchickt, und darbei verfprochen worden, bei währendem Feld⸗ 
zug monatlich 100,000 Eronen dero zw erlegen. - Derowegen, 
nachdem jegtgebachte Arınee zwifchen Guiſe und Peronne in 26,000 
Mann, als 10,000 zu Pferd und 16,000 zu Fuß ſtark, fi 
gefammtet, feynd fie am 14./24. Junü, als eben ein gut Theil 
von der Spanifchen Armee vor La Motte-au-Bois gangen war, 
anfangs nur mit wenig Regimentern, nachmals aber mit dem. 
ganzen Corpo (wider männigliches Bermuthen) für die gewaltige 
und mit einem trefflihen Kaftell verfehene Stadt Cambray gerüdt, 
. In Meinung, diefelbe, weiln fie berebt, ald wäre diesmals eine 
wenige Öuarnifen und geringe Munition barinnen, ohne befon- 
dern Widerftand einjubefommen. Haben demnach fih in Eil zu 
pergraben angefangen, und die ganze Belägerung in drei Haupt⸗ 
quartier abgetheilt, das erfte gegen Bouchain, unterm Commando 
des Grafen von Harcourt, das andere gegen Douay, unterm 
Hrn. Billequier, und das dritte gegen Gatelet, unter dem 


. Dbrift Dehmen , dem das Regiment anflatt des Generald von 


Erlach, der damals zu Peronne franf lag, anvertraut worden. 
Des Heren Erzherzogs Fürftl. Durchl. haben nach recht eingenoms 
mener Kundſchaft alle dero Bölder in Eil zufammenführen. laflen, 
und nachdem des Masfgrafen von Sfondrato Exc. fich mit bei 
fih habenden Böldern zwiſchen Bouchain und Cambray mit 
ber Spaniſchen Armee conjungirt,, ſeynd Ihre Durchl., welche 
das Commando über die Reuterei felbften, aber der Herzog von 
Lothringen das Fußvolck geführt, mit dem ganzen Corpo aufs 
gebrochen, haben am 1. Juli fih auf eine halbe Meil Wegs 
ungefähr vom Franzoͤſiſchen Läger zwiſchen zween Waffern gefept, 
und durch unterfchiedliche commendirte Trouppen, ob ein Succurs 
in die Stadt zu bringen, verfuchen laffen. Demnach man aber 
bie Sranzofen aller Orten, und infonderheit gegen Antwerpen, 
ziemlicher maffen vergraben befunden, alfo dag ohne Angriff nicht 
hindurchzukommen, als haben hochermeldte Ihre Erzf. Durchl. 
am 3, dies Morgens bie Armee ing Feld flellen, und an unters 
ſchiedlichen Orten Alarm machen, immittelſt aber 1500 Manz 
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über die Schelde, auf der Seiten gegen Frankreich, wofelbften 
die Belägerung noch nicht gefchloffen gewefen, fegen laſſen, welche 
aud nad geringem Widerftand durd das Erlachiſche Quartier 
hinein fommen, darauf die Kranzofen gegen Mittag aus allen 
ihren Werfen ſich zufammengezogen, dieje namhafte Belägerung 
aufgehoben und fich gegen Peronne und Gatelet zurüdbegeben, 
Folgenden Tags feynd mehrhochgedachte Ihre Erzf. D. mit den 
vornehmen DOfficirern in bie Stadt gezogen, mit Löfung der 
Stüde empfangen, und in der Hauptfiren das Te Deum &c. 
solenniter gefungen worden. | 

„Rah glüdlih abgelaufenem Entfag der Stadt Cambray 
iſt zwifchen beiden Theilen weiter ſchriftwuͤrdiges nichts vorge⸗ 
laufen, ohne daß die Spanifche Armee zwifchen Bouchain und 
Sambray, entgegen bie Franzoͤſiſche fjenfeits Crevecoeur, zwifchen 
gedachter Stadt Cambray und Peronne fill gelegen, und au 
Spaniiher Seiten des Generald Grafen von Lamboy Exc. 
mit denen noch bei fi habenden, auch des Herzogs Ulrich 
von Würtemberg sc. Zürftl. Gnaden mit denen neu geworbenen 
Böldern (weiche zu Andernach in zwölfhundert flarf über den 
Rhein. gefegt und ihren Weg nad dem LTügenburger Land ges 
nommen) erwartet worden. "Nachdem die Spaniſche am 30. 
Julii mit der Armee von Bouchain hinwiederumb aufgebrochen, 
und fi ans Revier bei Andin gelegt, feynd die Franzoſen am 
3. Aug. mit ihrer Macht gefolgt, in Meinung, fich des Pafles 
zu bemächtigen und den Gegen-Theil zu einer Haupt-Action zu 
zwingen ; bieweilen aber die Spanifche Armee in den- umblies 
genden Städten, als Cambray, Landrecies, Lannoy, Douay und 
andern Orten mehrentheils eingeworfen, als haben fie fih, nach⸗ 
dem jene drei Drüden gefchlagen, mit dem Fußvolck voran, eine 
halbe Stund von Balencienneg, allgemach gezogen, allda die Armee 
über Nacht en bataille geftanden ; folgenden Tags aber, nachdem 
bie Franzoſen ganz über gewefen, haben 3. Erzherzogl. Durchl. 
die Bölder gar bie an die Stadt‘ gelegt, darauf jene am 5. ej. 
fih mit dero ganzem Corpo in Schlachtordnung geftelt, und 
etliche Esquadronen nach der Stadt anrüden laffen, auf welde 
bann die Spanifche Reuterei losgangen und bapfer mit ihnen 
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ſcharmutziret. Nachdem aber die Franzoſen mit ganzer Macht 
angedrungen, ſeynd die Spaniſchen genöthiget worden, ſich in 
die Vorſtadt zu Valenciennes zu retiriren, dahin ſie die Franzoſen 
nicht ohne Verluſt verfolgt, und ſich geſtellt, als ob ſie die Stadt 
mit Gewalt angreifen wollten, daß dannenhero die Spaniſche 
Die Seite der Stadt verlaſſen, und ſich fener Seiten legen müſ⸗ 
fen, weldes dann an denen Franzoſen nicht für eine fchlechte 
Refolution gehalten worden, baß fie ihren Gegenpart bie gar 
in die Vorſtadt verfolgen dörfen. 

„In dieſer Gegend der Grafſchaft Hennegau haben bie 
Franzöfifche übel Haus gehalten mit plündern, fengen und brens 
nen, und dafern die Lothringiſche Kavallerie (welche darüber in 
drei Negimenter eingebüßt) nicht das befte gethan, geftanden, 
und bie die Artillerie und. Bagage von Bouchain weggebracht 
worden, gefochten hätte, follte das Spanifhe Fußvolck einen 
nicht geringen Ruin haben leiden müflen. Die Sranzofen haben 
fih darauf umb Arleur und Douay gejegt, zu Arras eine groffe 
Duantität Brode baden und nad La Bassée bringen. laffen. 
Bei fo harter Mitnehmung vornehmlid des platten Landes umb 
Douay und felbiger Gegend haben die Franzofen noch höhnifch 
vorgegeben, daß dieſes zum Valete und zu guter legt wäre, weil 
man. ihres Theils hinfüro den Frieden und daraus erwartende 
Sreundfchaft unverbrüchlich in Acht nehmen und folche auffer 
allem Zweifel brüderlich halten würde, 

„In Douay basten J. Hochf. Durchl. Erzherzog Leopold 
einen guten Theil dero Avantgarde, aus Beiforg einer Beläges 
zung, geworfen ; ala num felbige Befagung am 7. Aug. in 800 
Pferd. ſtark auf die Franzofen einen Ausfall gethan, feynd felbige 
unterm Begleite der beiden Yranzöfifhen Cavaliere de Villequier 
und Quince, fodann auch von mehr andern Obriſten dergeftalt 
empfangen worden, dag man fie bis unter die Pforten der Stabt 
Douay verfolgt, hinterlaffende_entweder gefangen oder todt den 
mehrentheil folder ausgegangenen Partei, unter welchen erften 
fih ein Obrifter und 7 Rittmeifter befunden, die untere Officirer 
hierbei-nicht gerechnet. Hierauf iſt die ganze Franzöfifhe Macht 
aus dero bei Arleux zwiſchen Arras und Douay gehabten Läger, 
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in 12,000 Pferd und 8000 zu Fuß flark, mit 20 Stüden Ges 
fchüges unverfehens aufgebrochen und in Brabant eingefallen, 
wie fie dann neben etlich andern Plägen ſich Condes, eines ſehr 
wohl und an dreien Flüffen gelegenen Städtleing, bei 13 Meilen 
von Brüffel, nach dreien Anfällen durch Accord bemächtiget, ſtark 
zu beveftigen angefangen, allva über die Schelde passirt, das 
ganze Land dort herumb geplündert und verderbt, auch darauf 
ſich an die Stadt Ath Cnur 6 Meilen von Brüffel abgelegen) 
machen wollen und felbige durch einen Trompeter auffordern 
laſſen; nachdem fie aber zur Antwort befommen, daß dies Orts 
anders nichts als Kraut und Loth für fie vorbanden, ſeynd fie 
hinwiederumb abgezogen, zum Zeichen aber, daß fie allda gewe⸗ 
fen, einige Dörfer und Häufer in Brand geftedt, auch fonften 
das Land von Brabant mit ſengen — und brennen durchaus jãm⸗ 
merlich verderbt. 

„keichtlich zu ermeſſen if es, in was für einen Screden 
dieſes herrliche und berühmte Herzogthum von Brabant durch 
ſolches der Franzoſen procedere gerathen, alſo daß viele Leute 
aus Brüſſel nach Antwerpen geflohen, und in ſelbiger Stadt 
eine folche Alteration eniftanden, daß man Tag und. Nadıt 
fhanzen und ſowohl Geif- ald Weltliche contribuizen müflen, 
Es iR auch immittelft des Erzherzogs Hochf. Durchl. zu Gent 
angelangt, umb die unterhabende Spanifche Völcker, fo viel 
deren in ben Befagungen zu entbehren, neben den neuges 
worbenen Lamboy- und Würtembergifchen, auch eilich taufend 
anfgebostenen Bauern, alda zufammenzuziehen und der Fran⸗ 
zofen weiterm Beginnen nad Vermögen zu begegnen, Deros 
halben, nachdem jego bei den Franzoſen die Nachricht eingelangt, 
dag die Spanife mit denen Würtembergs und Lamboyifchen 
BSupplementis nunmehro verflärkt wären und aufgebrochen feyen, 
haben fie ſich von Eonde, welches fie mit in 2000 Daun befegt 
gelaffen, den 13. Sept. zurüdbegeben ; bieweilen fie aber die 
Beiforge gehabt, es möchte bei ihrer Abmarche diefer Platz ans 
gegriffen werden, und dieſe Bölder verloren geben, haben fie 
fh nachmals gewendet, die Befagung in gedachtem Städtlein 
Gonde famt 6 Stüden herausgezogen und ihren Weg zurüd 
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gegen Catteau-Cambresis genommen, denen bie Spaniſche auf 
ber Seiten gefolget, von welchen vielmehrgedacdhtes Konde noch» 
mals aud von neuem befegt werden, deſſen Bürger denen abs» 
ziehenden Franzoſen, wie man aus Antwerpen unterm dato 
24. Sept. berichtet, vor die Plünderung 2000 Fifoleten zahlen 
müſſen. 

„Nach Eintritt des Weinmonats hatte vormehrbeſagte des 
Hrn. Markgrafen von Sfondrato Exc. mit etlichen Spaniſchen 
Voͤldern das zwiſchen Arien und Ypern liegende und etwa mit 
in 400 Dann befeßte veſte Schloß, La Motte-au-Bois genannt, 
aus welchem die Franzofen „mit flreifen alle angrenzende Ort 
incomodirt und zur @ontribution gezwungen, belägert, welches 
fih nah 5 Tagen, am 11. Oct, mit Accord ergeben, daraus 
der Sranzofen bei 350 abgezogen, und alfo die umbliegende 
Städte in Flandern, infonderheit aber Ypern, Arien, S. Benant, 
Armentieres, Ryſſel und mehr amdere Pläge des obhabenden 
Lafs und Streifens befreiet worden, weil die Franzoſen der 
Gegend fährlih an Eontribution auf 70,000 fl. erhoben. Im⸗ 
mittelſt haben fich die Franzoſen unterm General Grafen von 
Harcourt (welcher zum Entfag erſtgedachten Schioffes zu fpat 
fommen und -feither vom König in Frankreich an des Prinzen 
de Condé Stelle zum Generalissimo in Flandern verordnet 
worden) bei Landrecied wieder gewendet und etwas gegen Peronne 
zurüdgewichen,, bahingegen Ihre Erzberzogl. Durch, mit dero 
Arınee gegen S. Amand und Ryffel den Fortzug genommen, 
nach welcher Zeit im Feld fonderlich nichte Denfwürbdiges vor⸗ 
gelaufen, dann hochgedachte Se. Erzfürftl. Durchl. bald hernach 
zu Brüffel wieder angelangt, und die Bölder aflerfeits in bie 
Winterquartier geführt worden, 

„Den 27. Det. Bormittage umb 11 Uhren hielten mehr⸗ 
hochgedachte Se. Erzherzogl, Durchl. (nachdem das Läger auf 
den Zrontieren in die Guarniſonen vertheilt, zu deffen Unter« 
haltung Brabant und Flandern auf 6 Monate lang unterjchied« 
liche Gelder herſchieſſen follen) dero Einzug in die Stadt Brüfs 
fel, daſelbſten Sie yon der Bürgerfhaft, fo in Waffen geftanden, 
mit groffer Reverenz und Eprerbietung empfangen, Ihro auch 
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zu Ehren rund umb die Stadt alles Geſchütz gelöft werben: 
Bor Beziehung der Spanifchen Winterquartier im Monat Det. 
hat des Herzogs von Wärtemberg Fürſtliche Gnaden (der. mit 
der unterhabenden deutſchen Reuterei die Quartier im Litzen⸗ 
burger Rand haben follen) im Vorbeizug und mit Zuthun des 
Gubernatoris. jegterwähnten Herzogthbums Lügenburg, in 4000 
Pferd ſtatk, die Landſchaft Schampanien an der Seiten von 
-Buife heimgefucht, dafelbſten ſo viel müglich zur revanche alles 
verderbt und in 1000 Pferd ſamt einer grofen Menge allerlei 
Biehes daraus gebradt. 

„Den 17. Ian. 1650 feynd zu Antwerpen aus Spanien 
410 Barren, oder groffe gegoffene Stüd Silber, desgleichen am 
11. Febr. abermal 196 Barrett durch Holland daſelbſt anfommen, 
aus welchen des Herrn Erzherzogs Hochfürſtl. Durchl. nach und 
nad viel Gelds münzen, zu Berflärfung der Regimenter noch 
in 60 Compagnien zu Roß und Fuß werben, auch alfofort zum 
künftigen Feldzug groffe Bereitfchaften machen laſſen, welche 
Erpedition daun wohl umb ein gutes ehender hätte werkſtellig 
gemacht werden können, da nidt das Wetter Daran ſonders 
verhinderlich gewefen. Im Ausgang des Horuunge und Anfang 
:ded Märzen hat man bei dem Königl. Hifpanifchen Hof zu Bruſſel 
die Zeit mehrentheils mit Balletten, Comoͤdien und dergleichen 
andern Kurzweifen hingebracht, maflen dann Donnerſtag ben 
24/14. Febr. Ihrer Koͤnigl. Majeſtät von Hifpanien gehaftenem 
‚Beilager zu Ehren das groffe Welt-Ballet (wie fie es nannten) 
getanzt worden, auf deſſen Zubereitung der Herr Erzherzog über 
30,000 fl; angewendet. Sonnabends hernach, nämlich den 26:/16. 
ejusdem hat man folches wiederhoft, dabei Sr. Ersfürfl. Durchl. 
:Muficanten eine Geſangweiſe angeſtellie Eamöbie in italienifcher 
Sprach mit untergemengt. Montags darauf ift ſolche zum drit⸗ 
tenmal und folgenden Dienflag gedachte Comödie in Spanifcher 
Sprach durch unterfchiedene adeliche Perfonen, Herren und Frauen, 
präjentirt worden, weldes alles ſehr praͤchtig und herrlich zu 
ſehen geweſen. 

„Freitags den 11./1, Martii ſeynd J. Erzherzogl. Durch. 
nacher Scherpenheuvel verreiß, umb daſelbſten Ihre Andacht zu 
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verrichten, und am 14. / 4. ejusdem in Begleitung 9. Durchl. 
des jungen Herzogs von Neuburg und deroſelben Fürſtl. Gemah⸗ 
lin in Brüffel wieder ankommen, vorhabens den Feldzug felbiger 
Orten in kurzem fortgehen zu laſſen, weßwegen die Sranzofen 
(wiewohl fie mit innerlider Unruhe mehr als genug zu thun 
gehabt) in unterſchiedlichen Grenzftädten die Commendanten 
geändert, und bei 4000 Dann in Flandern und Artoig geſchickt, 
die Defapungen dafelbſt hin und wieder zu verſtärken. Der 
Spaniſchen General-Rendezvous ward gegen den 8. May zu 
Mortägue, zwifchen Tournay und Valenciennes, angeordnet, dahin 
fi alle Spanifche Bölder wie aud die hohen Officirer erhoben, 
:denen des Herrn Erzherzogs Hochfürſtl. Durchl. gegen den 15. 
hujus folgen ſollen. Und hätten die Städte Tournay und Ryſſel 
infonderheit gern gefehen, daß man fi an La Bassee gemacht 
hätte, wie fie dann deßwegen flarf angehalten und während 
diefer Belägerung Geld, Proviant und Ammunition für das 
:ganze Spanifche Läger angeboten, nur bamit fie biefes Dorns 
befreit werden möchten; aber es hat nad zur Zeit nicht feyn 
wollen, wie dann auch. der. Anfhlag, den man auf gedachtes 
‘La Bassée vorgehabt, nit angamgen, fondern durch den Major 
des Roquekyiſchen Regiments und einen. Capitain (welche gegen 
Zieferung 6000 Piſtoletten ein -gewiffes Bollwerk der Stadt ein⸗ 
raumen follen) entverft worben. 

„Den 18. May iſt der Graf von Fuensaldana aus Brakel 
nach Mons und Balenrtenned, item der Spaniſche General 
Don 'Stephano di Gamara gegen Ligenburg , folgenden Tapes 
aber der Markgraf Sfondrato, General über das. Gefäp, 
nach Flandern aufgebrochen, die Armaden ſelbiger Gegend zu 
eommendiren, denen am 21. hujus Ihre Erzfkrfil. Durchl. Enade 
dem Sie zuvöor in ber Kirchen-8. Gudulae die Benediction und 
das Heilige Sacrament empfangen) mit der ganzen Hofftatt von 
Brüffel gefolget, dero Weg auf Hall und weiters gegen Hemmes 
gau genommen. Und gleichwie die Spanifchen vorhabens waren, 
3 Armeen zu formiren, als eine bei Baleneiennes in Hennegau 
unter Ihrer Erzfürſtl. Durchl., die andere im Lügendurger Land 
‚unter dem General Don Stephano de Gamara, und die dritte in 
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Slanbren unter dem Markgrafen Sfondrato, alfo droheten bie 
Srangofen gleich fo viel Carpora ing Feld zu bringen, nämlich eines 
bei Amiens, unter Heren de Villequier, das andere bei Peronne, 
unter Herrn de Hocquincourt, und das dritte umb Dünfirchen, 
unter Herrn de Villeroy, welches aber mehr Wort dann Thaten 
gewefen. Das Erzherzogliche Läger hat man bei gehaltener 
Mufterung effective ftarf befunden 22,000 Mann zu Roß und. 
Fuß, ohne die 8000, fo nad dem Fügenburger Land gangen 
waren. . Dahingegen haben’ ſich die Franzoſen umb Arras und 
Amiens zuſammengezogen, deren Armee wirklich in 8000 zu Pferd 
und 12,000 zu Fuß beſtanden haben ſolle. Den.30.-May haben 
fih die Spanifhen, unterm Commando. des Generalwachtmeiſters 
del Ponte, bes veſten Schloffes oder Caſtells Hierzon, gegen 
Frankreich gelegen, und voch eines andern, auf Discretion be» 
mächtiget, aus welchen beiden Drten Arteis und Namur in 
&ontribution gehalten werden. - 

„Der Zeit befanden fi des Herrn Erzherzoge Hodfarſil. 
Durchl. ziemlich unpaͤßlich; nichtsdeſtoweniger, als am 3. Junii 
die Turenniſchen 7000 zu Roß und · Fuß ſtark ſich mit den Spa⸗ 
niſchen vereiniget, ſeynd fie geſamter Hand in Vorder⸗Frankreich 
eingedrungen, den. 5. zu. Marle (allwo fie eine ſtarke Conyoy, 
fo nach Guiſe gewollt, ruinirt, viel Wägen erobert und die ba«, 
bei geweſene Franzoſen ſich nach Buife und &t. Duentin zu 
tetiriren gezwungen), ben 6. aber ver mehrgedachtem Guife 
ankommen, fi ſtellende, als ob man gegen dieſen Plag eine 
Delägerung vornehmen mollte,. benen der Markgraf am 7. mit, 
bem Reft gefolget. Nachdem fich aber immittelſt zugetragen, daß 
der Statihalter von Peronne, Monsieur de Hocquinoourt, mit 
1000 Pferden und 3000 zu Fuß fih an die Spanifche Arriere- 
garde (fo damals zurüd marchirt) benfen wollen, von felbiger- 
aber zurüdgefchlagen und mit den Seinigen fich in gedachte Stadt 
Guiſe zu salviren gezwungen, alfo daß biefer Plag mit Bold. 
mehr als zu viel verfehen worden, als haben die Spaniſchen 
nicht für rathfamb gehalten, diefen Ort anjetzo anzugreifen, weit: 
deffen Eroberung zweifelsohne fie‘ zu theuer hätte anfommen 
mögen, ſeynd derowegen den 8, Junii von dar wieber abgezogen, 
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welcher Tagen der Markgraf Sfondrato mit feiner unterhabenden 
Armee mb Bouchain angelangt, die Lothringifche ingfeichem 
unterm Oeneralmacptmeifter de Fauge umb Landrecies, umb fü 
mit den Sfondratifchen zu conjungiren und ein Corpus zu machen. 
„Rah befchehener Conjunction, den 9. Juni, ward dem 
Markgrafen Sfondrato Befehl geben, gegen Catelet .eine Belä« 
gerung vorzunehmen, welches ein ziemlich flarker Ort iR, mit 
4 Bafteien, dicken Mauren und A halben Monden, auch derzeit 
mit einer ziemlichen Guarnifon 'verfepen. Den 10. wurde ein 
Anfang damit gemacht und noch felben Tags Abends 3 Anfälte 
getban , . vermittel deren die Spanifche (deren Läger darvor 
ungefähr 12,000 Mann ſtark war, der Reft aber zwiſchen St. 
Duentin und Guiſe geftanden) ſich etlicher Auſſenwerke famt ber 
Vorſtadt bemächtiget. Den 11. famen die von auflen bis unter 
ben Wall, und noch 4 Spanifche NRegimenter im Läger an, und 
wurde in folgender Nacht an einer Mine ſtark gearbeitet, welche 
den 13. fertig werden, darauf die Belägerten am 14, accordirt, 
welcher Accord auch noch felbigen Tags befchlofien, die Guar⸗ 
nifon am 15. ejusdem, flarf 200 Soldaten und 300 Bauern, 
ausgezogen, die zufammen mit den ihrigen nah St. Quentin 
convoyirt werden. Den Spanifdhen I. vor dieſem Ort auch 
etwas Bold figen geblieben, und infonderheit ber Markgraf von 
Yennes, des Grafen von St. Amonr Bruder, ein fürtrefffiher 
kluger Soldat, durch den Leib tödslich gefchoffen worden; man 
hat darinnen 12 grobe Kanonen, 6 Heine Feldſtuüclein und einen 
anfehnlichen Vorrat an Vivres und Munition gefunden.- 
„Den 15. Junii brad das Spanifhe Hauptläger umb St. 
Duentin (wo es etlihe Tage ftill gelegen) hinwiederumb auf, 
und fam die Neuterei noch felbigen Abend vor Guiſe an, welche 
fobalden affen Zugang nach der Stadt verlegt, und thate infon« 
derheit des Herzogs Wirih von Würtemberg Fürſtliche Gnaden 
Ihr beftes barbei, indem er die Ausfallende zu unterſchiedlichen 
Malen bis hinter ihre Pforten zurüdgetrieben. Den 16. hujus 
Bormittags umb 10 Uhren fam auch das ganze Spanifche Täger 
dahin, und wurde folches in 4 Quartier abgetheilt, auch mit der 
Cireumvallation fireng fortgefahren., Der Branzöffche Com⸗ 
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mendant, Monsieur de Bridieu, ber Nation nad ein Gasconier 
und wachſamer Soldat, als er vermerkt, daß es alfo ſeyn mäfle, 
hat die Borftäbte (deren Buife 3 bat, Ehanterine, Poteme und 
Bieillierd genannt) in Brand gefledt und mit der Guarnifon, 
in 1400 Mann, fo Deutfhen, Polafen als Franzoſen, fih mann» 
lich zur Wehr gefegt und infonderheit mit den Canonen bapfer 
umb fich geblafen, dahingegen die Spanifche auch nichts unter» 
Iaffen, was fie vermeint, das zu Bezwingung eines foldden Orts 
dienen möge: umd daher ift ed gefommen, daß (nachdem biefe 
der Stabt mit fchieffen und anderm Kriegszwang unabläffig zu⸗ 
geſetzt, zwiſchen dem 26. und 27. Junii N. Cal. Abends umb 
9 Uhr diefelbe, fodann zugleich die Auſſenwerke bes Caſtells 
durch Sturm erobert und alles, was fi im Gewehr betreten 
Jaffen, durch die Schärfe des Schwertes niedergelegt) die Beläs 
gerten hiedurch gezwungen worden, fi) endlich auf das Caſtell 
gu retiriren, welches zu untergraben und vermittelt der Minen 
in die Luft zu ſchicken, die Spanifche fobald angefangen. 

„Ob nun wohl dieſes Caſtell feinem Begriff nad Flein, fo 
it es doc überaus veſt und wohl verwahrt, alfo daß die, fo 
son ber Förtification fpnderfiche Wiffenfchaft haben, befennen, 
daß diefer Plag eine von den prineipatiften Grenzfläbten biefer 
Lands⸗Gegend feye, zumalen er durch den fegigen Commendan⸗ 
ten, Mons. de Bridieu, etlihe Jahr hero ſonderlich verfärft 
worden. Es findet fih an biefem Caſtell gegen Ribemont ein 
Schönes Hornwerf, nah der Borftadt Shanterine ein halber 
Mond, eine gute Contrescarpe, ringsumb ein Laufgraben. So 
bat es auch umbher feine Galerien, inwendig feine Bollwerke 
mit noch einem realen halben Monde, von der Pforte nach der. 
Stadt zu mit einem Parapet oder Bruftwehr, Auf der Höhe 
vor der Stadt gegen Chanterine zu ift zu fehen ein Bollwerf, 
in deſſen Mitte ein Hoher Ihurm, worauf 6 Stüde gepflanzet, 
mit denen man in alle Quartier von auffen fpielen kann, und 
was dergleichen Fortificationg-Bortheite mehr fepnd, 

„Weiten dann der Eron Frankreich an Conservation biefes 
Drts nicht ein geringes gelegen, als bat fih felbige Armee 
zwiſchen Catteau⸗Cambreſis und Guife, 12 in 13,000 Mann fart, 
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i8 Städe Gefchuͤtzes hinterlaſſen mäffen, haben Ihre Erzfürftt. 
Durchl. die ſchadhaften Werke an folcher Beftung zuvorderiſt 
repariren laſſen, die davor gehabie Laufgraͤben zu ſchleifen ver⸗ 
ordnet, und mit einer erfiedlihen Guarnifon den Monsieur dır 
"Moulin zum Commendauten hineingelegt, bad übrige an den 
Markgrafen Sfondrate befohlen, demnach am 6. Aug. fi mit 
der Armee erhoben und. bei Estreesrau-Pont niebergelaffen, umb 
ſolchen Platz ſamt den Grenzen vor den ausſtreifenden Fran⸗ 
zöſiſchen Guarniſonen zu verſi chern, da indeſſen das Spaniſche 
Sußvold umb la Chapelle, Vervins, Guise und durchs ganze Land 
baſelbſt herumb alles Getreide abgeſchnitten, eingebracht und an 
die. Proviantirer verhandelt. Hierauf hat ſich die Spaniſche 
Armee in 3 Haufen vertheilt, deren einer unter Ihrer Erzfärſtl. 
Durchl. auf Marle, der andere unter Conduite bes Generale 
©rafen vpn Fuensaldaüa gegen Rocroi, und ber dritte, fo ber 
Feldmarſchall von Turenne führte, dad Haupt nad Schampaniew 
gewendet. Gedachter vpn Turenne und: Dom Stephano di Gamara, 
als fie ſich in Schampanien etlicher Schlöfer bemaͤchtiget hatten, 
darauf mit ihren Trouppen vor Rethel Fommen waren und dem 
Drt auffordern laſſen, ‚hat der Commendant felbigen Schloſſes 
zur Antwort gegeben: weilen er noch wenig Bolds und feinen- 
Kanon fehe, hätte ex noch Zeit genug, ſich hierüber zu bebenfen, 
Rieffe unterbeffen fein Geſchutz unter die Spaniſche los gehen, 
welches ſo weit geoperirt, daß es unter andern dem Marquis 
de Constans feinen linken Schenkel weggenommen, worauf das 
Corpus der Armee von Renneville dahin marchiren muſt, in Mei⸗ 
nung, gebachtes Rethel mit Macht anzugreifen, welcher Force 
aber ber Magiftrat folder Stadt nicht erwarten wollen, fondern 
pie Schlüffel zu den Thoren Sr. Erzf. Durchl. präfentiren laſſen. 
„Als folches gefcheben , begab fid der Eommendant mit 
wenigen Soldaten und einigen dahin geflüchteten Bauern aufs. 
Caſtell, ſo noch nach alter Manier gebaut; aber gleich in ſelbi⸗ 
ger Nacht verlieſſe er ſolches auch und entfame mit der Flucht. 
Solchemnach muften die Bürger ihre Gewehre aufs Eaſtell bringen 
und für die Plunderung 80,000 Commißbrod, 2000 Paar Schub, 
fo viel Paar Strümpf für die Soldaten und 100 Tonnen Bier: 
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geben. Weil nım folder Pag von ziemlicher Stärke und wohl 
zu beveftigen fchiene, wurde felbiger mit 3 Spanifchen Regi⸗ 
mentern zu Fuß und einem zu Pferd, unterm Commando des 
Spanifchen Generalwachtmeiſters del Ponte, befegt, welcher mit 
weiterer Fortißeirung dieſes Orts fein beftes gethan, welche 
Eroberung den 12. Aug. geſchehen feyn Tolle. Ingleichem iſt bie 
vornehme Stadt Chäteaus Porcien, fo ein Pag über den Fluß Aisne, 
unter Gonduit£ des Zeldmarfchalten von Turenne, in Spanifche 
Hände gerathen, welcher aub bie Stadt Rheims bezivungen, 
ihme eine groffe Summa Geldes auszufpieffen, und barneben 
alle umbliegende Derter unter Eontribution gefegt, wie er dann 
auch durch einen Erpreffen in das Spanifche Läger vor Renneville 
willen faffen, daß die von Rheims Franzoͤſiſch Volck, fo Herr 
la. Fert& hineinwerfen wollen, einzunehmen geweigert, vorwen⸗ 
dende, fie Mannfchaft. genug in ihrer Stadt hätten, felbige, 
wanns die Noth erforderte, zu defendiren. Hierauf gedachter 
Marihall denen von Rheims hätte Durch einen Trompeter ans 
melden und felbige fragen Laffen, weffen er fih von ihnen zu 
getröften hätte, und welchergeſtalt fie ihne und feine beihabende 
Trouppen tractiren wollten; er fäme in Franfreich mit gewaff« 
neter Hand feinem Batterland und dem gefangenen Prinzen, wie 
auch allen wohlaffectionirten Franzoſen zum beſten; feine Intention 
‚wäre nicht, Frankreich zu befriegen , fondern den gewünſchten 
Srieden, welchen einige unruhige Rathgeber daraus halten, zu 
befördern, darauf die von Rheims zur Antwort geben: fie wolls 
ten bei jesiger der Sachen Befchaffenheit weder Franzöfiſch noch 
Spanifh fein; wer Geld bräcdte, demfelben, er fey wer er 
wolle, woßlten fie alferlei Notturft aus der Stadt folgen laſſen. 
Nachdem derohalben Ihre Hochfürſtl. Durchl. Erzherzog Leopolb 
Wilhelm die Stadt Rethel angehörtermaffen beſetzt gelaſſen, ſeynd 
Sie von dannen mit der Armada aufgebrochen und bis Neu⸗ 
chaſtel avancirt, von dorten aus ben 26./16. Aug. ber Mars 
Thal von Turenne mit der ganzen Deutſch⸗ und Lothringifchen 
Cavallerie, in 5000 Pferd, umb eine Cavalcade weiters in Krank 
reich zu thun, commendirt worden, welde denn auch noch ſelbi⸗ 
gen Tags gegen Abend bei dem Städichen Fismes, an einem 
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Pas, 6 Franzöfifche Negimenter Candere wollen 8) zu Roß und 
Fuß (fo der Gubernator zu Peronne, Generatmafor de Hocguin- 
court, commenbdirt, ſolche hin und wieder aus den Guarniſonen 
gezogen und Sch mit dem Marfchall du Plessis-Praslin conjungi- 
sen wollen) angetroffen und, biefelbe, nachdem fie eine. Zeitlang 
dapfer gefochten, endlich in die Flucht gefchlagen, bei 200 nieders 
gemacht, und 300, darunter der Obriſt Mig und andere Officirer 
fih befunden, gefangen genommen, auch 5 Standarten erobert 
und eingebracht, bei welcher Decasion die unterm Generalwacht⸗ 
meiſter Brück geitandene Regimenter, als der Obriſt Michael 
Garnier, Prinz von Dänemark, Obriſter Güldenloͤw, La Woeſtine 
und Juſtin, ſamt andern, ſich ſonderlich wohl gehalten, alſo 
dag man uns berichtet, dafern des Herzogs von Würtemberg 
Fürſtl. Gn., ſo die Avantgarde geführt, mit den Ihrigen zeit⸗ 
licher uͤber die Riviere hätte gelaugen fönnen, ber Franzoſen 
damals zweifelsohn wenig dapon kommen ſeyn börften, Audere 
machen dieſen Handel noch: gröſſer uud, referiren, es ſey in ver⸗ 
meldter Rencontre gebadyter Gouverneur de Hocquincourt übel 
verwundet mit Mühe nah Paris entkommen, in 80 hohe. Dffi« 
eiver und bei 400 pom Adel gefangen, auch 12 Cornetten und 
etliche Fahnen famt aller Bagage erobert werben, Bei foldem 
Zuftand ſtunde man an Franzöfifcher Seiten nicht in geringen 
Sorgen, es mödhten ſich die Spanifhe wohl gar unterfichen, 
Rheims oder Chalons zu attaquiren, weßwegen ber Marquis 
de la Ferte ſich mit etlih 1000 Mann in die Borfläbte von 
Rheims gelegt, umb des Gegentheils Vorhaben zu verhindern, 
Es hat auch folde nahe Nachbarſchaft der Spanifchen Lund dag 
yon der Frayzöſiſchen Armee fein Corpus mehr im Felde, fondern 
ber Marſchall du Plessis-Praslin, als. der folde in Guarniſon 
gelegt, für feine Perfon zu La Före, Geuerallieutenant Roſen zu 
£aon, de Hocquincourt zu St. Quentin und Marſchall de 
Villequier 'zu Arras geſtanden) verurfadt, daß der Herzog von 
Orleans und andere ‚Königl. Ministri für nöthig befunden, bie 
gefangene Prinzen an fihere Drt zu thun, bamit nicht einig 
heimlicher Verſtand mit ihnen gemacht, und fie Dadurch erlediget 
‚ werden möchten, weßwegen ‚biefelbigen den 6. Sept, N. Cal, 
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Morgens in aller Stille mit 600 Mann nad dem Schloß Mar- 
coussis, fo 6 Meilen von: Paris, gegen Drieans zu gelegen, 


abgeführt, und wenige Tage hernach aud der Königliche Schatz 
gu St. Denys, zween Stunden von Paris, umb mehrer Sichers 


heit willen bahin geführt worden, 

„Ungefähr den 9./19. Sept. haben Die Spanifchen ihr Räger 
bei Fismes, weicher Gegend fie 4 Wochen lang campirt, wieder 
aufgehoben, feynd gegen Rethel und Mouzon marchirt-, gegen 
welches fie, wie wir hernacd hören werben, eine Belägerung 
vorgenownmen. In währender Zeit, als fie bei Fismes gelegen, 
Sat der Generallieutenant von Rofen mit fireifen ihnen groffen 
Abbruch gethan, auch im Abmarchiren ihre Hauptwwacht angefal- 
len und 70 Mann. gefangen befommen, alfo daß ein groffer 
Theil von. der Armee fih wenden und bie. Roſiſchen abtreiben 
muſſen. Den 1. Det. begaben ſich Ihre Hochfürſtl. Durchl. bei 
Herr Erzherzog mit dero ganzen Hofftatt nad Vendy, an bem 
Waſſer Aisne gelegen, beffen Völcker indefjen Mouzon belägerk, 
einen zwar nicht weitläuftigen, aber zur Defension überaus 
beguemen Ort an ber Maas gelegen, welcher. denn auch den 
Spanifhen über 4 Moden laug, mehr als fie ſich eingebildes 
hatten, zu thun gemacht. Mit Verfertigung ber Batterien gienge 
es (wegen vielen Regens, aud Ergieß⸗ und Ueberlaufung ber 
Riviere, fo dur das hohe Wafler dermaſſen gewachſen und 
angefüllet, daß bei Menfchengedenfen bergleigen nit geichen 
worden) überand fchwer und langſam. Weilen nun die Maag 
durch continuirliches Regenwetter fehr hoch aufgefchwollen, und 
der Spanifchen Approchen und Quartier dardurch heftig incom⸗ 
modirt morden, haben zwar ben 9. Dct, die Franzoſen aus 
Sedan die Belägerten mit 7 Schiffen, worauf fie 500 Soldaten 
gehabt, zu ontfegen -vermeint ; allbieweilen aber: den Spaniſchen 


der Kranzofen Ankunft vorbero ſchon verfundfchaftet und dahero 


auf beiden Seiten des Waſſers Anfalt gemacht worden, fie aus 
Stüden und Musqueten zu empfangen, feynd fie unverrichter 
Sachen, mit. Hinterlaffung vieler Todten und Gequetichten, 


wieder zuräd und nad Sedan gewichen, darauf man Spanifchek 


Seits dem Ort noch härter zugefegt, infonderheit aber and den 


— 
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Feuermoͤrſeln alſo heftig hinein geſpielt, daß eine groſſe Feuers⸗ 
brunſt, fo viele Stunden gewähret, darinnen epiſtauden. 

„Den 19. Det. wurden Ihre Erzfürſtl. Durchl. gezwungen, 
mit der Hoſſtatt und dem Heft des Lägers, wegen der tiefen 
Wege und groffen Ueberfaufs der Wafler, von Vendies wieder 
aufzubrechen, geftalt dann cin Theil folder Bölder zu und umb 
Rethel, aus an andern Orten au der Aisne, die Winterguar« 
tiev bezogen; 5000 Mann, unter Conduite des Grafen von 
Fuensaldaüia, giengen vor Mouzon, felbiges Läger zu verflärfen 
und abzulöfen, welche des audern Tags gegen Abend allda ans 
kommen; des Heren Ergherzogs Hochfürſtl. Durchl. aber haben 
mit der ganzen Hofhaltung dero Weg na Brüffef genommen, 
allda Sie au den. 26, ejusd. wohl angelangt. Die Belägers 
ten in Mouzon ‘hatten indeffen unterfchiedliche Ausfälle gethau, 
Deren theils gluͤcklich, theils aber nit fonder Verluft abgangen ; 
unter andern verloren bie Spaniſche am 19. Oct. den Generals 
Lieutenant von der Artillerie, Brunesti "genannt, welder dur 
einen Musquetenfhuß aus der Stadt gefället worden, deffen 
Tod, ald eines braven und wohlverfuchten Soldaten, bei ber 
ganzen Spaniſchen Armada fehr bedauret wurde. 

„Es war das Wetter Zeit ſtehender Belägerung Mouzond 
dermaffen böfe, daß manchmal die guten Soldaten bis unter die 
Arme im Waſſer gehen und fiehen müffen, hatten dabei nicht 
viel übrig, weilen wegen ber tiefen Wege und vielen Waſſers 
nichts beigeführt werben funnte ; zudeme lagen fie wohl 14 Tage 
nahe am Graben, traueten aber feinen Sturm zu wagen, weil 
man befunden, daß die. Mauern zu hart und did waren, und 
dahero eine Brefche in dieſelbe zu legen, viel-zu lang und mühfam 
fallen würde: welches dann ben Grafen von Fuensaldaha auf eine 
andere Refolution gebracht, daß er vorgenommen, eine und andere 
Minen verfertigen zu Taffen, ob er ſolchergeſtalt die Belägerten zum 
Behorfam bringen möchte, welches doc gleichwohl au an dreien 
unterſchiedlichen Orten vergeblich verfucht wurde, bie endlich die 
Spaniſche, fat im Ausgang des Detobers, einen Plag gefunden, 
der zum miniren gute Hoffnung gemacht; davor feynd unter» 
ſchiedliche Grafen und hohe Dfficirer ſchwerlich gequetfcht worden, 
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„Sub dato den 4. Nov. aus dem Läger vor Mouzon murbe 
mit gfanbmürdigem Schreiben berichtet, die Belägerten hätten 
noch ber Zeit gut Herz, und ob ihnen fchon ihre Häufer mehren⸗ 
theild durch unabläfftges Schieffen und die Granaten durchlöchert 
und verderbt, auch zum Suceurs alle Hoffnung benommen, hätten 
fie doch in der Stadt an unserfiedlihen Orten Abſchnitte ge⸗ 
macht, in Meinung, die Spaniſchen dadurch aufzuhalten, daß 
fe von der Belägerung abfiehen müflen, bei denen ed aber feft 
befchloffen war, diefe Belägerung ohne Effcet nicht zu quittiren, 
und follte ed dad ganze Spaniſche Läger gefoftet haben. Der 
Feldmarſchall du Plessis-Praslin hatte zwar von Hof Ordre, den 
Ort, wo immer müglich, zu entfegen, wie es dann auch den - 
legten Drt. alle feine Trouppen, etwa 6 in 7000 flarf, bei 
Mariemont in Bataille geftellt, daß jedermann gewißlich ver⸗ 
meint, ed würde der Entjag vorgenommen werben; weil er & 
aber nicht thunlich befunden, hat er gegen Abend Ordre ertheitt, 
daß ein jeglicher ſich wiederumb nach feinem Duartier verfügen 
wollte, geftalten er auf Neufville-au-Pont, ber General Rofen 
gegen Manicamp und Hocquincourt auf_Ham ſich zugewendet. 

„Den 4. Nov. Morgens wurde die erfie Mine vor Mouzon 
gefprengt, und wiewohl deren Effect nidt derjenige war, wie 
man ſich die Rechnung gemacht hatte, fo waren bad die Bes 
fägerte gezwungen, fid) von dar hinter ihre Abfchnitte zu reiiri⸗ 
ten, welches auch verurſache, dag endlich am 5. hujus mehr⸗ 
befagte Stadt und Veftung Mouzon fih an bie Spanifhen durch 
Accord ergeben, und dadurch die Ehre eines fo wohlgelegenen 
Pages, welchen Kaifer Karl V und viele andere hochberähmte 
Feldherrn vergeblich belägert haben follen, und ben bie Spas 
nifche jetzo noch mehr zu verfiärfen und gleichſam unüberwindlich 
zu machen vermeinten, Ihrer Erzfärftl. Durch. vorbehalten und 
zu Theil worden. Daraus ſeynd 700 Franzoſen, wie aud 300 
Berwundete und Kranfe, mit fliegenden Fahnen, Ober» und 
Untergewehr, aller Bagage und 2 Städen Geſchützes ab-, hin⸗ 
gegen der Graf von Fuensaldana den 6. hujus mit 1200 Spa» 
niern eingezogen; der hat alfebald Anordnung gemacht, die 
Brefche zu repariren und bie barvor gemachte Werke zu ſchlei⸗ 
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- fen, ift auch endlich, nachdem Se. Exc. die in der Picarbie und 
Schampanien eroberte Derter beſtens befegt gelaffen, Donnerftag 
den 24./14. Nov, zu Brüffel wieder anfommen und von Shrer 
Ersfürftl. Durchl., anch der ganzen Hofftatt ſtattlich empfaugen 
worden. 

„Nach Eroberung Mouzon hat N ch auch Donchery, eine 
Meil von Sedan und drei von beſagtem Mouzon gelegen, an 
die Spaniſchen ergeben, entgegen der Franzöſiſche Graf von 

Villequier in einer Occasion bei Mezieres neben andern auch 
‚den Don Gonzaga di Cordova niedergemadt und den Grafen 
von Boufly gefangen befommen. Dieſemmach ift zu Antwerpen 
am 19. Nov. das groffe Gelaͤut der Gloden und: des folgenden 
Tags wiederumb gehört, darauf dag gewöhnliche Te Deum lau- 
damus, wegen des Königs von Spanien Succeſſen und Bictorien, 
fo er den verwichenen Sommer in Stalien, Catalonien und 
Sranfreich erhaften, solenniter gefungen und affo ein öffentliches 
Dankfeſt cefebrirt worden. Seynd auch am 1. Der. im Namen 
gebachter Catholiſchen Majeflät drei GCavaliere, als Marquis 
Sfondrato, Graf von Bucquoy und Graf von ‚Schwarzenberg, 
in Gegenwart noch anderer 12 Vließ⸗Herren, mit bein gülbenen 
Vellus, nächft groffen Solennitäten begabt worden, 

„Bei ſo befchaffenem, fa unruhig» und ganz widerwärtigem 
Zufand in Frankreich ift inzwiſchen der Krieg in den Nieder⸗ 
landen zwiſchen beiden maͤchtigen Eronen Spanien und Frank⸗ 
teich beinahe ganz darnieder gelegen. Denn nachdem die Königl. 
Sranzöfiihe Armee auf Wiedereroberung der Stadt Rethel und 
ſobald mitgefolgtem herrlihen Sieg über die Turennifche und 
theild mit bdiefen  conjungirte Spanifche Völcker füh hin und 
wieder in die Winterquartiere vertheilet, womit and die Cam- 
pagne ſich geendet, als haben fie dererfelben eine Zeitlang ruhig 
genoffen, welches dann die Spaniſche und Turennifche Armaden 
ihres Orts ingleichem gethan, fü daß eine geraume Zeit zu 
beiden Theilen nichts befonders ſchreibwuͤrdiges fürgefallen. 

„Mit dem Ausgang des Aprils 1651 trug jich bei der Tu⸗ 
renniſchen Armee was unverhofftes zu, indem bei 1000 Pferd 
und 7 Regintenter zu Fuß füh bei Malmedy von den Spant- 
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ſchen abgefondert, unterhalb Trier über die Moſel passirt, den 
1. Maji st. n. bei Sird anfommen, und den 2. drei Meil von 
Meg bei Biettange und Bertrange ſich geſetzt, umb dafelbfien in 
ehvas auszuruben und der Ordre vom Franzöſiſchen Hof zu er⸗ 
warten. Ihnen feynd zwar die Erzherzogl. und Herzogl. Los 
thringiiche Bölder bis an-die Mofel nachgangen und haben mit 
den Turennifchen in etwas feharmägiret , biefe aber. mehr nit 
als nur 6 Mann zurüdgelaffen, davon die Infanterie auf Stenay 
gegangen, von bannen der Marſchall von Turenne den 29. Apr. 
nad Hof aufgebrochen. Den 6. Maji brad die Turennifche 
Renterei um Meg wiederumb auf, beſtehend in 8 Regimentern, 
1000 Pferd effective ſtark, die Marche gieng nad St. Mihiel. 
Bei ihnen befande fi eine Compagnie de garde und eine Coma 
pagnie Dragoner vom Beneral-Feldmarfhall Turenne, wurden 
aber alle vom Generalmajor Rochepere commendirt; fie hatten 
weder Bagage noch Fußvolck bei fih, weil felbiges, wie oben 
gefagt, durch der Wald nad) Stenay marchiret war. 

„Den 6. Brachmonats Tieffe der Spanifche Beneraf, Mar- 
quis Sfondrato, feine Trouppen ebenfalls muflern, welche ſobald 
darauf mit 6 Stüden Geſchütz, famt 40 Wägen mit Pulver und 
anderer: Ammunition beladen, nach Rochefort und dem neuen 
Dyd von Flandern marchirt. Den 8. folgte gedachter Marquis 
yerfönlich dahin, ſchlug das Läger bei erwaͤhntem Dyd, zwifchen 
Aire und St. Omer, allwo 10 Regimenter Fußvolck und 52 
Eompagnien zu Pferd, neben 10-Stüden Geſchütz fich befunden, 
über welche noch ungefähr 700 Reuter, welche noch Feine Pferd 
Hatten, zu Merville und Stegers an der Ley hinterblieben. Die 
Franzoſen, welche eine Zeitlang, wie erfi gehört, bei Stegers 
zelegen waren, muften wegen Abgang ber Lebensmittel von dort 
unfbrechen und wieder zuräd in Artois marchiren, Weil fie ſich 
num etliche Meilen Wegs hinter Douay gelegt, als Tiefle der 
Erzherzog felbige Beſatzung mit mehrem Bold verſtaͤrken und bie 
Spaniſche Armada immer auf der Seiten herziehen, umb bie 
Franzofen in der Enge zu halten,” Yurne mußte die franzö⸗ 
fifche Beſatzung am 6. Sept. 1651 übergeben. „Die Stadt Dins 
lirchen war damals bejegt mit 3000 Mann, Winorbergen mis 
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1000, Mardyck mit 800 und Grevelingen mit 1200 Soldaten. 
Ob nun wohl der Graf von Fuensaldaña bei gehaltenem Kriegs⸗ 
rath (welchem die Gubernatores zu Oftende,, Nienport, Dixs 
müden, und der Marquis Sfondrato, beneben Don Pedre.Navaro 
beigewohnet) für gut angefehen, gleich fofort Dünkirchen anzus 
greifen, fo haben es jedod andere aus guten wichtigen Ratig- 
- nibus, weil es zumal ſpät im Jahr und der Winter beinahe vor 
ber Thür war, nicht für wohl thunlich, viel weniger aber für 
rathſam befunden, Gleichwohl war die Resolution einsmals 
gefaſt, daß Die Spaniſche mit der Cireumvallation vor erwähntem 
Dünfirden einen ftarfen Anfang machen laffen, wie fie denn 
felbigen Meerhafen mit 17 groffen. und 15 kleinen Schiffen be⸗ 
ſchloſſen, wozu man noch einer Schiffs-Armada aus Spanien 
erwartend ware, wofern ed anderſt das winterlihe Wetter zur 
See nicht verhindern wärde,. ſolche Velaͤgerung mit aller Macht 
fortzuſetzen. 
„Immittelſt galte ed der Stadt Winoxbergen, in welcher, 
wie oben erwähnt, 1000 Franzoſen in Beſatzung lagen, denn 
weil die Eroberung dieſes Orts viel thun fonnte, die Belaͤge⸗ 
zung Duͤnkirchens defto beiler ins Werk zu fegen, begaben ſich 
die Spanifhe dahin, ſchoſſen Breſche, und da nunmehr zum 
Generalſturm alles fertig gemacht ward, bequemte fi die Frans 
zöfifche Befagung zum Accord, .vermög beifen ſie den 27, Sept. 
umb 12 Uhr Mittags ausgezogen. Nicht weniger ift dad fort 
Linde (gelegen an ber Riviere, die Golme genannt, fo allenthalben 
dergeſtalt mit Waſſer umgeben, daß auffer den Teichen, bevex 
doch etliche auf unterſchiedlichen Orten von den Franzoſen durch⸗ 
ſchnitten geweſen, fein trodenes Land zu finden, und .al’o mit 
feinen Approches zu erobern war, foudern allein mit dem Ges 
fhüs und Einwerfung der Bomben und Granaten mufte bezwungen 
werden) am 9. Weinmonats an die Spanifche übergangen, das 
sinnen fie 400 Dann an Soldaten und Schanzgräbern gefangen 
befommen ; entgegen .feynd an Spanifher Seiten 4 Capitaine 
und 3 Fähnriche darvor figen geblieben, Bald nach diefen Tagen 
gieng tie Spanifche Renterei meift mit ziemlichem Succes in die 
. Picaxdie, daraus fie mit groffen Beuten und vielen Oefangenen 
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wieder zurüd kommen,“ worauf beide Armeen in die Winter« 
quartiere gingen. 

nm Monat Martio 1652 wurden bie Spanifche Völder 
in Brabant und Flandern flarf zufamınengeführt, ohne daß man 
grändfich erfahren koͤnnen, worauf es eigentlich abgefehen feyn 
möchte, wiewohl ed fich bald entdeckt, Indem gegen die Befung 
&rävelingen eine unvermuthete Belägerung vorgenommen und 
alles Ernſtes fortgeführt worden. Der Quartier, womit die 
Stadt umgeben, waren fünf: das erſte auf den Dünen, mit 
Deutfchen und Stalienifhen Böldern, unterm Befehl Don Carlo 
Campi , wobei 27 Compagnien: zu Pferd ; das zweite hatte der 
Marquis Sfondrato zu St. Joris mit den Wallonen und einigen 
Sompagnien an der Seiten von Bourburg ein ; über das britte 
commendirte Don Ferdinando de Solis, wobei die Regimenter 
yon Bargas, Bonifſſas, Trefa und noch ein Irländiſches an der 
Schleufe vor dem Thor nad Calais; bas vierte war befegt von 
Don Balthasar Mercadar mit Epanifhen, Burgundern und 
Engliſchen; in dem fünften befande fi der Prinz von Ligne 
und Don Juan’ de Monroy, bei der Schanz Philippi gelegen. 
Den 9., 10. und (1. Apr: marchirten die Spauiſche Völcker 
and allen Buarnifonen, und kamen zwifchen Bourburg und Lind 
infammen. Den 12. gieng der Marche geraden Wegs auf Orä- 
velingen zu, und wurden die Negimenter in obgedachte Quartier 
eingeteilt. Das Fort St. Philippo, dur welches alle Zufuhr 
zu Wafler verfperrt wurde, und eine Schleufe muften bei erfier 
Ankunft dran, welche aber mit Verluſt, und infenderheit des 
Grafen von Baffigny, Gubernator zn St. Omer, erfauft wor⸗ 
den, wiewohl es einige nicht geflehen wollen. Den 10./20. dieß 
wurde man mit den Werfen nın die Stabi ganz fertig, und ale 
darauf die Trancheen eröffnet, hat man ſoſort aus 16 Staden 
ven Platz zu beſchieſſen angefangen. 

„Immittelſt haben die Franzoſen das vornehme Fort Mardy 
verlaſſen und die darinnen Gelegene ſich in Dünkirchen begeben, 
zuvor aber das Fort an drei Orten minirt und untergraben, in Meis 
nung, folhed in die Luft zu fprengen, fo doch nicht angangen; 
fondern nur an einem Ort, nämlich nach ders See, feinen Effect 
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erreicht, worauf bald ber Platz von den Spaniſchen wieder ber 
ſetzt und die Auffenwerfe durch 1000 Pioniers oder Gräber , fo 
täglich daran arbeiten müffen, reparirt worden. So vermeinten 
auch bie von Calais 300 Mann in Grävelingen zu bringen, fo 
aber mehrentheild erjoffen und ber Reft fich gefangen geben müffen. 
Den 12./22. wurde die Stadt von drei Batterien befchoflen, 
und zwar von zweien aud 7, von der dritten aber aus 8 Stüden, 
worauf der Erzherzog Leopold Wilhelm am 14./24. von Bour⸗ 
burg fih nad dem Läger begeben, wofelbften die in Grävelingen 
mit ihren Canonen Tag und Nacht gedonnert, umb die Arbeiter, 
ſo mit Aufrihtung der Batterien gefchäftig waren, dadurch hin⸗ 
derlich zu maden, dahin eine groffe Menge Faſchinen und aller⸗ 
hand Kriegs«Fnftrumenten geführt worden, umb die Eroberung 
dadurch defto Teichter zu machen, zu welchem Ende aus Arien 
und St. Dmer einige Tage vorhero bereits 16 grobe Canonen 
anfommen waren. 

„Den 25, Aprilis (5. Maji) Morgene. gar. frühe ritte der 
-Marquis Sfondrato, Ritter des güldenen Blieſes und Königlich 
Spauifcher General⸗Feldzeugmeiſter, um die Approchen zu befidh« 
tigen. Als er aus der Wallonen Quartier in die Spaniſche Werke 
reiten wollen, traf ihn eine zehnpfündige Sanonfugel ein wenig 
in der Seiten (andere melden, an einem Schenkel), darüber man 
ihn zu Bourburg eingebrant, in Meinung, daſelbſten euriren zu 
Taffen. Ob nun wohl der Marquis felbften verhofft, wiederumb 
aufzufonmmen , die Medici au hierzu große Hoffnung gegeben, 
fo ift ex jedoch am 2./12. Maji zu Bourburg Chriſtlich im HErrn 
entfchlafen. Er wurde in den Tagen feiner Schwachheit von 
vielen Generalsperfonen, ja von dem Erzherzog felbften. befugt, 
und alfo fein Tod hoch bedauert: Deffen Leichnam ift von Bour⸗ 
burg nach Brüffel geführt werden, umb daſelbſt beerdigt zu werden, 
Nah der Hand hatten die Spanifhe vor Grävelingen mit der 
Groͤnſtadt, fonften la Basseville genannt, zu thun, welche ihnen 
viel Werks machte, mehr, als fie fich eingebildet hatten. Dieſes 
iſt Die Vorſtadt nach der Seiten von Calais gelegen, fehr ſtark 
und mit einem proffen Hornwerk wohl verfehen, dahin auch alle 
Approchen ihren Zwedh gerichtet Hatten. Zur Geiten biefer Bow 
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habt liegen zwei ſteinerne Teiche, die das Waſſer im ſelbigen 
Graben aufhalten, und iſt faſt unglaublich, mit wie viel neuen 
Fortiſicationen die Franzoſen dieſen Ort, der bach ohne das zur 
vor, als er noch in Spanifcher Gewalt, fehr Rark ware, ver⸗ 
fehen.. Die Gräben rundum ſeynd faſt breit und tief, mit dicken 
Paliſſaden wohl befegt, alfo dag mit biefem Drt fehr fürfichtig 
und gleihwohl gar ernftlid verfahren werden mufle, 

„In der Nacht zwifchen dem 9. und 10. Maji n.-Eaf. thäten 
die Belägerer auf jetztgemeldte Grönftadt vor Orävelingen aber⸗ 
mals einen harten Sturm, fo fie auch, der Belägerten tapfern 
und beharrlichen Gegenwehr unangeſehen, jedoch nicht ohne vieler 
braver Soldaten Tod, endlich mit Gewalt übermeiſtert und bes 
hauptet, welche Eroberung denen Franzoſen einen ſolchen Schrecken 
eingefagt, daß fie zumal den halben Mond, fe zwiſchen der alten 
Stadt gelegen, ‚benebenft noch andern Forten und Werfen Dicht 
überm Waffer, allwo man zwei Stüd. Geſchütz gefunden, ver⸗ 
laſſen, fodann auch von den Spanifchen. occupirt ‚und beſetzt 
worden, aljo dag man nunmehr alle Bereitfihaften zu Handen 
gebracht, um die letztere Gräben zu füllen und den Haupiſturm 
au wogen. Es haben aber bie Belägerte ſolch äuſſerſter Gewalt 
nicht erwarten wollen, -fondern als fie geſehen, daß ihnen ber 
vertröftete-Ensfag allzulang ausgeblieben, und die Spaniſche an 
dem Stadtwalle bereitd zu miniren angefangen, Freitags ben 
7./17. Maji dergeſtalt accordirt , daß fie Tags hernach,, Vor⸗ 
mittags umb- 10. Uhr, nach Kriegsgebrauch, in. die 1000 Mann 
Park gefund Bold, neben 00 Berwundeten und Kranfen, ſamt 
sween Städen Goſchütz ausgezogen und nacher Calais convoyirt 
werben ‚Unter währendem Aceord hielten bie Franzoſen ſtart 
an, ob man ihnen’ vergünftigen wollte, mit der Guarniſon nach 
Dünfirchen abzuziehen, fo ſie aber nicht erhalten mögen, fondern 
ke foflten nad Enlais canvoyirt werden, welches aud erfolgt, 
and hat man die Kranfen gleichfalls zu Schiff dahin geführt: 
Im übrigen haben die Franzoſen eben die Conditiones, welche 
fie den Spaniſchen vor einigen Jahren, da fie. dieſe Veſtung 
eingenommen, gegeben, von J. Hochfürßl. Durchl. erhalten, ins 
beme fie mit Ober⸗ und Untergewehr, fliegenden Fahnen, Kugeln 
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im Munde, brennenden Lunten und fonflen mit guter Ordnung 
abs, entzegen die Spanifche gegen 12 Uhr deſſelben Tage wieder 
eingezogen, welche alfofert barinnen gute Anfalten gemacht und 
alles wiederumb bejeget. 

„Solchemnach, als 3. Hochfürſtl. Durchl. der. Eriwerzog 
Leopold Montags den 10./20. Maji gerade am Heil. Pfingſtfeſt 
mit einem anſehnlichen Comitat vieler hoher Herren und Edel⸗ 
leute in gedachtes Grävelingen eingezogen, dem hoben Ampt, 
.fo dur den Bifchof von St. Dmer verrichtet, auch dem Hymno 
Te Deum laudamus (fo alles solemiter abgangen, wie dann zu 
dem Ende die Muficanten von St. Dmer dahin fommen) beis 
gewohnt, ift felbigen Tags in der See ſowohl als zu Lande 
dapfer canenirt, und ſeynd unter den AO metallenen Städen, 
welche darin erobert, einige ſchöne, durch König Henrichen IV 
angegebene und nach Tester Eroberung von den Franzofen dahin 
gebrachte Gefhüb gefunden worden. : Am Pfingfidienftag, war 
der 11./21. des Mayen, passirten hochgedachte J. Erzfürſtl. 
Durchl. die Seefant vorbei von Grävelingen nad Mardyck, da 
dann zur Seiten in der See die Spanische Kriegsfchiffe, fo vor 
gemeldiem Grävelingen gelegen, gefolgt, welche mit fchießen 
und fonft andern unterlaufenden Freubenzeihen ein Seegefecht 
oder Schiffsſchlacht präſentirt. Folgenden Mittwoch den 12./22. 
feynd 3. Hochfürſtl. Durchl. na St. Omer verreift, woſelbſten 
man fie gar herrlich empfangen. Donnerftag den 13./23. waren 
J. Erzherzogl. Durchl. hinwiederumb zu Bourburg arrivirt, allwo 
diefelbe mit den 4 Gliedern von Flandern fi unterredet, und if 
unterdeffen ber Herzog von Würtemberg mit’ 1000 Pferden Belle, 
Bailleul, vorbei passirt, feinen Weg nachher den Quartieren von 
Valenciennes nehmend, um ben Sranzöfifchen Tronppen, welche dem 
- Borgeben nach der Ende ankommen follten, entgegen zu gehen. 
Montags den 17./27. brachen 3. Erzherzogl. Durchl. von Bour« 
burg wieder auf und übernachteten gu Winoxbergen, den 18. / 28. zu 
Mern, den 19./29. zu Courtray, allda Donnerftag den 20./30. 
Maji das Fronleichnamsfeſt mit abfonderlichen Solennitäten bee 
gangen worden. Den 21./31. ging die Reife auf Leifines, den 
1, Junii nah Mons in Hennegau, von bannen J. ÆErzfürſtl. 
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Durchl. den 6, diefes zu Brüffel (Bott Lob friſch und gefund) 
wieder anfommen, 

„Belangend aber den Grafen de Gaancey , gewefeneu 
Statthalter zu Graͤvelingen, weit derfelbe ſich bei Hofe micht zu 
yerantworten getrauet, darumb daß er die Früchte daraus vers 
Fauft und dahero, in Ermanglung derfelben, zur Webergab ges 
nöthiget worden, ale hat er ſich, umb Sicherheit willen, nad 
Spanien begeben, Und als etliche wenig Tage nad Eroberung 
biefer Veſtung der Franzöfifche Statihalter in Dünfirchen AO der 
fhönfen und beften Stüde Geſchütz zu Schiff bringen laſſen, in 
Meinung, diefelben nacher Calais zu salviren, wohl wiflend, 
daß, fobald Grävelingen über, es ihme gelten würde, ift ſelbiges 
Schiff bei Oſtende ertappet und daſelbſt aufgebracht worden. 
Nach Abzug der Franzofen von Orävelingen wurden bie ruinirte 
Werke daſelbſten reparirt und denen abgematteten Spanifchen 
in etwas Zeit gegönnet, fh wieberumb zu erholen, da man in⸗ 
zwifchen die Veſtung Dünfirchen ebenmäflig zu Wafler und Rand 
geſchloſſen. Ob man nun wohl vermeint hatte, diefer hochein⸗ 
tragende Dri würde fofort mit Kriegsgewalt angegriffen werden, 
fo hat man ed jedoch eine Zeitlang bei der Bloquirung verbleiben 
laffen, da unterdeffen nocd etliche taufend Spaniſche Soldaten 
bavor ankommen. Die bafelbft liegende Kriegsvölder waren in 
fünf Ouartier ausgetheilet worden, welche abermals ein Schiff⸗ 
kein, fo mit Mobilien fih aus der Stadt salviren wollen, bin» 
weggenommen, maflen dann felbiger Gubernator, als er geſehen, 
daß ihme die Lebensmittel darinnen entgehen wollen und die 
Theurung überhand genommen, unterſchiedlich viel Bürger mit 
Weib und Kindern aus der Veſtung weiſen laſſen. 

„Mittlerweilen bekamen alle Regimenter zu Roß und Fuß 
Ordre, ſich aufs ſchleunigſte nacher Armentiexes zu erheben, allwo 
eine Generalmuſterung vorgangen und die Voͤlcker Geld empfangen. 
Damaliger Zeit waren innerhalb wenig Tagen bei 600 ſowohl 
Manns» als Weibsperſonen wegen Hungersnoth aus Dünfirchen 
gegangen, welches angezeigt, was maflen bie Früchte für die 
Guarniſon bergeftalt aufgezehrt- fegen, daß zu dern weiterer 
Unterhaltung nunmehr der Bürger Früchte angegriffen werben 


— 
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müßten, welches ben Spaniſchen davor den Muth ſolchergeſtalt 


geſtärket, daß ſie ſich eingebildet, die darinnen würden bei ſo 
geſtalter Sachen ſich bald eines andern beſinnen müſſen. So 
lagen auch bie zu wirklicher Belägerung mehrgedachter Stadt 
und Veſung Dünkirchen verordnete Volcker Bei Valenciennes zwar 
annoch ſtill, unterdeſſen aber wurden in die 20,000 Faſchinen 
sum Generalſturm fertig gemacht, auch viel Munition, Proviant, 
Butter für. die Pferde. und mehr andere Notturften überfläffig 
herbeigeſchafft. Den 18./28. Augusti, als 3. Hocdfürftf. Dur; 
Erzherzog Leopold zu Winorbergen angelangt, haben fie folgen» 
den Tage, am Morgen umb 6 Uhr, ſich umb die Gelegenheit bes 
Dres, wie auch die Beſchaffenheit der Volcker in Augenfchein zu 
nehmen, hinausbegeben, darauf alsbald Kriegsrath gehalten und 
in allen Quartieren zu ernflliher Belägerung Anftalt gemacht, 
Hiernähft iſt am folgenden 21./31. diefes, bei Untergang der 
Sonnen, dag garze Läger. vor Dünficchen gerückt und hat die 
Quartier prdentlich abgefondert, nachdem am 29. und 30. bereits 
etliche taufend Gräber an der Linie zu graben angefangen hatten, 


und weilen ber @raf yon Fuensakdana derzeit annody unpäßlich, 


als haben J. Erzherzogl. Durchl. alte dieſe Verordnungen ſelbſten 
hochvernuͤuftig angeſtellt. 
Sonntags den 1. Sopt. (22. Aug.) wurde dag Geſchut 
und alle Stüde, fo man vor Brävelingen gebraucht, ins Läger 
gebracht, welchen Tags höchſtgedachte 3. Erzfürftl. Durchl. alle 
Quartieren ſelbſt befichtiget, und alles, was weiter zu verorbnen 
von nöthen, angefhidt. Nach verfertigten Werfen und aufge« 
führten drei Gefchügftellungen wurden biefefben mit einer Menge 
von Städen bejegt, Die Spanifche, Englifh- und Irländiſche, 
unterm Commando tes Grafen von Fuensaldaha, hatten dero 
Duartier auf der Seiten naher Neuport, allwo ver Zeiten ber 
Prinz von Parma und nun Iegtlich die Yranzofen folde Stadt 
auch erobert. Die Wallonen, unterm Gebiet des Don. Ferdi« 
nando de Solis, lagen auf der Seiten von Winorbergen‘, die 
Deutſchen aber nebenft den Italienern befamen ihren Posto 
allwo vorhin das Fort Leon geflanden, und wurden commendirt 
durch den Marquis de Lede, auf welcher Seiten ebenſalls rim 
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Batterie aufgeworfen fiunde, umb allen Succurs und Zufuhr, 
fo durch felbigen Hafen möchte fünnen eingebracht werden, zu 
behindern. Mittwochen den A. Sept. (25. Aug.) wurben die 
Trancheen geöffnet, und fiengen beide Batterien, fo von Oſt als 
Weſten des Hafens von Dünkirchen, bei anbrechendem Tag heftig 
an zu fpielen. Den 6./27. feynd über die vorige noch 30 Car 
nonen .aus dem Schloß zu Antwerpen, und dann nod andere 
30 aus Mecheln ind Räger geführt worden, ohne was man von 
andern viel Orten an Faſchinen, Brettern und andern Kriegs⸗ 
materialien zu Schiffe dahingebracht, fo daß man der gänzlichen 
Meinung gewefen, die Stadt würbe ſich bei fo gebrauchter Ge⸗ 
walt nicht Sange halten fünnen, zumalen da bie Lebensmittel 
darinnen, wie birjenigen, fo heraus fommen, referixt, fehr abs 
genommen. 

„Es bat fih auch diefes bald im Wert alſo befunden, dann 
ob zwar die Koönigl. Franzoͤſiſche Schiffs-Armada, 36 Schiffe 
ſtark, nämlich 9 groſſe, 15 Ehalouppen und 12 Brandſchiffe, 
unterm Commando des Herzogs von Vendome, von Rochelle 
abgefahren und den 2./ 12. Sept. unweit ber Stadt Dünficchen 
angelangt, in Meinung, folhen Ort, der bereits in ben letzten 
Zügen lag, noch zu entjegen, fo feynd ihnen aber die Spaniſche 
mit Beifand der Englifhen, unter Anführung des Admirals 
Blake, dergeſtalt begegnet, daß die wenigen Schiffe fi fün« 
merlich salviren fönnen; von den übrigen haben (empfangenem 
Bericht nah) die Engliſche 40, die Spanifge 4 groffe und 
1kleines Schiff erobert, aud dabei viel vornehme Leute gefangen 
befommen. Als diefen unglüdlichen Streich die Belägerten era 
fahren, host der Franzöfifhe Gouverneur darinnen fein Mittel 
geſehen, fih Sänger aufzuhalten „ ſondern den 10, Septembris 
zu accordiren ſich anerbotten, wie er dann felbige ganze Nacht 
mit J. Ersfürfl, Durchl. tractirt und die Belägerten 8 Tage 
Anftand begehrt, welches ihnen zwar abgeſchlagen, aber doch 
zuletzt erlaubet, vom 11./1. bis auf den 16./6. Sept. zu vers 
bleiben, angefehen die Franzoſen den Spaniſchen desgleichen 
(als fie am 12. Octobris des Jahre 1646 diefe Stadt erobert 
verguͤnſtigt und zugelaſſen. * 
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Dem erften Articnl des Vergleichs gemäß feynb die Fran⸗ 
zoſen beffelben Tags am Morgen in vollem-Gewehr, mit fliegen 
den Fähnlein, offenem Trommelfchlag, 4 Stüden Gefhüg, deren 
2 jedes 24 Pfund, die andern 2 jedes 12 Pfund geſchoſſen, 
nebenft einem Mörfer ausgezogen, ftarf in 2000 Mann, wobei 
viel Dfficirer, und wurden ihnen, dero Bagage und Kranfe mit 
fortzudringen, 60 Wägen mitgetheift,. und fie alfo nah Calais 
convoyirt. Wie nun hierauf J. Hochfürſtl. Durdl. der Erz⸗ 


berzog Leopold allda triumphirlich eingezogen, haben dieſelbe 


zuvorderſt die berühmte und miraculose Kirche unſer Lieben 
Frauen, welche iſt der Herren PP. Societatis Jesu, beſucht, von 
dannen fie fich zu der Hauptfirden erhoben, dem Hohen Ampt 
ber Meffen und der folennen Danffagung mit dem Te Deum 
laudamus beigewohnt, jo alles fehr herrlich abgangen., Deß⸗ 
gleichen hat man am 12./22. diefes zu Brüffel mit groffer Magni- 
ficenz in der Hauptfirhen wegen Eroberung der Stadt Dün⸗ 


kirchen, wie auch ruinirter Branzöfifeher Schiffe, fo unter dem 


Herzog von Bendome zum Entfag der Stadt in die See geloffen 


waren, dad Te Daum laudamus gefungen In Dünfirhen hat 


man zwar 130 Stüde Geſchützes und 40,000 Pfund Pulver, 
aber faft feine Lebensmittel befunden, Den Englifhen feynd 
durch dieſe Belägerung 7 Schiffe, die meiſten mit etlich und 
zwanzig Stüden verfehen, famt 6 Branpdfpiffen, item 20 Schiffe 
mit Brovifion, bensbenft über taufend Soldaten, worunter etliche 
fürnehme Herren fo gefangen, zu Theil worden. Iſt alfo bieß 


ber Ausgang abbemeldter Dünfircchifher Belägerung gewelen, - 


auffer welcher biefen Winter über zwifchen beiden kriegenden 
Theiten in Slandern weiter nichts benfwärbiges vorgangen, ohne 
bag die Spanifche Voͤlcker mehrentheild wieder in Frankreich 
marchirt , umb dem Prinzen von Condé wider bie Turenniſche 
Armee (als welche vom Cardinal Mazarin merklich wieberumb 
. war verfärkt worden) beizuftehen.” 

Gelegentlich diefer Sntervention kam auch das mehrmals 
verhandelte Profect einer Bermählung mit der Dademoifelle be 
Montpenfier, welchem doc Leopold Wilhelm wildfremd, wieder 
auf das Tapet. »M. de Lorraine avoit dans la täte de.me 
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marier avec l’archiduc, et de faire en sorte que le roi 
d’Espagne lui donnät les Pays-Bas. II me disoit: »»Vous 
serez la plus heureuse personne du monde ; il ne se méêélera 
de rien: il sera tout le jour avec les jesuites, ou & composer 
des vers et les mettre en musique, et vous gouvernerez. Je 
suis assure. que les Espagnols auront la derniere confiancd 
en vous; et. la senle eontrainte que vous aurez avec l’archi- 
duc, c’est qu’il vous fera voir des come&dies en musique qui 
vous ennuieront, parece que vous ne les aimez pas, sans cela 
elles ‚sont assez divertissantes. C'est le meilleur homme du 
monde; et sörieusement ne le youlez-vous pas bien?«« Je 
Iui r&pondis: »»Je suis de ces gens qui veulent toujours leurd 
avantages,“ et la demeure de Flandre me plairoit assez.«« : 

„3m Augusto - 1653 campirte die Spanifhe Armee in 
32,000 Mann ſtark unweit Guiſe, die Kranzöflfche aber unterm 
Marſchall de Turenne bei Peronne, und giengen zwifchen beiten 
Theilen täglich Scharmügel vor; dahin waren 3. Erzherzogliche 
Durchl. den 21. diefes von Brüffel ab nad dem Läger gangen, 
Unweit Peronne pressentirten ſich die Spanifche in voller Schlacht« 
ordnung, in Meinung, die Sranzofen würden fi) auch moviren, 
welche aber unterm Geſchütz Tiegen blieben und aus ihren Tran- 
chementern vor Peronne nicht fommen börfen, worauf bie 
Spaniſche fih auf Buife gemenbet und unterwegs 300 Franzoͤ⸗ 
fifche Reuter, fo hinein gewollt, gänzlich zu nichte gemacht. Db 
nun wohl der Erzherzog felbfien bei der Armee angelangt, hatte 
ed doch das Anfehen, es würbe beiderfeits von Wichtigkeit nichts 
vorgenommen werden koͤnnen, fondern weil bie Spaniſche gegen 
dem Waſſer die Somme alle Früchten verderbten, auch die Dörfer 
in Brand fledten, war die Bermuthung, fie würden es der Enden 
nicht lange machen, ſondern bald wieder zurädweichen. Es er⸗ 
wieſe aber ber Musgang bald ein anderes, benn als J. Hoch⸗ 
fürfiliche Durdl.. wahrgenommen , daß die Franzofen zu Feiner 
Battaglia zu bringen ‘waren, resolvirten fie, nach zuvor gehal« 
tenem Kriegsrath, einen oder andern Ort zu Ibelägern, deren 
drei‘ vorgefchlagen worden, nämlich La Bafiee, Rocroy und 
Beihune. Weil aber 3. Durchl. fihere Kundſchaft hatten, daß 
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in dem erſten 4000 Mann, im letzten 5000, in Rocroy aber 
nicht wohl 1000 zu Beſatzung waren, zudem dieſer Ort etwas 
weit abgelegen und dahero die Franzoſen ſich einbildeten, ſelbiger 
ſobald keine Noth haben würde, ward der Schluß gemacht, ſolchen 
zu belägern, ſo auch wirklich geſchehen und derſelbe ſich am 
1. Oct. durch Accord ergeben müflen. Ob man nun wohl gänz⸗ 
Jih der Meinung gewefen, ed würden _die Spanifche diefen Vor⸗ 
winter noch einen ober andern Ort angegriffen haben, fo iſt dod 
weiter nichts denkwürdiges vorgangen. Maſſen die Spaniſche 
Armee an der Sambre und Maas, bie Franzöſiſche aber, in 
Erwartung ihres Succurses, bei Berving fill gelegen und beider⸗ 
ſeits nichts feindliches vorgenommen worden, Darauf fepnd 
endlich beide Theile in die Winterquartier getreten, und fowohl 
von einem als dem andern allerhand Praparatoria gemacht 
worden, mit aller Macht fünftig wieder ind Feld zu kommen.“ 

Für den Feldgug von 1654 verßärften die Spanifche ihre 
Regimenter befler Maſſen, „und wareu die Oberofficirer befelcht, 
bei Verluſt der Charge ihre Negimenter und Tompagnien zu 
Anfang des Mayen völlig zu Tiefern ; weil nun auch das Geſchütz 
aus Mecheln nah dem Läger abgeführt worden, als war man 
erwartend, mit närhften etwas Denfwürdiges zu vernehmen. 
Die Unpäglichfeit 3. Hochfurſtl. Durchl. des Herrn Erzherzogen 
batte den Feldzug in etwas zurüdgehalten, nachdem es ſich aber 
mit berofelben wieder gebeffext, wurde derfelbe umb fo viel mehr 
beichleuniget, zumalen als zu Ryffel viel Spanifche Gelder ans 
kommen und unter die Armee auggetheilet worden. Mittwochen 
den 1. Julii n. C. ritten 3. Erzfürkl. Durchl. mit einem groffen 
Komitat zu Brüffel nah St. Georgen Kirchen, allda fie ber 
Vesper beigemohnet und hernach die Benediction des Hoch⸗ 
würdigsheiligen Sacramenis von Mirarulen empfangen. Bolr 
genden Tags, den 2. dieſes, am Feſt unfer Lieben Frauen Heim« 
“ fuchung, wurde zu gebachtem Brüffel- eine andbädtige Generals 
prozeſſion gehalten, auf bag GDtt der Allmächtige die Waffen 
hochſtgedachter 3. Erzfuͤrſtl. Durchl. fegnen und berofelben einen 
slüdlichen Feldzug verleihen wollte. Ferners am 3. hujus fegad 
Biehrhöcfgedachte 3. Erzfürft, Durchl. Vormittags umb 10.4 
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mit dero gefamten Hofflatt nach der Campagne und fo fort zn 
ber Armee aufgebrochen. Deßgleihen war ber Prinz von Eondk 
om 30. des verwichenen Junii vorhero von Brüffel zu feinen 
bei Marbais liegenden Trouppen abgereifet, foldhe zum Marche 
zu disponiren und ind Feld zu bringen, wie denn der Graf von 
Garcia als Feldmarſchall deßgleichen gethan, und der Graf von 
Fuensaldana ſich ebenmäßig nach der Koͤnigl. Armada begeben 

„Unterdeffen hatte man den 19. Junii 4 Gompagnien aus 
Antwerpen nah Mecheln gefandt, umb das grobe Gefhüg und 
die bazu gehörige und daſelbſten ſtehende Ammunition allda 
abzuholen und ins Feld zu begleiten, wie dann Donnerflag den 
25. dieſes der Reſt des Geſchützes und der gefamte Train aus 
Mecheln abgangen und inzwifchen alle Völcker nach dem allge⸗ 
meinen Dufterplag aufgebrochen. Hierauf wurde die fürnehme 
Stadt Arras von den Spanifchen mit folder Subtilität und 
Geſchwindigkeit belägert, daß dergleichen vorhin niemalen erhöret 
worden. Daſelbſt waren die Lothringifche Bölder den 3, Juni, 
ungefähr umb 4 Uhr Nachmittags, und zwar bei Mont-S.-Eloy 
anfommen, allwo fie ihr Quartier genommen, denen der Prinz 
de Ligne und Don Ferdinand de Solis gleich gefolget, da dann 
ber eine nad Oſten, der andere nad) Wehen und der Prinz von 
Condé nach Süden und Frankreich zu ihre Duartier gelegt und 
alfo innerhalb einer Stunde Zeit gedachte Stadt umringet und 
beſchloſſen. Nachgehends hat fih die ganze Koͤnigl. Spaniſche 
Armada vor Arras in ſechs unterſchiedliche Quartier ermweitert, 
ats 1) Ihrer Hochs Erzfürftl. Durchl, und des Grafen von Fuen- 
saldaha, 2) des Prinzm de Ligne, 3) des Herzogs von Wür⸗ 
temberg, 4) des Prinzen von Conde, 5) der Lothringifchen Ar- 
mada und 6) des Don Ferdinando de Bolis, und damit ben 
Ort ſolchergeſtalt umbzogen, daß das Läger fieben Meilen Wege 
im Bezirk in fich begriffen. Zu Beförderung diefer Belägerung 
Hatte der Prinz von Condé auf 10 Meilen dort herumb ein 
ſcharfes Gebott ausgehen laſſen, daß dafern nicht alle Bauern, 
ein Theil zum Schanzen, der andere zu Herbeifhaffung Pros 
viants (weshalben zu Douay das Principal⸗Magazinhaus aufe 
“ gerichtet worden), fi bei ber Armada einſtellen wärben, er af 
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derſelben Häufer verbrennen wollte, und Damit keines verſchonen, 
weiches diefen Leuten eine folde Furcht eingetrieben, daß fich. 
deren 10 in. 12,000 zum Schanzen eingefunden, die in wenig 
Zeit eine unglaublid groffe Arbeis gethan. 

„Der Statthalter zu gedachtem Arras, Monsieur de Mont- 
jeu, vermeinend, daß es auf Bethune abgefehen, hat zwar in 
400 DMaun.von feiner Guarniſon, umb diefen Ort dadurch mit 
Bold zu verſtaͤrken, ausgeſchickt; demnach er aber gewahr worden, 
daß es auf ihne geminizt, bearbeitete er ſich, gedachte 400 Mann 
swieder zurüf uud in Arras hinein zu bringen, denen aber bie 
Lothringifche einen ſolchen Streich beigebracht, daß ihrer in 40 
kümmerlich davon fommen. So hat aud der Gubernator von 
Bapaume, in Betrachtung der geringen Guarniſon in Arras, 
felbiger zu suceurriven, in 200 Pferd dahin zu: geben beordert, 
welche durch die Condeiſche gleichfalls dergeftalt angegriffen, daß 
fie mit Hinterlaffung einiger Todten und Gefangenen in groffer 
Anordnung die Flucht zu nehmen genöthiget worden. Deffen 
unangefehen haben gleichwohl beide Gouverneurn, von La Baffte 
and Bethune, nicht unterlaffen, einen Succurs darein zu bringen 
einigen Verſuch zu thun, da fie nämlich vernommen, wie ned). 
ein Quartier offen, dadurch Bold einzubringen wäre, haben alle 
am 7. Julii Abende alle. ihre Macht, fo fie nur beibringen 
koͤnnen, zufammengeführt, und auf erwähntes noch offenes 
Duartier angefallen, in Meinung, dem Drt noch mit 1000 
Mann beizufpringen, ſeynd aber bergeftalt zurüdgetrieben worden, 
daß beiderfeits viel niebergemadt,, wie dann auf Spanifcher 
Seiten der Comte de la Tour aufm Pag geblieben und ein 
Capitain zu Pferd gequetfcht, Franzöfiihen Theild aber ber 
Gouverneur yon Bethune, ber Teutenant«Gouverneur von Ra 
Daffee,, viel Officirer und bei 300 Soldaten gefangen und zu 
fcheitern gangen, wenige aber davon fommen. | 

„Der 8. hujus in der Nacht Tieffe ſich der Franzöfifhe 
Beldmarfhall von Turenne mit 18 Squadronen und 400 Dra⸗ 
gonern vor der Spanifchen Linie merken, welches verurfacht, daß 
die Armada felbige ganze Nacht in Waffen Reben müffen, weil 
an drei Orten groffer Allarm gemadt worden. Es haben aber 
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Die Sranzofen durchzudringen doch nit vermocht, fondern bie 
Lorhringifche Trouppen 8 Franzoͤſiſche Hauptleute, 6 Lieutenants 
und 5 Fähndriche ſamt etiih 100 Mann zu Fuß (welches dad 
ganze Regiment Picardie gewefen und in 2a Baſſee gelegen) 
bei einem Moraſt, wodurd fie bei währendem Allarm in die 
Stadt Arras zu fommen vermeint, nach wenigem Scharmugiren 
gefangen genommen, von welchen Gefangenen, dafern fie. die 
Wahrheit ausgerrdt, man erfahren, dag in der Stadt Arrad 
damalen über 2000 Mann zu Fuß und 200 zu Pferd zur Guar⸗ 
nifon ſich nicht befunden, da doch die Auffenwerfe mit 4--5000 
Dann kaum fönnten befegs werben, weldes den Spanifhen 
Hoffnung gemacht (wiewohl vergeblich), ſolch berühmten Ort, 
dafern fonken fein Unglück zuſtoſſen würde, innerhalb 3 Wochen 
Zeit einzubefommen. 

„Den 14. dieß frühe ungefähr umb 6 Uhr thäten die Be 
lägerten einen Ausfall auf das Lothringiſche Quartier, wurden 
aber mit Verlnſt 60 Gefangener und etlih Niedergemachter in 
groffer Unordnung wieder zurüd in die Stadt getrieben, Bor 
berfelben waren am 10. hujus der Spanifhen Tranchementen 
(daran 1400 Gräber arbeiten müffen) ſchon fertig, 10 Fuß hoch, 
10 Fuß weit und 9 Fuß tief. Das ganze Spanifche Läger hielt 
man ſtark 15,000 zu Fuß und 14,000 zu Pferd, die Schnapp⸗ 
hahnen, deren eine groffe Menge, ohngerechnet. Den 12., 1% 
and 14. war man in fleiffiger Arbeit, Batterien und Approchen 
ober Laufgräben zu machen. Den 14. hat man angefangen, bie 
Stabt von allen Duartieren angugreifen, und follten die Canonen 
nächſten Tags von den Batterien auf fie fpielen, Zwiſchen dem 
14. und 15. famen drei unterfchiebliche Comvoyen ins Läger, 
ſtark 3500 Wägeu, alle mit Vivres und Kriegsmunition beladenz 
daher war in dem Spaniſchen Läger alles fehr wohlfeil, auffer« 
halb das Bier, welches übel zu befommen , weilen das Fran⸗ 
zoͤſiſche Laͤger noch zwiſchen Tournap und Arras, zu Monchiprou 
und Lamponi bishero gelegen und ſich allda vergraben gehabt, 
Den 16. dieß. bat man von allen Batterien auf die Stadt zu 
fhieffen einen Anfang gemacht, und if derfelben mit 4 Approchen 
ziemlich nahe kommen. Gnigegen, als ben 22, bei 130 Pferd, 
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mit Pulver befaben , aus Douay nad dem Spaniſchen Läger 
passiren wollen, hat fich dieſes Unglüd. ereignet, daß ans Ber: 
wahrlofung durch Tobacktrinken Yeuer ins Pulver fommen, wos 
durch viel Menschen und Pferde verderbt, ‚und übel zugerichtet 
worden. Ä Ä . | 

„Den 18. Nachmittags fielen die Belägerten and mit ber 
ganzen Eavalferie und einigem Fußvold, muften aber mit groſſem 
Berluft weichen, welchen Tag die. Epanifche bis an die Palife 
faden des halben Monde und die Contrescarpe ayanciri. Den 
19. geſchahe abermals ein Ausfall, in welchem die Belägerte 
faſt eine Stunde mit trefflihem Muth gefochten,, in Meinung, 
der Feldmarſchall von Turenne (welcher fi, nebenft dem Herzog 
son Dorf, Marfchallen de-la Ferte. und de Bar, mit 5 Esqua⸗ 
dronen vorm Läger präjentirt) würde bie Linie zugleich. anfallen, 
der aber wegen des gewaltigen Schieſſens nicht anfegen dörfen, 
fondern wieder weichen müffen. Des Herzogs von Würtemberg 
Fürftl. Durchl. erzeigten fih damalen gegen die Ansgefallene 
fehr beroifh ; dann als fein. Pferd unter ihm erfchoffen ward, 
nahm er eine Pique zur Hand und gieng damit auf den Feind 
los. Der Herzog von Aerſchot hielte ſich gleichfalls dapfer, 
bekam aber zufegt, mie ſein Pferd unter ihm erſchoſſen war, 
einen Schuß aus einem Feuerrohr anf fein Koller, daß es nid 
näher dienste. Dergleichen thät auch fein Bruder, ber. Prinz 
won Aremberg, und andere mehr. Diefed mehrmalige, Ausfallen 
der Belägerten, ob es wohl mehrmalen nicht fonder groffen 
Verluſt der Ihrigen gefchehen, beivegte dennoch die Spanifchen 
dahin, Daß fie zum drittenmal zu Rath giengen, bag Läger aufs 
- gubeben, bevor der König mit gröfferer Macht in Perfon an fie 
fäme. ‘Aber der Prinz von Condé widerfegte ſich aufs äuſſerſte, 
in Betrachtung dag die Schanzen bereits fertig, das Läger mit 
40 groben und 30 Yeldüden, wie nicht weniger mit all behö⸗ 
rigem Borrath überflüffig verſehen: dahero er verkoffte, den. 
Ort in Monatsfrift zu Überwältigen, weßwegen ihme die völlige 
Conduite der Belägerung übergeben worden. 

„Da folhes geichehen, kam gedachter Prinz endlich‘ an bie 
Gontrescarpe, nachdeme zuvor die Belägerte manchmal big 
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Schanzen gewonnen und wieder verloren, und ließ den Ort 
son drei Batterien, deren -jede mit 10 Stücken beſetzt war, 
beidiefien. Aber der Gouverneur, Monsieur de Montjeu, ließ 
auf einem Thurm 5 Feuer machen, dadurch anzubeuten, daß ex 
ſich noch 5 Wochen halter könnte. Dargegen zündete der Mar» 
shall von Turenne in feinem Läger 3 Feuer an, anzuzeigen, 
daß er innerhalb 3 Wochen den Belägerten Luft machen wollte, 
Den 29. fiel der Prinz von Condé in Perfon auf eine Schanz 
vor einem Stadtthor an und faflete nach flarfem Scharmugiren 
allda Boten, wurde aber durch eine Kauf-Branate an der Hand 
zerlegt, weßhalben ihne der Erzherzog ‚gewarnet, feine Perſon 
nit fo ſchlechthin in Gefahr zu fegen; gleihwohl gab der Prinz 
die Bertröflung , er wollte den Play einnehmen, follte er auch 
Leib und Reben darbei aufiegen, wie dann fein ganzes Regiment 
vor ermelbter Eroberung der Schanz beinahe son und. gar 
niedergemacht worden. 

„Den 5. Aug. gieng eine ſtarkle Convoy mit 234 Wägen 
an allerhand Vivres von Cambray in das Spanifche Läger, 
ungeachtet beide Marfchallen, Turenne und la Fert6-Senneterre, 
zwifchen Douay und dem Erzderzoglichen Läger in A Dörfern 
verſchanzt Runden. Den 8. Aug. famen die Spanifche über bie 
Gräben, verfertigten eine Mine und lieffen felbige in folgendes 
Racht fpringen, zwar zu ihrem guten Effect, aber die Schweizer 
ſchlugen fie ab, daß fie fish wieder unten. in ben Wall Tegen 
‚mußten. Immittelſt ergab. fih Stenay an den König. Derfelbe 
zog wit allen Trouppen über La Före nad dem Hauptläger, 
and verflunde, daß ber Gubernator in Arras einen Mann an 
bie Generalen herausgeſchickt, den er eine bleiesne Kugel, mit 
sinem Bricflein drein gegoſſen, verfchlingen laſſen, zu berichten, 
Daß er ſich noch 6 Wochen zu halten getrauete. Ebendenſelben 
Tag präfenstirte fi ein anderer, der vorgab, er wäre gefandt, 
mänblich zu, referiren, bie Stadt. fönnte fi nicht lang mehr 
Halten, man müſte die Linien angreifen; aber er befam zur 
Recompens einen Strid an den Hals, und muthmafleten die _ 
Sranzofen, weil die Spaniſche in zween Tagen nicht gefchoflen, 
fe gebächten durch diefes Spione Verführung. was Hauptfäche 
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liches auszurichten, oder hätten Mangel an Pulver, nachdem 
ihnen zum viertenmal die Convoy abgenommen worden. Nichtes 
deſtoweniger resolvirten die Franzoͤſiſche Generafen, die Spas 
nifhen in ihrem augenfcheinlihen Vortheil gleihwohl anzu⸗ 
greifen, zu weldem Ende fie eine groſſe Anzahl Faſchinen 
maden laſſen. 

„Die Erzberzoglichen erzeigien entgegen auch nit geringen: 
Eifer, fh diefer gewaltigen Veſtung Arras zu bemädtigen, wie 
ſie dann am 10. Aug. den halben Mond: (woraus fie ſchon ein⸗ 
mat, ,getrieben worden) nochmals angefallen und eingenommen, 
wobei es beiderfeits viel Köpfe gekoftet, und Franzoͤſiſchen Theile 
unter andern ber Chevalier de Crequy, Marquis do Hocquin- 
<ourt und Monsieur S. Lieu tödtlich verwundet worden. Den 
12. Aug. waren die Belägerer aller Auffenwerfe Meiſter, auſſer 
eines Hornwerks (ia grande Corne de Guiche Henannt, welches 
ein groß und überaus ſtarkes Hornwerf iſt, fo der Marſchall de 
Guiche bauen faffen), welches minirt und aus 15 Stüden bes 
ſchoſſen wurte. Den 15. flürmten die Epanifche den letzten 
halben Mond mit groffem Berluft, vermochten aber nichts aues 
jurihten. Den 18, thaten fie etliche Stürme darauf und nahmen 
ihn endlich mit Verluſt 10 Capitaine und vieler Soldaten ein. 
Den 19. Tiefen 5000 Franzoſen auf der Spanifchen Circum- 
vallationslinie vergeblih an und wurden zu dreimalen mit groffem 
Berluft abgefchlagen. : Den 20. wahmen die Spanifche den halben 
Mond hinter dem groffen Hornwerf de Guiche flärmender Hand 
fürs anderemal ein, faſten in demfelben Posto und fiengen dar⸗ 
auf an, die Gräben an zween Orten zu füllen, in gefchöpfter Hoff⸗ 
mung , innerhalb 3 oder 4 Tagen die Beftung zu bezwingen. 
Den 21. famen zween Convoyen aus Cambray und Et. Omer 
glücklich ins Spanifche Läger , und. trieben alfo, weil fie mit 
4000 aus dem Läger verflärft wurden, mit Bülf der 2500 
Schnapphahnen. und 800 aus den Flämiſchen Lager-Buarnifonen 
gelichteten Soldaten, bie Franzoͤſiſche Reuterei zurück. Den 22, 
famen 400 Wägen aus Douay gleichfalls ins Räger, wodurch 
daffelbe ein ftattlicheg Supplementum an Bietualien und Mu⸗ 
nition befommen, 
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„Immittelſt ward St. Paul von ben Zranzofen eingenommen 
und mit 2000 Dann, wie auch der Mont-Et.:Eloy flarf befept, 
welches der erſte Todflich war, fo fie den Spaniſchen beigebracht, 
worauf ein anderer, der ihnen den Garaus madıte, bald gefolges: 
dann Montags den 25./15. Aug., auf Et. Ludwigs Tag, umb 
2 Uhr nah Mitternacht, thaten die Franzofen unterm Favor 
40 grober Sanonen, fo unabläßlich auf des Erzherzogen und 
Grafen von Fuensaldana Quartier fpielten, einen ungeflümmen 
Anfall, wobei man faft britthalb Stund laug Hand an Hand 
gefochten und unter. den Sranzofen aus Canonen und. Musqueten 
breite Straffen und dünne Glieder gemacht. Deſſen allen aber 
ohnerachtet (weil die Franzoſen, fraft habender Königl. Ordre, 
entweder durchbrechen muften, oder nicht wieder zurüdfommen 
durften, und dahero mit frifchen Brigaden und unmenfchlicher 
Zurie aufegten) wurden bie Spanifehe, darumb daß ihnen aus 
den andern Duartieren fein Buccurs zukommen kunnte, übers 
mannet, und von den Poften,; welce bie Franzoſen mit denen 
eingeworfenen Faſchinen angefüllt, und ihnen dadurch den Zus 
gang gemacht hatten, zu weichen gezwungen, Tas Gewehr von 
ſich werfende ; dann die erbitterie Franzoſen unter der zerftreuten 
Spunifhen Infanterie altes, was die Fähnlein und dag Gewehr 
nicht niedergelegt, erfchlagen und niedergehauen.. Es war ein 
jümmerliches Blutbad anzufehen geweſen. Alles Geſchütz, Bagage, 
Zelten, Silberwerf und Reichthumb verbliebe denen Franzoſen 
in Händen und zur Ausbeute, Ihre Ersfürftl. Durcchl. und der - 
Graf von Fuensaldana funnten fih mit genauer Noth. nad 
Douay salviren. Der Prinz. ron Conde, fo verivundet, retirirte 
fh nach Cambray; viel andere aber aus den Grandibus nahmen 
ihre Flucht anderfiwohin, nachdem der Weg und die Zeit fe 
ſolches lehreten. 

„Beſag hierüber einkommener Lista ſeynd auf Spaniſcher 
Seiten, als viel man zwar noch zur Zeit wiſſen fönnen, gefangen 
worden: Graf von Brias, Don Gaspar Bonifacio und der 
Marquis von Bentivoglio, beneben noch einig andern Officirern 
und in 3000 gemeine Soldaten. ‚Verloren giengen 64 Stüd 
Geſchuͤtz, alles filberne Servis oder Tafel-Orzeug des Erzherzog, 
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Prinzen von Conde, Grafen von Fuensaldaha, Prinz -Franzen 
von Lothringen, Prinzen de Ligne und des Grafen von Ligne⸗ 
pille, 6000 Tenten oder allerhand Gezelten, 2000 Wägen, 25 
Saroffen mit aller Zugehör, 9000 Pferde, ohne Muntirung der 
Officirer. Angehende den gemeinen Haufen, weiß man mehr 
nicht in franzöfifchen Berichten, oder will nicht wiflen als 1500. 
Todte und 5 in 600 Sequetfihte, fo die Franzoſen gehabt. u 

„Und fo viel haben wir von dieſer achtwöchentlichen Belä« 
gerung Arras, welche etliche Miltionen und viele Menichen 
gekoßet, zu ſchreiben für denkwürdig ermeflen, in welcher man 
observitet, daß ber Prinz-von Eonte (deme der Marſchall von 
Turenne entgegen gewefen) 12 mal chargirt, und ihne zum öftern 
. zurüdgetrieben, alfo Daß er ſich fehr gemagt und beinahe gefangen, 
worüber der Marfchall von Turenne am Arm verlegt worden. 
Gewiß aber iſt es, daß der Verluſt an Spanifcher Seiten nicht 
ſo groß, wie er Anfangs publicirt worden, fiitemaf die ganze 
 Cavallerie, auch ein guter Theil von der Infanterie fi) salviret, 
und haben in folder ihrer Retirada die Bagage der Franzöſiſchen 
Armee angetroffen, da fie fi dann ihres Verlufles in etwas 
wiederumb erholet. Als auch der König von Frankreich und die 
Koͤnigl. Frau Mutter in des Stadt Arras Ihr Gebet und Danks 
fagung GOtt, wegen biefer glüdlichen Berrichtung, zu thum 
Yorgenommen , feynd Sie, umb mehrer Sicherheit willen, mit 
dem halben Theil der Cavallerie von der Armee dahin begleitet 
worden, auf bag dem Prinzen von Eonde feine Anleitung zu 
-einem Anfall möchte gegeben werden, welcher bie zerftzeute 
Spaniſche Armada zu Cambrapy wieder verfammlete, Der König 
kam darauf am 18: Aug. in die Stadt Arras mit groffem 
Triumph, Pracht und Herrlichkeit. Rach verridhteter Devotion 
daſelbſt langten Ihre Maf. am 4. Sept. mit groffem. Srohloden 
Des Volcks wieder zu Paris an, Tieffen wegen obgedachter Vic- 
torie in der Kirche Notre Dame oder zu unfer lieben Fraum 
das Te Deum laudamus fingen und ber Armee etwas Geld geben, 

„Nach befhehenem Entfag von Arras nahmen die Franzofen 
anders nichts vor, dann daß fie mit der Reuterel nit allein 
Bis vor Cambray, allda der Prinz von Eonde (welcher unter 
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währender Action mit feinen und theils Lothringiſchen Völckern 
am längften fi gewehret) die Zerfireueten, fo viel möglich, _ 
recolligiren und zu denen nad Balenciennes salvirten Trouppen 
fortfchidden thäte, fondern auch gegen Douay täglich ausgiengen, 
mit dem Fußvolck aber die Werke des Lägers ſchlichteten, bie 
Todten begruben und auf der Spaniſchen fernere Machinationen 
genaue Achtung gaben, welche unterdeffen den mehrern Theil 
ihrer Zußvölder in die Guarnifonen geführt, bis man vernehme, 
wohin der Feind ſich fernerd wenden würde. Immittelſt hat dev 
Marſchall von Turenne mit feiner Armee fih gegen das Staͤdi⸗ 
lein Quesnoy gewendet und den Platz aufgefordert. Der Gou- 
verneur wollte ſich Aufaugs zur Wehr fegen, weil er aber mit 
Mannſchaft nicht gnugfam verfehen, haben die Inmwohner, Un⸗ 
gelegenheit zu verhüten, fi feiner bemächtiget und dem Turenne 
die Pforten geöffnet. Bel gedachtem Quesnoy hielten die Fran⸗ 
zoſen fh etlihe Tage lang auf und verübten mit den armen 
Hausleuten groffen Muthwillen. Nachdem fie aber vernommen, 
daß die Spanifhe mit flarken Trouppen gezen fie avancirten 
und ihnen den Weg zu verlegen fuchten, haben fie fi wiederumb 
in etwas zurüdgezogen, indeffen aber alle Dörfer, durch welche 
fe marchirt, ausgeplündert,. und mit Seugen und Brennen 
groſſen Schaden gethan. Nad Eroberung des Städtleins Quesnoy 
nahm der Marſchall von Turenne ferners Diaubeuge ein, und 
vekam dadurd über den Fluß Sambre einen guten Paß. Weil 
aun die Syanifche, Lothringiſche und Prinzifche das Feld quitr 
tirt, als Hat auch gedachter General von Turenne, fowohl-in 
Flandern als Brabant, unterfhiebliche Eleine Pläge feines Ge⸗ 
fadens nuter Eontribution gefept und gebrandfhägt, J. Hochf. 
Durchl. aber der Erzherzog. inzwifchen zu Bräflel, wohin noch 
immerzu von Geiſt⸗ und Beltligen grofles Flüchten war, Kart 
ſchanzen kaſſen. 

„Wenige Zeit hernach wurde die Kynigl. Spaniſche Armee 
nicht weit von der Stadt Mons gemuſtert, welche man, nach 
vollendeter Muſterung, in 12,000 Reuter effective, benebenſt 
auf 8000 Mann zw Fuß ſtark befunden, alles auserleſenes 
und friſches Volck, denen man einen Monat⸗Sold ausgezahlet, 
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worauf fie alfofsrt anf den Feind angezogen, welcher den 24, 
Sept. angefangen, auf Maubeuge zu marchiren, deme ber 
Prinz von Eonde mit einer ſtarken Partie von der Cavallerie 
gefolget, diefem aber der Graf von Fuensaldaha mit dem Gros 
bes Lägers. Es Hat auch der Braf von Brouay mit einer 
fhönen Esquadron den Feind verfolges, viel niedergemacht und 
gefangen, welche Berfolgung noch weiters fortgefegt worden 
wäre, wo nicht die Franzofen bei Passirung über die Sambre 
alle Brüden hinter fid) abgeworfen hätten. ©leihwohl haben 
die Spanifche bei folcher Gelegenheit nicht allein viel nieder⸗ 
gemacht, fondern aud) bei 800 gefangen in Hennegau gebracht, 
alfo dag man deren eine ziemliche Anzahl nach andern Orten 
überbringen mäffen, weilen in gemeldtem Hennegau alle Gefäng⸗ 
nifje mit Sranzöfifchen Eoldaten angefüllet waren, Welcher Zeit 
der König in Spanien, von denen aus felbigem Königreih nad 
Dünfirhen übergebrachten 500,000 Cronen, dem Prinzen von 
Condé, zu Bergeltung feines vor Arras erlittenen Verluſtes und 
damalen beroifchen Wohlverhaltens, 100,000 Cronen auszahlen, 
beneben auch, weilen er indeflen zumal Stenap und Elermont 
verloren, die zween Städte Capelle und Ehatelet einzuraumen 
anbefehlen laſſen. 

„Den 6. Det. hielten der Cardinal Mazarin, Marſchall 
von Turenne und Mons. le Tellier zu Guiſe eine Conferenz, 
und wurde die Reſolution geuommen, was geftalten die Armeer 
noch bis zu Endigung der Campagne möchte employiret werben, 
da indefien der Marſchall von Turenne Quesnoy gewaltig ver 
mächen Taffen. Die Franzöfifche Armer funde der Zeit bei Cat- 
teau-Cambresis, der Feind aber anderthalb Meilen davon, welche 
ein groffer Wald geſchieden und verurſacht, daß: fie einander 
nicht wohl angreifen mögen. Nichtsdeſtoweniger haben die Fran⸗ 
zofen die nah Quesnoy abgefertigte Convoy mit ‚allerhand 
Lebensmitteln allda glüdtih, und wiewohl felbige nur anderts 
halb Stund von bes Feinde Armada passirt und repassirk, 
dannoch ohne Verhinderung eingebracht, Zu Verftärfung felbiger 
Guarniſon hat man nod 500 Schweizer darein gelaffen, fo daß 
felbe nunmehro in 2000 Mann zu Fuß eflective, nebenft einem 
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Regiment zu Pferd ſtark geweien. Unterdeffen arbeitete man 
noch immer flarf an der Beveftigung des Pages, zu welchem 
man Franzöfifchen Theils guter Hoffnung, daß folder auf Fünf: 
tige Campagne fehr bequemfich werde ſeyn, den Feind daraud 
zu incommediren und allda Poften zu faſſen. Weilen nun bie 
Spanifche daraus bedünfen wollen, der Feind feye intentionirt, 
ſolchergeſtalt Flandern und Hennegau in Contribution zu bringen, 
als haben fie folhes ihnen zu verwehren allerhand Praeparatoria 
gemacht, und von etlichen Orten Bomben, Branaten, Petarben 
und dergleichen zufammenführen laffen, allem Anfehen nad) ge- 
dachtes Duesnoy wieder zu belägern. Nachdem aber die Frans 
zöftfche Armee bei Catteau-Cambresis aus Mangel der Fütterung 
länger ſich nicht halten Fönnen, ift fie ben 16. Det. (als der 
yon Turenne zuvor den Thurm daſelbſt zerfprengen Taffen) nad 
Chatillon-sur-Sambre gerüdt, daſelbſten fie an Fourage feinen 
Abgang mehr gehabt, und jedoch Quesnoy weiters nicht entlegen 
gewefen, umb zu verhindern, daß der Feind fie in folchem Forti- 
ficationswefen nicht verhindern möge. Mittlerweilen triebe die 
herannahende kalte Winterszeit die Soldaten an, das Feld zu 
quittiren, weßwegen der Marfchall von Turenne Dienflags den 
17./7. Rov. neben andern hohen Offieirern zu Paris wiederumb 
angelangt, der feine Armee zu Soiffons hinterlaſſen, bis ſolche 
in ihre ordentliche Winterquartier möchte vertheilet werben. 
„Mittwoch den 24. Jan. (3. Febr.) 1655 wurden 20 Com⸗ 
pagnien von der Königl. Franzöfifhen Garde commenbirt, fi 
mit der fliegenden Armee, fo ber Marquis de Castelnau in 
Bicardien gefammtet, zu conjungiren, ımd neben noch 12 Com⸗ 
pagnien, fo man an unterfhiedenen Orten auf den Grenzen 
genommen hatte, dem Prinzen von Conde den Kopf zu bieten, 
weiten er Willens wäre, mit ungefähr 8000 Mann die Ueber⸗ 
bringung des Proviants, fo zu Guiſe in Bereitfchaft Tage, nader 
Duednoy zu verhindern. . Diefes Fürhaben zu befördern, hatte 
der Marfhall von Turenne auf der Por dahin gehen follen:: 
weilen aber gedachter Marquis de Oastelnau fih vernehmen 
laffen, wie er dem Feind genugfam bastant fepn wollte, und zu 
einer guten Expedition zu gelangen getrauete, wurde der Feld⸗ 
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marſchall contremandirt, und dem de (astelnau das Werk für 
ſich auszuführen überlaſſen. 

„Wenige Tage vorhero, als der Graf von Broglio, Statt 
halter von La Baffee, in Erfahrung kommen, daß bie meifte Spas 
uifche Cavallerie aus Lens nad Druap gangen, allwo etliche 
taufend Mann. zu Pferd beifammen geführet: worden, hat er aufs 
fchleunigfte 15 in 16,000 Mann zufammengebradt, in Meinung, 
bei fo geftalten Suchen gedachtes Lens mit Gewalt zu überhuyen, 
und unter Franzöſiſchen Gehorfam zu bringen. Sie haben aber 
dieß Orts groſſen Widerfland befunden, und ba fie verfianden; 


‚daß die Spanifche Reuterei im Anzug, haben fie vermeinet, ſich 


auf La Baflce zu retiriren, wurden aber von gedachter Cavalleria 
auf dem Weg dergeftalt befochten und zerfireuet, baß ungefähr 
500 Franzoſen auf den Platz niebergemapht, etliche 100 gefangen 
worden, auch eine gute Anzahl in den Gräben zu Lens (welche 
ber Gubernator daſelbſt des Tags zuvor hatte aufhauen Taflen, 
erfoffen. In diefer Occasion iſt gedachter Comte de Broglio, 
Gouverneur in erwähntem La Baſſee, töntlih perwundet, auch bes 
neben mehr andere Eavaliere hart befhädiget worden, daß alfa 
die Spaniſche dießmals gute Beuten befommen, und zugleich 
zween Stüde Geſchuͤtz, fo fie bei fih gehabt, davon gebracht. 
So geben auch unfere Documenta dieſes, daß, als die Franzo⸗ 
fen, unter Direction des Marquis de Castelnau, eine merkliche 


Anzahl Völder und Provision zufammengebracdt, in Meinung, 


eine anfehnliche Convoy nad Quesnoy zu bringen, und dadurch 


folgen Ort mit allerhand Notturft zu. verfehen, hätten ihnen bie 
Spanifche vorgewartet, fie angetaftet, auch dergeftalt empfangen, 
bag fie ſich mit Verluſt vieler Völder und. einig nachgelaſſener 
Gefangenen nad Guiſe retiriven mäffen. 

„Mit was Magnificenz, Pracht. und Herrlichkeit I. Mai, 
die abdieirte Königin Chriſtina von Schweden der Zeit zu 
Brüffel täglich tractirt worden, kann ſchwerlich genugfam er» 
zähfet werden : wie Sie bann noch Donnerflag den 4. Febr. in 
Begleitung 3. Hocfürftl. Durchl, des Herrn Erzherzogs Leopold 
Wilbefm ,„, Str. Hoheit des Prinzen von Condé, benebenft den 
fürnehmſten Cavalieren und Damen am Brüffelifchen. Hof hei 
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einer trefflichen Comödie geweſen. Derofelben zu Ehren hatte 
des Herrn Cardinals Mazarin Eminenz feine Stallenifche Eos 
möbdianten überfchict, und wurde zu Brüffel ein Theatrum ver« 
fertiget, auf welchem drei unterfchiedliche Comoͤdien, als die eine 
in Spanifcper , die andere in. Italieniſcher umd bie dritte in 
Franzöſiſcher Sprache, hochgedachter Königin au Ehren follten 
gehalten werden. _ 

„Immittelſt als die: Spaniſche aufgelauert, daß die Fran⸗ 
zoſen Quesnoy mit Proviant weiters nicht verſehen moͤchten, hat 
der Statthalter von Diedenhofen, Marquis de Marolles, mit 
ungefähr 3000 Mann, welche er aus unterſchiedlichen Guarni⸗ 
ſonen in Lothringen zuſammengebracht, die Stadt Marville, einen 
im Herzogthum Lützenburg neutralen Platz, welcher nicht beſetzt, 
‚eingenommen, und bei 800 Dann daſelbſten eingelegt. Des⸗ 
gleichen hat die groſſe Franzöſiſche Convoy, ungeachtet der unter 
dem Prinzen von Ligne und Grafen von Bucquoy zu Verhinde⸗ 


rung derſelben im Felde geſtandenen Trouppen, im Ausgang des 


Hornungs allerhand Proviſion zu Quesnoy eingebracht, darauf 
der Marquis de Castelnau die hierzu gebrauchte Trouppen 
wiederumb in ihre assignirte Winterquartier geſchickt, und der 
Koͤnig das Schloß Bohain, ſo bei le Catelet gelegen, wie 
auch das Städtlein Etain fortificiren laſſen, umb ſich derſelben 
in fünftiger Campagne zu bedienen. 

„3a folcher nun waren eine Zeit hero von beiderſeits aller⸗ 
hand gehoͤrige Praeparatoria gemacht worden. Darauf haben 
die Franzoſen, mit männiglichs Verwunderung, im Monat Junio 
mit Belägerung der Stadt Landrecies, an dem Waſſer die Sambre 


genannt gelegen, einen Anfang gemacht, welchen Play der. Frans . 


zöfifhe Marſchall von Turenne, ber fih den 17. dieß 2 Meilen 
son Guife mit ber La Zertifchen Armee eonjungirt, mit eilich 
taufend Mann berennt, und an der Circumvallation einen flarfen 
Anfang machen laſſen, bis zu welcher Verfertigung eine fliegende 
Armee von etlich taufend Dann im Felde gehalten worben, ber 
Spaniſchen Fürhaben welche, umb den Franzoſen biefes Oris 
eine Diversion ju machen, im Anzug begriffen) in Obacht zu 
vehmen. Indeſſen tpäte der Spanifche Statthalter in Landrecies 
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fein beſtes mit ſchieſſen, und lieſſe klaͤrlich ſehen, daß er keinen 
Mangel an Pulver, wie er dann unter anderm dem Prinzen 
von Marfillac ein Pferd, fo in 800 Eronen gefofet, erfchoffen. 
Ingleihem feynd den 25. Junii, nad gehaltenem Kriegsrath, 
alle Spanifhe Trouppen nad Landreries marehirt, den Feind 
davor fuchen abzutreiben, und hatten. fih am 22, hujug 400 
Musquetives mit 250 Pferden darein zu kommen unterfanden, 
muften fi) aber eilends wieber retiriren, und wurden von einer 
Sranzöfifhen Partei bis nad Avesned (allwo fie ‚wieder in 
Sicherheit waren) verfolget. Der DObrifte Drachsdorff mit feinem 
Regiment warb vpn einer La Fertifhen Convoy, von. Quife 
kommend, atlaquirt, da ber Dbrifte fih salvirt, fein Obriſt⸗ 
Tieutenant aber mis ungefähr 100 Reutern gefangen worden. 
‚Den 26. dieg waren alle Schanzen und Laufgräben ganz aus⸗ 
gemacht, und mit Paliffaden wohl yerfehen, auch jedem Solda⸗ 
ten, fo daran gearbeitet, eing Erone von der Klafter bezahlet 
worden. Die Befagung in Landrecies hefande fi) ungefähr noch 
1500 Mann flarf, mehrentheils Spanier, unterm Gommando 
des Obriſten Colebrant, vor diefem geweſten Gouverneur von 
Stenay, welche man für genugfam hielte, weil die .Stabt"nicht 
groß und mit aller Notturft zu Ausftehung einer Belägerung 
wohl verfeben. Diefelbe enimeder zu entfegen, oder dad Franz 
zöfifche Täger zu belägern, waren die Spanifche ſtark Willens, 
geflalten fie deswegen viel Fafıhinen machen laſſen, foldes auch 
in gehaltenem Kriegsrath non des Herrn Erzherzogs Hochfuͤrſtl. 
Durch., dem Prinzen non Conde, dem Herzogen von Würtens 
berg. und. bem Grafen von Fuensaldana alſo geſchloſſen worden. 
„Dieles nun defto Yeichter ins Werk zu fegen, haben bie 
Spanifche fih bei Ehatillon Cwelches der einige Weg war, umb 
von Pleronne und Buife Convoyen in der Franzofen Läger vor 
Landrecies zu bringen) vergraben, und bie Zugänge auf allen 
Seiten dergeftalt verfchloffen, daß ſeithero, ob zwar bie Fran⸗ 
zoſen fihs-unterftanden, das Geringſte in dero Läger nicht übers 
bracht werben koͤnnen, und weil die Spanifce eine Zeit Hero 
bis an die Pforten zu La Here geftreift, der König aber, daß 
Er feiner in Acht zu nehmen hätte, gemarnet worden, hat Er 
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fi) den 30. Junii Abende umb 10 Uhren mit dem Herrn Cars 
dinal von dannen nad) Soiſſons begeben, und wegen Unficherheit 
der Parteien einen unbefannten Weg über Die Berge und Wälder 
genommen, da Er dann bes andern Tages glücklich zu Soiſſons 
mit allein einer Compagnie von feiner Garde, fo Ihn begleitet, 
anfommen. Selbigen Tags hat der Marfhall von Turenne auf 
Landreeies einen Anlauf thun Taffen, und fich ber Contrescarpe 
bemaͤchtiget, da bie Belagerte keinen ſonderbaren Widerſtand 
gethan. 

„Sonntags den 11. des Heumonats ſeynd die Franzoſen 
auf die Stadt mit drei General«Stürmen angefallen, mit einer 
mausſprechlichen Furie, da dann bie Belägerte denenfelben alfo 
ſtark widerflanden, daß fie fie mit-merflihem Verluſt jedesmal 
abgefchlagen, wie dann dieß Stürmen bis auf den Montag zw 
Morgens unaufhörlich continuiret, und bie Belägerte wegen 
groffen Widerftandes ganz ermastet, worauf feldigen Tages bie 
Sranzofen zween Minen fpringen Taffen (damit fie eine folche 
Drefhe gemadt, daß über 20 Pferde neben: einander gemächlich 
hätten hineinreiten Tönnen), und abermals einen flarfen Sturm 
getban, dem weiters zu widerfieben, den Belägerten unmöglich 
geweſen, und fie darauf zu parlamentiren gendthiget worden, 
wobei versccordiret, daß die Guarnifon Mittwochs den 14./4, 
biefes in vollem Gewehr und mis aller Bagage ausziehen folle, 
wie auch. gefchehen, und biefelbe von ben Franzoſen am 15./5. 
nad Valenciennes vor bie Stadt convoyist, daſelbſten fie in 
bie Vorſtadt Kardon genannt eins, ‚Nachmittags aber durch 
fefbige Stadt gezogen, alſo allda übernachtet und nachgehends 
in diejenige Plätge umb Cambray, worinnen ber Graf von Bruay 
mit 3000 Mann gelegen, einlogirt morben. | 

„Männigfih war zum höchſten verwundert, daß fi ſich bieſer 
wohl veſter Ort (der zwar nicht groß, jedoch mit 5 Bollwerken 
und zwiſchen jedem mit einem halben Mond und ſehr tiefen 
Waſſergraben verſehen) laͤnger nicht als nur 25 Tage gewehret. 
Die Urſach dieſer geſchwinden Uebergab wollte den Irländern 
und Spaniern, als die die Auſſenwerke nicht der Gebühr nad 
verwahret hätten, beigemeffen werben. Rad wieder verbauter 
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Breſche und gefchleiften Schanzen hat der Marſchall von Turenne 
ben Marquis de Castelnau mit 4000 Mann zu Roß und Fuß aus⸗ 
gefhidt, das Schloß Aimeries zum Gehorſam zu bringen, welches 
fid dann ohne vieles. Sperren auf Discretion ergeben. Hierauf 
ift er vor fa Chapelle gerudt, in Meinung, den Ort zu belä- 
gern; nachdem er. aber vernommen, daß die Ouarnifon vom 
Prinzen von Condé mit 400 Mann verflärft worden, aud die 
Spaniſche fih ihme genähert, ward er gezwungen, Die Deläges 
rung zu unterlaffen und fih nad Guiſe zur Hauptarmee zu 
begeben, umb welde Zeit die Spanifhe Macht zwifchen Mons 
und Roeur gelegen, umb ber Franzoſen ferneres Fürnehmen zu 
beobachten. Inſonderheit if Namur, Cambray, Bouchain und 
Mons ftärfer befegt worden, und Ihre Erzfürftl. Durchl. wie 
auch der Graf von Fuensaldaha von einem zum audern Ori 
gereifet, in allem gute Ordnung zu machen, geftalt Sie auch zu 
-Brüffel alles in Waffen fielen und bie zwifhen der Sambre 
und Maas befegte Pläge mit allem wohl verſehen laffen. 
„Denen Franzofen iſt Damals ein fchlimmer Streich, deſſen 
fie ſich nicht verfehen hatten, begegnet: denn nachdem ber Marks 
graf von Yennes in feinem Auszug nah Namur Kundfchaft 
erhalten, dag ſich zween Franzöſiſche NRegimenter zu Pferd und 
eined zu Fuß in die Borftadt zu Thuin geleget, bat er ohne 
Berzug feinen Obriſt⸗Wachtmeiſter mit etlichen Trouppen dahin 
befelht, obgemeldte Negimenter aufzuheben, weldes ihm ber» 
geſtalt angangen, daß er diefefben nicht allein gefchlagen, ſon⸗ 
bern auch den meiften Theil gefangen und eine Sahne famt aller 
ihrer Bagage erobert. Die Franzofen entgegen haben nicht allein 
bie. Stadt Beaumout ausgeplündert, fondern es iſt auch in ſel⸗ 
bigem Schloß Cfo für der fchönflen eines, in felbiger Provinz 
gehalten. wird) durch Unacdifamfeit der Soldaten Feuer ins 
Pulver kommen, fo das ganze Schloß, neben dem halben Theit 
der Stadt, zu Boden geworfen. Desgleichen als den. 13. Aug. 
bie Sranzofen in dreien Haufen unter« und oberhalb Balenciennes 
ben inf passirt, haben ihnen zwar beide Prinzen von Condẽ 
und Ligne in etliche Stund lang Widerftand gethan, doch fich 
endlich retiriven muſſen. Hierauf feynd die Spanifche den 14. 


— 
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hieß in ber Nacht von Condéè in aller Stile, ohne Trompeten» 
bfafen und Trommelrühren decampirt. Die Srangofen aber 
haben Sonde bloquirt und nad dreitägiger Belägerung mit 
gleichem Accord, wie Landrecies, überwältigt, dafelbft die daraus 
Gezogene, in 1800, ſich gefangen geben müſſen. 

„Nach Eroberung Condés warb ein zweiſtündiger Stillſtand 
ber Waffen von beiden Armeen gemacht, da beiderſeits Officirer 
unterdeffen mit einander conferirt und unterfchiedliche Gefangene 
ausgewechſelt. Nachmals if einer Franzoͤſiſchen Partei von 
7 Regimentern zu Bedeckung derer, bie umb Fütterung aus⸗ 
gegangen. waren, von den Befaßungen “aus Valenciennes, 
Douay und Bouchain der Paß abgefchnitten, fie gänzlich zer. 
irennet und ber Verluſt an Zodten, obne die Öefangenen, auf 
400 Mann, neben 7 Standarten, gefhägt werden. Es hat ſich 
au nicht weniger bie Stadt Si, Ghislain durch gemachte Ca- 
pitulation &ccommodirt,. und das in Gegenwart bes Königs, 
woraus ben 26. Aug. 1000 Mann, unterm Commando des Don 
Pedro und des Grafen de Bossu, abgezogen, welche beide Ca⸗ 
paliere beim Auszug Zhre Mafeftät mit gebogenen Knien salu- 
tiret haben. Beide diefe Pläge ließ der König ſtark befegen 
und gewaltig beveftigen, in welch letzterm das Guberno auf: den 
Monsieur de Sobomberg gefallen. 

„Seine Erzfürſtl. Durchl. Leopold Wilhelm beſanden fa 
bamalen zu Tournay, und begedrten von denen Landſtänden 
Mittel: zu Unterhaltung der Völder und Geld zu den neuen ' 
Werbungen, welche aber geringe Luft Hierzu hatten, fondern ſich 
erbotten, felber zu werben und felbften zu bezahlen, fo aber nicht 
angenommen werden wollen. Hochgedachte Ihre Erzberzogliche 
Dart. ſeynd am 25. Aug. zu Drüffel wieder ankommen, umb 
von der Königin Chriſtina von Schweden, welde innerhalb 
wenig Tagen von bannen abzureifen Willens ware, das Valete 
zu nehmen, . Ben ermeldten Ständen haben die in Flapdern 
6000 Mann in einem Dionas herzugeben bewilliget, und in dem 
folgenden. noch A000 zu werben, welche fie täglid wollten bes 
zahlen Taflen. So hatten fich der Prinz. von Conde und ber 
Graf son Fuensaldana mit 3’Regimentern nad Hall, 3 Meilen 
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son Brüſſel, begeben, mit den Ständen einiger Sachen wegen 
zu conferiven, allda der Graf von Fuensaldana die bei Brüffel 
gemufterte Landvölder wieder nach Haus gefandt, mit Bermelden, 
daß er feiner Bölder, fondern Gelds bedärftig wäre, _ 

„Nach Uebergab der Stadt St. Ghislain gienge die Fran 
zöfifche Reuterei bis auf Mons, umb ſolche Stadt zu bloquiren. 
Weil fe aber befunden, daß die Beſatzung darinnen fehr groß, 
ber Drt au an ſich felbft wegen eines umbliegenden Moraſtes 
gar feſt, als iſt ſie unverrichter Dinge wieder zurüde fommen, 
da indeffen. an der Fortification der Städte Conde und St. 
Ghislain täglich gearbeitet, und drei Viertelſtund Wegs von 
erwähnten Mong eine Real-Schanz aufgeworfen worden, ſelbige 
Stadt dadurch fo- viel müglich auf einer Seiten bloguirt zu 
halten. Weil nun die Sranzofen dahin eine Convay von 150 
Wägen befommen und noch einer andern gewärtig waren, befame 
es das Anfehen, als ob fie diefer Orten zu überwintern resop 
viret hätten, Unter folhem Berlauf bfieben zwar die Spaniſche 
in ihren alten Quartieren immer ftille liegen, Tieffen aber unters 
beffen die Werbungen des Landvolckes in Flandern und Brabant 
Hark fortfegen, geftalt dann die Harlower und Vodamer, 8000 
yerfammlete und bewehrte Bauren, mit J. Erzherzogl. Durchl. 
auf drei Punften, als 1) Generalparbon zu haben, 2) fie täg« 
lich mit 8 Stübern für einen Mann zu bezahfen, und 3) ihren 
Weib» und Kindern Unterhalt zu ſchaffen, fich verglichen, umb 
welche Zeit aus dem Gaftell zu Antwerpen viel Geſchütz und 
Diunition nad Gent ‚geführt worden. Dean hat Spanischen - 
Theils eine Ordinanz aller Orten angefchlagen, burch welche 
bei Leibesftraf verboten ward, einige Commeroien nad) Landrecies, 
Duesnoy, Condé und St. Ghislain zu führen, Feine Lebensmittet 
nad ber Franzöfifhen Armee zu bringen, noch felbiger einige’ 
Gontribution zu geben, welches verurſacht, daß der Hof denen 
Kaufleuten , fo ihre Handlung nad Balenciennes haben, bie 
Paßporten gleichfalls verfagen laſſen. 

„Der Franzöſiſche Gubernator von Sedan, Marquis Fabert, 
hatte die Stadt Muſſy, vier Stunden von Verdun, belägert, 
weit er aber geſehen, daß die Belägerten mit ihrem Gefhüg 
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ſftarken Widerſtand thaten, und den beiden Gouverneuren zu Dies 
denhofen und Chätel-sur-Moselle mit einem Falckenet die Köpfe 
herunter gefchoffen, ift er wieder abgezogen und auf Diedenhofen 
gewichen. Die Wittib des abgeleibten Marquis de Marolles, 
Gubernatorn zu gedachtem Diedenhofen, thäte zwar groffe In⸗ 
flanz, dag Gouvernement bei ihrem Haus zu erhalten, wie wir 
aber vernehmen, ift daffelbe dem Mons. de Baisemau, @apitain 
von des Cardinals Garde, überlaffen worden, Im September 
thäten die Franzoſen einen flarfen Streif durchs Land bis auf 
Tournay; weil fie aber auffer etliher hundert Stüd Rindoieh 
fanften wenig erobern fünnen, feynd fie wieder auf Condé gangen 
und haben den Fluß Haisne passirt. Die Prinzen von Conde 
und Ligne Tagen damals mit 10 in 11,000 Mann in und umb 
Tournay, hatten, wie die Nede gieng, eine Artillerie von 50 
Stüden bei ſich, und erwarteten des Succurses aus Flandern 
mit Verlangen, umb mit dem Feind, wann es anderfi die ‚Ges 
legenheit geben würde, vor Ausgang der Campagne noch eines 
zu wagen. Unterdeffen wurde aus dem Frangöfifchen Räger zu 
Lens unterm dato 26. Sept. überſchrieben: Nachdem fie ver- 
gangenen Sountags allda angelangt, babe man aljobald eine 
Partie unterm Commando -bes Mons. Montpessor mit 2 Stüden 
ausgefhidt, welche das Schloß Beloeil eingenommen, worin« 
nen fih ein Capitain mit 50 Jrländern ayf Discretion ergeben, 
nach welchem man ermeldtes Schloß demelirt, damit es Condé 
nicht fchädlih feyn möchte. Selbigen Tags haben 20 Mann 
von bes Mons, de La Ferte Garde, 50 Spanifhe Dfficirer, 
mehrehtheils Franzoͤſiſcher Nation, rencontrirt, gefchlagen, 6 er⸗ 
fhlagen, 8 gefangen und die übrige in die Flucht gejagt. 

„Den 12. Oct, wurde zu Brüffel groffer Kriegsrath gehalten, 
wobei ſich J. Erzherzogl. Durchl. Leopold Wilhelm, dev Herzog 
von Lothringen, Prinz von Condé, Prinz von Ligne, die Grafen 
son Fuensaldana und Bucquoy, Don Antonio de la Cueva und 
mehr andere. Sriegshäupter befunden, umb.zu deliberiren, was 
bie Spanifche Armee für eine Marche zu nehmen. hätte, umb 
bie Pläge, fo bei dieſer Campagne von den Franzoſen erobert 
worden, wieder anzugreifen. Es continuirten auch die Stände 
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von Brabant‘ allda ihre Verſammlung fleißig, und verſprachen, 
nad Aufhebung der Licenten, zu 3. Rönigl. Maf. von Spanien 
Dienſten alle möglihfte Mittel herbei zu fehaffen , mit gefamter 
Hand zu verhindern, damit die Franzofen im Lande zu Hennegau 
ihre Winterguartiere nicht nehmen möchten. Unlängſt hernach 
iſt die Königl. Spanische Armee mit einer Artillerie, beſtehend 
in 40 Stüden Geſchützes, aufgebrochen. Weil nun der Felde 
marfhall von Turenne ſich eingebifbet,. Diefes Fürhaben müfte zu 
feinem andern Ende, als. etwan einen Hauptort zu belägern, 
angefeben ſeyn, fo bat er fih von der Sambre wieder zu ben 
. eroberten Plägen gewendet und bie Bejayung von Quesnoy 
(als darauf man die Belägerung gemünzt zu feyn beforgt) mit 
900 Dann verflärkt, welches die Spanifihen an der Seiten bes 
Scheldeſtroms nicht wenig flugend gemacht. Dieſe waren gänzlich 
Willens, Condé wieder zu belaͤgern. Weil aber ſelbige Armee 
bishero noch ziemlich auseinander lag, und die winterliche Zeit 
berannahete, zudem auch Condé fowohl, als die übrige eingenom« 
mene Derter an Franzöfifher Seiten. mit allerhand NRotturft an 
Vietualien und Kriegsmunition wohl verſehen, fo konnte die 
vorhabende Belägerung nicht fortgefegt werben. Die Franzö⸗ 
fifhe Trouppen haben fi deswegen annoch eine Zeitlang umb 
befagtes Conde und St. Ghislain aufgehalten, umb der Spaniſchen 
Fürnehmen zujufchauen, welche, wie aus ihtem Läger zwiſchen 
re und Tournay zu vernehmen war, annoch eine neue Armee von 
-30,000 Mann, den Ausfchuß aus Klandern und Brabant mit einge⸗ 
ſchloſſen, auf die Beine bringen, und der Franzoͤſiſchen, bevor fie ſich 
in die Winterquartiere begeben möchte, das Haupt bieten wollen.” 

Der Erzherzog, der noch den Abfall der lothringiſchen Trup⸗ 
pen erleben müffen (Bd. 6 S. 264), traf am 7. Der. 1655 zu 
Brüffel wieder ein, womit alfo der Feldzug und zugleich des 
Fürften Feldherrn⸗Laufbahn beſchloſſen. Urſprünglich Hatte er die 
Statthalterſchaft nur für die Dauer von brei Jahren uͤbernom⸗ 
men, ganzer neun Jahre mußte er, gegen feinen Willen, bie 
ſchwere, durch Sorgen aller Art noch mehr erſchwerte Laſt tragen, 
Jetzt endlich, April 1656, „erhielt er, nach unterfehieblich vielem 
Anhalten, von K. Philipp IV Licenz, dermafen eines nad dero 
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Begehren, wieder nach Deutfchland ſich zu begeben, fintemalen. 


Don Juan de Austria als fein Nachfolger designirt. Es reifeten 
demnach 3. Hochfürſtl. Durchl. Erzherzog Leopold Wilhelm von 
Deftreich ꝛe., nachdem fie einige Jahr lang die Spaniſche Nies 
berlande löblich regiert hatten, von Brüffel wiederumb ab, und 
nahmen ihren Weg nad dem Kaiferlihen Hof auf Wien zu, da 
man fie vieler Orten unter Wege herrlich angenommen und 
tractiret: Sufonderbeit nachdem J. Erzherzogl. Durcht. von 
Colln aufgebrochen, feynd fie zu Sinzig von der verwittibten 
Dfalzgräfin von Neuburg‘, -einer gebornen Gräfin von Fürſten⸗ 
berg, folgende zu Argenfels vom Herrn Grafen von Sfenburg, 
und endlich am Weiſſen Thurn -von Sr. Churfürftl. Onaden zu 
Trier fattlih empfangen und am 21. May Morgens mit einem 
fhönen Comitat zu Coblenz einbegleitet worden, worüber die 
Bürgerfchaft, wie auch die Soldatesca neben bem Landausſchuß 
im Gewehr aufgewertet, und fowohl auf der Veſtung als unten 
im Neuen Bau mit mehr als 50 Stüäden.Salve gegeben worden, 
So viel wir vernehmen Fönnen, iſt die Reife von bannen ferner 
nach Langen⸗Schwalbach, über Franffurt auf Nürnberg, gegen 
Begenfpurg zu gangen. Wie fie nun Donnerflag. ben 12./22. 
Sm, von Heman zu Ettertzhauſen angelangt, warb Se. Erz⸗ 
fürſtliche Durchl. vom Deutſchen Heren zu Regenfpurg und bes 
Raths daſelbſten Deputirten allda hewillfommet, auch von ben 
HfalzeReuburgifehen Ministris auf felbigem Schloß zu Mittag 
koſtbar tractirt, gegen Abend aber feyud fie auf dem Steinweg, 
unter breifacher Löfung ber Stüde und Musqueten Cworzu im 
obern Werder bei Regenfpurg 20 derfelben,, famt 10 Mörfern, 
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Donauftauff , allda Herr Graf von Schwarzenberg 3. Durchl. 
entgegen kommen, auch dieſelben vom Magiftrat zu Regenfpurg 
mit Fiſchen, Wein und Habern befehenft, vorbei, und nachdem 
fie daſelbſt über Nacht verblieben, vorberft nach Straubingen, 
Bilshofen und Paſſau abwärts passirt, da fie dann durchs Chur⸗ 
bayeriihe vom General. Trudmüller im Namen Ihrer Chur⸗ 
fürfligen Durchleudtigfeit begleitet und loſtenfrei gehalten 
worden. 
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„Nah gedachtem Paſſau war der Obriſt⸗Landjägermeiſtet 
"Graf Albrecht von Zinzendorf verreifet, hochgedachte 3. Erzfürſil. 
Durchl. im Namen J. Katferl, Maj. zu bewillfommen und nad) 
Hof zu begleiten. Ob man nun wohl unterdefien beim Kaiſerl. 
Hof zu Wien Anftelung gemacht, diefelben mit Losbrennung des 
Geſchützes und andern Solennitäten zu empfangen, feynd fie doch 
den 18./27. Jun. uwerſehens, und zwar in groffem Regen, 
nur mit ſechs Pferden auf der Poft nad Hof gelangt und dad 
Duartier in der Kaiferl. Burg genommen. Es waren ihnen in 
ber Burg der. mit Tod abgangenen verwittibten Kaiſerin Logia- 
menter eingegeben.” Der Erzherzog begleitete ven Kaifer, feinen 
Bruder, in die Fahrt nach Prag, wo die Krönung der Kaiſerin 
Eleonora und des nachmaligen Kaifers Leopold I vorzunehmen, 
Am 23. Januar 1657 „hielten Die Nieder-Deftreichifche Herren 
Landſtände eine anfehnliche Wirtbfchaft von 300 Cavalieren unb 
Damen ‚im Landhaus zu Wien, und tanzten bei Hof vor Ihrer 
Kaiferl. Maj., dero Kaiferl. Gemahlin und Erzherzogl. Durdf. 
einen Ballet, Wenig Tage hernach folgte eine prächtige Schlit« 
tenfahrt, fo 3. Königl. Maj. zu Hungarn und Böhmen anger 
ſtellt, dero Prinz Ruprecht, Pfalzgraf, und viel Euvaliere, im 
der Anzahl bis in 50 Schlitten, aufgewartet. Die Ausfuhrt 
geſchahe auf dem Burgplag, damit 3. Kaiferl. Maj. der Kaifer 
und die Kaiferin diefelben aus ihrem Zimmer fehen mögen.“ 
Schon damals wird ber Kaifer fih unpaß gefühlt haben, im halben 
März wurde er bettlägerig, daß er am 2. Apsil (23. März) 
1657 das Zeitliche fegnen müflen. „Höchſtgedachte in GOtt 
zubende Kaiſerl. Maj. haben bei überhand nehmender Schwach⸗ 
heit, wegen noch ‘Minderjührigfeit des Könige zu Hungarn und 
Böheim, ihrem Heren Bruder, dem Erzherzög Leopold Wilhelm, 
dero Gemahlin, höchftermählte Königl, Maj. und die Junge 
Herrſchaft befter mafjen anbefohlen, auch über alle Erbländer 
und Königreich die völlige Verwaltung übergeben, geftalt denn 
noch in dero Lebenszeit vor dero Bette alle zu Hof anmefende 
bobe Herren und Bediente Sr. Erzfürfl, Durchl. den Eid der 
Treue leiften müfſen, worauf denn‘ dero Schwachheit dergeftalt 
gugenomihen, daß fie vorigen Tags, als da war ber H. Oſtertag, 
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die legte Delung empfangen, und an beittelbtem Tag ihr Reben, 
welches fie bis in neun und vierzig Jahr höchſtlöblich geführt, 
geendiget.” | | 

Leopold Wilhelm begann feine vormundſchaftliche Regierung 
mit Reformen in dem Hofflaat ; 60 Kammerherren wurden. abs 
gedankt, nur AO beibehalten. Das mit Polen errichtete Buͤndniß 
hingegen beftimmte den Bormund zu febhaften Räfungen, und. 
wenn bie Republif nicht dem ungeflümmen Giegeslauf Karl 
Guſtavs, des Rakoczy Angriffen erlag, fo verdanft fie Diefes ledig« 
lich der von Oeſtreich geleifeten Hülfe, was indeffen fonderbarer 
Weiſe die Geſchichtſchreiber ignoriren. Bon feinem königlichen 
Mündel unzerttennlich, weilte der Erzherzog ganzer ſechs Menate 
in Prag, von 27. Zul. 1657 zum 30, Januar 1658, bis die 
Reife nach Frankfurt, behufs der bevorfiehenden Kaiſerwahl, 
angetreten wurde. Tags vorher hielten König und -Erzberzog 
„eine hochanſehnliche Proceffion von der Jeſuiter Kirch in der. 
Altkadt aus bis zu unfer Lieben Frauen Bild auf dem Riug, 
za Fuß, und verrichteten daſelbſt dero Andacht umb glücklichen 
Fortgang der vorhabenden Reiſe nach Frankfurt. Des andern 
Tags, als den 20./30. Jan., ſetzten fie, nach geleiſtetem Gottes⸗ 
bienſt und eingenommener Mittagsmahlzeit im Strahower Cloſter, 
Vie Reife in GOttes Namen fort, ungeachtet der groſſen Kälte, 
fo eben felbigen Tags einfiel, die auch fo grimmig war, daß 
benfelben Tag und die darauf folgende Nacht über unterfchiebliche 
Menfchen erfroven, daher fle auch wegen fo unbequemen Weiterk 
and tiefen Schnees gar fümmerlich und fehr fpat in die Nacht 
bis Beraun und Königshofen zum Nachtlager kommen konnten, 
Den folgenden 21.731. Zan. nahmen höchſigedachte JJ. Königl. 
Maf. und Hocherzfürftl. Durchl. das Quartier zu Rofigan, Den 
22. Zan. (1. Kebr.) war es zu Pilfen, daſelbſt fie auch, um: 
gewifler Urfachen willen, bis auf den 29. diefes (10. Kebr.) 
fille Tagen. Denfelbigen 29. Januar gieng bie Reife nad ber 
Stadt Bifgofteinig, allwo Se. Koͤnigl. Maf. in des Grafen 
von Trautmannsdorff anſehnlichem Schloß logirt, und herr⸗ 
lich und koſtfrei die ganze Zeit über gehalten, wie auch mit 
vielen andern Kurzweilen, Jagden und Ergoͤtzlichkeiten bes 
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(ufiget ward. Und allpie wor abermal- Stilllager bis auf den 
6./ 16. Febr. 

„An gemeldtem 6./ 16. Sehr. gefchabe der Aufbrud von 
Zeinig, und Iangte man zu Hoflan an, woſelbſt fie wieder in 
vorgedachten Brafen Adam von Trautmannsborf Schlöffer eines 
eingeführt, flattlich tractirt und Foflfrei bewiriket wurden, blieben 
- auch den folgenden Tag, ald am Sonntag, bafelbft ſtill liegen. 
Den 8./18. erreichten fie Bohenftrauß, fo eine Stadt und Schloß 
iſt Pfalz⸗Sulzbachiſchen Gebiets, welches Tags ein fo wunder⸗ 
tiefer Schnee fiel, daß fie erfi gegen Mitternacht dag Quartier 
erreichen fonnten, hielten ſich auch deßwegen ben 9./19. darinnen 
auf. Den 10./20. diefes wurde das Quartier zu Hirfhau ger 
nommen, allwo Graf Truchfe von Wolffeck, Churbazeriſcher 
Ambergifcher Statthalter, fich befand, und Se. Koͤnigl. Majeflät 
von wegen Sr. Ehurf. Durchl. zu Bayern bewillfemmte. Den 
11./21. Gebr, hielten beide 33. Konigl. Maj. und Hocerzfürft, 
Durchl. ihren Einzug in Amberg, allwo fie, im Namen hoͤchſt⸗ 
ermeldter Sr. Churf. Durchl. zu Bayern, wie au die ganze 
mitfolgende Hofflatt, durch vorgedachten Grafen koſtfrei traetirt 
wurden und bis auf ben 12./22. dieſes verharreten. Deffelbigen 
Tages war das Nachtläger zu Hersbrud, einem Stäbtlein unter 
der Stadt Nürnberg Gebiet, woſelbſten ſechs der vornehmften 
Rathsherren der Stadt Nürnberg, neben vielen andern Ge» 
fohlechtern und Patriciis, Sr. Königl. Maj. aufwarteten und fie 
. mit dero Hofftatt frei hielten, wogegen felbige- fie mit güldenen 
Ketten, Snadenpfennigen und dergleichen befchenlen Tiefe, blieb 
auch den nächſten Tag allda ſtill Tiegen. 

„Den 14./24, geſchahe des Nachmittags ber fernere Auf⸗ 
bruch, und gieng die Reife nähft an der Stadt Nürnberg Mauren 
vorbei, da dann Sr. Königl. Maj. zu unterthänigſten Ehren ein 
fhönes Salve aus Stüden von den Thürnen, Mauren und 
Baſteien gegeben ward. Auf den Abend quartierte man ſich zu 
Fürth ein, weiches Farftl. Anſpachiſch⸗ und Nürnbergifchen Ge⸗ 
biets if. Bon hier aus begaben fich viel Hofcavalier nacher 
Nürnberg , bie Stadt zu befehen, denen von einem Wohledlen 
und Hochweiſen Rath allda die bei ihnen wohlverwahrts befons. 
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dere ſehenswürdige Dinge, ingleichem der ermählten Roͤmiſchen 
Kaiſer Zierrath und Kleinodien,, ald Cron, Scepter, Mantel, 
Reichsapfel und anderes mehr, wie auch Kaifer Karls des Groſſen 
Schwert, womit bei einer Raiferl, Erönung die Ritter pflegen 
gefchfagen zu werden, gezeiget ward. Den 15./25. wurde zu 
befagtem Furth Königl. Tafel gehalten, bei weldder Se. Fürftl; 
On. der: Markgraf von Anſpach, als der St. Koͤnigl. Majeſtät 
aufzuwarten dahin kommen war, auf gefhehenes guädigfies Bes 
gehren verbliebe. Nach gehaltener Tafel gefchahe Nachmittags 
ker Aufbruch von Farıh, und gieng die Reife nach Langenzenn, 
daſelbſt man gegen Abend ankam. Des andern Tags war die 
Ankunft in des Heil. Reihe Stadt Windsheim, allwo man aber« 
mal einen Tag ſtill lag. Am 18./28. rüdte man weiters auf 
Aub, welches man noch felbigen Abend erreichte, und weil wegen 
geoffen Gewäffers, fo fi von bem anhaltenden Regenwetter und 
plöglichen Abgang des Schnees fehr ergoffen hatte, der Weg 
gar böfe war und bie Fuhren dadurch zurädbliehen, fo Tag man 
den folgenden Tag fill, da fih dann Würzburgifche Commiſſarien, 
um. Se. Lönigl. Maj. im Namen Sr. Churfürftl. On, zu Mainz, 
ats Biſchoſfs zu Würzburg, zu beneventisen, einftelleten, fintes 
malen die Reife, fo zwar nah Würzburg hätte geben follen, 
wegen bes Tchlimmen Weges nicht dahin Tonnte genommen werden. 
Derohalben gieng berfelbe den 20. Febr. €2. März) auf Biſchofs⸗ 
heim zu, woſelbſt man auch in drei Tag Tang verweilete, bis 
bie Waſſer wieder in etwas fielen. 

„Minwochs ben 24. Febr. (6. März) Nachmittags brach 
man wieder auf und gieng nach Külsheim. Folgenden Tage 
machte man fh Nachmittags wieder von bannen weg und ers 
langte gegen Abend Miltenberg, Andern Tage, ald am 26. 
diefes (8. März) Tieß man fich über den Mayn feten, und kam 
des Abends -zu Afchaffenburg glücklich an, allda fie durch den 
Ehuemaynziihen Hofmarſchall und andere bediente Gavaliere in 
das Churfürftt. anfehntihe Schloß begleitet und vier ganzer 
Tage auf das alferfiattlichfte defrayirt wurden.‘ Unter folchem 
Reifen aber wurden darum von oft höchfermeldter Kön, Mai. 
effiche Kammerherrn zu unterſchiedlichen Ehurfürften abgeſchickt, 
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um ſelbige von dero Koͤnigl. Annaͤherung nach Frankfutt, wie 
auch wegen anderer hochangelegenen Sachen zu benachrichtigen, 
namentlih aber an Ehnrmaynz den Grafen Leopold Wilhelm 
von Koͤnigseck, an Churcoͤln den Grafen Humprecht Johann 
Gzernin, an Churtrier den Grafen Wolfgang zu Dettingen, 
an Ehurfachfen den Grafen Franz Kinsky, und an Churpfalz 
den Grafen Auguflin von Waldſtein, welche alle nad einander, 
zu unterfchiedficher Zeit, mit guter Berrichtung ſich wieder eins 
ſtelleten. 

„Montags den 8./18. März brach man von Aſchafendurg 
wieder auf, und kam gegen Abend zu Steinheim am Mayn an, 
woſelbſt drei Deputirte eines Wohledlen und Hochweiſen Raths 
der Stadt Frankfurt, als Herr Chriſtoph Bender, utr. jur. Lic. 
Schöff und des Raths, Herr Zacharias Stenglin, Doctor und 
Syndicus, und Herr Philipps Ehriftian Lerßner, des Raths, ih 
einfanden, welche auch bei ber zu Ungarn und Böheim Königl. 
Mai. im Ramen eines Wohllöblichen Magiſtrats unterthänigft 
angemeldet und zur Audienz gnädigſt gelaflen wurden. Mittler⸗ 
weile dag Se. Kon. Maj. hieſelbſt über Nacht blieben, wurden 
viel von derfelben ſchweren Kammer: und Güter-Wägen diefen 
wie auch den folgenden Tag hernach, ehe der ordentliche Einzug 
geſchahe, in die Stadt Frankfurt gefhidt. Deßgleichen kamen 
auch denfelbigen Tag unterfchiedlidhe hohe Bediente und Ministri 
von dero Koͤnigl. Hofftatt zusoran in bie Stadt, und unter folchen 
vornehmlich Se. Fürftl. On. von Aursberg, Kön. Maj. vornehmer 
geheimer Rath, Se. Hochgräfl. Ere. Graf Adam von Trautmanns⸗ 
dorff, des Königreihe Böhelm Marihall, famt dero anfehnlichem 
und volckreichem Cowitat allbier an. Sodann ward Hr. Niclas 
Paravieini Freiherr von Capell, Sr. Königl. Maj. Mundſchenk 
und BicesÖbrifer-Silberfämmerer, eben auch diefen Tag in die 
Stadt Frankfurt gefhidt, dag er die Königliche Silberfammer 
ſchmücken und orbiniren follte, welcher, als er folches alles ge⸗ 
bührlich verfügt Hatte, ſich wieder hinaus begab, dem Koͤnigl. 
Einzug auch mit beizuwohnen. 

„Den folgenden 9./19. März fiel des heiligen Josephi, «le. 
des Herrn EHrifi Pflegvatiers und für der Stadt Prag, auch 
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bes ganzen Königreichs Böheim gehaltenen Patrong und Vor⸗ 
ſtehers Gedächtnustag ein, welcher denfelben Morgen feyers und 
fröplih begangen ward. Nach verrichtetem Gottesdienſt und 
eingenommener Mittagsmahlzeit aber gieng die Reife vollends 
fort nah Frankfurt zu. Gegen Abend zwifchen A und 5 Uhren 
Samen mehrmals höchftgebachte zu Ungarn und Böheim Koͤnigl. 
Maf. und Se. Hocerzfürftl. Durchl. mit dere prächtigen, aber 
noch mit der Kaiſerl. Trauer -befleideten- fehr voldreichen Hof- 
ſtatt vor Frankfurt an, wurden durch Eines Wohledlen und 
Hochweiſen Raths zween HH. Deputirte, in Mitbefolgung der 
mehrberührten dreien Frankfurteriſchen Reuter-Compagnien an 
dem Schlagbaum auf dem alſo genannten Quirinswege, vor 
Sadfenhaufen, von dem Churmaynziſchen Beleit angenommen, 
und unter bonnerndem Canonen⸗ und Musqueten⸗, auch luſtigem 
Trompeten-Schall, durch die Feine Stadt Sachfenhaufen über 
die Maynıbrüde, durch die im Gewehr aufwartende Bärgerichaft 
in das hierzu vorhero zubereitete Könige. Quartier, der Groſſe 
Braunfels, auf dem Lieben Frauen⸗-Berg gelegen, einbegleitet.” 
Der König und fein Dheim faßen bei diefer Gelegenheit in einem 
Wagen, einander gegenüber, 

„Bei herannahender Oſterfeier erzeigten ſich Se. Kön. Mei. 
und Hocerzfürftl. Durchl. gar andächtig, geftalt Sie vom Palm- 
fonntag an bie auf den H. Oftertag täglich- aus dero Quartier 
mit der Hofflatt in die Kirche zu unfer Lieben Frauen auf dem 
Berge zu Fuß giengen und dann alfo wieder nad) Haus kehrten. 
Vornehmlich wuſch Se. Maf. der König felbft an dem H. Grünen 
Donnerfiage nach vollendetem Gottesdienft zwölf alten Männern 
in der Ritter-Stuben die Füſſe, fpeifete felbige nach diefem auch 
und diente, neben Sr. Erzfürft. Durchl., ihnen zu Tiſche. Am 
Pfingſtſonntag, 9. Juni (30. Mai) 1658 fiel der zu Ungarn 
und Böheim Königl. Maf. Geburtstag ein, an welchem Sie das 
achtzehnte Jahr ihres Akters glüdlih und in guter Geſundheit 
-zurüdfegte, weßwegen berfelbe bei ber Königlichen Hofftatt fehr 
herrlih "gehalten wurde. Es Tieß auch ſolchem zu Ehren ein 
Wohledler und Hochweifer Rath der Stadt Frankfurt des Morgens 
qfrühe umb 4 Uhr alles Geſchütz umb die Stadt, beſtehend in 
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hundert Stüden, breimal los brennen, und bie ganze Soldatesca 
aus Musqueten zugleich fo vielmal Salve geben.” 

Der Wahliag ſelbſt wurde mehrmalen verſchoben. „Gleich⸗ 
wie das Churfuͤrſtil. Collegium feine Sessiones täglich cohr 
tinuirte, alfo hielt auch höchſtermeldte Königl. Maj. mit den 
Zheigen zum öftern abfonderlihen Rath, und ließ nach diefen 
Tagen einſtmals, meil die Wahl wegen unterfihieblicher Incon- 
venientien ihren Fortgang nicht erreichen wollte, dem Churfürftt, 
Gollegio, wie Sie innerhalb wenig Tagen zu verreiſen entſchloſſen 
feyen, zu wiffen thun, und den Ihrigen, fich zum Aufbruch fertig 
zu halten, anbefehlen,’ Ungezweifelt gefchah das in vollem 
Einverfländnig mit dem Oheim, der jetzt abermals ald von Habe» 
burg der ächte Sohn fih bewährte. In feiner Friedensmani— 
wor Kurfürf Johann Philipp von Mainz auf den fonderbareg 
Einfall geraihen, gleich nad. dem Tod des römifchen Koͤnigs 
Berdinand IV, mit Zuziehung des Kurfürften von Göln, dem 
damals noch in den Niederlanden thätigen ‚Erzherzog Leopold 
Wilpelm die Nachfolge in dem Kaiſerthum auzutrogen. Während 
feiner Statthalterfchaft haste der Erzherzog „fi durch Kingpeit, 
DBefcheidenheit und mehr andere rühmliche Eigenſchaften Die 
Achtung won ganz Europa erworben. Bon ihm durfte man auch 
nicht, fürchten, daß er Deutichlaud der geringfien Befahr eines 
neuen Kriegs ausſetzen würde, da er für feine Perfon gar nid 
im Staude war, fih in einen auch nur Fleinen Krieg zu mifchen, 
Allein Leopold Wilhelm glaubte, die Annahme eines. ſolchen Aus 
trages ſey nicht nur dem Beſten feines Haufes entgegen, weil 
leicht Daraus Mißtrauen und Zwietracht zwiſchen ben verſchiede⸗ 
nen Gliedern befielben entftehen könnte, fondern auch feinem 
eigenen, weil, wenn ihm auch von feinem Bruber, ober deſſen 
Erben ein eigenes Land zur Unterhaltung feiner Würde follte 
eingeräumt werden, er doch nichts anders als Verweſer deſſelben 
ſeyn würde, und als Kaifer feinem eigenen Neffen untergenednet 
bleiben müßte. Er verbat ſich demnach einen Autrag, ber mit 
feinen Gefinnungen fo wenig übereinftimmte, Tegte aber bei feiner 
Derausreife nach Wien bei jedem der drei geiſtlichen Ehurfürften 
einen Beſuch ab, Diefe perſöntiche Bekanuntmachung trug viel⸗ 
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eicht etwas bei, daß bie Ghurfürften von Mainz und Coͤln nad 
Serdinandg II. Tod den alten Plan, obwohl derfelbe ſchon ein- 
mal mißfingen war, und ungeachtet ber entgegengefebten Bes 
mühungen der Branzofen und Schweden wieder hbervorfuchten, 
Der erfte Ehurcölnifhe Wahlbothſchafter, Franz Egon von Fürs 
flenberg mußte dem Erzherzog in einem Schreiben die Eröffnung 
bavon machen.” Syn dem gkeihen Sinne, wie einft die Würde 
eined römiſchen Königs, wies dieſer jegt ben ihm angetrage- 
nen Kaiſerthron zuräd, Vorbild dem Erzherzog Johann, ber 
als Reichsverweſer eingeführt, vor allem andern ben Civilſtand 
feines. Sohnes, des Grafen non Meran feRfegte, auf daß er 
nit ale ein Erzherzog betrachtet und etwa von ber hoben 
Neichsverfammiung in einem fentimentalen, ultraliberalen Paros 
zismus zu feinem Nachfolger in der Stellung eines Reichsver⸗ 
weſers erkoren werde. 

„Mittlerweile rüſteten ſich unterſchiedliche in den Königl. 
und Churfürfl. Höfen befindliche Graͤfliche und andere hohe 
Standesperfonen zu einem zierlichen Turnier- und Ritter-Spiel 
aufs koͤſtlichſt und praͤchtigſe aus, welches auch am 30. Zunft 
(10. Julii) auf einen Mittwochen, nah Mittag, bei erwünfchs 
tem fchönen Himmelswetter, auf dem Roßmarkt, in den darzu 
geisglagenen Schranten glücklich und friedlich gehalten, wozu 
bann der Aufzug durch die Stadt wunderfchön zu fehen, und 
von unterfchieblichen Nationen. in behöriger Kleidung angeftelli 
wer, wie aus nachfolgender eigentlichen Beichreibung abzunehmen. 
Nachdem die hierzu erbettene und von der zu Ungarn und Böheint 
‚König. Daf,, auch den ſämtlich anweſenden Churfürften depu⸗ 
Hirte Richter fi auf bas Judicir Baus begeben, kamen die Ca⸗ 
valiers in folgenden Sıtventionen und Ordnungen auf die Bahn 
geritten. Erſtlich Tamen die Grafen von Aspremont⸗Reckheim 
und Chriſtian von Hohenlohe-Schillingsfürft vor eingezogen, dem 
Brauenzimmer das von den Nationen ihm zu Ehren angeftellte 
BRitterfpiel_anzuffinbigen, und fiellten fich, nach erhaltener Ants 
wort, als Mitrihter zu den andern fehon an ihrer Stelle fi 
Befindlichen. Hieranf folgten: 1) des Grafen Adam von Traut⸗ 
maneborff, al6 Maestro di Campo, Gtallmeifter, 2) zwei beffen 
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GBandpferd mit ſchoͤnen GHanddeden, von zweien Reitknechten, 
fo auch zu Pferd, geführt, 3) des Grafen von Oroy und des 
Grafen von Heuſſenſtamm, auch des Obriſten Knigge Handpferd, 
4) des Grafen von Trautmansdorff zwei Pagen zu Pferd, 5) 
ſechs Trompeter in einem Glied, 6) ein Heerpaucker, 7) ſechs 
Trompeter in einem Glied, 8) Graf Adam von Trautmansdorff, 
als Maestro di Campo, 9) in einem Glied, als Patrini, Graf 
Philipp von Croy, Graf von Heuſſenſtamm und Jobſt Hilmar 
Knigge, Obriſter. . 
„Erfer, dei Mohren Aufzug. 1) Wurden geführt 3 Hand 
pferd, mit Gold und Silber gemashten Handdecken, burch drei 
unbeffeidte Mohren zu Fuß, der Pferde Mähnen und Schweif 
woren mit ihren Haaren glei Rubanden eingebunden , 2) 
ſechs Trompeter und ein Hesrpauder, elle in Mohrenflsidern z 
3) drei Mohren zu Pferd, fo die Ranzen geführt; 4) drei der« 
gleihen, fo die Javelinen geführt; 53 zwölf Laquayen in drei 
Gliedern in Mohren-Habit ; 6) Graf Ludwig Ehrikian zu Sayn 
und Wittgenftein; 7) Graf von Hohenlohe, Herr zu Rangenburg 
und Cranichfeld ; 8) Graf Moriz zu Solms, Herr zu Müntzen⸗ 
berg ; 9) vier Laquapen, fo die Köpfe getragen, in Mohrenhabit, 
„Zweiter, der alten Deutfchen Aufzug. 1) Zween Trom⸗ 
yeter in roth zerfchnitten und weiß gebrämten Kleidern; 2) zwölf 
Handpferd ‚mit roth, weiß und filbern Zudeden, jedes von einem 
Knecht in pbiger Kleidung geführt; 3) ein Heerpauder mit zehn 
Trompetern in roth und weißer Tiberey; 4) zwölf .zu Pferd, 
fp Ranzen und Javelinen vorgeführt, je vier im Glied, 5) vier 
Laquayen 5 6) Johann Marimilian Freiherr von Schönkirch, 
Erzherzogl. Deftreichifcher Obrifter ; 7) vier Laquayen; 8) Graf 
Johann Ipachim Slawata, Kön. Maj. Kammerherr; 9) vier 
Raquayen ; 10) Opttlieb Graf und Herr von Windiſchgrätz, 
Kön. Maj. Kammerberr; 11) vier Laquayen; 12) Graf Fran 
Augufin von Waldfein, Kön, Maj. Kammerherr; 13) vier 
Laquayen; 14) Graf Carl yon Waldſtein, Kön. Maj. Kammer» 
herr ; 15) vier Laquayen; 16) Graf Sigismund yon Dietriche 
Rein, Kön. Daf. Kammerherr; 17) acht Taquayen, fo Köpf und 
Ranzen getragen. NB. In. diefer Invention feynd Die Kleider 
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gteich geweſen, auffer diefem, daß der Prineipalen Mäntel mit 
Silber gefüttert, und mit dergleichen Gallonen verbrämt gewefen. 
„Dritter, der Moscomwiter Aufzug. 1) Ein Handpferd mit 
gäldener Handdeden, geführt durch einen zu Buß; 2) zween 
Trompeter 5; 3) zween zu Pferd, deren einer ein roth vergülte 
Lanz, der andere ein groß Javelin geführt, die Pferd aber waren 
mit allerhand Band und filbern Zeug ſchoͤn ausgepugt; 4) vier 
zu Zuß, deren drei ein jeder einen Kopf und der vierte etliche 
Savelinen in der rechten Hand trugen, in ber Itnfen aber Moss 
eowitifche Fauſthämmer (NB. alle dieſe, ſowohl zu Fuß ale zu 
Pferd, waren bekleidet mit langen Roͤden von ſchoͤnem roſen⸗ 
farben Zeug, mit weiß und ſchwarz getippeltem Pelz ausgefüt⸗ 
tert, die Hauben, Schaͤrpen und Stiefel waren blau, die Säbel 
mit Silber beſchlagen); 5) Graf Salentin Ernſt zu Mander⸗ 
ſcheid und Blankenheim, Chur⸗Coͤllniſcher Erb⸗Hofmeiſter, in 
Moserwitiſcher Kleidung, mit einem Turban auf dem Haupt, 
fo mit allerhand farbigem gold⸗ und fülbernen Band kreuzweis 
überzogen und mit edlen Steinen rings umbher befegt war, der 
Oberrock war von votbem Sammet, mit fchönem weißen Pelz 
gefüttert, darauf ein Kragen von felbigem Pelz, unter biefem 
Ro trug er einen. andern von blau geblümtem Silberſtück, vorn 
ganz mit gold» und filbern Spigen gebrämt, gelben Stiefeln, 
über die Röde eine güfdene Schärpe famt einem Säbel, deſſen 
Gefäß ebenmäflig mit Steinen befegt war, das Pferd⸗Gezeng 
war gleichfalls mit edlen Steinen befegt, der Sattel mit gülbner 
Dede überzogen, in der rechten Band trug er einen mit güldnem 
Zeug überzogenen Bogen ; 6) vier Mo6cowiter zu Fuß. 
„Vierter, der Wilden Männer Aufzug. 1) Zween Hand⸗ 
pferd, mit rauhen wilden Thierhäuten bekleidet, auf den Köpfen 
grüne Büſche, wurben geführt dur zween Wilde zu Fuß in 
ganz grünen Kleidern, mit langen Haaren und grünen Kränzen 
mab den Kopf und Leib; 2) hernach ritten vier in der gleichen 
Kleidung, führende zmeen grüne verfilberte Lanzen und fo viel 
Savelinen ; 3) vier Spielleut zu Pferd, in vorgemeldter Kleidung, 
mit einem geoffen Bolnifchen Bod und drei Schalfmeyen, fpielten 
allerhand Furzweilige Aufzäg ; 4) nad biefem ritten Graf Earl 
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Emft zu Manderſcheib und Blankenheim und Ankon Guünther 
son Bardeleben anf der linben Seiten, mit aͤrauhärigen krauſen 
Kleidern glatt über den ‚ganzen Leib angethan und umb Kopf, 
Reib und Beine mit grünen Kränzen, fo mit glänzendem. Gold 
durchſtochen, umbgeben, am Haupt lange ſchwarze und graue 
Haar, wie auch am Bart, in der Hand führten fie beide einen - 
Pfeil, ihre Pferde, darauf fie faffen, waren mit rauhen wilden 
Tpierhäuten den Bären gleich befleidet; 5) vor ihnen, auf den 
Seiten und hinten giengen 16 Wilde Männer, aud in grünen 
Bieidern, wie die vorige, ein jeder führte einen groffen braunen 
Kolben. mit fpigigen Stacheln. 

„Fünfter, der Römer Aufzug. 13 Drei Handpferd mit 
fegönen geſtickten Sättel, fonder Handbeden,, ein febes durch 
einen Reitknecht, fo auf Römiſch beffeidet geweſen, geführet s 
2) drei Trompeter, ein Heerpauder und dann wieder drei Troms 
peter, alle in altem Römifchen Habit ; 3) drei zu Pferb, fo die 
Ranzen geführt; 43 zwölf Laquayen, fe drei im Glied, fo Köpfe 
und Zavelinen getragen ; 5) Johann Georg Freiherr von Rechen⸗ 
berg, Churf. Durchl. zu Sachſen Ober⸗Hofmarſchalk, geheimer 
Kath‘ und oberſter Rammerherr; 6) Heinrich der Ältere Reuß, 
Herr von Plauen zu Greitz, Kammerherr, Rath und Amtshaupts 
mann zu Zwidau, Stolderg und Werdau; 7) Friedrih Caßmit 
Graf zu Hanau, Müngenberg und: Oofenfein ‚ Ohbemogt zu 
Straßburg. 

„Sechſter, der Schweizer Aufzug: 1) Drei Handpferd, — 
durch Schweizer geführt, mit Handdecken von allerhand Farben; 
2) ſechs Schweizer zu Pferd, führende Lanzen und Javelinen; 
8) drei Pfeifer; A) brei Krommelfchlager, den Schweizermarſch 
ſchlagend; 5) ſechszehn Laquayen, fo theils Köpfe, theils groffe 
Schlachtſchwerter getragen, alle in Schweizer Kleidung von aller⸗ 
Hand Farben aufgepugt; 6) Graf Erich Adolf zu Sam, Chur⸗ 
roͤllniſcher Erbmarſchalk; 7) Georg Chriſtian Graf zu Offfries⸗ 
land; 8) der füngere Graf, zu Sohnes, Herr zu Müntzenberg. 

‚„Siebenter, der Ungarn Aufzug. 1) Drei Handpferd, von 
drei Ungarn zu Buß geführt; 2) Heiner Yauder famt zween 
Heinen Trompetern anf gar Meinen Pferden figend ; 3) vier 
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Trompeter s 4) drei zu Roß mit Langen; 57 brei zu Roß mit 
Savefinen ; 6) zwölf Laquayen in drei unterfchieblichen Gliedern, 
fe Köpfe, Bogen, Pfeil und Fauſthämmer getragen; 7) Franz 
Ebriſtoph Graf von Fürftenderg ; 8) Leopeld Wilhelm Graf von 
Konigseck, Königl. Rammerherr ; 9) Graf Max von Fürſtenberg, 
Kön. Maß. Kämmerer... Diefe drei Grafen führteh bloſſe Säbel 
in den Händen. 

„Achter Aufzug, Rüter der Amajonen. 1) Ein Staffmeifter 
in ganzem Cüraß; 2) ſechs Handpferb, deren. Diener zu Pferb 
waren, mit Rüd- und Bruſtſtück, auch Casqueten aufm Haupt 
und Garabinern an der Seiten, die Deden waren nad eines 
jeden Liberey und Wappen darauf; 3) ſechs Trompeter und ein 
Heerpauder in langen Kollern; 4) neun vom Mel, alle in 
Cüraffen, drei führten Tanzen, die andern ſechs Javelinen; 57 
eben zu Fuß mit. langen Schnaphanen und Tangen Kollern 
be$feidet ; denn folgten in vollem Cüraf 6) Graf Johann Lud⸗ 
wig, Wilde und Rheingraf, 7) Obriſt Neitfh, und 8) Friedrich 
Ulrich Knigge, Ehurcöllnifcher Kammerherr und Obriftfeutenantz 
9) folgten zwölf Cüraſſirer, alle_ben bloſſen Degen in den 
Händen tragende, dedgleihen auch die Ritter, ihre Pferde waren 
ale weiß, bie Cuͤraß ganz ſchwarz, nebenher giengen ſechszehn 
"RBaquayen in eines jeden Liberey. . 
eunter, der Freien Ritter Aufzug. I) Drei Handpferd 
mit Schönen Deden, von drei zu Fuß geführt; 2) ſechs Trom⸗ 
dpeter; 3) ein Heerpauder; 4) fehs zu Pferb mit Janelinen. 
und Lanzen; 5) achtzehn Laquapen in 3 Gliedern, fo .theils 
Köpfe getragen; 6) Graf Anton non Oldenburg, Herr zu Jever 
au> Kniphauſen; 7) Ludwig Chriſtian, Graf zu Hohenlohe; 
8) Graf Ottio zu Sayn und Wittgenſtein. 

„Die Richter waren:. Graf Wilhelm von Fürftenberg, Graf 
vor Aspremont⸗Reckheim, Chriſtian von Hohenlohe, von Heuſ⸗ 
fenflaAim, von Eroy, Freiherr von Briefen, Obrift Knigge. - 

„Unter denen; fo die beften Dänfe davon trugen, waren: 
Graf Anton von Oldenburg, ein Gießbecken famt der Kanne, 
auf-350 Rthlr. werih, mit der Lanze; Obriſt Reitſch, auch ein 
Birhbeden und Kanne, von 200 Rıhlın., mis dem Javelin ober 
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Wurffpieffe nah dem Kopfe; Graf Sigmund von Dietrichſtein, 
ein ebenmäffiges Gießbeden und Kanne, von 200 Rihien;, iu 
der Scheiben ; Franz Chriftoph Graf von Färftenderg, einen 
vergäldten Springbrunnen von Silber, 200 Rthlr. werth, mit 
dem Degen ; Franz Auguffin Graf von Waldflein, ein vers 
güfdtes Gießbecken und Kanne, von 150 Rthlen., weil er am 
meiften getroffen. Ihre Durchl. die Ehurfächfifche Prinzeſſin gab 
zum Ringelrennen einen Ring mit 4 Diamanten befegt, famt 
einem Favor und blauen Schärpe, auf einer filbernen Schafe, 
son ungefähr 100 Rthlru., folhes gewann ber Graf von 
Dietrichſtein. 

„Dieſem zierlichen und kurzweiligen Ritterſpiel ſahen die 
zu Ungarn und Böhmen Kön. Maj. neben Sr. Hocherzfürſtl. 
Durchl. Leopold Wilhelm und aus den Ehurfürften 33. Ehurf 
Sn. und Durchl. von Trier, Cöln und Sachſen, wie ingleichem 
auch etliche taufend allerhand hohe und niedrige Standsperfonen, 
mit hoͤchſter Ergöglichkeit in die 5 Stunden lang zu, denn fo 
lang währete das Turnieren; hernach begaben Zurnierer und 
Zuſchauer, nahdem fie fih hungrig und burftig turniert und 
gefehen hatten, ein jegkicher fi an feinen Ort und erquidte fich, 
wer Zeit, Mittel und Gelegenheit darzu hatte, wieberumb mit 
einem guten Biffen und Trunf, miewohl ed am Trinfen bei den 
Turnierern und theils Zuſehern nicht ermangelte.“ 

Am 18./8. Jul. ward endlich die Kaiſerwahl vorgenommen, 
am 1. Aug. (22. Jul.) Leopold I gekrönt. Am 4. Aug. „als 
auf des b. Dominiei Gedaͤchtnißtag, nachdem Sie in der allhieſtgen 
Dominicanerkirche dem vormittäglichen Gottesdienft nebenft eini⸗ 
‚gen Ehurfürften beigewohnt, erhuben Diefelbe fih darauf nad 
Sacfenhaufen in das Deutfhe Haus, wofelbfien Sie und beis 
weſende Churfürſten fämtlich von bes Erzherzogs Leopold Wil« 
beim Hochfürſtl. Durchl. in einem hierzu erbauten grünen Luft« 
haus mit einem fehr koſtbaren Letze-Mahl zu Mittag tractiret 
wurden.” Am 8. Aug. trat der Kaifer die Rüdreife an, in 
deren Lauf, wie in allen fernen Reiſen des Hofe, der Erzherzog 
feines Neffen unzertrennlicher Gefährte. Als der Kaifer im 
Hunt 1660. die Steiermark befuchte, mußte fidh Leopold Wilhelm 
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in einer Sänfte nachtragen laſſen, da er bei feinen mandherlei 
Gebrechen, Gicht, Podagra, Magenſchwäche, Stein, den Wagen 
nicht mehr vertragen konnte. Den 1. Juli langte er ganz in 
der Stille zu Grag an, wo die hohe Geſellſchaft bis zum 20./10, 
Aug. verweilte, dann nad Laibach reiſete; daſelbſt hielt der Erz⸗ 
herzog fi) auch während des Kaifers Abſtecher nach Klagenfurt auf, 
Am 23./13. Det. 1660 trafen Oheim und Neffe zu Wien wieder 
ein, und war biefe Leopold Wilhelms letzte Reife. Er blieb 
jedoch, wie in den Tagen feiner Jugend, der liebenswürbigfte 
Zürft, fammelte Kunftgegenftände, Guriofitäten, Alterthümer, 
dergleicheri 3. B. die in dem Grabe des Frankenkoͤnigs Childerich 
gefundenen, Bd. 2 ©. 176 befchriebenen Raritäten. Seine Ges 
mäldefammfung, für welche er einen großen Theil der von 8. 
Karl I von England hinterlaffenen Schildereien erworben, war 
eine der anfehnlichftien; in Mufif und Gartenfunft fand er bie 
seinften Genüffe. Wegen fteter Unpäßfichkeit ließ er am 3. Mai 
(23. April) 1662 den Halbbruder des Kaifers, den Erzherzog. 
Karl Joſeph zu feinem Condjutor für das Deutfchmeifterthum. 
erwählen, wie er denn auch am 14. / 4. Mai demfelben perfönlich den 
Nütterfchlag ertheilte. Am 15. Nov. näml. J. wurde ihm die Freude, 
vermöge päpftlichen Indults feiner Didcefe Pafſau das Feſt des 
h. Leopold einführen zu dürfen, und fünf Tage fpäter, am 20./10. 
Nov. 1662 „Morgens zwifchen 5 und 6 Uhrn ift der Erzherzog, ber 
eine. geraume Zeit her immer lagerhaft geweſen und durch Feine. 
gebrauchte vielfältige und ungemeine Mittel wieder zu Kräften 
Sommen fönnen, im 49, Jahr feines Alters von dieſer Welt 
abgefordert und damit eine große Stüge und Säule des höchſt⸗ 
löblichen Haufes Deftreih umgemworfen worden.” Dem Leichen⸗ 
conduct, 23./13, Nov. folgte der Kaiſer perfönlich, was um fo 
mehr feine Pflicht, je größer das Verdienft, fo um ihn, um das 
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erworben hat. Sogar den Beinamen,-ber Große, welchen Leopold X 
von den Zeitgenoffen empfing, fheint er gutentheils der ihm und 
ber Regierung von dem Oheim gegebenen Richtung zu verdanfen, 

Neben ber großen Herrſchaft Wittingau, fo der Neffe 1658. 
ihm verehrte, being Wilhelm Leopold bis zu feinem Ende die 
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Bisthuümer Straßburg, Paſſau, Olfmäg, Breslau und Halber⸗ 
Radt,, die Abteien Murbach und Lüders, Halberftadt, obgleich 
durch den weftphälifchen Frieden diefes Hochſtift eventuell an 
Kurbrandenburg gegeben worden. „Leopold Wilhelm, der fi 
1641 des-Bisthums Halberſtadt gewaltfamer Weife bemächtiget 
hatte,” erzählt der ehrfihe Buſching alles Ernftes, „hatte 1636 
die Grafſchaft NReinflein, als des Hochſtiftes vermanntes Lehen 
eingezogen, und belieh damit 1643, eum consensu eapituli, 
feinen Liebling, den Grafen Wilhelm Leopold von Tättenbah”, 
daher denn au der Reichsfriedensfchluig verordnete: „Daß der 
Churfürft von Brandenburg folle gehalten fein, den Grafen von 
Tättenbach bei. der Possession. der Graffchaft Reinftein zu er» 
halten, und ihme die Investitur, fo der Here Erzherzog mit 
Consens des Capituls gegeben, zu erneuren.” Tättenbach war 
des Erzherzogs Obriftfämmerer, des Deutſchordens Landcomthur, 
k. £. Geheimrath, blieb jedoch weit zuräd hinter ber Berühmt⸗ 
heit, fo fein Brudersfohn, Graf Johann Erasmus, der Grafe 
ſchaft Reinftein Esbe, durch die Verſchwörung vom J. 1669, für 
weiche Zriny, Frangipani, Nadasty feine Couforten, erlangt hat. 
Den Namen follen die Tättenbach von einer ehemaligen 
Hofmark in dem nieberbagerifchen Gericht Reichenberg entlehnen. 
Dito Tättenped lebte 1280, fein Sohn Ditofar auf Tättenbach 
und Lichtenau um das J. 1310. Hans auf Diimie, der Kaiſer 
Karl V und Ferdinand I Rath, Obriſt in Kroatien und Haupt⸗ 
mann zu Gurk in Kärnthen, flarb 1567, Bater jenes Sigis⸗ 
mund, Sreiherr von Tättenbady, auf Oonowig, Olimie, Koͤnigs⸗ 
berg, Landsberg und Wifell, geb. 1540, gef. 1594, von deffen 
Söhnen, Johann Ehriftoph, Wolfgang Friedrih und Gotthard 
die drei Linien des Haufes abftammen. Johaun Chriſtoph, vom 
welchem die ältere bayerifihe Linie ausgeht, wurde der Vater 
yon Gotthard, Wilhelm Leopold, der Erwerber der Grafſchaft 
Reinfein, und Georg Sigismund, Des Wilhelm Leopold Reich 
thum vererbte fech auf feines Bruders Gotthard Söhne, Johann 
Erasmus, der Eonfpirant, von dem unten, und Gottfried Wil⸗ 
heim, Obrifl-Staflmeifter zu Münden, gef. 1687. Des Gottfried 
Bitpelm und der Maria Barbara Kurz von Falley Sohn, Ferdie 
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mind. Jofeph Graf von Reinfein und Tättenbach, erſcheint 1696 
als der Kurfürſtin von Bayern Obrifibofmeifter, 1701 als fur» 
bayerifcher Gefandter und Plenipotentiarius auf dem Reichstage 
zu Regensburg, und wurde 1712, „als er von feiner Refidenz 
Gr. Martin auf eines feiner Büter, deren er viele gehabt, reiten 
wollen, von einem Meuchelmörder im Bufche erichoflen.” * Seinem 
ätern Bruder, Marimilian Adolf, verbanft das Haus eine hoch⸗ 
wichtige Erwerbung. Graf Marimilian Kurz, Obriſtlandhoſmeiſter 
in Bayern, erhielt durch eines Brafen Maxelrain Teftament bie 
Herrſchaft Falley famt andern Hofmarfen Aiblinger Gerichts, und 
bat zu deſſen Gunſten Kurfürk Ferdinand Maria den uralten 
Grafentitel von Falley ‘wieder hergeſtellt, 1659. „Und biefe 
Grafſchaft if folgendes durch Testen Willen obgedachten Graf 
Kurtzens dem Collegio Soc. Jesu zu Münden als Graf⸗Kurtzi⸗ 
ſchen Erben, hernach aber gegen Erlag einer gewiflen Geld⸗ 
fumma auf Heren Marimitian Adolf Grafen von Taͤttenbach 
Seligen kommen, beffen Erben fie auch annoch befigen.” 
Ferdinand Joſephs und der Gräfin Adolfine Erneftine von 
Limburg⸗Styrum Sohn, Marimilian Kranz Adolf, geb. 8. Aprik 
1687, Graf von Reinflein, Kreis und Sannerherr zu Gonowitz, 
Here der Herrſchaften Wifel und Königsberg in der Stetermarf, 
„Churbayerifcher würklicher Gcheimer Rath, . Konferenzminifter 
‚und Obriftfämmerer,” Pfleger zu Friedberg, Majoratsinhaber 
ber Bräflih Kurziſchen Güter, ftarb den 16. März 1762. Kam⸗ 
merbert und Pfleger zu Friedberg, wurde er 1740 Geheimer Rath, 
1742 Oberhofmarfhall, 1745 Obriſtſtallmeiſter, 1747 Ritter des 
yolnifchen Weißen» Adlerordens und 1750 Obriffämmerer. Er 
Bat ſich zweimal vermählt. „Die erfie Gemahlin war. Sophie 
Carolina, Graf Hermann Ditonis yon Limburg⸗Styrum Tochter, 
bie er fh den 30. Aprif: 1711 beigelegt, aber den 22. April 
171& wieder geftorben ift. Die andere Gemahlin, Maria Char⸗ 
Lotte Felicitas, eine Tochter Masimiltani Cajetani Orafens von 
Toͤrring⸗Seefeld, mit der er fih den 1. Zul. 1714 vermaͤhlt, 
hat ihn überlebt. Sie hat ihm verfchiedene Kinder geboren, das 
von noch (1762). ein Sohn und drei Töchter am Leben find. 
Der Sohn, Zofeph Ferdinand Graf von Taͤttenbach, Churbayeri⸗ 
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fher Kämmerer, geb. 10. März 1723, hat mit feiner Gemahlin, 
Maria Anna Elifabeth, gebornen Gräfin von Sugger-Zinnenberg, 
bereits verfchiedene Kinder gezeugt. Den 20. Dec. 1763 langte 
Braf Zofeph Ferdinand ale Churbayerifcher Cemitialgefandter zu 
Regensburg an,” ein Poften, welchen er jedoch 1768 aufgab, um 
jenen eines Hofmarfchalls zu übernehmen. Im 3. 1782 wirb er 
nach feinem vollen Titel genannt „Se. Exec, der hochgeborne Graf 
J. F. des h. r. R. Graf zu Rheinſtein und Tättenbach, Graf zu 
Valley, Freis und Pannierherr zu Gonowitz, Herr zu St. Martin, 
Uetzenaich, Ober⸗ und Untereizing ıc., des hohen Ritterordens des 
heit. Georgs Kommenthur, dann Sr. kurfl. Durchl. zu Pfalz ıc. 
Kammerer, wirft, geh. Rath und Obriſthofmarſchall, auch der loͤbl. 
Landſchaft in Bayern Verordneter Oberland» und Rechnungs 
aufnehmer”, Da mit ihın, dem Sberfihofmeifter und Minifter, 
am 19. Rov. 1802 die ältere Tinie ausſtarb, fo ſuecedirte die von 
Wolfgang Friedrich abftammende jüngere baycrifhe Linie, Graf 
Heinrih Ehriſtian, geb. 13, Aprit 1765. K. bayerifcher Käm⸗ 
merer und des Johanniterordens Ehrenritier, flarb aud er ohne 
Succeſſion, den 3. Oct. 1821, mit Hinterlaffung eines Teflaments, 
wodurd ein Better, Graf Marimilian von Arco zu der reihen 
Erbfchaft berufen. Dazu gehörten, außer Falley, Hofmark Maxel⸗ 
rain und Sig Waltersdorf im Gericht Atbting; im Gericht 
Teiſpach der Sitz Marchelkofen; im Gericht Landau die Hofs 
marken Adldorf, Rohrbach, Reichſtorf, Wannerflorf, Spin, 
Prunn, Zeholfing und Malgerſtorf; im Gericht Oſterhofen ber 
Eid Kirchdorf; im Gericht Reichenderg und Pfarrkirchen die 
Hofmarf Baumgarien; im Gericht Eggenfelden die Hofmarken 
Sallach, Taufkirchen, Zalfenberg, Hausbach, Zehl, Hofem und 
Kirchberg famt dem Sig Gegersberg; im Gericht Traunftein die 
Hofmarf Grabenftatt; im Gericht Griesbach die Hofmark Beier⸗ 
bach; im Innviertel die Hofmarfen Eberſchwang, St. Martin mit 
einem fchönen Schloß, Mayrhof, ebenfalls ein mwohlgebautes 
Schloß, Müring, Boitshofen und Obereiging, die Fefte Finburg 
und das verödete Schloß Wegleiten im Gericht Ried 5 die Hofs 
marken Münzfirhen, Siegharding, ein wohlgebautes Schloß,: 
Untereiging, Uegenaih und Zeil, die Sitze Wippenham und 
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Peãädenberg, Dürau, Riedlhub, und die Schloͤſſer Ob⸗ und 
Unter⸗Rab im Gericht Schärding. Das Teſtament wurde auch 
aufrecht erhalten, und bie jüngfle, fogenannte voigtländiſche 
Linie, mit ihren Anfprüden abgewiefen, vder dur Bere 
gleich abgefunden. Deren Stammvater, Gotthard, ınit Gütern 
in der Steiermark anfälfig, mußte folde der Religion wegen 
verlaſſen, und wendete ſich nah Sadfen, wo er bie Herr» 
shaft Wiefenburg im Erzgebirg anfaufte. Die bat er 1655 
wieder veräußert, fi zu Regensburg, hernach zu Zwidau aufs 
gehalten, bis er 1668 Geilsdorf bei Plauen, wozu noch 1739 
das anftoßende Pirf und Zirbel Fam, erfauft hat. Sein 
Sohn Sigismund Richard, auf Geilsdorf gefeflen im Jahre 
1680, farb 1693. Ein. Som von ihm, Johann Ernfl, k. pol⸗ 
niſcher und kurſächſiſcher Rammerherr 1719, + 1738, wurbe der 
Bater des k. k. Obriften Johann Wilhelm, von welchem unges 
zweifelt abſtammen die Brüder Johann Franz, Karl Borromius 
Bictor, geb. 15. Januar 1771, gef. 24: Sept. 1828, und os 
hann Nepomuk, k. bayeriicher Obrifilieutenant, geb, 28. Nov. 
1772, Johann Franz, k. bayeriſcher Kämmerer und penfionirter 
Obriſt, gef. 18. Sept. 1854, hinterließ vier- Söhne, wovon der 
älteſte Johann Ludwig Auguft Franz Wilhelm, Neichegraf von 
Keinftein und Tättenbach, Graf zu Falley, Edler Herr zu Gono⸗ 
wig, k. bayerifcher Rittmeifter im 3. Chevaurlegersregiment, ben 
26. Sept. 1816 geboren und Bater von drei Söhnen if. Graf 
Karl Victor hat ebenfalls vier Söhne hinterlaffen, und darunter 
iR der Erfigeborne mit fünf Söhnen gefegnet. Um den 3, Mai 
1740: Rarb zu Barcelona Cajetana Gräfin von Reinkein und 
Tättenbach, geborne Cardenas, Marqueſa von Billanueva, ihres 
Alters 114 Fahr. In der Steiermark haben die Tättenbach 
weiland befefien die Herrichaften Gonowig, Königsberg, Wifell, 
Kranichsfeld, Windiſchlandsberg, Stattenderg, Triebeneck, Lidl⸗ 
bof, Olimie, Hochenbruck, Sauriiſch, Unterlichtenwald, Hör⸗ 
berg, Lindeck, Ankenſtein, Ebenfeld, Poglet, Golitz und Amt 
Heinersborf, in Oeſtreich unter dev Enns Plankenſtein und Zeil⸗ 
lern, in Krain Dragembl. 
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Die Zring gb ungezweifelt ein. Zweig des mächtigen kroa⸗ 
sifchen Haufes der Subicd Grafen von Brebir. Gregor Graf 
von Brebir gerieth in Händel mit Buiſenus von Zwonigrad aus 
der Lifa, dem Grafen von Spalatp, nahm ihn gefangen und 
durchbohrte ihn eigenhändig, 1221, obgleich Buiſenus fein Better, 
Er ſcheint durch diefe über einen Patarener verhängte Züchtigung 
den Einwohnern von Spalato fi empfohlen zu haben, fie wählten 
ihn zu ihrem Grafen. Aber Gregor war felten dort anweſend: 
ein Statthalter regierte in feinem Namen unb erhob die Gefälle, 
„Indeſſen herrſchte Eigennutz, Uneinigfeit und Factionsgeiſt un:er 
den Erſten und Letzten der Stadt, wodurch bie rechtliche Mittels 
claffe am meiften litt, weil feine Geregtigfeit verwaltet wurde.” 
Die dadurch veranlaßte Abfegung des Grafen brachte der Stadt 
geringen Bortheit. Stephan Subics veriheidigte. im Winter 
1240-1241 mit Tapferkeit und Gluck die Stadt Trau gegen 
die Angriffe der Mongolen, und ift er wohl derſelbe Graf Stephan 


Subics von Brebir, dem’ 1245 die Lifa erblich verliehen wurde, - 


ber auch nad bes Erzbiſchofs Ugrin. Ableben mit der Signoria 
yon Spalato befleidet wurde. Im 3. 1247 hatte 8. Bela IV. 
ipn zum Ban von Dalmatien ernannt. Diefem König zu Epren 
erbaute Stephan die Stadt Jablanicd, die mit Einwohnern des 
Inſel Arbe bevöllert wurde, aber einem ungriſchen Comes ge» 
horchen fellte. Graf-Paul von Brebir nöthigte 1281 die Bürger 
von -Scardona, ihm einen Theit ihrer Ländereien zu verkaufen, 
dafür erlaubte er ihnen 1284 ihre Schloßdienfe, ferner die 
Thor⸗, Hafen⸗, Fiſchſangs⸗ und Fleiſchbanksgefälle mit einer. 
jährlich zu entrichtenden Hauptſumme abzulöſen. Paul ſaß in 
Cliſſa und Oſtrovizza, Georg in Almiſſa, die Grafen Miadin- 
und Gregor von Brebir zegierten 1290 die Städte Spalato und 
Trau, fo daß die vier Brüder mächtige Herren vorflellten. Ihre 
Macht immer weiter auszudehnen, fuchten fie die Freundſchaft 
ber großen, Serflädte, deren Bürger von ihnen Güter. auf dem 
feßen Lande und Schutz für ihre Handelsſchifſe gegen Die Cor⸗ 
faren aus Almiffa erhielten. Die VBenetianer felbit mußten froh 
fein, daß die Grafen von Brebir mit ihnen 1292 und 1294 
Stillſtand eingingen, und fi verpflichteten, den Handelsleuten 
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der Inſelſtadt, auch der Eifande Pharos und Brazza Schuß gegen 
bie Kapereien der Almiffaner zu gewähren. 

Daß K. Andreas II feinen Vetter, den Albertinas Morofini 
zum Banus und Herzog von ganz Slavonien, alſo zum Nach⸗ 
theil des Strafen Paul von Brebit, der den Titel eines Banus 
von Dalmatien beibebielt, erhannte, ſcheint die Brebir der Partei 
Karl Martels von Neapel zugeführt zu haben. Auf des Strafen 
Paul Betrieb erkannte die Mehrzahl der dalmatifchen Städte im 
Karl Martel ihren Herren. Pauls Sohn Georg fuhr im Jahr 
1300 nach Apulien hinüber, um den Prinzen Karl Robert abe 
zubofen, und mußte diefer, im Aug. 1300 zu Spalato von dem 
Grafen empfangen, fieben Jahre lang in den untern Gegenden 
fh aufhalten: Höflichfeiten nicht nur, fondern auch die bedeus 
tendſten Unterflüßungen empfing der Thronprätendent von dem 
Grafen Paul, und durch beffen Einfluß wurde das Rattlüche Heer 
zufammengebracht, welches Karl Roberts Krönung zu Ofen am 
15. Juni 1309 erzwang. Paul, der Ban der Kroaten und 
Herr von. Bosnien, wie er in der Krönungsurfunde genannt 
wird, lieh fh bei der Feier durch den Erzbifdmf von Spalato 
vertreten. Den Titel von Bosnien hat Paul 1302 ſich erwor⸗ 
ben durch die gewaltfame Einnahme des Landes, wo Fürſt 
Stephan. durch vier Epefcheidungen und zahlreiche Kebsweiber 
verächtlich geworden. Der Erzblihef von Spalato ersicdhtete 
fogfeih das Bisthum Duvno, defien Sitz in Poglizza, und 
das Bisthum Makarska, defien Oberhirt zu Almiffa feine Re⸗ 
fdenz nahm. : Im J. 1305 holte jedoch Stephan das Ber 
lorne zurück, und wurden die Bifhöfe vertrieben. Hingegen 
beſtand das Bisthum zu Sebenigo, ſo Gregor, auch einer. von 


des Banus Paul Söhnen, unangeſehen der Proteſtation der Stadt 


Trau, gefliftet hat. Sn dem besfalls von Papſt Bonifacius VIII 
1298 erlaffenen Befätigungsbrief wird ber Stifter comes civi- 
tatum Dalmatiae genannt, ein Titel, welden er bald in den 
bebeutendern und fürzern comes Dalmatiae verwandelte, 

Das unbegrenzte Anfehen, deffen Paul bereits in der Pros 
vinz genoß, wurde durch die Unterwerfung von Zara, März 1311, 
eshöpet. Die Republif Benebig war mit dem Papft zerfallen, 
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durch die Verſchwoͤrung des Tiepote geſchwächt, eine dergleichen 
vortheilhafte Coniunciur auszubeuten, ergriff Paul die Partei 
des h. Stuhl, und ließ durch die Almiffaner Corfaren die 
Schiffe der Benetianer aufbringen, während er von der andern 
Seite das Gebiet von. Zara verbeerte. „Die Zadrenfer, noch 
immer im Innern ergrimmt über ihre legtere Demüthigung durch 
die Beneter, wollten den Berluft ihrer Handlung nid ertragen, 
griffen auf einmal zu den Waffen, fegien den Benetifchen Grafen 
Mich. Morofini nebft feinen. 2 Räthen gefangen, bieben die Bes 
fagung zum Theil nieder, und bemeifterten ſich des Caſtells. 
Morofini rettete fi noch dadurch, daß ihn. ein edler. Zaratiner 
in feinem Haufe verbarg, und in Mönchsfleidern -aus der Stadt 
ließ. Die Jadrenfer wählten hierauf den Ban Paul zu ihrem 
Grafen,” und unterwarfen fich zugleich der Oberherrlichkeit von 

Ungern. Beftürzt über den Abfall der wichtigen Seeftadt, ſchickten 
die Benetianer eine Flotte unter Giuſtinianis Anführung nach 
der dalmatifchen Küfte, um die Operationen des Cataloniers 
Delmas, der bisher.in dem Krieg von Ferrara wider Venedig 
gedient hatte, jeut aber famt einigen taufend Mann von ber Res 
publik in Sold genommen worden, zu unterügen. Delmas fand 
aber den Banus Paul nicht mehr bei Leben : deffen Stelle hatte 
ein Sohn eingenommen, ber nocd bei des Vaters Lebzeiten 1302 
zum Banus von Bosnien und einem Theil von Kroatien ernannte 
Mladin, oder, wie.er ſich feibfi nennt, Mladinus Croatorum 
Banus, Comes Jadrae, Princeps Dalmatiae et secundus Banus 
Bosnise, und imponirte diefer durch die bei Zara eingenommene 
Stelung dem venetianifhen General dergeftalt, daß drei Monate 
in der vollkommenſten Unthätigkeit verfirichen. Für die nächſten 
drei Monate wollte Delmas den Sold vorausbezahlt haben, und 
als ihm folches nicht gewährt worden, ging er in Mladins Dienft 
über. Bon diefem zum Statthalter von Zara beftellt, vermittelte 
er NAngefihts der über bas Meer gekommenen venetianifchen 
Armada ein Abfommen, nach welchem die Stadt eine gewiffe 
Unabhängigfeit erhielt, Mladin und nicht minder der glückliche 
Unterhändfer. mit Geld abgefunden wurden. Doc beißt es in 
einer vom Magifirat zu Zara transjumirten Urfunde vom Jahr 
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1315: »regnante Domino nostro Carolo Roberto, temporibug 
magnifiei düi comitis Georgii (Mladins Bruder) et egregü 
Bartholomaei Michael de Venetiis potestatis.« Ä 

„Der Ban Mladin führte fh, während Karl Robert es mit 
Matthäus von Trentſchin aufnehmen mußte, als einen Despoten 
in Dalmatien auf. Er z0g die Wlachen und Pogliszaner an 
fih , und erlaubte fi mit Hülfe derfelben theils ſelbſt, theils 
burch feine Beamten, Alles, Er nahm den Kirchen ihre Eins 
fünfte, entfegte Bifchöfe, Aebte und Aebtiffinen, zerriß die Ehen, 
fihändete die Weiber und Mädchen, beraubte die Kaufleute, vers 
wäftete die Beſitzungen der Seeftädte, indem er fagte, daß er 
Grundherr von Gottes Gnade in ganz Dalmatien wäre, und die 
Städte außer ihren Mauern fein Eigenthum befäßen. Er ließ 
die Geifeln,, die er von den Städten erttoßte, aufhängen und 
ihre gefangenen Evelleute koͤpfen. Er forderte 3. B. von den 
Bürgern zu Trau ein von ihnen befiegeltes weißes Pergament, 
um darauf allerhand Hoheltsrechte fehreiben zu laſſen, die er über 
fie ausüben wollte, und da fie ihm dieſe Zumuthung abfchlugen, 
fo ſchloß er ihre Stadt ein (1315) und verwäftete ihre Aecker. 
Einer feiner Bettern erichlug den Biſchof Paulinus von Stars 
dong, aus der Familie Draskovies. Sein Bruder Georg ertheilte. 
den Almiffanern ordentliche Freibriefe zur Kaperei. Der Papft 
Sohann XXI fihrieb ihm etlihemale vergeblih, daß er bie 
Ketzer vertreiben ſolle; zum Troße nahm € er deren noch mehrere 
in: Dalmatien auf.” 

Der an dem Biſchof verübte Mord fchlug zum Verderben 
Mladins aus. Kurz vorher, 1319, ſtand er noch hoch in Gna⸗ 
den, von wegen der eben gegen Uroſch von Servien geleiſteten. 
Heeresfolge. Die Städte Spalato und Trau waren die erſten, 
gegen eine unerträglich gewordene Tyrannei ſich zu erheben, ließen 
ihren Podeſta aus Venedig fommen, geriethben aber zeitig, durch 
Mladins Künfte verlockt, zu Uneinigfeit. Die Gemeinde Trau 
verbündete fich hierauf am 16. Januar 1322 mit Sebenigo, und 
dem folgte der Bertrag vom 17. April n. J., wodurch beide 
Städte fi) dem Schuge der Venetianer unterwarfen. Trau er 
‚richtete daneben ein Bündnig mit Mladins weniger herriſchem 
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Bruder, mit Paul, welcher, gegen einen Gehalt von 1000 Pfund 
kleiner Denarien, der Stadt Hauptmann zu ſein, ihre Fehde mit 
Mladin auszufechten verſprach. Auch Spalato trat dem Bunde 
bei, für melden Paul mehre bosniſche Barone gewam. Ins 
bem Mtadin gegen biefe fih wendete, überfielen die von Trau 
uud Sebenigo, von Venedig aus durch Galeren und Volk unter 
ftügt, bie Raubnefter Almiſſa und Scarbona, verbrannten Häuſer, 
Holzwerk, Mobilien, und entführten nach Trau, was ſich von 
Schiffen und Barken vorgefunden. Das Schloß zu Almiſſa be⸗ 
ſetzten die von Spalato. Gloichzeitig wurde Mladin mit ſeiner 
Armee Wlachen durch die bosniſchen Herren geſchlagen, und 
über Poglizza bis Cliſſa getrieben. „Hier erwartete er, waͤhrend 
ſich die Befreier in ihr Land zurüdzogen, die Antwort, die fein 
Bruder Georg, den er an den König Carl, mit dem Bericht über 
das Borgefallene abgefppigt hatte, bringen würde. Statt einer 
Antwort traf der König ſelbſt in Knin ein, und ale fih Mladin 
bei ihm einfand, nahm er ihn gefangen mit fih nad Agram, 
um hier fein Betragen zu unterfuchen.” Statt ber Unterſuchung 
wurde jedoch Mladin nach Ungern abgeführt und daſelbf ſuc 
ſeine Lebtage eingeſperrtt. 

Dadurch ließ inzwiſchen ſein Bender Georg ſich nicht abhalten, 
wegen Almiffa und Scardona Race an Spalato durch Berheerung 
des Gebiets zu fuchen. Dem ſetzte der neuernannte Banus von 
Kroatien, Graf Nicolaus von Veßprim bald ein Biel, er war 
aber kaum mit feiner Heinen Armee abgezogen, fo verließ der 
Graf von Brebir feine Schlupfwinfel in den Gebirgen von Il⸗ 
liona, um in der Gegend von Knin eine Stellung zu beziehen. 
Er hoffte auf Unterftügung von Friedrich Frangipani, dem 
Brafen-von Zeng, und den aus Zara Berbannten, wollie Als 
‚miffa neuerbinge mit Seeräubern bevoͤlkern, Spalato erobern, 
die Venetianer beunruhigen, und dem Koͤnig von Ungern zum 
Trog ſich als Banus von Kroatien und Dalmatien ausrufen 
laſſen. Weit aber war er in Verwirklichung dieſer Entwürfe 
nicht gekommen, da fielen uͤber ihn Nilipies der Graf von Cet⸗ 
tina und Knin und der Wopywode Mihovilies, und er wurde 
geſchlagen und gefangen. Vollſtaͤndig die Brebir zu unterbrüden, 
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ſetzte Nilipies die Fehde fort, wezu bie von Trau gern halfen, 
ba die Händel wegen der Grenzen und ber freien Benugung bes 
Fofes bei Cliſſa immer fortdauerten. Im I. 1337 wurde Eliffa 
durch die von Tran gewonnen. Die Brebir wendeten fi bier 
auf an K. Karl Robert, und gebot diefer 1338, Samflag vor 
Reminiscere, dem Grafen Gregor von Corbavia, ben Söhnen 
und Enkeln des Paul Brafen von Brebir beizuſtehen. Durch 
Vermittlung des Grafen von Corbavia wurde Frieden gefchloffen 
und der Paß von Eliffa ganz freigegeben, dem Rilipics zum 
Verdruß. Er ſelbſt, dann fein Enfel-Eonftantin Drasfovice 
Graf von. Cara begannen. die. Seeſtädte zu neden. Die Bene- 
tianer intervenirten, veramlaßten ein Bündniß der Seeflädte mit 
den Grafen von Brebir auf Oſtrovizza, Scarbona und Cliſſa, 
und deu Grafen von Corbavia, und nöthigten hierdurch den 
Nilipirs 1343. zum Frieden und zu einem Scabenerfag von 
13,000 Pf. Heiner Denarien. Aber bereits neigte das Hans 
Brebir zum Fall. Dem K. Ludwig, als er im Jul, 1345 mit 
einem ‚gewaltige Heere Rroatien und Dalmatien heimfuchte, 
wurde längere Zeit die Deffnung von Cliſſa, Oftrovisza und 
Scardona verweigert. Er nahm das im. böchften Grade übel, und 
bezeigte den ungehorſamen Bafallen eine fo entfchiedene Abneigung, 
daß-Lelfa, des Brafen von Cliffa und Scardona Wittwe, bie 
Mutter dos ſungen Mlabin, fi in den Schug des Königs von- 
Servien, Stephan Duſchan begab. Das benugten die Venetia- 
zer, wm von biefem zu erkaufen, was nit fein Eigenthum, 
Eiiffe um 60,000, Scardona um 40,000 Pfund Darüber iſt 
Miadia unbeerbt geforben. Sein. jüngerer Bruder aber, Paul, 
bem K. Ludwig Oſtrovizza und Bukovizza entriffen hatte, wurbe 
bafür. 1357 mit Zrin, unweit Kaftanovisa und der Unna, ent⸗ 
fchädigt: es haben aber -jeine Nachkommen den Namen Brebir 
‚aufgegeben, um fh fortan Zrin, Zriny zu nennen. Ein Zweig 
des Geſchlechtes blieb indeſſen in Seekxoatien zurück, wie denn 
die Grafen von Brebir die Feſte Oſtrovizza überrumpelten, da 
eben der. venetimifhe Commandant ſichs bei einem Hochzeit« 
ſchmans wohl fein ließ. Die That belopnte K. Sigismund, 
indem er durch Urkunde vom 22. Jul. 1412 den Grafen von 
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Brebir alfes Land verlieh, fo ehebem Ihre Vorfahren an bie 
ungetreuen Einwohner von Zara und Sebenigo verſchenkt, vers 
kauft oder ‚verpfändet hatten, Brebir liegt in der Laudſchaft 
Zara, dem froatifchen Kotar, auf einem bedeutenden‘ Pagel, 
befien Fuß die Brebirichiga beneget, 

Fin fpäter Enfel des nad den Ufern der Unna verpflangten 
Paul, Graf Perer Zrinp farb den Heldentod in ber unglüdlichen. 
Schlacht bei Udbina, 9. Sept. 1493, wo 5700 Kroaten und 
Krainer unter den Säbeln der Türken verbluteten, Sein Sohn 
Nicolaus, einer der treneften Anhänger K. Ferdinands in dem 
Kampfe mit Zapolpa, und dadurch in -fortwährende Kehben mit 
Simon Erdödy, dem Bilhof von Agram verwidelt, wurde in 
der Ehe mit Johanna Torquata Manlia, der, Erbtechter des 
reihen Grafen von Korbavia, Johann Karlovies, ber Bater 
eines andern Nicolaus. in Knabe beinabe noch, verbiente 
biefer fih dur den in ber Vertheidigung von Wien bezeigten. 
Heldenmuth von Kaifer Karl V den Ritterfehlag, ein Streitroß 
und eine goldene Kette, In dem langwierigen Kriege mit dem 
Sultan und mit Zapolya, dem Türfenfnecht, wird kaum eine 
Belagerung, eine Schlacht, ein etwas bedeutendes Gefecht vor⸗ 
fommen, „das nicht Zriny durch Thaten oder Wunden zugleich. 
zu einem Denkmal feines Ruhmes gemadt hätte. In diefen 
@elegenpeiten Hat ex faſt immer die Bore ober Nachhut, fe 
nachdem diefe oder jene die gefährlihfle war, geführt: Den 
Dienft der leichten Meiterei, wozu der Ungar wie fein: anderes 
Bolf in der Welt geboren ift, bildete Zriny durch unaufhörliche 
Uebung der angebornen raſchen Thätigfeit, durch Erfindungsgeift 
und Lil zur höchſten Bolllommenheit aus. Seine beroifche 
Gehalt, die über fein ganzes Wefen ausgegofiene Lebhaftigkeit, 
feine königliche Freigebigfeit im Belohnen, fein parteifofer Ernſt 
im Strafen, hatten ihn gar bald. zum Abgoit feiner tapferen . 
Scharen erhoben, unter feiner Führung zeigten fie den Muth, 
das Unmögliche zu verfuchen,“ 

" Sein Bruder, Graf Johann Zriny, war ber Gefährte 
Sazianers in dem unglüdlihen Zuge nach Eſſek. „Die Reuteret 
befund in 10,000 Pferden, des Fußvolcks aber waren kaum 
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8000 noch üdrig, nachdem fehr viele an der Nuhr und andern 
Krankheiten geforben. Dennoch muſte Kazianer füch durch die meifte 
unbedaditfame Stimmen bed Kriegsraths, wider feinen Willen, 
zu dem Schluß bequemen, daß man die feindliche Armee. bei 
Eſſeck angreifen und mit derfelben ein Treffen thun ſollte. Dies 
ienige, die auf die Belagerung der Stadt Effed fo eifrig flimms 
ten, betrogen ihn mit theils eingenommenen, theils felbft geſchmie⸗ 
beten und erbichteten Rundfchaften, als ob mit eheflem Proviants 
genug anlangen, hingegen der Feind, wegen Ermanglung deffen, 
ebefter Zagen würde weichen, und alfo Effe fich bald ergeben 
müſſen, welchergeſtalt auch wol der allerflügfte General hätte 
angeführt werden follen. Schlägt ſich alfo der paffionirte Iſthuan⸗ 
fius allhie feibk, indem er folde Verleitung und Hintergehung 
des Kazianers weitläuftig erzählt, und gleihwol bernad ihm 
die Schuld aufbürdet, als hätte er durch feine Unbefonnenheit 
fich und die Königliche Armee fo tief ind Feindliche hineingeführt. 

„Weil nun das fo gewiß verfprocdene Proviant nicht ans 
gelangt, und defien Ausbleiben der Armee einen unausbleiblichen 
Untergang draͤuete, fiel zulegt, nach langer mißhelliger Rath⸗ 
ſchlagung, der Schluß, daß man: fi müſte retiriren, ungeachtet 
des fchlimmen und. von dem Feinde vieler Orten gefährbeten 
Weges. Alva hat man mit den anfallenden Türken unterfchieb« 
liche Mal fehten müſſen, bis der erztapfere Waditfch Coder 
Bakitſch) Paul mit einer. Falconetfugel, famt vielen Andern 
eriegt worden, worüber im ganzen Lager eine groffe Furcht ent⸗ 
Banden und eine zaghafte Verzweiflung gefolgt, welche noch viel 
gröffer worden, nachdem man im Fortziehen Kundſchaft bekom⸗ 
men, daß der Feind bie nächft umliegende Wälder, woburd ber 
Zug geben -mufle, allenthalben verbauen hätte, und nur ziveen 
Wege vorhanden wären, wodurch etwan noch Hoffnung übrig, 
fih der gärzlichen Niederlage zu. entziehen, beren einer durch 
den Wald, zwo Teutfche Meilen, gen Walpo gienge, weil aber 
derfelbe von den Türden verbauen, fo müfte man das Geihüg 
zuxäd. laſſen; ber andere Weg führte zu dem Schloß Zenturgebet, 
in des More Laslau Bebiet, der diefe zween Wege angezeigt 
und biefer Gegend kundig war: bei Erwählung dieſes Testen 
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Weges ſtund zu hoffen, daß die engen Straſſen deſſelben dem 
Feinde verbieten würden, den Unfrigen ferner nachzueilen. Nichts⸗ 
deſtoweniger ift, nach weiterer Berathfchlagung, die Bielheit der 
Stimmen auf den erften Weg gefallen, ber nah Walpo Tiefe, 
in Betrachtung daß daſelbſt genug Proviants, dazu auch im 
Schloß allda Geld vorhanden wäre, welches König Ferdinand 
zur. Befoldung der Armee dahin geſchickt hätte, damit man ben 
ganzen Winter durch verforgt ſeyn würde. Alſo hat der Magen 
bei diefer Rathspflegung die meifte Stimmen und endlichen Beis 
fall von Allen gewonnen, darein auch der Kazianer feine Bei⸗ 
flimme ergeben mäflen. 

„Man Tieß demnach das Geſchütz, welches diefer Weg ver⸗ 
fhmähete, dahinten, zümdete dag Stüdpufver an, zerbrad und 
perderbte auch diefenige Kriegsräftung und allen Plunder, fo 
man nicht den Pferden aufladen funnte, und ward allen fowol . 
Dffieirern als Wegführern Ordre gegeben, zu verfchaffen, daß 
die Reuter und Fußknechte in Bereitſchaft ſtünden, gefamten 
Haufens aufzubrechen, wenn: man mit der Schalmey würde das 
Zeichen geben, welches der Feldmarſchall Kazianer felber geben 
und den erften Aufbruch machen ſollte. Weil aber ber Graf von 
Lodron hernad folder Meinung widerfprocden und. bie Andeu⸗ 
tung mit der Schalmey nicht für gut erfannt, um des Feinbes 
willen, der dabei den Aufbruch gleich merken würde, und weil 
auch fonft im Kriegsrath groffe Uneinigfeit, die gemeine Vor⸗ 
Yäuferin eines fchlimmen Ablaufs, ſich erhoben, hat endlich faſt 
ein jeder Hauptmann: das allgemeine Befte aus den Augen und 
feine Lebensrettung auf die Flucht gefegt, ſolchem nach nur allein 
dahin getrachtet, wie. er möchte entrinnen. Den Meiften war 
gleichwol unbewuft, daß gedachter Graf dem beftimmten Zeichen 
bernady entgegengeftimmt und ſolchem Schluß widerfprochen hätte, 
Barum warteten fie in höchſter Ungeduld, nachdem bie ‚Zeit der 
andern Nachtwache vorhber, ohn allen Schlaf, wann bas-Zeichen 
per Schalmey würde erfchallen, und weil bie groffe Furcht ihnen 
jediwede Minute zu einer Stunde machte, begehrten mande bey 
Zeit gar nicht zu erharren, fondern etliche fürnehme Hauptleute 
festen Schaam und Ehr aus den Augen und befchloffen, von 
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den andern unangezeigt hinwegzuziehen. Diefer fchändliche Aufs 
brud) nahm von den Hufaren und Ungarn, welche doch vorhin 
das gröffefte Maul gehabt und den Herrn Kazianer durch ihren 
falfchen Bericht in diefe Bedrängniß geführt, den Anfang, daher 
fie auch der Kärnthneriſche Scribent für die einige Urfach biefer 
groffen Niderlage ausgiebt: denn biefe ungetreue Gefellen vers 
lieffen fih darauf, daß ihnen die Wälder wol befannt, rannten 
berhalben den nächſten Weg auf Walpo zu; dieſen treulofen 
Durchgängern folgte der More Laslau und eilte zu feinem Schloß 
Zenturzebet. Der Biſchof von Agram gab fi gleichfalls alſo⸗ 
fort in die Flucht famt allen den Seinigen.” 

Ungezweifelt verbreiteten dieſe Ausreißer die Sage, Razianer 
ſelbſt habe dag Beer verlaflen, wie namentlich der Graf von 
Lodron bei feinem Erwachen berichtet worben, ber aber antwortet, 
nes könne nicht möglich feyn, daß derfelbe ihn fo ſchändlich vers 
laſſen follte, fi) auch darauf, weit er viel Nächte durchgewacht, 
und faſt mübe worden, wiederum an feine Ruhe gelegt. Nach» 
dem er nun eine Weile wieder gefchlafen und der Tag ange 
gungen, hat man ihn wieder aufgewedt, weil man ein Getümmel 
von den herandringenden Türden vernommen. Weil er ſich aber 
von ber Reuterei entblößt, ac quod erat perfidis et proditioni 
proximum, ab suo imperatore desertum videt (wie Iſthuan⸗ 
Rus zwar, aber ganz irrig und unbillig, dem Kazianer zur Vers 
Heinerung fopreibt), ward er fehr zörnig, ließ doch darum den 
Muth nicht fallen, fprach auch feinen Fußknechten frifch zu, fie 
ſollten nicht verzagen, man mäfle das bevorflehende Unglüd nur 
mit tapferm Muth und frifcher Fauſt überfireiten und lieber 
ehrlich zu flerben, als ſchändlich zu fliehen gebenten. Hierauf 
verfammieten ſich auch bie Eichftätifche und Defterreichifche Reu⸗ 
ter, welche das Zeichen des Aufbruche (jo wie es befiimmt war 
nah Iſthuanfii und Jovii Bericht, denn in der Defenfionsfchrift 
lautet es ganz anderfi, nämlich daß, eben auf diefes Grafen 
Erinnerung, hernach verglichen worden, gar kein Zeichen zu 
geben, damit die Türden des Aufbruchs nicht möchten innen 
werden), erharret hatten, und erboten fi, feiner Anführung zu 
folgen, auch redlich bei ihm zu halten, es möchte gehen, wie es 
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wollte, Megiſerus ſagt, es feyen die Kärnthnerifhe, Oeſter⸗ 
reihifche und Böheimifche Neuter geweſt, welche den Grafen 
alfo angefproden und fi) fo ſtandhaft gegen ihn erfläret. 
„Indem aber (wie Iſthuanfius ferner vermeldet) Graf von 
Lodron, auf feinem muthig- und ritterlichen Pferde figend, den 
Soldaten fegtgedachter Meinung zugeredet und jie ermahnt bat, 
bag fie redlich fechten und an feine fchimpfliche Flucht gedenfen, 
fondern Tieber tapfer und ehrlih, wie Teutfhen Spidaten ges 
bührte, fterben ſollten, foll der Teutſchen Fußknechten Einer 
geantwortet haben : Ja! mein guter Herr Graf von Lodron ! 
Ihr mögt Teichtlih Andern die Flucht, als eine Schande und 
Schimpf, widerrathen, weil Ihr mit ſechs Füffen verfehen ſeyd, 
ſolchem nad fchneller und weiter laufen fönnet, als wir, die 
nur zween Füfle haben. Worauf der Graf, welcher die Stich⸗ 
rede des Soldaten gar bald verfianden, alfofort vom Pferde 
gefprungen, ihm den Degen durch den Leib gefloffen und hernach 
zu den übrigen Soldaten, diefelbe Brüder nennend, gefprochen, 
er wolle fi gleichfalld. nur zweener Füſſe gebrauchen, in ber 
Gefahr mit ihnen vergleichen, und nebft ihnen als Fußfnechten 
zu Fuß fechten. Die übrige Pferde, fo er hatte, hat er den 
franfen oder verwundten Soldaten ausgetheilt, daß fie barauf 
reiten möchten. Wie aus der Maflen tapfer aber fowol .die 
Sächſiſche, Böheimifche und Kärntbnerifche Neuter als die Fuß⸗ 
völder geftritten, feynd fie doch vom Feinde übermannt und faſt 
Alle niebergehauen worden, ausgenommen die, fo man gefangen 
genommen , oder bie Flucht dem Säbel noch entriffen. Dem 
Grafen von Lodron fihrien die Türdifhe Reuter, nachdem fie 
ihn an ein moraſtiges Drt getrieben und daſelbſt verwundet 
hatten, zu, ex follte fi ergeben und feines Lebens fchonen, 
weßwegen er ih mit drei Fähnlein Knechten, fo noch übrig 
waren, ergab. Weil er aber das Fahren nachmals feiner Vers 
wundung halber nicht ertragen funnte, hieben fie ihm den Kopf 
weg und ſchickten denfelben gen Eonftantinopel, allwo derſelbe, 
nebſt des ritterlichen Backitſch Pauls und Hannfen Magers, des 
Kärnthneriſchen Hauptmanng, feinem, dem Groß Tyrannen in 
einem filbernen Becken geprzfentirt, nachdem fie durch ihre 
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Tapferfeit in die Lorberkrone eines unverwelflichen Nachrupmg, 
als xedlich gefallene Helden, vorher eingeflochten. 

„Wie ed nun gemeinlich alfo gehet, daß die fürnehmfie 
Urſächer eines Verluftes gern Andern die Schuld heimfcieben, 
alfo haben fie auch hiernädhft den auf fein Schloß geflohenen 
Kazianer für einen Verräther des ganzen Haufens verfchrien 
und bei dem Könige Ferdinando ihn fehr geſchwärzt, weßwegen 
er fih, feinem guten Gewiffen und der Königlichen Güte ver« 
trauend, nad Wien begeben und daſelbſt entfchuldigen wollen.” 
Daß er das Heer verließ, kann Kazianer felbft in feiner weit« 
läuftigen Defenftonsfchrift nicht in Abrede fielen. Er wurde 
daher, nur eben zu Wien eingetroffen, in Verhaft genommen, 
„Er begleitete fih zwar felbft mit guter Hoffnung, feine vorige 
gute Dienſte und probirte Tapferfeit würden, nebſt einer guten 
Berantwortung, die ob ihm fehwebende Zornwolfe bald zertheilen 
und die Gnaden-Sonne ihm wieder ſtralen; aber weil bes 
Königs Ohr von feinen Ungünftigen dermaffen ‚belagert war, 
bag feine Entfchuldigung feine Orffnung fand, auch Niemand 
fih feiner, mit Hinterbringung feiner Nothdurft, anzunehmen 
begehrte, fiel ihm der Muth aus der Hoffnung in die Verzweifs 
lung, alfo daß er aus dem Gefängniß entrann. Er retirirte ſich 
auf das Erabatifche Schloß Caftanoviza, fo von dem Fluß Unna 
umgeben wird, welches, weil ed ben Türcken gar nahe, ben 
Verdacht geflärkt, als wäre er gefinnt, zu den Türden überzu⸗ 
gehen und bei ihnen Dienft zu nehmen.” Zubem hatte ex, wie 
es fcheint, dem Grafen Nicolaus Zriny „wegen des denen Türden 
yerwilligten Proviants und daraus entfproffenen Verdachts, als 
ob er den Türden auch gar gehuldigt hätte, ernfllich zugeredet, 
ihn dadurch aufs Lebendige getroffen und einen Groll in ihm 
entzündet, der hernach immerzu fortgeglimmet, bis fi eine 
©elegenheit gefunden, den Zorn brennen und wider ihn audzus 
laſſen. Jedoch kann folches nicht vergewiflert werben. 

„Iſthuanfius erzählt diefen Handel alſo. Weil der Kazianer 
gefürchtet, man dörfte ihn wieder zurudführen ind Gefängnig 
und zur Lebensftrafe, jagt man, er foll Briefe gefchrieben haben 
an den Mehemet Baſſa, der damals zu Nandoralba commen⸗ 
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dirte (das iſt zu Griechiſch⸗Weiſſenburg) und ihn bei Eſſeck hatte 
“überwunden, darin er fi anerboten, zu den Türden überzugehen, 
fo ihm eine ehrliche Kriegs⸗Stelle und Befoldung ertheilt würde. 
Daffelbe Schreiben hat der Baffa, famt beigefügtem Recommens 
bationsSchreiben, nach Conftantinopel geſchickt, von bannen es, 
weit dafelbft der gemeine Dann von diefem Anſchlag und Ueber- 
gang redete, dem König Ferdinand Fund gethan worden. Und 
was den König noch zörniger gemacht, fo foll eben felbines 
Schreiben des Kazianers durch den Bezir Ajas-Baffa, wie man 
fagen will, dem König überfandt worden feyn. Hierauf hat 
ber König überall fchriftfihen Befehl ergehen -Taffen, dag man 
ihn gefangen nehmen und gefeffelt zu ihm führen, oder, fo es 
anderft nicht feyn könnte, aus dem Mittel räumen folle, ehe 
denn er zu dem Erbfeinde hinüberfiele. Damals befand fih der 
Kazianer auf vorbenanntem Schloß Caſtanoviza. Vormals ge- 
hörte ed zum Priorat von Aurana, aber zu der Zeit unter dad 
Gebiet der Grafen von Zriny. Daſelbſt hielt er fih auf, unter 
dem Schein, ale ob er vom Grafen Johann Zriny dafelbft Die 
Behauſung und Herberge erlangt hätte, in rechtem Ernſt aber 
darum, damit er deflo füglicher Fönnte entfliehen und befto 
gefhwinder zum Feinde hinüberfommen. 

„Derhalben fehrieb der König an den Grafen Niclas Zriny, 
des Johannſen Bruder, er vernähme mit groffem Mißfalfen, daß 
man ihm in felbigem Schloß zu wohnen verftattete, ertbeilte 
beinebft dem Grafen Befehl, ihn entweder gefangen zu nehmen 
oder aufzuräumen. Graf Niclas reifet dahin und wird in das 
Schloß eingelaffen, und nachdem ber Kazianer nach dem Gaſt⸗ 
mahl fih in die Kammer begeben, fchidt Graf Niclas zween 
Soldaten, aus Eroatien bürtig, zu ihm, nämlich den Georg 
Erabug und Hannfen Hoifig. Er ſelbſt bleibt indeſſen im Schloß⸗ 
thor Reben und redet mit unterfehiedlihen Leuten, auch mit den 
Thorbütern felbften, von mandherlei Sachen, damit fie nicht 
etwan was beginnen möchten, das feinen Anfchlag verhindern 
Könnte. Immittelſt fteigen die ziween Krabaten zu dem obern 
Theil des Haufes hinauf und fiellen fih, als hätten fie etwas 
anzubringen, daran ihm was gelegen. Da er nun Andre Tieß 
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abtreten und fie hinein vor fih fommen, verſetzte ihm erſtlich 
der Georg einen Stich mit dem Dolch in den Bau, worauf 
er, obfchon dieſe Verwundung tödtlidh war, dennoch nach feinem 
nit weit von ihm an der Wand hangenden Gewehr greifen 
wollte ; aber der Andere, Johann Hoifis nämlich, ließ es dazu 
nicht kommen, fondern gab ihm mit einem Beil einen fo harten 
Streich an den Kopf, daß er zu Boden fiel. Hiernächft. warfen 
fie feinen Leichnam hinunter auf den Schloßplag und fehlugen 
demfelben das Haupt ab’, weldes dem König Ferdinando gen- 
Wien überfchict und dafelbft von feiner Schwefter, die der Ulrich 
Eizinger im Ehbette hatte, ſchlecht und recht, ohne Ceremonien 
beerdiget wurde. Hernach hat der König vermittelt einer öffente 
fihen Erklärung (lata lege, giebt es Iſthuanufius) fund gethan 
und ausgefproden, der Kazianer fey nicht eben darum, daß ex 
bei Efied fo unglück- und fchändlich die Armee angeführt und 
diefelbige verlaflen,, als vielmehr deßwegen, weil man gewiſſe 
Anzeigungen, und zwar unter andern aus feinem eigenhändigen 
Schreiben gehabt, daß er ein Bubenſtück, nämlich einen Ueber» 
fol zum Erbfeinde im Schild geführt. Es Liegt dieſer viel tapferer, 
als zuletzt glüdfeliger Kazianer begraben zu Oberburg in bee 
Kirchen, allda fein Grabſtein noch heutiges Tages zu verfiehen 
giebt., er fey durch Fuchsſchwäaͤnzerei und Liſt um fein Leben 
gekommen : denn man fchauet: Darauf zierlih ausgefchnitten die 
Babel, wie der Fuchs einen Vogel zum Eſſen geladen und ber» 
nach denfelben geſreſſen.“ 

Zum Banus von Kroatien und Slavonien ernannt, murde 
Nicolaus Zriny gleichzeitig beordert, den von Peter Keglevig bes 
gangenen Landfriedensbruch zu ahnden. Diefer, mit ber Tochter 
des Kaspar Eruft oder Hampo verheurathet, hatte ſich ber ausge⸗ 
dehnten Befigungen bes Schwiegervaters, namentlih der Halb» 
infel Czakatornya bemächtigt, obgleich diefelben dem Fiscus ans 
gefallen waren. So hatte er ſchon früher mit des erblos ver» 
forbenen Stephan Deshazy Schlöffern Somfedvar, Stubig u. f. w. 
gethan. Dergleichen Vermeſſenheit mußte ihre Strafe finden, 
und die zu verhängen, wurde Zriny ausgefendet. Er befagerte, 
brachte zu Fall das fefle Czakatornpa, und fing den Keglevig 
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auf, als dieſer im Begriff, türkifche Hülfe zu ſuchen. Ihm lohnte 
bie Verleihung dev unvergleichlichen Herrſchaft Ezafatornya, das 
eigentliche Fundament der Macht und Größe feiner Nachkommen. 
Einzig durch fein Eintreffen mit 400 Froatifchen Reiſigen wurde 
dag higige, lange zweifelhafte Treffen bei Peſth, 1542, ent« 
ſchieden, volle zwölf Jahre lang durch ihn Kroatien gegen bie 
rafenden Angriffe der Türken vertheidigt, bis er im J. 1557 
das unruhige gefahrvolle Amt niederlegte. Diefer Rüdtritt war 
vielleicht eine Kolge des Zuges gen Baboleſa. „Als im Jahr 
1556, den 11. Julii, der Ali Baſſa die Stadt und Feſtung 
Sigeth belagerte, ruckten der Oberfte in Crabaten und Winpifch- 
land, Herr Hanns Lenckowitſch, famt Herrn Caſpar Nadasdi, 
Groß⸗Grafen, Herrn Niclaus Grafen von Serin, Bann, Herrn 
Chriſtoph Freiherrn von Bollweil und Herrn Franzen Dachi, mit 
ihren unterhabenden, in 10,000 Mann beftehenden Kriegspöldern 
den 19. d. M. vor Babolcha und fingen an, felbiges gleichfalls 
zu befagern und zu befchieffen, wodurch fie den Baffa gezwungen, 
bie Feſtung Sigeth zu befreien, und den 22, befagten Heumonats 
mit 15,000 der Seinigen fih nad) Babolcſa zu erheben, allwo 
es zu beiden Theilen fehr fharfe Treffen abgegeben, zumalen bie 
Unferige noch felbigen Tag den Feind bei der Anfurt eines 
Waflers, die Rigna genannt, angefallen und etlichmal mit ziems 
lichem Berluft zurudgejagt, bie endlich die eingefallene dunkle 
Nacht felbige von einander gefchieden. Obwol nun des darauf 
anbrechenden andern Tages der Chriften etliche taufend durch 
gedachte Furt fegten, den Feind angriffen, in die Flucht jagten 
und verfolgten, muften fie dod in Ermanglung Weins und 
Waſſers, famt anderm Proviant, zumal bei der unerträglichen 
Hite, wiederum zurudfehren,, nachdem fie weiter nichts aus⸗ 
gerichtet, ale daß fie die Türden gezwungen, die Belagerung 
Sigeths aufzuheben, jedoch mit Berluft vieler anſehnlich⸗ und 
tapferer Leute, unter welchen abfonderlih Herr Chriſtoph von 
Sigersdorff, der Erainerifchen VBölder Hauptmann, einer ber 
fürnehmften gewefen.” Jegt kam Zring mit Ali dem Paſcha von 
Bosnien wegen der Auslöfung einiger Gefangnen zu Streit, 
und bat er den Türfen einen ehr⸗ und treulofen Berräther 
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genannt. Diefes nahm der hochbeiahrte Pafıha fo übel, daß er 
den Beleidiger zum Zweikampf forderte. Den hat K. Ferdinand 
unterfagt, nichtödefloweniger fand Zriny am befliimmten Tage 
auf St. Georgen Feld unweit Kaproncza fih ein, ungeben 
von einem ganzen ftreitbaren Volke von wohl 10,000 Mann, 
die alle fich gerüftet hatten, den geliebten Führer gegen der 
Heiden Hinterlift zu fihirmen. Alt Paſcha hingegen ift daheim 
geblieben. Im 5. 1562 übernahm Zriny freiwillig die Verthei« 
digung ber vor allen andern gefährdeten Grenzfeſte Szigeth, und 
hat er fofort den Antritt feines Commandos durch den großen 
über Arslan, den Paſcha von Poffega erfochtenen Sieg bezeichnet. 

Im Aug. 1566 nahın ihren Anfang die Belagerung von 
Szigeth, durch welche Zrinys Namen der Unfterblichfeit zugeführt 
werden follte, „da Sultan Soliman den General über die Aſia— 
tifhe Neuterei und den GeneralsZeugmeifter bei der Miliz zu 
Lande und Wafler mit einer groffen Menge von Stüden und 
Stüdfugeln und Anderm, was zur Munition gehörig, fo Alles 
auf unzählig vielen Karren und Kameelen geführt ward, voranz 
geſchickt. Diefer Vorzug gelangte am 1. Augufti bei dem Gaftell 
St. Laurentii an. Nachdem fie aber fi jo weit hinzugemachet, 
daß fie von denen im Schloß erfehen werben fünnen, ſeynd der 
Unfrigen ihnen etlihe Haufen zu Fuß entgegengerudt, und mit 
ihnen in ein fo fcharfes Gefecht geratben, daß fehr viel TZürden 
erhoffen worden, weil fle nämlich bei ſolchem Borhaufen anderft 
fein Gewehr, als Schwert und Langen geführt, unſeres Theile 
aber nur ein Einiger, nämlid der Janco Dombai geblieben. 
Folgenden Tages folgte der Sultan felber mit den Leibregimens 
tern und der Streif-Renterei der Acangien und der übrigen 
ganzen Macht zu Roß, die auf 100,000 Mann, ohne die Ja⸗ 
nitfcharen, Aſapen und andere Fußfoldaten, gejchägt wurden, und 
rudten damit näher auf Sigeth an. Seine grünsfärbige Zelten 
pflanzte er etwas mehr als eines Eanon-Schuffes weit von Si⸗ 
geth hinter einem Hügel, dergeflalt, daß man fie aus dem Schloß 
nicht ſehen kunnte. Das übrige Heer bededte die umliegende 
Hügel und Berge, wie eine Wolle oder dider Nebel, fo einen 
Regen von Hagel und Blut auszufhütten Willens. Bei per⸗ 
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fönlicher Ankunft des Groß⸗Sultans fingen die Stüde, derer 
gewaltig viele und von ungemeiner Größe waren, erſchreclich 
an zu donnern; baneben Töfeten auch alle Sanitfcharen und 
andere Zußvölder ihre Röhre und Fäuftlinge, alfo daß von bem 
ftarfen Gekrach und biigenden Knall der Erbboden zitterte, und 
man die Donnerfchläge allerdings zu Caniſcha und Lendwa hörte, 
Der Himmel verbarg für dem abfcheulich dicken Dampf, Schmaud 
und Rauch fein helles Auge, die Sonne; bie Luft warb von dem 
fhweflichten Pulverrauch ganz angefüllt, mufte ihren durchſichti⸗ 
gen Kryflall in ein ſchwarzes Pech verwandeln laſſen und gleich 
fam hiedurch ein Borbild machen, daß nunmehr, wegen obhans 
bener Eroberung ber Veſtung Sigeth, diefe Gegend ihr Licht 
des Glaubens verlieren und durch die Macht der Finfterniß, will 
fagen durch den Mahometanifchen Jrrfal, gröffern Theils benächtet 
unb überfchattet werden follte, indem allbie von dem an die 
chriſtliche Lehre erftummen, hingegen das gottesläfterliche Geplärr 
des fabulirenden Alcorans erſchallen würde, 

„Wie geberdete ſich dagegen unſer Graf Zriny? entfiel ihm 
auch der Muth ? Nein, er wuchs ihm vielmehr nur höher. Die 
Erde zitterte vor der Gewalt der bligenden Carthaunen und 
Schlangen, fein Herz rührte fih nicht, geſchweige daß es hätte 
erbeben follen. Alle Bögel des Himmels erfchraden, verſchwan⸗ 
den aus der Luft im Augenblid, verbargen fih in Klüfte und 
Steinrige oder weit abgelegene hohle Bäume ; der adlerdugige 
Zriny aber fchaute ſolchen graufam flarfen Blitz unverwandten 
Geſichtes an, Tieß dagegen den in feiner Leibfahne ſtehenden 
Kaiferlichen Adler auf dem Wall feine Flügel unerfchroden aus⸗ 
einander breiten, ber folches Heer fo vieler taufend Raubfalden 
tapfer zu empfangen, gleihfam Schnabel und Klauen rüftete, 
Seine Standhaftigfeit ſtellte einen feflgegründeten Meerfelfen vor, 
welcher viel hunderttaufenden heranbraufenden Wellen um keinen 
Fuß breit auszumweichen begehrt, fondern eine nad ber andern 
zurückprellen macht, und ſich Leichter endlich von ihnen bebeden, 
als fchreden oder bewegen läßt. Ihm war bewußt, wie viel 
feinem Könige, dem Römifchen Kaifer und der ganzen Chriſten⸗ 
heit an Sigeth gelegen, beſchloß derohalben, baffelbe bis zum 
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Tegten Blutstropfen zu behaupten, und Lieber fein Haupt einem 
ritterlihen Tode, als diefen Ort gütlih dem Türden zu über 
geben. Er hatte biefen Pla vorher mit Proviant und einer 
ziemlich ſtarken Befagung, nämlich mit 1800 Fußknechten, 200 
Reutern und 150 freiwillig binterbliebenen Bürgern (Iſthuanfi 
fegt 2500 Männer insgefamt) und 60 Stüden verfehen. In⸗ 
dem nun der Zeind heranmarſchirte, Tieß er die Officirer und 
Soldaten auf den innern Schloßplag zufammentommen, und that 
eine vortrefflihe Rede zu ihnen, die weder aus bem Herzen, 
noch Munde des Hercufes tapfrer hätte fließen können, fo viel 
Worte, fo viel martialifche Funken freute ihnen biefer Ungariſche 
Achilles in den Muth, und entzündete hierdurch eine feurige 
Begierde darin gegen ben Erbfeind Leib und Leben bei ihm 
aufzuſetzen. 

„„Ihr ehrlichen Brüder und redlichen Soldaten (fing er 
an), es iſt vor Augen und uns nichts Unverſehenes, ſondern 
ſchon längſt von mir und euch mit unerſchrockenem Muth ver- 
muthet, dag uns der Türdifhe Sultan mit einer groffen Aſia⸗ 
tiſch- und Europäifhen Macht auf die Haut gehe, und alle feine 
Kräfte zur Beftreitung diefes Schloffes anzuftrengen entfchloffen 
fey , degwegen und nun die Nothwendigkeit dringet, für das 
Batterland, Freiheit und Leben zu fireiten. An diefem Ort hat 
gewißlich das Vatterland bishero einen groffen Schild, welder 
fetzo aber eurer Fauſt, Tapferfeit und ritterlihen Waffen anver⸗ 
traut ift, folchemnach vor allen Dingen unfern Fleiß, getreuen, 
Randhaften Ernft und Bearbeitung erfordert. Denn dafern wir 
ung, nächſt göttlicher Hülfe, für dem angedroheten Untergange 
befhirmen und erhalten, fo werden wir unfer Gut, Vermögen 
und redlihen Namen bewahren, Ehr und Ruhm dadurch erwers 
ben, auch zugleich unfere Freiheit, Leben, Ruhe, Batterland, 
Haus und Hof, Weib und Kind in Sicherheit ftellen, und nicht 
unfere allein, fondern auch aller derer, bie Ungarifchen, ja fogar 
aller, die Ehriftlichen Namens ſeynd, und unfern Ramen der 
Unverwelflichfeit damit einpflanzen. Sollte und aber Zaghaf⸗ 
tigkeit von dem Adler: zu dem Hafenpanier verführen, und den 
Marmel unfers Muths zu Wachs erweichen, welches ich von fo 
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erzverſuchten mannhaften und redlichen Soldaten, als euch bie 
vielmalige Probe mir ſchon hat zu erfennen gegeben, gar nicht 
“Hoffen will, fo wird in dem Allem das Widrige erfolgen. Keinen 
wird hier etwas Andered, als nur fein Schwert und frifches 
Herz fügen. Diefemnah thut vonnöthen, daß nun ein Jed⸗ 
weder, wenn er an den Streit gehet, feiner Reputation und 
Rittermäßigfeit eingedenf lebe, nicht nur Andern tapfer zurede, 
oder wider den Feind bloß allein dag Maul rühre, hingegen die 
Hände zu den militairifhen Werfen ungeregt laffe, fondern die 
Arbeit wader mit ans, auch zum Degen greife, und in gutem 
Bertrauen auf GOtt feinem muthigen Borgeher muthig nachgehe. 
Ich will, meine liebe Schildgenoffen , daß ihr nicht nur meine 
Werte, fondern auch Werfe zum Mufter der Nachfolge nehmet, 
und ſowol auf mein Exempel, ald auf meine Drdre Achtung gebet, 

„„Es iR zwar um die Belagerung fein Tieblicher Handel, 
fie wird euch viel Hartes auszuſtehen bemüffigen, dennoch will 
euch , als mannfelten und in allerley menfchlihen Fällen ver« 
fuchten Leuten, gar nicht geziemen, dafür zu erfchreden oder weich 
und feig zu werden. GOtt wird euch in foldhem tapfern Streit 
fürs Batterfand beiftehen, und gleihwie Er und in viels und 
geoffer Gefahr oft hat erhalten, alfo auch nun, fofern wir der 
Zaghaftigket und Hinläffigfeit und nicht überlaffen, uns aus 
dem Rachen der Feinde und von ihrem Säbel mit leichter Mühe 
erreiten. Allein wir müffen Ihn darum fleiffig anrufen, Ihm 
ein Gelübde und hernach auch das Unfrige dabei than. Darum, 
meine gute Kameraden und Schwertbrüder, müflen wir der an« 
dringenden Gefahr ung mit dem Gewehr tapfer erwehren, Ges 
walt mit Gewalt abtreiben, Tapferkeit, Ehr und Redlichfeit ung 
vor Augen fielen, und entweder die Freiheit ſamt dem Leben 
fügen, oder, fo es das Glück alfo fügt, für das Vatterland auf 
dem allerpreislichſten Ehrenbette ſterben, gänzlich verfichert, es 
werde und auf Erden ein unflerbliches Ehrengedächtniß und im 
Himmel eine gewiffe immerwährende Glüdfeligkeit zu Theil 
werben. So iſt denn an euch mein Begehren, daß, gleichiwie 
ich euch bei guten Treuen, und zwar eidlich, geloben will, euch 
und dieſer Feſtung veblich vors und beizufleben, alfo auch hin⸗ 
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wiederum ihr, vermöge eurer dem Römifchen Kaifer und hernach 
auch mir verpflichteten Treue, einen Förperlichen Eid fchwöret, 
biefen Ort bi8 an den legten Athem zu verfechten, mit biefem 
Bedinge, dag wenn ihr etwan merfen würdet, daß ich zu einer 
ſchäändlichen Handlung griffe, ihr mir darum zu gehorchen nicht 
fhuldig, fondern in folhem Augenblid des Eids los feyn folfet, 
wie ich euch denn auf folden Kal hiemit davon loszähle. Das 
gegen ich aber auch, im Fall Jemand, was für einen Plag er 
auch bedient, ſich auf dergleichen verrätherifher Handlung follte 
betreten laſſen, nicht fehonen, fondern mich meines Dbergebiets, 
bem Kriegsrecht nach, gebrauchen und ihn am Leben firafen werde. 
Ein Jeglicher wolle feinen Pofen und Wacht wol beobachten, 
der Soldat feinem Gapitain, ber Gapitain feinem Obriften ges 
horchen, und Keiner ohne Vorbewuſſt oder Ordre feines Officiers 
son feiner Stelle weichen, Niemand mit dem Feinde Sprache 
halten, noch Briefe von demfelben annehmen, aber wofern, tie 
zu gefchehen pflegt, einige Briefe mit Pfeilen herein gefchoffen 
. würden, folche zum Öbriften, und der Obrifter zu mir bringen, 
daß man fie ing Feuer werfe. Sollte mich etwan auch ein menfch« 
licher Fall betreffen, wie denn ein Menſch vielen Fällen unter- 
worfen und auf diefer Welt die Unbeftändigfeit unbeſchreiblich 
groß if, alsdann follt ihr meiner Schwefler Sohn, dem Caspar 
Alapi, der bie zugegen ſteht, anflatt meiner gehorchen, geftaft- 
fam ich euch benfelben deßwegen biemit vorgeftellt haben will.” 

„Rachdem er foldhes zu ihnen geredet, firedte er am erften 
feine rechte Hand empor, und gewöhnlihem Brauch nad drei 
Finger aus, und ſchwur auf dem Platz vor dem innerften Thor 
diefen Teiblichen Eid: „„Ich Niclas Graf von Zrin gelobe zu⸗ 
vorderſt GOtt dem Allmäctigen, hernach der Romiſch⸗Kaiſer⸗ 
lichen Mafeſtät, unſerm Herrn und höchſten Obrigkeit, und dieſem 
armen Lande, demnächſt auch euch, tapfern Männern und Sol⸗ 
Daten, bie jego bier beifammen fliehen, dag ich euch zu Feiner 
Zeit verlaffen, fondern bei euch Teben und flerben, auch Gut und 
Boͤs mit euch ausſtehen wolle: jo wahr mir BDtt Bater, Sohn 
und Heiliger Geift helfen ſoll!““ Hiernähft ließ er auch die 
Oberfien und Soldaten, denen fein Schreiber den Eid vorlag, 
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nacheinander ſchwoͤren, und hernach auf dem Marft oder Plage 
des äuffern Schloffes einen Galgen aufrichten für Diefenige, fo 
wider bie Kriegsgefege handlen würden, auch deffelbigen Tages 
einen gemeinen Soldaten, ber auf feinen Hauptmann den Degen 
‚gezudt, enthaupten. Folgends mufterte er noch eins die Soldaten, 
und befand derfelben ungefähr 2500, ohne die Kinder und Weibs⸗ 
bilder, gab auch fogleich Befehl, bag ein Jeglicher fofort nad 
feinem Poften und angewiefenen Ort geben follte. 

„Den 8. Aug. fiel der Feind die Neuftadt an mit grofler 
Gewalt und Menge, Weil nun diefelbe nur ‚mit einem ſchlechten, 
in der Eile aufgeworfenen Wall umgeben war, und einem fo 
Rarfen Anfag nicht baftant zu feyn ſchien, Tieß der. Graf, nach⸗ 
bem er zuvor von Mittag bie in die Nacht überaus ſcharf mit 
den Türen gefochten, dieſelbe etlicher Drten anzünden, auch 
eben zu berfelben Zeit die Zäune an den Gärten und Wieſen 
serbrennen, imgleichen die Bäume, die der Stadt und dem Schloß 
zu nahe flunden, umbauen. Allein der Türdifche Feldzeugmeiſter 
Aliportug befahl das Feuer zu Iöfchen, ftellete folgends gewaltig 
groffe Stüde auf den Markt, und fing an, von dannen die alte 
Stadt, welche nur mit nicht übrigbreiten, doch gleichiwol tiefen 
Waffergräben von ber neuen abgefondert war, zu befchieffen, 
wiewol er nicht viel Damit ausrichtete, weil die Unſrige ihm nichts 
ſchenkten und fih männlich wehrten. Ja fie fielen auch endlich 
heraus, fochten mit den Janitfcharen ziemlich Tang, tödteten und 
yerwundeten ihrer Diele, und nachdem fig ihrestheils nur einen 
Mann, nah des Iſthuanfi Relation, eingebüßt, fehrten fie wies 
der in bie Stadt. Andere aber fchreiben, daß auch unfrer Seiten 
viel wadere Officirer dabei auf dem Platz geblieben, weßwegen 
Graf Zriny hernach feinen Ausfall mehr geftatten wollen, Abe» 
fie fehlen: denn fol Verbot iſt allererfi hernach auf einen an⸗ 
dern Ausfall erfolgt, 

„Hierauf verichloffen fih 600 der Unfrigen in der Stadt 
und fperreten von dem an allererfi das Thor zu, Folgends 
bisputirte ınan darüber lange, ob man die Stadt länger follte 
verfehten. Denn Graf Zriny fihägte Die Anzahl des Boldes 
zu ſchwach, ald dag Stadt und Schloß zugleih damit ſollte 
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behauptet werden koͤnnen, meinte berhalben, man mühe bie alte 
ber neuen Stadt gleich, das iſt, zu Aſche machen, und alle Macht 
ber Berfechtung des Schloffes, als worauf endlich die Victori 
berubete, zuwenden. Aber Sexuth, der Obrifter über die Fuße 
knechte, und nebenft ihm viel gemeine Knechte baten infländig, 
er wolle fein Mißtrauen in fie fegen, und verficherten, fie wollten 
noch etlihe Tage die alte Stadt. folchergeftalt defendiren, daß 
ber Feind indeffen von Beftreitung des Schloffed dadurch abs. 
gehalten würde. Ob num gleich der Graf ihnen die obhandene 
Gefahr und Schwierigfeiten nebft ber übergrofien Menge bes 
Zeindes, die beides zu beflürmen mädıtig genug ſeyn würde, zu 
Gemüth ſtellete, mit Befehl, daß fie die Stadt verlaffen und ing 
Schloß entweichen follten, bequemte er fich doch zufegt zu ihrer 
fortgefegten Bitte, und bewilligte ed, wiewol fehr ungern. 

„Unterdeffen hielt der Feind Tag und Nacht an mit Cano⸗ 
niren und Zulminiven wider die von Raſen und andern Ma⸗ 
serialien aufgerichtete fech8 Schuhe dide Mauren, führte auch, 
nach Aufwerfung einiger Geſchützſtellungen, fünf ſchwere Stüde 
auf, nebenfl dreien mittelmäßigen Schlangen, und fällete damit 
ben mitten im Schloß ſtehenden Thurm, der allein von gebrannten 
Gteinen, das andere Alles aber in fehr dichen, mit Eifen zufam« 
mengefchlagenen und mit Erdreich ausgefüllten Eichen beftunbe, 
alfo daß das Metall der Glocken und der Upr famt der Spiten 
und Obdach herabflürzte. Er ließ auch durch eine- groffe Menge 
Bauren ben groffen Damm , welder ben Heinen Bach Almam 
bermaffen hemmete, daß er einen See formisen und alfo das 
Schloß umringen mufte, durchſtechen, das Wafler ableiten und 
ben Graben austrodnen, damit man dem Schloß befto Leichter 
koͤnnte beilommen. Auf die Arbeiter waren 600 Janitſcharen 
beſtellt, um biefelbe wider die Ausfallende zu beſchirmen. Nicht 
weit von bannen, am Ende des Damms, hatten bie Sol⸗ 
baten ihre Begräßniffen; bei benfelben Tieß der Aliportug 
andre Stüde legen und aus vier der groffen von bannen gleich“ 
falls auf das Schloß Feuer geben, auf daß bie Belagerte aller» 
feits zugleich angefochten werden und nie Feine Ruhe genieffen 
möchten. 
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„Diefen Hochmuth des Barbarn wuften Radovan und Frans 
ziscus Dando, zween alte Hauptleute, nicht zu erdulden, baten 
berbalben den Grafen Zriny gar fehr, ihnen zu erlauben, daß 
fie auf die Arbeiter und Stüde einen Ausfall: thun möchten, Er 
führte ihnen zur Betrachtung, daß folhe Ausfälle nicht ohne 
höchſte Gefahr zu geichehen pflegten, und feinen fonderlichen 
Platz gäben, einen. vollfommenen Ruhm zu erlangen, aud durch 
dergleichen ungefähre Zufälle. weder einige Hoffnung, noch andre 
Bergeltungen einer.bewährten Tapferfeit erreicht würden, ders 
halben man billig deffen geübrigt bliebe, zumal weil ohnedem 
annoch Mühe, Arbeit und Gefahr genug bevorſtünde, daran 
man feinen Muth und Streitbarfeit zu erweifen, von Gelegene- 
heit die Fülfe haben würde ; indeffen follten fie, ber Ordre und 
Abrede gemäß, nebenft ihm zur Behauptung dieſes Schloffes 
ihr änfferftes anwenden, damit nicht, wann diefer Ausfall follte 
mißlingen, Neu und Untergang zugleich darauf. folgten. Alfe 
warb für diegmal der Ausfall zwar aufgefchoben, weil fie aber 
dennoch drei Tage aneinander mit bitten und bringen bei ihm 
anbielten (wie mancher, wenn das Unglüd feiner erwartet, Feine 
Ruhe hat, bis er demfelben in den Rachen fommt, und ber- 
Menſch oft nicht weiß, daß er um fein Berderben bittet), Tieß 
er fih endlih durch ihre gar zu groffe Begierde überiwinden, 
und fagte ihrem Begehren zu. Alfo gingen fie folgenden Tage 
vor Untergang der Sonnen hinaus mit 200 alten Kriegsknechten 
und fielen mit groffem Gefchrei zuvorderft diejenige Janitſcharen 
an, welche die Arbeit und Gefchüg-Stellung (oder Batterien) 
bededten, darüber diefe erfchraden und ihren Poften verlieſſen. 
Als die Schanzgräber und andre Arbeiter foldses fahen , flohen 
fie davon, Demnächſt griffen fie die in der Nähe ſtehende Stüde 
an; allein fie hatten kaum ein und andres berfelben_vernagelt, 
auch die Laveten und Räder mit Aerten zerfiüdt, als die von 
dem Lärmen und Gefchrei ihrer nothleidenden Genoſſen ermuns 
terte Tärden aus allen Lager⸗Quartieren hergueileten und von 
den Ausgefallenen zwar tapfer empfangen, doch aber endlich mit 
ihrer Menge ihnen zu ftark, und biefe dadurch gebrungen wurben, 
Sich fechtender Kauft nah dem Schloß zurückzuziehen. Bei felbiger 
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Retirade traf den Hauptmann Dando, Indem er bie Seinige zur 
tapfern Gegenwehr ermahnte, eine verfluchte Kugel an den Kopf, 
fo toͤdtlich, daß er gleich tobt zur Erden fiel, und die Andren 
mit groffer Mühe wiederum an dad Schloßthor gelangten; es 
paſſirte gleichfalls dem wolverſuchten Radovan eine Kugel durch 
den Leib und tüdtete ihn. Die übrigen erreichten nach Einbüffung 
ihrer beiden Führer und etlicher weniger mehr wiederum dad 
Schloß. Dem Dando und Radovan fohlug der Feind die 
Köpfe ab, ftedte diefelbe auf Spieffen und ſtellete felbige den 
Unfrigen über den Schanzförben auf die Schaum: Doch muften 
fie gefteben, daß fie feinen geringern Schaden erlitten, weil fie, 
nebft vielen Andern, den Butuc-Baffa, als einen Befehlshaber 
über 200 Janitſcharen verloren hatten, und überdas ein andrer 
after Hauptmann unter ihnen, nämlich der Juſuph (oder Joſeph) 
an zweyen durch die Hüfte gegangenen Schüffen bald hernach 
im Lager geftorben war. Solcher Verluſt jener beiden braven 
Hauptleute, womit bie übermachte Hige der Ausgefallenen war 
gezüchtigt, das ſchmerzte den Grafen Zring dermaffen, daß, ob⸗ 
fhon fonf bei diefem Ausfall nur wenig Leute geblieben, er 
dennoch von nun an feinen Ausfal mehr verwilligte. | 
„Unterbeffen hat gedachter Aliportug dem Janitſcharen⸗Aga 
(das ift dem Generaln derfelben) bie Nachricht und den Rath 
gegeben, daß man durch die Bauren in dem nächſten Walde. 
allerlei Befträuch, fonderlih von Weiden, ſammlen und davon 
eine geflochtene,, ziemlich dicke, ſechs Schuh breite Hürde, als 
wie einen Zaun, maden follte, darüber die Zanitfcharen zwifchen 
bem fumpfichten Geröhr über den Moraft hingehen und ganz 
nahe zu dem Schloß gelangen könnten. So ward auch weiter 
noch der fehr groffe, dicke und breite Damm, welcher vorbenann⸗ 
tes Baͤchlein fih zu einem See zu erbreitern zwang, und auch 
für einen öffentlihen Weg zur Stabt diente, durch täg⸗ und 
nächtliche Arbeit wiederum anderswo. burchgeftochen und dadurch 
das ſtehende Pfuhlwafler fo gar weggeleitet, daß ed um dad 
Schloß weiter nichts als Lettih und Leimen binterlieg, nad 
welchem Ablauf des Gewäſſers bie Janitſcharen und NAfapen 
bemeldte Hürde defio bequemer legen und zu ber Stabkmauer, 
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einen gleichfam gebrudten Weg bereiten kunnten. Es mangelte 
ihnen auch nicht. am Materialien, folhe Hürde zu verboppeln 
und zwo Reihen oder Strafien davon zu machen, fintemal bie 
Menge der Kameele und Saumpferde ihnen. davon gnug zuführen 
Zunnte, und weder Offieirer noch Knechte ſolcher Arbeit geübrigt 
blieben, Sie. fülleten auch groſſe Fäſſer mit Steinen, Raſen, 
Säcken, Wolle und dergleihen Materi, und folche Fäffer wälzten 
die Janitſcharen längs der mit gedachten Hürden gebrüdten 
Straſſe wie einen groſſen Schild vor fich her, gegen dem Schloß 
zu, fo nabe als fie kunnten, und zielten unter ſolchem Schirm 
und. Bededung nach den Unfrigen auf der Mauer fiehenden mit 
Möhren und Bögen sohn Unterlaß. Des gleichen Mittels bedien⸗ 
ten. fie ſich auch wider die alte Stadt. 

-„&s war nunmehr der fiebenzehnte Tag, daß fie die alte 
Stabt befochten, ohne Bermuthung, daß diefelbe einer fo groſſen 
Gewalt fo lange widerftehen follte, als nunmehr. der Aliportug 
mit dem Gefhüg eine gar weite Deffnung in den Wall machte 
und Darauf die Janiticharen nebenft andern. Türcken über den 
wit allerhand Materi ausgefüllten Graben, nachdem fle fothane 
Ausfülung mit den aufgeworfenen Hürden gangbar gemacht, zu 
ber gelegten Breſche (oder Deffuung der Mauren) hinandrungen. 
Ob nun gleich die drinnen mit Stüäden und. Mugqueten fie bäß« 
lich bewillkommten und ihrer eine groffe Anzahl erlegten, wurden 
fie doch endlich von der nachdrudenden Menge überhäuft und 
gezwungen, die Flucht nad dem Schloß zu nehmen, famen aber 
nicht alle hinein ; denn die Janitfcharen und andre Türden eilten 
ihnen geſchwinde nach, und diejenige, fo bei vorbemeldten Sols 
daten⸗Grabern, am äuſſerſten Ed des Damms, Wacht bielten, 
Samen ihnen von, sormen entgegen, wodurch bie, fo in bem letzten 
Haufen befindlich, von den voraufliehenden abgefihnitten, ums 
singt und caputirt wurden, nachdem fie fich Tange ritterlich ge⸗ 
mehrt und im Kreiſe gefüchten hatten, alſo daß von fehshun« 
derten nur die Häffte ind Schloß gelangte. Doch kam biefer 
Gieg den Türden theuer genug an, angemerdt bie Eroberung 
dieſer alten, Stadt ihnen mehr ald 3000 Kriegsknechte und Ja⸗ 
nitfcharen zu. Boden legte. Für biefe Bezwingung der Stabi 
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verehrte Sultan Soliman dem Afiportug 200 Ducaten, womit 
er fih großdunfen, auch alfofort bie Stüde aus der gewonnenen 
Stadt hervorbringen und gegen das Schloß richten lieh. Aber 
nad) zweyen Tagen, als ex das äuffere Schloß ſtark beſchoß und 
bald hie bald da herumlaufend Commando gab, warb ihm von 
einer groffen Feldfehlange fein Ianger Bart famt dem Kim fo 
ungeftümlich weggefihoren, daß, weil auch die Kehle und der 
Schlund dadurch zerriffen worden, er alfobald zu Boden fiel, 
und mit einer gewaltigen Bfutflürzung im Augenblick fein Leben 
verfchoffen, worüber der Sultan fich heftig hat befümmert, . 
„Nichtsdeſtoweniger feßte ein Andrer bie Canonirung des. 
Schloſſes eifrig fort und fällete ein Stüd der Baſtey, zur linken 
Hand des Thors, worauf die Türden gleich einen Anfall gethan, 
aber mit groffen Berluft von ben Unfrigen zurüdgefchlagen 
worden, und als fie gleich darauf einen neuen Anlauf thaten, 
fieg man fie eben fo blutig wie zuvor wieder ablaufen, und 
muften fie, nachdem fie eine groffe Anzahl ihrer Leute dem 
chriſtlichen Schwert gezollet, binterwärts eilen, wiewol ihrer 
Bielen die Eile durch den Leimen und Letten verbinden, und 
indem fie darin übel fortfommen kunnten, fowol die Entfernung 
als die Nahung, ja das Feben ferbft, mit Stüden und Mugqueten 
verboten ward, maflen dann in diefem ‚Streit viel Begen, und 
zwar unter andern der Baffa von Alcayı (ſonſt ber Baſſa vor 
Babylonien genannt), welcher auch zugleih Baſſa von Alexan⸗ 
drin war, von den GStüdfugeln zerſchmettert worden, Sie vers 
loren auch zwo groffe rothe Bahnen, welche die Belagerte, nad 
Erwürgung der Fahnführer, in das Schloß brachten und offents - 
lich vor des Feindes Augen auffledten., Aber biefer warb, wie 
ein grimmiger Hund durch empfangenen Steinwurf, dadurch nur 
zafender und baute eilends vier neue Batterien, deren jedwede 
er mit vier gar fchweren Stüden befegte und damit das Schloß 
von dreyen Orten beftrih. Nachdem fie durch ſolchen Donnex 
in die Mauer groffe und weite Loͤcher gefihlagen, thaten die 
Sanitfcharen wiederum einen Anfall; weil fie aber abermals 
eine mit Keuer und Schwert ſcharf von ſich Bligende Standhaf⸗ 
tigkeit antrafes, fielen fis bei Haufen darüber entweder zu Boden 
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oder in die Flucht, und badete fih das Ehriftlihe Schwert in 
ihrem Blut fo tief, daß der Schloßgraben mit Türdenköpfen 
ſchier ausgefüllet ward. Jedoch nahm diefer higige Streit auch 
unter den Unfrigen etliche tapfere Leute weg, und zwar neben 
Andren den Andreas Bicam, einen Mann,.der die Ehre feines 
adlichen Herkommens mit adlicher Tapferkeit erhöhete, deßwegen 
Graf Zriny, dem er fehr lieb war, ihn fo ungern als einen 
Singer aus der Hand verlor. 

„Als die vachbrennenden Türden folgenden Tags mit Trum⸗ 
meln, Scalmeyen und andrem Feldfpiel wiederum ein Zeichen 
gaben zum Anlauf auf die Mauer, und die Unfrige des Tanzes 
freudig erwarteten, ftelleten fie den Sturm bag Mal ein bie in 
die Nacht, da fie fich bei denen ‚unterfchieblicher Orten verfertig- 
ten Batterien baufenweife verfammleten, Nunmehr waren die 
Gräben entwäffert, fowol durch Abgrabung als durch das trudne 
Wetter, bei welchem fein Regentröpflein fiel: deßwegen bofften 
fie ohne befondre Mühe hindurch zu fommen, festen derhalben 
unterm Schilde und Dede der Finfternig auf die Heneianifche 
Baſtey an, welche den Eingebenden zur Linfen des gröffern 
Thors Tag, mit vollem Haufen, und die Unfrige widerfegten füch 
ihnen aus aller Kraft und Möglichkeit; weit ihrer aber bei 
unterfchiedlichem Gefechte faft wenig worden, und auch diefenigen, 
fo auf der Mauren flunden, von den SZanitfcharen und Studs 
meiftern mit ungefehlten Schüffen getroffen wurden, kunnte man 
ihnen die Erfteigung felbigen Bollwerks nicht verwehren, ob⸗ 

fon ‚ihrer viele. Durch die Unfrige darüber wurden erwürgt. 
Nachdem alfo hiedurch den Unfrigen die Möglichfeit, auf ber 
Mauer länger zu ſtehen und zu freiten , entriffen war, untere 
gruben bie Janitſcharen erftlich den Grund des Bollwerks und 
fingen an, die Eichen famt andren Materialien, womit felbiges 
zu mehrer Befefligung durdflochten war, heraus zu veiffen, 
durchhöhlten auch vermittelt einer dreitägigen Arbeit bie Erbe 
bermaffen, dag fie aus den Minen bie Unfrige fehen und von 
ihnen wiederum erfehen werben funnten, weßwegen Gregorius 
Poquy und Benedict Medwey mit ihren Spieffen eilends dahin 
liefen, den Feind. allda abzutseiben, aber von den Zanitfcharen 
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mit eifernen Hafen und langen gehäfelten Stangen hinabgezogen 
und alfofort erwürgt wurden. Wiewohl nun. Graf Zriny auf 
Erblidung folder groffen Gefahr. auf die Arbeiter. etliche Stinfs 
pötte (wie man fie nennet) werfen ließ und damit viel derfelben 
erfchlug oder erſtickte, feßte doch der Feind immer andre an bie 
Stelle, alfo daß weder bei Tag nod bei Nacht die Arbeit unters 
blieb. In folche weite Mine oder gegrabene Grube trugen fie 
bernad einen groffen Haufen Eichen und Bretter nebſt andren 
dürren Materialien, fonderlich bei Nachtzeit, zufammen , und 
- zündeten des andren Tages, nämlich am 5. Septembrig, ſolchen 
Haufen mit Pulver an, wodurch ein Theil des Bollwerks im 
einen flarfen Brand geratben, welchen der früh auffteigende 
Südwind mächtig beförderte, alfo daß endlich das Feuer bie 
Eichbäume, Balken, Gefträuh und Reifer ergriff, fo. man vor 
der Belagerung zufammengeführt hatte, um die Korsification 
bamit zu erneuern. Hierauf mufle Alles, was Hände hatte, 
Hand anlegen, nicht allein die Soldaten, derer nicht viel mehr 
übrig waren, fondern auch die Bauren, die Weiber und ers 
wachfene Knaben, welche aus dem Graben des innern Stods 
Coder Schloſſes) Waffer fchöpften und das Feuer zu löſchen 
begunnten. Weil aber die Flamme ihnen dennoch zu mächtig, 
auch diejenige, fo in hölzernen Eimern oder ledernen Schläuchen 
Waſſer zutrugen und- ins Feuer ausgoffen, von denen immer 
ſtark feurenden Janitſcharen erfchoffen wurden, ging alle foldhe 
Rettungsmühe verloren. So hörten auch die Türden nicht auf, 
unter währender Feuersbrunft mit dem Geſchütz das Schloß 
anzubligen. | 

„Solches Bortheils wollten fi die Janitſcharen nicht un« 
bedient laſſen, fondern- fielen die Nadasdifhe Baſtey Caljo war 
fie nach dem unlängft verfiorbenen Ungarifchen Palatin, Nadasdi, 
genannt worden) ganz wüthig an, wurden aber‘ flattlich zurück⸗ 
geflopft und vieler Köpfe darüber verluftig. Deſſen ungeachtet 
festen fie mit groffer Verbitterung, Wuth und Gewalt zweymal 
wieder an, muften eben auch zweymal ber ritterlichen Beſtändig⸗ 
feit unferer Reute den Ruden .zufehren, weil ihrer fehr viele auf 
den Rucken geworfen und erwürgt wurden, angefehn man bieje 


174 Arenfelo. 


wüthige Stürmer fo fürmifch zurüdtrieb, daß viele derſelben 
mitten durchs Feuer davon Tiefen und theils halb, theils ganz 
verbrannt wurden, Bei Verfechtung diefer Nadasdiihen Baſtey 
zweifelhaftem und fcharfem Streit befand fih Graf Zriny per⸗ 
ſonlich und eommandirte wie ein unerfchrodener General, der 
aller Gefahr mit Großmüthigfeit truget, und munterte die Sei⸗ 
nigen nicht allein auf mit Worten, fondern ließ auch fein ritter⸗ 
Tiches Schwert ihnen zum Exempel tapfer blinfen und ſchneiden, 
ändem er die Türcken, welche voran und am erften hinanfzufteigen 
ſich erfühnten, mit eigner Hand niederhieb. Weil aber fehr hitzig 
geftritten ward, büfte er gleihwol auch viel feiner tapferften 
Soldaten dabei ein. Hingegen foll der Feind in dieſen dreyen 
Actionen, weil er mit fehr groffen und dien Haufen fletd an⸗ 
gegangen, über 7000 Mann verloren haben, Gegen dem Ende 
Diefes dritten Sturmgefechts fuhr Sultan Solimans verflurhte 
Seele durch Schwachheit des Alters und Durchbrücigfeit ihres 
mit der Ruhr hart gerührten Leibes genöthigt, an den Ort, fo 
ven Tyrannen ihren Lohn reichet. Der Groß⸗Vezir Mehenet 
aber verbarg feinen Tod fo Tiftig und meifterfih, dag Niemand, 
auch nah Eroberung der Feftung Sigeth, etwas davon erfuhr, 
ehe und bevor ihms eben, und der ältefte Prinz, Selim, ine 
Regiment getreten war. 

„Anterdeflen fra der Brand immer weiter und nahele fi 
allgemach auch zu dem innern Schloß, darin gewaltig viel Puls 
ver lag; das nöthigte den Zring, in das innere Schloß zu ent« 
weiden. Die Türden folgten ihm fo gefehwind nah, daß er 
faum Zeit behielt, die Pforte hinter ſich zu verfchlieffen. Alſo 
nahmen die Janitſcharen und andere Türden das gröffere, näm⸗ 
Th das änffere Schloß alſofort ein, allda ihnen viel Weiber 
und Kinder in die Hände kamen. Dem Matthäus Seruth, welcher 
bei Entweihung aus der Stadt nach dem Schloß wegen empfangs 
ver Wunden an beiden Knien zu Bette Tag, hieben fie in dem⸗ 
felbigen feinem Siechbette den Kopf ab; fein Weib aber ſamt 
den. neun Kindern nahmen fie gefangen, auch fein Geld, deſſen 
eine ziemliche Summa vorhanden war, famt andren beften Sachen 
Hinweg, veruneinigten fi aher endlich mit andren Türden über 
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den Raub und über die Gefangene alfo, daß fie deßwegen zu 
Streihen kamen und einander verwundeten. Indeſſen gaben die 
Unfrige aus den Fenflern und von oben herab Feuer unter fie 
und fchoffen Manchen übern Haufen. Etliche Der Unſrigen trachs 
teten unter folchem Getümmel der Janitfeharen durch bie. Schieß⸗ 
Löcher zu entrinnen, wurden aber von denfelben aufgefangen unb 
auf der Stelle erwürgt, ausbenommen ber einige Silco, ben fie 
in Anfehung feiner noch zarten Jugend gefangen nahmen und 
am Leben verſchonten. 

„Nachdem endlich der Hader unter den Türcken von ihren 
Officirern geſtillet, kehrten fie das im gröffern Schloß angetrof⸗ 
fene Geſchütz gegen das innere, von welchem nunmehr Niemand 
kunnte herauskommen in das auswendige, theils wegen der darin 
hauſenden Feuersbrunſt, theils wegen der aus aller Macht herzu⸗ 
dringenden Türcken, von welchen, wann ſie nur Jemandes der 
Belagerten anſichtig wurden, die Kugeln und Pfeile nicht anderſt 
daher geflogen famen, als ob der Sturmwind einen diden Hagel 
auswärfe. Ueber alle diefe Bedrängniffe wurden bie Belagerte 
nun auch fchon ziemlich hart gedrudt durch Mangel der Lebens« 
mittel und Speifen, angemerft eine überaus groffe Quantität 
Proviants, fo in der Borburg Cin dem Auffern Schloß, meine 
ich) Tag, in bes Yeindes Gewalt kommen war, nämlid 52 Fäffer 
Weins und eben fo viel mit Hülfenfrucht gefüllte, 30 Fäſſer mit 
Eſſig, famt einem groffen Vorrath an Salz, Mehl, Gerften, 
Habern, Rinde und Schweinefleifc, wie auch eingefalzenen und 
gebörtten Fiſchen, nebenft allerhand andrer Nothdurft, fo zur 
Ausdaurung einer langwierigen Belagerung vonnöthen, weldes 
alles doch gleihwol der Feind auch nicht geniefien Fönnen, weil 
ihms die Flamme vor dem Maul mweggeriffen und verfchlungen, 
Hingegen ‚befand fih in dem innern Schloß, dahin fih bie 
Unfrige aus äufferfier Noth retirirt hatten, weiter nichts, ale 
zwey fchwere Stüde, 14 kleine Feldſchlangen und 1000 Scheffel 
Weizenmehl, fo der Graf Zriny von feinen eignen Gütern hatte 
laſſen hineinführen, wovon man doc nicht fo viel Brod baden 
kunnte, daß Alle und Jedwede genug daran gehabt, weil nur 
wenig Backoͤfen vorhanden waren. 
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„Den 6. und 7. Septembris blieben die Janitſcharen auf 
dem Wall des äuſſern Schloſſes und ſteckten ihre Fahnen allda 
auf. Am 8. aber warfen ſie auf den innern Stock gleichfalls 
Feuer und zündeten dem Grafen ſeine Wohnzimmer über dem 
Kopf an. Sobald der Großvezir Mehemet die Flamme ſah 
emporſteigen, ließ er in aller Frühe mit Trummeln, Paucken 
und Türdifchen Trompeten zum Angriff blafen, worauf eine 
solche Menge aus dem Lager hervorrudte, dag alles Land umher 
mit Reutern. und Fußknechten angefüllet ward. Als Graf Zriuy 
Kolches fahe, wie hinterwärts ihn das Feuer, welches aud die 
muthigſten Leuen von ihrer Wohnung oder Kaften heraustreiben 
Tann, befriegte, vorwärts aber der Feind fih zum Anfage gefaſt 
hielte, befahl er feinem Kämmerling, er follte ihm feine furze 
ſeidene Kleider bringen (einige wollen, es fey ein ſammiten 
Kleid und ein nicht übrig-weiter feiner Nod geweſt) famt einem 
Unterfleide, Hemde und audrem faubren Geräth. Wan mufte 
ihm auch fein ſchwarzes, von Flod-Sammit gemachtes und mit 
güldnen Borten geſchmücktes Hütlein reichen, welches er an hoch⸗ 
zeitlichen und andren Ehrentagen aufzufegen pflegte, daran ein 
fchönes güldnes Kleinod haftete, ſo von einem in der Mitte 
fpielenden koſtbaren Diamant trefflich blinkte, gleichwie auch 
etliche auserleſene, unten mit Gold und edlen Steinen beſtirnte 
köſtliche Reiger-Federn daran ſteckten. 

„Nach Anleguug ſolches feines gräflichen Ehrenſchmucks lieg 
er durch beſagten Kämmerling hundert Ducaten holen, und ba 
ſich etliche Türckiſche darunter befanden, verſchmähete er ſelbige 
und ſchoß ſie aus, ſagend, er möchte mit den Türcken gar nichts 
gemein haben, darum ſollte man ihm andre, ſo ſeines Koͤnigs 
Bildniß führten, dafür bringen. Als man ihm ſolche nun dar⸗ 
gelegt, befahl er, man follte den blausfanmitnen Rod ein wenig 
auftvennen und die Ducaten darin vernähen, zeigte dabei auch 
die Urfah an, nämlich dag wenn vielleicht ein Feind feinen 
erſchlagenen Körper ausfuchte, ſolcher nicht fagen möchte, daß 
er gar Feine Beute bei ihm gefunden,  (wiewol Iſthuanfi 
fhreibt, er habe gedachte Ducaten in feine zu beiden Seiten 
befindliche Schiebfäde geworfen und demjenigen Türden, der ihn 
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erschlagen würde, zur Verehrung beſtimmt). Er Tegte auch ein 
Paar fchöner güldner Armbänder an, und gebot hiernächſt vors 
hefagtem Kämmerlinge (Franziscus Eerinco hieß berfelbige), er 
ſollte ihm die Schlüffel zum Schloß, fo bishero in feiner Bers 
wahrung geweſt, wieder einhänbigen; dieſe that er gleichfalls 
in feinen Rod, darin die 100 Ducaten lagen, und ſprach zu 
den Umftehenden s „„Seyd verfichert, fe Tange ich diefe Fauft 
noch regen kann, fol mir biefe hundert Ducaten und auch dieſe 
Schlüffel Keizer nehmen; wer mid aber fehlägt oder begräbt, 
der mag fie haben.““ Endlich mufte ihm der Kämmerling auch 
alte feine mit Gold und Silber ‚befchlagene Säbel bertragen, 
und als er berfelben Gewicht ſamt der Schärfe nach einander 
probirt, wählte er daraus einen, den au fein Vatter geführt 
hatte, und ſprach: „„Diß ift meiner alten Säbeln einer | ‚mit 
dieſem Schwert habe ich mande Gefahr ausgeflanden und über⸗ 
fritten, viel Ehre und Ruhm erworben, mit diefem will ih au 
nun mein Leben auf folhe Weife, wie es GDtt gefallen wird, 
befchlieffen, und fo lange noch ein Iebendiger Athem in mir if, 
es dazu nicht fommen laſſen, daß man mich mit einer Kette am 
Halfe und Händen durchs feindliche Lager herumführe.““ Aus 
dem er nun den Säbel in der rechten Hand haltend, aus feinem 
Gemach eben wollte hervertreten, reichte man ihm feinen Helm, 
Panzer und andre Rüſtung. Die wollte er aber nicht annehmen, ' 
fondern fagte, er wäre nunmehr entfchloffen,, fein Leben dem 
Batterlande aufzuopfern und eines fchönen Todes zu flerben, 
derhalben ſolcher Rüftung anjeso nicht bedörftig, fegte hernach 
auch dieſe Worte noch dazu: „„Ich begehre von Sigeth wicht 
zu entfliehen, GOtt wird mich befchirmen, und was Er will, 
will ich mit flandhaftem Muth über mich ergehen laſſen.““ 
„Gleich damit trat er aus feinem Zimmer hervor auf den 
Schloßplag, und weil er wol fahe, dag dad ganze Schloß ohne 
Rettungs⸗ oder Löfchunge- Möglichkeit in die Aſche geben, au 
bie mit düfterm Rauch vermifchte Lohe weder ihm noch den 
Seinigen ein längeres Berbleiben geflatten würde, that er au 
denen allda in vollem Gewehr feiner erwartenden Reutern und 
Zußfnechten dieſe legte Rede mit lauter Stimme, daß es män⸗ 
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niglich kunnte hoͤren: „„Meine redliche Brüder und getreue 
Mitſtreiler! in was für einen harten Stand uns das widrige 
Glück geſetzt, leuchtet euch hell und klar genug in die Augen. 
Es iſt mit uns dahin gekommen, daß wir nicht durch Tapferkeit, 
noch redliche und männliche Gewalt des Feindes, ſondern durch 
die leidige Feuersbrunſt überwältiget werden. Wir müſſen ſolche 
für eine Göttliche Züchtigung erkennen und mit Geduld ertragen, 
ſintemal Er hiemit ſowol unfre felbfleigene Verſchuldung, als 
diefer ganzen Geſpanſchaft Uebertretungen hat heimfuchen wollen, 
Solchem nad bin ich herausgekommen, euch nicht fo fehr wie 
einen Rath, als wie eine Nothwendigfeit dieſes vorzutragen, 
daß unferes Bleibens allhier nicht mehr. fey, fo wir nicht vers 
brennen wollen, und doch gleichwol auch ehrlichen Sofdaten 
Hriftlichen Namens nicht gezieme, aus gählinger und unbedadts 
famer Beſtürzung eine fchändliche Ergebung an den Feind vom 
zunehmen, Ihr wiſſet, was für einen Eid ich euch und ihr 
mir neulich gefchworen, nämlich daß wir Muth, Blut, Rath 
‚und That bei einander tapfer zufegen und mit einander Teben 
und flerben wollten. Diefem nad) ermahne ich nun und rathe 
nach aller Möglichkeit, laßt ung, mit Berfhmähung aller ſchimpf⸗ 
lichen Eutſchlieſſung, unferer bishero im Kriege erlangten Ehre 
und Ruhm mit einem flandhaften Beſchluß des Lebens genug 
thun und gemäß handeln. Das Unglück hat uns nichts übrig 
gelaffen, denn allein die Waffen und einen Muth, fo der Waffen 
nicht vergeffen muß. So wir den feindlichen Saͤbel mehr ſcheuen, 
als ehrliche Leuten geziemt, müffen wir unter das Joch einer 
ewigen und fhimpflichen Dienfibarfeit fnien. Darum follen wir 
billig einen ehrlihern und veputirlihern Rath ergreifen, die 
Begierde eines verächtlichen Lebens verachten und mitten in den 
Feind hineinfallen, um damit zu bezeugen, daß wir wie ehrliche 
Leute gelebt und and mit Ehren das Leben ritterlich geenbigt, 
zu unferm ewigen Nachruhm und unſterblichem Gedaͤchtniß bei 
unfern Nachkommen. Wolan! fo folgt mir dann, ihr rebliche 
Sofdaten ! wie ihr bishero gethan, folget meinem Exempel. Der 
Feind fol fih nicht vühmen, daß er ung in Bande und Kerfer 
geworfen, und biefe unfere tapfre That wird hernach feine Zeit 
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ungelobt faffen! Hinaus! hinaus! und frifch an den Feind! 
er muß unfere Hälfer nicht wohlfeit haben, ſondern viele für 
einen geben.” Hierauf riefen fie allefämtlich, fie wären gleichen 
Sinnes und Muths, warfen hiemit- gleich von ſich ihre Schild, 
Panzer, Bruſtſtücke, Helmen, ja fogar au die Scheiden ihrer 
Schwerter, auf daß fie defto ringfertiger zum Fechten feyn und 
deſto leichter verwundet werden möchten, weil-fie alle entſchloſſen 
waren, Lieber. ehrlich’ zu flerben, als fchändlich zu leben. 

„Es begab fih hiebei etwas Ungemeines. Indem ein fege 
licher einen ritterlihen Tod zu. efftreiten ſich bereitete, gedachte 
der Soldaten Einer fein fehön gebildtes Weib zu töbten, damit 
fie nicht von den Türden gefchändet würde, Die nicht einfältige 
Srau, welche nit nur adlicher Geſtalt und Herfunft, fondern 
auch edles Gemüths war, merkte feinen böfen Bürfag gar bald, 
bat ihn derehalben freundlich und bemüthig, folches zu unterlafs 
fen, und fagte: „„Ich weiß wol, mein Schag, daß ich dir ver« 
forochen, nimmermehr, auch in Tovesgefahr von dir abzufegen; 
aber du würdeſt eine groſſe Sünde begehen, fo du mit dem Blut 
deiner getreuen Ehefrauen, bie dich fo herzlich und inbrünftig 
Viebet, beine Hände befudelteft. Darum ſtehe von ſolchem gotts 
fofen und verdammlichen Borhaben ab. Weil mir aber hingegen 
viel ſchmerzlicher fallen wärde, wann ich dich, als meinen Fich« 
fien Mann, in der leuten Tobesgefahr verlieſſe, oder dom bir 
mich trennete,, fo bin ich entfchloffen,, eine Gefährtin deines 
Todes zu werden, auf daß diejenige, weiche die Liebe im Leben 
fo genau zufammen verknüpfet hat, auch im Tode nicht gefchieden 
feyn mögen.” Dieß geſprochen, verfleidete fie ſich gefchwind in 
männlichen Habit, ward auch von ihm mit Gewehr verſehn und 
an ſeine linke Hand geſtellt. 

„Wie nun männiglich zum festen Ausfall und einem ritter⸗ 
mäffigen Tode entfhloffen war, nahm Graf Zriny die. groffe 
vergüldte Reibfahn, welche auf der einen Seiten mit dem Kaiſer⸗ 
lihen, auf der andern mit dem Königl. Ungarifhen Wappen 
prangte, mit der Rechten ſchwang er feinen glänzenden Säbel 
und fchrie dreimaf: JEſus! ZEfus! JEſus! Hernacd überreichte 
er die Fahne dem Lorenz Juranitſch, einem frifchen {ungen 
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Menfchen, und befahl, das Thor zu öffnen, beinebſt aber auch 
dem Marco Sarareno, welcher von allen Stusmeiftern allein 
noch übrig war geblieben, daß er dag groffe Gefhäg, fo im 
Eingang des Thors lag und fowol mit Fleinen Trümmern von 
Eifen und eifernen Ketten, als mit Heinen Bleikugeln geladen 
war, auf den Feind löfen follte, der ganz did gehäuft auf der 
Brüde Rund. Allein ehe diefer losbrannte, warb er mit einer 
feindlihen Kugel durd die Stirn getroffen und fiel zu Boden, 
Darum befahl der Graf dem Georg Chrouat, er follte den 
Zündfrid nehmen und das Stück anleuchten. Durd ſolches 
groffe Hagel-Stüd follen mehr als 600 Türden theils erſchoſſen, 
theils verletzt worden ſeyn. 

„Darnach ging das Gefecht an. Der Zriny fiel heraus 
wie ein reiſſender Leu, der ſeinen Jägern mit ausgebreiteten 
Tatzen den Lohn der Verfolgung zu reichen entſchloſſen iſt, und 
fing am erſten den Streit an mit nichts anderm als einem run⸗ 
den Schilde und blankem Säbel bedeckt. Die Soldatesca, fo 
über 600 nicht mehr flarf war, folgte ihm nad und that einen 
ritterlichen Angriff. Allein die Partheien waren gar zu ungleich, 
und die Türden dieſem Fleinen, wiewol an Muth groffen Häufs 
lein viel zu mächtig an Mannſchaft: daher daſſelbe auch von der 
unzählbaren Menge ihrer Kugeln, Pfeilen und allerhand ſchaͤd⸗ 
licher Waffen, welde wie ein Hagel oder Plagregen auf fie 
fielen, teichtlih ward überwunden. Bei diefem Gefechte, dag 
auf der Tangen Bruden geſchahe, fchlug fich gleihwol der erz« 
tapfere Helden-Graf fo weit durch bis an das Ende felbiger 
Bruden und mit feinem Säbel Alles, was berfelbe beftreichen 
funnte, zu Boden. Aber an folhem Ende biefer Bruden begeg« 
nete ihm das Ende feines Lebens: denn allda fuhr ihm eine 
Kugel durch die rechte Bruſt, hingegen ein Strom feines edlen 
Bluts heraus. Deffen unerfchroden, rief er gleichwol noch feinen 
Leuten zu, fie folten ihrer Treu, Tapferkeit und Standhaftig« 
feit nicht vergeffen. Unter ſolchem großmütbigen Zufprechen 
befam er zwifchen dem rechten Auge und Ohr einen fo tödtlichen 
Schuß, daß er zu Boden fiel und feinen heldenmüthigen Geift 
aufgab. 
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„Der Andren vudte gleichfalls Feiner ben Fuß rudwärts; 
fie fochten Alle ganz ritterfich bis zum Testen Athem, bis fie 
Alle auf der Stelle, da fie flunden, von den Janitfharen nibers 
gehauen oder erfchoffen wurden und alfo Cetlihe Wenige aus⸗ 
genommen) mitten in voller Tapferfeit aufhörten zu eben, nad» 
dem fie zuvor eine ziemliche Anzahl ihrer Feinde hatten Falt 
gemacht. Wiewol es in diefem Stüd bei dem Samuel Budina 
von Laybach anderft lautet: angemerkt derfelbe gedenft, daß die 
Zrinyiche Kriegsleute, nachdem fie ihn gefehen fallen, und die 
Türden degwegen dreymal Alla ! gefchrien, zurüd in das innere 
Schloß geflohen, die Feinde aber mit ihnen zugleih hinein⸗ 
gedrungen wären und allda mit den Chriſtlichen Soldaten noch 
eine Weile fehr hart fechten müſſen, big fie denfelben Allen. den 
Garaus gemacht, ausgenommen etliche Wenige, welche von den 
Türcken ſelbſten mit Türdifhen Bünden und Kleidern gerettet 
und gefänglich hinweggeführt worden. Allein diefem ſtimmt nicht 
nur Iſthuanfi, fondern auch ber Freiherr Forgatfch entgegen, 
welch letzterer fchreibt, es hätten bie Webrige fo beharrlih und 
verzweifelt gefochten, daß nicht gar ihrer vier dem Feind leben» 
dig in bie Hand gefommen. Unter den Gebliebenen feynd geweſt 
biefe drei Rittmeifter : Lupus Papratowis, Niclas Cobac, Peter 
Pataki, und die drei aus gar edlem Geflecht bürtige Jüng⸗ 
linge: Johann Bajoni, Paul Iſthuanfi sund Georg Czaki. 
Georgius Eaprara aber, der unlängft erft den Türdifchen Aga 
Ali in einem Zweikampf überwunden hatte, und Johann Novar, 
ein alter Rittmeifter unter ben Dragonern, vetirirten fich fechten« 
ber Fauſt in einen fleinernen Thurm, wehrten fih auch allda 
etliche Stunden lang, wurden aber endlid durch die häufige 
Kugeln. der Janitſcharen darnider gelegt und hernach bei den 
Füſſen von dannen hervorgezogen. 

„Wo bleibt aber das edeimüthige Weib, weiches, wie ich 
zuvor meldete, ſich männlich angeftellt und ihren Dann das 
Geleit zum Treffen gegeben? Iſt es etwa auch durch Feuer 
und Säbel zurüdgefchredt,. wiederum hinter ſich gewichen? Nichts 
weniger, Tacitus hat den Weibern der alten Teutfchen in biefen 
feinen Zeilen ein fonderbares Lorberfränglein gefchenft : „Das 


4182 | - Arenfels, 


mit die Braut der alten Teutſchen nicht meine, fie fomme in 
den Ehftand ohne Verbindlichkeit, ſich tapfer zu erweifen ober 
ber Rriegsbegebenheiten fig mit anzunehmen, fo wird fie glei 
bei dem Eintritt des Ehftandes evinnert, dag man fie nehme zu 
einer Gefährtin aller Gefahr und Mühfeligfeit , die fowol im 
Kriege und Feldſchlachten, als im Frieden mit ihrem Mann 
Gutes und Böfes ausftehen, einerlei mit ihm leiden und wagen 
mäffe. Solches bedeuten die zufammengefnannte Ochſen, das 
aufgezäumte Roß und die Waffen, fo man ihr bei der Verlöbniß 
fhenft, nämlich dag Mann und Weib alfo im Leben und Sterben 
bei einander halten müſſen.““ Solche tapfre Mannstreu hat 
biefe edle und fehöne Amazonin Cob fie eine Ungarin pder Kra⸗ 
batin oder Teutfchin geweft, wird von den Scribenten nicht ges 
meldet) würklich erwiefen, indem fie fich. mit bewehrter Hand 
neben ihren Dann gefellt. Site fochte an feiner linfen Hand 
wider die Türden trug dem muthigften Soldaten ganz männlich, 
beberzt, fcharf, und mit einer folden NRefolution, dag man fie 
mit alfem Zuge eine ber. fireitbarften Amazoninen ohne Erdich⸗ 
tung hätte tituliven können. Es ließ ſich anſehen, als ob bie 
Venus fh in Martem verwandelt, und gleichwie fie vorhin mit 
den fchönen Augen ihren Ehliebften hatte verwundet, alfo nun« 
mehr mit ihrem durch ehliche Liebe geftärkten Arın entweder den 
Feind ihres Geliebten zu tödten, oder getödtet zu werden reſol⸗ 
pirt wäre. Sie wehrte fih alfo ziemlich lange mit einer freus 
digen Tapferkeit, bis fie endlich vor Ihres Mannes Augen tobt 
zur Erden fant, 

„Weber eine Weile, als die Wuth der ergrimmten Janit⸗ 
fharen ein wenig erfühlt war, zog man Gafpar Alapi aus ber 
Eden hervor, darein er fih, nachdem Graf Zring gefallen war, 
verborgen hatte. Ihm dienete. feine faſt häßliche Geflalt zur 
Friſtung des Lebens : dann weil er ſchwarzgelb von Geſicht und 
furzer unanſehnlicher Statur, fahen ihn die Türden für einen 
ſchlechten Waffenträger an und ſchenkten ihm das Leben, und 
ſolches gefchahe recht zu gelegener Zeit,. als eben die Türden 
den todten Leichnam des Grafen plünderten und bemfelben die 
Hände abbauen wollten, weil fie bie hochſchaͤtzbare guldne Arını 
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bänber, womit jedwede Hand gefhmüdt war, nicht abzulöfen 
wuften, welches diefer Alapi verhütete, indem er biefelben mit 
einem Meſſer eröffnete. Obengedachter Kämmerling, Cerinco, 
der dem Zriny die 100 Ducaten und die Thorfchläffel gebracht, 
num aber ſich in der Küchen verfrochen hatte, warb auch, nebenft 
dem Barthold Gerecy, gefangen und in Anfehung ihrer Jugend 
und fihönen Geftalt mit dem Säbel verfchont. Den Stephan 
Drfigt aber. hätten fie unfehlbar geſäbelt, wann nicht Haflan, 
ein Tür von. Siclos, welcher vordem fein Gefangner geweien 
und wol von ihm gehalten war, ihn-mit feinem eigenen Leibe bededt 
und alſo vom Schwert errettet hätte. Diefe drei oder vier hat 
nachmals des Grafen Niclas Zriny Sohn, Georg, ausgelöfet, 
als die alfein nur aus einer fo groffen Zahl Cohne die Weiber 
und Kinder) am Leben verfchont waren. Das Torberwärbige 
Ehrenhaupt bes tapfer Grafens hat dev Janitfcharen-Aga bald 
nad dem Streit Taffen abfchlagen und zum Großvezier ind Laner 
geſchickt; feinen Schild und Sübel aber mie auch fein vortreff« 
liches Pferd, welches. Peruani hieß, behielt er für fih. Den 
Kopf ließ der Großvezier auf eine Stangen oder Spieß floffen 
und öffentlich auf- Die Schau ftellen. Den Rumpf aber nahm 
Muftapha, ein Türdifher Rittmeiſter, und begrub benfelben, 
weil der Graf ihn, als feinen vormals Gefangenen, ehrlich 
gehalten hatte. 

„Vielen andern aber diefer Türdifhen Philiſter warb bald 
hernach das Jauchzen über den Fall diefes Krabatifchen Samſons 
haͤßlich verfalgen, der ihnen nach feinem Tode. auch noch einen 
wunberlihen Sprung machte: denn er hatte kurz vor feinem 
festen Ausfall in einen fleinernen Thurm viel Büchfens Pulver 
famt einem brennenden Zündftrid Tegen Taflen. Als nun nad 
Eroberung beider Schlöffer eine fehr groffe Menge Türden hin⸗ 
einlief, erreichte endlich die glimmende Lunte das Pulver, wann 
anderft diejenige, fo folches fehreiben, ‚nicht irren: denn Iſthuanfi 
berichtet , e8 ſey ohnedem bas Pulver daſelbſt in Berwahs 
rung gelegen, und’ der Thurm endlich von ben übrigen brennen 
den Gebäuen bes Schloffes- auch angezündt, daher das Feuer 
zulebt auch in das Pulver geflommen, welches mir aus unter« 
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ſchiedlichen Urfachen auch glaublicher fcheint. Da nun das Pulver 
anging, gab es sinen fo exfchredlichen Schlag, daß nicht allein 
‚ bie unterfle Gewölber, darin eine groffe Quantität ſolchen Stück⸗ 
pulvers in Verwahrung lag, fondern auch das ganze Gebäu 
famt denen alten Häufern des innern Schloffes im Augenblid 
aus dem Grunde gehoben und zerfchmettert worden, worüber 
eine unzählige Menge Türden, fonderlich aber der Janitſcharen, 
als welche alle Häufer und alle geheime Eden durdfuchten, auch 
Andre nicht Teiht an ber Beute mit zu Theil gehen Tieffen, ent⸗ 
weber von den Stüdern großmädtiger Steine zerfchmettert ober 
von des auffliegenden Pulvers Gewalt hoch emporgerafft und 
erfshredlich zerriffen wurden, maflen man denn bie mit des 
Feindes eigener Bekenntniß und Ausſage verficherte Gewißheit 
erlangte, daß über 3000 Türcken unterſchiedlicher Gattung da⸗ 
durch umgekommen, welche Niderlage überall in ihrem ganzen 
Lager ein groſſes Geheul und Wehklagen erweckte, indem einer 
ſeinen Vater, Sohn oder Bruder, der andre feinen nahen Blut⸗ 
freund beweinte und beſeufzte. Sonſt will man, daß der Erb⸗ 
feind vor Sigeth in allem über 20,000 Dann verloren, wiewol 
andre von einem gröffern Verluſt fprechen uud benfelben auf 
30,000 rechnen, V 

„Folgenden Tags iſt das Zrinyſche Heldenhaupt von dem 
Großvezier Mehemet nach Ofen an ſeinen Vettern Muſtapha 
Baſſa geſchickt worden, welcher daſſelbe mit einem Schreiben ins 
Kapyſerliche Heerlager bei Comorn, an den Grafen von Salm, 
wiemol in ein fchledhtes Züchlein gewidelt, wiederum gefchidt. 
Diefer ließ e8 mit Roſenwaſſer abwafchen, weil es mit Eiter 
und Blut fehr befubdelt war und gar übel roch, deßwegen mans 
überdas au mit wohlriehenden Sachen balfamirte, hernach in 
einen Wagen legte und in Begleitung des ganzen Kriegsheers 
gen Raab brachte. Bon bannen haben es fein (bes Zriny) 
Schweſter⸗Mann, Franziseus Tahi, und fein Eidam, Balthafar 
Battiani (oder Buteani) abgeholt, da dann nochmals dag ganze 
Kapferliche Kriegsheer, dieſem ritterlichſt gefallenen Helden zu 
ſonderbaren Ehren, demfelben über etliche Meilen Wegs, näm⸗ 
lich bis gen Abba, das Deleit gegeben, Folgends warb es nach 
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Tſchakathurn geführt, allwo fein Sohn, Graf Georg, in St. Hes 
Ienen Klofter feiner erfien Gemahlin, welche eine Tochter Gra⸗ 
fens Ferdinand von Frangepan geweſt, es an die Seiten legen 
und ruhen lieg.” 

Wittwer von des Grafen Ferdinand von Frangipani Tochter 
Katharina nahm Zriny die zweite Frau, die Bd. 6 ©. 739 
genannte Eva von Rofenberg, Jodoes Tochter. Der einzige 
Sohn diefer Ehe, Graf Johann Zriny, farb ohne Nachkommen⸗ 
fchaft den 24. Febr. 1612. Aus der erften Ehe kamen fieben 
Töchter, alle fieben verheurathet, dann zwei Söhne, von denen 
doch der einzige Georg zu Jahren gelangte. Hauptmann zu Kaniſa 
hat biefer manden Strauß mit den Türken ausgefochten. »Le 
8. aoüt le bacha de Sigeth, suivi des sangiacs de Mohacs et, 
de Cing-Eglises, et du nouveau gouverneur de Koppan, fit 
une course & la töte de 5000 hommes du cöte de Nemes, 
ruina cing villages, et emmena grand nombre de captifs de 
tout sexe, apres avoir desol& tout le pays. Aussitöt informe6 
de cette invasion, le comte George de Serin rassembla tout 
ce qu’il put tirer des garnisons voisines et de son isle de 
Murakös. En outre il fit avertir tous les seigneurs ses voi- 
sins, qui etoient toujours en embuscade en deca du Danube, 
Francois comte de Nadasdy, Balthasar Batthiany baron de 
Gussing, Jean Kaplicz gouverneur de Koprainicz et Jeau-Fre&- 
derie comte de’ Trautmannsdorf, general de la cavalerie de 
la province. U fit aussi faire plusieurs d&charges de canon, 
qui étoient le signal convenu, pour les presser de se joindre 
à lui, dans le dessein de couper les Turcs dans leur retraite, 
et de les attaquer à son avantage dans, un defild forme par 
des marais, 

»Le succ&s r&pondit & son attente. Vers le point du jour, 
les Chrötiens ayant decouvert ces barbares, charg6s de butin, 
et trainant apr&s eux une multitude infinie de prisonniers de 
tout sexe, au-dessus de Kapornak, & un mille de Canisa, 
les chargärent, les attaquörent de toutes facons, les pour- 
suivirent, lorsqu’ils voulurent faire retraite, les taillerent en 
pieces quand ils firent ferme, enfin r&pandirent tellement la 
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terreur parmi eux, que ces infideles leur pr&senteient eux- 
möämes leura cimeterres; d’autres mettant les armes bas, 
demandoient quartier avec des cris lamentables; quelques- 
uns se sauverent comme ils purent, et se cacherent dans lea 
forets voisines; plusieurs se pre6cipitoient dans les marais, 
d’oü les Chretiens les tiroient à demi morts. Machmed, 
sangiac de Cing-Eglises, fut fait prisonnier. Sinan beg de 
Mohacs , s’etant engage avec son cheval dans un terrain 
marecageux, y fut tu& d’un coup d’arquebuse Le bacha de 
Sigeth et Hassan sangiac de Koppan prirent la fuite. Hassan 
s’egara dans les bois et füt fait ‘prisonnier avec. quelques 
autres. Le bacha, après avoir souffert pendant sept jours 
de la faim et du chagrin d’avoir si mal reussi, arriva enfin 
à Berzencse. Les Hongrois firent 1300 prisonniers, le nombre 
des tues se monta & .environ 2000 hommes. Quatre cens 
tötes furent apportdes à Canisa. On prit 1500 chevaux, tous 
les prisonniers furent delivres. Les Chrötiens, en tout 1500 
fantassins et 500 chevaux, ne perdirent que onze des Jeurs, 
et eurent tr&s-peu de blesses.« 

Im 3.1595 erhoben fih zu Aufruhr die Bauern von Ober⸗ 
und Niederöftreih. Ste beflagten ſich, „daß: fie eine Zeithero 
von ihren Herrfihaften mit großen Auf» und Anlagen, Steuern, 
Rüſtgeld, Robot und fonderlih dem Freigeld, wider alles alte 
Herfommen, Landesgebräuche, und ihre Erbbrief beleget, und zu 
hart gehalten wuͤrden. Dieſen Befchwerungen nun Cwelche zwar 
nicht fo gar ohne waren) wollten fie gern abhelfen, griffen aber 
zu einem unrechten und verbstenen Mittel der Waffen wiber 
ihre fürgefesten Obrigfeiten, womit fie dann, nebft- verurfacdhtem 
Diutvergießen, anftatt der gefuchten alten Gerechtigkeit Cwie ſie 
damal zu reden pflegten) nichts anderſt erhalten haben, als daß 
diejenigen Auflagen , deren fie fich befchweret, nicht nur nicht 
gelindert oder moderirt, fondern vielmehr feithero von Zeit zu 
Zeit. erhöhet und. gehäufet worden. Indem nun ſolch unverſehener 
. Handel im Rand ob ber Enns -anging, erinnerte der Landshaupt⸗ 
mann den 17. Octobris die von Steyer, weilen die aufrüprifchen 
Bauern bereits alle Märkte im Hausruckviertel in ihrer Gewalt, 
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auch die Stadt Efferbing fich ihnen follte ergeben haben, und. 
hierauf bedacht feyn, nunmehr auch die Faiferlihe Städte anzu» 
greifen, als follten fie von Steger ihre Mannfhaft alsbald 
muftern, und fi) zur Wehr, zur Defension der Stadt ſchicken, 
diefelbe für ihren Landesfürften zu erhalten, den Aufrührern 
feine Berbindung noch Berpflichtung thun, fo wie es ehrlichen, 
getreuen. und ftandhaften Bürgern und Unterthanen gebüre, zus 
gleih auch, fo ſtark fie Fönnen, mit Bolf zu Roß und Fuß ſich 
gefaßt zu halten, auf weitere Erforberung damit zu marfdiren. 

„Ales Aufbor und Rüftung ging faft allein über die Städte:. 
die obere Stände thaten mit dem Zuzug wenig zur Sache. Der 
Landeshauptmann befahl den fieben Städten, anftatt des fünften. 
Manns alsbald 700 Mann zu Fuß ins Feld zu ſchicken, welche 
Zahl doch hernach auf 500 Fame: darüber war ein Steprifcer 
Bürger Hauptmann, Jacob Fifcher genannt, die Stadt hat hierzu 
78 Dann ausgerüfl. Bon den zweien Ständen, nämlid von 
Herren und Kitterfchaft. wurden gemeldte Städte in ungfeichen 
Verdacht gezogen, ald ob von ihnen die Bauern zu biefer Re⸗ 
beilion verhegt worden, fonderlich weil derer von Wels Stadt« 
fohreiber, N. Stängel, der Bauerfchaft Beſchwerungsſchrift ver» 
faßt hatte. Wie dann einsmald in der Ständ Zufammenfunft 
zu Linz Herr Luz von Landau, Freiherr, öffentlich, zwar mit 
weinendem Mund, daß er auch ber Nothburft nad nit. veden 
fönnen, unter andern gemeldt, es fey an diefem allen nichts ans 
derft, als das verfluchte Zäpfelziehen ſchuld; die Bürger follten 
fih auf andere Hanbthierungen legen, hinausziehen, und nicht 
Edelleute und Junkern feyn. Dabei er zuvorderſt ber Steyerifchen 
Bürger, und in specie der Händel und engel gedacht, und fey 
es, fagt er ferner, GOtt zu erbarmen, dag weil die Städt bem 
obern Ständen den Weinfauf in Deftreich nicht entziehen Fönnten, 
fo würben jego ihre. Untertbanen wider fie angehegt und auf« 
gewiegelt. 

„Immittelſt fam der Handel zwifchen den Bauern und ben, 
Stände zu Roß und Fuß zufammengebracdhtem Lands und Krieges 
sold zum Ernſt, und geſchahe den 13. Novembr. nahe bei Neu⸗ 
mark im Haußrudsieriel ein blutiges Treffen, darinnen ber Stände 
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Bolf, welches Hr. Weidhart Freiherr zu Polheim, Lanbobrifter, 
und Hr. Gotthard von Stahrenberg, Obrifter-Teutenant, führten, 
son den Bauern gutentheild erlegt, und der Reſt in die Flucht 
gejagt wurde, darunter gebachter Tandobrifter. fümmerlich mis 
dem Leben davon fommen. Hierauf griffe man die Sache wies 
berum mit der Güte an, barbei endlich durd den Landshaupt⸗ 
mann, die Landräth und Tandftände eine Interims-Vermittlung 
Bahin gemacht, daß bie Bauerfchaften ihre Beſchwerden gebürend 
anbringen, darüber Kaiſerliche Resolution erwarten, inzwifchen 
aber die Waffen ablegen, ſich zur Ruhe begeben, und ihren 
Obrigfeiten den fehuldigen Gehorfam Ieiften follten. Worauf fi 
die Bauern von einander begaben, auch der Städte Volk wieder 
nah Haus gelaffen wurde.” 

Im Traunviertel war aber keineswegs die Ruhe hergeflellt, 
und erreichte Die Bewegung vollends im %.1596 eine beunruhigende 
Höhe, „darzu nicht wenig Anlaß geben der Herrfhaft Steyer 
Unterthanen, welche damals zur angeftellten Mufterung aufg 
Schloß zwar erfchienen, derfelben aber eher nicht pariren wollten, 
es würden ihnen dann ihre babende Beſchwerden vorher abges 
than. Der Herr Burggraf und Rentmeifter mahnete zwar ges 
meldte Bauern mit Ernft und guten Worten ab, es waren aber 
ihrer zween darunter fo verwegen, daß fie gar auf gebachten 
Burggrafen mit ihren Haden zufhlugen. Darüber gieng ber 
Lärmen erfi recht an. Die Burgerfchaft in der Stadt wurde son 
einem Ehrbaren Rath alsbald aufgebotten, und zum Theil ins 
Schloß geführt, worauf man zwar ben Tumult fillte, die zween 
Srevler aber wurben gegriffen, und nebf andern muthwilligen 
Tröpfen mehr ing Gefängniß gelegt; die übrigen begaben fi 
wieder ruhig nad) Haus. Gemeldter Burggraf war Willens, die 
Gefangenen mehrentheils am Leben zu ftrafen, aber auf Ermah⸗ 
nung und Fürbitt der Prediger zu Steyer ließ er fih zur Barm⸗ 
berzigfeit bewegen, und wurden allein die beiden, welche Hand 
angelegt, auf dem Schloß in ber Stille mit dem Schwert bins 
gerichtet und ins Holz, die Saß genannt, begraben. Als biefe 
etwas geſchwinde und auffer aller fonft gewöhnlichen Ordnung 
bes Criminal» Proceffes ergangene Execution ruchbar wurde, 
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ſchoͤpfte hieraus bie, wie gemeldt, im Traunviertel aufgeftans 
beneBauerfchaft einen befonder Behelf, als wäre bierburd wider 
den in vorigen Jahren gemachten Landfriedensftand gehandelt. 
Hiernähft fam ein gemeines Gefchrei unter die Bauerfchaft aus, 
als ob beider Hingerichteter Perfonen Eörper aus dem Grabe 
Blut von fi gäben, welches ohne Aufhören gleihfam über fi 
walle, und demnach ein augenſcheinlich Zeichen ihrer Unſchuld 
fey , wie dann eine groffe Menge von den Bauern zu ſolchem 
Grab gleich einer Kirchfahrt gewallet, die Sache aber ganz ans 
bers befchaffen gefunden, 

„Es fund bierauf nicht ang an, fo hatte fih die Bauer- 
fhaft in groffer Menge, viel taufend ſtark, um Pötenbach, Kirch⸗ 
borff, Wartberg, Syrming und berer Enden verfammlet, Tieffen 
fih Sernehmen, wie fie Schloß und Stadt Steyer überziehen, 
und fonderlih mit dem Burggrafen folchergeftalt, wie er mit den 
zwei Enthaupteten gethan, verfahren wollten. Daher befahl der 
Landshauptmann denen von Steyer, fie follten der Herrichaft 
und den Beamten daſelbſt Hülfe und Schug mit der ganzen 
Burger» und Mannfhaft leiſten; wo auch die Rebellen fürs 
Schloß oder Stabt fämen, ober fonft was ungleiches fürgienge, 
fih nebft dem Burggrafen fland» und wehrhaft erweifen, weit 
fie, von Steyer, wohl zu erachten hätten, wann ber Herrfcaft 
Nachtheil zugefüget wurde, daß es auch die Stadt zugleich mit - 
betreffen müfle. Ueber wenig Tage famen die Bauern für die 
Stadt, Tagerten ſich neben Steyerborff in des Stadelmayers 
Holz und bei dem Gottesacker; ihr Hauptmann und Anführer 
war ein Wirth zu Pötenbah, der Täfch genannt, und geſchah 
folher Anzug im Winter, den 1. Decemb. auf einer Seiten, 
Sjenfeits der Enns aber fam, faft zu einer Zeit, auch von 
den rebelliſchen Bauern aus Unteröftreih eine noch gröffere 
Anzahl, in die 5000 flarf, die nahmen ihr Quartier und Lager 
um und an dem Wartberg. Bon diefen beiden Haufen nun ward bie 
Stadt gleichfam belagert, aller Aus» und Zugang von und zur 
Stadt gefperrt. Es kamen Gefandte von ihnen herein mit fchrifte 
und mündlichen Begehren an den Rath und Gemeine, ihnen, 
ben Bauern, den freien Pag, Ab⸗ und Zugang, auch Herberg 
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in der Stadt zuzulaſſen, eine Ritterzehrung mitzutheilen, und 
im übrigen mit der Bauerſchaft zu heben und zu legen, widrigen⸗ 
falls droheten fie Gewalt an, fonderlich, weil die Stadt Steyer 
ihr Bold wider fie beim vorgegangenen Treffen vor Neumark 
gehabt, und fi alfo zum Feind wider fie gemacht hätte. Der 
Rath Tiefe diefes der Bauern Begehren durch fehriftlichen aus» 
führlihen Beſcheid abſchlagen, vermahnete fie zum ſchuldigen 
Gehorfam der Tandsfürftlihen Patenten, und ſchichte damit einen 
Burger, Iſaac Walſpeckhen, den Gerichts⸗Advocaten, und Peter 
Prunner hinaus, welcher legte gemeldten Rathsbeſcheid und Ants 
wort denen Bauern öffentlich verlefen. Die wollten fi aber 
damit feinesweges befriedigen, fondern wiederholten ihr voriges 
Begehren, doc blieb deſſen ohngeachtet auch der Rath bei dero 
Antwort. Immittelſt wurde die Stadt und Schloß durch die 
armirte Burgerfchaft in guter Hut und Wacht gehalten, und 
obwohl den Bauern dag begehrte Proviant aus der Stadt öffents 
lich nicht erfolgt, Tieffe Doch der Rath, gröfferes Unheil zu 
verhüten, connivendo geſchehen, daß die Bauern Speid und 
Tranf aus dem Steyers und Ennsdorff abholten : die haben auch 
fonften Niemand beleidigt oder Schaden gethan. 

„Es war nunmehro, wie gedacht, tief im Winter, und dem⸗ 
nad eine unbequeme Zeit im Feld zu liegen, dahero, und weil 
bie Bauern faben, daß fie mit Worten und Droben nichts zu 
fhaffen vermochten, nahmen fie am fünften Tage nad ihrer 
Anfunft den Abzug wieder vor die Hand: der Täfch mit feinem 
Haufen wieder zurud nach Syrming, und von dannen auf Weiß, 
ber andere Haufen aber hat fich jenfeits der Enns zertheilet und 
verloffen, daß alfo die Stadt und Schloß Steyer vor Schaden 
und weiterer Gefahr verfichert geblieben. Der Landeshauptmann 
und andere zur Stillung dieſes Aufftande indas Land geſchickte Kaiſerl. 
Commiffarien hatten an diefer derer von Steyer Befändigfeit, 
und fonderlich an der den Bauern gegebenen Antwort ein befonder 
Gefallen, verhieffen daffelbe an behörigen Orten zu rühmen, und 
vermahnten fie, Stadt und Schloß noch ferner wol zu verwahren. 

„In Deftreich unter der Enns waren, wie gemeldet, bie 
Bauern nicht weniger in Bewegung. Unter andern aber haben 
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derer in 8000 flarf Herrn Wilhelm Serman in feinem Schloß 
zu St. Peter in der Au belagert, daffelbe geftürmet, eingenommen 
und geplündert, Herrn Serman franf aus feinem Bett gerifien, 
mit Füffen in ihn gefprungen, gefchlagen, gefpannte Röhre und 
Spieffe ihm an den Leib geſetzt, zum Fenſter hinaus zu benfen 
gedrohet, den Sarg, darinnen feine füngft verfiorbene Gemahlin, 
eine von Oedt, noch unbegraben gelegen, übern Haufen geworfen, 
das. verguldte Blatt mit der Grabfchrift herabgeriffen, Herrn 
Serman drei Wochen lang gefangen im Schloß verwacht, unb 
endlich fi zu reversiren gezwungen, daß feine Unterthanen (fe 
auch dabei gewefen) fi -mit den andern Bauern verbinden 
möchten, und er ihnen wider alle Gewalt Beiftand Teiften, ihre 
Greiheiten ihnen wieder zuftellen und mit den HerrensKorderungen 
es ohne Beichwerde halten wollte. Nach folch gefertigtem Res 
vers wollten fie ihn des Arreſtes dennoch nicht erlaffen, er Teifte 
ihnen dann Buͤrgſchaft; daher fehreibt Herr Serman an den Rath 
zu Steyer, sub dato den 16. Febr. Ao. 1597: „„Ich bitte die 
Herren um GDttes Willen, fie wollten fih meines Jammers 
und Elends fo viel annehmen, und ein paar Gefandte zu. ber 
Bauerihaft abfertigen und Fleiß anwenden, ob fie mich gegen 
der Herren Bürgſchaft und Fürftand auf freien Fuß famt den 
Meinigen liegen. Ich will mic dagegen wieder ad sufficientiam 
obligiren, und ſolche Freundſchaft und Wohlthat die Zeit meines 
Lebens verſchulden. Bitt um GDttes Willen, mich nicht zu laſſen, 
eifender Hülf erwartend 2c.”” Und bald hernach fchreibt er ferner: 
„„Bitt nochmalen um GÖtted Willen, die Herren wollen mid 
ausbürgen, und da es je nicht anderft feyn Tann, doch nur auf 
Wiederfiellung. Ich verbien es die Zeit meines Lebens 20.” 
Welchem Begehren dann ein Loͤbl. Rath gutwillig und nachbar⸗ 
lich ftattgegeben, und durch feinen Vorſpruch gemeldten Herrn 
Serman aus feinem Arref und andern Ungelegenheiten geholfen, 
welche Gutthat dann Herr Serman gegen der Stadt Steyer bei 
feinen bedienten N. D. Hof» und Cammerſtellen mit befonderm 
Danf und aller Förderung auf alle Art und Weife erfannt, der⸗ 
felben alle Nachbarfchaft und geneigten Willen bei vielen Occa- 
sionen erfprießfich erwiefen, auch zu Bezeigung feiner Affection, 
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als ihm etliche Jahr hernach ein Sohn geboren worden, ben 
Math zu Steyer zu Gevattern gebeten, und ift alfo bis an fein 
End in guter vertrauficher Nachbarfchaft und Correspondenz mit 
gemeiner Stadt geflanden.” 

Das von Oberöftreich gegebene Beifpiel hatte fehr bald im Lande 
unter der Enns Nachahmung gefunden. „Es ift oben gefagt worden, . 
wie der Reformationsſchwindel fi) unwiderfteblich der Gemüther 
bemächtigte 5; wie die NReligionsneuerungen fi durch alle Pros 
vinzen ergoffen, und dem Tandvolfe einen erwünfcten Borwand 
gegeben, fich zu empören, alle geiegliche Ordnung unter die Füße 
ju treten, und auf Raub und Plünderung auszugeben. Kaifer 
Rudolfs Aufhebung der von Marimilian gefigtteten Religiongs 
duldung, feine dießfalls ergriffenen ſtrengen Maßregeln, die 
Sperrung der reformirten Kirchen, die Verbannung der Paſtoren, 
die Entfernung der Proteſtanten von allen wichtigen Stellen, 
und ſeine der neuen Lehre ganz widerſtrebenden Grundſätze, 
machten die Anhänger derſelben ihre gänzliche Vernichtung be⸗ 
fuͤrchten, und veranlaßten unter ihnen eine Gähruug, die endlich 
in einen Volksaufſtand und in einen offenen Bauernfrieg aus⸗ 
artete. Aus dem Lande ob der Enns pflanzte ſich die Flamme 
bes Aufruhrs mit Blitzesſchnelle über Lnteröftreich fort, und 
nahm ihre Richtung an dem Manhartöberge hin, gegen das 
Biertel Oberwienerwald, bis in die Gebirge von Lilienfeld. Denn 
kaum haben bie Holden dieſes Kloſters von dem Aufftande ihrer 
Oberöftreicher-Brüder Kunde befommen, als fie, in der Hoffnung, 
die Zeit fei endlich gefommen, fich feibft Recht zu verfchaffen, 
an die zehntaufend zufammenrotteten, fi) ein Berzeichniß ihrer 
Beſchwerden auffegen ließen, den Georg Steinhauer, Schulmeifter 
von Neuhof, zu ihrem Hauptmanne ernannten, und trogig auf 
die Abhülfe ihrer Beſchwerden bei dem Abte Laurenz drangen.” 
Daß es dabei geblieben fei, wird niemand vermuthen, „vielmehr 
überließen fi) die Rebellen in wilden Taumel allen jenen Aus⸗ 
fhweifungen, die immer in dem Gefolge eines gemeinen zügels 
ofen Haufens find.” Die wenige Mannfchaft, über welche der 
Hauptmann Georg Kollonitfch verfügen Fonnte, war im Norden 
ber Donau beſchäftigt. Bei Grafened wurden der Bauern 
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500 erlegt : den Marki Straß ließ Kollonitſch auzunden. Der 
Schreien um biefe Ereention veranlapte die Unterwerfung der 
infurgirten Bezirke, die aber damit nur Zeit zu gewinnen fuchten, 

Rah Harzer Erik verbreitete der Aufruhr fi wieder über 
das ganze. Land. Bullau im Norden der Donau wurde yon den 
Rebellen eingenommen, der größere um Lilienfeld zuſammen⸗ 
gelommene Haufen drang bis St. Pölten vor, und verlangte 
Einlaß, deu jedoch die Bürger ſtandhaft verweigerten; Die Bes 
Sagerung (1997) erforderte Tängere Zeit, fo der Hof benugte, 
um den Grafen Zriny und feine Krabaten herbeizuziehen. Zriny, 
Der zwar als Kroat von den beusfchen Chroniken nicht genannt 
wird, benuste ſofort der Bauern nachläſſige Wache zu einem 
naͤchtlichen Ueberfall ihres Lagers, das für ſetzt unter den Befehlen 
des Schneiders Georg Brunner fand. „Die Reiter megelten 
unter den Bauern, die ihr Heil in ber Flucht ſuchten. Biele 
wurden getödtet, ‚noch mehrere verfprengt, die Nädefdführer zum 
Sheile anf dem Schlachtfelde (das Steinfeld), zum Theile fyäter 
zu Wilhelmsburg gefangen, nah St. Pölten und Wien abgeführt. 
Die vornebmften Rebellen wurden den 21. Det. 1597 öffentlich 
a Wien gerichtet, Einer wurde gerädert, der zweite enthauptet 
und geviertheilt‘, und noch zwei bloß enthauptet, weil fie vor 
ihrem Tode karholifh wurden.” Biel andere tapfere Thaten, 
bauptfächlich gegen bie Türken, hat Zriny, Magister Taverni- 
dorum, verrichtet, bis er 1603, In dem Alter von 53 Jahren 
geflerben iſt. Ein Sohn von ihm wird jener Graf Georg Zriny 
fein, der im 3. 1625 katholiſch wurde, umd fogleich 20 refornirte 
Prediger aus feinen Gütern vertrieb. 

Des füngern Georg Sohn, Nicolaus Zeimp Wurde, noch 
nicht dreißig Jahre alt, den 27. Dec, 1647 zum Ban von Kroa⸗ 
tien ernannt, trat folches Amt jedoch nicht fofort an, weil feit 
längerer Zeit alle Grenztruppen unbezahlt. Demungeachtet war 
er, lediglich auf feine Hausmacht befchränft, den Türfen ein 
zöchſt unbequemer, gefährlicher Nachbar, zumal feit er dicht an 
three Grenze die Burg Neu-Zrin, Serinwar, erbaut hatte. In 
einem Gefechte mit Arnaut Paſcha erfhing Zriny ber Türken 
600, eine größere Zahl gerieth in Gefangenfhaft, und harte 
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Nepreflalien wurden au dieſen Gefangenen ausgeübt, bafür daß 
der Bezier 1400 Ehriften, die gelegentlich des Gefechts bei Yarlan 
in feine Hände gefaflen,. niedermetzeln ließ. Das follte Gerinwnz 
entgelten, aber die Burg widerſtand mehrfachen Angriffen, und 
leglich trieb Zriny die Türfen bis Kaniſa zurück. Darauf bewerf« 
fefligte ex feine Bereinigung mit Montecuccoli, ber, nachdem er 
des False von Reuhäufel theilnahmloſer Zufchauer geblieben, 
jest in bemfelben Gleichmuth den Rüdzug des Beziers, das Weg⸗ 
ſchleypen von mehr .ald 100,000 Gefanguen bettachtete. Zriny 
war in Berzweiflung,; dag Montecuccoli feine 50,000 Plans 
wicht gegen 200,000 Türken wagen wollte, fanb: jeboch einiges 
Troſßt im glücklichen Gefechsen, die ee von Komorn aus ben 15. 
Det, 1663 und folgende Tage befand. Er war faum nach 
feiner Inſel zurückgekehrt, und es verlündigie das Bericht deu 
Anzug von 30,000 Türken und Tataxen, ausgeſendet, 1m 
Kroatien und bie Steiermark zu verbeeren. In Eile rief - Zuing 
feine Mannen zuſammen, e8 waren ihrer 480, und wit dieſem 
Häuflein dacht er dam Feinde den Webergang der Mur zu ver⸗ 
wehren. Schon war von mmühsriehsaren Geſchwadern das linke 
Ufer eingenommen , ſchon hatte sin Vorirab son 2000 Reisen 
das vechte Ufer erreicht. Auf die wirft fih Zriny den 27. Rem 
1603, und die Tanſende werben: Durch Die Hunderte auseinander 
gefprengt, zu Boden geritten, in den Fluß getrieben, wo bie mehr⸗ 
Ren ber Flüchtlinge ihr Grab fanden, Ueber 1000 Pferde haben 
die Sieger erbeutet ; das ungeheure Heer, fo vom andern Ufer 
ber Metzelei Zeuge geworden, floh in wilder Unorduung nach 
Ranifa, 

Alſolchen Erfolg geltend machend „ aerhielt Zriny für ein 
groͤßeres Unternehmen bie Miwirkung deutſcher Truppen, fo 8 
oder 9000 Mann an Zahl, Graf Wolfgang Julius von Hohen⸗ 
lohe in Neuenftein ihm zuführte, Bei firenger Kälte, 16. Ja⸗ 
unar 1664, festen 25,000 Mann mit 12 Kanonen von Serinwar 
ans fih in Bewegung, zunächſt Berzencze anzugreifen (21. Ja⸗ 
auor).. Die Beſatzung capitufirte zeitig, und erhielten bie-Türfen 
freien Abzug, die Tataren alle wurden zufammengebauen. Ba⸗ 
hassie. erſuhr gleiches Schidſal, die Feſte Beres an bes Drays 
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wurde in det Nacht von den Türken verloffen, und fanb men 
daſelbſt 8, zu Baheokefa 16, zu Berzencze 8 Kanonen, bedeutende 
Beireideserräthe, werthuolle Gegenſtaͤnde jeder Art, Ohne wei« 
vered Hinderniß erreichte Die Armee das eigentlidge Ziel ihrer 
Dparationen, die Eſſeler Beäde, bie über die Draxe und bie 
auliegennen Moräfte führend, in der Ränge mehr dann 2 Meilen, 
8565 Schritte, 17 in der Breite hielt, und auf deren Dau, ein 
Wunderwerk nad den Begriffen jener Zeit, solle ſechs Jahre und 
300,000 Rihlr. verwenbes werden. Durch die Zerfiörung dieſer 
Brüde dachte Zring wemighens für ein Jahr, ale fo viel ihre 
WMederherſtellung erfordern würde, dan Turken De Möglichkeit 
neuer Einfaälle zu beuchmen, Ein Bortrab von 2009 Dimechen 
uud 3000 Kroaten wurde ausgeſchickt, um unter Begünßigung 
des harten Froſtes Fener anzulegen, fand aber von Seiten der 
bei der Bruͤde aufgeſtelten Türken enifchloffenen Widerſtand, und 
wärbe ſeine Verwegenheit ſchwer gebßt haben, ohne has recht⸗ 
zeige Gintreffen der deuiſchen Regimenter. Die. wurden ſehr 
bald ber Wuglämkigen Meiſter, und am 2. Febr. ging ber folge 
Drücdenben im Rauche auf, | 
Einftweilen Meiſter im Felde, nahm Zriny Mine Seiten⸗ 
bewegung vor, in Fonflirchen, Pers, »magsitudine et merca- 
tura Viennae hand impar,« anzugreifen, Bei ſeiner Annäherung 
Reden die Türken die weiße Sahne auf, empfingen aber bie auf 
feiges Zeigen in unvorſichtiger Haft fi näbernden Chriſten 
mit. einem wohlgenäprien Musfeten- und Kanonenfeuer, dat 
befonbers wielen Officieren töbtli. Es wurde aber alsbald 
die Strafe ſolchen Barıuge über fie verhängt, am 5, Febr. Die 
Stadt in beiſpielloſer Furie beßkrmi und erſtiegen, erfchlagen, 
was unter. ben Waffen befunden, in ben Häuſers und Moſcheen 
sepländeri, ud ein unglaublicher Schag an Gold, Kupfer, Biel, 
Wein, Tügern zufemmengeiragen., was alles Ber großmüthige 
Zriny. den Bofpnien zufommen Heß: Den wertbooüften Theil 
ihres. Eigenthums hatten ſedoch die Türken bei. Zeiten in das 
Schloß geflüchtet, und das veriheidigten fie zum äußerſten, im 
bewumdernswürdiger Hartnädigfeit, manchem tapfern Ritters⸗ 
mann zum Besderben, So wurde ber Anführer des Mainzer 
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Eontingents, Philipps Heinrih von Sickingen, feines Kurfürſten 
Obriſtlieutenant und Commandant zu Bingen, in die Schulter 
gefchoffen,, daß er am zehnten Tage des Todes, nicht ſowohl 
von wegen der Wunde, als vielmehr aus Mangel an Pflege 
bei der bittern Kälte. Er war mit Maria Katharina Yndith 
von Ele, Tochter dritter Ehe des Wallenfteinfchen Kanzlers Jo⸗ 
Kann Eberhard von Eis (Abth. U Bd. 1 S. 316-330), ver» 
heurathet, Hatte aber feine Kinder. Hier fanden auch den Tod 
der Generalmajor von Hemmerling und Zohan Franz Graf 
von Herberflein, Obriftlieutenant bei dem bayerifchen Auriliars 
regiment von Berchem. Der vergiftete Pfeil eines Tataren tödtete 
ihn auf der Stelle. Hemmerling empfing die Todeswunde "über 
bem Nerognosciren ber feindlichen Werke: eine ganze Tranchee⸗ 
wache, in Trunfenheit verfunten, wurde von den Tarken erlegt. 
Zudem auch die Kälte fortwährend im Zunehmen begriffen und 
bedeutende Verluſte nach fich 308, wurde im Kriegsrath die Frage, 
ob nit die Belagerung aufzuheben, verhandelt. Dagegen ſprach 
der einzige Hohenlohe, er wurde überflimmt, unb noch an dem⸗ 
felben Tage der Rüdzug angetreten, vorher jedoch die ganze 
Stadt den Flammen übergeben. 

„Aus dieſem Brande erhob ſich als ein Phonir in unſterb⸗ 
licher Glorie Nicolaus Zriny, um den ganzen Oſten und Weſten 
durch ſeinen hehren Flug in Erſtaunen zu ſetzen. Alle bewun⸗ 
derten und fuͤrchteten feinen Scharfſinn, feine Klugheit, die nim⸗ 
mer ermüdende Wachſamkeit; er Liebte die Soldaten und förberte 
feine Erfolge nicht "wenig durd die Freigebigfeit, mit welcher 
er ihnen fofort die gewonnene Beute überließ. Seine beifpielfofe 
Unerfchrodenheit, feine Bligesfchnelle fürchteten die Türfen, fie 
gzitterten, den Namen SerinOglu, wie fie ihn nannten, aus⸗ 

fprechend, und wahrlich nicht ohne Grund, denn auf dem einen 
Fuge hatte er mehr als taufend Städte, Schlöffer, Dörfer vers 
heert und verbrannt, und führte er mit fi auf 2500 Wagen 
eine unermeßfiche Beute, Gefangne ohne Zahl, 150 eroberte 
Geſchütze, ganze Herden von Pferden und anderm Vieh, bie 
weite Zandfchaft zwifchen Drave und Donau hatte er mit Feuer 
und Schwert heimgefuht, unzählbare Scharen von Chriften im 
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Freiheit geſetzt.“ Es veranlaßte auch die Zerſtoͤrung der Eſſeker 
Brüde, ein Ereigniß, fo man uͤberſchätzte, da fie durch unglaub⸗ 
liche Anftrengungen im Laufe von ſechs Wochen bergeftellt wurde, 
in der Chriftenheit die freudigſte Aufregung. Kaifer Leopold 
hatte dem kühnen Kührer die reichefürftlide Würde zugedacht, 
die jedoch Zriny verbat, Der Kurfürft von Sachſen beglüd« 
wuͤnſchte den Helden, der König von Frankreich befchenfte ihn 
mit 10,000 Rthlr., Papf Alerander VII ließ ihm zu Ehren 
eine Diedaille in Gold prägen, Der in Regensburg verfammelte 
Reichstag feierte das Ereigniß durch die am 2. März 1664 an⸗ 
geftellte Proseffion, welcher der Kaifer felbft, die Kurfürften Karl 
‚Kaspar von Trier und Ferdinand Maria von Bayern, der Erz⸗ 
bifchof von Salzburg, die Kürftbifchöfe von Speier, Straßburg, 
Paderborn, Münfter, Regensburg, Fuld, der Markgraf von 
Baden, fümtlich eine brennende Kerze in der Hand, folgten; dem 
Kurfürſten Johann Philipp von Mainz bannte das Podagra am 
feine Stube, Die Stadt Gray, dankbar einem Ereigniß, welches 
ihre Sicherheit für die Zukunft zu verbürgen ſchien, veranfaltete 
ebenfalls eine. allgemeine Proceſſion, an deren Schluß die heit. 
Jungfrau in ihrer Unbefledtien Eupfaͤngniß Cfür welche Papft 
Alerander VIL unlängft ſich ausgeſprochen) zur Landespatronin 
erkiefet wurde, und follte das Fe der Unbefledten Empfängniß 
alljährlich begangen werden, bemfelben ein allgemeiner Faſt⸗ 
tag vorhergehen. ‚Später wurde eben bafelbft auf dem Kars 
melitenpfage bie metaline, reich vergoldete Bildfäufe ber Unbe⸗ 
fledien Empfängnig von U. 2. 5. errichtet. Am Fuße heißt es 
in dem erfien Schilde: 

Monumentum 

voti 
.De Immaculata Concept. 
editi 

MD.CLXIV. I Febguari 
dm zweiten Schilde : 

- Victoria super Rabam 

imminens avertit excid, 

seguitur alma pax. 
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Segenüber: 
Ponte ad Ossecum succenso 
tardantur Turcae 
nee deinde proximis nocent. 
Im piesten Schilde; 
Styria 
quod jurasti, grata, 
si vis Beryari, Serva, 
Fünfkirchen verlaffend, dachte Zriny vor Sigeth die Ande 
feines Weltervaters zu nehmen; fon war ber Sturm geboten, 
als die Annäherımg einer überlegenen feindlichen Macht, verbun⸗ 
den mit der firengen Kälte und dem Mangel an den nothiven« 
bigften Lebenshehürfniffen, das Aufgeben eines allzu verwegenen 
Unternehmens gebot, In der Abficht, unter gänfigern Umfländen 
un Ranifa feines Schadens ſich zu erholen, ein zwar feine Kräfte 
überfleigendes Unternehmen, bereifete hierauf Zring, um Beiftand 
zu fuchen, verfchiedene Comitate von Ungern, während er feinem 
Bruder Beter die Vertheidigung ber Grenze. grgen erneuerte 
Anfrengungen ber Türken, die um jeden. Preis Novi⸗Zrin haben 
wollten, überließ. Sie fielen in den bei dem Gebirg der Morlafen 
aihnen gelegten Hinterhaft, verloren an 200D Dann, die Gefangen 
angerechnet, Nicolaus aber, von feiner Reife heimgekehrt, wollte 
vor allem die Stärke und Schwäche von Kauiſa erforichen. Nur 
von fünfzehn feiner Officiere begleitet, wagte er fig bis zu den 
äuperftien Werken heran, und in dem Augenblick brachen aus ben 
Thoren der Stadt, wo fein Beſuch verrathen worden, 500 Reiter 
hervor, die unter fchredlichem Geſchrei dag geringe Häuflein um 
zingelten. Das wurde bald überwältigt, aber Zriny, auf einem 
srefflichen kroatiſchen Renner beyitten, erreichte den nahen Wald, 
und traf dort ein Geſchwader feinen Reiter, bie den Allahruf 
pernehmend, fih aufgemacht hatten, um den Erbfeind zu beftreiten, 
Sie ſcharten ſich alöbald am dem theuren Führer, und der Türfen 
wiederholte Verfuche, den eifernen Wal zu breigen, ergaben ſich 
alle vergeblich : fie verſchwanden, eine guie Anzahl Tpdter und 
Gefangner zurüdlaffend, einen Todten namentlich, der ganz in 
Eifen gehüllt, einen feidenen Strid um ben Leib trug. Damit 
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wollte er, nach der Geſangnen Ausfage, den chruſtlichen Ritter 
binden, um ihn als die werihvollſte Beute dem Bezier zu über» 
liefern. | 

Sofort wurde die Umgebung von Kaniſa auf das ſchreclichſte 
verheert, und es nahm ihren Anfang die Belagerung, fobald die 
von dem Kaifer dafür bewilligten deutfchen Voͤlker eingetroffen 
(8. März). Die erreichten aber bei weitem nicht die verheißene 
Zahl, wurden von Hohenlohe und Strozzi befehligt, die unter 
fh wicht einig, noch viel weniger mit Zriny fich zu einigen ver» 
mochten: es fehlte an den nötbigften Kriegsbereitichaften, das 
Pulver war ſchlecht, das ſchwere Geſchütz blieb lange zurüd, 
die rauhe Witterung, der mangelnde Sold, den zuletzt Zriny 
and eigenen Mitteln beſchaffte, erzeugten allgemeines Mißver⸗ 
gnügen und eine große Sterblichkeit, die Türken firitten als 
Berzweifelte von ben Löchern aus, die fie in den Boden fi 
gegraben, weil in den Häufern Feine Sicherheit; der erfie Sturm 
auf die Palanka hatte 1000 Kroaten, 200 Deutfhen das Neben 
gekoſtet. Trotz dem allen beftand Zriny anf ber Fortſetzung ber 
Belagerung, als höchſt unerwartet die Schreckenspoſt von der 
Annäherung des Großveziers mit unüberfehbaren Reiterfcharen 
anlangte. Denen entgegenzuziehen, fie im offenen Selbe zu ber 
reiten, war Zrinys Meinung, für jest durch Strozzi unterflügt, 
Hohenlohe widerfprach aus gewichtigen Gründen, und bie Ber 
lagerung mußte aufgehoben werben, 22. Dai. In Ordnung 
wurde ber Ruͤckzug nah Serinwar bewerffiefligt, dem aber auf 
dem Fuße der Großvezier folgte. Die feſteſte Stellung, Serin⸗ 
war zur Seite, bot ein von Dloräften umgebener Hügel: von 
bier aus die Burg zu vertheidigen, rieth Zriny, das fanden, 
Angeſichts des unendlich überlegenen Feindes, allzu waglich 
Hohenlohe und der Obriſt Sparre, wollten ſchlechterdings Sicher⸗ 
heit fenfets ber Mur, und die Bereinigung mit Mentecuccolis 
Armee ſuchen. Ihre Vorſicht ſteigerte die Zuverſicht bee 
Tärken, biefe benutzten die Nacht des 6. Juni, um fi bes 
Murinfel zu bemärhtigen. Daß hiermit bie Feſte verloren, er» 
kennend, unternimmt Strozzi, ben wichligen Punft dem Feinde 
zu antreiden, und das gelingt ihm nach zehnflündigen Geſecht⸗ 
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der Lürfen fielen 3000. Als falden Erfolges froh, zu einem 
Danfgebet Peter Strozzi feine Scharen verfammelte, wurde er 
betend, 7. Juni, von einem Türfen, der mit einer gezogenen 
Büchſe im Hinterhalt lag, erſchoſſen. Alsbald bemeiferten fich 
die Türken zum andernmal der Infel, und fie diente ihrem weis 
tern Uebergang, dei Folge die Einfchliegung von Serinwar. 
Die Belagerung war in vollem Gange, als eudlih am 15. Juni 
Monseenscoli die Hauptarmee herbeiführte. Zriny wollte bie 
Züyfen ig ihren Linien beflürmen, gegen folge Wagniß ſprach 
ber Feldherr fi aus, der e8 vorzog, die Feſte von des Befagung 
räumen, fprengen zu Saflen, vorläufig aber des Zring Kroaten 
herauszog, um flatt ihrer nach feiner Meinung zuverläffigeres 
Volk einzuführen. Das fonnte Zriny nicht tragen, er verließ 
das Lager, um von Gzafatornya aus feine lagen an den Kaifer 
gelangen zu laffen., Kaum wurde fein Abzug in dem türkiſchen 
Lager funbbar, und der Oroßvezier ließ fürmen, 9. Juni. Die 
Befagung, ſtatt zu fechten, fuchte ihr Heil in der Flucht, unter 
der Laſt dee Fliehenden bracd die Brüde, und von 1500 Manu 
find nur wenige entfommen. Bom 7. Zuf, an wurde bie Feſte 
geichleift, 

Zriny, von dem an Monteeuseolis abgefagter Feind, fehrieb, 
d. d. Szafatornyg, 30. Juni, an den Ständifhen Ausſchuß zu 
Gratz, wenn fp fort gefriegt würde, müffe der Kaiſer, bei einer 
noch fo gahlreihen Armee eine Feftung um die andere, ein Kö⸗ 
nigreih nach dem andern verlieren ; hätten doc die Türken nur 
mit dem Sähel in per Hand, Angefihts der Hauptarmee, feine 
Feſtung erfliegen, Der Anflage entgegnete Montecuccoli durch 
den mühfamen, unvplifändigen Sieg bei St. Bottharb, 1. Aug., 
rieth aber fofort zum Frieden, welchen ber Kaifer durch bie 
Shwerften Opfer erfaufte. Eines ſolchen Ausganges des Krieges 
fpotteten die Auführer der yon Ludwig XIV entfendeten Hülfse 
truppen, Coligny und Ia Feuillgde, dagegen den Drang empfin⸗ 
dend, dem froatifhen Helden ihre Hochachtung zu hezeigen, 
tasteten fie in Czakatornya einen Befuh ab, ber in feltener 
Pracht empfangen wurde. Gleich andern Großen Ungerns wurbe 
Zriny für ben Aufang bes J. 1665 nad Wien entboten, wo in 
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zahlreicher Verſammlung die Friedensbedingungen mitgetheilt, ers 
Täutert werben follten, Ihn hatten daſelbſt Montecuccoli und 
die von dem franzöfiichen Hofe ihm gewordene Auszeichnung ver« 
dächtig gemacht ; als im halben Nov. das Berufichreiben eintraf, 
zieth ein Hausgenofle, Bitnyedi, ab, ber Einladung Folge zu 
geben; Zriny .entgegnete mit dem Spruch: Oonscia mens recti 
famae mendacia ridet, befannte au, daß er den Frieden nicht 
gebilligt babe, noch bifligen werde, meinte aber, dieſes könne 
als ein Verbrechen ihm nicht angerechnet werben, jedenfalls 
fei er bereit, für die Wahrheit, für fein. Volk zu ſierben. 
Gleich darauf, den 18. Nov. 1664, feiner unmäßigen Jagdluſt 
fröhnend, verfolgte er den von feinem Jäger Poka angefchoffenen 
Eber, das wüthend gewordene Thier wendete fih, warf den ' 
neuen Feind zu Boden, fchlug ihm tödtlihe Wunden am Halfe, 
während der Jäger auf einem Baume geborgen, dem Hergang 
zufah. Andere Hülfe Sam zu fpät, der Türken Schreden war 
nicht mehr. Alfo Bethlen, damals Zrinys Gaf, daß es dem 
nad) leere Sage, Serin⸗Oglu fei von Mörderhand , gebungen 
durch feinen eigenen Bruder, gefallen. Er follte eben aus Spanien 
den Bliesorden empfangen. Der Nachkommenſchaft ermangelnd, 
wurde er von feinem Bruder Peter beerbt. Kine zweite Erb⸗ 
ſchaft bat ex feinem Bolfe hinterlaffens neben dem unverwelf« 
lichen Gedächtniſſe feiner Kriegsthaten, eine Reihe der herrlichfien 
Dichtungen. Namentlich gibt fein Heldengedicht, trog der Menge 
stürfifcher Ausdrüde,, wodurch es verunflaltet, Zeugniß, daß er 
in Meifterfchaft, wie den Säbel, die Lyra führte. Die- prächtige 
und zahfreiche, in &yafatornya von ihm gefammelte Bibliothek 
beſuchte Jae. Tollius auf feiner Durchreife. „Es war dabei 
auch ein Münzfabinet, befonderd von Antifen. Alexanders 
Bildniß in Gold und Erz; Kaiſer Dtto in Silber; Bitellius, 
Ovidius, Horatins und vief andere mehr, in Eupfergen Mün« 
zen. Auch waren bier. die Bildniffe der Könige und anderer 
berühmten Männer aufbewahrt, in ovaler Geſtalt und künſtlich 
eingefaßt.“ 
Des Peter Zriny Bemahlin Anna Katharina war eine Frangi⸗ 
yani, feineöwegs aus dem großen römifchen Haufe, von welchem 
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Abth. IIBb. 9 gehandelt, fondern aus einer nm bie Mitte bes 12, 
Jahrhunderts dein Lande ber Kroaten eingewanberten venetianiſchen 
KRaufmannsfamilie des Namens Schinella. Ihrer Herkunft aus 
der Lagunenſtadt uneingebent, waren es die Schinella, weiche 
ben Benetianern bie 1193 eroberte Inſel Beglia eutriffen, und 
üb durch diefen Dienft dem K. Bela III von Ungern dergeſtalt 
empfahlen, Daß, außer der Juſel, ein bedeutender Landſtrich auf 
dem Feſtlande ihr Lohn. Noch in demfelben Jahr ſchenkte Bela 
dem. Bartholsmäus Schinella und feinen Brüdern den Modruſcher 
Komitat, als eine erblihe Obergeſpanſchaft mit fäntlichen Ein» 
fünften gegen dem, dag er, im Fall der kroatiſche Heerbann 
aufgeboten werde, innerhalb der Reichsgrenze mit 10, außerhalb 
berfelben mit A geharnifchten Neifigen in bes Könige Lager fi 
Belle; es wurde ihn ferner die Jurisdiction über fämtliche Ins 
faften des Comitats verliehen, nur daß der Banus von Kroatien, 
in dem befagten Komitat weilend, fo wie auch in dem alle 
einer Rechtsverweigerung, befugt fein follte, das Richteramt aus⸗ 
zuüben. Bald darauf erfaufte Nicolaus Schinela, gelegentlich 
eines Aufenthaltes in Nom, von der apoftoliichen Kammer ben 
Namen und das Wappen der umlängft ausgeftorbenen Frangipani, 
altem Anfehen nach auch ihre Stammgäter, famt dem Zeugs 
niß, daß vordem Gebrüder Frangipani, aus der alten roͤmiſchen 
Familie diefes Namens und aus der Verwandtſchaft des heil, 
Gregorius, in Dalmatien ihren Wohnfig aufgefchlagen,, und 
von diefen die Schinella ihren Urfprung abzuleiten hätten. Daß 
fofort dem altberähmten der väterlihe Ramen weichen mußte, 
wird niemanden befremben. 

Friedrich und Bartholomäus Frangipani erivarben fih um 
ben son den Mongolen bis zus Seeküſte verfolgten K. Bela IV 
außerorbentliches Verdienſt. Er fand auf Beglia eine figere 
Zuflucht ynd Unterflügungen, wie feiner feiner Untertpanen fie 
zu geben vermocht hätte, Wie er felbft dankbaren Derzend rühmt, 
waren die beräßmten und tapfern Edelherren auf Veglia vom 
Himmel zu feiner Rettung ausgefendet. Sie mit ihrer weitläuf⸗ 
tigen Verwanduſchaft hielten ihm getrenlich zu, ſchafften Schiffe 
und Rriegeleute, Schenken ihm oder verwendeten zu ſeinem Dienfl 


— 
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bie ungebeure Sunme von mehr ald 20,060 Mark Silber. Allein 
nicht blos der Perfon des Königs, auch dem Reiche wurden bie 
Brangipant ungemein wohlthätig, denn der dalmatiſchen Seeſtädte 
und mehrer Inſeln Wiederkehr unter ungriſche Herrfchaft if 
großentheils ihnen zuzuſchreiben. Nachdem fie zeither den Bes 
netianern umtertbäntg geweien, empfingen fie jebt von Bela 
die Belehnung über Veglia, ein Beifpiel, welches bie Unter⸗ 
werfung von Zara nach fi zog. Dagegen beraabte der Doge 
Tiepolo noh im J. 1242 die Frangipani wegen ihres Webers 
gungs aller Ehre, und im folgenden Jahre auch ihrer fämtlichen 
Befitzungen auf den Inſeln, zugleich ernannte er feinen Sohn 
Laurentius zum Grafen von Beglia, wogegen K. Bela an Bars 
tholomäns und Friedrich Frangipani 1246 das Gebiet von Vinodol 
verlieh, »coujus confinia ad Framontanam inprimis est fluviug 
et locus Rika; im Monte Maris incipiendo et nostra libera 
aqua Richina usque ponticulum penes Prohovo, trans aquam 
prima meta est in lapide in quo est litera A. metae, et aqua 
sequitur libera, quae aqua ex mente nosiro Grobnicensi et 
tonfinio scaturit, locus autem Terssenik (Tersat) manet noster.« 
Hiernach ward aud) Finme der. Srangipani Eigenthum, um welches 
fie doch fpäterhin vielfältig mit den Herren von Tybein zu ftreiten 
hatten, bis des Bartholomäus Frangipani Söhne, Stephan 
uud Johann Grafen von Beglia und Modrufh, am 1. April 
1365 Fiume an Hugo son Tybein überließen. Dagegen hatten 
fie vor Aasgang des 13, Jahrhunderts Terfat erworben. 

In der Schlag an der Leitha, 1246, fochten bie Frangi⸗ 
pani, Friedrich, Bartbolomäns und Gerundius, an der Spige 
der Kroaten in dem ungrifchen Heer. Die Ungern begannen zu 
weichen. Der Herzog von Deflseih, „Friedrich in ber Hitze des 
Streites fagte ihnen nach, nur zwei Ritter Hinter ihm, das Abrige 
Heer no zuruck. Bin Pfeil, von einem flüchtigen Kumanen rack⸗ 
lings abgeſchoſſen, traf den Kopf feines Roffes, daß es zuſam⸗ 
menflärzte und ben Herzog unter feiner Laſt begrub. Ein wildes 
Siegsgeſchret erſcholl Darüber, und ermannte die mufhlofen Feinde, 
benn ber Gewaltige war gefallen. Frangipani eilte mit zinigem 
Geharniſchten zurück, Rredte Friedrichs zwei treue Begleiter nad 
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verzweifeltem Wiberſtande zu Boden, und ſtieß dem unter dem 
Pferde ſich mühſam emporarbeitenden Herzog, deſſen Viſtr durch 
den harten Fall aufgeſchnellt war, das Schwert durchs drohende 
Auge. Der Seinigen Hülfe kam zu ſpät.“ Vier Jahrhunderte 
verliefen, und der letzte dieſer Frangipani ſollte ſchwere Schuld 
mit dem Tode büßen. „Um feiner Jugend willen, und eben weil 
er ber lebte des berühmten Geſchlechts war, glaubten viele Freunde, 
glaubte feine troftlofe Gemaplin, Julia de Naro, Gnade für ihn 
zu erleben. Aber man antwortete ihnen im Geifte jener Zeit: 
Es könne biefe Bitte um fo weniger bie erflebte Gewährung 
erlangen, ale auch Frangepans Ahnherr den legten eines noch 
viel größern Geſchlechts, Friedrich den fireitbaren, Herzog zu 
Deftreich nicht gefchont habe. Diefe Sünde feiner Väter wurde 
jest heimgefucht in dem ſpäten Gliede.“ Nach einer andern Anr 
gabe hatte der Fiscal für feinen abfchlägigen Beſcheid fih auf 
jenen Srangipani berufen, der zu Aftura ben Testen Erben bes 
Kaiſerhauſes von Staufen, jenen Konradin, der bei ipm Schutz 
gefucht hatte, verkaufte, Im J. 1251 wurde die Gerichtsbarkeit 
des Band von Kroatien in den Grafſchaften Modrufeh und Vinodol 
aufgehoben, das eine wie bad andere Gebiet für der Frangipani 
Erbgrafſchaft erflärt. 

Johann Frangipani, bie Belagerung von Novigrab leb⸗ 
haft betreibend, erzwang die Freigebung ber Königin Maria, 
4. Junius 1387, nahm in demfelben Jahre das Schloß Medwe, 
und entfaltete überhaupt ſolche Thätigleit, dag noch vor bes 
Sahres Ablauf Kroatien und Dalmatien größtentbeils unter die 
Herrſchaft des K. Sigismund zurückkehrten. Der nämlihe König 
entiehute für feinen Zug gegen Hervoya von Bosnien von Nico⸗ 
laus Frangipani, Comes Modrussiae et Vegliae, 17,000 Golb- 
bufaten, wofür er das Schloß Ozail verpfändete. Auf deffen 
Bau 400 Dufaten zu verwenden, wurde zugleich dem Pfand⸗ 
herren erlaubt. Es wird diefer Nicolaus in bes Freiberen von 
M ...9 hiftorifcher Novelle: Elifaberh Srangepan, beſprochen, 
als welche ich der Vohftändigfeit halber aufnehmen zu müffen 
glaube. „Zu den anfehnlishftien und mädhtigften Familien Ungarns 
som Anfang bes 13, bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
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derts gehörten bie Grafen von Krangepan, die ald VBeflger bes 
größten Thefis der ungarifchen Seeküſten dem Reiche zur fräfs 
tigen Bormauer gegen die unruhigen und vergrößerungsfüchtigen 
Benetianer dienten. Eben fo leifteten fie den.von Syrmium aus 
einbrehenden Türken beinahe zwei Jahrhunderte hindurch thätigen 
Widerftand, und überhoben. die Könige größtentheild der Mühe, 
für die äußere Sicherheit des ſüdweſtlichen Theiles ihred Reiches 
zu forgen. Schmeichler, deren es an feinem großen und kleinen 
Hofe fehlt, führten den Urfprung diefes mächtigen Geſchlechtes 
bis in die Zeiten des alten Roms zu den Aniciern hinauf, wozu 
ihnen der Umftand die Beranlafjung geben modte, baß die 
Frangepans in der That aus Italien ſtammten, erſt zu Belas IIE 
und Andreas II Zeiten in Ungarn einbeimifch wurden und in 
tor kamen. 

„Seitdem war dieſes angefehene Geſchlecht bie zu feinem 
Erlöfchen im ununterbrochenen Befig der erſten Hoſ⸗ und Kron⸗ 
ämter; feine audgezeichnete Tapferkeit ward mit allgemeinem 
Ruhme anerlanıt. Dan pries in bemfelben mächtige Stügen 
bes Vaterlandes, und alle jene Tugenden, die einen Heldenſtamm 
ber Unßerblichfeit zuführen Fönnen. In mehrere Linien theilte 
ih die Familie, die nach ihren großen Beftgungen benannt, in 
der ungarifchen Gefchichte unter den Namen der Grafen von Ter⸗ 
fat, von Sluin, von Corbavien, Beglia, Breber (9) und Modrus 
erfcheinen. An der Spige diefes .angefehenen Geſchlechts fand 
in ben erſten drei Dezennien bes 15. Jahrhunderte Graf Niklas, 
Bizefönig (Banus) von Eroatien und Dalmatien, ein Mann von 
ungebeuerm Reichthum, ausgezeichnetem friegerifchen Rufe, großen 
Kenntniffen und einer für jene Zeiten feltenen vielfeitigen Bil⸗ 
bung. Diefe verbanfte er vorzüglich einem längern Aufenshalte 
in Italien, das freilich wohl noch nicht die Blüthenperiote der 
Medizees erreicht hatte, aber dennoch in ben fanfteren Künften 
bes Friedens den bloß kriegeriſchen Ungarn weit vorausgegangen 
war. Acht Söhne und drei Töchter erfrenten die Ehe des 
Grafen, der mitten unter feinen wichtigen, tief in den Gang 
ber Staatsmafıhine eingreifenden Gefchäften manchen Augenblic 
ihrem Unterrichte widmete. 
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„Obwohl er: alle feine Kinder (von denen mehrere durch 
ihre großen perfönlichen Berdienfte ihrem erlauchten Namen newen 
Glanz verfchafften) wahrhaft väterlich liebte, fo konnte fi doch 
die Meine Eliſabeth mancher, wenn auch nur dem fchärfften Ber 
obachter merkbaren Borzüge in der väterlichen Gunft freuen, 
Doch als vernünftiger Mann äußerte er fie nicht durch übertrie⸗ 
bene ebfofungen ‚und eine unzeitige Nachſicht gegen bie Fehler 
feines Lieblingekindes, ſondern nur in doppelter Sorgfalt für 
des Mädchens Erziehung und ausgewählteften Unterricht in altem 
Wilfenswerthen für ein Frauenzimmer jener Zeit. Wirklich lohnte 
auch der herrfichkte Erfolg bie Bemühungen der forgfamen Eitern, 
und die Natur ſchien felbft ein Wohlgefaflen an ihrem @efchöpfe 
zu haben. Sie fattete es mit allen Reizen der Schönheit, Ans 
muth und Lieblichfeit aus. Klifaberh hatte ihr 16tes Jahr ex« 
reicht, und ber Ruf ihrer außerordentliden Schonheit und Sitts 
famfeit verbreitete ich, ohnerachtet ihrer eingezogenen Lebensart 
in dem einfamen, hoch vergittertien Gemach, nad der Sitte feuer 
Beit. Diefer Ruf und die Hoffnung einer reichen Ausſtattung 
kodten eine Menge Freier herbei, von denen jedoch Feiner dem 
Dater ganz bebagte. Deſto erwänfhter war: ihm, dag auch auf 
Eliſabeths Herz Feiner Eindruck machte, und ihre Wunſche noch 
nicht über bie väterlige Burg hinausgingen. 

„So mächtig, wie die Grafen von Frangepan in Ungarn, 
waren damals die Grafen von Cilly in Steyermasf, durch Reich⸗ 
thum, Anfeben und große Verbindungen das erſte Geſchlecht des 
Landes. Graf Hermann, ein ſtolzer, rauher Dann, fab zwei 
feiner Töchter Throne befleigen, und fing nun an, große weit 
ausfehende Plane zu entwerfen. Sein Sohn Friedrich hatte 
den rauhen, unbeugfamen Charakter des Baterd geerbt, verband 
aber auch noch damit einen ungemäßigten Hang zu finnlichen 
Bergnägungen. Bon wilden Leidenfchaften, befonders gegen das 
fhöne Geſchlecht unbegrenzt beberrfcht, opferte er ihnen alles auf, 
und ſcheute fein Mittel, follte es noch fe gewalttbätig ober graus 
fam feyn, ihnen zu fröhnen. Auch zu feinen Ohren war die 
Kunde von Eliſabeths Reizen gebrungen, ex befchloß, fie kennen 
zu lernen. Ein Borwand zum Beſuche warb bald gefunden, 
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Der Aublid des herrlichen Mädchens regie die ſaͤrkſte Leidenſchaft 
in ibm auf. Er erklärte ihr augenblicklich feine Liebe, und bat 
bie Eltern um Eliſabeths Hand. Aber bei beiden traf er auf 
unerwarteten Widerfiand, der fich durch höfliche Ausflüchte und 
bei längerm Dringen durch das Erfuchen um Auffchub und Be⸗ 
denfzeit äußerte. . Elifabeth empfand eigentlich Feinen entfchiedenen 
Widerwillen gegen, aber auch feine Neigung für ben Man, 
Graf Niklas aber, der Friedrichs rauhe Gemüthsart und zügels 
Iofe Lebensweile fannte, war ihm lange fchon abhold, und 
befärchtete nicht ohne Grund, fein fanftes, fittfames Kind an der 
Seite eines folhen Mannes höchſt uuglüdlich zu ſehen. Er weilte 
baber nicht lange, dem Brautwerber die abfchlägige Antwort 
überfchreiben zu laſſen. Diefer brach in fürdterlihe Wuth aus 
uud ſchwur hoch und theuer, ſich felbft mit Gefahr feines Lebens 
durch Lift" oder Gewalt in den Beſitz des Mädchens zu ſetzen. 
Nur mit Mühe bielt Graf Hermann den Rafenden von einem 
Wagfüd durch die Ausfiht zuräd, auf andern Wege und ohne 
bie bedenfliche Rache der Frangepane zu reizen, feine Abficht 
zu erreichen. 

„Eilboten fandte der Graf an feine Tochter, die Königin 
Barbara. nach Dfen. Sehr bald war biefe für das Intereſſe 
ihres Bruders geivonnen, und wußte auch ihren Gemahl, König 
Sigmund, den Wünfcen Friedrichs geneigt zu machen, anges 
trieben durch Schwefterliebe, vielleicht mehr noch Durch jene fein 
durchdachte Politif, von der fie fo manchen Beweis gegeben. hatte. 
Sie wußte nämlich, daß der größte Theil der Reihsfände die 
Bermählung bes bereits alternden Königs mit der fhönen jungen 
Gräfin von Cilly gar nicht gerne gefeben hatte, und aus Beſorg⸗ 
niß vor ihrem und ihrer Berwandten Eimflug nur mit Wider«- 
willen ihr als Königin huldigte. So lauge ihr Gemahl Iebte, 
Batte dies nicht viel zu bedeuten, aber bei der Wahrfcheinlichkeit, 
Sigmunden zu überleben, wünſchte fie den Thron felbft oder doch 
ald Bormünderin eines zu boffenden Erben nad bes Königs 
Tode zu behaupten, und bazu waren gute Freunde vorzüglich 
nothwendig. Diefe zu erwerben, ward fein Dlittel, keine Gelegen⸗ 
heit vernachläßigt. Sp verleitete fie ben König zur Stiftung deq 
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Drachenordens 1408, ber, wie es die Errichtungsurkunde beweiſet, 
eigentlich ein Schutz⸗ und Trugbändnig der mädhtigften Herren 
im Lande zu Gunften der Königin, und nur der äußern Form 
nach ein Ritterorden war. Eben fo findet man in den meiften 
Urfunden Sigmunds von fener Zeit den Namen der Königin mit 
Angeführt, ja fie fertigte wohl aud in eigenem Namen Schen« 
fungsbriefe aus. Mit diefen und ähnlichen Mitteln die Gunft 
der Stände zu gewinnen befchäftigt, mußte iht die Bitte ihres 
Vaters, des Bruders Heurathspläne zu befördern, höchſt wills 
kommen feyn. Dur diefe Verbindung mit dem mächtigen Ges 
Schlechte der Frangepane verfhwägert , erhielt fie für ihre Ents 
würfe mächtige Stügen und ein entſchiedenes Uebergewicht über 
ihre Neider. 

„Eifrig betrieb ſie daher bie Einwiligung des Koͤnigs zu 
dieſer Bermählung, und ſuchte ihn fo ſehr dafür zu gewinnen, 
daß jeder Widerftand dem Grafen von Frangepan unmöglich 
werden follte. Sigmund erließ ein Sendf&reiben, worin er ihm 
in den gnädigften Ausbrüden verficherte, welch ein befonderes 
Bergnügen es ihm gewähren würde, den Grafen von Frangepan 
durch Vollziehung diefer Verbindung unter feine Tieben Ver⸗ 
wandten zu zählen. Die Königin fügte noch eine Menge Schmeis 
cheleien hinzu, bat fih die Einwilligung bes Grafen als einen 
befondern Beweis von Treue und Anhänglichfeit aus, und übers | 
fhickte beide Schreiben durch eine Art Gefandifchaft auf fo feier⸗ 
liche, ehrenvolle Weife, daß der verlegene Frangepan nicht aus⸗ 
„weichen konnte, wollte er nicht offenbar feinen König beleidigen. 
Raum war feine Zuftimmung gegeben, fo bot Graf Hermann 
von Cilly alles auf, die Vermählung feines Sohnes mit nie 
defehener Pracht und Föniglihem Aufwande zu feiern. Friedrich 
trieb und drängte fo viel möglih, um bald an das Ziel feiner 
MWünfche zu gelangen, indeß Eliſabeth ſtill und gehorfam fich im 
Gebet und unter den Ermahnungen ber beforgten Mutter bereis 
tete, dem Willen bes Vaters Folge zu leiften. Kefllichkeiten aller 
Art begannen nun, zu denen von nahe und ferne Gäfte geladen 
waren, und Tärmendb und tobend nad ber Sitte jener Zeit, die 
bei ihren Freudenbezeugungen ber Zengen nie genng haben fonnte, 
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wurden Tage und Wochen zuigebradt, und dazwiſchen die Ber« 
- mählung vollzogen. Endlich verfiummte der Lärın, bie Feſte 
waren geendet, bie Gäfle Fehrten nah Haufe und Friedrich führte 
feine funge Gemahlin auf feine Burg. Die erſten Wonnemonde 
verflofen dem Glücklichen mit Blitzesſchnelle unter der zärts 
lichſten Aufmerffamfeit für Eliſabeth, die er abgöttifch verehrte, 
befondere als fie ihm gefand, fie habe Hoffnung, Mutter. zu 
werden. | Ä 
„Mit banger Sorge hatte Graf Frangepan feine fanfte 
Tochter dem ungeftämen Friedrich übergeben, mit inniger Freude 
fah er ihn voriheilhaft verändert, bloß feiner Eliſabeih lebend, 
entfernt von allen tobeuden VBergnügungen und den ehemaligen 
Spießgefellen feiner Ausfhweifungen. Diefe Freude wurbe bald 
darauf noch durch die Geburt eines Enkels erhöht, dem man den 
Namen Ulrich beilegte, deſſelben, der fpäterhin fo viel Unheil 
über Ungarn brachte und unter den Streichen der Corviniſchen 
Freunde fiel. Aber fon nah einem Jahre ward Graf Fried⸗ 
sich gleichgiltiger gegen feine Gemahlin, und neigte.fich wieder 
zu feinen alten Bergnügungen bin, Anfangs zwar nur Teife und 
verſtohlen, weiterhin mit Verlegung aller Geſetze des Anſtandes 
and der Schidlichleit. Eliſabeth hatte nur Thränen für die 
Berirrungen ihres Gatten, ber ganz wieder ber alte Wüfling 
geworben war. Sowol Graf Frangepan, der nun feine Des 
forgniffe Doc eintreffen fah, als Graf Hermann verfuchten cinige 
leiſe Ermahnungen, die Anfangs mit leeren Entfchuldigungen, 
dann mit Unart und endlich mit verächtlichem Stillſchweigen be⸗ 
antwortet wurden, ohne bie geringſte Aenderung zu bewirken, 
Erträglich blieb der armen. Dulderin Lage noch dadurch, dag 
Friedrich meiſt bei fremden Zech⸗ und Lufgefellen feine Zeit zu⸗ 
brachte und feine Burg felten durch Argerliche Auftritte entweihte. 
Einſt gewahrte aber diefer auf einem feiner feichtfertigen Aus⸗ 
flüge ein Mädchen , deffen Befig ihm unumgänglich nothwendig 
zu feiner Luſt ſchien. Die Mutter, eine arme Wittwe, ließ fich 
theils durch Drohungen, theils durd glänzende Berheißungen 
und Fingende Beweggründe bereitwillig finden, die Tochter zu 
verkaufen, und Friedrich führte feine fchöne Beute im Triumphe 
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nach Haufe. Eliſabeth, in ihrem Betragen ſtets ſich gleich, eilte 
dem rückkehrenden Gemahl wie gewoͤhnlich entgegen, ihn zu be⸗ 
willkommen. Doch ſchon von ferne gebot ihr dieſer mit Donner⸗ 
ſtimme, ſich augenblicklich in ihr Gemach zu begeben und ihn mit 
ihrer Gegenwart zu verſchonen. Zitternd und in Thränen ge⸗ 
horchte fie dem graufamen Befehl, der ihr das Herz zerriß; fie 
hatte ja an der Seite ihres Gemahls ein weibliches Geſchoͤpf 
erblidt — ihr Roos war geworfen. 

„Des andern Morgens verkündete ein Diener, Graf Frieds 
rich fey der ewigen Thränen Eliſabeths fatt, ihre Geſellſchaft 
gewähre ihm fein Bergnägen mehr, er verbitte fi diefelbe und 
babe bereits für befiern Erfag geforgt. Bergebens begehrte die 
Zweifelnde , diefe Nachricht aus dem Munde ihres Tyrannen 
zu vernehmen, man erlaubte ihr nicht, zu ihm zu fommen, und 
drohte ihr endlich, fie einzufchliegen, wollte fie nicht unbedingt 
geboren. Nun begann ein neues Iufliges Leben auf der Burg, 
ade rohe Befellen verfammelten fich hier und waren wiäfommen, 
bie wildeſten Angfchweifungen waren an der Tagesordnung. 
Während alle Winkel der Burg von Muflt, Tanz und wilden 
©efängen wiederhallten,, verweinte die arme Eliſabeth im ein« 
famen Gemad ihren bittern Schmerz. Eines Tages, wo er bit 
zur bumpfen Verzweiflung gefiegen, entſchloß fie fich, den letzten 
entſcheidenden Verſuch auf das Herz ihres Gemahls zu machen. 
Den faum jährigen Ulrih auf den Armen, in ein fchwarzes 
Trauergewand gehüllt, die Augen in Thränen gebabet, der Aus⸗ 
drud des tiefſten Kummers in der gebeugten Haltung, von einer 
einzigen Dienerin begleitet, trat fie in den Saal, wo eben Graf 
Friedrich mit zahlzeichen Gäſten beim Mahle ſaß. Ueberraſchend 
war der Eindruck, den Eliſabeths Eintritt machte: die Mufit 
verftummte , die Tärmende Sröhlichfeit verwandelte ſich ploͤtzlich 
in tiefe Stille, das Wort erſtarb den leichtfertigen Dirnen auf 
ber Zunge, der ſchon emporgehobene Humpen ſank wieder herab, 
bange Erwartung, was bie Erſcheinung bedente, ergriff alle Au⸗ 
weienden. Auch Friedrich war betroffen, doch nur einen Augen» 
blick. Als er die blaffe Trauergeflalt, vielleicht anfänglich von 
ihn für ein fchredendes Traumgeficht gehalten, auf ſich zuwanken 
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fah, fprang er in fürchterlicher Wuth von feinen Sitze auf und 
verfeute ber Heranfommenden einen fo berben Fauftfchlag in das 
Geſicht, daß fie wie todt zu Boden fanf und ihre Frauen erft 
nach mehreren Stunden ſie zum Leben zurüdzubringen vermochten, 
She graufamer Gemahl, durch die fo ungelegene Störung feines 
Bergnügens auf das änfferfie erbittert, beſchloß nun noch firengere 
Maßregeln gegen die unglüdliche Frau zu nehmen. Sn ein feites 
Gemach der Burg eingeiperrt, warb fie nun eine eigentliche 
Gefangene. Ihr Kind ward ihr genommen, alle ihre Frauen 
entfernt und nur eime einzige alte Magd zur unentbehrlichften 
Bedienung gelaffen. Zugleich fireute der Barbar das Gerücht 
aus, feine Frau fei wahnfinnig geworden, und babe ihn famt 
ihrem Kinde in einem Anfall plötzlicher Wuth ermorden wollen. 

„Wenige glaubten das, am wenigfien Graf Frangepan, der 
ben wahren Zufammenhang durtchſah, und auch bald dur das 
Geſtändniß einiger von Friedrich verabſchiedeten Diener beſtätigt 
erhielt. Sogleich ſchickte ex einen vertrauten Lehunsmann mit einem 
drohenden Schreiben an feinen Schwiegerfohn,, worin er bie 
Rechte der Hausfrau und Mutter für Eliſabeth in vollem Maße, 
die Entfernung der Buhlerinen und ſchlechten Geſelien und einen 
geänderten Lebenswandel forderte. Allein dieg hieß Del in die 
Flamme gießen ; feine Aenderung, nur die troßige Antwort ers 
folgte, daß eine Wahnſinnige nidst andere behandelt werden lönne. 
Hoch entbrannte des ehrwürdigen Frangepand Zorn, er ſchwur 
blutige Rache und Erlöfung feines mißhandelter Kindes durch 
Gewalt; nur war er ist mit den Benetianern in ernfler Fehde 
begriffen. Daher wendete er ſich zuvor mit feinen Klagen au 
ben alten Brafen Hermann und an bie Königin. Zwar fchienen 
Anfangs diefe Schritte ohne Erfolg, doch wirkte am Hefe bie 
Drohung, der Graf wolle, wenn audy einen nachtheiligen, Frie⸗ 
den mit den Venetianern ſchlieſſen, um mit feiner ganzen Heeres⸗ 
macht ben eidbrüchigen Eidam anzugreifen. Man ſuchte die Sade -. 
zu vermitieln, und ed wurde ausgemacht, Graf Friedrich folle feine 
Gemahlin nicht bloß auf freien Fuß, fondern auch in ale ihre 
Rechte wieder einfegen, und würde fie Urſache haben, mit dem 
Betragen ihres Mannes unzufrieden zu feyn, ihr eine Burg zur 
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Wohnung anzuweiſen und hinlängliches Auskommen auszuwerfen. 
Nur zu bald mußte die Arme von dieſem letztern Rechte Gen 
brauch machen, denn mit der Befferung war es Friedrihen nicht 
Ernft, und Berftellung wurde ihm fehr Bald laäſtig. Er fing in 
Kurzem wieder fein wüſtes Leben an, beffen gefränfte Zeugin 
Eliſabeth unmöglich Tange bleiben konnte. Sie zog ſich daher 
auf die ihr angewiefene Burg zurüd, und lebte dort in fliller 
Eingezogenheit bloß für die Erziehung ihres Sohnes Ulrich, 
auf welchen ganz der wilde, unbeugfame Sinn des Baters über- 
gegangen war. 

„Diefer lebte indeß in den gröbften Ausfehweifungen, und 
wurde oft, befonders durch feine verliebten Abenteuer, in große 
Berdrieplichfeiten verwidelt, aus denen er fih mehrere Male nur 
durch die mächtige Vermittlung feiner Schweſter, der Königin, 
herauswinden konnte. Einige Jahre waren fo verfloffen, und 
der Haß, den Frangepan auf feinen Tochtermann geworfen hatte, 
fhien auf die ganze Familie übergehen zu wollen, und an ihm 
und den Seinigen den Cillyern ein mächtiger Feind zu erwachſen. 
Am meiften beforgte dies die Königin, der indeß eine Tochter 
geboren warb, welche alle ihre Anſprüche und Hoffnungen auf 
die Regierung nad) Sigmund Tode nur no lebhafter wedte, 
Mit Beforgniß fah fie die Spannung zwiſchen den Frangepanen 
und ihrem Geſchlechte und das warhfende Mißvergnügen ber 
Stände über ihren Einfluß in alle Reichsgefchäfte, das fih mit 
jedem Tag deutlicher ausſprach. Sie verfuchte es daher, die 
obwol feit einer Reihe von Jahren unterbrocdene Berbindung 
zwifchen ihrem Bruder und feiner Gemahlin wieder herzuftellen, 
und nad manchen vergeblichen Bemühungen und mißlungenen 
Berfuhen gelang es ihr endlih im %. 1422, Friebrichen zur 
Annahme feiner Gemahlin und diefe zur Rüdfehr zu bewegen. 
Um die Berföhnung noch feierlicher zu machen und den Frange⸗ 
- Yanen einen auffallenden Beweis von Zuneigung zu geben, 
übernahm fie perfönlich das Amt der Bermittlerin, und reifte 
mit einem glänzenden ©efolge auf Eliſabeths einfames Schloß, 
um fie von dort abzuholen und ihrem Gemahl entgegen zu führen. 
Die Zufammenfunft wurde auch mit groffer Feſtlichkeit begangen, 
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die Königin gab fih alle Mühe, das gute Vernehmen zwiſchen 
den Eheleuten herzuftellen, und mit Sang und Klang wurbe der 
Tag bis weit in die Nacht hinein verlängert. Endlich begab man 
fi müde, und von ben mannichfaltigen Genüſſen erfchöpft, zur 
Ruhe, nicht ahnend, wie fchredlich diefe bald follte unterbrochen 
werden. 

„Auch Friedrich geleitete feine Gemahlin in bie inneren 
Gemächer, wo fie zu ihrem nicht geringen Erflaunen fremde, 
ganz unbefannte Frauen zu ihrer Bedienung fand. Sie beflagte 
fih hierüber gegen ihren Gatten um fo empfindlicher, als fie 
unter dieſen Srauenzimmern auch eine gewiſſe Veronifa, bie ers 
Härte Lieblingin Friedrichs erblidte. Doc ihre Klage fruchtete 
wenig, und diente nur zum Vorwand, dem lange unterbrädten 
Grimm des Tyrannen Luft zu machen. Er, der nur mit äußerftem 
Widerwillen den VBorfiellungen der Königin nachgegeben und die 
. Berföhnung zugegeben hatte, brach nun in die tobendften Vor⸗ 
würfe und VBerwünfchungen gegen feine unglüdfihe Gemahlin 
aus. Mit aller Sanftmuth fuchte fie fich zu vertheidigen, aber 
auch mit aller Würbe beleidigter Weiblichkeit befahl fie Veroniken 
zu ſchweigen, als fie, auf die Gegenwart ihres fie begänftigenden - 
Bebieters fih ſtützend, lebhafien Antheil am Gefpräche nahın. 
Die getretene Schlange ſprühte iet ihr Gift mit verboppelter 
Wuth auf die arme Dulderin, und fleigerte dadurch Friedrichs 
Zorn bis zur Raferei. In blinder Wuth ergriff er ein zufällig 
daliegendes Meſſer, und fie es Eliſabeth in die Bruſt. Mit 
einem einzigen Schrei ftürzte die Unglüdliche zufammen und fandte 
ihren reinen Geift in feine höhere Heimath. Der Unmenfch hatte 
ihr Herz felbft in der Blindheit der Wuth nur zu richtig ge⸗ 
troffen. Die Weiber, von tödtlihem Schred ergriffen, flürzten 
laut heufend zur Thüre hinaus und wedten durch ihr Geſchrei 
Alles im Schloß. Man eilte herbei, doch nur um bie ſchreckliche 
That zu beiammern, ungefchehen Fonnte fie nicht mehr gemacht 
werden. Mit forglicher Eile entfernte fi die Königin, mit ihr 
die angefommenen Gäfte aus der blusbefledten Burg, felbft Fried» 
rich eilte vom Schauplag feines Verbrechens hinweg, und über- 
Heß es feinen Dienern, die Ermordete zur Erbe zu beſtatten. 
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Dies geſchah zu Cilly in der Deinoritenfiriie mit aller ihrem 
hohen Stande zukommenden Pracht. 

- „Der Schmerz des alten Grafen von Frangepan war greu⸗ 
zenlos, ſo wie fein Racheſchwur fuͤrchterlich. Der Heerbann bot 
in feinen ſämtlichen Beligungen zur Bertitgungsfehde alle waffen« 
fähige Mannſchaft auf, an deren Spige er ſich felbft nebft allen 
feinen Söhnen fegen wollte. Nicht minder bedeutend waren bie 
Rüftungen des Grafen von Cilly, ber das fürchterliche Unge⸗ 
witter mit banger Beſorguiß auffteigen ſah. Zugleih hatte 
Brangepan die Rache der Gefege angerufen und Friedrichen vor 
dem böchften Gerichtsſtuhle des Reiches auf Leib und Beben ans 
geklagt. Diefer, zu Preßburg verfammelt, verurtheilte auch zu 
Anfang des Jahres 1423 fewohl Friedrichen als aud Veronifen 
zum Tode, allein trog allen Gegenbemühungen der Frangepane 
gelang es doch der Schweſter, den alten ſchwachen Kaifer zur 
Begnadigung ihres Bruders zu bewegen und dag Urtheil bloß 
an feiner Geliebten vollziehen zu laffen. Sie ward, in einen 
Sack genäht, unter ungeheuerm Zulaufe ded Volks in der Donay 
erfäuft, Friedrich aber Fehrte zum Schaden und Verderben vieler 
redlichen Menfchen, die fpäter noch auf verfchiedene Art durch 
ihn ungfüclih wurden, frei nach Haufe zurüd. Da die Frange⸗ 
Ppane auf diefe Weife ihre Rachehoffnungen vereitelt ſahen, fingen 
fie nun ihre Fehde gegen Cillp mit aller Macht an. Lange ward 
wit abwechſelndem Glücke gefochten und auf beiden Seiten des 
Schadens viel angerichtet. Endlih gelang es dem Kaifer, Fries 
ben zipifchen beiden flreitenden Parteien zu fiften und fie dem 
Anſcheine nad auszuföhnen. Allein der Groll blieb im Herzen 
and erbte fih auf alle Frangepane fort. Auch nad) des Grafen 
Niklas Tode blieben fie ſtets die eifrigften Widerſacher der Cillyer 
und zugleich die thätigften freunde der Corviner, bis endlich ihre 
Rache in dem Blute des unmwürbigen Ulrich abgekühlt wurde, 
der feinem Vater in allen Laftern aͤhnlich, von der gerechten 
Borfehung zum Sühnopfer für das unſchuldig vergoffene Blut 
Elifabetbs zum gewaltfanen Tode beſtimmt fchien.” 

Balvafor beſpricht ebenfalls Die Traurtgeſchichte ber ſchönen 
Beronica, und gleihwie er vielfältig des von M...y Erzäße 
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Intig wiberfeät, fo mag es nicht minder non Inerrſſe fein, ben 
Schreiber des 17. jenem bes 19. Jahrhunderts zu vergleichen. 
„Gleich oberhalb der Stadt Gottſchee,“ hebt Balvafor an, „liegt 
anf einem hechfpigigen und felfigten Berge das feſte Schloß 
Sriedricgftein, welches feines Stifters und Erbauers Namen 
angenommen und noch behält, angemerkt die Feſte von Friedrich 
Grafen von Cilly gebauet worden, ehe dann er noch bie ungläds 
lich⸗ſchoöͤne Veronica heurathete, welche Heurath ihr einen jaͤm⸗ 
merlichen Tod gebar. Wir wollen biefe Hägliche Trauergefchichte 
nicht nur beräbren,, fordern, weil fie leswürdig, eiwas weiter 
audführen. Graf Hermann von Cilly, dieſes Namens der zweite, 
hatte mit feiner Gemahlin zween junge Herren erzielt. Einer 
derfelben, Namens Ludwig, erbte bie in Kärnthen gelegene Graf⸗ 
fhaft Ortenburg; dem zweiten, mit Namen Friedrich, gab der 
Alte etlihe Schlöffer, nämlich Staniſcheck, Szamobor, Gurdfeld, 
Mahan, Rudolphswerth und Landſtraß: denn felbige Derter 
waren damals denen Grafen von Cilly verfegt und alfo in ihrer 
Gewalt. Alſo hatte Graf Friedrich feine eigene Wohnung und 
Gofhaltung zu Gurdfeld und führte fein abfonderliches Regiment. 
Als man aber zählte 1422, verfihieb feine Gemahlin, welde 
eine von Mobrufch geweſt, und warb ber Leihnam gen Ciülly 
geführt, allda er in dem Kloſter zur Ruhe gelegt worden. 
„Darob entflund ein Rarfes Gerät, als ob ihr Herr, Graf 
Friedrich, fie im Bette erfiidt hätte, um für bie ablihe Junge 
frau Beronica von Definze, von beren fhönem Did sr euer 
gefangen hatte, in ſelbigem feinem Efebette Raum zu machen 
zu eheliher Verbündniß, und biefenige auch in feinen Armen zu 
Haben, die es allbereits im Herzen hatte, und weil drey Jahıe 
nach feiner erfien Gemahlin Hinfahrt er mit ihr Beilager bie, 
ward der gemeine Argwohn deſto flärfer. Ohne Zweifel hat 
dieſer Verdacht ebenfowol feinem Bater die Gedanken eingenom⸗ 
men und eine Rachgier wider Madame Veronica erwedt, und 
vermuthlich auch feinem Herrn Schwager, dem Kaiſer Sigis⸗ 
mund, einen Berdruß gemacht. Doc kehrte man eine anbze 
Nrfah der Sirafe vor, nämlich die Ungleichheit des Standes, 
Denu wiewol es nichts Ynerhörtes, daß ein Braf mit einst 
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Edeldame Ad verhenrathe, fo wollten doch bie Grafen von Cilly, 
ihrer Macht und Befreundung wegen mit hoben Häufern, fürfl 
ch betrachtet feyn, wie gemeinfich groffe Gewalt groß geachtet 
and mit geringerm Stande, wann fein fonderbarer Zuwachs 
eines Nutzens dabei if, unbefreundet feyn will, Weil dann der 
Beronice Eltern nur des Ritterftandes waren, und Graf Friede 
eich ſowol ohne feines Vaters Willen, als ohne feines Herrn 
Schwagers, des Kaiſers, Rath fie geehlichet hatte, forderte ber 
Kaiſer ihn zu fih in Ungarn, ließ ihn, ald er erichien, gefäng« 
Ich annehmen und zu feinem Bater, dem alten Grafen Hermann 
führen. Diefer ließ ihm alfofort Feſſeln anlegen, folgendes im 
einen verdeckten Wagen fegen und nad Dfterwig in der Graf⸗ 
Schaft Eilliy in einen Thurn bringen, darin er eine Zeitlang in 
den Eifen wolbewacht vorlieb nehmen mufte Mach der Zeit 
führte man ihn gen Cilly in die Burg, woſelbſt er dem Kitter 
Sobft von Helffenberg zur Verwahrung anbefohlen. Allda zwang 
ipn ber Alte, alle die Schlöffer, fo er ihm hatte eingeräumt, 
abzutreten, und neben andren diefeg in der Bottichee liegende 
Schloß Friedrihftein, welches Graf Friedrich allererfi neu ans 
gefangen und aus dem Grunde erhoben hatte. Damit danu 
auch die Steine das hohe Mißfallen und den Eifer des Vaters 
‚ empfinden mödten, zerſtörte er dieſes Schloß Friedrichftein und 

brach es ab bis auf. den Grund, welche Einreiffung danıı gnug« 
fam zeugte, daß nicht der bloffe väterliche Unmille über die une 
gleihe Heurath , fondern auch die fchwere Beargwohnung bes 
gefangenen Sohns mit der vermutheten Ermordung feiner oprigen 
Gemahlin einen ſolchen Zornbrand bei bem Alten angezünbt hatte, 
fintemal er fonk ſchwerlich das erft neugebaute Schloß alfo würde 
zuinirt haben. 

„Alfo Tebte nun Madame Veronica, ihres Herrn und Eh⸗ 
gemahls wie auch aller deſſelben Schlöſſer und Herrfchaften beraubt, 
dazu in fteter Furcht für ihrem ergrimmten Schwäher, von dem 
fie nichts anders vermuthen kunnte, ale bag derjenige, welcher 
“am ihrentwillen feinen leiblichen. Sohn fp hart hielte und vor 
fiedender Zornwuth ein fü fhönes Schloßgebäu abgebrochen hatte, 
Sen fchönen Bau ihres Leibes und die edle Wohnung ihres hold⸗ 
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fefigen Lebens gleichfalls: abzubrechen fein Bedenken tragen würbe, 
weiwegen fie ihren Aufenthalt bei den wilden Thieren fuchen 
und fich neben etlichen ihrer Kammerjungfrauen in ven Wäldern 
verbergen mufte, allda Yurcht, Sorge, Angft, Herzleid, Thränen 
ihre täglihe Speife, Noth und Mangel ihre Fülle und Erfättts 
gung waren, wie dann aus unordentlihen Bermählungen ders 
gleichen bittre Früchte nicht felten erwachſen. Weil aber bie 
Augen der Bewaltigen gar weit und ſcharf fehen, und derhalben 
Die Ihrige beforgten, Graf Hermann dörfte allbereit auf bie 
Spur fommen feyn, in welcher Gegend fie fich verſtecktt Hielte, 
erachteten fie rathſam, dag man fie heimlich in einen vor Petau 
im Felde liegenden Thurn führte, als darin man fie fo leicht 
nicht würde fuchen, brachten fie derhalben dahin. Aber folches 
flug zu ihrem Unglüd aus: es wachten für den regierenden 
Alten allenthalben untertbänige Augen ; aljo ward foldes gar 
bald ansgeipärt und nach Hofe berichtet, von dannen man bins 
ſchickte, fie abholen, nad Oſterwitz führen und allda in einen 
Thurn werfen ließ. Daſelbſt mufte das ſchöne Bild eine gute 
Zeit in groffem Elende gefangen figen und vor Hunger ſchier 
verſchmachten. 

„Endlich ließ der alte Graf ſie auf Cilly bringen und ſtellete 
eine ſcharfe gerichtliche Klage wider fie an, mit ernftficher 
Demähnng, ihr dur Urtheil und Recht den Kopf zu nehmen 
- und die Fadeln ihrer Tiebreizenden Augen, welche feinen Sohn 
fo ungebührlich entzündet hätten, in ihrem eigenen Blut auszu⸗ 
löſchen. Er gab ihr Schuld, fie hätte feinen Sohn durch Zauber⸗ 
fünfte dazu gebracht, daß er fie geheurathet, überbas aud ihm, 
dem Vater, mit Gift nach dem Leben gefirebt. Allein es mangelte 
an gründlihem Beweis: darum Funnte ihr das Gericht nit 
beilommen mit einigem Schein des Rechtes; der Advocat, welchen 
man ihr hatte zulaffen müffen, flritte für fie ritterfich und fiegte, 
und fand dißmal der fonft gemeinlich eintreffende heilige Spruch: 
was der Furſt will, das fpricht der Richten, vor biefem redlichen 
Gericht feinen Abfag. Allein in dem Herzen der Oewaltigen 
Kst jemaln ein andres Recht verborgen, bad heißt Gewalt, 
welche, wann das ordentliche Recht nicht nah Wunſch hinaus 
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gehet, zuletzt in offenbare Thärlichkeit leichtlich ausbricht. Dieſes 
BRechied gebrauchte ſich auch Graf Hermann. Weder der ſtarke 
VWerdacht noch die Rachgier wollten dazu einſtimmen, daß er, 
obgleich das Gericht mit Recht nicht an fie kommen, no ihr 
ein Urtbeil auf den Hals fällen Fönnen, fie darum follte ledig 
und auf freien Fuß flellen ; darum ließ er fie wieder nach Oſter⸗ 
wiz in ihre vorige efende Herberge führen, gänzlich entſchloſſen, 
durch Hunger und Durf fie dafelbft fo Tang zu quälen, bis fie 
verſchmachten und das Hungerfchwert diejenige hinrichten würbe, 
welche des Advocatens Aufrichtigfeit dem Henferfchwert hatte 
enträdt. Weil aber der Hungerted fo heftig nicht eilete, als 
wie feine Rachgier und Ungeduld , beorbrete er zween Ritter, 
welche das fhönfte Krauenbild ‚unterhalb Dfterwiz in einer Bad⸗ 
wannen erfäufen lieffen. 

„Ob ſolches eine Gerechtigkeit, oder Grauſamkeit und Tp⸗ 
sannei zu tituliren, mag ein Vernunftiger ſelbſt urtheilen. Der 
alte Graf hat zwar in der Cilleriſchen Chronik das Lob, daß er 
ein frommer Herr geweR, der gern Friede gefliftet zwifchen Armen 
und Reichen ; aber in diefem Stud hat ex fi, wie es fcheint, 
den Zorn zu bald und zu weit übergehen laflen: denn hatte er 
Bug und Recht, fie zu tödten, warum that er es nicht. burch 
Artheil, Recht und Gericht? hat denmad in dieſem Stuf nicht 
gehandelt, wie er gefollt, fondern wie er gewollt, und mag wol 
sermuthlicger unſchuldig Blut hiemit auf ſich geladen, als ſchul⸗ 
diges vergofien haben, Gefest, bie erſte Gemahlin feines Sohns 
Friedrich fey im Bette erſtickt worden, fo folgt darum noch nicht, 
Daß es wit dieſer Deronice Wiffen uud Willen gefchehen. Bew 
Lat und Argwohn feyad noch lange Fein Beweis, noch Recht. 
Bern er nicht einmal berechtigt gewefen, mit der fcharfen Angſt⸗ 
Stage fie peinlich anzugreifen, fo bat Ihm das Recht noch viel 
weniger augelaffen, fie umzubringen ohn Ueberweiſung, daß fie 
ben Tod hätte verbient. Den tobten Körper diefer fo jämmer⸗ 
Gh, unbarmberzig und graufamlich eriränften Veramica führte 
man gen Fraslau zur Degräbniß. 

„Indem es der unglüdieligen Beronicee fo Häglih erging, 
erkraulte Graf Friedrich vor groffem Kummer und Herzleid Abey 
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dem unbarmherzigen Träctement feiner Gemahlin, weßwegen ber 
Bater ihn bes Kerkers befreiete und mit guten Medicamenten 
Inriren ließ. Nachdem ber Alte nunmehr feinen Zorn in dem 
Blut der armfeligen Beronicse abgekühlt, ward er feinem Sohn 
eudlich wiederum väterlich "gewogen und zwifdhen ihnen gute 
Einigkeit gefiftet. Deßwegen fertigte er nım denfelben ab mit 
allem feinem Hofgefinde gen Rattmansborf, allwo er zwey Jahre 
Hof hielt, und hernach auf Rom reifete, vermuthlich Ablaß zu 
holen wegen bes an feiner erſten Gemahlin begangenen ſchlim⸗ 
men Städleins (fo anders der Argwohn und das Gerät nicht 
falsch geweh). Auf felbiger Reife it er vom Markgraf von 
Kerrar gefangen genommen, aber von feinem Schwagern, Heinrich 
Orafen von Gorz, mit einer Summa Geldes wieber erlebigt 
werden. Da hat er wieder angefangen, einige Schlöffer zu 
bauen, und unter andern biefed von feinem Bater demolirte 
Friedrichflein wiederum aus ben Steinhaufen emporgerichtet, auch 
feiner fo jämmerlid ertränften zweisen Gemahlin Körper von 
Kraslau wieder abholen und nad Geyrach ins Rarthäuferfiofer 
führen laſſen, da man benfelben zue Ruhe beftattete, 

„P. Mortinus Bautfcher ſchreibt, die Beronica ſey nicht zu 
Geyrach, ſondern zu Pleitriach in Crain begraben worden. OB 
nun ihm hierin mehr, als der Cilleriſchen Chronik, wie and) 
Megifero, zu glauben ſey, läßt man dahingeſtellt feyn. Sch 
beforge, dieſe dörften mol Recht haben, nicht allein darum, weil 
fie mit einer viel älteren Feder, als des Bautlcheri feine ifl, 
gefchrieben, fondern and aus biefer Betrachtung, dag day Klofter 
su Plettriach von Graf Friedrichs Batern geftiftet und zu feiner 
Ruhſtatt beſtimmt worden, deſſen Leihnam auch im Jahr 1434, 
ungefähr acht ober neunthalb Jahre nach dem kläglichen Tode 
Beronica, daſelbſt beigeſetzt if. Weil nun bie letzte Leichbeſtat⸗ 
zung derſelben, laut der Cilleriſchen Chronik, etliche Jahre nach 
Graf Friedrichs Erledigung, von Fraslan wieder weggensumen 
und anderswohin verfegt worden, fo iR nicht wol vermuthlich, 
daß der alte Graf, weicher bamals noch lebte, dem Sohn follte 
Yerfattet haben, ben Leichnam einer bei ihm tödlich verhaßten 
Perfon , welche er ſowol ungleichen Standes, als obgedachten 


Verdachts wegen für eine Schnur durchaus wicht annehmen noch 
erfennen wollen, in fein erwähltes Exrbbegräbnig zu Plettriach 
einzufenfen, es wäre bann, daß die Chronif unter etlichen Jahren 
eine Zeit von acht oder neun Fahren verfianden hätte, alddann 
könnte man wol vermuthen, Graf Friedrich hätte Die Veronicam 
nad des Baterd Tode zu Plettriach begraben laſſen, weldes 
aber der Eillerifche Ehronift fchwerlich würde verfchwiegen haben, 
angemerft nicht Teicht zu vermuthen, daß ein Scribent, der feines 
Baterlandes Gefchichte eigentlich befchrieben, hierin feine gründe 
lichere Nachricht follte gehabt haben, als ein Fremder. Vielleicht 
bat dem P. Bautfchero die Beerdigung des Grafen Hermann zu 
Plettriach Gedanken gemacht, ale ob Graf Friedrid nach bes 
Vaters Tode die Beronicam auch dafelbft hätte beifegen laſſen, 
bamit ihr noch dieſe legte Ehr widerführe, daß fie in fein Erbe 
begräbniß zu ruben käme. Dieſem nach muß ich folches unents 
fchieden und im Zweifel ſtehen laffen. 

„Sraf Friedrich hat nach der Zeit gleichwol noch lang gelebt 
und dad dreiunbneungigfte Jahr erreicht, zu einem Besfpiel, daß 
Das wahre Leben nicht fo fehr im hohen Alter, als in hoher 
Tugend beftehe, und dag GOtt Eilichen, die ihren Eltern fowol 
als Ihm ungehorfam ſeynd, dennoch aus haber Geduld und 
Langmuth, ihrer Beflerung erwartend, viele Lebensjahre zulege, 
endlich aber ihnen ihr unbanfbares Tanges Leben mit dem ewigen 
Tode abwechfele: denn biefer Graf Friedrich, ob er gleich ans 
fänglich die Zußflapfen feines rühmlich regierenden Baters betre⸗ 
ten, ift dennoch mit der Zeit davon andgefchritten auf wüſte 
Nebenwege, hat feine folgende Lebensjähre in ungüchtigen Lüften 
und allerhand Nuchlofigkeit verzehrt. Nachdem er feine erfle 
Gemaplin umgebracht, bie andre aber durch feines Vaters arg⸗ 
wohnenden Eifer und Erbitterung verloren hatte, lieh er der 
Unzucht, Geilheit und allerlei ſchnöden Wolluſt den ganzen Zaum 
folgen, eraltete bei immerzu grünender Geilheit und blühendem 
Glück. Der Stern feiner Glückſeligkeit ward niemals mehr durch 
einige Traurigkeit oder einen Unfall bewölkt. Sein Woblfiand 
wettete in der Ausbreitung mit dem ſchönſten Lorberbaum. Welt 
ud Wolluſt, die fih in.ein eisgraues und grabmäfliges Alter 
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fetten meht verlieben, haben diefem Grafen die ungetreue Treu 
erwiefen, daß fie ihn gleihfam zu Grabe begleitet und mit tem 
Kranz einer Tafterhaften Beharrlichfeit gefrönt. Er war allbereitd 
ein Neunzigiähriger und fegte doch die Buhlerel ſamt andrer 
Leichtfertigfeit noch fort, weßmwegen ihm einſtmals ein guter Freund 
wolmeinentlich zuredete, er follte doch, weil nunmehr der Abend 
feines Lebens ſchon Tängft herbeigerudt, und er zum Grabe fe 
veif, ale wie eine überreife Birn zum fallen, an fein Ende ein« 
mal gebenfen, der Büberei Urlaub geben und fi zum Sterben 
bereiten ; aber demfelben gab er, als ein andres Sarbanapal, 
in dem der Epieur ganz vergraben, oder vielinehr wieder lebendig 
geworden war, diefe faubre Antwort: O! ich habe meiner Sterb⸗ 
lichfeit ſchon Tängft gedacht und deßwegen befchloffen, dag man 
auf mein Grab dieſe Leichſchrift fegen foll: 

Hæc mihi porta ad inferos est. 

Scio quæ reliqui: abundavi rebus omnibus: 


Ex quibus nihil mecum fero, nisi quod bibi 
Atque edi, quodque inexhausta cupiditas exhausit. 


Sollte fih beffer für einen geilen Hund, oder wie Ariftoteles 
von des Sardanapals gleichgefiunter Leichichrift urtheilete, für 
einen Ochſen zum Epitaphio geichidt haben.” 

Eines dem Geſchicke der Beronica verwandten Ereigniffes aus 
neuerer Zeit gedenkt Hammard gelegentlich feines Aufenthaltes in 
Tulezyn bei dem Woywoden Potocki von Kyow, 1783. „Sein Hof 
iſt einer der glänzendflen, die ich gefehen, und der Aufwand, der 
eine fo ungeheure Schaar von Dienern und Zofen erfordert, kann 
täglich nur durch das Opfer eines fetten Ochſens, der übrigen 
Geſchoöpfe nicht zu denfen, befiritten werden. Man ſchätzt feine 
jährlichen Revenuen anf eine Million Gilden, und die Summe, 
um die ihn Pächter und Lieblinge betrügen, fol ſich auf nicht viel 
weniger belaufen. Der Woywod ift ein fliller Herr, der entweder 
nicht viel reden will, oder reden fann. Seine Gemahlin, mütter« 
licher Seite aus dem Gefchlechte der Grafen Brühl, erſetzt durch 
Anmuth und Kenntniffe das, was ınan vis & vis ihres Gemahls 
verliert, erhebt den Werth eines drei Millionen betragenden 
Shmuds, mit welchem fie an Gallatagen prangt, durch eine 
geifivofle Unterhaltung, und ift nicht halb fo ftolz, als ein teut⸗ 
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ſches, mit Topas und Granaten beſetztes Fräulein, oder die Frau 
eines Reichedlen und des erſten und legten Bürgermeifterd un⸗ 
ſerer respectiven freien Reichs⸗ und Hanfeeftädte. 

„Es würde die Brenzen meines Werks überichreiten, mehr 
son ber Perfon und bem Hofe eines Herren zu fagen, der eine 
frübe und ungleiche Liebe durch die graufame Härte feines Baters 
fo empfindlich Fügen und fi mußte gefallen laffen, daß ber Gegen⸗ 
Rand feiner Neigung , ein eben fo ſchoͤnes als tngendhaftee — 
aber armes Fräulein, in der Nacht überfallen, den Armen ihrer 
Eliern entriffen, in einen Sad gefledt und unter den Eisſchollen 
begraben wurde. Geit dieſer unglücklichen Begebenheit fol der 
Woywod feine Munterfeit verloren, und jene mehr gleichgältige 
als finfre Miene angenommen haben, die auch mir mehr das 
Refultat eines in tiefem Kummer verlornen Herzens, ald ein⸗ 
geſchränkten Verftandes zu fein ſchien.“ | 

Etwas umftändlicher lautet ein anderer Bericht: „Der Sohn 
des Woywoden Francisci Salefii von Kiow, der von einem Berne 
bardiner- Mönche erzogen worden, vermählte fi im Febr. 1771 
mit einem Fräulein des Geſchlechts Komorowski in geheim und 
wider den Willen feiner Eltern. Der Bater ließ darauf feinen 
Sohn in Arreſt nehmen, da denn der legtere fi aus Verzwei⸗ 
felung mit einen Federmeſſer erftechen wollte, doch Fam der Stoß 
auf eine Rippe, daher folcher nicht toͤdtlich war. Die Neuvers 
mählte blieb in Ihres Vaters Haufe, aus welchem fie aber mit 
Gewalt abgeholt und Cangeblih) in ein Kloſter gefledt wurde. 
Es war gleich eine anfehnlihe Geſellſchaft bei dem Bater, als 
unverfehend 50 Mann zu Pferde, bie deutfch gekleidet waren, und 
die Geſichter gefärbt hatten, das Haus umringten. Ein Theil der⸗ 
felben ging in das Haus, und gab Feuer auf die Befelifchaft, 
tödtete aber niemanden, fondern verwundete nur den Haus⸗ 
herren in den Baden. Diefer griff hierauf zum Säbel, fo wie audy 
bie übrigen, und binderten fie, daß fie nicht wieder faden fonnten. 
Hierauf traten noch zehn andere Kerls in das Zimmer, bie fi 
ver Geſellſchaft bemächtigten, und fie mißhandelten, endlich aber 
noch Mittel fanden zu entwifchen. Jedoch einige nahmen die Neus 
vermählte, auf die es angefehen war, und fihleppien fie bavon.” 
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Des Mordes bezüchtigt, verfuchte es Potodi ber Bater, geft. 
im Oct. 1772, ſich durch eine Dentichrift zu rechtfertigen. „Der 
Woywode von Kiow,“ heißt es im Eingang, „Geſchlechtsaͤlteſter 
des mächtigen und zahlreichen Haufes Potodi, ift ein Bater von 
fünf Kindern, nämlich vier Töchtern, deren dreie verheirathet 
find, und einem Sohn von 19 Jahren. Da das Hans bes Herrn 
Komorowski fehr nahe gelegen, fo konnte ber junge Graf von 
der Jagd aus leichte diefen Edelmann befuchen, welcher dargegen 
öfters zu dem Woywoden kam, und als ein Freund des Daufes 
angeſehen wurde. Der Graf war jung, und fand bie Fraͤulein 
Komorowoki liebenswürdig. Dan wollte von der Gelegenheit 
profitiren. Der Graf fonnte aber nicht lange abweſend fein, 
ohne feinen Bater in die lebhafteſte Unruhe zu fegen. Man eilte 
alfo auf Seiten der Fräulein, um der Beute nicht verluftig zu 
werden. Die Erflärung, die Chefiftung und die Bollzichung 
waren ein Werf von wenig Stunden. Es follte aber der junge 
Graf, wie man ihm den Borwurf machen wollen, das Frauen⸗ 
zimmer verführt haben. Allein, in dieſem Fall hätten die Eltern 
nichts um dieſe Sache willen fönnen. Sie find es aber felbft, 
welche diefe Bereinigung gefliftet, und das Brautpaar ſelbſt im 
das Hochzeit-Bette geführet. Der Woywode erfuhr den Vorgang 
erſt einen Monat hernach. Er hatte die erfie Nachricht davon 
ver Reue feines Sohnes ſelbſt zu danken, als welcher keines⸗ 
wegs eingefperrt, vielweniger zu einer folhen VBerzweißung gem 
bracht worden, daß er hätte in Berfuchung gerathen mäffen, fi 
bie Bruſt zu durchfiogen. Der Unwille des Vaters hätte nicht 
geößer fein Fönnen, aber er date auf Leine ſolche Rache ald 
man ihm beimiffet, welde wohl eines jungen Unbefonnenen von 
fünfzehen Jahren würdig, aber weit entfernt von ber Denfungs« 
art eines 7Ojährigen Greiſes if, der ſich beleidigt findet, aber 
bie Waffen allzu wohl kennet, welche die Gerechtigkeit und Ges 
fege ihm an die Sand geben, ohne zu andern feine Zufluds 
nehmen zu dürfen. Es if in Polen gemöhnlish, wenn ein Mann, 
oder eine Frau, oder die Eltern wegen Aufhebung einer Heirath 
Hagen, daß die Frau fogleich in ein Klofler fh begibt. Allein 
Das Komorowskiſche Haus wollte durchaus ſich demſelben nicht 
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unterwerfen. Der Woywode erhielte alſo von dem Biſchofe ein 
Captur⸗Decret zu einer gefaͤnglichen Haft der Heimlichverlobten. 
Der Offlcial nahm einen ſechsſpännigen Wagen und verfügte 
fih zu dem Herrn Komoromsfi, zeigte fein GaptursDeeret, und 
reifete in aller Stille mit der jungen Damoifelle ab, und übers 
gab fie der Hebtiffin eines Nonnenflofters zu Sofal (am Bug, 
in dem heutigen Galizien) , zwei Feine Meilen von dem Haufe 
ihrer Eltern, um dafelbft bis zu Ausgang der Sache ihren Aufs 
enthalt zu haben. Der Woywode hat darauf von dem Bifchöf- 
lichen Tribunal ein Caſſations⸗Decret erhalten, Herr Komorowski 
aber hat nah Rom appellirt, wo der Proceß entſchieden werden 
fol.” Daß die Unglückliche niemals Sofal erreichte, indem fie 
im Bug, und zwar, wenn ich nicht irre, famt ihrem Kinde, ers 
tränft worden, ift eine befannte Thatſache. Durch die Beſitz⸗ 
nahme von Salizien, im J. 1772, gerieth ein Theil der Be⸗ 
figungen der Potodi, namentlih Stanislawow, von Andreas 
Potocki um das 3. 1660 erbaut, nad feinem Sohne Stanidlaus 
benannt, und mit einer Hochſchule, woran fünf Profefforen, aus⸗ 
geflattet, unter Sftreichifche Herrfchaft, nud die fromme Kaiferin 
Maria Terefa, in dem vollen Abfcheu um die eben erzählte 
Schändlichkeit, wollte die Leiche des alten Wopwoden aus dem 
Erbbegräbnig zu Stanislawow entfernen, unter dein Galgen 
verſcharren laſſen. Nur auf hohe und dringende Verwendung 
iſt das unterblieben. 

Stephan Graf Frangipani war Landeshauptmann in Krain 
1437— 1443, Zrojon Srangipani kommt 1444 in ber gleichen 
Eigenfhaft vor. Martin Graf Frangipani, der Erbauer des 
Sranziscanerfloftere zu Terſatz, geh. 4. Det. 1479, wirb in ber 
bafelbft ihm gefegten, mit feinem Bruder Bartholomäus, gef. 22, 
März 1474, gemeinfchaftlichen Grabfchrift, Segnae, Modrusciae, 
totiusque Croatiae dominator genannt. Er vermachte die Infel 
Beglia famt einigen Dertern der Modruffer Graffchaft dem 
König Matthiad: es follte das eine Rache fein für die vielen 
son feinem Bruder Johann empfangenen Beleidigungen. os 
Bann, der aud) mit feinem andern Bruder Bernardin die blue 
tigſten Fehden geführt, achtete vollends nicht des Teſtaments, 
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nahm in Befig, was zu verfchenfen der Bruder nicht berechtigt 
geweſen, und behauptete ſich barin, indem er bald ben Venetia⸗ 
nern, bald den Ungern ſchmeichelte, ohne doch irgend eine Obet⸗ 
berrfchaft anzuerfeunen, Schon vorher hatte er mit den Inſu⸗ 
fanern , feinen Unterthanen, Händel gehabt: ihrer mächtig zu 
werben, vief er ungrifhe Hülfe an, aber Matthias Eoryinus 
wollte für den Unbeftändigen nichts thun, daher wohl der Vorwurf, 
daß diefer König Veglia verfchlafen habe. Endlich wurde doch 
Blaſius Magyar, der mit feinem Volk aus Zeng nach Apulien 
überfchiffen follte, beorbers, die unruhigen Inſulaner gelegentlich 
zum Gehorſam für ihren Herren zurüdzuführen. Er bemächtigte fih 
bes fehlen Caſtells Muschio, wurde aber an weiterm Vordtingen 
burch den venetianifchen Admiral Loredano gehindert, als deffen 
Galeren und lange Schiffe Miene madıten, alle Häfen der Inſel 
zu bfofiven, Zugleich wurde Johann Arangipani erinnert, daß er, 
der venetianifche Patricier, niemals einen Fremden den Benetianern 
vorziehen dürfe. Blaſius, deſſen eigentliche Beftimmung Apulien, 
mußte der Uebermacht weicdend, auf Zeng fi zurüdziehen, 1480, 
Inzwiſchen erlangte Johann doc nicht feine Reftauration, 
fondern die Signoria übergab die Inſel feinem Sohne Nicolaus, 
Allein auch diefen wollten bie Einwohner nicht anerfennen, 
Nicolaus ging nach Venedig zuräd, um bort zu fierden. Der 
Bater machte feine Rechte neuerdings geltend, jedoch erflärte der 
Senat, man werde die Inſel einziehen, dem Johann Frangipani 
aber, fofern er in Venedig wohnen-folte, eine Penfion von 1000 
. Dufaten, und feiner Tochter eine Morgengabe von A000. Das 
katen bewißligen; würbe ev anderswo feinen Wohnfig erwählen, 
ſollte feine Gemahlin ein Jahrgeld son 500, feine Tochter eine 
Morgehgabe von 5000 Dufaten haben, Der Graf lief zwar 
Im Zorn davon, um anderwärts Hülfe, des Kaiſers Vermittlung 
zu fuchen, kehrte aber endlich nah Venedig zurüd, erhielt Ver⸗ 
zeihung und ein Jahrgeld, Veglia blieb den Benetianern, und 
8. Matthias nahm den Frangipani, um fie zu beftrafen, 1485 
Zeng, und gab 1487 Buecari dem Italiener Shntio, | 
Von ber. andern Seite verfagten bie Frangipani, abſonder⸗ 
lich Graf Johann, dem von K. Matthias beſtellten Banus yon 
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Kroatien, dem Johann Corvinus, der doch des Grafen Bernarbin 
Frangipani und der Morofini Tochter Beatrix ſich gefreiet hatte, den 
Gehorſam, erflärend, fie feten vermöge ihrer Privilegien einzig 
dem König unterworfen. Der dadurch befeidigte Corvinus ließ 
fih durch Bafats zur Abdanfung bewegen, unb wurden an feine 
Stelle Emmerich Derenefenyi und Johann Both, ber Labatlan 
Cobne Fuß), zu Banen von Kroatien und Dalmatien ernanut, 
Die durften um fo weniger fäumen bie rebellifhen Magnaten zu 
beftreiten, ba Bernarbin Frangipani bereits vier Fönigliche Caſtelle, 
Darunter Brindl, genommen hatte, Zeng nur buch den Anzug 
des Derenefenyi gerettet werden fonnte. Diefer belagerte hierauf; 
gemeinschaftlich mit dem Labatlan, dag fee von Frangipani in 
Perſon vertheidigte Brindl , verlor zwar durch einen Kanonen⸗ 
fhuß feinen Collegen, ſetzte aber nichts deſto weniger der Feſte 
bermaßen zu, baß Bernardin, feinen gänzlichen Untergang abzu« 
wenden, gegen den benachbarten Paſcha Jakub ſich verpflichtete, 
bes Sultans Bafall zu werden, wenn anders ber Paſcha eine 
über Steiermarf und Kärntben ſich ausdehnende Diverfion 
machen mwolle.- 

Alsbald flreiften die Türken bis Cillp und Petau, Deren« 
eſenyi aber gab ohne Säumen dem Frangipani Frieden, zog bie 
einzelnen Banderien, dag Landvolk an fi, und trat dem Paſcha 
entgegen, ber bereits von Jacob Szefely und dem Aufgebot der 
Steiermarf gedrängt, zwijchen zwei Beuer gerathen konnte. Der 
Paſcha ließ dem Derencienyi vorfiellen, er habe ja nicht im 
ungriſche, fondern in beutfche Länder geftreift,, bot ſogar, wie 
verfidert wird, Geld, um nur den freien Rüdzug zu erlangen, 
aber Dereneienyi befland auf ber Loslaffung aller chriſtlichen 
Gefangnen. Endlich bahnte ſich der Pafcha eine Straße durch 
Umpauen bes anftopenden Waldes. „Der Feind war in feiner 
Ruckkehr nunmehr bis and Modrufher Feld gelangt, ale Eme⸗ 
rieus Derenefenyi, fih zu ſchwach befindend, bevorab an ber 
Reuterei, fo der feindlichen gar nicht gewachlen war, für rath⸗ 
fam erachtete, daß man ſich in etwas zurüdziehen müſte, und 
bei den Mauren der Stadt Modrufh fi fegen, bis man mehr 
Bölder an ſich gezogen, ober vermittelft der Wälder und Gebirge 
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einen Bortheil erreicht hätte, mit mehrer Sicherheit den viel 
Rärkern Feind anzugreifen ; er fagte aud, ſolche Retirade könnte 
shn alle Gefahr gefchehen, fintemal man nicht forgen dörfte, 
Daß die Türden hinten drein haueten und fie davon aufhielten, 
weit fie nicht fonderlich verlangten zu fechten, fondern Gewinng 
genug zu haben vermeinten, fo man fie mit dem Raube und 
ven Sefangenen lieſſe davongehen. 

„Wenn das Ungfüd fein Lami fpielen will, fo muß ihm 
Unbefonnenpeit die Leyer flimmen, und wann OOtt firafen will, 
fo wird gemeinlih das Unrathfamfte dem Rathfamften, dag Un⸗ 
mweislichfte dem Klügften, das Unbedachtfamfte dem Wolbedachten 
und Zollfühnheit der Färfichtigfeit vorgezogen; das begab fi 
auch bie: der heilſame und verfländige Rath des Emerichs fiel 
in Tauter ungebuldige Ohren, Graf Bernardin (oder, wie ihe 
Iſthuanfius nennet, Bernhard) Frangepan verwarf ſolche Mei- 
nung gänzlich, fagte, man mülte fechten und auf den meineidigen 
Feind los gehen, ihm den Raub und die Gefangene zu entreiflen. 
Er redete ferner ihm ziemlich foharf zu, fagend, diß wäre fa 
feines Amts, weil er über alle diefe Völder das Commando 
führte ; würde er aber aus erfchrodner Furcht und Kleinmüthig⸗ 
feit nicht dran wollen, fondern ſich ausdreben, fo wollte er mit 
feinen Trouppen allein den allbereitd vor Schreden und Beſtürzung 
balbtodten Feind, der mit dem Raube beladen um freien Durchs 
gug bettelte, anfallen ; den Schaden, fo alsdann daraus entflünde, 
würde er, ber Ban, zu verantworten haben, und jo GOtt ihm 
davon hälfe, wollte er ihn hernady beim Könige und allen Kürfen 
anklagen. Diefem gaben auch alle die Andren Beifall, und baten 
Anfonberheit auch etliche ſowol Crabatiſche als Craineriſche Offi- 
firer, er follte in der Soldaten Tapferkeit fein Mißtrauen fegen, 
welde in vorigem Jahr unter feiner Anführung bei dem Unna⸗ 
Strom eben diefen Feind aufs Haupt gefchlagen und im Kriege 
feine geringe Erfahrenpeit hätten. Das unbefcheidene Schnarchen 
und Anfahren des großfprechenden Srafens von Frangepan machte 
ben Derencſenyi fehr unmuthig und zoͤrnig; er verfeste: „„Was 
ih, ſprach er, wmolmeinendlih von der Vermeidung eines fo 
gefaͤhrlichen Treffens gefagt, iſt nicht zu meiner, fondern bey 
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guten Bölfer Berfihonung und des ganzen Kriegsheers Erhaltung 
angefehn. Weit ich aber fehe, daß ihr Alle zum fechten fo hitzig 
‚und fo fer entſchloſſen ſepgd, fo muß ich der dringenden Noth 
meinen Willen dann auch ergeben, wiewol mir mein Herz einen 
üblen Ausgang weiffagt. Ich wünſche, daß diejenige, welde 
jego im Lager fo trugig und feurig.zum Treffen feynd, in dem 
Treffen felbfien auch gleichen Muth und im Streiten gleiche 
- Standhaftigfeit erweifen mögen, Deffen will ich euch hiemit 
- auch ermahnt haben, und. für meine Perfon weder mit Rath 
noch That von euch ausſetzen.““ 

„Unter folchem Difputiren der Generale und Obriften hatten 
die Türden den Schluß gefaßt, mit ben Ungarn, Crabaten, 
Crainern und Dalmatiern zu ſchlagen, ehe dann die Teutfchen 
dazu kämen, damit fie nicht alsdann vor⸗ und hinterwäris 
befiritten würden. Solchem nad fegten fie mit groffer Furi von 
einem dicken Walde, welchen fie paffirt waren, heraus, in voller 
Schlachtotdnung und mit fliegenden Bahnen, und forderten bie 
Unfrigen aus zum Treffen. Hierauf gab Derencfenyi Ordre, 
ihnen entgegen zu rüden und fie tapfer anzufallen, Alſo ging 
ber bfutige Handel an, und ward zu beiden Theilen fehr ſcharf 
eine Zeitlang geftritten. Als aber Jacub Baſſa fahe, daß feine 
vorderſte Trouppen Noth litten, und es mit ihnen auf die Neige 
fommen wollte, entjegte er fie alfofort mit einem friſchen Reuter» 
banfen. Hingegen rief der Feldhauptmann Derencfenyi dem 
Grafen Bernhard überlaut zu: „Nun, mein tapfer Graf! 
fest greift den wanfenden Feind ritterlih an! und weil Ihr 
biefes Treffens Urheber feyd, fo verfchafft ung nun auch durch 
eine unüberwindlihe Tapferkeit den Sieg !”“ Graf Bernhard 
KRürmte hierauf frifh und ungeftümlid genug zu den Türden 
hinein, alfo daß fih von Neuem eine heftige Blutflürzung exe 
neuerte,, und fein Theil dem andren was ſchenkte. Er felber, 
ber Feldhauptmann Emerich, verrichtete die Gebühr eines recht⸗ 
ſchaffenen Generals aufs allervollfommenfte, ſchwang fi) bald 
hie⸗ bald dorthin mit einigen Trouppen, und fecundirte überall, 
wo es nöthig fchien, nach aller Möglichfeit. Endlich aber warb 
Graf Johann Frangepan, indem er tapfer focht, von ben Türden 
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mit einer Langen durchſtoſſen. Indem nun die Unfrige, ſonderlich 
aber Georg Blatcowiz, ein fürnehmer Dalmatinifcher Herr, um 
beffen Leichnam mit den Türden ftritten, und jebmeber Theil 
benfelben zu ſich veifien wollte, befam auch der gute tapfre Dal⸗ 
matier feinen Reft, und feßte nunmehr der Feind den Unfrigen 
bart zu. Weil dann bie Unfrige zu ſchwach waren, gingen fie, 
und Graf Bernharb famt ihnen, durch, und der vorhin im Lager 
getrugt wie ein Leu, flope nun am erſten fo ſchnell davon wie 
ein Hirſch. 

„Derencienyi aber, der vorhin aus Borfichtigfeit nicht gern 
fechten wollen, focht fego am Testen und beſtändigſten. Die ja 
fo fchädliche als ſchändliche Flucht gedachten Grafens und feiner 
Zluchtgefährten brachte alfofort die ganze übrige Armee in Un⸗ 
ordnung und Schreden, alfo dag, während fie bishero den Feind 
noch männlih von der Haut hielt, fie nun gleih fih auch im 
Die Flucht ſtürzte. Als derwegen der Seldhauptmann Emerich, 
welcher fein Heer in drei Haufen getheilt hatte, ſahe, daß 
der erſte geichlagen und ber zweite den Bernhardin flüchtig 
begleitete, wollte ex doch noch eins fein Heil verſuchen und führte 
den dritten zur Reſerve oder Nachhut bishero behaltenen an ben 
Keind, bemühete ſich auch, die Flüchtigen wieder zum Stande zu 
bringen, wiewol vergeblih, Weil er dann fahe, daß er nichts 
zsichtete, fondern fo fohändlich verlaffen war, feßte er mit denen, 
fo zunächſt um ihn und am beberzteften waren, mitten in. ben 
Feind und. firitte wie ein umringter Leu, bis man fein Pferb 
unter ihm mit der Tanzen fällete, da er denn gleichwol noch zu 
Fuß eine Weile ſich mit dem Schwert erfhrediich wehrte, als 
deſſen er fi ritterlich zu gebrauchen wuſte. Weil ihm aber zulegt 
bie Klinge am Gefäß zerfprang, wurden die vielen Hunde feiner 
mächtig und nahmen ihn, nachdem er fchon hart verwundet war, 
gefangen. Sein einiger Sohn, ein Cavalier trefflihen Muths, 
imgleichen fein Better, wollten ihm mit etlih wenigen annoch 
übrigen Reutern zu Hülfe fommen, kunnten ihn aber, der nun⸗ 
mehr ſchon in feindlicher Gewalt war, nicht retten, und wurden 
felbR beide drüber jämmerlich erichlagen. Allen gefallenen Ehriften 
ſchnitie der Feind die Nafen ab, und zählete berfelben 5077. 
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Unter den Gebliebenen befanden fich etliche berühmte Obriften 
und viel Erainerifhe von Adel. Seines Theils mangelten ihm 
taufend Dann. Dem gefangenen Ban festen die Zürden bei 
dem Früh» und NRachtmahl feines Sohns Kopf auf die Tafel. 
Neben ihm wurden auch Graf Niclas Fraugepan famt vielen 
Ungarifhen, Grainerifhen und Krabatiſchen Adelsperfonen ges 
fangen. Der Frangepan faufte fich los mit einem Stüd Geldes. 
Der Ban aber und die andren Gefangene wurden famt allen 
Fahnen des geſchlagenen Chriftenheers dem Groß⸗Türcken Bajazet 
zum Preefent überfendet. Allda warf mau ihn in das Gefängniß 
der fieben Thürne zu onftantinopel, darin er nach dreyen 
Monaten vor beftigem Kummer über den Berluft des Kriegs⸗ 
heers wie auch feines Sohns und Vettern geſtorben,“ 

Sm J. 1496 ward Zeng den Frangipani wiedergegeben, 
was jedoch den Grafen von Brindl, Johann Zrangipani nit 
abhielt, für Deftreich ſich zu erklären, baher ihm durch den 
Wiener. Kriedensvertrag vom 19. Jul. 1506 Amneftie ſtipulirt 
werden mußte. Auch Chriſtoph Frangipani, Bernardins Soße, 
war für Oeſtreich geweſen, und beſtritt 1509 in des Kaiſers 
Dienft die Benetianer, denen er Tybein, Mitterburg, und nad) 
bein bei Berbeneggio am Quieto erfochtenen Sieg, Caſtelnuovo 
und Raspo entriß. Nicht Tange, und er ſelbſt gerieth in der 
Benetianer Gefangenfchaft, deren ihn doch feine treue Hausfrau, 
bes Gardinals von Gurk Schwehter, erledigte. „Denn fobald 
diefe erfuhr, daß ihr Herr nach Venedig in Verwahrung gebracht 
wäre, reifete fie dahin, befuchte und ließ ihn ihre Kleider ans 
ziehen, fie aber legte des Dieners feine an, ging alfo famt ihrem 
Ehherrn aus ber Gefängniß, zu einem bereit liegenden Schiff, 
und fuhren mit einander davon nach Trieft, welches in biefem 
Jahr 1509 den Benetianern abgennmmen worden.“ Im J. 1514 
bewerfftelligte Chriftoph den Entfag von Gradisea. Ein anderer 
Frangipani, Graf Michael, „hat in diefem Kriege gleichfalls dem 
Kaiſer Marimilian gedient, und die Leichte Reuterei wider die 
Benetianer geführt, und dafür vom Kaifer den Gaftelanat von 
Borbropp (Eodroipo?), wie aud das Schloß Senoſeiſch erlangt.” 
Der Krieg, mehrmals durch Stillſtand unterbrochen, „warb im 
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3. 1514 wieberme mit Ernſt fortgeführt. Graf Ehrifloph von 
Frangepan, Kapſerlicher Feldobriſter, bemächtigte fi der unter- 
halb Aglar am Meer gelegenen Stadt Marano in Friaul, und 
zwar mehr durch Liſt ald Gewalt, nämlich durch Hülfe eines 
Prieftlers zu Marano (oder Meran), der fih ihm zu einem 
Werkzeuge hiebei verpflichtete, indem er fich beim Benetianifchen 
Podeſta beflagte, es hätte ihm einer fein befles Vermögen davon 
getragen, und dadurch erlangte, daß man bei Nadt ihm bag 
Thor öffnete. Der Graf, fo genommener Abrede nach vor dem 
Thor hielt, drang hierauf gefchwinde hinein. Was fich zur 
Gegenwehr ftellete, ward nidergemacht, die Stadt erobert und 
ber Podeſta nebf vielen edlen Benetianern gefangen genommen, 

„Allein dem Berräther ging es nachmals nicht wol: benn 
die Benetianer erwifchten ihn einſtmals, Tieffen ihn feiner prie⸗ 
ſterlichen Würde entfegen und entweihen; hernach warb er dem 
weltlichen @ericht übergeben und von bemfelben ihm ein ſolches 
Urtheil gefproden, daß man ihn mit einer Art vor ben Kopf 
fhlagen, bei dem linken Fuß zwiſchen zwo Säulen aufbenfen, 
folgends die junge Knaben ihn mit faulen Eyern und Steinen 
werfen follten; man ließ auch mit Slitfchpfeilen fo fange nad 
ihm ſchießen, bis er flarb, worauf man ihn viertheilte und bie 
Trümmer an vier Orten der Stadt aufhenkte. Nachdem mit 
anfahendem Märzen jegterzählter mafien Daran in Sayferliche 
Gewalt gebracht war, eroberte Graf Ehriftoph auch Monfalcone 
und fing auch zweyhundert Bauren, denen er, weil fie gut 
Benetianifh waren und Fein Propiant nah der Stadt führen 
wollten, die Augen ausflehen und den rechten Daumen abbauen 
lieg, wiewol es auch eines Theile geſchahe, den ſchmählichen 
Tod des Priefters zu rächen. (Johannes Baptifta Berus erzählt 
biefes ein wenig anders und fagt, ber Commendant Alerander 
Marcellus habe einem feiner geheimfien Vertranten auf beffen 
Erfuchen die Schlüffel zu einem Thore gegeben, auf daß berfelbe 
feiner Gewohnheit nach früh koͤnnte auf die Jagd ziehen, welcher 
aber vorher verglichener maſſen den ſich in der Nähe verbergenden 
Heren Ehrifioph Frangepan zum Thor bineingelaffen, und her⸗ 
nad, als man feiner märhtig worden, als ein Derräther von 
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dem Volk zu Meinen Städen zerfetzt ſey. Wann dem alſo, fo 
mäfte es fein Prieſter geweſen fein, ſintemal er fonft nicht täglich 
würde gelagt haben; allein ich halte mehr auf die erſte Befchreis 
bung, welche mit des Petri Juſtiniani und anderer Venetianiſcher 
fürnehmer Scribenten ihrer übereinkommen.) 

„Die Venetianer trachteten dieſe Stadt Marano, als daran 
ihnen nicht wenig gelegen war, wieder zu gewinnen, belagerten 
fie demnach gleich im Mayen dieſes Jahrs mit zweyen Galeren 
und etlichen kleinen Schiffen, wurden aber von den Kaiſerlichen 
abgetrieben und muſten mit nicht geringem Schaden wieder ab⸗ 
ziehen, nachdem ſie eine Galere ſamt Geſchütz und Leuten auf 
dem Lande ſitzen laſſen und ohnedem bei 1200 Mann verloren 
hatten. Der glückliche Fortgang bes Grafens von Frangepan 
machte, daß ber Kaiſer ihm nor 1200 Knechte und 400 Reuter 
ſchickte, dabei fi viel Edelleute befanden, und zwar aus Kaͤrn⸗ 
then Otto von Keutſchach, Chriſtoph Weltzer Ritter, Friedrich 
von Lamberg, Peter Schweinshaupt zu Tantzenberg und Euſtach 
Taland von Talandſtein, aus Crain aber Ulrich Peutſcher, Bern⸗ 
hard von Hengſtbach und einer von Reinwald. Der Autor des 
Ehrenſpiegels ſagt: „„Jetzt benannten Friedrichs von Lam⸗ 
berg Bruder, Sigmund, war Biſchof zu Laybach.““ Er hätte 
aber fegen follen, bap er Bifchof geweft ; denn jetzo war er es 
nicht mehr, fondern alfbereit in der Ruhe, als der bereits Anna 
1488 im Junio entfhlafen, und nun fein Nachfolger, aprifor 
phorus Rauber, auf dem Bifhöflihen Stuhl faß. 

„Nachdem Graf von Frangepan fih alfo geſtaͤrkt, ging er 
vor Oſopo, ein Ort, fo auf einem hohen Berge liegt, warb 
aber bemüffigt, unverrichter Sachen wieder davon zu gehen, und 
begunnte nun das unbefländige Glück fein Rad wieder nad 
Venetianiſcher Seiten bin herum zu wälzen ; denn biefe gewannen 
- Yordenpne Cindem-die Befagung fih in Wein beraufchet Hatte), 
eroberten folgends auch Alles wieder, ausgenommen Görtz, Gras 
disea und Marano (oder Daran). Doch überwältigten bie 
Kayferlichen nah dem Abzuge Liviani wiederum Gemona und 
Monfalcone, Wie groffe Ehre aber bishero der Graf von 
Frangeyan eingelegt hatte, fo verfherzte er feinen Ruhm und 
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Glück bald hierauf in einem Augenblid, indem er bag Mars 
vigila! aus dem Sinn fallen und fih nebenft dem Oito von 
Thurn und Melchior von Masmünfter von dem Benetianifchen 
Hauptmann Mereurio fo weit beihören ließ, daß er im Junio 
diefes 1514. Jahrs, auf gefchehene Einladung , bei demjelben 
nahe bei Gradisca, nebſt erfibenannten und noch etlih andren 
feinen Officirern, als ein Gaft erfchien : denn er ward famt den 
Andren in der Nacht, da fie mit einander am Iuftigften waren, 
von Johannes Vetturio überfallen, und wie heftig er fih auch 
wehrte, aufgehoben, und mußte mit nach Benedig, da man ihn 
als einen bittern Feind der Republik, der ihr viel Abbrude 
gethan, eine gute Zeit gefangen hielt.” 

Durch den Frieden der Heimath wiedergegeben, weilte nicht 
felten Chriftoph an bem Hofe K. Ludwigs IL Hier ereignete fich, 
dag der Erzbifchof von Gran, Georg Szalfay, ihn freundſchaft⸗ 
lich, wie es heißt, am Bart faßte, welcher Liebfofung der Graf 
jedoch mit einem Fauſtſchlag in das Angeficht erwiderte. Es 
- folgte ein ärgerlicher Auflauf, den zu flillen, der König hetbei⸗ 
eilte, Frieden gebot, den Grafen mit breitägigem Gefängniß 
beftrafte, dann fich bemühte, die Zürnenden zu verföhnen. Das 
wollte nicht glüden, Chriſtoph verließ den Hof, und hielt ſich 
bei Johann Zapolpa auf, bis der König, feiner Kriegserfahrung 
yertrauend, ihm den Entfab von Jaicza, fo durch 20,000 Türken 
belagert, aufgab. Nur 16,000 Dann hatte Frangipani unter 

. feinen Befehlen, die ordnete er zu einem Halbmond : das eine 
Horn führte er Fed zu einem Angriff auf der Feinde Lager, 
indeg der andere Flügel, die belagerte Stadt beinahe berührend, 
ihr Berftärfung und Pulver einführte. Als dieſes vollbracht, zog 
Frangipani den andern Flügel, der mit Glück gefochten Hatte, 
zurüd, und drei volle Tage in Unthätigfeit zubringend, flößte er 
ben Feinden eine trüglihe Sicherheit ein, dann wurden fie übers 
fallen, niedergefäbelt oder verfprengt. Zum Lohn für dieſe glänzende 
Waffenthat empfing der Feldherr ben bis dahin nicht gehörten Titel 
eines Defensor regnorum Dalmatiae, Croatiae et Sclavoniae. 

Ihm war auch bie Ausrüfltung und Führung bes für ben 
Beldzug von Mohacz durch bie illyriſchen Provinzen zu flellenden 
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Gontingents anbefohlen, er betrieb aber Bas Geſchaͤft in ſolcher 
Lauheit, daß er mit feinem Volk uur eben die Drave erreiche, 
als die Nachricht von der verlornen Schlacht eintraf. Samt ber 
verwittweten Königin Maria flüchtete Frangipani nad Preshurg, 
son dannen er jedoch in Eile zu feinem alten Freund, dem Krons 
prätendenten Zapolya ſich begab, diefen zu einem Angriff auf bie 
Deftreihifchen Erblande zu bewegen, als das ficherfte Mittel, bes 
Erzherzogs Anfpruch zu der ungrifchen Krone zu vereiteln. Solchen 
Rath zu würdigen, war einem Zapolya freilich nicht gegeben, ex 
meinte das Königreich zu erichleichen, nicht zu erobern. Das flatt 
feiner zu vollbringen, unternahm Frangipani, „feinen bishero 
glänzenden Ruhm in einen unrühmlichen Schatten legend, indem 
er dem Woywoden Johann, welchen ein Theil der Ungarifchen 
Landherren wider den König Ferdinand zum Könige aufgeworfen, 
sufiel. Aber GOtt firafte ihn bald und führte eine Stüdfugel 
ihm auf den Leib, welche ihn tödtete. 

„Iſthuaufius fegt diefe Gefchichte ind Jahr 1527 und fehreibt, 
benieldter Graf habe vorgewendet, man hätte ihm feinen Sold 
nicht entrichtet, auch fonft andre wichtige Urfachen dazu gegeben, 
worauf er von Johann zum Statthalter und Ban in Illyrien 
erflärt und ihm die höchſte Gewalt des Kriegs übergeben, auch 
etliche Schlöffer und Ländereien des Palatind zugeeignet worden. 
Dahingegen bemühete fi ber von Frangepan, dem König 
Ferdinand möglihften Abbruch zu thun, zog auch gleich an fi 
ben Bifhof Simon von Agram, Johannem Tahi, Priern bed 
Rhodifer-Ritterordens, Petrum Marcium Grafen von Poflega, 
wie auch Johannem Ernefum von Hampo, nebf noch andren 
gewaltigen Herren, und brachte bis 2000 Reuter nebft 10,000 
Bußfnechten, denen der aufgeworfene König Johannes den Sold 
fhidte, zufammen, zwang damit die Bölder bes Batthiauy (oder 
Dudeani) zur Retivade und belagerte folgende die Stadt Wa⸗ 
rasdin, welche fih bald an ihn ergab, bie auf das Schloß, barin 
Paulus Caprara, dem bes Palatin foldes anvertraut hatte, 
eommandirte. Als nun der von Grangepan bei hellem Tage mit 
Anordnung und Anfalt bemüht, von denen im Schloß erblidt 
ward, zielten drey trefflich geübte und fertige Büchfenfhügyen auf 
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ihn, und einer berfelben fo ungefehlt, daß er zwiſchen der Hüft 
und dem Nabel mit der Kugel töbtlich getroffen ward. Er vers 
barg folches nach Möglichfeit, übertrug den Schmerz und befahl, 
man follte ihm fein Pferb bringen, wollte aber nicht Teiden, daß 
man ihm in den Sattel hälfe, fondern fiieg ohne Beihülfe zu 
Dferde und kehrte ins Lager zurüd, Als bafelbfi die Medici 
fowol wie er felber die Verlegung für tödtlich anfahen, ließ er 
die Obriſten und andre fürnehme Officiers zu ſich kommen, und 
weit fie über feinen herannahenden Tod fehr ertraurt fchienen, 
that er eine fehr anfehnliche Rede zu ihnen, fagend, es fiele ihm 
diefer Zufall deßwegen, daß fein Leben drauf ftünde, gar nicht 
beſchwerlich, fintemal ihm nicht unbewußt, daß gemeinfich die 
Fortun übermüthig würde und guten Anfchlägen ſich wiberwärtig 
erzeigte ; er wifle von feiner Furcht des Todes, und fey ihm 
nicht unbefannt, daß die meifte militairifche Perfonen, Generale 
und Obriften alfo aus der Welt getreten, und auch ohnedem 
alle Menſchen auf diefe oder andre Todesart die Welt räumen 
müften ; allein biefed befümmere ihn nur, daß er dem Könige 
Johannes (fo titulirte er ihn) durch foldhen zuvorfommenden Tod 
verhindert würde, die angefangene Dienfte ferner zu Teiften. 
Folgends vermahnte er fie und bat hoͤchlich, daß fie denfelben 
nicht verlaſſen wollten, der ihnen ſolche Treu und Reblichfeit, 
warn er aus feinem Exilio wieberfäme, mäldiglich würde beloh⸗ 
nen. Endlich bat er, dafern er jemanden hätte beleidigt, daß 
man ihm, ber nun bald in die Ewigfeit gehen würde, aus Chriſt⸗ 
ficher Liebe folches möchte verzeihen. Nach ſolcher Rede, bie 
allen Anweſenden bie Augen bethränte, legte er ih im Bette 
wiederum nieder, und begunnte ihm Rebe, Gehör und Geſicht zu 
vergehen, alfo dag er eine Weile, als wäre Fein Leben mehr in 
ihm, ganz unbewegt fag. In felbiger Nacht führten ihn feine 
gente in einer Butfchen hinweg aus bem Lager, und ale fie mit 
ipm zu einem Dorf famen (Martinantium nennet es die Latei⸗ 
nische Feder Iſthuanſii), gab er feinen Geift auf,“ 21. Aug. 152% 

Gregor Frangipani, nachdem er das Kleid des h. Franziscus 
angelegt, wurde 1501 zum Bifchof von Wesprim, 1504 zum 
Erzbifchof von Colocſa ernannt, und Aarb-1522, Sein zweiter 
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Nachfolger auf dem erzbifhöflichen Stuhle von Coloeſa, Franz 
Srangipani, zugleih Biſchof von Erlau, farb um das J. 1542. 
Eifrig bemähet, den Fortfchritten der Reformation Einhalt zu thun, 
kam er niemals zum Genufle ber Stiftsgüter von Erlau, als deren 
Peter Pereny, 1531 einer der Bewerber um den ungrifchen Chrom, 
ſich bemädtigt hatte. Diefes Pereny Mutter, Katharina Frangis 
yani, ließ durch Bendick Komiathi die Briefe des h. Paulus 
überfesen, und 1532 zu Krakau bei Hieronymus Bietor druden. 
Es iR das Altefle gedrudte Buch in ungrifher Sprache. Am 
2. Dee. 1572 flarb der tapfere Banus von Kroatien, Franz 
Frangipani von Sluin, Zeitlebens der Türken Schreden. Graf 
Wolf Ehrifkoph „von Frangipan, General zu Karlſtadt, ein 
tapferer und faſt Lebenslang im Krieg geäbter Soldat”, farb 
1654. Er könnte der Vater oder Oheim jenes Franz Chriſtoph 
Krangipani fein, der durch feiner Schwefter Gemahl, ben Grafen 
Peter Zriny zu ber Berbindung mißvergnügter ungrifcher Herren 
Berangezogen,, den Untergang des eigenen und des Zrinyfchen 
Danfes beſchleunigte. | 
Gemeiniglih wird die Unzufriedenheit, erzeugt durch bie 
Stipulationen und Eeffionen bes Bertrags vom 10. Ang. 1664, 
als bie unmittelbare Beranlaffung ber aufrährifchen Bewegungen, 
. bie gleich im folgenden Jahre fich zu entwideln begannen, bes 
tradhtet. Man vergißt dabei, daß die großen Patrioten, die 
Leiter biefer Bewegungen, weit entfernt, den Verluſt einiger 
Feſtungen zu empfinden, den Reſt des Königreichs vollſtaͤndig zu 
gerftüdeln dachten, auf daß jedem von ihnen, den freiwilligen 
Turkenknechten, ein Schimmer von Herrfchergewalt werde. Die 
Grundlage einer Verbindung, welche der ungrifpen Nation tödt« 
Yich werden Fonnte, war bie Zufammenfunft zu Trentſchin, im 
Spätſommer 1665, wo in Gegenwart von Peter Zriny, dem 
Banus von Kroatien, dem Palatin Veſſelenyi, und dem fungen 
Rakoczy diefes Bermählung mit Helena Zriny, Peters Tochter, 
befchloffen wurde, dem Hof gar fehr zu Undank. Die Vermäh—⸗ 
Fung fand ftatt, abermals in des Palatins Gegenwart, zu Patak 
im J. 1666, während zugleich der Sohn bes Judex Curise 
Nadasdy ‚mit der zweiten Tochter des Peter Zriny verlobt wurde, 
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Diete Berbindung der mächtigen Häufer Zrinyg., Rakoezy, Re 
basdy hatte der franzöfifche Gefandte in Wien, Gremonville, 
durch Bermittlung des Palatins geftiftet, it der Borausficht, daß 
burch bie Daraus entfiehenden Verwicklungen ber kaiſerliche Hof 
in die Unmöglichkeit verfegt würbe, den Abfichten Ludwigs XIV 
auf die fpanifhe Monarchie entgegenzutreten. Zu Patak wurde 
auch verabredet, mitteld franzöfiiher und türfifcher Hülfe Ungern 
von Oeſtreich abzulöfen , endlich fol bei diefer Gelegenheit ein 
Mordanſchlag auf den Kaifer, welchen zu Teiten Zriny, Nadasdy 
und Stephan Tököly übernahmen, befchloffen werden fein. 

Raifer Leopold fuhr feiner Braut, der Infantin Margaretha 
bis Schottwien entgegen. Ihn auf bem Rüdweg aufzufangen, 
hatte Nadasdy 500 Bauern aus feiner Herrſchaft Pottendorf in 
‚einem Walde, welchen ber Kaifer auf feiner Rückreiſe berühren 
mußte, in Hinterhalt gelegt, bie follten ihn. nad Kaspa im Treuts 
fhiner Comitat, wo Stephan Töföly feine Hut übernehmen 
würde, liefern. ‚Leopold entging der Gefahr, indem er früher, 
als die Berfchwornen erwarteten, von Schottwien aufbrah. Graf - 
Leslie, von der in Conflantinopel verrichteten Geſandtſchaft zus 
rückkehrend, erhielt in Dfen von dem Vezier die beſtimmte Nach⸗ 
richt, daß die Berfammlung in Trentfhin dem Hofe durchaus 
feindfich geweien, dag man ihm ſelbſt Vorſchläge gemacht habe, 
um fich des türfifhen Schuges zu verſichern. Eine Haupitrieb⸗ 
feder aller diefer Bewegungen war bie Gemahlin des Palatinus, 
Maria Seiſchy: fie ermunterte Alle zu den Außerfien Wagniffen, 
in der Hoffnung, Fürſtin von Ungern zu werden. Die Einlei⸗ 
tung dazu war eine neue, im Mai oder Juni 1666 zu Murany 
abgebaltene, fehr zahlreiche Verſammlung, aber Beffelenyi, das 
Haupt ber Berihwörung, farb den 28. März 1667. An feine 
Stelle trat Peter Zriny, für fih das Fürfenthum Ungern, für _ 
feinen Eidam Rakoczy Siebenbürgen in Ausficht nehmend, vors 
läufig in feinen Entwürfen unterſtützt durch Franz Nadasdy, 
ber auf dem nächften Reichstag Palatinıs zu werben vechnete, 
Pottendorf, wegen der Nähe zu Wien von Nadasdy zu feinem 
Wohnfig erwählt, wurde ber Schauplas der Conventifel, im 
welchen unter. der Steinrofe des Gewölhes, sub rosa, Zriny, 
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Frangipani, Nadasdy bie Geſchicke der Welt zu verbeſſern 
unternahmen. 

Die in ſolchem Sinne zu Conſtantinopel eingeleiteten Unter⸗ 
handlungen fanden feinen Fortgang; in directen Verſuchen, von 
Kroatien ausgehend, hoffte Zriny glüdticher zu fein, zumal nad» 
dem es ihm gelungen , in dem Regierungsrath zu Gras, dem 
Strafen Johann Erasmus von Tättenbah einen Berbündeten 
von Belang zu gewinnen. Tättenbach, im Sept. 1667 zu Cza⸗ 
katornya anweſend, bedingte fih eine Frift von fünf Tagen, die 
vernommenen Borichläge zu bedenken, dann auf fie eingehend, 
verpflichtete er fh, die Steiermark zu vevolutioniren und den 
Zriny in der Kenntniß der Hofbefehle zu erhalten. Dafür war 
tm, wo nicht ganz Steiermark, doch wenigſtens Cilly verheißen. 
Ein Minorit, fpäter der Capitain Bulovaczfi, mußten in Con⸗ 
Rantinopel für die Angelegenheit wirken, bie in Kroatien ans 
gefiedeften Wlachen wurden durch ihren Bifchof gewonnen. Segen 
Zring felbft beſtand noch nicht der geringfte Berdacht, wie man 
denn überhaupt am faiferlihen Hofe nur von in Eonftantinopel 
thätigen Malcontenten wußte, ohne doc einen Namen ermitteln 
zu Fönnen. Bon ber andern Seite blieten die franzöftfchen 
Unterflägungen, auf welche Zriny gerechnet hatte, aus, fein Ab⸗ 
geordneter erhielt von dem Großvezier keinerlei Bertröftung. 

Doch wollte Zriny, von dem feurigen Frangipani fortwährend 
Bearbeitet, das wagliche Spiel nicht aufgeben. Die Zahl feiner 
Anhänger in Oberungern, wo man ihm und feinem Schwiegerfohn 
Rafoczy Fein rechted Vertrauen fchenfte, zu mehren, ließ er dahin 
figreiben, türfifher Schuß fei zugefagt, und dem VBorgeben deſto 
fiherer Eingang zu verſchaffen, mußte einer feiner Diener, zu einem 
Tſchauſen herausgepußt, die Zweifler heimfuchen, um fie durch 
ben Augenfchein zu überführen. Die Pafıhen von Bosnien und 
Kaniſa hatte Srangipani fo weit gewonnen, daß fie ohne Wiffen 
der Pforte einigen Beifland verfpraden. Deſto ungefdidter 
operirte Zriny. Frangipani verlangte zu Anfang des J. 1670, 
daß des Nicolaus Zriny Wittwe, und Peterd Hauscaplan, 
P. Marcus Forftall, welche bei @elegenheit gewechfelter Tiſch⸗ 
und fonftiger Reben das Schimpfen über den Hof gemißbilligt 
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und feben, zumal bewaffneten Trog wider denfelben als höchſt 
gefährlich widerrathen hatten, von Czakatornya entfernt, und in 
einem andern Schloffe verwahrt würden. Zriny war verblendet 
genug, beide nach Wien ziehen zu Iaffen, in ber Meinung, 
die Reden und Ausfagen berfelben würden ben Hof in Furt 
jegen, au vechter Zeit würden aber beide für ihn Yürbitte 
einlegen, und ihm Berzeihung, ja Beförderung auswirfen. Bor 
dem Bifhof von Agram, der ebeufatld damals nad Wien reiſete, 
ließ er eitel Trotze und Drohreden fallen, in ber Abficht,, daß 
er fie erzähle. 

Auf diefe Weife erfuhr der Hof, ber zwar die Bedeutung 
und Ausdehnung ber Verſchwoͤrung noch nicht überfah, daß Zriny 
und Rakoezy an ber Spige der Bewegung fünden, und wurden 
ungefäumt zwei Truppencorps aufgeflellt, wovon das eine unter 
Spord nach Oberungern wider Rakoczy, dad andere unter Spanfau 
nach Kroatien wider Zriny beflimmt war. Zugleich entfendete der 
Hoffriegarashe-Präfident , Fürft von Lobkowitz, mit Zriny nahe 
verwandt, an ihn den P. Marcus Forſtall, und lieg ihm auf 
folgende Bedingungen Amneftie verheißen. Erftlich follte er feinen 
Sohn als Beifel geben, zweitens fein Amt als Banus nieder- 
legen, drittens ein Blanket einfchiden für die Anfertigung eines 
dem Kaifer beliebigen Reverſes. Auf diefe Bedingungen war 
ihm Verzeihung, Freiheit der Perfon, der ruhige Befig aller 
feiner Güter zugefagt, Hoffnung zu einer andermweitigen Anftellung, 
etwan das Karlſtadter Generalat, gegeben, fogar wollte Lobfowiß 
feine Schulden, 400,000 Rthlr. übernehmen. Inmittelft war jedoch 
Spankau angewieien, fi) mit feinem Volk der Feſtung Ezaka⸗ 
tornya zu nähern, benn es häuften fich nicht nur Die Berdachts 
gründe, fondern auch Die Beweife, dergleichen namentlich ein 
von Zrangipani „in Kroatifcher Sprach verfaßtes und einem 
von Uns ab und auf die rebellifche Seiten gefallenen, hernach 
aber wiederum zurüd gefehrten Hauptmann, Namens Zichatnitfch 
jugefertigtes Schreiben, fo in Originali Wir zu Handen befoms 
men, und haben Wir euch hiemit eine ins Teutfch uͤberſetzte Abs 
ſchrift davon überfenden wollen”, heißt es in einem. faiferlihen 
Reſcript an die Gefandtfchaft in Regensburg. Jenes Schreiben, 
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reich au Redensarien, wie man ſie noch heute, nach zweier Jahr⸗ 
hunderte Berlauf, in Ungern vernehmen kann, iſt folgenden 
Inhalte: . 

Einen fohön« und fieben Gruß, mein lieber Hauptmann, 
Hr. Zſcholniſch! Gott dem Heren fey Dank, dag unfere Leute 
mit guter Verrichtung ankommen find. Bon dem Haupt hab ih 
ein Schreiben, daß wir alfobald follen auf feyn, dervwegen 
werde ih Tag und Nacht dahin eilen, bamit wir deſto ehender 
den Anfang machen. Ich bin allerdings fertig mit den Meinigen, 
und erwarte faum, daß wir unfere Kappen und Turbanen vers 
mifchen , aber bei Gott die Teutfhen Hüte wegfprengen in bie 
Luft. Diefer Orten. weiß man fon umb des Wücewatsky 
Anfunft, und aus Forcht weiß man nichts anzufangen. Heute 
Nacht Hat man von Carlſtadt aus einen .Currier naher Gräg 
abgeſchickt, mit Begehren, ihnen einige Negimenter zu Half zu 
fhiden, aber man weiß nicht, woher foldhe zu nehmen. Untere 
befien foınmen wir ihnen an Hals. Mir ift man drohlich, aber 
fie dörfen fich nicht unterſtehen, will heute bei Carlſtadt felber 
‚ vorbei zeiten, hinter mir aber hab ich breihundert der Meinigen 
wolbewehrt, mit welchen ich feinen Schen habe für den Carl⸗ 
Rädtifchen Froſchfängern, weiln diejenige, fo rechtſchaffene Leute 
find, mir keine Ungelegenheit machen werden, die Kaufleute und 
Hundes se, aber werden fih nicht bliden laſſen dörfen. Jetzt 
werden wir ſchlieſſen, wann und zu welcher Zeit wir angreifen 
follen, und wann es vonnöthen ſeyn fol, will ich felbften zu 
dem Baffa auf Boßnia mic begeben, um befferer Unterreb und 
Gewißheit unfers Anhangs willen. Hoff auf Gott, daß es wol 
ausſchlagen werde, wann wir nur bald von Anfang unfere Feinde 
am Kopf fohlagen, und denen DBreithofen feine Zeit laſſen, zu⸗ 
-fammen zu fommen. Wann mir das Haupt folgen wollte, bei 
meiner Treu, der Handel würde gut werden; will diefe Bünd⸗ 
niß über mich nehmen, denn ich weiß, wie und was geftalt mit 
benen Teutſchen umzugehen if. Wäre herzlih gern mit dem 
"Hauptmann zufammen kommen, ‚aber weil folde Drdinangen 
find, bat er. gar wol gethan, daß er fih zurück reterirt hat, 
aweille aber nicht, ber Herr werbe mit ihme bes mehrern geredt 
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und meine Treu und Dienfle zu wiffen gethan haben, mit welchen 
ih dem Durchleuchtigſten Türckiſchen Kaiſer zugetban bin, und 
wie fleiffig und flark ich unfern Schluß in geheim halte, und daß 
ih wahrhaftig mit marſchiren werde, und andern zu marfchiren 
‚nicht zulaſſe. Für dißmal weiß ich dem Herrn nichts zu berichten, 
bis wir mit dem Haupt bie Unterred halten werden. Der Herr 
glaube, daß ich fein Freund und gerne zu dienen bereit bin, 
verbleibend des Herren Freund und Wolgönner Franz Marfgraf 
Srangipani, Graf zu Terfhag. Novigrad, 9. Martii 1670.” 

Den 11./1. April 1670 fand ſich des Grafen Zriny ältefter 
Sohn, 17 Jahre alt, bei Hof ein, welcher im Namen feines 
Baters die Faiferliche Gnade und Nachſicht für fein Verbrechen 
anrief, und benebens eine carta bianca brachte, „um fich nad 
Ihr. Kapſ. Maj. allergnädigftem Belieben wegen fünftig leiſten⸗ 
der Treue zu reversiren.” Der Jüngfing hatte aber faum bie 
Reife angetreten, und ber Vater bereute eine Schwachheit, bie 
namentlich Srangipani ihm verwies. Sich zu rechtfertigen und 
au färfen, ernannte ex den Frangipani zum Director aller bevors 
Rebenden friegerifchen Operationen, er fehrieb auch nach Ober⸗ 
ungern, fein Eidam und deſſen Anhänger follten fi mit den kaiſer⸗ 
lichen Commiſſarien zu Neuſohl in Beinen Trartat einlaffen, fondern 
zur offenen Gewalt fohreiten, als welche es ebenfalls anwenden 
würde. Sofort warb Frangipani noch mehr Bolf an, Wlachen und 
Usfofen, er nahm auf der Save einen nad Petrina beſtimmten 
Transport Lebensmittel, er fuchte fih der Feſtung Kapronga und, 
wiewohl vergeblich, der Stadt Agram zu bemeiftern, ſchrieb und 
verbreitete allerhand Libellen wider den Hof. 

Solche Rüftungen erregten namentlich in bes anfoßenden 
Steiermark die lebhafteſten Beforgniffe. Tättenbach, wie es f«eint; 
bes Regierung in Gray Orakel, und von bem bort niemand 
argwohnte, „daß er die geheimen Rathſchlüſſe den aufrührifchen 
Hungarn federzeit esöffne, wurde einsmal befraget, was fo viele 
Lager, fo viele Amwerbungen ber Soldaten bedeuten ſollten, da 
doch Fein Feind zu befürdten wäre? antwortete lächelnd, es fey 
nur ein eitler Ruf; wenn man ihm ed aber erlauben würde, zung 
Grafen Zriny zu veifen, wolle er vichtigere Nachrichten einholen. 
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Der Graf Breumer, Vorſteher des geheimen Rathes, welcher vom 
Wienerhofe ermahnet wurde, dem Tattenbach in geheim genau 
nachzuſehen, geftattete ihm ſolches; Tattenbach reiſete alfo nad 
Kranichsfeld zum Grafen Zriny. Hier wurde bie ganze gotts 
loſe Sache verabredet; dag weil zu Fürftenfeld, Petau, Raderde 
burg und andern Grenzen bes Herzogthums Steyermarf auf 
Befehl des geheimen Rates zu Bräg alle mögliche Vorforge 
wäre gemacht worden, Frangepan nach Grätz mit feinem Kriegs⸗ 
volcde rüden, und die Stadt überrafchen follte: zugleich aber follte 
auch Graf Jriny nächtlicher Weite durch heimliche und verberfte 
Wege fih eben dahin mit den Seinigen begeben. Tattenbach 
gab von fih das Wort, er wollte feinerfeits feine Mühe fparen: 
unter dem Scheine, daß er feine Sachen Sicherheitshalber nad 
Gräg müßte bringen laffen, würde er won Kranichöfeld etliche 
Wägen dahin abfhiden, auf welchen er bie ſtärkeſten Türden, 
derer 6000 ber Bafla von Bosnien ſchon verfprocdgen hätte, 
Herbergen würde; follten nun dieſe Wägen glädtich zu dem Stadte 
thore gelangen, fo würde man fih anſtellen müſſen, als wenn 
ein Rad am Wagen gebrochen wäre; inbefjen würden die Türden 
aus ihren Behältniffen hervorfpringen, die Wade ermorden, in 
die Stadt mit Gewalt einbrechen,, alles niederfäbeln, und mi 
Einwerfung des Feuers die Bürger von der Gegenwehr abhalten, 
er ſelbſt würde mittlerweile in der Sporrergafle neben dem Haufe 
des Grafen von Saurau mit den Geinigen in die Feſtung ein» 
dringen, und von folder die Stüde auf die Stadt abbrennen. 
Auf diefes Zeichen follte der Graf Zriny mit feinen A000 Türden 
in die Stadt einrüden und felbe befegen, 

„Alein dieß gottlofe Unternehmen hatte der Himmel von 
unfrer Vaterſtadt gütigft abgewendet. Tattenbach hegte auf einen 
feiner Bedienten einen Argwohn eines Diebſtahls, und lieg ihn 
gerichtlich einziehen; dieſer Bediente nahm zwey Bücher, in 
welchen Tattenbach mit eigener Hand die ganze boshafte Unter» 
nehmung aufgezeichnet hatte, mit ſich, und gab fie dem Stadt⸗ 
richter mit dem Bebinge, dag er ihn vom Kerker befreyen ſollte; 
die Bücher wurden alfogleih von Hoder, dem ‚Hoffanzler zu 
Brig, nah Wien geſchicket, und wurde Kapfer Leopold endlich 
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durch die eigene Schrift des Tattenbach von feiner Untrene über« 
wiefen; die ganze Sade wurde auf gute ®elegenheit der Fa⸗ 
ſchingozeit verfchoben, in welcher, da Graf Tattenbach erſchien, 
und in der Jufamntenfunft des Adels von allem, was zu Kranichs⸗ 
feld fich zugetragen Hatte, Nachricht geben wollte, wurde er alfo« 
gleich von der Soldatenwache hinweggeführet, und den 22. März 
in die Feſtung Grätz gefebet, Hierauf unterfugpte man fein ganzes 
Haus, und fand darin fo viel Gewehr, dag man damit 6000 
Mann beivaffnen könnte. Als er hierüber befragt wurde, bes 
Sannte er alſogleich unter iefeſten Seufzern ſeine gottloſen 
Gefinnungen. 

„Ohngeachtet deſſen war doch ber Kayſer deopold alſo gütig, 
daß er den Verſchwornen Gnad und Vergebung ihres Verbrechens 
antrug, wenn ſie nur die Waffen niederlegen, und fich ihm unter⸗ 
werfen wollten; allein umſenſt, die erbitterten Gemüther ant⸗ 
worteten harinäckig, feiner wollte die Waffen ehe ablegen, bie 
nicht alle Deutfche aus Hungarn vertrieben, der Kalviniſten Ihre 
Kirchen zurüdgeftellet, und den Hufaren der ausfländige Kriege- 
lohn bezahlt werden würde. Spankan wurbe alfo als Feldmar⸗ 
ſchall mit 6000 Mann in Kroatien wider den Grafen Zriny, 
der 8000 Daun ſtark war, abgeſchicket; viele aus den Soldaten 
des Grafen Zriny gingen zum Grafen von Herberflein, dem 
Oberſtbefehlshaber zu Karlſtadt, Aber: weder die Türden, noch 
die Partei des Rakoezy mengten fich in diefen Handel ein, und 
bie Kroaten blieben dem Haufe Deftreih vollfommen getreu. 

„Man zog wider den Grafen Zriny los, und belagerte ihn 
zu Czakatornya, wo ibm- beizufiehen, Frangipani mit 2000 
Morlafen eingetroffen war. Vorher hatte Spankau die Feſte 
Brod, fo ſamt der weitläuftigen Herrfchaft ben Grafen Frangi⸗ 
paui zufländig,, auffordern laffen. Es hat aber daflger Com⸗ 
mandant zwei Blutfahnen, anf einer Seite mit dem Zrinyſchen 
und auf der andern mit dem Srangipanifchen Wappen gezeichnet, 
aufgefledt, und dem Aufforderer dabei gemeldet, daß er bei dieſen 
Bahnen leben. und flerben wollte. Worauf ber General eine 
Petarde an das Thor ſchrauben laffen, ſelbiges auch mit folder 
und anderer Gewali eröffuet, and damit ben Ort erobert, bald 


16 * 


nis | - Arenfels. * 


auch den ſchlechten Beſchirmer ſolchen Orts mit: noch ſteben 
Officirern rings um dieſe Fahnen aufhenken laſſen.“ Mit der 
gleichen Leichtigkeit wurde Drevnik, ber Zrini Hauptrefideny 
in dem Seebiftrict genommen, Den lebhaft in Czakatornya 
fie bedrängenden Spanfau fuchten Zriny und Frangipani dur 
Unterhbandlungen zu entwaffnen. Sie fanden fein Gehör, eut« 
wifchten Hingegen in der Nacht mit breißig Begleitem. In 
dem Zweifel, ob fie geradeswegs nad Wien eilen, Verzeibung 
oder anderswo Zuflucht fuchen follten, kehrten fie in der Nacht 
bei Ferenz Kery ein, entbedien dem auch ihre Abfiht, nach 
Wien zu gehen. Sie wurden freundlich aufgenommen, trefflich 
bewirthet, aber das Gelag war nur eben zu Ende, und Kery 
berichtete um 12 Uhr in der Naht vom 16.—17. April 1670 
an ben Kaifer das Eintreffen - ber unverhofften Gäſte. Am 
17. April 8 Uhr Abends empfing er bie Weiſung, die Flüchts 
linge in dem Vorhaben ber Reife nah Wien zu beftärfen, fie 
aber in ihrer weitern Fahrt beobachten und begleiten zu laſſen, 
auch, im Falle fie eine andere Straße einfchlagen wollten, fie zu 
verhaften und nach Wien zu ſchaffen. Kery wählte das für ihn 
fiherfte, behandelte feine Gäfle als Gefangne, und ließ fie nad 
Wien gefeiten, wo Zriny bei bem Stadt⸗Obriſtlieutenant, Frangi⸗ 
pani bei dem Obriftwachtmeifter einquartiert wurde, „allwe man 
ihnen den Arreft auferlegt, wurden aber dannoch mir feiner 
andern als der Dfficirer Wacht verwahrt, nachgehends aber von 
binnen iu andere gewahrfame Ort, und zwar ber exfte nach 
Neuftadt, der andere aber nad Schottwien verfeget.” 

Bereits war Ezakatornya an Spanfau übergeben, Die Gräfin 
Zriny mit ihrem pradtvollen Hausrath nah Neuſtadt gebracht 
mworben. In nicht minder überraſchender Leichtigkeit wurde Sport 
in Oberungern der Empörung Meifter. Seinem Heere, 9000 
Mann, ging voraus die Faiferl. Proclamation vom 22. April 1670, 
durch welche Rakorzy für einen Rebellen erflärt, allen Anhängern, 
bie ihn verfaffen wollten, Amneftie verheißen. Mehr vielleicht 
wirkte die Anfündigung, Zriny und Frangipani feten. gefangen, 
Zweitanfend Reiter des Rakoezy wurden auseinander gefprengt, 
ließen 300 Tobte, 10 Bahnen zurüd, er felbft hob die Belangen 
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ganz von Tokay und. Zathmar auf, fegte bie Grafen Starhem⸗ 
berg und Wallis, die wider Treu und Glauben feftgehalten 
worben , in Freiheit, fuchte und erhielt durch feiner Mutter 
Berwendung Gnade. Seine am flärffien compromittirten An« 
hänger flüchteten nah Siebenbürgen. Herzog Karl (V) von 
Lothringen erzwang die Mebergabe von Murany, der Maria 
Setſchy, Wittwe des Palatinus Veſſelenyi Sig. Sie, Ferenz Nagy 
de Lefenye, weiland bed Palatinus vornehmfler Rathgeber und 
der Berfhmwörung Geheimfchreiber, fein ganzes Archiv, enthal« 
tend die namentlichen Berzeichniffe der Verſchwoͤrer, die Bundes⸗ 
briefe, Acten und Briefe ohne Zahl, wurde nach Wien gebracht, 
und compromittirte eine Menge Perfonen, abſonderlich den alten 
Toököly und den Judex Curise Nadasdy, während zugleich des 
Zriny und Frangipani Schufd durch bie fehlagendften Beweife 
feftgeftellt wurde. Des Nadasdy Verhaftung erfolgte den 3. Sept. 
1670; wie er angibt, hätte er fhon am 31. Aug. ber Taiferlichen 
Gnade ſich ergeben. Der Umfang der jet zu Tage liegenden 
Berfhwörung erregte befonders in Deutfchland Abſcheu und 
Schreden: der Kurfürft von Brandenburg erbot fi, in Perfon 
feine gefamten Streitkräfte gegen die Rebellen zu führen; ber 
Kurfürf von Sachſen wollte 600 Reiter, 400 Dragoner, 1000 
Mann Infanterie fihiden. 

Am 20. Sept. beftelite Leopold I ein Judicium delegatum 
aus Reichshof» und Hofkriegsrätben, dann aus Nieberöftreichis 
ſchen Ständifchen Mitgkiedern beſtehend, unter Vorſitz des Hof: 
kanzlers Hocer. Frangipani wurde ebenfalls nad der Neuftadt 
gebracht, Nabasdy im Tandhaufe zu Wien verwahrt. Das Ju- 
dicium delegatum wurde angewiefen,, die Unterfuchungsarten 
und die Belege ‚mit gewiflenhofter Aufmerkfamfeit zu prüfen, 
ben Fiscal zu hören, fodann die berühmteften Advocaten, Ignaz 
Strella und Johann Eylers, den Angeklagten zur Vertheidigung 
beizugeben, fie felbft zu vernehmen, hierauf die Sentenz zu fällen, 
wie fie vor Gottes Gericht gebracht werden fönne, und fie vor 
ber Publication dem Kaiſer verfiegelt einzureichen. Diefes alles 
fei wöthig, um den Wahn zu widerlegen, als trachte der Hof 
vornehmlich nach den Gütern der Beflagten. 


2346 Arenfele. 


Als es fo weit gefpmmen, reichten Zriny ſowohl als Nas 
dasſsdy Bittſchriften ein, die bezeichnend für ihren Charakter. 
Jener, aus Widerſpruch und Halbheit, aus Keckheit und Feigheit 
zuſammengeſetzt, wirft im Eingang und weiter im Text dem 
Kaifer gewiſſermaßen Eidesſsbruch und Verletzung der Conſtitution 
vor. „Jedoch iR aber meine Meinung ganz nit in bie Frage 
zu ziehen und zu behaupten, daß es denen Ungarn auf einsgerlei 
Weiſe erlaubt feye, die Waffen wider 3. Kayſ. M. zu ergreifen 
unter dem Vorwand, daß ihnen ihre Rechte und Freiheiten ger 
nommen, die Fundamental⸗Geſetze übern Hanfen geworfen, und 
eine Monardie und abselute Herrſchaft in eine noch etlicher 
Maffen freie Republik ynd Wahlfönigreih allmaͤlig eingeführt 
werde, Berne ſep auch, daß ich vorgeben wollte, ob wäre zwi⸗ 
fhen bem König und den Einwohnern dieſes Königreichs beider« 
feits ein fp verbindlicher Eid und Contraet, dag waun ein Theif 
davon abweiche, auch der andere alßdann benfelben nit zu halten 
ſchuldig ſey. Endlich iR mir nie zu Siun fommen, E. 8. M, 
bie eine fo geraume Zeit noch nicht erfegte Palatinat- Stefle, 
oder Violation. anderer beſchworner Geſetze und NArtifel, und 
andere Grayaming und Beſchwerden, welche heutzutage von den 
Maleontenten allenthalben in dem Munde. geführet werben, 
vorzurüden, wiewoln dieſes und anders dergleichen vielleicht 
eine Urſach ſeyn mag, daß Empözungen in Ungarn für nit fo 
ſchändlich und ehrlos als anderer Erbuntertbanen Rebellivnen 
. gehalten werden, bannenhero auch E. Kayf. Maf. Durchleuch⸗ 
tigftes Haus die gefreite Ungarn mit gelinderer Straf, als etwa. 
ftrofbare rebellifche Unterthanen anzuſehen bishere in Gewohnheit 
gehabt hat; jedoch bin ich nie alſo gefinnet geweſen, daß ich 
wegen »ergleichen nichtigen Einwürfe meine Treue hätte biegen, 
oder die allgemeine Ruhe fränfen wollen.” 

Weiter meint er bilfig zu ſein, daß bie Sache nach: ungriſchen 
Rechten, durch Perſonen, welche derſelben kundig, eroͤrtert werde. 
„So leiden wir auch wider des Koͤnigreichs und unſers Vatter⸗ 
laudbs yon: E. 8. Dial. fo theuer bekraͤftigte Rechte, welche ver⸗ 
mögen, daß niemand gefänglich eingezogen, Feiner. Güter con+ 
Ascirt, und endlich feine Execution vorgenommen werben, noch 
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einige Straf über benfelben ergeben jolle, er ſeye dann zuvor 
rechtmaͤßig citirt, und nach angehoͤrter feiner Verantwortung 
verurtbeilt worden. Ueber dieß fo verorbnen eben biefe Geſetze, 
daß der Sohn die Miſſethat des Vaters nicht tragen, noch das 
ganze Geflecht wegen eines einigen. Berbrechen ihrer altväter« 
lichen Güter und Eigenthums entfeget werben folle; dieſes alles 
aber. haben wir bis dahero erfahren, und wird mit ung von der. 
Execution und Confiseation der Anfang gemacht.” Bon ber 
Türken Treue und Glaubwürdigfeit fpricht er mit Beratung, 
beruft fih auf feine inneren Geſinnungen. „Es befindet fi 
gwifchen mir und meinen Borfahren mit, den Türden eine an« 
geborne natürliche Feindſchaft, dann es möchten bie fo viel und 
große erlittene und hinwieberumb .zugefügte Niederlagen bie 
Gemüther beiderſeits Teichtlih verbittern, daß beswegen feine 
langwierige Freundſchaft zu hoffen. 

„Mittlerweil kommt das Gerücht aus, und wird ſolches 
durch Borfchub meiner Mißgünftigen aller Orten ausgebreitet, 
der Zriny feye zum Rebellen worden und vom Kayſer abgefallen, 
und werde mit einem groffen türdifchen Heer die Chriftenheit 
überziehen, weswegen er feine Gefandten an der Ditomanifden 
Pforten babe, und jagen ſolchergeſtalt jedermann einen groſſen 
Schreden ein. Ich aber, weil ich, bie Wahrheit zu befennen, 
im trüben Wafler ffhen und der Tugend Belohnung, welche 
- mir, meinem Bebünfen nad, fo oft verfagt worden, mit Lift 
heraus preffen wollte, trug wenig Sorge, diefes Gerüchte zu 
ſtillen, fondern ließ demſelben feinen freien Lauf, ja half baffelbe 
etlicher maflen, wo nit durch deutliche, jedoch Durch zweifelhaftige 
Schreiben, Geſpräche, Disrurfen, Tractaten und andere Gründen 
vermehren, welche anjego zu meiner Befchulbigung wider mich 
angeführet werben, da es doch bießfalls ganz nicht mein Ernſt 
gewefen, und ich mich diefes Liſts nur beventwegen bedienet, 
damit ich alfo durch diefen Schein-Schreden dasjenige Anjehen 
und Beförderung erlangen möchte, welche meines Hauſes unver« 
brüchliche Treue, meiner Vorfahren rühmlihe Thaten, worüber 
fi vielmehr zu verwundern, als dieſelbe nachzuthun, wie and 
meines Bruders ruhmwurdigen Andenkens neufichfie, theils auch 
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meine, ohne Ruhm zu melden, geleiſtete Dienſte verdienet, an⸗ 
jetzo aber, vieler Meinung nach, ganz verdunkelt und gleichſam 
vergraben .kiegen... .. Womit ih dann wenig oder nichtsé ver⸗ 
brochen zu haben vermeine, wann ich zu einem erwünfchten Zweck 
gelanget wäre; nämlich wann Ich einige Beförderung, anfehn- 
liches Ampt oder Dienft von €, Kayſ. Maf. durch dieſe Lift 
ausgewürft hätte, fo würde foldes, meinem Bedünfen nad, 
einem umb bie Ehriftenheit wolverbienten Mann und Haug, fo 
an Treue gegen das Haus Deftreich Teinem jemals etwas nach⸗ 
gegeben, widerfahren, und mir die Annehmung deſſen weder 
verweistih , noch die Eribeilung beffelben E. Kayf. Maj. vers 
faͤnglich geweſt feyn. Ich erfenne und erfahre aber anjego erft, 
bag Fürften und Herren mit fih nicht fcherzen, und fie fid) Feine 
Geſetze vorfchreiben laſſen; jedoch wann biefes ja ein Verbrechen 
feyn fol, fo iſt zum wenigſten nicht hierdurch dag Laſter der 
Befeidigten Majeftät, ned Aufruhr, noch Meineits, noch Untreu 
begangen worden, fondern ich habe mich eines ſolchen Tiflis be— 
bienet, den auch die allergetreuefte Unterthanen, die man durch 
Gewalt und Mißgunft bei Hofe umterdrudt, zum oftern prac- 
ticiret, wie folches aus alten und neuen Ecribenten befter maffen 
bewähret werden lann.“ 

Er berief fich ferner auf die erlangte Amneftie und die von 
dem Yürften Lobfowig gegebenen Zufagen. Der habe ihn, 
da er ald Sefangner bei ihm Audienz gehabt, „verfichert, wann 
Ih nur die Unruhe in Dberungarn durch meine Schreiben filfen 
beifen wollte, welches ih auch getban, und hat GDtt ihre Ges 
müther dergeflalt erweichet, daß fie fi auf mein bloſſes Zus 
fohreiden an meinen Tochtermann E. Kayſ. Maf. von Stund an 
unterworfen, und ben Grafen von Stahrenberg ohne Verzug 
Iosgelaffen Haben. Wann ihre dieſes, Herr Better, fagte ber 
Fürſt, zuwegen bringen werdet, fo will ih euch die gänzliche 
Berzeihung, Sr. Majeftät vorige Gnade, Wiedereinfegung in 
eure Güter, Ehre und Aempter, und das erfte varirende Generalat 
hoch und theuer verfprochen haben; mit einem Wort, ich will 
euch noch zu einem grofien Dann machen. Diefes hat ber Hofe 
lanzler Freiherr Hocher faſt alles beftätigt, -indem er in der mit 
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mir gehaltenen Conferenz fehler eben dergleichen Worte gebraucht.” 
Was in feine Charta bianca als Revers eingefhrieben worden, 
müffe als letzter Entfhluß des Kaifers gelten ; dieſes beſtehe 
aber, nad Ausfage des P. Forſtall, in nicht mehr als in drei 
Punkten, die er erfüllet babe. Erſtens, er folle fih in Wien 
ſtellen; zweitens feine Mitſchuldigen angeben; brittens Faiferlichen 
Defagungen feine. Feten öffnen. „Sp verbindet ebenmäßig die 
in der Charta bianca befindliche Obligation und Zufage einen 
Theil fowohl als den andern; dann zu was Ende hätte fonften 
ber Kapſer dieſe Punkten ,„ und Feine andere hineinjegen laſſen, 
wann er damit nicht hätte zufrieden feyn wollen? Dergleichen 
Subtilitäten würden den Weg bahnen, alles Trauen und Glauben 
aufzuheben. Der Kayſerl. Adler fängt feine Müden, nur müffen 
der Kapſ. Maf. Worte weitläuftig verſtanden, und nad Gunſt 
ausgelegt, nicht aber in bie Enge der Subtilitäten eingefpannet 
werden.” Letzlich ruft der Supplicant des Kaiferd Gnade an. ' 

„Deſſen allen ungeachtet ift doch gedachter Graf feiner 
©efangenfchaft nicht erlaffen, fondern nebft feinem Schwager 
Srangipani, Donnerflags den 26./16. Juni bei dem Hofkanzler 
Freiheren von Hocer, zum erflenmal. eraminirt worden, worauf 
er getroft nach Haus fommen und vermeldet, er freue ſich gleich⸗ 
wol, daß er einmal geböret worden. Der Frangipani aber 
war malcontent, und fagte: Sein Schwager Iäugne tapfer, und 
wolle den Kopf aus der Schlinge ziehen, er werde es ihm aber 
nicht angeben laſſen, dann deswegen er ihm allein nad Wien 
zu reifen nicht geftatten wollen.” Er bat anch in dem Berhör 
alles geradezu geftanden, erflärt, daß er bereue, und fein Schickſal 
in Demuth abwarte, So that auch Nadasdy in dem Schreiben 
vom 14. Nov. 1670, worin er feine Söhne auffordert, für ihn 
zu bitten, mit ben Zufag, er habe bei jedem Examen erffärt, 
mit feinem König wolle er fi) nicht ing Bericht einlaffen, Tedig« 
lich feiner Gnade vertrauen. Das wiederholte er, nachdem ab⸗ 
gelaufen die fächfifche Frift von 6 Wochen und 3 Tagen, bie 
man den Angeflagten für ihre Vertheidigung zu geflatten pflegte, 
buch die Erklärung vom 5. März 1671. Während das Ju- 
dieium delegatum mit der Abhandlung des Proceffes beſchaͤftigt, 
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wurden die Acten on das Reichöfammergeriht zu Speier, an bie 
Univerfitäten Ingolſtadt, Tübingen und Leipzig zur Begutachtung 
verſendet, und in Vebereinkimmung mit diefen Stellen erkannte 
die Commiſſion, dag die vier Verbrecher, Zriny, Srangipant, 
Nadasdy und Tättenbach mit feurigen Zangen gezwidt, ihnen 
bie Zungen herausgefchnitten, Riemen von ihnen gefchnitten, und 
fie endfih anf dem Sceiterhaufen verbrannt werden follten, 
Der Papft haste fih zu ihren Gunſten, abfonderlih für Zriny 
und Nadasdy, auch in Betracht ihres gegen Die Keger bezeugten 
Eifers, verwendet; es wurden ihm die Thatſachen mitgetheilt, 
um ihn zu überzeugen, dag bier Gnade unmöglich. Diefen Aus⸗ 
fpruch der Miniſter beflätigte Spinola, der. fpanifche Botſchafter. 
Am 25. April 1671 wurde über Nabasdy das Urtheil geſprochen. 
Diefem nah folle er „aller Ehren und Würdigfeit entfegt, feine 
Süter confiscirt, deffen Gedächtnuß von der Welt ausgetilget, 
uud endfichen feine Perſon dem Freymann oder Scharfrichier 
überantivortet werben, welder ihme an End und Drt, wo «8 
fih gebüret, feine rechte Hand famt dem Kopf zugleich abſchlagen 
uud ihn alfo vom Leben zum Tod bringen folle, und diefes ihme 
Nadasby zu einer wohlverdienten Straf, andern aber feines 
gleihen zu einem Gremel- und abſcheulichen Exempel. Er if 
jedoch, durch befondere Kapferlihe Begnadigung, mit ber ihm 
zuerfannten vorgebender Abhauung ber rechten Hand. verfchongt, 
und ihm allein der Kopf durch den Nachrichter abgeſchlagen wor⸗ 
ben“ Er warb u. a. beſchuldigt, daß er den Kaifer auf ber 
Jagd oder bei Ehersborf habe aufheben laffen wollen, um ihn 
den Türken zu überliefern. 

„Vorher aber wurde er feines Standes entfebel, und wein 
er auch wegen feiner in Nieder » Defterreich gehabten ſtattlichen 
Herrſchaften ein defielben Landes⸗Stände Mitglied gewefen, fo 
iſt die Degradation in dem Niederöfterreichifchen Land⸗Haus zu 
Wien gefchehen, und er daraus mit nachfolgenden Solennien 
geftoffen worben: Erſtlich hätte zwar Cweiln der Degraduandus 
und Berursheilte ein Graf und im HeyrensStand gewelen) biefem 
Actui der Ober⸗Land⸗Marſchall beimohnen und denſelben ver⸗ 
richten ſollen; weiln aber_berfelbe ein lieb bes geheimen Kay⸗ 
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ferfichen Raths war, als if er damit verfchonet und an feine 
Stell der Unter⸗Land⸗Marſchall deputirt worden, welder, nad» 
dem er dem Nadasdy in der Land»-Stuben das Kayſerl. Decret, 
fein Berbrechen betreffend, insinuirt, ihn derenswegen aus dem 
Land» Haus zu finffen und der Justig übergeben zu laſſen, has 
er darauf geantwortet: das wiffe er wol; wornähft derꝰ Land⸗ 
Uffdieter eine Rede gethan, und ihn Radasdy Anfangs darin, 
allezeit einen Grafen und Herrn genennet, nachmals aber Teglich 
gemeldet: „„Das ift er gewefen, nunmehr aber nimmermehr, 
fondern du Berrätber ıc. da bif und bleibit entfept Deines Nas. 
mens, Ehr, Würden und ſämtlicher Güter, famt deiner gangen 
Familie.““ Worüber Nadaspy ſich fehr altarirt und in biefe 
Worte ausgebroden: „„Nehmet mir Ehr, Leben und Güter 
weg, laffet allein meinen Kindern einen ehrlichen Namen.” 
Aber es blieb darbei, und wurden feine Kinder nachgehends Feine, 
Grafen von Nadasdy mehr, fondern Herren von Kreuzberg, da 
Monte Erucis aus Kapſerl. Moj. gnädigfier Zulaſſung genennet, 
worauf bie Ematriculation oder Auswifchung aus dem Landhaus⸗ 
Buch erfolget, nach welcher ihn erfilih der Land⸗Marſchall aug 
ber Stuben, zweptens ein BandfehaftsBedienter die Stiegen herab 
und drittens der Landsllffbieter gar zum Thor des Land» Haufes 
heraus geſtoſſen, daſelbſt die Stadbt-Obrigfeit mit einer Kutſche 
gehalten und ihn in Begleitung von 250 Soldaten, dur eine 
unzäßlige Menge Bolde, welches allenthalben rief: Lang lebe 
ber Kapſer! es flerbe Nadasdy und alle Verräther! nach dem 
Rathhaus gebracht. Unterwegen fragte Radasdy den Haupt» 
mann Arnold, des bei ihm in der Kutfihen faß, wohin man 
ihn führte, und ob er nicht sinen Beichtvatter haben könnte? 
der ihm darauf antwortete, -baß er follte aufs Rathhaus geführer 
werden, zweifelte auch nicht, man würde ihm einen Beicht⸗ 
vatter zugeben. Als er aufs Rathhaus fam, übernahm ihn alſo⸗ 
bald der Stadtrichter und ließ ihn in das für ihn zubereitete 
Gemach führen. Sobald ex in felbiges kommen, begehrte ex 
Dinten und Feder und fente fich zu fepreiben; nad wenigen 
Zeit aber Iegte ex fih zur Ruhe, und wurde von 50 Musquea 
tirern verwahret.“ | 9 
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Am 28. April wurde der Tod ihm angekündigt, der 30. 
zum Tag der Hinrichtung angeſetzt. Die kurze hiermit gegebene 
Friſt brachte Nadasdy meiſt in Andachtsübungen zu, unter Bei⸗ 
ſtand des ihm bewilligten Beichtvaters, P. Raphael a S. Fran- 
eisco, dann richtete er noch zwei furze Memoriale an den Kaifer, 
in deren zweitem die Bitte ausgebrüdt, „daß ich über bie vorher 
aufgerichtete Stiftungen zum Heil meiner armen Seelen noch eine 
Disposition von fieben taufend Gulden thun möge, welches 
unterthänigfte Erfuchen Ihre Kayſerl. Maj. auch allergnädigſt 
bewilliget bat. Den folgenden 29, dito, des Mittwocheng that 
er feine allgemeine Beicht, hörte auch kniend drey Meflen leſen 
und empfing den leuten Zehrpfenning, den Leib des Herrn, wie 
er dann von der Anfündigung feines Urtheils bis ans Ende mit 
fletigem Gebet und geiftlichen Geſprächen die Zeit binbrachte, 
auch ſolche Reue verfpüren ließ, dag fein zugegebener Tröfter 
und Beichtvatter das gröfte Vergnügen daraus fchöpfte, und 
wußte befagter Nadasdy Ihrer Kayſerl. Majekät wegen feines, 
wiewol rechtfertigen, jedoch gnädigen Urtheils nicht genug zu 
banfen., Des Mittags als aud des Abends gebrauchte er fich 
gar mäffig der Speifen, unerachtet ihm trefflich aufgetifchet ward, 
and hatte mehrentheils den Hrn. Stabtrichter und feinen Beicht⸗ 
Satter zu Gaſte, deme noch denfelden Nachmittag, auf fein 
Erfuchen, P. Stephanus a S. Petro, Barfüfler Ordens, beis 
gefügt ward, welcher auch bei ihm blieb bis an fein Ende, 
Den 30. diefes frühe ungefähr um 5 Uhr hörte er bie letzte 
Meſſe vom Leiden JEſu und übergab ſich feinem Heiland zu 
einem Opfer, nahm das Crucifix in eine und bie geweibete 
Kerzen in die andere Hand, verrichtete Enienb feine Buß und 
Neue vor feinem Beichtvatter, nahm hierauf von den Umftehen- 
ben, abfonderfich von feinem Beichtvatter, feinen Abfchied, bate 
fie auch, die feinetwegen gehabte Mühe im beflen zu vermerken. 
Gleichfalls Tangte er Ihre Kayierlihe Majeftät nochmals um 
Vergebung alleruntertbänigft an, und bate alle diejenige, fo er 
einiger Weife möchte beleidiget haben, um Verzeihung. Weil 
Er etwas ſchwach wurde, reichte man ihm ein wenig Wein neben 
eiwas Bifcotten, von welchem er, nachdem er im Namen ber 
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HD: Dreyfaltigkeit 3 Munde voll davon genommen, feinem Veicht 
vatter auch mittheilte. 

„Als nun die letzte Stunde des Todes kam, und man ihm 
ſolches anzeigte, ſchickte er ſich willig dazu, verfügte ſich aus 
ſeiner Kammer unter der Wacht Begleitung nach der Burger⸗ 
Stube, mit dem Crucifix in einer und dem Roſenkranz in der 
andern Hand, allda er ſich in einen ſchwarz bezogenen Lehnſtuhl, 
welcher auf einer ausgebreiteten Decke ſtunde, niederließ, und 
ſein Urtheil nochmals anhörte. Doch zur Milderung der Strafe 
ward ihm noch die Gnade von Behaltung ſeiner rechten Hand 
vorgeleſen, welches alles er betend mit Geduld anhörte, hernach 
vor einem darzu aufgerichteten Altar niederfiel und alfo fein 
Gebet befchloffen; zuletzt drudte er das Erucifis an feine Bruſt 
und ließ ſich durch feinen Edelfnaben Franciscum Gorty den Rod 
ausziehen, feine Haare zufammens und feine Augen verbinden, 
behaltend das Pater noster in feiner rechten Hand, worauf ber 
Scarfrichter ihm figende in einem Lehnſtuhl, unter dem Rufen: 
Jeſus, Maria, Joſeph! das Haupt mit einem Streich wegfchlug, 
worin ber Rumpf fo lange biieb, bid er nad dem Sarg gebradkt 
wurde. Das Kayſerl. Stadigericht, fo diefem Actui beimohnte, 
faß auf einer erhabenen und mit rothem Tuch bededtten Bühne, 
Darauf eine Bank geftellet war ; in der Mitien befand fich der 
Stadtrichter mit einem groffen mit Silber befchlagenen Schwert 
in feiner linfen und in der rechten Hand mit einem ſchwarzen 
Stabe. Der todte Leichnam ward von vier barzu beftellten und 
vermummten Berfonen in einen Sarg und alfo im Hofe des 
Richthauſes, fo mit ſchwarzem Tuch bedecket war, gefeßet und 
beim gemeinen häufig zudringenden Bold gezeiget; des Nadhte 
um 9 Uhr aber bat man ihn auf einer Lanbfutfche zu dem 
StubensThor hinaus, vermuthlich zu den Auguftinern. auf bie 
Landftraffen, daſelbſt begraben zu werden, geführet. Zu Ver» 
fiherung des Gerichts und Borkfommung alles beforglichen Auf⸗ 
ruhrs und Unheils find alle Thore gefperret, die Bürger in bie 
Waffen, die völlige Stadt-Guarde in Dereitfehaft und über biefe 
noch 4 Sompagnien zu Fuß vom Pinifchen und 2 zu Pferde vom 
Hepſteriſchen Regiment in die Stabt geführet, auch bie Ketten 
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auf den Gaſſen aufgezogen worden, unb wurde unter beim 
Opriften-Wachtmeifter durch das Pioifhe Regiment des Morgens 
frühe die Pforte der Sammer, der Hof, der neue Marft, der 
Bag Tübel genannt und der Ort bei den Sefuiten befeget und 
fihwerlih Jemand, es fey Manns⸗ oder Weibsbild, auf den 
Gaſſen geduldet. Bei den Actum warb mit gelaffen der ans 
weiende Türdifche Chiaus von Dfen, Hagi Ibrahim, ale auch 
der Kayſerliche Dolmetfcher, Franz de Mefegnien Meningfi, zu 
weldem der Chiaus ſagte: Nadasdy hat feinen Lohn, den Er. 
fo lange gefucht.” Die Leiche wurde zu Sarvar beerdigt. Die 
Gräfin war fur; vor Entdedung der Verſchwörung in ihrem 
eilften Wochenbett geftorben, wie es beißt an dem einem Kuchen 
beigemifchfen Gift, fo dem Kaifer beſtimmt gemwefen, ihr aber 
durch Zufall oder Abficht gereicht worden. Verene an falso, 
Schreibt indeffen felbf der Teichtgläubige Fortfeger des Iſthuanfi. 
In Pottendorf allein wurden an Geld und Geldeswerth vier 
Millionen gefunden, welchen Schag nah Wien zu fhaffen, acht 
Stüdfäfjer erforderlich. Die Herrfchaft Pottendorf erhielt Monte⸗ 
ruccoli zum Geſchenk. 

An demſelben 30. April 1671 Kitten Zriny und Frangipant, 
Am 27. April waren die faiferlichen Delegirten, der von Abele 
und D. Molitor zu Neuftadt eingetroffen. „Den folgenden 28, 
Vormittags umb 8 Uhr famen die Herren Delegirte zu dem 
Grafen Zriny und bradten bei ihm mit Unterfragung feiner 
Mit:Conforten die Zeit bis 12 Uhr zu, unter welcher Befragung 
Zriny mit abgewendetem Gefiht unterfchiedlihmat geweinet, 
‚woraus fie, die Delegirte, wol abnehmen kunnten, daß er fi 
dem Tod fo nahe noch nicht meynete, zumalen er felbften alle 
Sragküde und feine Antwort aufgefhrieben. Rah ihm warb 
auch Frangipani vorgeftellet, mit welchem fie bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags zu thun hatten, welcher um ehiſte Erledigung feiner 
Derfon aus dem Arreſt gebeiten, weil er vermeynte, daß feine 
Miffethat mit diefer jährigen Gefängnuß gnug befirafet wäre. 
Als dieſes vollendet, wurden nach dem Eſſen bie Beichtoätter 
zu den Gefangenen gefandt; welche den Zriny fragten, was für 
Zeitung die Herren Delegati von Wien mitgebracht hätten? ber 
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ihnen, wie auch Frangipani, antwortete, daß fie ſolches nicht 
wüften, weit fie nur wegen ihrer Mit-Eonforten wären unters 
fragt worden, worauf ber Pater antwortete: So viel er vers 
fanden, wäre ed mit ber eingebildeten Vergebung nidt allzu 
richtig beſtellet, und würden fie fehr wol thun, wann fie fi 
BDttes und Ihrer Kayferl. Majefät Willen unterwürfen. 
„Noch felbigen Abend zwifchen A und 5 Uhr fuhren die 
delegirte Herren Räthe und Commissarien, ihnen ben Tob 
anzulündigen, nad der Burg. Zuvor aber wurden bie Stadts 
shore gejperret und das Wiener-Thor nur allein offen gelaffen. 
Nachdem die zwey abfonderliche Zimmer im Zeughaus für jeden 
aus beiden Beklagten zugerichtet worden, der Gtadtrichter au 
famt allen deſſen Beifigern mit einem Wagen bei Anfang ihres 
bürgerlihen Territorii auſſerhalb des Kayferlichen Zeughaufes 
fhon in Bereitfhaft geftanden, wie auch 50 Mann von ber 
Ehriſchen Compagnie zur Begleitung commandirt und an ber 
Stell geweſen, Lieffen fie, Räthe und Commissarien erftlich, den 
Zriny vorlommen,” welchen das ihm beflimmte Schidfal Abele 
anfändigte. „Dierauf hat der Hr. von Abele dem Hauptmann 
son der Ehr, ihn in befagtes Zimmer zu begleiten, anbefohlen, 
worüber Zriny fo bleich und befürzt worden, daß er Fein Wort 
darauf gejagt, fondern allein die Schultern zog, und wurde alfe, 
ohne Zurudfehrung in fein voriges Zimmer, dur befagten 
Hauptmann mit 50 Soldaten zu Fuß durch die Burg hinaus 
begleitet und zu End derfelben von dem Stadirichter über und 
in feine Kutfche genommen, der ihn, nebenf dem Haupsmann, 
fo mit in der Kutfche ſaß, alfo unterm Geleit der Soldaten, 
nach dem Burgerlichen Zeughaus in fein für ihn bereiteted Gemach 
brachte.” Hiernächſt wurde Frangipani vorgeführt und gleicher 
Weife befchieven. „Als Zriny abgeführt ward, fprach er nicht 
ein Wort gegen die mitfahrende Herren, Brangipani hergegen 
klagte fehr, daß bie angebeutete Zeit gar zu kurz, und ihm 
unmäglich fiel, fich in folder Kürze zum Tod zum bereiten. Der 
Gtadtrichter befuchte ihn unterſchiedlichmal, amd wußte nicht gnug 
zu fagen, wie fehr übel ſich derfelbe zum Tod bequemen Fönnte, 
weshalben die Herren Delegirte, wiewol es bereits um 11 ihr 
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des Rachts war, beſchloſſen, noch einſt zu ihm zu geben, felu 
Begehren zu vernehmen und ihn zu tröften. Worauf nun der 
Frangipani gegen fie feinen unglüdfeligen Stand und angeden⸗ 
teten Tod bitterlich beffagte, mit VBermelden, daß ihme einmal 
unmüglich wäre, in fo kurzer Zeit fih zum flerben gefchidt zu 
machen; er wäre noch zu jung und der letzte feines Namens 
und Stammes, und bäte Ihre Kayſerl. Maj. demüthigft, daß 
Sie ihme doch noch diefesinal das Leben ſchenken wollte; er 
wollte nimmermehr Zeit feines Lebens gegen Diefelbe. weiters 
mißhandeln, zu welchem Ende er auch fo lang um Aufichiebung 
feines Gerichtstage bate, bis er noch ein unterthänigfled Bitt⸗ 
fchreiben an Ihre Maf. möchte abgefandt und deswegen Antwort 
erhalten habe.” Die Entgegnung befchränfte ſich, wie natürlich, 
auf glimpflihe Redensarten. 

„Ungefähr um halb 12 Uhr Abende Lieffen die Herren De- 
legirte den Zriny auch holen, der ſich dem Urtheil willig unters 
warf, mafjen auch fein Beichtvatter felbf von ihm bezeugte, daß 
er gleich des andern Tags zum flerben wäre geneigt gewefen, 
auch dem Frangipani gänzlich vergeben hätte, fagend : „„Wiewol 
er mid in dieſes Unglück gebracht, fo verzeibe ich ihme es dans 
noh. Was will ich mit ihm thun? Er muß doch ſelbſt mit 
mir leiden.” Darauf er mit berzlicher Neue beichtete und fi 
GOtt inbrünftig befahl, Ein jeder von diefen beiden Gefangenen 
wurde abfonderfich verwahret, und hatten ſechs Eapuciner, neben 
ihrem Guardian, Tag und Nacht bei ſich.“ Frangipani machte 
noch in derfelden Nacht einen letzten Verſuch, den Kaifer zu 
rühren, in einem Iateinifch concipirten Brief, „Unterbeffen 
madte fih Zring mit einem unerfchrodenen Gemüth zum Tod 
bereit und hörte die Meß in feiner Stuben. Nachdem er nun 
die H. Communion genommen und fein Gebet verrichtet, liefen 
bie Herren Deputirte dur einen P. Gapuciner fagen, daß fie 
gegempärtig wären, ihn zu tröflen und ihm Geſellſchaft zu Teilen, 
welches er gern vernahme und fie bitten Tieffe, daß fie zu ihm 
fommen wollten, maffen er noch einige geheime Sachen durch 
Antrieb feines Gewiſſens zu offenbaren hätte, welches Hr. Abele 
pd referendum annapme und ihn ermahnete nachzudenken, ok 
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auf, getroſten Muths zu fepn, und traten beibe wieder ab. 

. „Krangipani bradie mit feiner Beicht und ben. geißfichen 
Uchungen bis 12 Uhr zu, da der Beichivetter Guardian noch bie 
Meſſe laſe und ihm das hochwürdige Sacrament mistheilte, dar⸗ 
anf das Mittagmahl folgte. Um 2 Uhr Nachmittags beſuchten 
die Derren Dologirte denſelben wieder, bei denen er vor Ihrer 
KKapyſerl. Mo; unterkhänigft Abſchied nahm uud auf feinen Knien 
um Vergebung feiner begangenen Miſſethat aufs beweglichſte mit 
Hranenden Augen bate,. und legte wie Schuld anf feine allzu 
Sisige Jugend, Er hielte au für feine Seele um eine Hüffe 
on, näwlih um eine Gabe für die Capuciner wegen ihres 
geineuen Beißandes, wie auch daß er für feine Gemahlin noch 
etwas aus feinen Mittela vermachen und ihm vergönnet ſeyn 
nächte, von ihr ſchriftlichen Abſchied zu nehmen; für feinen Edel⸗ 
Zuaben Bernhardino Veniero erſuchte ex eine Abſtattung, ingleichen 
Def feine anders Diener, and denen er fonſten ſchuldig, möchten 
bezahlet werten. Allen Kayſerlichen Ministrie, von weiden er 
MBaisd empfangen hatte, fagte er Dauf, und Denen, fo ihn belei⸗ 
diget, vergebe er. Seinen Berter Orpheum Frangipani befaßt 
ss Ihrer Kayferl, Majeflät, fragte aber die Herren, ob derſelbe 
wu an Ihrer Kapſerl. Diajefiät füch vergriffen hätte, Endlich 
dedankte er fi .gegen Die beide Herren Räthe und Commiſſarien 

wegen biejer ihrer Müpewaltung.” 
Die Unwort zu exiheilen, abernahm abermals Abel⸗. 
Wegen ber Suffragien und feiner Seelen Troſt hätte er ſich zw 
vergewiſſern, daß die Herren PP. Gaynsiner ungezweifelt mit 
siner. guien Gabe und Almoſen würden bedacht werben Seiss 
Diener und Gläubiger belangenn, ſollte er fie Ihres Kayſerl. 
Majeſtät Gnade anbefehlen, als weiche allzu zart von Gewiſſen 
wären, ſolche unbezahlet zus laſſen. Seine Gemahlin betreffend, . 
Hätte ſich dieſelbe dem Bericht nah ins Venetianiſche. Gebie: 
begeben, an welche er gar wol. einen Urlaubbrixf fchreiben und 
ihme denfelben zuftellen fünnie. Seinem Better Orpheo flünde 
bie Onadenthür noch offen, wo er biefelbe von ganzem Herzen 
fuchen wurde, wiewol. eu mis feinen eipenen Schreiben bie Sacht 
Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 7. BB. 17 
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wicht wenig ſchwer ans ſich der Rebellion theihaftig gemache 
hätte. Auf dieſe des Herrn Abele Antwort ſagte Fraugipani 
ſerner, er ſterbe jetzt noch einmal fo gem, weil er verfidert 
worden, daß Ihre Kayferl. Maj. ihm alle feine Mißhandlung 
erziehen hätte, verſicherte au Diefelbe, daß er beim erſten 
Andtkick der Ewigkeit für Dero fanges Leben, glackliche Regierung 
und erwänfhte Nachhſommen GDit bitten wollte. Letzlich bee 
er, daß ex noch dieſe Guade genieſſen und tu Perfon von ſeinem 
| Schwager Zriny Abſchied nehmen möchte, welches ihme umtie 
tiefem Beding bewilliget wurde, daß ſolches in Gegenwart ihrer, 
der Deputirten, des Hauptmanns von ber Ehr und des Beicht⸗ 
Satters, imd zwar in vernehmlicher Teutſcher Sprach, gefchehen 
fJollie. Indem num die Herren wieder zu dem Zriny giengen, 
fagte er, daß er unterdeſſen feinen Brief an feine liebſte Gemaptin 
‚yerferiigen wollte, welches ex auch in Italieniſcher Spracht 
gethan.“ — „Gute Naht, mein lirbe Julia,“ ſagt er am Eudt 
Diehes Schreibens, „gute Nacht! Gehabt euch wol, gehabt euch 
wol, meine wertheſte Eheliebſte! Ich habe auf. dieſer Weit a 
euch: in- Liebe gelebt, amd will gleichfalls in .der andern bei des - 
Börtihen Majekät euer getreueſter Borbitier ſeyn. Meine Gem 
ehe Julia, ich lebe und ſterbe.“ a 

Am Härteften daͤuchte den beiden armen Günbern der Verluß 
Der rechten Hand, und war ed you Seiten ber Delegirten wahre 
Graufamkit, daß fie bie auf Den Iopten Augenblick die beruf 
gende Verſicherung zmrädpielten, „Und wiewol fie ſolche Guade 
Son bei ſich hatten, fo wollten fie daunoch dieſelbe nicht vor 
der Zeit eröffnen, weil fie fahen, daß beide eine jo groſſe Rei 
Bexion anf dieſelbe gemacht, zu dem Ende, auf daß die keit 
Beruribeilte in ihrer letzten Todesſtund eine Grauidung haben 
möchten, maſſen Frangipani oftmals feufzend wünſchte: „„Ach 
. wie freudig und wolvergiiägt- wollte ih ſterben, wann ich mm 
dieſe Ichte Gnade der rechten Hand noch erlangen möchte I”” 
Mit welchem Geſpraͤch die Zeit von 2 bis 7 Uhr des Abende 
hingebracht warb. Nach biefen ‚bewilligten endlich die Herren 
Delsgirte, auf inkändbiges Begehren ber Gefangenen und Gut⸗ 
sten bes Beichtvatters, daß Zriny und Fraugipani möchten 
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Juf«mmengelaſſen werden, von einander Abſchieb zu nehmen) 
Diefer redete fenen in Teutſcher Sprach alſo anı „„Herzliebſter 
Derr Bender, weiln ed nun GOn alfo gefallen, daß wir umb 
Unferer groffen Sünden und Verbrechen willen buch‘ das gerechte 
Urtheil unferd allergnädigften Kapſers, Könige und Herrn morgen 
init einander flerben mäfjen, als habe ich gegenwärtige Kayſer⸗ 
ſiche Herren delegirte Räthe umb biefe Gnade gebetten, daß ich 
Noch vor meinem Ende den Deren Bruder fehen und von ihm 
meinen Abfchied nehmen möge. Bin derohalben ans deren gnäs 
digen Iulaſſung zum Heren Bruder fommen und bitte ihn ven 
Kerzen umb Verzeihang, wann id ihn in diefer oder andern 
Aetion beleiviget habe, wünfce allein, daß ich durch meinen 
Tod ihme fein Leben erhalten Könnte; doch hoffe ih, bee Here 
Bruder werde als ein tapferen Held den Tod, der thm zum 
beſten doch gedeihen wird, nicht fürchten, fordern mit Freuden 
ausſtehen. Nehme hiermit von ihme Urlaub, in Hoffnung, daß 
Wie morgen einander in der ewigen Seligfeit fehen werden.”” 
Darauf Inieren fie beide nieder, umbflengen einander und Füffelen 
Hände und Bund, zu weichem Kaflen Frangipani noch zuletzt 
vs Vale fügte, ſagende: „„Ich hoffe, wis werben morgen umb 
diefe Zeit uns in der andern Welt mit mehrerm Troft und 
rauiktung einander Taffen,”” Schiede auch damit ohne Thränen 
vder einige Bewegung von ihm. Jrinz bedankte fi, daß er 
gu dm Fammen , verziehe ihm herzlich und dat ihn gleichfalls 
unfb Vergebung, war auch nun willig zum ſterben. 

s- „Den 360. Aprilis, als am beſtimmten Gerichöinge, ward 
da das Wiener Thor geſchloſſen, die Burgerfihaft untex ihren 
Bühnen in die Waſſen gebracht und auf den Pak geſtellet. Umb 
6 Utzr hörten beide Gefangene, jeder abfonderlich, bie Teste 
Meſſe, und brachten die Zeit in Andacht zu bis umb 8 Uhr, da 
die Herren Delegirte wieder vahin fuhren, und alles ſchon in 
der veranlaßten guten Ordnaug, als ein ſchwarz Aberzogened 
Seräft, zween Blöde, Hammer und. Beil, zu Abichlagung. der 
Sand, fertig fanden, weshalben fie fid; zu Ausführung bes Ur⸗ 
Heils eis ihrem Tomitat, weicher in mehr als hundert Perſonen 
vbeſmunde (wotaner ſich auch, ben den Herrrn Vurgermeiſter 
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und Gtiadtrichter, ber ganze innere und änffere Kath, wie and 
die von Wien mitgefommene Canzleiverwandten befanden) bereie 
seten. Bei ihrer Ankunft ins Zeughaus vernahmen bie Herren 
Delegirte, daß Zriny kurz zusor in Ohnmacht gefallen, aber 
durch allerlei Herzſtärkungen wieder gelabet und zurechtgebradt 
worden wäre. Die Urfach befien war, neben dem unnatürlichen 
Schroͤcken, fein bereits dreitägiges Faſten, weil er fich nüchtern 
zu fierben vorgenommen hatte, Die Herren Räthe befuchten ihn 
hierauf, denen er wegen ihrer Sorgfalt und Mühe hoöchlich 
dankte, ferner von 3. Kayſ. Maj. untsrihänigften Abſchied nahm, 
auch groffe Neue und Leid feiner begangenen Untreu wegen bes 
zeigte, und allerhoͤchſtgedachte 3. Kayſ. Mai. fehr bemäthig umb 
Gnade bat. Weberlieferte zugleich dem Heren Abele einen Brief 
mit Teutfcher Meberfchrift, inwendig aber in Kroatiſcher Sprad 
gefchrieben an feine in Grätz arrestiste Gemahlin. Die Auffchrift 
war: Meiner herzallerliebften Frau Gemahlin, gegenwärtiger 
Wittibin, Frauen Anna Katharina Gräfin von Serini. Um 
Schluſſe heißt es: In der Neuftatt, vor dem legten Tag meine _ 
Lebens , den 29. April ungefähr umb 7 Upr Abends 1671. 
GOtt wolle euch, beneben Aurora Veronica, meiusr Tochter, 
fegnen.” | 

Am folgenden Morgen wurbe bem Grafen Zriny bas Deeret 
des adlihen Eriminalgerihts von Deftreich unter ber Enns, wo⸗ 
durch ihm und feinem Sohn die Landmannſchaft genommen, 
vorgelefen. „ALS nun folches abgelefen war, fagte er gegen den 
Heren Abele, es wäre zwar wel, doch babei billig, daß fein 
Sohn, welcher ganz unſchuldig, feine Landmannſchaft bepielta 
Worüber Herr Adele zurüdigegeben, daß in dergleichen ſchweren 
und graufamen Berbrechen der beleidigten Majefät, Rebellion 
und Aufruhr, die Kayſerliche Rechte mit ſich brächten, dag and 
die Söhne, fie feyen ſchuldig oder unſchuldig, die Strafe mit 
tragen müßten, folgende des Spruchs bes Propheten: Die Vaͤtter 
haben Häring geflen, und ben Kindern find die Zähne davon 
finmpf worden. Es könnte fih aber der Sohn alfo umb I. Kayſ. 
Maj. verdient maden, daß dieſelbe ihn in die vorige. Würbe 
wieder einſehte.“ Es gingen die Delegirten abermals zu Frangi⸗ 
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pani, ohne doch Wefentlihes mit ihm zu verhandeln. „Nah 
welchem, weiln es fhon gegen 9 Uhr gangen, mehrertwähnte 
Seren Räthe und Delegirte auch von ihme das letzte Urlaub 
genommen, und er ben Herrn von Abele umarmet und die Hand 
gefüßt. Darauf haben fie fih in dem erflen Hof bes burger 
lichen Zeugbaufes auf den Gang auf ihrem mit fihönen Türdie 
ſchen Teppichen zubereiteten Ort niedergefeut, zu denen der Herr 
Stadtrichter zween feiner Beifiger, Hrn. Michael Mard und 
Hrn. Hans Ehriftoph Gerubel geſchickt und fie wiffen Iaflen, daß 
es Zeit wäre, mit dem Recht fortzufahren. Darauf beide Bei⸗ 
fiter ihme Zriny ſolches angezeigt, und ift berfelbe -zu Abhörung 
des Urtheils in folgender Ordnung in befagten erflen Hof ge⸗ 
führet worden. Erfilich gingen die beiden Herren Beiftger, nad 
ihnen einige Musquetirer, und zwifchen ihnen der Zring mit 
feinem Beichtvatter und befien Orbensbruder, nach ihm der Haupt» 
mann von der Ehr mit einer Corporalſchaft Soldaten, worauf 
der Hr. Stadtrichter eine Furze Rede that, hernach der Gerichts⸗ 
fihreiber das Urtheil von demſelben 30. April verlas.” Unter 
befien Beweggründen ift befonders noch der 11. Punkt hervors 
subebens „Daß er zu der im Monat Martio 1670 zu Neuſohl 
aehaftenen Commission und Zufammenfuhft einen mit Briefen an 
etliche Bornehme abgeordnet, und fie nicht allein ermahnet, nicht 
zu aecordiren, fondern auch diefelbe incitirt, und benenfelben 
fein gottlofes Vorhaben ganz deutlich eröffnet, auch fie auf das 
Seweglichfie und eiferigfte zu den Waffen instikirt und zu eben⸗ 
mäffigem Aufſtand wider 3. Kayferl. Maf. vermöcht, alfo daß 
hierauf gedachte Complices wider allerhöchſtgedachte Kayf. Mai. 
die Waffen wärdtich ergriffen und allerhand Hostilitäten verübt 
und unſchuldiges Blut vergoffen. " 

„Bei Ableſung dieſes Urtheils hielte Zriny das Grucifir 
allzeit in feiner Hand und betete unaufhärlich. Der Stadtrichter 
aber nahm den Stab, brach ihn nach Gewohnheit, und warf 
ihn auf die Erden. Darauf fragte Zriny, ob Feine Gnade vors 
handen ? Herr Stadtrichter meldete, er wollte deßwegen gleich 
zu denen Kayf. Herren Räthen und Delegirten ſchicken und ſich 
erkundigen laſſen, fo auch durch ben Stadtfchreiber Michael 
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Stocker befcheben, deme der Hr. von Abele nachſteheud geſchrite 
bene Buade zugeſtellt: „„Ihre Kapſ. Maj. haben obbemeldteq 
Urtheil aus lauter Kayſ. und Königl. Gnade dapin limitirt, daß 
üpıne der Kopf abgeſchlagen, und ihme bie Abhquung der rechten 
Hand nachgefehen werden ſolle. Sarenburg, 29. Aprilis 1671.% 
Sole hat erwähntes Stadifhreiber abgelefen, darüber Zring 
fich fehr tief neigte. Immittelſt warb bad andere Thor in dem 
zweiten Hof eröffnet, und er auf die in ſechs Klafter lang und 
vier Klafter breit daſelbſt aufgerichtete und mit ſchwarzem Tuch, 
bedeckte Bühne geführet, der fets dem Beichtvatter mit groffer 
Andacht nacgebetet, maflen bonn auch die Herren Delegixte 
neben denen StadtgerichtssAssessorn bald an ihren beſtimmten 
Stellen das Recht anzufeben erfchienen. Zriny fahe das Bold 
an, uud fagte zu feinem Beichtvatter z „„Dieſes entfeget ſich mehr, 
als ich,““ zog dann ſelbſt den Dberrod aus, und gab ihn feinem 
Evelfnaben Terrody, öffnete auch zugleich feinen Unterrock, von 
welchem bes Abende zuvor ber. Kragen war abgetrennet worden; 
und ließ ſich durch gedachten feinen Edelfnaben mit einem von 
Bold geſtickten Schnupfturh die Augen verbinden und dag Haag 
auffnüpfen, kniete alfo, ohne weitere Rede an dag Bold oder 
Abſchiednehmen, nieder, ſprach feufzend : „„HErr, in beine Bände 
befehl ich meinen Geiſt,““ und empfing vom Scharfrishter, gleich 
als es neun geſchlagen, den erfien Streich, zwar unglädiid, 
wurbe aber mit dem zweiten feines Haupts und Lebens beraubt, 
Als dieſes verrichtet, kamen etliche dazu beflellte Leute, weiche 
ven Leichnam und das Haupt beifeus des Geruſts zuſammen⸗ 
legten, mit einer ſchon beſtellten ſchwarzen Dede zudeckten, und 
das Blut, fo als wie aus einer groſſen Röhre gegen ben Ana 
fang ber Bühne bis über die Treppen, allwo er hinauf gangen, 
hexabgeflofien, wegwiſchten. Nach vollzogener biefer erſten Exe- 
eution erfuchte der P. Guardian alle Umftehende herzlich, da 
fie für dieſe arme Seel ein andächtiges Gebet thun wollten, 
welches auch geſchehen, worauf die Gerichtsherren ſich wieder au, 
ihre vorige Orte in ben erfien Vorhof verfügten, und ebenen 
maſſen den Frangipani hervorbringen, auf gleiche Art fein Ur⸗ 
theil wegen feiner Enthauptung „und Handverlierung ipme vor⸗ 





Pie Werfgubmng yon 1670. | 203 


feien, ben Siab darüber brechen und enbikh die Gmabe wegen 
der Hand, gleichwie dem Zriny, eröffnen lieſſen. 

„Unter währender Ableſung bes Urtheils betete Frangipant 
mit erhobenen Augen fort und fort ziemlich laut, und kußie 
antermeilen bad Cruciſix. Nach vollbrachtem Leſen fragte er noch 
einmal, ob denn ganz Feine Gnade für ihn vorhauden wäre %: 
Worauf die Gnade wegen Behaltung feiner rechten Hand ihm 
gorgelefen wurde, nad deren Anhörung er überlaut ſprach:. 
„3% bedanke mi gegen 3. Kapſ. Maj., meinen aflergnädigften 
Deren, ganz unterthänig für diefe ganz unverbiente Gnabe.““ 
Hiermit ward abermals bie Thär in ben andern Hof eröffuet, 
und ee auf die Bühne geführet. Unter der Hinleitung fragte 
er feinen Beichtvatter, sh Zriny glädkich gerichtet worden ? Unb 
ats ex von Ja hörte, ſprach er: „„Wolan, fo hoffe ich daſſelbe 
Auch,” und ging alfe mannhaft und- beherzt auf das Geräft, 
verrichtete in Lateiniſcher Sprach noch ein Gebet, welches faft 
anderthalb Viertel⸗Stund währee. Seme Worte waren umter 
andern biefes Inhalts: „„Ach GOtt! vergib mir alle, ja alle 
weine Sunden. Ad GOtt! bu weil, bag ich durch meine fo: 
grofie Miſſethaten einen. viel fchärfern Tod verbienet habe, aber 
du haſt folgen durch die Bätigfeit meines allerguädigften Kayſers 
und Bern gemildert, deßwegen fel die ewig Lob, Preis und: 
(pre. Ich bitte dich auch, mein OODit, durch bein bitieres Lei⸗ 
den und Sierben, falls ich wider Verhoffen, entweder in meiner 
Unterfragung und ſchriftlicher Berautwortung, oder in der Beicht 
etwas. möchte varſchwiegen haben, dadurch ich wider dich ober: 
meinen allergnädigſten Kayſer und Herrn mißhandelt, du wolleſt 
ſolches mir, als ohne Vorſatz und aus Vergeſſenheit und Schwach⸗ 
heit meiner menſchlichen und gebrechlichen Gedaͤchtnuß geſchehen, 
wicht zurechnen. Ich bitte auch, mein getreuer GOtt, ſtehe mir 
doch in dieſer meiner letzten Stund und in dieſem meinem Tod, 
Angſt und Schröcken mit deiner Hülf kraftiglich bei, vergib mir 
meine Miſſethaten, und nimm meine arme Seele in die ewige 
Freud und Seligfeit auf.” 

x. „Rad beſchloſſenen und ohne Vergießung einiger Thoiuen 
ganz großmäthig geſprochenen dieſen und andern OOttfeligen, 
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Gebeten gab er feinen Oberrock feinem Ebelknaben Bemardino, 
that den Unterrod auf und ließ mit einem Schnupftuch feine 
Augen zus und die Haare über fih durch dieſen feinen Pagen 
binden, zog es aber bald wieder von feinen Augen weg, nahm 
das Crueifix von neuem in die Hand, fehrte fi nach dem Volck 
und redete baflelbe in LTateinifcher Sprach alfo an: „„Ihr, fo 
hier gegenwärtig feyd, und mein Elend anfchauet, fpiegelt euch 
und nehmet ein Erempel an mir, lieber GOtit und Ihre Kayſ. 
Majeftät, ſeyd deroſelben getreu und zugethan, hütet und ent« 
haltet eudy von dem gottlofen und verdammten Ehrgeiz, welcher 
wich in dieſes Aufferfie Verderben geflürzet hat. Gehabt euch 
wol, betet für mich ein andächtiges Requiem , ich gehe in den 
Tod und will bei GOtit euer Borfprecher ſeyn. Gute Nadıt 
gute Nacht ! fahret wol! Tebet wol!““ Nach dieſem ließ er fi 
zum. zweitenmal die Augen verbinden, fniete nieder, und rief: 
unaufhörlich: „„Jeſus, Maria!““ bis er den Streich von dem’ 
Scharfrichter empfangen, welder aber unglüdfeliger ale bes: 
Zrinys geweſen, indem derfelbe ihn in die rechte Achfel gehauen, 
bergefalt, daß Arangipani zwar auf den Kopf niedergefallen,: 
doch fih umbgefehrt, den Kopf erhöhet und wieder aufſtehen 
wollen, auch in folchem Auffteben gefchrien: „„Jeſus!““ bis durd: 
den zweiten Streich ihm das Haupt meggenonmen worden, Weber: 
dieſe Fehlſchläge des Scharfrichtere gerietben die Zufeher. in 
groffen Schröden, und ward er darüber in Berhaft genommen. 
Wie nun alles biefes fürüber, feynd beide Cörper und Köpfe 
einige Zeit dem Bold gewiefen, und hernach in bie für fie zu⸗ 
bereitete zween Särge gelegt, jeder von acht hierzu beſtellten 
Derfonen in den Thumb⸗Kirchhof getragen und von dem Herrn 
Hauptmann von der Ehr mit feiner ganzen Compagnie, zur. 
Sicherheit wegen des zu Befichtigung derfelben in viel tauſend 
ſtark zufammengelaufenen Volcks, dahin begleitet, alda von 
etlichen Geiftlihen übernommen, eingefegnet und neben einander 
begraben, die Stadf wiederumb eröffnet und vom Hrn. von Abele 
feine Zurudreife ftrads auf der Por nah Larenburg fortgefegt, 
auch bei 3. Kapſ. Majeftät bie gebürende Relation hiervon abe 
geftattet worben.” 


J 
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© Die beiden’ Leichname wurden zufammen einer Grube anf 
Dem Gottesader an der St, Michaelscapelle zu Neuſtadt ein 
geſenkt. Eine Marmorplatte an diefer Stelle, die zwar in bee 
nenern Zeit nach der Hauptpfarrfirche Abertragen worden, zeige 
zwei Todtenföpfe und ein Schwert, ſamt der folgenden Inſchrift: 
Hoc in tumulo jacent 
' Comes Petrus Zrinius Bannus Croatiae, et 
Marchio Franc. Frangepan ultimus familiae, 
i qui, quia caeeus caecum duxit, 
ambo in hanc foveam ceciderunt, 
Unter dem Schwert ſtehen folgende Worte: 
Discite mortales, et casu discite nostro, 
Observare fidem Regibus, atque Deo. 
Anno Domini M.DC.LXXL 
die XXX. April. hora IX ambitionis meta et tumba. 
Vernichtet waren zugleich die beiden Familien; ihr unermeß⸗ 
liches Eigenthum in Kroatien wurde verwendet, um der weſtlichen 
Militairgrenze Bollfändigfeit, Feſtigkeit zu verſchaffen. Czakatornya 
blieb vorläufig der Hoffammer. Von wegen der Frangipaniſchen 


- Güter in dem Kirchenſtaat, „fo fi über die fünfhundert tauſend 


Scudi belaufen, bemühete fich der Kardinal von Heffen fehr, daß 
fie Rayferliher Majeſtät, als an diefelbe verfallen, möchten zu⸗ 
dewiefen werden, die Apoftofifhe Sammer aber war der Mei 
nung, daß diefelbe ihro heimgefallen feyen, und foldhes aus zweien 
Urſachen: erfifich aus dem allgemeinen Bölderrecht gegen bie 
Rebellen, zum andern, weil er in feiner Conspiration wider den 
Röm. Kayfer fih mit dem Feind des Chriftlichen Namens vers 
bunden und hiemit an der Bulla Coenae Domini ſich vergriffen. 
Der Markgraf Aftaldi aber, fein naher Verwandter, unterftunde 
fih, verınöge eines rechtlichen Proceſſes, diefe Incameration ber 
Apoſtoliſchen Sammer zu disputiren. Die Herren Maſſimi haben 
zwar ein gleiches vornehmen wollen, daß die Markgrafſchaft 
Nemi, weldhe auf 400,000 Eronen werth gefhäget wurde, mit 
der Zugehör ihnen anheimgefallen, weiln ſolches ehemalen einer 
Dame aus ihrem Gefchlecht zur Ausfleuer assignirt worben, 
And fie vom alten Zeiten ber die Herrſchaft darüber gehabt, das 
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nen ſelbige nach Abſterben dieſes Brangipant ofme Yinter- 
fene Erben non Rechtswegen wiederumb zufände, Als fig 
aber der Beſchaffenheit des Anſpruchs der Apoſtoliſchen Cammer 
yon den Herren Repoten ſelbſt ausführlich bexigptet worden, 
haben fie ſich zur Ruhe begeben.” 

Zrinys ältere Tochter, Helena, die in erſter Ehe an den 
Kürften Franz I Rakoczy, in anderer Ehe an Emmerich Tököly 
verheurathet (Abth. I 2b. 4 ©. 568589) ,. farb zu Nicos 
media, den 18. Febr. 1703. Ihrer gedenft des Bater nit in 
dem Abfchiebsbriefe an feine Gemahlin, fondern nur der andern 
Tochter Aurora Beronica, die wohl des Sohnes Madasdy Vera 
lobte geweſen if. Er fpricht auch nur yon einem Sohn, uns 
gezweifelt der als Geifel nah Wien gegebene Johann Anton, 
oder Balthafar oder Peter, welche Ungewißheit der Taufnamen 
Anlaß gegeben haben wird, dem Grafen Peter zwei Söhne -beis 
zulegen. Er hatte nur den einen., der ale Geiſel nah Wien 
gebracht, dort längere Zeit verweilte, bie ihm nach mehren Jahren 
Erlaubniß wurde, feine in Munkats refidirende Schwehter zu 
befuhen. Er wollte. nah Wien zurüdfehren, fiel aber auf der 
Reife unter Räuber, Patrioten ungezweifelt, die ibn ausplünderten 
und nad Siebenbürgen fchidten. Bier gab fidh der franzoͤſiſche 
Gefandte alle Mühe, ihn zur Partei der Malcontenten berans 
äuziehen, es foll aber der junge Gabe, fo hieß er in Folge von, 
bes Vaters Berurtheilung, allen Berlodungen unzugäuglich ge⸗ 
blieben fein. Kaum zu Wien eingetroffen, fand er. fi, durch 
ber Türfen Einfall, veranlaßt, dem Kaifer in bie Flucht nad 
Linz zu folgen. Es hieß, was doch ſchwer zu glauben, ex habe die. 
Abfiht gehabt, in der beifpiellofen Verwirrung die Gnade bee. 
Monarchen und die Wiedereinfegung in bie väterlichen Güter 
au ſuchen. Man gab ihm jedod Schuld, er lomme nur, um gu: 
fpioniren, und etwan gar den Kaifer zu ermorden, Dergleidhen, 
Verdacht hatte er fich zugezogen, indem er bei häufigem Negen 
eine Furt ſuchen lieh, gleuhlam als wolle er den Tataren den 
Meg zeigen. Nach Tſerey ging ihm auf ber Reife zufällig bie, 
Slinte los, was man fofort auf böfe Abfichten deutete. Andere 
wärts heißt es: „Es war aber ber-Rayfer Inum aus. der Stadt, 
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Bien (11. Juk. 1683); über bie Bruüde, um auf der von Tariaren 
noch unbetretenen Seiten der Donau nach Linz zu retiriren, fq 
folgten ihm die Tartaren ſchon auf dem Fuß nad, und es hätte 
wenig gefehlt, daß fie ihn nicht erhafcht hätten (Bd. 2 S. 12)3 
welches man.einer Berrätherei des Grafen Zerini, des enthaupteten 
Bauni in Kroatien Sohn, welchen doch der Kayfer unlängft zum 
Kammerherrn ernennet, zufchreiben will.” Mag gegründet ober 
ungegründet Die Anſchuldigung gemefen fein, der Berbächtige wurde 
als Stantsgefangner nad einer Tyrolifchen Feſite gebracht, und, 
beinahe zwanzig Jahre in biefen Gefängniß verwahrt, „Den 
11. Rovember 1703 erlöfete auch endlich der Tod den. gefangen 
wen Johann Anton Grafen von Zriny, einen Sohn des Grafen 
Peter ; diefer wurde Anno 1683 wegen befuldigter Verrätherst. 
zu Düg in Arreſt genommen, und nad Tyrol zu ewiger Gefäng-, 
nuß gebracht, allwo er ſtets geſeſſen, bis man ihn vorigen, 
Sommer, wegen des Bayrijchen Einfalls, nad Grätz in Steyer⸗ 
marf geführt, allwo er dann an obgemeldtem Tag verſchieden.“, 
Wenn Büts, wie ich faft nicht zweifle, des Töföly Schloß Bitſcha 
im Trentſchiner Comitat iſt, fo wird zu einem Mähren, wag, 
man von bes Zriny Einverſtändniß mit den Tataren erzäplt, 
Der ftattlihe, hochgewachſene Mann ward im Kerker wahn« 
finnig. Auch feine Mutter flarb im Wahnfinn zu Gras auf ber, 
Feſtung. | 

Die Streitigkeiten, zu welhen Brandenburg und Brauns 
ſchweig wegen der Grafſchaft Reinftein gerathen, veranlaßten, 
einen Stillſtand in dem Proceß des Grafen von Tättenbadh, fo 
daß man auf feineh an den Kaiſer gerichteten „demüthigen Wider« 
und Gnabenruf vermeinet, daß zwiſchen ber firengen Todesſtraß 
und ber milden Lebensgnade noch ein dritter Senteng, nämlich 
eine ewige Gefängnuß, Statt und Plag finden würde, damit 
gleichwol das Verbrechen nicht gas ungeftraft bliebe, um welches 
letztere dann, verfiehe die ewige Gefaͤngnuß, des. gefangenen 
Grafen Gemahlin bei der Röm, Kayf. Mai. felbfien in einen 
verliepenen Audienz gauz flehentlich bate. Weil aber das Ber 
brechen zu abſcheulich war, daß es anderf nit, als mit Blut 
abgewafcgen werden funnte und mufte, fo warb ber Hr. Abelg 
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dm 16./26. Nov. von Wien auf der Poſt nach Grätz geſchickt, 
dem Gefangenen das Endurtheif zu überbringen, denn er hatte fi 
Allzu tief in die vorgenommene Conspiration mit eingewidelt, 
und fih aufs höchſte verfchworen,, bei dem Grafen Peter von 
Zriny, als dem oberfien Haupt und Urheber diefer greulichen 
Berrätherei, fteif und veft zu halten, ‘wie die nachfolgende Eids⸗ 
formel deutlicher ausweifet: „Ich Johannes Erasmus, Graf 
son Rheinftein und Tättenbach, ſchwöre bei dem unfterblichen 
und ewigen GDtt, der mich erfchaffen hat, daß ich dem hochgebor⸗ 
rien Banno Peter von Zring nicht allein bis auf den letzten 
Athem meines Lebend treu und beftändig feyn, fondern aud fein 
Fortui und Vornehmen auf alle mögliche Weife mit Rath und 
That befördern, ihn auch weder im Glück noch Unglück nit 
verlaffen noch verrathben wolle, follte ed auch gleich mein Blut 
und Leben Toften, fo wahr mir GOtt und fein heiliges Evans 
gelium helfe. Zu mehrer Berfiherung habe ich dieſe meine 
Obligation mit eigener Hand unterzeichnet und diefe brüderfiche 
Berbündnuß vor GDtt unterfchrieben und beveftiget.”” Diefem 
vorhergehenden Eidfhwur gemäß mufte ber Gefangene nun auch 
eben denſelbigen unglücklichen Gang thun, welchen unlängfihin 
Ber Principal und vornehmfte Urheber diefer abfcheulichen Con- 
Apiration, Graf Peter von Zriny, als dem er gefchworen, und 
noch mehr andere vorangegangen waren.” j 
Sonnabend den 28./18. Nov. wurde dem Grafen das Todes⸗ 
urtheil verfündigt. „Raum hörte er die Nachricht, fo fchrie er 
vor allzu groffem Schröden bergeftalt aus, daß man glaubte, er 
fey von Sinnen gefommen, Etwas fpäter Abende zwifchen 8 und 
9 Uhren warb er von der Hauptveflung zu Gräg herausgehofet 
und in bed Magiftrats zu Gräg Wagen, welcher ganz verdedt,. 
und noch mit dem P. Seig und dem Herrn Stadtrichter beſetzt 
war, auf das Rathhaus geführet und daſelbſt verwahrlich ges 
halten. Den 29. frühe um 4 Uhr bat der Graf den Kanzler 
der Univerfität P. Georg Pitner und feinen Beichtvatter P. Sägl 
du fih, und befprach fih mit ihnen von verfchiedenen Sachen, 
and befonders von der Beicht, Allein zum Tode wollte er fi 
keineswegs entſchließen, bis er endlich in Anfehen der 2000 
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Meffen, die für ihn folften gelefen. werden, darein willigte. Deu 
Sonntag, ala den 19./29. Nov., hielte man Landtag, und ba 
ward des Gefangenen Namen aus ber Landtafel gefchloffen und 
ausgewifcht, und er felber dem Stadtgericht übergeben, in allen 
Kirchen aber defien Tod verfündigt, mit Vermeldung, daß er 
von aller Welt Urlaub nehmen und zugleich einen jeden bitten 
laſſen ſollte, ein andächtiges Gebet zu GOtt zu ſchicken, welches er 
ingleichem für fie alle bei GOtt thun wollte. Immittelſt hielte 
der Graf bei dem Hrn. Abele, als zu dieſer Execulion verord⸗ 
netem Rayf. Commissario, umb Erlaubnuß an, dag fein Sohn 
(von ohngefähr zehen Jahren) zu ihm kommen und er nod ein» 
mal mit ihm veden möchte, Sobald num derfelbe in die Stuben 
trat, flunde der Vatter von dem Tiiche auf, fiel dem Sohn zu 
den Füſſen, und redete ihn mit wehmüthigen Worten alfo an? 
„„Herzlieber Sohn, dieweil id GOtt, den Kayſer und die ganze 
Chriſtenheit beleidiget, und dich nicht allein umb all dein vätter- 
liches Erbe gebracht, fondern auch von fo hohem Stande in das 
größte Elend geftürzet habe, fo bitte ich dich um GOttes willen 
umb Verzeihung, ich aber muß anjego durch des Scharfrichtegg 
Schwert hingerichtet werden,”” weinete hierauf bitterlich, und 
mahm mit einem betrübten Kuß Abfchied von feinem Sohn.” 
Den 30. Nov. vertheilte er fein neues Kleid und 50 fl. unter 
die Armen, bamit fie ihn zu Grabe geleiten follten. 

„Dienfag, der erfie des Chriſtmonats 1671, war jener ber 
trübte Tag, an welchem der. Graf Tättenbach feine Miffethaten 
mit dem Tode bezahlen mußte, Sich einer glüdlihen Ewigkeit 
mehr zu verfihern, hörte er noch an eben biefem Tage brei 
Meſſen, und empfing das heilige Sacrament des Altars. Um 
9 Uhr wurden alle Stadtthore gefperrt, und die DBurgerfchaft 
308 bewaffnet auf dem Plag auf. Nachdem ber Herr von Abele 
bie drei fändifche Verordnnete, welche dem Grafen das Urtheil 
Yerfündigen- müffen, in einem fechsfpännigen Wagen auf das 
Rathhaus gebracht hatte, wurde Tättenbah in einem’ langen 
Schwarzen Kleide von den. zwei Prieftern ber Geſellſchaft Jeſu 
betend herasgeführt, worauf ihm die Nadlaffung der Abhauung 
feiner rechten Hand vorgelefen wurde. In dem Rathhaus war 
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rine Bühne, zwo Klafter lang und breit, aufgerichtet and mil 
fchwarzem Tuch überzogen, auf welche der Patient, nachdem et 
zuvor ſechsmal nad einander die ſchwere Roth gehabt, gebracht 
ward. Er beichtete noch einmal, bevor er unter die Hand des 
Scharfrichters Fam. Diefer ftellete e6 dem Grafen frei, ob er 
Aigen oder Enten wollte, dem derſelbige antwortete, er wäre noch 
wol fo farf, daß er knien könnte; und alfo erwartete er des 
Tödtlihen Streichs, der ihm das Haupt vom Leibe abfondern 
und damit die zween beften Kreunde, Leib und Seel, von ein» 
ander trennen follte. Derfelbige aber war das erftemal nicht 
töotlich genug, fondern traf nur das linfe Ohr und felbigen 
Riunbaden, worüber der Graf fo laut Jeſus, Marta! rief, daß 
man ihn von dem Rathhaus ganz auf den Plag herunter hören 
kunnte; deffen Urfady aber ward feinem Umſchauen zugefchrieben. 
Bierauf führete der Scharfrichter den zweiten, aber eben fo uns 
plädlihen Streich, und zwar in bie Tinfe Achſel. Mit diefem 
fiel der Graf auf den Boden, und empfing alfo liegend erſt noch 
den dritten Hieb, In Zufehung weniger Leute, weil man beren 
weht viel, von Edelfeuten aber oder Belannten gar niemanden 
einlaffen wollte, denn der Juſtificirte hatte es zuvor in feinem 
Leben son dem Herrn Landeshauptmann und der Regierung erbeten, 
Weit er beforgte, daß er fi) darüber alteriren und an feiner 
Seelen Heil verfürzet werben dürfte; nach der Execution aber 
Tieg man bie Leiche von jedermänniglih fehen. Der Leichnam 
wurde dem Bolde zu fehen ausgeſetzet, und gegen Abend ohne 
allen Pomp in dem Gottesader des Predigerordeng zu St. Ans 
dreas beſtattet.“ Des Grafen einziger Sohn aus der Che mit 
der Gräfin Zuftina von Forgaes, Anton Raimund, nahm das 
Kleid des h. Bernhard. Kranichsfeld, Gonowig, Oplotnig, 
Triebened wurden confideirt. | 

Dem Befuhe des Erzherzogs Leopold Wilhelm auf Arens 
fels hat Ernft von Sfenburg genau acht Jahre überlebt. Er 
Rarb den 30. Mai 1664. Sein Teftamentserbe, Ernfi Domis 
nicus de Ligne Graf von Beaumont, des Fürften von Ehimay 
Sohn, gerieth wegen der Herrfchaft Arenfels zu Streit mit dem 
Rrierifchen Lehenhof, und fah ſich letzlich gendthigt, fie dem Erz⸗ 
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Mfı za Aberlaſſen. Dem iR fie aber nur kurze Zeit geblieben, 
Aurfürf Karl Kaspar verlieh fie 1670, als ein Mannleben, ber 
Famtlie son der Leyen, als weiche dafür 22,000 Rthir. entrich⸗ 
tete. Zu der Veräußerung mußte das Domtenpitel feine Ein 
wiligung geben. Hingeriffen von ber fchönen Lage Hat Karl Kaspar 
izu Arenfels viel gebant, Gärten, Alleen, Springbrunnen angelegt. 
Es mag aber feinen Schöpfungen binderfich geworden fein bei 
‘Krieg von 1673, da Turenne, bemühet, Monteruccolis Marſch 
mad dem Niederrhein, feine Bereinigung mit dem Prinzen von 
Dranien zu binsertreiben und zugleih geſennen, den Sum . 
füchen von Trier zu beflrafen, daß er in Eoblenz und Ehrens 
breiiſtein kaiſerliche Befagung aufgenommen ,. anf den wunder 
dien Einfall gerieth, Urenfels als eine milktairifche Portion 
yu benugen. Das berichtet Eugenio Gamurrini, abate Casinense, 
in dem 8. Ludwig XIV von Frankreich gewibmeten 5. Bande 
feiner Istoria genealogiea delle famiglie nobili Toscane et 
"Umbre, oder eigentlich in der Debication „ die 208 Folioſeiten 
Tallend und eine ziemlich vollſtändige Darſtellung der Kriege bes 
veſagten Königs gebend, für fih allein eine Merkwürdigkeit and 
"macht. Da heit es, S. 79: »Il Visconte di Turena attendeva 
TArmata imperiale nella Veteravia, proeurando di prendere 
tatti i passi ala suddetta Armata imperiale, come de fatte 
»i rose padrone del castello d’Argenfels sopra Hd Reno a viso 
a viso di Brisich, e di alcuni altri posti con li quali teneve 
in briglis tutti li vlaggi fino sd una lega da Comblans et 
Hermaustein.« Ä 

In der Beichreibung des Amtes Hammerflein wird geſagte 
Auf Anheimfall des Iſenburgiſchen Lebens belehnte Ehurfürft 
Karl Saspar von der Leyen im 3. 1670 den Mannsſtamm deren 
Freyherren von der Leyen, unter dem alleinigen Borbehalt der 
Randesheheit, mit ber Herrſchaft Arienfels, wofür der neue Lehen⸗ 
träger ber Churfürſtlichen Hoffammer 30,000 Rihlr. bezahlte, 
Zur Lehensherrſchaft Arienfels gehören das Schloß NArienfelg, 
bie Derter Hönningen , Girgenrath und Ariendorf, fodann die 
Hoͤfe Hommer, Mündhof, Reidenbruch und Schafſtall.“ Das 
eigenihämkiche Verhaͤltniß der Hertfihaft zu Dem Pte ergibt ſich 


and einer andern Stelle der Amtsbeſchreibung. Da heißt eur 
„Die hohe oder Griminalgerichtöbarfeit if duch eine Höchſte 
Berordnung von den Nebengerihten abgezogen worben ; in bie 
figem Amte beftand nie einige, dem Amte kam bie alleinige 
Beneralinquifition deven von dem Streifeommando eingebrachten 
Mebelthäter zu, fort in Begleitung des abgehaltenen Protokolls 
Diejelben zum Oberhof einzuliefern, Nur in Hönningen warb 
ſſolche ausgeübt, und vor etwa 50 Jahren Calfo um 1739 
geſchahe daſelbſt die Iegte Execution unterm Vorfige eines dahin 
sigend committirten Hodgerichtsfeheffen von Koblenz.” 

: Die Herrfaft blieb im Befige des gräfligen, dann fürſt⸗ 
Hhen Haufes von der Leyen, bis fie im J. 1847 durch Kauf 
an den Herrn Grafen Friedrich Ludolf von WeRerhoft-Spfeuberg . 
Aberging. Diefer machte im J. 1849 den Anfang mit ber große 
artigen Reſtauration, welcher Arenfeld feine heutige pompöſe 
Geſtalt, das Rheinthal eine feiner ausgezeichneten Zierden vers 
dankt. Hr. Eitefter hat das Schloß noch vor dieſer Umwand⸗ 
fung befucht, und gibt davon die folgende Beſchreibung. „Das 
gegenwärtige Schloß bildet ein dem Rhein zu offenes Viererck 
mit zwei runden Thürmen auf den bintern und zwei vieredigen 
Treppenthärmen auf den innern Flanken. Eämtlide Gebäude 
find dreiftödig, mit fehr vielen Fenſtern und hoben Giebeln gegen 
den Rhein zu geziert. Trog der anfcheinenden NRegelmäßigfeit 
find die Gebäude aus verfchiedener Zeit. 

„Der älteſte Theil, unzweifelhaft ein Reft der 1250 erbauten 
Burg, ift eine alte runde Warte mit 15 Fuß diden Mauern, 
welche ganz in den nördlichen Flügel eingeichloffen, fo daß fie 
von außen her gar nicht gefehen werden Tann. Sie dient als 
Verließ. Vom Jahre 1602 iſt der vordere Theil des nördlichen 
Flügels mit den unregelmäßigen Senftern, und der Thorweg des 
erften Hofes. Dem Jahre 1660 gehört an der füblide Flägel 
in feinem untern Theil. Eine Thüre tragt das Iſenburgiſche 
Wappen mit dem goldnen Bließ, fo für Ernſts von Iſenburg 
Rriegsthaten der einzige Lohn. Der Hauptbau endlich mit den 
Treppenthürmen und dem obern Theile des füblichen Flügels, 
fo Wie bie große Terraffe vor dem Schloß und die großartigen 
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Subftructiöhen des Parks find im Jahre 1676 durch den erften 
"Befiger aus dem Haufe von der Leyen aufgeführt, wie deſſen 
‚Wappen und bie Jahrzahl befunden. Das Ganze iſt in fehr 
folidem Mauerwerk, in Thonfchiefer erbaut und bisher im Acus 
Bern noch wohl erhalten.” 

In dem allgemeinen Umban wird auch die vermauerte Stube 
neben dem meftlihen Treppenbau verſchwunden fein. Der Ein⸗ 
gang war, der Sage nad, zugemauert worden, um ben von ber 
Stube ausgehenden Schredniflen ein Ende zu machen. Es hatte 
darin, fo finde ich angemerkt, ein Bruder den andern verhungern 
laſſen. Dafür mußte der Mörder im Tode büßen, Nadt für 
Nacht zu der Sielle, welde die fchwarze That gefehen, zurüd- 
kehren, um durch wilde Beftien zerfleifcht zu werden, Nicht felten 
fuchte er durch die Flucht den gleich fcharfen Klauen und Zähnen 
fi zu entziehen, dann wurde er Trepp auf Trepp ab unter dem 
ſcheußlichſten Geheul verfolgt, daß kaum mehr bewohnbar bie 
Burg, bis daß nach Jahren ein frommer Prieſter die Unhoive 
alle zufammen in bie eine Stube kannte, den Bann dureh eine 
tüchtige, der Thüröffnung eingefchobene Mauct befräftigen Tieß. 
Nach einer antern Berfion hätten in der fraglichen Stube zwei 
Brüder duellirt, bewaffnet nicht mit Säbel oder Piftelen, fondern 
mit Hadenbücfen, für deren Anwendung ber enge Raum kaum 
zureichend, Der eine wie ber andere war auf der Stelle des Todes. 

Weſterholt if ein gar alter und gnier Namen, wenn ih 
gleich nicht annehmen kann, daß an des Stammbaums Spitze 
Röbke von Weſterholt zu ſetzen, jener Dynaſt, der 1180 bie 
Nebte der Oldenburgiſchen Ritterſchaft gegen den Grafen ver⸗ 
+heidigte, Oldenburg felbft eroberte, fpäter von den Gräflichen unter 
Johann von Manfingen und Ottmann von Beperbed auf der Tunge⸗ 
der Marſch gefchlagen wurde, jedoch, den Grafen zu Trog, die Befie 
Ruippenberg, jetzt Wardenburg bei Oldenburg, erbaute. Er mag 
feinen Namen dem bei Efens gelegenen Weſterholt entiehnt haben. 
Der heutigen Grafen von Weſterholt Stanmfig if in dem Veh 
Redlinghaufen, zwiſchen Recklinghauſen und Boer zu fuchen, und 
fheint der Urfprung der Befiger des Haufes Weferholt mit jenem 
des Beftes oder der Grafſchaft Redlinghaufen zulammenzutreffen, 
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Heißt es doch in der Hobsgerichtsordnung für RedlinghaufenT 
„Jum erſten iſt der Coͤlniſche Hof Nedtinghaufen der obrifter Hof 
von denen neunterhalben Reichshöfen, fo im Be Redlinghaufen 
gelegen, woan alle Appellationes von demen vorgemeldten Höfen 
geben, und der von Weſterholt ift ein Erbvogt von obbemelbten 
neunterhalben Reichöhöfen,, und wird besiwegen jährliche zwei 
Holtvngtgedind und zwei Nachgedinck zu Redlinghaufen im hohen 
Gerichtshauſe von dem von Weſterholt ald Erbvogten befeffen. 
Auch können die Hobslente Die. Güter nicht verfaufen ohne Ihrer 
Churfürſtlichen Gnaden gnädigſte Berwilligung, und wann fie 
die Güter aus Noth verlaufen, müſſen fie biefelbe Ihrer Chur⸗ 
fürft. Gnaden erfilich unterthänig vorbringen und anbieten, daß 
:alsdann Ihrer Churfürſtl. Gn. fi gnädig gefallen laſſen, die⸗ 
ſelbe nicht an ſich zu behalten, und andern zu verfaufen und zu 
serlaffen, jedoch mit der Befcheidenheit, daß fie Erfattung der 
Eigenthumsrechten, als Dienfle, Pfächte, Mais und Herbfibebe 
zu thun, Erbiheilung von Ein» und Ausgang, und was von 
-eigenhörigen Hobsleuten weiter, als Kinder und fonften, bew 
‚Iommen fann. Und nad berofelben Ihrer Churfürſtlichen Gn. 
‚guädigfter Bewilligung deſſen Gut zu veräuffern, feyn bie Hobs⸗ 
‚teute, die es verlaufen mäffen, am Haus Wefterholt, ale dem 
Erbuogte, den Kauf anzubieten alsdaun ſchuldig, und mofern 
bie auch nicht Faufen wollen, alsdann gleichfalls ſchuldig, am 
öffentlichen Vogtgeding den Hof anzubieten.” 

In der von Hrn. Fahne gelieferten Stammtafel heißt es 
„Johaun von Weſterholt, ein gelehrter Mann, in ber Umgebung 
des Pabſtes zu Avignon, wurbe 1334 gu Verden, 1336 zu Frei 
fing zum Biſchof erwählt, fchiug beide Stellen aus.” Das 
„befkätigt von Obernberg in der Reihenfolge der Bilhöfe von 
Freifing: „aa. Johann II von Wefterhold, aus Weftphalen, vorm 
Bapft gefetzt, vorher Biſchof zu Verden, ein berühmter Medikus, 
lebte und farb zu Avignon 1339. Leubold Graf von Schaum 
berg, Domprobft, 1342 zum Bifchof erwählt, war indeg Admi⸗ 
niſtrator.“ Deutfche Aerzte fcheinen feit Peters von Aspelt glück⸗ 
lichen Euren an dem Hofe zu Avignon in Unfehen geflanden 
zu haben. Ob aber jener Biſchof von Verden und Freifingen 
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ein Weſterholt geweſen, bleibt noch zu unterfuchen. Die Histoire 
vecksiastique d’Allemagne, Bruxelles, 1732, fagt ausdruͤclich, 
Bd. IS. 21: »Jean, medecin romazn, fut pourvu de l'éxeché 
de Verden par. le pape Benolt XI, et transfer6 ensuite à 
eelui de Frisingue. Mais il n’y fut pas paisible, et mourut 
& Avignon l’an 1349.« 

Adolf von Wefterholt, Burggraf 1340, erkannte 1350 
Weſterholt als der Colniſchen Kirche Offenhaus, und mag wohl 
ber Bater fein von Weſſel und Arolf. „Bu bdiefer Zeit Cum 
Jacobi 1388) zog der Erzbifhof mit Graf Engelbert III von 
ber Darf von Dortmund weg und gaben ihren Öfficieren Ordre 
Die Belagerung fortzufegen; da nun biefelben am Tage Et. 
Pantaleons der Stadt zu nahe famen, wurden fie von ben 
Belagerten mit vieler Herzhaftigkeit zurüdgefchlagen, und hatten 
das Unglüd, da fie einen trefflichen Kriegemann, Weffel von 
Weſterholt, gefangen zurüd laſſen muften.” Adolf von Wefterholt, 
Burggraf, wurde 1390 von Gottfried von Heinsberg zu Loͤwenberg 
mit 2 Fuder Wein, jährlih aus dem .Ehurwein zu Honnef zu 
Beziehen, belehnt. Bon feinen Enkeln fommt Engelbert 1430: als 
Droß zu Iſerlohn vor, ein anderer, Bernhard, Burggraf und 
Bannerkerr, auf Huchtenbruch, lebte 140—1467. Diefes Enkel 
Hermann, anf Weſterholt, Huchtenbruch, Holthof und Schloß 
Sickenbeck, 1495 mit dem Churwein belehnt, erheurathete Dinkel⸗ 
burg und Coppel. Deſſen Bruder Bernhard kommt noch 1540 
als Abt zu Iburg vor. Hermann hinterließ der Söhne drei, 
Bernhard, Johann, Rhodiferritter, get. 1554, und Bordarb. : 

Bernhard, Burggraf, erhielt Die väterlichen :Güter, wurde 
4508 mit MWeſterholt, Huchtenbruch, Holibof, Sidenbed, 1512 
und 1541 mit dem Churwein beichnt, am 17. Sept. 1532 von 
dem Biſchof und der Nitterfchaft zum Bermittier in dem Berhands 
Iungen mit der Stadt Münſter hinfihtlich der religiöfen Irrungen 
ernannt, und befand ſich 1536 in der Commiſſion, welche für 
"Die nämlüche Stadt eine neue Verfaſſung auszuarbeiten beftellt, 
Berm. 11. Nov. 1527 mit Bertha von Lembeck, bat er mit ihrer 
Hand die Herrfchaft Lembeck erworben; „Lembed iR eine alte 
Freiberrlichket, hat de præsenti annoch fieben große Kiripel, 
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worüber fie hat nterum et mixtum imperium.” Bernhard far 
26. Aug. 1554. Seine Söhne, Hermann und Bernhard theilten 
1555, alfo daß jener, famt dem Churwein, die väterlichen, 
Bernhard die mütterlihen Güter nahm. Diefer führte darum 
neben dem väterlichen, in dem der Länge nach getheilten Schild 
das Lembeder Wappen. „Als aber felbiger Erbtocdhter von 
Lembeck Sohn, Bernhard von Wefterholt, Herr zu Lembed, 
brei Ehefrauen gehabt, und mit jedwedern viel Kinder, und 
felbigen allen große Brautfchege geben müflen, auch die Herr⸗ 
Kichkeit Lembed an einem Paß ligt, dag alle die niederländifehe 
friegende Parteien, welche nach Groll, Bredevort, Lingen ꝛc. mit 
dem Lager marfchiren, die Untertanen in des Herrſchaft Lembeck 
fehr verdorben, auch das Haus Lembed nimmer nächſt ohne vielen 
Gäften gewefen, if fein Sohn Matthias von Weſterholt, Herr 
zu Lembeck, ein frommer ritterlicher Edelmann in überaus große 
Schuld gerathen, alfo dag 1631 defien Söhne die Herrſchaft 
Lembed Bernhard Hadfort von Wefterholt zur Alb und Lade, 
jegigen Münfterifchen beftallten Obriflen zu Roß und Zuß, erb⸗ 
lichen verkauft, ein hundert und ſechszig taufend Rihlr. Schuld 
darein zu bezahlen angewiefen, dad übrige den Erben geben 
müſſen.“ Befagter Matibias ftarb 1621, und ift feine Nach⸗ 
kommenſchaft, wenn ich nicht irre, in feinen Urenfeln Hermann 
Dietrih auf Vorhelm, aufgefhworen als Denherr zu Speier 
1702, und Dietrich Hermann. erlofchen. 

Hermann von Weſterholt, Burggraf, der Erbin von Lembed 
älterer Sohn, Dbrift in burgundifchen Dienſten, ftarb 1562, in 
feiner Ehe mit Johanna von Duvenvord Bater von Bernhard 
und Johann. Diefer, Domherr zu Münfter, wohnte, glei 
vielen andern feiner Kollegen, 1588 der Hochzeit eines Doms 
eapitularifchen Beamten bei, als welche in dem Erbmarſchallsbof 
auf der Aegidiſtraße zu Deünfter herrlich und hehr gefeiert wurbe, 
Ueber dem veichlichen Zutrinfen gerietben zwei Domberren, Jo⸗ 
bann Torf und Burchard von Der zu Streit, und ſchlug ber 
von Der den andern ind Angeliht. Die Rohheit verwies ihm 
der Comthur des Johanniterordens, Melchior Drofte von Sett- 
ben, ein alter ehrbarer Mann, der aber feine Mahnung theuer 
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bezahlen füllte. Der benahm fich mit feinem Bufenfreund Johann 
von Weſterholt, in deſſen Gefellfchaft er unfängft aus Stalien 
beimgefehrt war, und bie beiden eilten. dem Comthur, der feiner 
Wohnung in der Dunfelheit zufhritt, nad), trafen ihn auf Aegidii 
Richhof, und fließen ihn nieder. Dem Begleiter des Ermor⸗ 
deten, feinem Bruder, dem Vicedom zu Münfter, war dag gleiche 
Schickſal zugedacht, er wurde aber durch feines Dieners Das 
zwifchenfunft gerettet, Die That erregte großes Auffehen, daß 
ber Stadtrath, in deſſen Gerichtöfprengel fie begangen worben, 
bie beiden Thäter verhaftete. Vergebens beriefen fie fih auf 
ihre geiſtliche Immunität, vergebens füuchten fie zu entfliehen. 
Der Domcapitularifche Fiscal nahm fie fe, führte fie vom Doms 
hof (der Immunität) bis an die Grenze des fädtifchen Bezirke, 
wo der Stadtrath fie übernahm und dem fürftlihen Gericht 
anslieferte. Beide wurden zu Bevergern im Gefängnig verwahrt. 
Der entfprang, wurde zu Ibbenbüren ergriffen und nochmals zu 
Lingen eingeiperrt, bis daß er ſpaniſche Kriegsdienfte nahm, 
Wefterholt wurde fpäter freigegeben gegen Buͤrgſchaft, wozu ſich 
1590 Borchard, Hermann und Burchard von Wefterholt ver⸗ 
pflichteten. Er durfte das Stift Muͤnſter nie mehr betreten, 
mochte aber über feine Präbende frei verfügen. Er heurathete 
und wurde der Bater jenes Bernhard, der 1627 feinem blöd⸗ 
finnigen Better Hermann Hector in ber Burggrafſchaft ſucce⸗ 
birte. Diefer war der einzige Sohn von des Domherrn älterm 
Bruder Bernhard, gef. 1594, dag er demnach in Folge des 
Zruchfeffifhen Kriegs die zweimalige Einnahme von Wefterholt, 
1584 und 1585, erlebte, 

Des Domberren Sohn Bernhard, geft. 1629, erheurathete 
Wilbrink mit Agatha von Renfing, fo doch fein Enkel Franz 
Ludwig 1695 verkaufte, gleichwie er nach laugem Rechten Weſter⸗ 
holt an Hermann Dtto von Wefterholt cedirte. Er flarb 1708, 
nachdem er in der Ehe mit der Erbin von Bilfratb, Helena 
Anna Zumbacd genannt Coesfeld, ein Vater von acht Kindern 
geworben, Der jüngfte feiner Sölme farb als Poftmeifler zu 
Goblenz 1739. Ferdinand Anton, Alexander Bernhard und Eugen 
waren zu Corvey, Zranz Arnold und Franz Ludwig zu Effen 
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Stiftsherren. Johann Karl auf Bilkrath, 1717 mit dem Chur⸗ 
wein beiehut, farb 1739. Seiner Kinder, in der Ehe mit 
Maria von Kapfer, waren fünf. Ein Sohn, Eugen Joſeph, 
Freiherr von Weßerholt, geb. 1730, kommt 1760 als Furtrierifcher 
Hofcapalier und Truchſeß vor, 1763: ald Kammerherr, 1768 
als kurfürſtlicher adliher Hof» und Regierungsrath, und zugleich 
1791 als Amtmann zu Boppard, Oberweſtl und Wellmich (früher 
gu Hammerflein), und flarb unbeweibt in ben erfien Jahren 
diefes Jahrhunderts. Ein hochachtbarer, verfländiger, unterrich« 
teter Mann, bat ex mehres gefchrieben, namentlich eine Sefrhichte 
der Orafen von Hohenfeld, Dife., zulegt in des Grafen von Reueſſe 
Sammlung yorfindlid. Sein jüngerer Bruder, Alexander Bern« 
hard, furtrigrifcher Hofcavalier und Truchſeß, demnächſt Kammer⸗ 
junfer, auch Örenadierslieutenant im J. 1762, geb. 1733, muß 
por 1791 geflorben fein, Der ältefte Bruder, Johann Jacoh 
Franz Joſeph, geb. 1727, wurde 1740 mit dem Churwein ber 
lehnt, heurathete 1762 die Johanna Anna von Dberfirch, wurde 
in demſelben Jahr kurcoölniſcher Rammerherr, fland auch au dem 
Fürſtlich Thurn⸗ und Taxiſchen Hofe als Geheimrath und Hofe 
marſchall, und wurde yon Kurfürſt Karl Theodor yon Pfalz⸗ 
bayern am 22, Sept. 1790 in des H. R. R. Grafenſtand erhoben, 
Sein Sohn, Alerander Ferdinand Anton Ludwig Hugo Eugen, 
geb, 17. März 1763, folgte ihm in feiner hoben Stellung an 
dem Fürſtlich Tarifen Hofe zu Regensburg als dirigirender 
Geheimrath, und wurde in der Ehe mit Winnfriede Gräfin 
Jeniſon-Walworth Bater des einzigen Sohnes Karl Theodor, 
der geb. 1795, und Wittwer von Henriette Spencer, bie zweite 
Ehe einging mit Amalie, verwittwete Gräfin Zenifon-Walworth, 
geborne Gräfin Battbyan von Güffing. Karl Theobors einziger 
Sohn, Graf Heinrih Friedrich, geb, 1818, und fett 1. Mat 
1847 mit der Gräfin Sophie von Stainheim-Saalenftein vermäpft, 
ſteht als Ritimeiſter bei dem f, E. Dragonerregiment Großherzog 
yon Toscana, Nr. 4. 

Der jüngern Hauptlinie des Haufes Stayımvaler warb 
Bernhard von Wefterholt, Hermanns und der Maria von Reppel 
pritter Sohn, Ihm fielen die mütterlichen Güter, Dindelburg; 
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Bredpaus, Voßhaus, Scheiver, Kennebed, Wolfinghof, Althoß; 
Rotthaus, Stedlinghof, Fresfing, Menfing, Oberwiffing, Eoppef; 
worüber er 1534 die Lehen empfing, Oftendorp, Haltkamp, Schlicht, 
Dverroting, Berdinghof, Overweling,, beinahe fämtlih in den 
Kirchſpielen Schöppingen, Laer, Epe, Heck, Coesfeld, Ledde 
gelegen. Kriegsobriſt in Kaiſer Karls V Dienſt, Statthalter in 
Friesland, des goldenen Vließes Ritter (7), gewann er in der 
She mit Rubolfa von Voß zn Steinwid, der Erbin von Eutingen 
und andern Gütern in Overpffel, die Söhne Hermann,. Heinrich, 
Konrad uud Burdard, Konrad, Domfcholafter zu Münfter, wurde 
auf dem Landtag’ auf der Laerbrock 25. Mai 1574 zum Statt⸗ 
Balter ernannt, das Bisthum Munſier zu verwalten, bis dahin 
der Bifchof, der Prinz Johann Wilhelm von Cleve, geb. 28: 
Mai 1562, Coadjutor feit 1572, die Regierung antreten könne. 
Der wurde aber Burd den Tod feines Altern Bruders, 1575, 
zur Nachfolge in den Cleviſchen Landen berufen, und verzichtete 
der reichen Pfründe, daß eine neue Wahl nothwenbig. 

Im Domcapitel hatten zwei Parteien fich gebildet. Die eine, 
Eonrad von Weſterholt an ber Spibe, verlangte einen proteflan» 
tiſchen Biſchof, den Herzog Heinrih von SachſenLauenburg, deu 
die Reformation dem Hodfift einfähre. Die katholiſche Partei, 
son den beiden Raesfeld, dem Dompropſt Goswin und bem 
Domdehant Bottfrieb geleitet, wollte einen Katholiken, vorzugs⸗ 
weife den Prinzen Ernſt von Bayern. Bei ber Gfeichheit der 
Parteien erbrachte ein erfter Wahlverſuch, 26. April 1576, Fein 
Reſultat, und die Angelegenheit ſchleppte fih eine Reihe von 
Jahren fort, obgleich Papſt Gregor XII, auf den Grund bey 
yon dem Domficholafter veröffentlichten Schriften, die ihn bee 
Lutherthums verdächtig machten, feine Suspenfion, als Einleitung 
einer gegen ihn zu richtenden Unterfuchung verorbnete, denn von 
der Statthalterfchaft kounte ihn der Papſt nicht entfernen, biefe 
ging von der Landfchaft aus, und fuchte die Randfchaft den Mann 
ihrer Wahl bei dem Papſt zu vertreten. Die Unterfuchung gedieh 
doch endlich fo weit, daß Konrad durch paͤpſtliches Urtheil vom 
8. Gebr. 1580 aller feiner Würden entſetzt, ſich genöthigt faf, 
das Sand zu verlaſſen; er wurde bes Grafen von Oſtfriesland 
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Kanzler, und ging zum proteſtantiſchen Glanben über, nachdem 
er ſich 1578 die Ottilie Quad von Wykerad antrauen laſſen. 

Hermann hinterließ die einzige Tochter Anna, die, kinderlos 
in drei Ehen, Koppel ihrem Better Engelbert Georg vermachte. 
Dep Bater, Burchard, Droſt zu Bentheim, erheuratbhete Alf; 
Hafelune und Tade, Güter, die ſich auf Engelbert Georgs Töchter 
Sophia und Matilde vererbten. Heinrich erhielt die mütterlichen 
Güter, Eutingen u. |. w., und wurde ber Bates Burcharde auf 
Gutingen, Hadfurt, Braed, Statthalter zu Zütphen, deflen 
Söhne Heinrich und Bernhard Hadfort dauernde Nachkommen⸗ 
ſchaft hinterließen.. Heinrih zu Hadfurt, Empt, Lathum, verm, 
1620 mit Aleid von Scherpenfeel,, der Erbin von Scherpenfeef 
und Plauverfum, gewann, unter mehren Kindern, ben Sohn 
Burchard Wilhelm, Freiherr, Erbbannerherr von Geldern und 
Zütphen, auf Hadfort, Baar, Lathum, Scherpenfeel, Plauverfum, 
der. mit Anna Helena von Renneſſe zu Eldern verheurathet, 
Bater geworden ift von Heinrich Wilhelm, Großvater von os 
hann Friedrich, Urgroßvater von Friedrich Burchard. Bon biefes 
drei Söhnen hat der ältefte, Burchard Friedrich, Erbbannerhere. 
Yon Geldern und Zütphen, auf Hadfort, Baar, Lathum, Scher« 
penfeel, Plauverfum, geb. 1767, geft. 30. Mai 1852 auf feinem 
Gig Ter Heyt in Drenthe, drei Söhne hinterlaffen. Noch lebt 
ein Sohn feines 1837 verftorbenen Bruders Reinhard, 

Bernhard Hadfort auf Eutingen und Eoppel, wozu er noch 
Lembeck erwarb, erheurathete mit Sophie von Weſterholt AIR 
und Hafelune, und wurde als k. f. und der Liga Generalmajor 
vor Bechte 1638 erfchoffen. Einer feiner Söhne, Jacob Ludwig, 
geb. 1625, gab feine Domherrenpräbende zu Münfter auf, um fi 
in der Gefellfehaft Jeſu zu heiligen. Ihrer Zierden eine, if er 
zu Cöln im Geruche der Heiligfeit verfiorben. Sein ältefter 
Bruder Burchard auf Lembed und Coppel, geb. 1622, ftard 
als Münfterifcher Geheimrathb und Marihall den 1. Det. 1679 
Clarq von der Red zu Haren Hatte ihm fieben Kinder geboren, 
barunter der einzige Sohn Dietrich Konrad, der 1658 geboren, 
1700 in den Grafenſtand erhoben, 1702 verflarb. In feiner 
Ehe mit Maria Theodora Walbott yon Baſſenheim, geft. 1742, 
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Yat er nur Töchter gefehen, davon bie alteſte, bie Erbin zu 
Lembeck, Maria Joſepha Anna Theodora, geb. 1693, dem 
Grafen Ferdinand Dietrich von Mervelt angetraut wurde. . 

Ein anderer Bruder des Jeſniten, Hermann Otto auf Alf, 
Hofelune, Horſtmar, der Liga Obriſt, geb. 1626, erhielt Weſter⸗ 
bokt mach langem Rechten: es wurde jedoch das Haus 1650 
durch die Heffen erobert und niedergebrannt, Er war breimaf 
yerheurathet, in erfler Ehe mit Anna Elifabeih von Weflerhoft, 
ber Erbin zu Lembed, aud Mutter des Hermann Heinrich Bern⸗ 
Hard Burchard von Weſterholt, der mit der Erbin von Schönes 
bed, Matilde von Aſchebrock, verheurathet, 1707 das Zeitliche 
gefegnete. Bon beffen drei Söhnen hat allein Ferdinand die 
Linie fortgeführt durch feine Ehe mit Maria Agnes von Kettler 
zu Sythen. Der einzige Sohn, Joſeph Clemens Auguſt Dearia, 
Freiherr von und zu Weſterholt, 1744 bei der Bergiſchen Ritter 
ſchaft wegen Neſſelrod aufgefhworen, und mit Franzisca von 
der Recke⸗Ulenbrock vermählt, hinterließ bie einzige Tochter Wil⸗ 
beimine Friderike Freiin von Wefterholt, Erbin zu Wefterhoft, 
GOpſenberg, Rodinghoven, Neſſelrod, Hunfchede,- Sythen, AIR, 
Haſelune, Sipenberg, Hoetmar, Horſtmar, Voͤrden, Beyenhorft, 
Schönebeck. Die reiche Braut hat ſich gefreiet Ludolf Friedrich 
Adolf Freiherr von Bönen zu Berg und Overhaus. Kurcölnifcher 
Kammerherr im J. 1769, erfcheint diefer 1777 als Geheimer 
Staatsrath zu Bonn, und 1785 und 1798 zugleich als Obrifts 
Staffmeifter und Geheimrathb zu Münfter. Durch kaiſerliches 
Diplom vom 27. Zul, 1779 in den Orafenftand erhoben, nahm 
er zugleich den Ramen von Weſterholt⸗Gyſenberg an. Er ftarb 
1820, Bater von zwei Söhnen und zwei Töchtern. Maria Anna 
murde dem Freiherrn Friedrich Clemens Johann Karl von 
Elverveld genannt BeverfördesWerries, Louiſe dem Grafen Ignaz 
von Landeberg zu Vehlen und Gehmen vermählt. Wilhelm 
Reichsgraf von und zu Wefterholt, Sythen, Neſſelrod, Gyfen- 
berg, Landrath zu Recklinghauſen, farb 19. Aprit 1852, aus 
ber Ehe mit der Reichsfreiin Charlotte von Fürftenberg, + 1825, 
drei Kinder hinterlaffend, Die Tochter, Wilhelmine Thusnelda, 
geb. 1812, wurde am 29, Aug. 1837 dem Srafen Dietrich von 
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Bocholg-Affehurg auf der Hinneburg angetraut. Der jüngere 
Sohn, Oscar Mar, auf Schloß Stein im Badiſchen Amt Mos« 
bad, geb. im Dec. 1816, verm. 19, Det. 1848 mit Adrian 
von Genfau, Wittwer 6. Zuni 1852, ging den 21. Juni 1855 
die zweite Ehe ein mit Johanna Joſepha Dominica Reiche. 
freiin von Brenfen, geb. 18. Jul. 1835. Der erfien Ehe ges 
hören an ein Sohn und zwei Töchter. Des Grafen Wilhelm 
älterer Sohn, Friedrich Dito, Reiches und Burggraf zu Weſter⸗ 
holt und Gyfenberg , geb. 16. Zul. 1814, befigt Weſterholt, 
Hoetmar, Kr. Warendorf, und Gpfenberg, Kr. Dortmund, alle 
drei feit 22. Febr. 1726 Fideicommig, ferner Klein⸗Schoͤnebeck, 
Kr. Lüdinghaufen, und Sythen, Kr. Coesfeld. Seit. 7. Mai 
41842 mit Sophie Reichefreiin von Fuͤrſtenberg⸗Herdringen vers 
mählt, iR er Vater von vier Söhnen und zwei Töchtern. 

Des Grafen Ludolf Friedrich Adolf und ber Erbin von 
Weſterholt älterer Sohn, Mar Friedrich, Reichograf, auf Berge, 
Oberhaus, Lipperheide, Balken, Darle, Bermen, Heve, Gocling⸗ 
hof, Röringhof, Klofter, Dinfelburg, Moninghof, Borbed, geb. 
3: Januar 1772, war des bayriſchen St. Georgenordens Groß⸗ 
comthur, feit 1788 kurcölniſcher Kammerherr, 18308 des Große 
herzogs von Eleve und Berg, dann deſſelben, ald König von 
Reapel, Großhofmeifter und Obriſtſtallmeiſter, Rüter der Ehren« 
kegion und des Rothen Adlexordens zweiter Claſſe, und farb 
1854. Den 23. Jan. 1796 batte er fich mit der Fürftin Friberife 
von Bretzenheim, + 2. März 1816, vermählt. Er hat, obgleich 
das Schloß Berg zwifchen Wefterhaft und der Rippe fein gewöhn« 
licher Wohnfig, Oberhaufen neu gebaut und die bortigen Parfa 
anlagen geſchaffen. Seiner Kinder waren ſechs, Karl Theoder, 
Wilhelmine Karoline, Stiftsdame zu Elten, Die unlängft verfiorbene 
berühmte Elavierfpielerin, Maria Anna, Friedrich Ludolf, Wilhelm 
Achill, auf Schwansbell, Domherr zu Mänfter, Karoline Annun⸗ 
siata, verm. 1830 mit Arthur yon Dergen auf Kahren bei Cotbus, 
Witwe 1851. Marin Anna, verm. 1822 mit dem Grafen Kart 
Theodor von Reiningen-Billigbeim, it am 25. März 1852 geſtorben. 

Karl Theodor, Reichs» und Burggraf von und zu Weſter⸗ 
pelt, geb. 6. Januar 1799, farb 11. Sept, 1850. „Die gasıs 
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Gegend legte feineiwegen tiefe Traum an, denn er war ehr 
Dann von feltenen Vorzügen. Er hatte zu Halle das Päda⸗ 
gegium 1817—1820, dann Heidelberg befucht, zu Paderborn bei 
den Güraffieren gedient, Oeſtreich, Ungarn ımd die nördliche 
Türkei zwei Jahre durchreiſſt, und endlich auf Oberhaufen ſich 
dem Wohle feiner Familie und feiner Umgegend gewidmet. Er 
befaß einen angenehmen Wis, große Geſchichts- und Sprach⸗ 
fenniniß und wußte mit feinem Wiffen liebenswürdige Formen 
und Humanität zu verbinden. So wie feine flattliche Figur, er 
maß 64 Fuß, feine freundlihen Mienen ihm gleich die Herzen 
öffneten, feine Manieren und wundervolle Haltung ihn als den 
nobelen und gebifdeten Mann bezeichneten, fo machte feine, aus 
dem Wiſſen hervorgegangene Beſcheidenheit feine Stellung und 
Dedeutenheit vergeffen. Er war daher Königen und Fürften, 
wie dem ſchlichten Manne, gleich angenehm, für alle auf die 
Dauer immer anziehender, fe mehr ſich fein Wis und Willen 
entwidelte und bie ſchoͤne Seele fundgab, die für Menſchenwohl 
und Freundſchaft glübte.” Er war unvermählt. Friedrich Lu—⸗ 
boif Graf von Wefterholt,, der heutige Befiger von Arenfelg, 
der Begründer feiner Herrlichkeiten, geb. 6. Fehr. 1804, ift feik 
17. Jannar 1839 mit Johanna Cornelia Terefa von Charle, 
eined alten burgundifchen Gefchlechtes, deſſen Namen mit. ihre 
erlöfcht, vermäplt, ein beneidengwerther, hoͤchſt glüdlicher Ehemann 
und Buter von drei Söhnen. Außer Arenfels, das in öconomifcher 
Beziehung eines der wichtigfien Güter am Rhein, befigt er im 
Rreife Nedlinghaufen Berge mit Darl und Dinfing, und Löringhof 
mit Mödlinghof, im Kr. Duisburg, Oberhauſen, im Kr. Solingen 
Neſſelrod, im Kr. Lüpinghaufen, Stodum 1. und 2,, Schwansbell, 
Hardenſtein, Heve, Kloftern, auch in Holland großes But, Daneben 
it er Mitglied des preuffifchen Herrenhaufes auf Lebenszeit, 

Das Geſchlecht von Bönen, welchem die zulept genannten 
Grafen von Weſterholt angehören, ift in der Grafſchaft Darf 
su Haufe, „haben auch von Alters,” fchreibt Berswordt, „in 
und bey der Stadt Camen ihren Sig und flattlihe Guter gehabt 
am. Dorfe Bonen.” Dem Wappen nach werben fie für eines 
Herkommens ‚mit denen von Nordhof, Brunenberg, Brochauſen 
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Bocholtz⸗Aſſeburg auf der Hinueburg argetraut. Der jüngere 
Sohn, Oscar Mar, auf Schloß Stein im Badiſchen Amt Mos⸗ 
bach, geb. im Dec, 1816, verm. 19. Det. 1848 mit Adriane 
von Genfau, Wittwer 6. Zuni 1852, ging den 21. Juni 1855 
die zweite Ehe ein mit Johanna Yofepha Dominica Reiches 
freiin von Brenfen, geb. 18. Jul. 1835. Der erfien Ehe ges 
hören an ein Sohu und zwei Töchter. Des Grafen Wilhelm 
älterer Sohn, Friedrich Otto, Reihe» und Burggraf zu Weſter⸗ 
holt und Gyſenberg, geb. 16. Jul. 1814, befigt Weſterholt, 
Hoetmar, Kr. Warendorf, und Gpfenberg, Kr. Dortmund, ale 
drei feit 22. Behr. 1726 Fideicommiß, ferner Klein⸗Schoͤnebeck, 
Kr. Lüdinghaufen, und Spthen, Kr. Coeèfeld. Seit. 7. Mai 
1842 mit Sophie Reichefreiin von Fürſtenberg⸗Herdringen vers 
mählt, iR ex Vater von vier Söhnen und zwei Töchtern. 

Des Grafen Lubolf Friedrich Adolf und ber Erbin von 
Weſterholt älterer Sohn, Mar Friedrich, Reichegraf, auf Berge, 
Dberhaus, Lipperheide, Ballen, Darle, Bermen, Heve, Gödings 
hof, Röringhof, Klofter, Dinfelburg, Moninghof, Borbed, geb. 
3. Januar 1772, war des bayriihen St. Georgenordens Groß⸗ 
comtihur, feit 1788 Eurcötnifcher Kammerherr, 1808 des Groß⸗ 
herzogs von Cleve und Berg, dann befielben, ald König von 
Reapel, Großhofmeifter und Obriſtſtallmeiſter, Rüter der Ehren« 
legion und des Rothen Adlexordens zweiter Claſſe, und flarh 
1854. Den 23. Jan. 1796 hatte er fich mit der Fuͤrſtin Friderike 
von Bregenheim, + 2. März 1816, vermählt. Er hat, obgleich 
das Schloß Berg zwifchen Weſterholt und der Lippe fein gewöhns 
licher Wohnfig, Oberhaufen neu gebaut und die dortigen Park⸗ 
anlagen geihaffen. Seiner Kinder waren ſechs, Karl Theoder, 
Wilhelmine Karoline, Stiftsdame zu Eliten, die unlängft verfiorbene 
berühmte Elavieripielerin, Maria Anna, Briedrich Ludolf, Wilhelm 
Adi, auf Schwansbell, Domperr zu Mänfter, Karoline Annun⸗ 
siata, verm. 1830 mit Arthur von Dergen auf Kahren bei Cotbus, 
Wittwe 1851. Marin Anna, verm. 1822 mit dem Grafen Kart 
Theodor von Reiningen-Biltigheim, ift am 25. März 1852 geſtorben. 
Karl Theodor, Reichd- und Burggraf von und zu Weſter⸗ 
Belt, geb. 6. Januar 1799, farb 11. Sept, 1850. „Dis gasıe 
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Gegend Tegte felneiwegen tiefe Trauer an, denn er war ein 
Dann von feltenen Vorzügen. Er hatte zu Halle das Päda⸗ 
gegium 1817—1820, dann Heidelberg befucht, zu Paderborn bei 
den Eüraffieren gedient, Deftreih, Ungarn ımd die nörbliche 
Zürlei zwei Jahre durchreiſ't, und endlich auf Oberhauſen ſich 
dem Wohle feiner Bamilie und feiner Umgegend gewidmet. Er 
befaß einen angenehmen Wig, große Geſchichts- und Sprach⸗ 
fennini und wußte mit feinem Wiſſen liebenswürdige Formen 
und Humanität zu verbinden. So wie feine flattliche Figur, er 
maß 64 Fuß, feine freundlihen Mienen ihm gleich die Herzen 
öffneten, feine Manieren und wundervolle Haltung ihn als ben 
nobelen und gebifdeten Mann bezeichneten, fo machte feine, aus 
dem Willen hervorgegangene Beſcheidenheit feine Stellung und 
Dedeutenheit vergeflen. Er war daher Königen und Kürften, 
wie dem ſchlichten Manne, gleich angenehm, für alle auf die 
Dauer immer anziehender, je mehr fich fein Wis und Willen 
enswidelte und bie ſchoͤne Seele Tundgab, bie für Menſchenwohl 
und Freundſchaft glühte.“ Er war unvermählt. Friedrich Lu⸗ 
boif Graf von Weſterholt, der heutige Befiger von Arenfelg, 
der Begründer feiner Herrlichfeiten, geb. 6. Sehr. 1804, ift ſeit 
17. Jamar 1839 mit Johanna Cornelia Terefa von Charle, 
eines alten burgundifchen Gefchlechtes, deſſen Namen mit ihr 
eslöfcht, vermäplt, ein beneidenswerther, hoͤchſt glüdlicher Ehemann 
und Vater von drei Söhnen. Außer Arenfels, das in öconomifcher 
Beziehung eines der wichtigfien Güter am Rhein, befigt er im 
Kreiſe Nedlinghaufen Berge mit Darl und Dinfing, und Löringhof 
mis Mödtinghof, im Kr. Duisburg, Oberhaufen, im Kr. Solingen 
Neſſelrod, im Kr. Lüdinghaufen, Stodum 1. und 2., Schwangbell, 
Darbenftein, Heve, Kloftern, auch in Holland großes Gut, Daneben 
iR er Mitglied des preuffifchen Herrenhaufes auf Lebenszeit, - 
Das Geſchlecht von Bönen, welchem die zulept genannten 
Grafen von Weſterholt angehören, if in der Grafſchaft Marf 
su Haufe, „haben auch von Alters,” fchreibt Berswordt, „in 
nnd bey ber Stadt: Camen ihren Sig und flattlihe Guter gehabt 
am Dorfe Bonen.” Dem Wappen nach werben fie für eines 
Hertommens mit denen von Nordhof, Brunenberg, Brodhauſen 
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Bocholtz⸗Aſſeburg auf der Hinneburg angetraut. Der fünger® 
Sohn, Oscar Mar, auf Schloß Stein im Badiſchen Amt Mos⸗ 
bach, geb. im Dec. 1816, verm. 19. Det. 1848 mit Adriano 
von Genfau, Wittwer 6. Zuni 1852, ging den 21. Juni 1855 
die zweite Ehe ein mit Johanna Joſepha Dominica Reiches. 
freiin von Brenfen, geb. 18. Jul. 1835. Der erftien Ehe ge⸗ 
hören an ein Sohu und zwei Töchter. Des Grafen Wilhelm 
älterer Sohn, Friedrich Dito, Reiches und Burggraf zu Wefter« 
holt und Gyſenberg, geb. 16. Jul. 1814, befist Wefterhott, 
Hoetmar, Kr. Warendorf, und Gyſenberg, Kr. Dortmund, alle 
drei feit 22. Febr. 1726 Fideicommig, ferner Kfein-Schönebed, 
Kr. Lüdinghaufen, und Sythen, Kr. Coesfeld. Seit 7. Mai 
1842 mit Sophie Reichsſreiin von Färftenberg: Herdringen ver⸗ 
mählt, iR er Vater von vier Söhnen und zwei Töchtern. 

Des Grafen Ludolf Friedrich Adolf und ber Erbin von 
Weſterholt älterer Sohn, Mar Friedrich, Reichögraf, auf Berge, 
Dberhaus, Lipperheide, Ballen, Darle, Bermen, Heve, Goͤling⸗ 
hof, Röringhof, Kiofter, Diukelburg, Moninghof, Borbed, geb. 
3. Januar 1772, war des bayrifhen St. Georgenordens Groß⸗ 
comthur, feit 1788 Eurcöfnifcher Kammerherr, 1308 bes Groß⸗ 
berzoge von Cleve und Berg, dann befielben, als König von 
Reapel, Großhofmeifter und Obrififiallmeiker, Rüter der Ehren« 
kegion und des Rothen Adlexordens zweiter Claffe, und flark 
1854. Den 23. Jan. 1796 batte er fich mit der Fuͤrſtin Friberife 
von Bregenheim, + 2. März 1816, vermählt. Er hat, obgleich 
das Schloß Berg zwifchen Weſterholt und der Rippe fein gewöhns- 
licher Wohnfig, Oberhanfen nen gebaut und die bortigen Parka 
anlagen geihaffen. Seiner Kinder waren ſechs, Karl Theoder, 
Wilhelmine Karoline, Stiftsdame zu Elten, bie unlängft verſtorbena 
berühmte Elavierfpielerin, Maria Anna, Friedrich Lubolf, Wilhelm 
Achill, auf Schwandbell, Domperr zu Mänfter, Karoline Annun⸗ 
siata, verm. 1830 mit Arthur von Dersen auf Kahren bei Cotbus, 
Wittwe 1851. Marin Anna, verm. 1822 mit dem Grafen Kayf 
Theodor von Reiningen-Biltigheim, ift am 25. März 1852 geſtorben. 
. Karl Theodor, Reiche» und Burggraf von und zu Weſter⸗ 
> Bolt, geb. 6. Januar 1799, farb 11. Sept. 1800. „Die ganıe 
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Gegend legte ſeineiwegen tiefe Traurr an, denn er war ein 
Mann von feltenen Borzügen. Er hatte zu Halle das Päda⸗ 
gegtum 1817— 1820, dann Heidelberg beſucht, zu Paderborn bet 
ben Eüraffieren gedient, Deftreih, Ungarn ımd die nörbliche 
Zürkei zwei Jahre durchreiſſt, und endlih auf Oberhauſen ſich 
dem Wohle feiner Familie und feiner Umgegend gewidmet. Er 
befaß einen angenehmen Wis, große Geſchichts⸗- und Sprach⸗ 
fenninig und wußte mit feinem Wiffen Tiebeuswürdige Formen 
und Humanität zu verbinden. So wie feine flattliche Figur, er 
maß 64 Sup, feine freundlichen Mienen ihm gleich die Herzen 
öffneten, feine Manieren und wundervolle Haltung ihn als ben 
nobelen und gebildeten Mann bezeichneten, fo machte feine, aus 
dem Wiffen hervorgegangene Beſcheidenheit feine Stellung und 
Dedeutenheit vergefien. Er war daher Königen und Fürſten, 
wie dem ſchlichten Manne, gleich angenehm, für alle auf die 
Dauer immer anziehender, fe mehr fich fein Wis und Willen 
entwidelte und bie ſchoͤne Serle fundgab, die. für Menſchenwohl 
und Freundfchaft glübte.” Er war unvermählt. Friedrich Lu⸗ 
boif Graf von Weſterholt, der heutige Befiger von Arenfelg, 
ver Begründer feiner Herrlichfeiten, geb. 6. Febr. 1804, ift feit 
17. Jannar 1839 mit Johanna Cornelia Terefa von Charle, 
eines alten burguudifchen Gefchlechtes, deſſen Namen mit ihr 
erloͤſcht, vermäplt, ein beneidenswerther, hoͤchſt glüdlicher Ehemann 
und Bater von drei Söhnen, Außer Arvenfels, das in öconomiſcher 
Beziehung eines der wicdtigfien Güter am Rhein, befigt er im 
Kreife Recklinghauſen Berge mit Darl und Dinfing, und Löringhof 
mis Mödlinghof, im Kr, Duisburg, Oberhauſen, im Kr. Solingen 
Neffeleod, im Kr. Lüdinghaufen, Stodum 1. und 2,, Schwansbell, 
Barbenftein, Heve, Kloftern, auch in Holland großes But, Daneben 
it er Mitglied des preuffifchen Herrenhaufes auf Lebenszeit, - 
Das Geſchlecht von Bönen, welchem die zulegt genannten 
Grafen von Weherholt angehören, if in ber Grafihaft Marf 
su Haufe, „haben auch von Alters,” fchreibt Berswordt, „in 
und bey der Stadt Samen ihren Sig und flattlihe Güter gehabt 
am. Dorfe Bonen.” Dem Wappen nach werben fie für eines 
Hertommens mit denen von Nordhof, Brunenberg, Brodhauſen, 
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Dogg, Neuhof gehalten. Kettinghauſen, in ber Nähe von Bönen, 
gilt als ihr Afteftes Beſitzthum. In einer Urfunde von 1152 
wird Herimannus de Boinen nad Hartmannus de Medkenen, 
vor Heinricus de Tadelen und Everhardus comes de Berge 
unter den Zeugen aufgeführt. Ludolf und Lubbert von Bönen, 
Gebrüder, des Grafen Friedrich Minifterialen, fommen (194— 
1203 in Urkunden vor, Rudolf von Boͤnen, des Grafen von 
der Mark Truchſeß, 1226, wird von Levold von Northoff viele 
fah von wegen feiner Verdienfte um den Grafen gerühmt. Dem 
zu Vortheil erfaufte er von Rabodo von der Marf die Kelle 
Mark, und Blanfenftein, die Burg, bat er von Grund auf er» 
baut, außerdem vieles andere zur ©rafichaft gebracht. Für fi 
felöft hat er, mächtig durch feine vielen Freunde, und obgleich 
ber Graf ihm die Leitung aller feiner Angelegenheiten überließ, 
während feiner 25jährigen unbefchränften Herrfehaft im Lande 
ben einzigen Hof zu Alten-Metler erworben. Burkhard von 
Boͤnen, Domfüfter zu Münfter, lebte 1446, Ludolf, Propft zum 
&appenberg, 1484. Ludolf, auf Velmede, fo von der Mutter 
ererbt, farb 1457. Sein Enkel Konrad, Burgmann zu Camen 1503, 
erheurathete Dberfelde mit feiner erfien Fran, gleichwie fein 
Sohn, Georg, zum Oberfeld, Obriſt, Münfterifcher Marſchalk, 
Cleviſcher Rath und Drof zu Wetter, gef. 1562 oder 1563, 
mit Hertlief von Badum Berg erheurathet hat. Georgs ältefler 
Sohn, Georg, geb. Freitag nad Dreifönigen 1525, war Droft 
zu Wetter, Sürftl. Elevifcher Küchenmeifter, und ftarb 1568 uns 
vermählt. „Hamelmann bat ihm fein drittes Bud de Viris 
‘ MHlustribus Westphaliae mit dedicirt, und rühmt ihn als einen 
ſehr gelahrten Herrn.” Badum, geb. Montag nah St. Georgen 
1526, war ded Deutſchordens Comthur zu Heilbronn und Blus 
menthal, nachmalen zu Birnsberg. Konrad, der dritte Sobn, 
Herr zu Oberfeld und Berg, geb. 9. Mai 1530, „war nicht 
allein felber ein fehr gelehrter Herr, fondern auch ein Beförderer 
ber Wiffenfchaften, wie dann D. Andreas Schaffmann von Dori⸗ 
mund 6 Jahr auf feine Koften fludirt. hat. + 1608 den 8. (4.) 
May.’ Aus feiner Ehe mit Gertrud von Paland famen drei 
Rinder. Der ältere Sohn, Georg, zum Oberfeld, + 25. Januar 
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1620, hatte nur Töchter in feiner Ehe mit Galant von Knip⸗ 
ping, der Erbin von Heyen, weldes Gut in der Theilung 
ihrer dritten Tochter, vermählte von Bittinghoff, genannt Schell 
zum Scheffenberg, zufiel, während die älteſte Tochter, vereblichte 
von Schwandhell, DOberfeld nahm. 

Konrads jüngerer Sohn, ebenfalls Konrad, auf Berg und 
Balken, geb. 1575, geft. 29. Aug. 1624, erheuratdete mit Janna 
yon der Hoven Oberhaus, gleichwie fein älteftler Sohn, Rudolf 
Georg, Dermen mit Anna Sophia von Ripperbeide erheurathete. 
Dirfes Sohn, Johann Gisbert Ludwig, auf Dberhaus, Bermen 
und Balfe, flarb 25. April 1699, aus feiner zweiten Ehe, mit 
Anna Sibyfla von der Leyte, den Sohn Wilhelm Ludolf hinter 
lafſend. Diefer, auf Oberhaus, Tipperheide, Berg, Darke, 
Balken, Bermen, Bulferadt, Heve, Bödinghof, Löringhof, 
Kiofter, Dinfeldurg, Mönninkhof, wurde am 18. Dec. 1719 zu 
Cleve aufgefchworen, und dafelbft im Nov. 1753 erſtochen. Bon 
den Kindern feiner erfien Ehe mit Ida Katharina von Neuhof, 
gefl. 2. Der. 1739, Fam feines zu Jahren. Am 1. Sehr. 1743 
wurde ihm Anna Joſina Juliana Katharina Johanna Theodora, 
des Bernd Gisbert von der Ned einzige Tochter, Erbin zu Li 
ringhof, Kloſter, Dinfelburg und Mönninfhof, angetraut, und 
find in diefer Ehe geboren Eliſabeth Maria Clara Juliana, 
Stiftsdame zu Fröndenberg, Ludolf Friedrich Adolf, der mit 
Wilhelmine Friderife von Wefterholt verbeuratbet, den Namen 
von Weſterholt⸗Gyſenberg annahm, und Johann Gisbert von 
DBönen, auf Löringhef, Mönninfhof, Kiofter, Heve, Harbenftein 
und Stodum. Diefer, mit Sophia von Diepenbroich verhems 
xathet, farb 1803, zwei Kinder hinterlaffend. Der Sopn, Mar 
Friedrich, gef. 1816, hatte, indem er kinderlos, feinen Better, 
Wilhelm Adill von Wefterholt auf Schwansbell zu feinem Erben 
ernannt, Das Wappen der von Bönen iſt eine rothe Kette von 
5 Gliedern im filbernen Felde, daß fie alfo denen von Boͤnen in 
Pommern, mit den drei Windipielen, keineswegs ſtammverwandt. 
Die Wefterholt führen von Schwarz und Silber, dreimal gegens 
geſchachtet. Der Grafen von Weſterholt⸗Gyſenberg Wappen if 
quadrirt: 1. und A, in goldnem Felde drei ſchwarze Amſeln 
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(Gyſenberg), 2. und 3. in Schwarz ein ſtehendes goldnes Kreud 
(Reis von Frenz). Darüber ein quadrirtes Herzſchilblein, 1. 
und A. Wefterholt, 2. und 3. in Roth ber Kopf eines filbernen 
Mauerbrechers, mit 3 im Winfel gefegten blauen Nägeln. Ueber 
der dem Ganzen aufgefegten Grafenfrone erheben ih 4 Helme: 
NRechts zuerft ein bewulfteter, aus dem zwei grüänende Sträude 
mit Märzgiödchen hervorgehen; der zweite, bewulftet ebenfalld 
in Schwarz; und Weiß, tragt den Weſterholtiſchen fitbernen 
Schwan mit ausgebreiteten Klügeln, auf denen fich Die entſprechen⸗ 
den Seiten des Schildes geſchachtet wiederholen. Der dritte Helm 
fragt eine goldene Krone, aus welder zwei Slüge, rechts Silber, 
links roth, hervorfieben (Lembeck), der vierte tragt den ſchwarzen 
Kopf und Hals eines Stiers. Schildhalter: zwei fllberne Saqwane 
mit ſchwarzen Büßen ‚und Schnäbeln. 


Argendorf, Leubsdorf, Dadenderg. 


Bon dem Schloſſe Arenfels zieht fih, die Höhe entlang, 
eine Allee you dicht bewachſenen Hainbuchen bis zur äußerſten 
Spitze eines rauhen, in etwas fehräg anlaufenden felfihten Vor⸗ 
gebirgs, das eine prachtvofle Ausſicht beberrfht. Die Helfen, 
bis über Argendorf hinaus, find ınit Reben bekteidet. Argendorf 
ſelbſt if ein Fleines ärmliches Dörfchen, das vorbeifliepende 
Bächlein machte vordem bie Grenze zwifhen dem Trieriſchen 
und Göfnifchen Gebiet. Erzbiſchof Theoderich von Trier, dem 
Klofter Gertesheim das Patronatrecht der Pfarrkirche zu Link 
beflätigend , verleihet zugleich dem dafigen Pfarrer den ganzen 
Weinzchenden »a riuo Luppistorp usque ad villam Ariendorp«, 
25. April 1217. Dietrid von Argendorf übergibt fein tem 
Reiche Tehenbares Burglehen zu Hammerflein dem Burggrafen 
Johann von Hammerftein. Mit Cune enge verheurathet, 
führte er im Wappen zwei Pfähle, dazwiſchen ein Stern, 
ale Schildeshaupt ein Leopard. Später werden genannt bie 
Eheleute Ehriftian von Argendorf, Wäpeling zu Leubsdorf, und 
Alpeyde. Leubsdorf ift ein großed Dorf von beinahe 700 Eim 
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Wohnen, das fih weit in die Thalſchlucht hinein. ansbehne 
Patron der Kirche, gegenwärtig Filial von. Dadenberg, früher 
son Linz, war ber dafige Magifrat: der Vicarius bediente zu⸗ 
gleich die Kirche in Dadenberg. Mitten im Dorfe ſteht ein 
feines vierediges. Burghaus mit Holzaufbau und vier Edthürmr 
hen, offenbar. aus dem Anfang oder der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Sein Inneres if noch ganz wohl erhalten. Im 17. 
SZahrhundert waren, nad Streversdorf, die von Seibach Befiper 
der Leubsburg. Im 3. 1451 wird Johann von Lubshorf ges 
annt von Franfen aufgeführt; der einfache Adler in feinem 
Siegel deutet auf einen Zufammenhang mit ber Burg Are. . 

Dabdenberg (nicht Dattenberg), feitwärts über Leubsdorf ſich 
erhebend, gleich ober dem Kaiferberg, eine Fleine halbe Stunde 
son Linz, ift ein durch Bergſchluchten in mehre Theile getrenntes 
Dorf, zwifchen diefen Abfchnitten, eiwas vertieft, Liegt die Pfarr⸗ 
kirche zu U, Lieben Frauen. Der bafige rothe Wein iſt eines der 
vorzüglichſten Gewächſe der Umgebung von Linz. Ein bedeutender 
mertwürdiger Bafaltbrudy liegt gleich hinter des Dorfes Ende. 
Da fieben zu Tage die in wunderbarer Regelmäßigleit gebildeten 
oder vielmehr gegoſſenen achtedigen Säulen, 30 bis 40 Fuß 
lang. „Wer aber ein wahres Naturwunder fehen will, ber 
waudere zwei Stunden weiter höhere Berge hinauf zu dem for 
genannten Minderberg (nordöſtiich zu dem Hofe Erl). Diefer 
Bafaltfnoflen, eine ſtumpfe Pyramide, etwa eine halbe Stunde 
im Umfang, hebt ſich Ratilidy unter den übrigen Höhen empor 
Man tritt mit einer Art von Staunen wie in einen Zauberr 
pallaſt in feine weite Deffnung , fo gewaltig ſtehen bie Bafalt« 
faͤnlen zum Theil 50 bis 60 Buß Tang in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, fohnurgerade oder geneigt, zu Tage hervor, und viele 
Hände fieht man gefhäftig,, fie zu löſen und zu brechen, und 
Mägen auf Wägen begegnet man, die nügliche und foftbare 
Beute zum. Rhein hinunter zu fahren. Hier auf biefer Höhe, 
faum anderthbaib Stunden vom Rhein, befindet man fih an 
manden Stellen und im manchen Klingen und Thälern plöglich 
wie in einer einfamen Wildniß, indem nur hie und ba ein vers 
Lornes Voͤgelchen einem über den Kopf hinſchwirrt, oder fümpfende 
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Beyer über den Berggipfeln die anmuthig gefgwungenen Kreife 
in der Luft ründen. Hier fleht gegen Süboften ber Rummels⸗ 
berg (Hummelsberg) als der König unter feinen Brüdern im 
Hintergrunde, in deſſen Nähe ſich bedeutende Bergwerke des 
Fürften von Neuwied finden. Diefe Berge hier kann man gleich⸗ 
fam wie den Fuß bes Wefterwalds anfehen, ber ſechs bis acht 
Stunden weiter gegen Oſten liegt und im Wounnemond auf feinem 
Gipfel oft noch eine dichte Schneehaube trägt” (E. M. Arndt). 
Sn der Rheinfronte des Dorfes Dadenberg fleht bie wenig 
bedeutende Burgruine, eine runde, etwa 30 Fuß hohe Warte 
mit 5 Zug diden Mauern in Thonfäiefer. Eine flarfe Eins» 
faffungsmauer in Bafalt umgibt die Warte und die Stelle, fo 
dem Anſehen nach einft die Wohngebäude trug. Eine zweite Rings 
mauer umfchloß die Süd» und Weftfeite. Ein breiter, in ben 
Fels gefprengter Graben fcheidet die Burg von dem Bergrücken. 
Kin Styl läßt ih an dem Bauwerk nicht erkennen, doch mag 
die Warte bis über das 14. Jahrhundert hinaufreichen. 

Bon diefer Burg nannten fi drei durchaus verfchiedene 
Rittergefchlechter. Werner von Dadenberg beglaubigt eine Ren⸗ 
nenberger Urfunde vom Mittwoch vor Allerheiligen 1242. Gum⸗ 
dert von Dadenberg, Ritter, lebte 1260, Hermann von Daden⸗ 
berg, Schwager des Heinrich Lehenherr von Leudesdorf, 1269. 
Ob aber die Genanuten die Burg befaßen, ob eine folche damals 
überhaupt vorhanden, ift nicht ausgemacht : im J. 1248 befundet 
Erzbifchof. Konrad von Coͤln, daß Heinrich von Iſenburg, unser 
mehrem, aud der Gerichtsbarkeit in Lenbsdorf und Dadenberg zu 
Bunften der Bräfin Mechtild von Wied verzichtet habe. Wahl 
aber war die Burg Eigenthum jenes Rittergeſchlechtes, welches 
durch Heurath ober durch Friegerifche Thaten in Dienften des 
Kurfürften Balduin von Trier Anfangs bes 14. Jahrhunderts 
in den Befis von Hof und Gütern zu Nifenid am Laacher 
See, zu Andernad und Covern, als Burglehen der Trierifchen 
Zandesfefe Mayen Fan. Im 3. 1343 befaß diefe Güter der 
wohlgeborne Knecht Wilhelm von Dabenberg. Er verfaufte eine 
Rente daraus an die Brüder Johann und Siegfried von Nike⸗ 
nich. Die Balduinifche Tafel der Burgmänner von Mapen liefert 
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fein ſchönes Wappen: ein golbner Löwe mit roihen Klauen und 
Zunge auf Amal filber und Amal ſchwarz gebalftem Felde. Es 
iſt diefer Wilhelm wahrfcheinlich der Sohn des Rittere Wilhelm 
yon Dadenberg, der um 1330 feine Stammburg Dadenberg an 
ben Erzbifchof Heinrich von Köln verfaufte. Wir treffen dort 
“ fpäter einen andern Stamm, während das alte Dadenberger 
Geſchlecht noch über 150 Jahre lang zu Nifenich fortblühte, 
Der 1400 erwähnte Seifart von Dadenberg befaß 1412 mit 
feiner Gemahlin Margaretha von Selbach Nifenid, Im I. 1440 
wird wieder ein Wilhelm von Dabdenberg mit dem Trierifchen 

Leben Nikenich belehnt. Nachdem er oder ein dritter Wilhelm von: 
Davdenberg 1479: ald der legte bes Stammes geflorben war, 
belehnte Trier mit deffen alten Mayener Burgiehensgütern, 
nämlich Hof, Ader, Wiefe und Wald zu Nikenich, einer Rente 
von 5 fl. am Haufe Zalfenftein zu Andernah, Hof und Weine 
güter zu Covern, den Ritter Georg von. der Leyen, Herrn 
zu Dlbrüd. 

3u Dadenberg war unterbeffen ein zweites Nittergefchlecht 
Bölnifcher Bafallen aufgeblüht, welches - fih anfänglich von 
Einzig zu. Dadenberg, fpäter Rollmann von Dadenberg nannte, 
Der Eölnifhe Minifteriat Rollmann von Sinzig hatte um 1350 
eine halbe Stunde von Sinzig auf feinem Allod ein Schloß 
Arenthal gebaut und diefes von dem Erzbifhof Heinrich von 
Köln als demjelben offenes Haus zu Lehen genommen. Der Erzs 
biſchof belehnte ihn dagegen aus Danfbarfeit auch: mit ber Burg 
Dadenberg, welche er von dem Ritter Wilhelm von Dabdenberg 
gekauft hatte, jebod mit der Bedingung, daß beide Reben als 
ungetrennted Cölnifhes Gut und Burglehen von Altenahr ab« 
hängig betrachtet und nach Erfigeburtsrecht vererbt werden ſollten. 
Rollmann von Sinzig fowohl wie fein Sohn Deinsih nannten 
fih daher Herren von Arenthal und Dabenberg. Einer von 
beiden ruhet unter dem Grabftein, welcher gerade vor dem heil, 
Vogt in der Kirche zu. Sinzig in dem Fußboden liegt. Man 
erkennt darauf einen geharnifhten Ritter, eine Fahne mit einem 
Adler. (dem Wappen der von Sinzig) in der rechten Hand und 
die fehr undeutlihen Worte dominus de Arendale. Da Heinrich 
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von Sinzig zweier Söhne Vater, Tag er dem Erzbiſchof Wilhelm 
fo Tange an, bis diefer 1352 Donnerftag nach Oculi feine frühere 
Beftimmung wieder aufhob, das Lehen trennte und beide Theile 
unter den Namen Arenthal und Dadenberg auf die beiden 
älteften Söhne Heinrichs, Rollmann und Heinrich, zu vererben 
geſtattete. 

Heinrich von Sinzig der ältere ſtarb nach 1360, und es 
beginnt zu Arenthal wie zu Dadenberg eine beſondere Linie. 
Die Linie zu Arenthal erloſch bereits 1512 mit Cunibert Herrn 
von Arenthal; jene zu Dadenberg erreichte das Ende des id. 
Sahrhunderts. Günther und Fahne geben alfo die Stamm⸗ 
folge: Heinrich von Sinzig Herr zu Dadenberg ber jüngere, 
Werners Sohn, 1352 noch Knecht, Wäpeling, war 1370 
Nitter und des Erzbifchofs Friedrich von Coͤln Rath. Er if 
vielleicht ſener Heidenreih von Dadenberg, welcher zufamt 
feinem Better Jacob von Graf Gerhard von Sayn mit zwei 
Weinbergen über dem Hof Wallen bei Linz belehnt wird, 
1376. Mit Iburg von Hüchelhofen verehficht, hinterließ er 
bei feinem kurz nad 1400 erfolgten Tode einen Sohn Hein« 
rich Rollmann und eine Tochter Iburg, welhe 1433 als Aeb⸗ 
tiffin von St. Marien im Capitol zu Cöln erfcheint. Heinrich 
Rollmann von Dadenderg war ein hoch angefebener Mann, 
1416 Cölnifcher Gefandter beim König von England und 
Schiedsrichter in dem Erbfolgeſtreit über das Herzogthum Geldern 
1439. Sein Sohn Heinrih war 1450 Coͤlniſcher Droft zu Brühl 
und befaß 1455 mit feiner Frau Anna von Luppenau einen Hof. 
zu Rondorf bei Cöln. Seine Tochter Anna erhielt 1439 als 
Heurathsgut von ihrem Bater Heinrich Rollmann die Fleine 
Burg Layen (bei Ockenfels über Linzerhauſen), die nah dem 
Ausfterben der alten Ritter von Layen als Eölnifches Lehen an 
ihn gefommen war. Deshalb blieb Layen längere Zeit bei den 
Nachkommen ihres Gemahls Dietrid von Monreal. Dietrih 
Rollmann, ein Nachkomme Heinrichs, wurde 1513 mit Daden- 
berg und 1520 mit Lüftelberg bei Altenahr von @öln beichntz 
1525 heurathete er bie Margaretha von Gymnid. Sein Bruder 
fpeint der 1535 — 1550 genannte Heinrich Rollmann vor 
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Dadenberg, Coͤlniſcher Amtmann zu Siegburg und Herr gu 
Cleeburg, gewefen zu fein. Deflen Eohn Bernhard erfcheint im 


J. 1568. Dietrih Rollmanns Enfel waren Hermann Rollmann 


von Dadenberg und Dietrih Rollmann , diefer Deutfchordends 
comthur. Deren hatte das Geſchlecht mehre aufzuweifen, 3. B. 
Paul Rulmann, Bogt zu Roggenhanfen 1393 bis 4. Aprif 1404, 
Eomthur zu DBiegelau 1404—1410, zu Golub 1404—1407, 
zu Brathean 1411, zu Tuchel 1411 bis 21. Mai 1413. Her⸗ 
mann hatte mit Katharina von Hochfleden eine Tochter Mar⸗ 
garetha, welche 1539 nad dem Tode ihres Vaters Cleeburg an 
ihren Gemahl Werner von Gymnich bradte. Dadenberg fam 
an Hermanns Tante, eine Schwefter Dietrich Rollmanns, welche 
mit einem von Lülsdorf verheurathet. Wegen des gleichmäßigen 
Ürfprungs aus dem Haufe Sinzig führten fowohl die Rollmann 
von Arenthal wie die Rollınann von Dadenberg daffelbe Wappen, 
einen einköpfigen goldnen Adler in rothem Feld und auf dem 
Helm einen goldnen Reh⸗ oder Eſelskopf. Noch gab es ein 
drittes Gefchlecht von Dadenberg, welchem ungezweifelt entfproffen 
Werner von Dadenberg, den der Erzbifhof von Eöln 1457 mit 
ber Schweppenburg (Bb. 5 S. 207) beichnte. In feinem Schilde 
esfcheinen 3 Nägel, 2 und 1, während fein Oheim, Heinrich 
yon Dadenberg, den bei biefer Gelegenheit auggeftellten Lehen⸗ 
revers mit 3 Löwenföpfen befiegelt, Werner von Dadenberg er« 
hatt bie Bälfte von Vettelhoven zu Cölniſchem Lehen 1468, 
Rolf von Dadenberg war Amtmann zu Rheinbach 1502. 
Dadenberg kam nad) dem Ausferben der Rollmänner, wie 
geſagt, an bie von Lülsdorf, und zwar zunächſt an Albert von 
Rülsdorf 1623, und 1627 auf deffen Better Ludwig von Luls⸗ 
borf, Faiferl. Oberſten; dicfes farb 28. März 1664 ohne männs 
lihe Erben, worauf Eöln das Lehen einzog. Kurfürft Maris 
milian Heinrich von @öln beiehnte 1666 den Johann Friedrich 
Hai von Freng zu Guͤlsdorf, Schwiegerfohn des von Lülsdorf, 
gegen Erlegung von 1500 Rthlr., mit Dadenberg , das aber 
nad dem 1698 erfolgten Tode des von Frens wieder am bie 
Hoffammer zurädfiel. Cöln belehnte nun damit die von Mets 
ternich, welche aber nicht in den Befig gefommen zu fein fcheinen, 
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da Dabenberg 1802 als Furcöfnifche Domaine an Naffan Fang 
Am 12, Juni 1822 verkaufte der Preuffiihe Domainenfigeus 
Dadenberg an den Appellationsrath Dahım in Eöln, diefer am 
10. September 1837 an den Notar Stoppenbach, welcher ‚neben 
der Ruine 1845 ein zierliches Landhaus erbaute, und 1850 
erwarb ſolches aus der Stoppenbachiſchen Concursmaſſe Herr 
Eduard von Mengershaufen, der es noch befigt. Bei Aufs 
räumung des Thurms im 3. 1845 wurde eine melfingne Form _ 
gefunden, beſtehend, nach Art eines Medaillons, aus zwei in 
einander greifenden Theilen. Hr. von Olfers in Berlin er« 
kannte darin einen Stempel für Anfertigung falfcher holländiſchen 
Dukaten aus dem 16. Jahrhundert. Entweder haben die Ritter 
von Dadenberg an der einfamen Stelle Balfpmünzerei getrieben, 

oder es haufeten in fpäterer Zeit in ben Ruinen halſchuunzer 

von Profeſſion. 


„St Ratharinen Kofler. 


Bon Dadenderg gelangt man auf einfamen Pfaden, dur 
den ausgedehnten Linzer Wald, fortwährend fteigend, an ben 
Ronighof, an Ginſterhahn, dem -Ginfterhof vorbei. Man läpt 
das Dorf Hargarten links, die Alfauerhütte an der Wiedbach, 
das Angſtbacher Berg- und Hüttenwerk rechts liegen, erreicht den 
ber Gemeinde Hargarten zngetheilten Weiler Noll, und nad Furzer 
Friſt den St. Katharinenhof, weiland ein Ciſtercienſer⸗Nonnen⸗ 
Nofter, im 3. 1238 von Gerhard von Rennenberg und Benedicta, 
Eheleute, erbaut, und der h. Katharina angeeignet. Die hatte 
vermuthlich Hr. Gerhard gelegentlich einer Pilgerfahrt in. ihrem 
Heiligthum auf dem Sinai verehrt. Eine dunfle, doch aud in 
Schriſten verzeichnete Sage will zwar, „daß an felbigem Drt 
zu Zeiten des h. Bernardi gräfliche Stiftsfräufein (gleichwie zu 
St; Urſulen in Eöln ſeynd) gewohnt haben, welche aber, als 
ihnen die Mittefen, fotbanem Stand gemäß zu Teben, nad und 
- nah abgangen,- und im J.1201 damaliges-Gebäu (durch was 
für Unglück es geſchehen, weiß man nicht). im Feuer und Rauch 
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äufgangen ware, theils nach Dietlicchen bei Bonn, theils nach 
Gerresheim fi) begeben haben, diefen beiden Dertern auch bamit 
die beſten Einfünften zugefallen fein follen.” Gewiß if, daß 
Gudulphus von Hammerftein,, Ritter, 1230 feinen Leibeigenen 
zu Hilkerſcheid nad St. Katharinen gefcpentt hat. „NB. Althier 
ift zu merken, daß dieſe Gift gefchehen 8 Jahr vor erbautem 
Klofter.” Der Gräfin Mechtild von Wied Lehensmann, mußte 
Gerhard ihre Befätigung für feine Stiftung erbitten, ‚die denn 
auch in geziemender Weife gegeben-wurbe, 11. Mai 1238. Zus 
glei verleihet die Gräfin dem Kloſter die Fiſch⸗ und Jagdgerech⸗ 
tigfeit in ihrem Gebiete, und den Weinzapf von dem Bach Seien, 
der bei Casbach in den Rhein geht, bis nad Rott. Zu Pfingften 
1257 befchenfen die Stifter, die Eheleute Gerhard und Benebicta, 
das Kloſter noch ferner. Sie geben dahin ihren Hof in Erple 
(Erlhoſ), in Ronig und Rodenbruch, Wald, Aderland und Wiefe, 
famt der Jagdgerechtigkeit und. Allem, fo fie in befagten Orten 
haben, im Loc des Rifolt Wiefe, den Wingert im Steinenberg 
und in der Scieferlei, den Wingert am Dinfelsborn, welchen 
der Stifter von Nix erfauft hat, ferner des Gifelbert Güter, 
zämlicd den Gifelberger Hof in Linz mit zugehörigen Gütern 
und Wingerten, die Weinberge in Haufen, Casbach, Odenfels, 
Leubsdorf, fämtlih frei von jeglihem Vogt⸗, Precaries und 
Zehentrecht, auch, allen fonfiigen Abgaben. In den: Genuß foll 
das Klofter aber erft nach der Stifter Ableben gelangen, und 
auch dann noch an ihre fechs Töchter, Benebicta, Guda, Des 
muth, Mettilde, Jutta und Eliſe den halben Ertrag abliefern, 
nur daß nad einer jeden Tod ihr Antheil dem Klofter zufalle. 
Das fol aud flattfinden, wenn eine der ſechs Schweftern dem 
Giftereienferorden in dem St. Katharinen⸗Kloſter eintritt, wählt 
fie aber ein anderes Gotteshaus, if das Klofter ihr nichts mehr 
zu reichen ſchuldig. 

Ä Im 3. 1258 fhhenfen Lambertus Lofcheid und feine Hause 
frau Chriftina dem Kloſter den Hof zu Loſcheid. Im 3. 1281 
vergabt Hermann von Rennenberg an das Klofter eine Rente 
son 1 Mark ceölnifher Pfennige und 2 jungen Hahnen, aus 
Ærkenutlichkeit, daß daſelbſt feine Tochter Hedwig »ad petitionem 
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nostram simpliciter propter Deum« ale Ehorfräulein aufgenom⸗ 
men worden. It. ſchenkt er etwelche feiner Zehnten um das Kloſter 
gelegen und einen Leibeigenen, Am 22. Nov. 1281 untergab 
Erzbifhof Heinrich von Trier das Klofter der Aufficht des Abtes 
von Himmerod, damals Richard von Manderfcheid ; im 3. 1262 
batte der nämliche Erzbifchof die Stiftung in feinen Schuß 
genommen. Im Der. 1292 beftätigt Johann von Rheinberg, des 
Erzſtiftes Eöln Truchſeß zu Wied, dem Klofler den Beſitz bes 
dahin von den: Eheleuten Lambert von Lofcheid und Chriſtina 
geftifteten Hofes zu Lofcheid, im Kirchfpiel Neuftapt, in welchem 
zwar das Klofter angefochten worden. Diefe Entfcheidung wurde 
gegeben in Gegenwart ber fünf Kirchfpiele der Graffchaft oder 
der fogenannten Belt, in welder vereinigt Johann von Ho, 
Rike von Dadenberg, Arnold von Breidbach, Andreas von Neus 
ftadt, Heidenrich, von Asbach, Philipp von Windhain und Arnold 
von Bettenhopt. Heinrih von Wintern, Ritter, fihenft den Hof 
Beiſenroth, welcher der Abtei Siegburg Lehen, 1306. Erzbiſchof 
Heinrich von Coͤln verleihet 110 Tage Ablaß Alten, fp Hülfreiche 
Hand anlegen zum Aufbau des Kloſters und der Kirche. Im 
5. 1324 gibt Erzbiſchof Balduin von Trier Licenz, die neuerbaute 
Kirche und den Aftar Stae Catharinae zu confecriren und zu 
bedieiren, und ertheilt zugleih 40 Tage Ablag Allen, fo hülfs 
reiche Hand anlegen zu diefem Bau und beffen Auszierung. Der 
nämliche trangferirt das Kirchweihfeft von dem Sonntag Miseri- 
cordia Dni auf den Mittwoch in ber Pfingſtoetave; es wurde 
jedoch endlih auf St. Georgen Tag, 23. April, verlegt. 

Im 3. 1454 befand fih das Kloſter in "folhem Berfalle, 
daß die Haushaltung aufgehoben werden mußte, wie diefes durch 
Urfunde, gegeben &6 Domini 1454 ipso die Translationis S. Bene- 
dicti, der Abt zu Himmerod, Peter II von Wittlich, und bie 
Aebtiffin Gertrude befunden. Frau Gertrude und die wenigen 
nod übrigen Schweftern verzogen nach Namedy, in das ebenfalls 
der h. Katharina geweibte Kiofter, und ber Abt von Himmerod 
befegte das verlaffene Haus mit 5 oder 6 feiner Capitularen, 
unter der Aufficht eines Priors. Diefe Adminiftration erhob das 
Kloſter wieder zu Wohlſtand, daß es nach einer Reihe von 
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Sahren feiner urſpruͤnglichen Befimmung wiebengegeben werben 
fonnte. Der Tepte, aus Himmerod gefommene Prior, frater 
Nicolaus Moir von Ediger, durch den Abt Jacob von Hilles⸗ 
heim ernannt im J. 1500, zog im 3. 1508 ab, eine Aebtiffin, 
Bertrudis von Berenkot trat an feine Stelle, an die Spite des 
weiblichen Convents. Zu diefer Reftauration gaben ihren Willen 
bie Erzbifchöfe von Trier und Coͤln, Wilhelm von Rennenberg 
und feine Hausfrau, Amalia von Mergen und Rindorp , Graf 
Sohann von NRaffau und feine Gemahlin Katharina von Rindorp 
und Abt Jacob von Himmerod. So flieht gebrudt. In der 
Wirklichkeit aber haben zu befagter Reftauration, mit welcher 
zugleich die Einführung der Klaufur verbunden, ihre Bewilligung 
gegeben, neben den beiden Erzbifchöfen, Wilhelm von Rennenderg, 
Herr zu Schwanen- und Kuylenburg, Amalia feine Schwefter, 
Tochter von Rennenderg, Frau zu St. Märien in Coͤln und zu 
ShwarzRheindorf, Johann Graf von Naffau und Katharina 
Rorpraht, Aebtifjin zu Grau⸗Rheindorf. | 

„Aõ 1574 if eine Visitation allpier aus Frankreich getwefen. 
Um das 3.1611 hat ſich hieſelbſt die folgende denfwürbige Geſchichte 
-zugetragen. Umb die Zeit, da der eble Herr Dieterih Keffel 
son Berg Ambtmann war, hört man viel Uebles von den Mörs 
dern Diefes Lands, und fonderlich unter Haufen an bis gen 
Argendorf, und auch op dem Wald hinter Dadenberg, und das 
dauert etliche Jahr. Da bat fih auch zugetragen, daß ihrer 
fiebenzehn um halb Naht an unfers Cloſters Strafen Weyer« 
damb bis unter die Eichenbank op Neuftatter Seiten quamen, 
in Meinung, in das Cloſter zu fallen, zu fehlen und zu morden, 
wie fie dann darnach befannt haben. Diewelche da ich (des Klo⸗ 
ſters Beichtvater, fr. Petrus Hoffmann von Poltersdorf) vernahm, 
beste ich unfer zwo flarde Hund an biefelbe, diewelche mich 
dann wader gemacht, umd liefen die Hund lange den Zaun bie 
Wies hinab frey op fie zu, heftig beilend, und Fopte ich frey in 
die Hand, und ware mir übel aus ber Paterey hinaus zu gayı, 
dat dauret wohl eine gute halbe Stund, und darnach war es 
ganz REN, und quamen die Hund alfo flard wimmernd vor bie 
Paterey, und wat ich heute und ſchmeichlete, wollten fie doch 
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nostram simpliciter propter Deum« als Chorfräulein aufgenom⸗ 
men worden. It. ſchenkt er etwelche feiner Zehnten um das Kloſter 
gelegen und einen Reibeigenen., Am 22. Nov. 1281 untergab 
Erzbifchof Heinrich von Trier das Klofter der Aufficht des Abtes 
von Himmerod, damald Richard von Manderfcheid ; im 3. 1262 
batte der nämliche Erzbifchof die Stiftung in feinen Schuß 
genommen. Im Dee. 1292 beftätigt Johann von Rheinberg, bes 
Ersftiftes Coln Truchſeß zu Wied, dem Kloſter den Befis des 
dahin von den Eheleuten Lambert von Lofcheid und Chriſtina 
geftifteten Hofes zu Lofcheid, im Kirchfpiel Neuftagt, in welchem 
zwar das Klofter angefochten worden. Diefe Entfiheidung wurde 
gegeben In Gegenwart der fünf Kirchipiele der Graffchaft oder 
der fogenannten Bei, in welder vereinigt Johann von Ho, 
Rike von Dadenberg, Arnold von Breidbach, Andreas von Neu- 
ſtadt, Heidenrich, von Asbach, Philipp von Windhain und Arnold 
von Bettenhopt. Heinrih von Wintern, Ritter, ſchenkt ben Hof 
Beiſenroth, welcher der Abtei Siegburg Rehen, 1306. Erzbifchof 
Heinrih von Coͤln verleipet 110 Tage Ablaß Alten, fp Hülfreiche 
Hand anlegen zum Aufbau des Kloflers und der Kirche. Im 
5. 1324 gibt Erzbifchof Balduin von Trier Licenz, die neuerbaute 
Kirche und den Aftar Stae Catharinae zu confecriren und zu 
Dedieiren, und ertbeilt zugleich 40 Tage Ablaf Allen, fo hülfs 
reihe Hand anlegen zu diefem Bau und beffen Auszierung. Der 
nämliche transferirt das Kirchweipfeht von dem Sonntag Miseri- 
cordia Dfi auf den Mittwoch in der Pfingfloctave; es wurbe 
jedoch endlih auf St. Georgen Tag, 23. April, verlegt. 

Im 3. 1454 befand fih das Kloſter in "folchem Berfalle, 
daß die Haushaltung aufgehoben werden mußte, wie dieſes durch 
Urfunde, gegeben &0 Domini 1454 ipso die Translationis S. Bene- 
dicti, der Abt zu Himmerod, Peter II von Wittlich, und bie 
Aebtiffin Gertrude befunden. Frau Gertrude und die wenigen 
noch übrigen Schweftern verzogen nach Namedy, in das ebenfalls 
ber h. Katharina geweihte Klofter, und der Abt von Himmerod 
befegte das verlaffene Haus Mit 5 oder 6 feiner Capitularen, 
unter der Aufficht eines Priors. Diefe Adminiſtration erhob bas 
Kloſter wieder zu Wohlſtand, daß es nach einer Reihe von 
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Sapren feiner urfprünglichen Beſtimmung wiedergegeben werben 
fonnte. Der letzte, aus Himmerod gefommene Prior, frater 
Nicolaus Motr von Ediger, durch den Abt Jacob von Hilles⸗ 
heim ernannt im 3. 1500, 309 im 3. 1508 ab, eine Aebtiffin, 
Bertrudis von Berenkot trat an feine Stelle, an die Spige bed 
weiblichen Convents. Zu diefer Reflauration gaben ihren Willen 
bie Erzbifchöfe von Trier und Coͤln, Wilhelm von NRennenberg 
und feine Hausfrau, Amalia von Mergen und Rindorp , Graf 
Johann von Raffau und feine Gemahlin Katharina von Rindorp 
und Abt Jacob von Himmerod. So flieht gedrudt. In der 
Wirklichkeit aber haben zu befagter Reſtauration, mit welcher 
zugleich die Einführung der Clauſur verbunden, ihre Bewilligung 
gegeben, neben den beiden Erzbifchöfen, Wilkelm von Nennenberg, 
Herr zu Schwanen» und Kuylenburg,, Amalia feine Schwefter, 
Tochter yon Rennenderg, Frau zu St. Märien in Cöln und zu 
SchwarzRheindorf, Johann Graf von Naffau und Katharina 
Norpraht, Aebtiffin zu Grau⸗Rheindorf. 

„Aõ 1574 ift eine Visitation allpier aus Frankreich geweſen. 
Um das 3.1611 Has ſich hieſelbſt die folgende denfwürbige Geſchichte 
-zugetragen. Umb die Zeit, da ber edle Herr Dieterich Keffel 
von Berg Ambtmann war, hört man viel Uebles von den Moͤr⸗ 
dern dieſes Lande, und fonderlih unter Haufen an bis gen 
Argendorf, und auch op dem Wald hinter Dadenberg, und das 
dauert etlihe Jahr. Da bat fi auch zugetragen, daß ihrer 
fiedbenzehn um halb Naht an unfers Cloſters Straſſen⸗Weyer⸗ 
damb His unter die Eichenbanf op Neuftatter Seiten quamen, 
in Meinung, in das Cloſter zu fallen, zu fehlen und zu morden, 
wie fie dann darnach befannt haben. Diewelche da ich (des Klo⸗ 
ſters Beichtvater, fr. Petrus Hoffmann von Poltersdorf) vernahm, 
beste ich unfer zwo flarde Hund an biefelbe, diewelche mich 
dann wader gemacht, und liefen die Hund lange den Zaun bie 
Wied hinab frey op fie zu, heftig bellend, und klopte ich frey in 
die Hand, und ware mir übell aus der Paterey hinaus zu gay, 
bat dauret wohl eine gute halbe Stund, und darnach war es 
ganz FÜ, und quamen die Hund alfo flard wimmernd vor bie 
Daterey,, und wat ich heute und fihmeichlete, wollten fie doch 
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nit zufrieden feyn, bis daß ich fie beyde in bie Paterey einnahm, 

und geſchwinde ſie mit mir op die Kammer liefen, und unter 
mein Bettlad ſich niederlegten, und wat ich dräuete und ſchluge, 
wollten ſie doch von mir nit abgayn, bis es ganz heiter Tag 
war. Nun begab es ſich, daß der Moͤrder etliche gefangen und 
eingeſetzt und gepeiniget worden, und hatten die Bößwichter 
viele Todtſchläg begangen. Als fie befannt, da vernahm ich 
in der Stadt von dem Hrn. Paforn und dem Hrn. Ambtmann 
Keffel und andern Scheffen, dat die Schäld befannt hätten, wie 
ihrer fiebenzehn zu St. Catharinen zu morden und zu ftehlen fich 
vorgenommen gehabt, auch bis unter die Eichen an des Cloſters 
Straffen- Weyer fommen, dafelbften eine Zeitlang fill geflanden, 
vermeinend, die Hunde würden bald ablaffen, dieweil vielleicht 
dardurch einige möchten wachend geworden feyn. Als fie nun 
geachtet, fie hätten gnug gewartet und verzogen, wollten fie bie 
Hund verjagen und vertreiben, wären derohalben epliche ſchreienb 
fortgangen, und ſiehe! da wären von dem Kirchhof zwo lange 
ein Manns⸗ und Weibsperfonen mit fchneeweißen Kleidern, deren. 
fede in der rechten Hand ein blindendes Schwerbt gehabt, die 
Wied herab tiht op fie zufommen, darob fie dermaflen erfchroden, 
dat fie alle nidergefallen, und wuflen mit, wie fie. wären von 
der Play kommen. Und als ich dat vernahm, da ward ich ſehr 
mutbig umb der Ehren der Heiligen Gottes willen, und wollte 


ich denen, die -mir-diefes fagten, fehwerlich glauben, und da ig 











dat zu Haus im Cloſter erzehlt, vermeinten die Joffern alle, es 
müften Georgius und St. Catharina, dieſes Orts Patronen, 
ſeyn gewefen. Und über den zweyten Tag darnach warb ich 
begierig, ein folches von den Lebelthätern felbften zu vernehmen, 
beſprache den Hrn, Lifchett, zeitl. Paftoren, dat he mit mir zu 
ben Sündern gehen wollte, umb dat von ihnen felbften zu hören, 
. dat er gern fowohl als auch ber Hr. Ambtmann Keffel und 
Scheffen zulieffen, und vernahme ich dat alfo in der Wahrheit, 
und als wir wieder herausquamen, daitten wir ein Drund mit 
den Sceffen, und hobe der Ambtmann Keffel an, deffen fie ſich 
unter einander beredt hatten > da ich bey den armen Sündern 
war: weil nun bieß groß Miracul aus der armen Sünder ein« 
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helliger Bekanntnuß der Herr Paſtor ſelbſten gehoͤrt alſo geſchehen 
zu ſeyn, und dadurch Euer Cloſter umb und umb ganz namhaft 
gemacht, und die Reliquien deſto fleiſſiger beſucht werden ꝛc.“ 
Am Tage der hh. Simon und Judas 1631 wurden Kloſter 
und Kirche durch die Schweden eingeäſchert, daß nur die Mauern 
ſtehen blieben. Die Jungfrauen zerſtreuten ſich hin und wieder: 
einige kamen nach Linz, und haben dieſe den Kinnbacken und 
halben Arm des heil. Adrian, ſamt andern Reliquien den 
Jeſuiten in Coͤln geſchenkt 1633. Kein einziges Frauenkloſter 
ſoll mit St. Katharinen in dem Reichthum an Reliquien zu 
vergleichen geweſen ſein. Den 22. Zul. 1636, an der heit, 
Maria Magdalena feſtlichem Tage, wurde der erfle Stein zum 
neuen Kloſterbau gelegt, welchem aber nody ine Sept. felbigen 
Zahres der Todesfall der Aebtiſſin Magdalena Flad folgte, 
„daß fie alfo den vollfommenen Bau, wie Clara Ediger vor⸗ 
. gefagt, famt der Armuth dero Nachfolgerin hinterlaffen. Nach 
Laut Himmerodifher Schriften folle in Ao. 1636 die Peſt im 
ber Gegend S. Catharinae und im Klofter regiert, auch die 
Geiſtlichen bis auf ſechs consumirt haben, alfo daß damaliger 
" Abt zu Himmerod dom. abbati Scheffero Heisterbacensi visi- 
tationem committirt. Ao. 1644 laſſet Ihro Hochw. Gnaden 
Herr Johann von Eller, Landeommenthur zu Breidbach, den 
Hohen Altar aufrihten. In dem 3. 1653 hat Ihro Excellenz 
Hr. Graf von Ifenburg, als ein fonderbarer Patron und Guts 
thäter hieſigen Gotteshauſes, demfelben auf ewig nadhgelaffen 
und gefchenft A Zinsgäns, fo diefes vorhin jährliche auf das 
Haus Argenfels liefern müffen, | 
„Im J. 1672 währendem Herbſt feynd die Franzoſen aus 
Niederland herauf ins Ersfift Cöln Fommen, Die Jungfern 
waren aus dem Klofter gewichen, eine zu Coblenz, eine zu Bonn, 
vier zu Coln, famt dahin geflüchten beften Kirchenfachen und 
Briefen, wie auch Korn, Haber und andern PVictualien ; bie 
übrigen famt der Ehrwürdigen Frauen zu Linz haben fich etliche 
Monat mit drei Haushaltungen und ſchweren Unföften gegen 
ihren Willen und Profession aufhälten müffen. Der Hr. Pater 
sn mit einer Layenſchweſter, Gefindgen und Vieh im Kloſter 
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verblieben, welches Vieh doch zuvor etliche Tag zu Rinz geweſen, 
und zur ungfüdlichen Stund eben die Schwein s. v. von Linz 
heraußerfommen , dann an Plünderung der Scheuren es voll 
Franzoſen war, und dahero A die beften Schwein erſchoſſen und 
wedgenommen worden, welches man vor feinen Augen ſehen, 
und die Scheuer famt Früdten, auch zum Theil das Kloſter 
ausplündern zulaſſen müffen, obfhon zwo Salvagarden von 
Shurfürftfichen Völkern hatten, fo nicht geachtet worden. Im 
zweiten Tag der Plünderung hat man ang der Scheuren unter 
den Franzoſen mit den Salvagarden und Gefind noch fo viel 
mitgeraubt und in den neuen Bau gefhafft, daB aus dem Reſt 
in der Scheuren und was mitgeraubt, noch 10 Mitr. Habern 
von 80 erobert, Haben allen SamensHabern fehr theuer ein« 
Faufen, und in der Haushaltung, ale wieder zufammenfommen, 
fh die Jungfern auch gutwillig gar genau behelfen müſſen 
und an Wein nicht denfen dörfen, weilen ber Weinftod auch 
Befehlet. 

„Das Zahr 1673 durch hat man franzöfifche Beſatzung in 
Linz gehabt, doc hätte fih das Kloſter wieder erholt, und mit 
Gott und Ehren ald noch ohne Schulden durchbracht, wann nicht 
eben wieder im Herbft biefes Jahre die Faiferliche Armee ben 
Rhein herunter mit unzahlbaren Schiffen Andernach, Linz, Bonn 
und ganz Eöfnifch Land eingenommen und jämmerlich verborben 
hätt, Das darauf erfolgte Winterquartier und erfchrödlich graus 
fame Geldpreffur ift nit genugfamb zu befchreiben. Das Kirch- 
fpiel Linz hat dem Generalfeldzeugmeifter Fürſten von Baden 
in 6 Monat 17,000 Rthir. geben, und dabei 800 Artilleriepferb 
ſamt Dfficier und Knechten in den Aemtern Altenwied und Neuer- 
burg erhalten müffen, und ware ein unmöglich, unmenfchlich und 
undriftliches quantum, alle Monats 744 Rthir. dem armen ſchon 
verborbenen Kiofter von der Stadt Linz dargemacht, doch daß 
baffelbe endlih auf 32 Rthlr. moderirt worden. 

„Umb die Oftern 1674 ift bie wohl&hrw. Frau Beronica 
Knodin, wohlbereit, zu Linz im Hof (ale im exilio) in Gott 
feligtih entfchlafen, und hat man ihr daſelbſt das Begräbniß 
halten laſſen mit eben den Cerimonien, ale wann fie in des 
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Kloſters eigenem Grab in ber Kirchen verfenkt worden. - Die Reich 
it aus dem Hof mit dem Clero und Schülern, famt ganzem 
gebetenen Rath, Dann und Weib, Kloſters Anverwandten und 
mehrentheild ganzer Stadt, bis an die Neupfort begleitet, alfos 
fort His ine Klofter geführt, und daſelbſt mit fechs Priekern gar 
ehrlich zur Erden beflatt worden. Der Seelen Gott gnabde. 
Diefes Jahr iR auch ein ganz mißwachſendes Jahr an Wein 
und Früchten wegen continuirlihen Regens im Borfommer ges 
weien, daß nach allem fleiffigen Beitreiben von allen Höfen und 
Kloſters Winnung fchwerlich fürs halbe Jahr das Brodforn zus 
fammendradt , auch in allem allein 243 Ohm Wein befommen, 
Nichtsdeſtoweniger hatte das Amt wieder zwei Regimentern des 
Marquis de Grana die Winterquartiere zu geben, und aber- 
malige Geldpreſſur zu ertragen gehabt. 

„Den 29. Febr. 1704 iR Hr. Amtsverwalter Kügelgen zu 
Dollendorf auf feinen Gütern von den Franzoſen hinweg auf 
Luremburg geführt worden famt Hrn. Paforen bafelbfien und 
andren Burgern, wegen pretendirter Contribution bes Bergifchen 
Lande, nach gefchloffenem Accord aber den 21. April ,zu Linz 
wieder glüdlich anfommen, und aus tragender aflection gegen 
hieſiges Marias Gnadenbild, wie auch wegen verrichteten Gebete 
eines löbl. Convents, und gefchehener Recommandation veſſen 
auf Himmerod und Luxemburg durch Hrn, Patrem, zur Dank 
barfeit hiefiger Kirchen und Mariae Bild das große filberne 
Her; oflerirt und gefhenft. Das Jahr 1707 hat der gütige 
Bott einen überaus reichen Herbfi gegeben, befien Wein gleiche 
wohl nit fonderlich hat wollen in der Güte, auch nit im Preis 
aestimirt werden, dahero bei Abgang ber Kaufleut fchier Jeder⸗ 
mann zapfen wollen, die Duart Bleihert vor 6 Alb., die Duart 
weißen aber vor 4 Alb., ja fogar für einen Groſchen. Die 
Geringfchägigfeit diefes, wiewohl guten Weins, bat verurfachet 
der etwas naſſe Nachſommer, wiewohl der Fürſommer ungemein 
higig gewefen, dergeflalten, daß auch im Erndten hin und wieder 
unterfchiedliche Leut für großer Hitz "aufn Feld verſchmachtet und 
gählingen geflorben feynd. Den Iten Tag nach geichehener 
“ Profession Sororis Anne Marie Grieß if unfere gröfle Blode 
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benedicirt worden a Reverendissimo Domino Roberto Bootz 
Abbate Himm. in honorem sanctorum Joannis Evangelistes 
et Donati martyris, sanctarum Ann» et Genovev& virginis. 
Diefe Glode ift gegoffen worden auf Ehrenbreitftein von Chri⸗ 
ſtophl Scheldhorn aus ber Fleinen zerriffenen Glocke (welche 
gewogen 33 Pfund) und einem Zufag von 130 Pfund, deren 
jedes Pfd. ift zahlt worden mit 21 Petermännder, item von 
jedem Pfd. zu gießen 8 Petermännder. Zu Pathen haben ges 
fanden von den gegenwärtigen Hochzeitsgäſten Adm: Rev. P. 
Joannes Hermannus Grell, Pastor Lyncensis, spectabiles et 
ornatissimi viri HH. N. Darfeldt, Hiüttenmänner zu Linz, und 
Hr. Bender, Apotheker von Koblenz. Zu Soden haben geftanden 
bie viel ehr» und tugendreiche Jungfrauen Anna Gertrudis Hew⸗ 
ftabt von Bonn, Helena Margaretha Kügelgen, Hrn. Amtes 


verwalters Tochter zu Linz, und Sophia Radermacers von 


Burgbrohl. 

„Der Winter 1707—1708 iſt ein ungemein linder geweſen, 
und weilen in unterfepiedlichen Orten, befonders auch am Main⸗ 
ſtrom im Februario ein ſchweres Donnerwetter verfpürt worden, 
welches mit heftigen Schlägen, Bligen, Sturmwinden, Schloffen 
und Plagregen fih geäuffert hatte, fo bat man von dieſem 
Winter billig anzumerken, daß beffelben Witterung beinahe in 
ganz Europa fo ganz ungewöhnlich und faft übernatürlich gewefen, 
als es vielleicht Wenige zu gedenken vermögen. Ich will übers 
gehen dasjenige, was aus den mittägigen Ländern, als Sicilien, 
Neapel, Spanien :c.' von immer anhaltenden warmen Regen, 


. Ungewitter und Sturmwinden in vielen Zeitungen angetroffen, 


und gedenfe nur mit wenigem an bad, was wir in biefen 
Ländern diefen Winter durch erfahren haben: dann obgleich die 
Abwechfelung des Windes gegen Of und Nord zu mehrmalen 
eine plögliche Kälte zu verurfachen pflegte, fo haben doch bie 
aus dem fehr durchfeuchteten Erdboden ſtets auffleigenden Nebel 
und ſtarke Dünfte ſolche Würkung ganz zurudgehalten ; am aller 
tenfwürdigfien aber if, was von Peterwardein in Ungarn 
berichtet worden, daß man nämlich daſelbſt anflatt des Winters 


win ganz warmes Sommerwetter gehabt, dahero die Leut fhr- 
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Vieh gleihiwie im Sommer auf die Weib getrieben, die Bäume 
wäreh ausgefchlagen, und die Wiefen mit Frühlingsblumen bedeckt 
gewefen, von denen auch allerhand Sorten zum Wahrzeichen na 
Wien gefchidt worden, 

„Weilen dieſer gemeldte linde Winter und der darauf folgende 
Fruͤhling überflüffigen Schein gegeben zu einem noch reichern als 
vorigen Herbſte, fo iſt der Wein fo Schand« und Spott⸗Kaufs 
gewefen, daß man die Ohm Bleichert, Faß und Wein, vor 4 
ad 5 Rthlr., die Ohm weißen aber vor A Cölnifche Thir. haben - 
Lönnen, wie dann felbftien umb den leuten Preis ein Stüd zu 
Caßbach bezahlt hab, nämlich jede Ohm vor 4 Thlr. Indem 
aber wegen vielfältig anhaltenden Regens umb Joannis Baptist 
die Blüth fehr verdorben, ift der Wein allgemach wieder geftiegen 
und fon umb Allerheiligen mit 12 Rthlr. die Ohm zahlt worden 
als ein guter, Föflicher Wein, den man vorhin nit hat wollen 
estimiren. Imgleichen if bie Frucht dies Jahr ungemein wohls 
feil geweſen, alfo dag ein Matter Pellenzer Maag nur 2 Rthlr. 
golten. Hierbei folle man fih billig, dem Eprichwort gemäß, 
- in den fo guten Zeiten und Tagen der böfen erinnert haben, 
welche öfters darauf folgen, fonderlih aber follen Klöfter und 
andere Gemeinſchaften, fo feine nöthige oder überflüffige Vorräth 
haben, bei fo wohlfeilem Wein und Früchten fih auf ein Jahr 
lang fürſehen, obfchon fie das Geld lehnen müflen, wie wir 
dann auch damals müſſen thun und bei anfcheinendem Mißwachs 
noch im Augusto 2 Stärf Bleichert, jede Ohm vor 7 Rthlr., 
und 1 Stüd weißen, jede Ohm zu A Rthlr. gekauft, zu -unferm 
gröfen Glück wegen des darauf folgenden fatalen Jahre an 
Wein und Früchten. 

„Nun folget eine wahrhaftige Vorſtellung und glaubwürdiger 
Bericht von der faft unbefchreibliche und erfchrödtichen Kälte, fo 
anno 1709 im Winter erbärmlichen Schaden hin und wieder 
Menfchen und Vieh gethan, alfo, daß derfelbe nit entfeglicher 
feyn könnte, ausgezogen aus einer glaubwürbigen Relation, 
In allen Dingen, die unter der Sonne dem Menfchen ins Gefiht 
fommen, wird doch alles, was im mittel bleibt, vor das aller⸗ 
befte gehalten. Medium tenuere beati, fagt der Pot, 
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"Ber ſtets im mittel bleiket, 

Der bie Zeit fehr wohl vertreibet. 
Nur ein einziges Exempel unter vielen hunderten hier beizu⸗ 
bringen, weil folches zu unferın Zwed dienet, fo iſt die gemäßigte 
Wärme und Kälte ein herrliches und dabei höchſt verträgliches 
Ding, die allzu große Hise und allzu heftige Kälte aber höchſt 
ſchädlich: jene gibt und Gott zu unferın trefflihen Wohlgedeihen 
und Wachsthum, diefe aber zu unferm höchſten Schaden, fa zu⸗ 
weilen gänzlichen Berderben umb unferer allzu groffen und über« 
machten Sünden und Miſſethaten willen. Was vor eine erfehröde 
liche und höchſt ſchädliche Kälte zu Anfang des 1709. Jahre füch 
an fehr vielen Orten hin und wieder ereignet und ein durch» 
gebendes Verderben nach ſich gezogen, iſt noch in frifcher Ges 
daͤchtnuß allen die folches erlebt; wir wollen nichtsdefloweniger 
denjenigen, welde von diefem Unheil befreiet geblieben oder 
folches nit erlebt, eine ausführliche Nachricht hiervon mitzutheilen 
ung befleißigen, als worzu wir allhier die bequenfte Gelegenheit 
finden. Der günflige Leſer vermerke alles im beften. 

„Aus der Böhmifchen Haupiſtadt Prag wurde vom 9. Jänner 
1709 berichtet, daß, nachdem es da zu Rande einen tiefen Schnee 
gelegt, habe fh darauf das Wetter in eine fehr heftige Kälte 
verändert, welche auch bis den Aten Tag dermaflen nachdrücklich 
angehalten, daß man dergleichen viele Jahr nit gedenfet; wie 
dann vielen Reifenden Hände und Füſſe erfroren, auch man vom 
Land vernommen, daß fogar bie Leute im Echnee fteden geblichen 
und erfroren. 

„Mit Anfang des Jahrs hatte man zu Leipzig eine gewaltige 
und entfegliche Kälte gehabt, dergleichen faft fleinalte Leute fi 
nit befinnen Fönnen, und hatte fie felbiger Tagen in 80 Grad 
and noch darüber geftanden ; fie ware dermaſſen penetrant, daß 
man desfalls von vielen Todesfällen hörte, wie.dann in felbigem 
Revier viele Menſchen erfroren waren. Die Hühner erfroren in 
ihren Neſtern, und bie groffen Vögel, als Raben, Krähen, Doh⸗ 
fen, fielen für Froft von den Bäumen und waren für Kälte 
todt, auch die Fleinen Vögel konnten für folcher äuſſerſten Kälte 
fih in ihren Höhlen nicht verbergen noch erhalten. Wegen des 
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Biehes in den Ställen, als Rinder, Schafe und Schweine, ware 
der Bauersmann auch befümmert, daß felbige von der Kälte leiden 
und hinfalen möchten. Die Krämer und Berfäufer auf dem Markte 
hatten in ihren Buben nit dauern fönnen, und weil auch bie 
Käufer und der Landmann Lieber in ihren Stuben daheim geblieben, 
fo hatten viele ihre Buden zugemadt. Alle Reiſende fürchteten 
fih auf den Weg zu maden, indem immer ein Gefchrei kame, 
wie da und dort ganze Wägen mit Leuten erfroren wären, welches 
aber den Grund nicht hatte, und aus einer und anderer Begebenheit 
immer ein gröffer Spargement gemadt worden. Ynzwifchen ware 
doch diefe Kälte, die immer flärfer anbielte, extraordinair und 
remarquable, fo daß fie nit wohl heftiger ſeyn konnte. 

„In der Gegend der Nieder⸗Elbe hat die Kälte im Jänner 
dergeflalt zugenommen, wie einige Curiosi an denen Wetters 
Glaͤſern observirt, daß felbige bis auf wenige Grade eben fo 
farf als in Grönland ſich ereignete. Dan vernahme fonften 
leider! daß in gedachter Nachbarſchaft und anderfimo auf dem 
Feld, fa fogar in den Betten Leut von der grimmigen Kälte tobt 
gefroren gefunden worden, Mit denen von der Unters&fbe 
angefommenen Paffagieren vernahme man, daß die Elbe bei 
Cuxhaven bergeftalt fich gefegt hätte, daß man bereits daſelbſt 
mit Pferden und Schlitten diefelbe passiret wäre, ingleichem 
2 Defler-Schuyten, von dem treibenden Eife nicht zerbrüdt zu 
werden, fi) wieder nach der Ece wenden wollen, welche aber, 
weil fie folches wegen ber vielen treibenden Eisfchollen nicht 
thun Fonnten, für verloren gehalten worden. 

Bon diefer erfchrödlichen Kälte ware der Rhein oben und 
unten bis Düffeldorf zugefroren (ausgenommen von Königswinter 
bis Koblenz, allwo er offen geblieben), und tummelten fi die 
franzöfifchen Partheyen auf felbigem brav herum, indem fie hin 
und her freifeten, wodurd fie den armen Bauern eine harte 
Arbeit über den Hals gezogen, dann diefe muRen den ganzen 
Rhein bis an Bingen in der Mitten aufhauen, dag jene nicht 
fo frei hin und wieder kommen fonnten. 

„Der: entfeglihe Winter mit Schnee und Froſt continuirte 
ebenfals in und umb Berlin, allwo einige Menſchen, barunten 
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auch zwo Schildwachten, erfroren, weßwegen Ordre ertheift 
worden, daß die Schildwachten bei dieſem Froſt nit Länger ala 
eine Stund ſtehen ſollten. | 

„Aus Tyrol wurde berichtet, daß ber völlige Inn⸗Fluß aus 
unbefchreiblicher Kälte hart überfroren, und läge der Schnee 
höher als Fnietief. Es hatte fih ein Wolf nächft der Stadt 
Sufprud ſehen laſſen, und follen im Puſter⸗Thal die Wölfe 
:zween Capuciner zerriffen haben, bergleichen Ungläd auch auf 
- dem Gut Colmar, unweit Bozen, dreyen andern Perfonen widers 
fahren. Auf dem Berg Brenner war einem Fuhrmann ein- Faß 
Wein zerfprungen, ohne Verfhüttung eines Tropfen Weins, 
dann er war auffenher völlig überfroren. 

„Der Heine Belt ware wegen der. graufamen Kälte (da es 
etliche Tage zuvor über 90 Grad gefror, und es faſt fo falt 
gewefen, als es fonften in den entlegenflen Nordländern zu feyn 
pflegt, welches auch die Reifende heftigft incommodiret hatte, ſo 
daß einige unterwegs erfroren) umb die Hälfte des Zänners . 
allbereit zimblich weit mit Eis überbrudet, wie dann auch der 

groffe Belt faſt ganz voller Eis ware. 
| „Es hatte fih auch, der Rhein zu Germersheim und Mainz 
gelegt. Die Kälte war fo groß und fireng, daß man fchon Elle 


. Joh Eis im Main fande, und ware zu Sacdfenhaufen ein Soldat 


auf der Schildwacht erfroren. Weil man nun dafelbfien mehr dere 
gleichen beforgete, ald ware auf der Hauptwache Ordre ergangen, 
- feinen Soldaten länger als eine halbe Stund auf der Schildwacht 
fteben zu laſſen. Indeffen hörte man fonften von andern Orten, daß 
verſchiedene Leute erbärımlich erfroren. Dem Bernehmen nad) wurden 
fowoht am Oberrhein als anderwärts wegen ſtehenden Fluſſes 
gute Anfalten gemacht, auch flarfe Wachten aufgeftellt, damit 
bie Feinde von beforgtem Weberfall abgehalten werden möchten, 
und alfo dag Land von einer feindlichen Invasion befreiet bleibe, 

„In der Oſtſee ware der Froft fo ſtark, als bei Menſchen⸗ 
gedenfen mag gefchehen feyn, und fiele das Federviehe aus dev. 
Luft auf die Dächer von Häufern und auf das Erdreich. 

„Dei Helfingör continuirte der Froft mit dem Nord⸗Nord⸗ 
Oſt-Wind, und zwar fo flarf, daß nit allein die auf felbiger - 


\ 


Ber. Winter van 1709, Sa 


Npede gelegenen Kauffahrteifchiffe fih nach Copenhagen hatten 
begeben muͤſſen, ſondern es ware auch in zweyen Tagen und 
Nächten der Sund ganz zugelegt, daß fie Helfingörer nad Sven 
und nach Schonen gehen konnten, welches in vielen Jahren nit 
geſchehen. | | Ä 

„Aus Paris Fam. folgende Nachricht: in biefem Lande iſts 
niemal fo falt geweſen, als jegund (nemblich den 19. Jänner), 
Es fegnd mehr ald AO Schiffe auf unſerm Fluß durchs Eis 
zerichmettert worden. Zwifchen Paris und Orleans hatte man 
über 60 Menfhen und viel Viehe, fo durch die groſſe Käft 
erfroren, auf den Feldern gefunden, ja ſelbſt auf hiefigen Gaſſen, 
und fabe man in den Käufern der Armen zu vier, fünf und 
ſechs Perfonen todt vom Froſt liegen, 

„Ale von Gent nad Gourtray, Menin, Riffel abgegangene 
Schiffe mit Munition, fo die Alliipte zur Attaque ber Stadt 
Bent hatten brauchen wollen, waren Im Waffer eingefroren, 
und hatte man etliche 109 Sarren und Wägen aufbieten laſſen, 
ſolche darauf zu laden, wobei einige Soldasen erbärmlich erfroren. 

„Die Benetianer lamentiren ſehr wegen ber entfeglichen 
Kälte, die dermaſſen zunahme, dag man dergleichen niemals 
empfunden, wie dann auch ſolche eine ganze Woche währete, fo 
daß daſige Lagunen gefroren, weiches hinderte, baß feine Art 
yon Fahrzeugen einlaufen konnte, daher auch die gewöhnliche 
Courriers ausgeblieben. Unerachtet dieſes raren Wetters wollte 
dannoch Monsignore Piozza feine Reife nach Wien fortfegen z 
babero mufte es dur Gold fi einen Weg durchs Eis bahnen, 
und hiebe man ihm, indem er brav Zechinen Springen lieſſe, das 
groſſe Eig mit-Handbeilen entzwey, daß er nad, Mestre auf Terra 
firma fommen fonnte, mit welcher Neis er zwey Tage zubrachte, 
da man fonft faft in 2 oder 3 Stunden dahin gelangen konnte. 

„Zu Chatillon bielte die Kälte dermafien fharf an, daß 
fa alle Wäfler gefroren, und man faum einiges zu trinfen und 
zum mahlen übrig hatte, worunter bie Armuth ſehr litte. Dex 
Benfer-See ware aud weiter als eine Meile gefroren. Schreiben 
aus der Provence waren voll erbärmlicher Klagen über das Elend, 
worein bei folhem harten Froſt die arme Leut gerathen, Bon 
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Grenchle wurde gemeldet, daß 8 Offloiors mit ihren Bedieuten 
bei Mure unglüdlig von dem vom Gebuͤrg herabrollenden Schnee 
begraben worben. 

„Aus Copenhagen berichtete man, daß über 100 Schiffe in 
dem Sund und in der Oſtſee eingefroren waren, dahero dann 
Aber 1000 Menfchen ſtetig umb ſolche eifen mäflen, weiches 
aber alfobald wieder zugefroren, und denen continuirlich arbeis 
tenden Renten eine unbefchreibliche Mühe, und doch mit ſchlechtem 
Effect, gemadhet, 

„In der Gegend Düffeldorf finde ben 3. Febr. ber Nhein 
noch mit Eis bebrudet, weßwegen fi folder Strom alfe über 
Land zwifchen ſolchem Ort and Eölnifher Gegend ausgegoffen, 
dag einige 100 Morgen Landes unter Waſſer ftunden, weldes 
unbefchreiblichen Schaden verurſachte. So waren auch einige 
100 Schafe und Hornviehe ertrunken. Woringen und Merkenich 
Runden ganz unter Waffer, und zwar am lebten Ort big an bie 
Dächer der Häufer. Die Dörfer Dormagen, Grimlinghaufen; 
Hittorf, Weftorf und andere, wie auch Monheim, Zons und mehr 
Stadilein ſtunden diffeits ebenfalls wegen des durchgebrochenen 
Rheins und groffen Eifes faſt bis über die Häufer im Waffer, 
wodurch einiges Biche und Menſchen ums Leben fommen. Bel 
der groffen Kälte ware das Bad zu Aachen zugefroren, welches 
in 118 Jahren nit geſchehen. Es ſtunde auch die Schenkenfchang 
tn Gefahr, vom groffen Eis ruinirt zu werben, wie nit weniger 
bas Flitterwerth. Bel Grimlinghaufen ware ein groffer Rheins 
frahnen and Land getrieben, ohne daß man wufle, wo felbiger 
verloren gangen. 

„3a Genua ware bie Kälte dermaffen durchdringlich, daß 
bavon viele Dienfchen auf dem Meer und auf dem Lande zu 
Tode gefroren ; fie hatte nit allein die Früchte verderbet, ſon⸗ 
dern au allerlei Bäume zu nichte gemacht. 

„In Polen ware die Kälte ganz unbefchreiblih. In Zamese 
wurden 6 Perfonen begraben, welche man auf der Straffe todt 
erfroren gefunden. An einem nächſt bei Lemberg gelegenen 
Dorfe waren auch 31 Bauern. durch den fämmerlichen Bro 
umgelommen, 
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„In deme Heidelbergifehen Difieiete waren bei 100 Menſchen 
erfroren. In dem Fürſtenthumb Darmſtadt ift auch vieles Wild, 
ohngeachtet ſelbigem viel Stroh und Futter bin und wieber zu⸗ 
geführt worden, erfroren und zu Schanden gangen. 

„Ian Anfang des Hornungs ware und bliebe der Froſt und 
We Kälte um Paris noch fo heftig, daß eine grofle Anzahl dicker 
Bäume in dem Hol; von Boulogne bei ber Stadt bis auf bie, 
Wurzel gefpalten ware, welches erfchrödlich anzufehn. Die durch 
ſolch unerhörte Kälte allerſeits geſchehene Schäden und Elend 
waren nicht su hefchreiben, In unterfchiedenen Dörfern von ' 
Batinsis waren: bie meiße Menſchen und Viehe erfroren. 

„In dem Herzegthum Florenz hatte man feinen Winter fo 
fharf in AO Jahren gehabt, als Den 1709ten. Der Schyee hatte 
Die Wege unbrauchbar gemacht, und als das Eis darzu kommer, 
fo verurfachte es, daß faſt niemand über Land kommen konnte. 
Dahero hatte man Mangel an denen neibmendbigken Sachen, 
indem bie Magazine aus Hinläffigkeit derjenigen, die folche zur 
rechten Zeit hätten: verfefen ſollen, von Vorxath Teer geblichen.. 
Der Hof hatte ſowohl als die Stadt Mangel an Holz, ſich zu 
wärmen, dahero fame es, daß man viel Perfanen für Kälte 
erfroren gefunden hat. So yirlen Widerwärtigfeiten und Elend 
fo weit als möglich abzuhelfen, Hatte der Großherzog befohlen, 
daß man viel Leut ausichiden folle, bie Wege und Commercien 
wieber zu öffnen, wobei er alle Auflage auf die Lebensmittel 
und Holz auf einen Monat lang abgejchaffet, die Bauern anzu⸗ 
friſchen, daß fie dergleichen hinbrächten. 

„In der Gegend Sellin in Liefland auf dem groffen Weg 
waren 19 Zigenner mit ihren Weibern bei der fiharfen und 
buchdringlichen Kälte, ‚weil felbige bei ihrer Wanderſchaft fo 
bald fein Dorf erreichen Tönnen, jämmerlich erfroren, und lagen 
om Weg, als wann fie nach ber Reihe dahin ordentlich gelegt 
worden wären. 

„3a Ende Hosnungs warte zu und umb Leipzig ein fo tiefex 
Schnee gefallen, und zwar fo häufig, ale man im Leipzig noch 
niemals und bei feines Menſchen Gedenken fo viel gefchen. 
Weit man nun bießfalls Die Höf und Häuſer räumen müſſen, fo 
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Tagen nun groſſe Berg davon auf den Straſſen, gleichſam als 
wann Schanz- und Bollwerke von Schnee aufgerichtet wären. 
Auf den Straffen und Feldern lage der Schnee auch mannstief. 

„Dis hiehin die fremde Relation. Aber auch Furz etwas 
weniges von unferh eigenen Experientz biefes verderblichen 
Winters zu melden, iR zwar der Schnee fo häufig und groß 
nit gewefen, bingegen die fehärfefle fchneidende Winde defto 
gröffer, welche die Winter-Samen allerhand Früchten alfo ente 
biöffet, daß die Kälte deſto mehr Durchgebrungen und alles fchier 
aller Drten verborben, ausgenommen in den tiefen Thaͤlern und 
Löchern. Imgleichen feynd aller Orten alle Nußbäum, Kirſch⸗ 
baum, Aprikofen, mehrentheils Birnbäum, au viele Apfelbäum 
ganz und zumalen erlaftet, in den Thälern und Gründen au viele 
Buchen⸗ und Eichenbäfch; in den Hohen Marken hat es gleichwohl 
fofgenden Sommer etwas Eder geben. Jugleichen ſeynd ſchier in 
ganz Europa alle Weinſtoͤck ganz erfioren und am ganzen Nieder 
rheinſtrom im Frühling gleich dem Grund abgefchnitten worben; 
etlicher Orten hat man ein Befferes gehofft und die Stöd gewoͤhn⸗ 
lichermaſſen gefehnitten, haben aber keinen Zug gehabt und muften 
nachgehends im folgenden Jahr auch abgefchnitten werben. 

„Auf fo verderblihe Kälte folgte gleich groffe Theuerung 
alferband Früchten und Dele, wie dann auch der Hunger felbfien, 
welcher auch unter armen Leuten und dem Vieh fo groß, baf 
die Hund (welches entfeglich zu bören, ich gleichwohl ſelbſten 
gefehen) die dürre Bein der Verfiorbenen aufm Kirchhof aus 
dem Beinhäuslein herausgenommen und zernaget, alfo daß man 
endlich das Thorlein vormachen mufle. Der Preis eines Malter 
Korn ware gefliegen bis 8 Rthlr., fo feier ein ganzes Jahr 
angehalten, ohnangefehen daß der gütige und barmherzige Gott 
vermög eines naffen Frühlings und Borfommers ungemein viele, 
Töne und gute Sommerfrächte verliehen 5 andy Bat er fich unferer 
fonderlich erbarmet und unfere Halfen mehrentheils alfo erhalten, 
dag mehrentheils ihre Pfächte theild in Sommers theils‘ in 
Winterfrüchten entrichtet, ausgenommen Ronich, welder am 
meiften gelitten, fagen alfo Lob und Dank und geben die Ehr 
dem allmächtigen Gott.” 


Neihenſolge der Acktifhurn. Fo] 


A Achtiffinen zu St. Katharinen werben genannt Aleydis 
1270, Runegunde 1316, Ehriflina von Guͤls 1333 und 1335, 
Lutwigie 1343 ,- Ouda 1358, Katharina 1365, Pauline von 
Selbach 1368—1388, Hilla von Selbach 1390, Kunegunde 1396, 
Hilla von Wederſtein 1406 und 1420, Gertrudis 1451 und 1454, 
Gertrudis von Berenfot 1508 — 1536, Anna von Blandark, 
. NB. In Zeiten Annse Blanckart if der Rath zu Linz mehrentheils 
Lutherifch gewefen, und zu St. Katharinen ein Eutherifcher Pre- 
dicant durch eine Layenſchweſter von der Kanzel herunter geworfen 
und mit Gewalt aus der Kirchen gefchlagen worden.” Marie 
son Holtzſadell 1558— 1580. Katharina von Blandart, Johanns 
von Blandard auf Burgfahr Tochter, zur Profeffion angenommen 
4558, Aebtiſſin 1580. „Unter welcher der Adel hat abgenom⸗ 
men und bad. Klofier hat zugenommen, indeme anderer ehrlicher 
und feiner Leut Kinder und Patricien in biefe Gefellfchaft 
Sommen.‘ Clara, die erfle unabefiche Aebtiſſin, aus Ediger 
Dürtig, wurbe erwählt 1580. | 

„Nachdem dieſe tugendreiche und forgfäktige Frau Abtiffin 
Clara Ediger dies Gotteshaus 514 Jahr mit höchſtem Lob 
regieret bis in ihr höchſtes Alter, bat fie gleichwohl am Enb 
ihres Lebens ihr eigenes umb bes Kloßers höchft betrübtes Elend 
and Schaden, nämlich Die Abbrennung der Kirche und des ganzen 
Kiofters, mit ihren Augen anfchauen müflen, auf daß, gleichwie 
das Gold im Feuer, alſo auch fie durch Die Geduld geprüft, im 
Himmel defto mehr glänzete: dann in diefem Jahr, am Fe 
der beiden heiligen Apoſteln Simonis et Jude if dies Gottes⸗ 
haus von denen Schweden, welche derozeit faft ganz Europam 
verdorben, num zum zweiten ober (wie Andere wollen) dritten⸗ 
mal abgebrannt, fo gar au, daß darvon mehr nichts, als nur 
bie bioffe Stein von den Bebäuen und das Mauerwerk von ber 
Kirche überblieben, und, ba die geiftlihen Jungfrauen bin und 
wieder zerfireuet wurden, das Klofler ganz oͤd und wüſt gelegen 
und von Niemand einige Zeit bewohnet worden. Wie nun bie 
Schweden die Stadt Linz wiederum verlaffen und hinweg mar- 
chirt, bat wohlgemeldte Grau Abtiffin mit ein und andern 
wenigen Jungfern, fo ſich allgemach wieber zu ihr geſellet hatten, 
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daſclbſt in dem AMoſterhoſ (Oiſelbergerhof genaunt) noch einige 
Monate gelebt, aber allezeit und Bis an ihr letztes End und 
Athem die Flucht, fo ihr durch den Brand angezwungen war, 
und die Zerfirenung der fungen Zungfräulein mehr bebauret 
und ängflich beflaget, als eben den Brand des Kloſters, bie 
Berwüflung der Höfe und Berlierung aller Güter, förchtend, 
denenſelben, als noch etwan ſchwachen Gemüths, ein Hbelers 
begegnen koͤnnte. 

„Endlich doch, da fie nun ſpurte, daß ihr der Tod herzu 
nahete, hat ſie die wenige ihre liebe Kinder, ſo umb ſie her 
ſtunden, getröftet, ſprechend: „„Gott der Herr wird in kurzer 
Zeit euch, wie ſeine Schaͤflein, wieder bei einander verfammeln, 
und diefenige, welde ihr alsdann an meinen Platz werdet er⸗ 
wählen, wird den neuen Bau bes Kloſters anfangen, aber doch 
nit ganz wusfähren; wollet euch nit fürchten, der Herr wird bei 
euch ſeyn.““ Nach diefem bat: fie hr Herz zu Bott und bie 
Augen gegen Himmel gehoben, und gleichfalls ein wenig innerlich 
gebetet, Unterdeſſen hat ihr Angeſicht angefangen ſich zu ver⸗ 
ändern, und bes Leib einigermaßen zu zütern, worauf fie geſchwind 
gerufen hats Jeſus, Maria! und darmitten fäuftiih im- Herra 
ntfhlafen if. Hat wohl ein ſchoͤnes Exempel ber eingepflansten 
Andacht, Demuth und Sanftmüshigfett - denen Nabföwmnrlingen 
Hinterlaflen. Iſt geſtorben in ven Faſtnachttaͤgen, und am Aſcher⸗ 
mittwoch Ihr Leichnamb mit DBegleitang des ganzen Magiſtrats 
and fihier der ganzen Stabt zu Linz in ber Pfarrkirche, in bes 
Kiofters daſelbſt habendem eigenen Grab beigefegt worden, im 
Jahr 1832. 

„Was für Miraculen binnen ber Zeit, daß die Jungfrauen 
aus dem Kloſter alfo gewichen und verfolgt geweien, fi in 
bemfelben zugetragen, finden ſich unter andern auch dieſe ſchrift⸗ 
Aich verzeichnet, wie dann folhe von gtaubwärdigen Leuten rrzaͤhlt 
worden ſeyn. Erſtlich einer von den Schwediſchen Soldaten, ba 
er mit andern der verbrannien Kirche fürbei gienge, und ben 
‚Heiland am Kreuz aufm Kirchhof mit Händ und Füſſen au 
geipannt bangen fahe, weiten er vom katholiſchen Glauben ab⸗ 
Kaunnig ware, wollte feinen teufliſchen Grimm wider bie latho⸗ 
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Khhen Chrifen ausgießen, und Hat mis dem. Rohr auf ben 
vechten Arm bes Crucifixbildes gottloſerweis geſchoſſen (wie noch 
das Mal in dem Gelenk des rechten Arms zu ſehen), iſt aber 
nit ungeſtraft geblieben, ſondern hat ſich den linken Daumen 
abgeſchoſſen und iſt ſogleich ſtockblind worden: das ware bie 
Rache des allmächtigen Gottes wegen fo laſterhaftiger That, 
welds Geſchichte deſſen Obrifter und andere mehr dem wohlchrr 
würdigen P. Priori Rudolpho in SHeifterbach freiwillig befannt, 
dieſer auch foles den Yungfrauen zum öftern erzehlet und 
geboten hat, ſelhiges, ale ein Miracul, zu verzeichnen und bei 
andern denkwürdigen Dingen aufzubehalten.” Beſagte Begebenheit 
melbet die Inſchrift auf einer bleieruen Tafel, welche noch an der 
genannten Stelle zu fehen if. 

naweitens als die Kich felbfteu abgebrannt und damals 
alles, was vorhanden datinnen geweſen, auch die zwei Seiten⸗ 
altaͤre ſamt dem hohen, vom Feuer verzehrt worden, ſo iſt jedoch 
die Bildnuß der Muttergottes, welche auf dem hohen Altar 
geſtanden, ganz unverletzt blieben, wie imgleichen die Thür an 
dem Reliquienſchrank hat zwar ſolch Feuer umbher (maſſen an⸗ 
noch daran zu ſehen) eiwan verlegt, aber doch gleichſam aus 
Ehrbietſamkeit gegen den alda vorhandenen Schatz beren heiligen 
Gebeiner nit verzehren mögen, fondern durch Fürbitt, zweifels⸗ 
ohn, der Heiligen, von welchen wegen unverſehens gefchwinber 
Ausweichung noch einige Particulen darinnen blieben waren, iſt 
folch Feuer ohne einige menſchliche Hülf weder Gegenwart is 
Kuh ſelbſt zerfallen und gelöjcht worden. 

„Drittend ale dag Gotteshaus , wie obgemeldt, am Feſt 
der heiligen Apoſteln Simonis et Jude abgebrannt, und die 
geiſtlichen Zungfrauen hin und her zerſtreuet gewefen, haben am 
Feſt Aller Heiligen, fo gleich darnach folget, die benachbarte Leut 
fh bedünkt und gar mit ihren Ohren gehört, daß bie Glode 
Auf der Kirche geläutet, und zwar umb bie Mestenzeit, und big 
Jungfern folde Metten gehalten hätten, welches dann alte, 
glaubhafte und aufrichtige Männer, Namens Andreas und os 
Hannes Pring, Homboͤell und befien Eheweib Margareih aus 
ben Dörfern Strodt und Lorſcheid, auch andere Nachbarn, ſy 
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der Zeit bei ihnen geweſen, bezeuge haben. Ya was noch mehr 
iR, virtensl, über ein Jahr darnacher, umb eben dieſelbe Zeit, 
baten ſowohl viele Nachbarsleut, als auch fieben theils Chor⸗ 
jungfern , theils Rayenfchweitern, etlihe Mal umb Mitternadt, 
auch Morgens frühe auf dem hohen und St. Ratharinen-Altar 
hellglängende Stralen, fo aus dem Himmel berabgefchienen, 
Härlich gefeben, und in ihrem Herzen dardurch gleichfam den 
Troſt empfunden, daß diefer Ort zu Ehren der Heiligen, welcher 
Reliquien miraculofgerweis allda erhalten waren, bermalen mit 
goͤttlicher Hulf denen Jungfrauen zum geiftlihen Dienft werde 
wieder auferbauet werden.“ 

Magdalena Flad, ermählt 1682, Kirbt im Herbfi 1636. 
Beronica Knod „wurde noch felbigen Jahres in festo 8. Catha- 
rinae, hujus loci patronae, im 25. Jahr ihres Alters, mit Aller 
(und zwaren zum zweitenmal wiederhoften) Stimmen, und (wie 
hieraus abzunehmen) mit Bingebung des h. Geiftes, zur Aeb⸗ 
tiffin erwählet, welche auch den angefangenen Dormitorsflügel 
vollführet, und mit Löbliher Sorgfalt regieret.“ Sie ſtarb 1674 
in der öfterlichen Zeit (S. 298). Katharina Küntzer, erw. 1674, 
flirbt 15. Mai 1698. Anna Maria Eludt, wird genannt 20. Jul. 
1698 und im 3. 1710. Johanna Katharina Gaman, im Ja⸗ 
nuar 1714 und noch 1745. Maria Joſepha Thona 1749—1772. 
Maria Zofepha Driefh 1774-1777. Maria Balpurga Queng 
aus Koblenz 1773-1803. Sie war, wie das Suppreſſions⸗ 
Protokoll vom 31. Aug. 1803 erzählt, damals 67 Jahre ak, 
und hatte deren 50 im Klofter verlebt. Der Profeſſen waren 
zehn, darunter die Priorin Franzisea Bolds aus Rinz, und 
bie Kefinerin Maria Terefa Queng aus Eoblenz. Der Propft 
Sriedbrih Zorn aus Dorndorf fand im Amt feit 1791. Das 
Kloftergut, ohne die Kirche, wurde von bem neuen Randesherren 
in Erbpacht gegeben. Außerdem befaß das Kloſter die Höfe Ronig, 
den Erlerhof, die Höfe zu Linz, Buſſenrod, Leubsdorf, Güter 
zu Dadenberg, Hönningen, Zinfe zu Remagen, Casbach, Dden« 
fels, Linz, Leubsdorf sc. 

Des Nloſters Lage, auf der fogenannten Linzer Höhe, if 
Im hohen Grade romantiſch, und empfängt eigenthumlichen Weiz 
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dur die Nähe des Hummelsbergs, des Königs unter feinen 
Brüdern, der fo berühmt durch die von ihm beherrichte Fernſicht. 
Auf der Kuppe erhebt fih ein 40 Fuß hohes Kreuz von Eichen⸗ 
holz, errichtet am Morgen des 18. Det. 1888, zur Erinnerung 
an bie ein Biertelfahbrhundert zuvor gelieferte Schlacht bei 
Leipzig. An feinem Fuße, 14 Stunde von Linz, in der Angſt⸗ 
bach, wird auf Kupfer, Blei und Silber gegraben. 


Rennenberg. 


In geringer Entfernung von Gt. Katharinen, in einem 
maldigten Thal, genau zwiſchen Noll und dem Erlhof, 1 Stunde 
oſtlich von Linz, trauern auf bedeutender Höhe über einem bewal⸗ 
beten Thal die geringen Ruinen des Schloffed Rennenberg, 
einft Stammfig des gleichnamigen Dynaſtengeſchlechtes, das 
ſedoch, eine feineswegs alltägliche Erfcheinung, von den Grafen 
von Wied abhängig geweſen if. Konrad von Rennenberg, vir 
nobilis, der von den Grafen Heinrich und Rupert von Naffau 
mit dem Zehenthof zu Rinz befehnt gewefen, gibt ihn mit Willen 
feiner Söhne Gerhard, Arnold, Hermann den Grafen zurüd, als 
welche ihn dem Kloſter Gerresheim zugedadht haben, und empfängt 
. zur Entfhädigung die Weinberge Bilce und Hunindal bei Linz, 
1217. Konrad kommt noch den 30. Sept. 1238 vor. Arnold 
nobilis de Rennenberg verzichtet in Gegenwart feiner Brüder 
Gerhard und Hermann zu Gunften der Abtei Rommersdorf allem 
Anfpruh zu dem Hof Marfenberg, läßt auch die Urkunde dur 
feine Schwefter Liſa, Aebtiffin zu Schwarz-Rheindorf und Vilich, 
befiegeln, Mittwoch vor Allerheiligen 1242. Gerhard, in Ge 
meinſchaft feiner Gemahlin Benedieta, Stifter des St. Katha⸗ 
rinenkloſters, 1238, verſpricht der Gräfin Mechtilde von Wied 
wegen ſeines Schloſſes Rennenberg ein treuer Lehensmann 
zu ſein, wie das ſeine Voreltern geweſen, 14. Aug. 1249. 
Er hinterließ, außer den ſechs, bei dem Kloſter St. Katharinen 
genannten Toͤchtern, die Söhne Arnold, Gerhard, Hermann, 
Rorich von Rennenberg, Burgmann zu Wied, wird 1254 gem 
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nanni. Rorich, Hermann und Konrad geloben ſich „bear Hause 
frieben von unfer Burg Reunenberg, dag niemand bem anders 
‚sein Theil nit führen fol an eine fremde Hand, nach wienand 
halten wider den andern. ort haben wir geſichert um unſe 
erblihe Rechte in dem Dorf zu Linz, daß da niemand be 
andern an hindern fol, noch fill noch offenbar, fo was bie 
Märfer geloben von ihren Käre, das foll männiglich wach feinem 
Recht ſtets halten. Fort Ban wir gefichert, ob ein Zorn aufs 
liefe von Worten oder von Werfen zwifchen unferer zween, daß 
beffen der dritte Macht fol han zu feheiden, wann er mag, und 
kann er es nicht fcheiden, fo han wir geforen den Propft von 
St. Andreas zu Coͤln, unfen Dehmen (Johann von Rennenberg, 
42363, 1286 und 1295, 1299 Chorbifchof zu Cöln), und Hr 
Ludwig unfen Neffen von Hammerftein, daß fie deffen Macht 
han mit dem dritten. Und wen fie das Unrecht geben, und will 
gr nit dann ablaffen, daß fie ihn treulos ſollen ſchelten vor unſer 
gemeinen Magen, und öffentlichen wider ihn fein. Ob unfer 
zween entzweit mit einem, deß follen bie zween Geforne aber 
Macht haben nach unfen Burworten zu fcheiden. Dies io 
anno Domini 1270 in Kirfidage zu Linz.” 

Norich von Nennenberg und Are, genannt Bushardt, ve 
fiegelt eine Urkunde des Wittwe von Landskron, Jul, 1276, 
Hesmann nobilis de Benninberg befchenft dag St. Ratharinen- 
‚Hofer, 1284. Heinrich, Abt zu Braumeiler, flirbt 1288. Hermann 
miles nobilis de Rennenberg beftätigt die von feinem Bater Arnold 
dem St, Katharinenflofer gemachte Scheufung, Januar 1291, 
wird au 1302 und 1321 genannt, Heinrich von Nennenberg 
und feine Gemahlin Mathildis, Dietrichs yon Ulmen Tochter, 
beflätigen ben von dem Vater, resp. Schwiegerpater ausgehenden 
Berlauf des Emminghofs an die Abtei Laach. Zwiſchen Hrn. 
Hermann von Rennenberg und Hrn. Rorich von Ditgenbad und 
ihren Helfern einesfeits, und dem Grafen Adolf von Berg anderer⸗ 
feitd vermittelt Erzbiſchof Heinrich II von Eöfn am 30. Juni 1313 
Suͤhne. „Und fol Hermann von Rennenberg fein Haus zu Rennen⸗ 
berg Uns Erzbiſchofen von Gsln, und Hrn. Krafft von Greifen⸗ 
Bein, Hrn, Giſen von Molsberg, Hrn, Dietrich von Iſenburg 
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und Hrn. Dietrich von Rundel in unfer aller Hänbe antworten, 
dem Grafen von Berg zu Befferung, und darzu fol Hr. Herr 
mann von Rennenberg und fein Sohn Rorich, Johann der Vogt 
won Leudesporf; der Meinfelder von Andernach und Heinrich von 
Heimerzheim, Ritter, und Dietrih, Hrn. Richards von Schönen- 
Kurg Sohn, einreiten zu Siegburg in St. Margarethen Abend 
nächſt kommend, auch zu einer Beflerung dem Grafen von Berg, 
und follen zween Monate ba liegen, und yon dannen nit foınmen 
Siunen den zween Monaten, es fei von Gnaden des vorgenannten 
Grafen, und deffelben Tags, In St, Margarethen Abend, fol 
man des Hans Rennenberg Uns Erzbiſchof von Eöln und den 
andern vorgenannten Herren antworten. Fort iſt Hr. Heymann 
son Rennenberg und fein Sohn Rarid, Johaun der Vogt von 
Reudesborf, der Meinfelder von Andernach, Seivart yon Habdar 
mar und Heinrich von Heimerzheim, Nitter, Mann worben des 
Grafen von ‚Berg und feiner Nachkommen, fie und ihre Nadıe 
kommen, Dr. Hermann von Rennenberg von 8 Marl Geld, 
3 Heller für den Pfennig, zu dem andern Lehen, das er von 
bem Grafen hat, und der andern fegliher von 4 Mark; bie 
Sollen fie heweiſen auf ihr eigen But auf ihren Eid mit ihren 
offenen Briefen, und biefe Lehen follen Erblehen feind und alle⸗ 
weg auf bie nächſten fallen, e8 fei Dann oder Weib. Fort foll 
Hr. Herman von Mennenberg dem Grafen von Berg, wann ex 
es thm entbietet 14 Nächte zuvor, mit 60 Mannen binnen zween 
Jahren, die nächſt fommende, zu dreimalen, jedesmal mit 20 
Mann, binnen zwanzig Meilen dienen, da er ed mit Ehren than 
mag, auf des Grafen Koft und feinen Berluf. Für diefen Dienſt 
bat gefihest und gelobt Hermann von Renuenberg und Rorich 
fein Sohn, und Friedrich von Ehrenberg und Richard yon Schöw 
nenburg dieſen Dienft zu thun. Und wann Hr. Hermann von 
Rennenberg, fein Sohn, und ihre vorgenannte Befellichaft die 
zwei Monate zu Siegburg gelegen, und die Beweiſung von 
ber Mannſchaft vollendet und wohl beweiſet if dem Grafen 
von Berg, follen wir Erzbifhof von Eöln und andere bie 
‚Herren, denen das Haus von Rennenberg geantwortet if, Hrn. 
Hermann fein Haus wiedergeben. Und bie Weile biefe vor⸗ 
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geſprochene Städe nit vollendet find, fo ſollen wir das Haus 
- yon Rennendberg inne und zu Pfand in unfen Händen halten, 
fo Tange bis dieſe vorgefprocdene Stüde verendet werben.” 
Hermanns Sohn if wohl derfelbe Rorih Herr von Rennens 
berg, Edelmann, ber am Donnerflag nach dem erfien Sonntag 
in der Faften 1339, am Dienftag nach der Pfingkortave 1341 und 
am 23. $ebr, 1352, hier mit feinem Bruder Hermann, genannt wird, 

Heinrih von Rennenderg, Domberr zu Coͤln, wird von 
Erzbiſchof Walram zum Burggrafen auf Wolfenburg für feine 
Rebtage beſtellt, 30. Nov. 1344. Heinrih von Rennenberg, 
Afterdehant am Dom zu Coͤln 1352. Junker Rorich von Rens 
nenberg, des Deutfchordens Ritter und Pfleger oder Vogt zu 
Mohrungen in Breuffen feit 8. Januar 1371, Bogt zu Roggen» 
Haufen feit 1376, ftirbt als folder 1382. Dietrih von Renz 
nenberg, Knappe, thut fund allen Renten, „wann der ehrwürdig 
Bater in Bott, mein lieber gnädiger Herr Friedrich Erzbiſchof 
von Eöln mich meines Gefängniffes, da ich fein und feines Ger 
ſtifts Gefangener war, und mid Reinhard von Junfenrath, fein 
Amtmann zu Närburg gefangen Batte, quit und ledig gelaflen 
bat und auf mich gütlichen verziehen, fo befenne ih, daß id 
fein und feines Geſtifts darum los, ledig und unwiderfagter 
Mann geworden Bin, welche Mannſchaft ich nimmer aufſagen 
fol oder mag. Hort han ich vor mi und meine Erben gelobt, 
daß ich, noch fie, aus meinem Haus zu Birnenburg, bag ich nu 
han, oder bie ich oder fie nachmals Friegen mögen, nimmermehr 
thun follen noch laſſen geichehen daraus noch barin einiger 
Schaden unfem Herren von Eöln, feinen Nachkoͤmmlingen und 
Geſtift, noch ihren Landen und Leuten, geiftlich und weltlich,“ 
9. Mai 1378. Der nämliche Dietrich von Rennenberg und bie 
Gebrüder Friedrich und Philipp von Schöned verfaufen an das 
Stift St. Paulin bei Trier das ihnen zufländige Necht, dreimal 
im Jahr zu 30 Perſonen mit eben fo viel Pferden, dem Stiftes 
bof in Kerben einzufehren, und daſelbſt ſich verpflegen zu laffen, 
22. Det. 1380. 

Wilpelm Herr zu Rennenberg, Dienftag nach Lichtmeflen 
1379, iſt wohl eben jener Wilhelm, der zugleich mit Sram. 
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Hermann von Reunenberg in den Friedensvertrag bes Erzbiſchofs 
Stiedrich IH von Cöln mit Graf Engelbredt von der Mark, 
29. Det. 1384, ale des Erzbifchofs Helfer aufgenommen if. 
Dom 3. 1392 an werden bie von Rennenberg von den Grafen 
son Naſſau, Ditonijcher Linie, mit dem Nechte, die werphätifche 
Sturmfahue zu führen, belehnt, und heißt ed in den Lehen⸗ 
reverſen: „Wo auch myn Herre von Cölne uff dieffeits Rynes 
Bürmen oder ſtriden fulde, da myn Herre von Naffaue in dem 
Beld npt en were, fo fal ich den Stormphanen han, da fal mir 
oder mynen Erben eyn Roff vone werden.” Hermann yon Rene 
nenberg, Domfcholafer zu Coͤln, 1395 und 1409, Sein Bruder 
Wilhelm, 1402, wurde der Bater Roriche, des Herrn von Rennens 
berg, 1440—1469. Heylwig von Rennenberg, Scholafterin zu 
Eſſen, 1399. Seiftied von Rennenberg, Subdiacon oder Diaconus 
junior am Dom zu Eöln, 1423. Hermann von Rennenberg 
hat fich zu Linz in dem linken Seitenihiff der Pfarrlirde, in 
den Chor B. M V. ein Monument gefent, gin kleines Bild, 
ungezweifelt aus der Cölniſchen Schule, die Kreuzigung dar⸗ 
Rellend. Dem Kreuz zur Rechten ift die h. Jungfrau, zur Linken 
der h. Joſeph abgebildet. An des Kreuzes Stamm fniet rechts ein 
Ritter mit zwei Söhnen, links feine Gemahlin, geborne Herrin von 
Erbach, mit zwei Töchtern. Die Ueberfchrift heißt: Nobilis Ds. Her- 
mannus a Renebergh, obiit 12. Februarii an. 1471. M... Erpach 
obüt 23. Martii 1487. Dem Kreuzesſtamm ift angelehnt auf des 
Ritters Seite der Rennenbergifche, auf der entgegengefegten Seite 
ber Erbachiſche Schild, die 3 Sterne, 2 und 1. Diefe Schilde 
wiederholen fi auf einem vor dem Bildchen liegenden Steine, 
der fonder Zweifel die Srabflätte der beiden Eheleute deckt. Der 
Töchter eine, Amalia, ift die S. 295 genannte Aebtiffin zu 
Gt. Märien und Schwarz-Rheindorf, Ein Sohn, Wilhelm Herr 
von Rennenberg wird 1498 genannt; Drof zu Born, war ex 
einer der Bevollmächtigten des Herzogs von Cleve für die Unter⸗ 
zeihnung bes mit Kaiſer Karl V am 25. Nov. 1519 abgefchlofs 
fenen Schuss und Hälfsbündniffed, Der gegen Franz von 
Sidingen verbändeten Fürften, Trier, Pfalz und Heflen oberſter 
Feldhauptmann im J. 1522, hat er diefen Krieg fehr bald und 
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glücktich beendigt. In dem 3. 16525 beſuchte er, des Herzogs 
Johann von Eleve Abgefandter, den Reichstag zu Augsburg und 
1526 in der gleichen Eigenfchaft jenen zu Speier. Er war noch 
1533 bei Leben. Die Herrihaft Kuylenburg in Gelderland, 
und Schwanenburg, die Reicheherrfchaft, fpäterhin mit Wilerab: 
vereinigt, hatte ihm zugebracdht Gornelia von Kupylenburg, eine 
ber fünf Töchter, fo Kaspar Herr von Kuylenburg, Hoogftraeten, 
Borfelen, Eekeren, Zuplen, Brecht, St. Martensdyk, in feiner 
Ehe mit Johanna, Tochter Antons bes großen Bafard⸗ von 
Burgund, verm. 1470, gewann. 

Wilhelm wurde ein Bater von 13 Kindern, Wilhelm der 
Füngere, Kaspar, Domherr zu Lüttih, Franz, Hermann, Doms 
herr zu Lüttich, get. 1585, Karl, Anna, Stiftsfräulein zu Thorn, 
Amalia I, Johanna, Stiftsfräulein zu Thorn, Anna, Cornelia, 
Gem. Soswin von Ketiter, Amalia II, Stiftsbame zu Thorm, 
Eva, Gem. N. von Inhaufen und Kuiphaufen, Eliſabeth, verm. 
1538 mit Johann Graf von Salm⸗Reifferſcheid, ber gef. if 
1559, und feine Ruheftätte in St. Nicolaufen Klofter zu Dyck 
fand. Wilhelm Jungherr zu Rennenberg und Zuylen, Herr zu 
Yalkerlamp, umterfehreibt von wegen der Örafichaft Ravendberg 
Me Bereinigung vom 27. Januar 1538 zwiſchen Herzog Kart 
von Gelnern und Herzog Johann von Eleve, fo wie zwiichen 
den beiderfeitigen Bannerherren, Nitterfchaften, Städten und 
Landfchaften errichtet, des Inhalts, daß Geldern und Zütphen 
an den Jungherzog Wilhelm von Kleve, während ber Lebensdauer 
des Herzogs Karl ald Schirmherren, na deſſen Tod als erblichen 
Landesherren übergehen follen. Wilhelm nahm zu Weib Bertrams 
von Neſſelrod Tochter Anna, des von Frentz Wittwe, und gewann 
mit ihr, der Erbin von Ehrenftein und Palfterlamp, die Schne 
Wilhelm, geft. in der Wiege, und Johann Franz, diefer feines Stams 
mes ledter, wenn er anders feinem Oheim Hermann, dem Dome 
herrn zu Lüttich, überlebte. Das Eigenthum der Familie vererbte 
fih auf des Domherren Schwefter, die im 3. 1532 an Philipp 
von Lalaing verheurathete Anna von Rennenberg, oder vielmehr 
an ihren Sohn Georg von Lalaing, den Grafen von Rennen⸗ 
berg, von dem unten, Das alte Gefchlecht von Rennenberg 
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ſtand in hohem Rufe von Trömmigfcht und Heiligkeit; man 
erzählte, ein Rennenberg, Mann oder Weib, bürfe nım beim 
Auskleiden feinen Rod, überhaupt irgend einen Theil feiner 
Garderobe, an die Wand werfen, wo der Rod dann, auch ohne 
Ragel, an der Wand hängen bleiben werde. Es ift bad, wie man 
ſteht, eine Nachbildung der Legende des b. Goar, der in Dem 
Bifchofshofe zu Trier feinen Mantel einem Sonnenftral anhängt. 
Hebrigens find die Rennenberg keineswegs das einzige Geſchlecht, 
welchem man dergleichen Wunderkraft beilegt. Die Freiherren 
son Efrabonne in Hochburgund, werlich von Befancon, follen 
gleich den Capetingern, durch Berührung die Serofeln geheilt 
Jaben, »L’on tient que les chefs des Trois Rois ont rest& 
quelque temps à Estrabonne en dôépôt, lorsque l’empereur 
Frederic I les tira de Milan pour les faire porter à Cologne; 
et comme l'on demande la guerison des &crouelles par leur 
intereession, l’on a cr& que les seigneurs d’Estrabonne avoient 
recu le don d’en guerir on touchant les malades, et qu’ils 
Vavoient communiqu& & la maison d’Aumont dans Iaquelle 
ils ont fini.« 

K. Ludwig XIV von Frankreich, gef. 1. Sept. 1715, hat 206 
in ‚feinen Testen Angenbliden in wahrhaft rührender Weife Die 
nad dem Volksglauben ihm zufichende Heiffraft zur Antvendung 
gebracht. »Le Grand Aumönier nous dit qu’il avait pris sur 
iui de proposer au roi mourant de toucher des malades qui 
#’6taient rendus & Versailles afın de se faire placer sur 
le passage de S. M. lorsqu’elle »ortirait de la chapelle du 
chäteau, apr&s y avoir recu l’Eucharistie. C’ötait pour qu’iks 
fussent touches par le roi, suivant la coutume qu’il en avait 
toujours suivie depuis son sacre, et pour tous les jours de 
communion. Tout le monde savait que depuis un grand 
nombre d’anndes le roi eommuniait exactement le samedi de 
la semaine sainte, & la messe de minuit, & la Toussaints, la 
veille de la Pentecöte et le jour de l’Assomption. Tous ces 
malades, qui pour la plupart etaient de pauvres enfans scro- 
fuleux, accompagnes de quelque malheureux parent, &taient 
arrives ponctuellement pour la fete du 15. aodt 1715, au 
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nombre de cinquante & soixaute personnes Mais il n’&tais 
plus question pour le roi de pouveir endosser le grand costume 
de l’ordre du Saint Esprit, ni de pouvoir deseendre en céré- 
monie; pour aller communier & la sainte table de sa chapelle; 
on touchait & la fin du mois, et comme on n’esp£rait plus 
que le roi sortit de sa chambre avant sa mort, le eure de 
Notre-Dame de Versailles avait recueilli teutes ces malheu- 
reuses gens dans son presbytere, et puis il avait 6crit au 
Grand Admönier pour en obtenir les moyens de les renvoyer 
eharitablement chacun chez eux. C’est ainsi que le cardinal 
avait appris la chose, et tout aussitöt que le roi fut averti 
de cette affluence, il ordonna qu’on introduisit le lendemain 
tous les malades aupres de son lit, A quaire heures du matin. 
L’ev&que de Chartres conduisit tous ces enfans deux & deux 
jusqu’au milieu de la chambre, et c’etait le cardinal Grand 
Aumönier qui les soulevait sous le dais royal, afın que le 
roi, defaillant ei presque. aveugle dejä, püt leur imposer les 
mains. _Le roi te touche, Dieu te guerisse! C’est la formule 
que les deux &v&ques repeterent & chacun de- ces petit 
malheureuz qui venait demander la sante & leur vieux roi 
moribond, parce qu’il Etait l’oint du Seignenr et le &ls ainf 
de l’Eglise. Le roi se mourait, mais il n’en &tait pas meins 
le successeur de Clovis et le consacr€ de l’ampoule de Reims. 
Il benit tous ces pauvres enfans, et les toucha sur les joues 
avec un charite consciencieuse. Il avait demandé & recevoir 
le Saint Viatique immediatement avant de proceder & l’at- 
touchement des malades, afın de se trouver plus certainement 
en etat de gräce, avait-il dit. Il ordonna qu’on eft & leur 
remettre à chacun cing louisd’or & son efligie, ensuite il 
s’evanouit de fatigue et resta cing heures &vanoui, tellemenk 
qu’on le crut mort, et que madame de Maintenon quitta le 
chäteau pour se retirer & Saint-Cyr.« 

Lalaing, das Stammhaus des berühmten Geſchlechtes, iR 
ein bedeutendes Kirchdorf in dem franzöfifhen Antheil von 
Hennegau, in dem alten Oftrevant, unmeit Marchiennes gelegen. 
Simon von Lalaing, fein Sohn, ebenfalls Simon genannt, feins 
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Töchter Ali, Agnes und Rictrubis, werden in einer Urkunde 
ber Abtei Darchiennes vom J. 1198 aufgeführt. Des dritten 
Simon Sohn, Nicolaus Eolard, 1281 und 1285, wurde der 
Bater Dttos, der um das 3. 1333 eine von Saarbrüden fi 
gefreit haben fol, Ottos Sohn, Simon V, Grand Bailly von 
Hennegau, gef. 1386, erheuratbete mit Mechtilde von Apremont 
die Herrfchaft Quicvrain, fo nachmalen feinem füngern Sohn, 
Simon, zu Theil wurde, während ber ältere Nicolaus die Haupts 
linie fortfegte, unter andern Kindern den Sohn Ötto gewann, 
der, Grand Bailly von Hennsgan im 3. 1400, mit Yolantha 
von Barbancon die Söhne Wilhelm, Sanrtius und Simon von 
Lalaing erzeugte. Sanctius, Herr auf Oprebais und Grand 
Bailly von Cambreſis 1439, erheurathete Escaillon und Bruille 
mit Katharina von NRoberfart. Es ift aber fein Sohn Sanctius 
ber Jüngere erblos verſtorben. Wilhelm, von den Brüdern ber 
erfigeborne, war Grand Bailly von Hennegau im J. 1428, und 
1440 Statthalter in Holland, wo er, in der Abficht die Parteien 
zu verföhnen, den bis dahin unterdrüdten Hoeks bedeutende 
Erleichterungen gewährte, und fogar feine Tochter Yolantha an 
Reinold von Brederode, das Oberhaupt der Hoeks, verheurathete. 
Dem folgeredht, wurden viele ftäbtifche Aemter in den bebeutends 
ftien Gemeinden des Landes mit Hoeks befegt, und die Oppofttion 
fam wieder zu Kräften, daß der- Kampf zwifihen Hoefd und 
Kabbeljaus 1444 fid von neuem entſpann. Wilhelm ftarb im 
%. 1475, und wurde zu Qalaing beerdigt. Johanna yon Erequy 
Fran auf Bugnicontt, des von Wavrin Wittwe, hatte ihm ſechs 
Kinder geboren, Zacob, Johann, Philipp, Anton, Yolanıka 
und Iſabella. Philipp, der fchon in dem Gefecht, am 26. Mai 
1453 bei Lokeren geliefert, den dringendften Gefahren ſich aus⸗ 
gefegt hatte, befaud fi auch bei Montlhery 1465 unter den 
Borderften zum Streit. »Il étoit d’une race,“ ſchreibt Comines, 
»dont peu s’en est trouv& qui n’ayent été vaillans et coura- 
geux, et presque tous morts en servant leurs seigneurs en 
la guerre. Messire Philippe de Lallain s’etoit mis & pied, 
car entre les Bourguignons lors éêtoiont les plus honores ceux 
qui descendoient avec les archiers.... De ce que les Bour- 


Rhein, Antiquarius, 3. Abth. 7. Bd. 21 





320 | Weunenberg, 


nombre de cinquante & soixante personnes Mais il n’&taih 
plus question pour le roi de pouveir endosser le grand costume 
de l’ordre du Saint Esprit, ni de pouvoir deseendre en céré- 
monie;' pour aller communier à la sainte table de sa chapelle; 
on touchait & la fin du mois, et comme on n’esp£rait plus 
que le roi sortit de sa chambre avant sa mort, le cur& de 
Notre-Dame de Versailles avait recueilli toutes ces malheu- 
reuses gens dans son presbytere, et puis il avait écrit au 
Grand Atmönier pour en obtenir les moyens de les renvoyer 
eharitablement chacun chez eux. C’est ainsi que le cardinal 
avait appris la chose, et tout aussitöt que le roi fut averti 
de cette affluence, il ordonna qu’on introduisit le lendemain 
tous les malades aupre&s de son lit, à quatre heures du matin. 
L’eveque de Chartres conduisit tous ces enfans deux & deux 
jusqu’au milieu de la chambre, et c’etait le cardinal Grand 
Aumönier qui les soulevait sous le dais royal, afın que le 
roi, defaillant ei; presque- ayeugle .dejä, püt leur imposer les 
mains. Le roi te touche, Dieu te guörisse ! C'est la formule 
que les deux &v&ques repeterent à chacun de ces petit 
malheureux qui venait demander la zante & leur vienx roi 
moribond, parce qu’il était l’oint du Seigneur et le Als ains 
de l’Eglise. Le roi se mourait, mais il.n’en &tait pas moins 
le successeur de Clovis et le consacr€ de !’ampoule de Reims. 
Il benit tous ces pauvres enfans, et les toucha sur les joues 
avec un charite consciencieuse. Il avait demande & recevoir 
le Saint Viatique immediatement avant de proceder & V’at- 
touchement des malades, afın de se trouver plus certainement 
en état de gräce, avait-il dit. Il ordonna qu’on eüt & leur 
remettre & chacun cinq louisd’or & son efligie, ensuite il 
s’evanouit de fatigue et resta cing heures 6&vanoui, tellement 
qu’on le crut mort, et que madame de Maintenon quitta le 
chäteau pour se retirer & Saint-Cyr.« 

Lalaing, das Stammhaus des berühmten Gefchlechtes, if 
ein bedeutendes Kirchdorf in dem franzöfifhen Antheil von 
Hennegau, in dem alten Oftrevant, unweit Marchiennes gelegen. 
Simon yon Lalaing, fein Sohn, ebenfalls Simon genannt, feine 
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Töchter Alix, Agnes und Rictrudis, werden in einer Urkunde 
der Abtei Marciennes vom J. 1198 aufgeführt. Des dritten 
Simon Sohn, Nicolaus Colard, 1281 und 1285, wurde der 
Bater Ottos, der um bad J. 1333 eine von Saarbrüden fih 
gefreit haben fol, Ottos Sohn, Simen V, Grand Bailly von 
Hennegau, geft. 1386, erheurathete mit Mechtilde yon Apremont 
die Herrfchaft Quievrain, fo nachmalen feinem jüngern Sohn, 
Simon, zu Theil wurde, während der Ältere Nicolaus die Haupts 
Linie fortfegte, unter andern Kindern den Sohn Otto gewann, 
der, Grand Bailly von Hennegau im 3. 1400, mit Yolantha 
von Barbancon die Söhne Wilhelm, Sanctius und Simon yon 
Lalaing erzeugte. Sanctius, Herr auf Oprebais und Grand 
Bailly von Gambrefis 1439, erheurathete Escaillon und Bruille 
mit Katharina von Roberſart. Es ift aber fein Sohn Sanctius 
ber Jüngere erblos verftorben. Wilhelm, von den Brüdern der 
erfigeborne, war Grand Bailly von Hennegau im 3. 1428, und 
1440 Statthalter in Holland, wo er, in der Abficht die Parteien 
zu verföhnen, den bis dahin unterbrüdten Hoeks bedeutende 
Erleichterungen gewährte, und fogar feine Tochter Yolantha an 
Reinold von Brederode, dag Oberhaupt ber Hoeks, verheurathete. 
Dem folgerecht, wurden viele ftäbtifche Aemter in den bebeutends 
ften Gemeinden des Landes mit Hoeks befegt, und die Oppofttion 
fam wieder zu Kräften, daß der Kampf zwifihen Hoeks und 
Kabheljiaus 1444 fih von neuem entſpann. Wilhelm farb im 
%. 1475, und wurde zu Lalaing beerdigt. Johanna von Erequy 
Frau auf Bugniconrt, des von Wavrin Wittwe, hatte ihm ſechs 
Kinder geboren, Jacob, Johann, Philipp, Anton, Yolantha 
und Iſabella. Philipp, der ſchon in dem Gefecht, am 26. Mat 
1453 bei Loferen geliefert, den dringendften Gefahren ſich aus⸗ 
gefegt hatte, befand fich auch bei Montlhery 1465 unter den 
Vorderſten zum Streit. »Il étoit d’une race,“ fehreibt Comines, 
»dont peu s’en est trouve qui n’ayent été vaillans et coura- 
geux, et presque tous morts en servant leurs seigneurs en 
la guerre. Messire Philippe de Lallain s’etoit mis & pied, 
car entre les Bourguignons lors 6&toient les plus honores ceux 
qui descendoient avec les archiers... De ce que les Bour- 
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guignons s’&toient mis A pied, et puis remontes à cheval, leur 
porta grand’perte de temps et dommage: et y mourut ce 
jeune et vaillant chevalier messire Philippe de Lallaing, pour 
etre mal arme.« Er wurde in der Capelle vor Montihery 
beerdigt. Anton fiel bei Granfon, 3. März 1476, 

Der Altefte Sohn, Jacob, Jacques, Jacquet, welche Benens 
nung aus ber Kindheit ihm bis zum Empfang des Ritterfchlags 
verblieb, wurde nach Antritt des achten Jahre einem Präceptor, 
einem Geiftlihen übergeben, »lequel en assez bref terme le 
rendit expert et habile de bien scavoir parler, entendre et 
ecrire en latin et en francois, si que nul de son äge ne le 
passoit. Jacquet de Lalain crut et amenda moult fort, et 
tant que de beaut€ pour ce temps on n’eüt scu trouver son 
pareil; car & la verit6 dire, Dieu et nature & le former 
n’avoient rien oublie. Il éêtoit grand, bienfait et bien com- 
passe de tous membres ; de moeurs et de vertus &toit tant 
.orne et paré, qu’& le voir et ouir parler, il contraignoit ceux 
qui l’oyoient, & bien faire, eux se delectants à le voir, pour 
la grand’apparence qu’ils v&oient être en lui, pour parvenir 
à la haute vertu de prouesse et bonne renomme6e.« 

Gelegentlih eines Befuhs, weldhen Johann, der junge 
Herzog von Cleve in Lalaing abflattete, wurde er von biefem 
zu einem Diener angenommen, auch fofort von dem Vater für 
die Fahrt nach Brüffel und den Aufenthalt am bortigen Hofe 
ausgeftattet. Beigegeben waren ibm vier gute Roffe, »un gentil- 
homme pour le servir, et un clerc bien lettr6 pour teujours 
lui montrer et apprendre, afin qu'il n’oubliät son latin, et 
un valet pour panser les chevaux.« Daneben hat es der gute 
Papa an Lehren nicht fehlen Taffen. Bei verfchloffenen Thüren, 
auf ber Banf figend, neben ihm Frau Johanna, fpra er zu 
dem Sohne: »Jacquet, vous &tes mon ain& fils, et le plus 
apparent d’etre le droit hoir de cette maison de Laleing. 
Et pour ce que de tout mon coeur je la desire augmenter 
et accroitre, et la voir en mon temps &tre entretenue, non 
point andantie, comme anciennement nos predecesseurs ont 
mis grand’peine de l’elever afın de lui bailler nom immortel, 
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et pour ce, je vous jure sur celui qui me fit et forma, que 
jaimerois plus cher votre mort, que par vous y eüt faute, 
et qu’elle en füt en rien amoindrie ; laquelle chose j’espere 
que non, si ce n’est par vos p&ches, qui mönent et attrayent 
les hommes et les femmes & damnation. Et afin que sachiez 
que c’est de vice, et que vous vous gardiez de cheoir en ce 
danger, Jacquet, beau fils, je vous dirai la maniere, et com- 
ment vous en pourrez faire. De toute votre force et puis- 
sance mettez .peine d’accomplir les commandements de Dieu; 
et. tant qu’est au regard de notre üäme, nous devons savoir 
que, qui se garde de pecher mortellement, il est sauve; car 
sachez, mon fils, que les autres peches veniels sont &teints 
et annules & bien peu de penitenee. Doneques pour vous 
garder de pécher mortellement, si faire voulez ainsi comme 
je vous dirai, faillir ne pouvez d’ötre sauve,« Folgt, in fieben 
Sapiteln, die Aufftelung diefer Hauptfünden, Stolz, Zorn, Neid, 
Geiz, Trägheit, Böllerei, Unzudt. 

»Quand le seigneur eut admoneste Jacquet de Lalaing 
son fils, et lui eut dit et fait eette remontrance et doctrine, 
bien au long et à loisir, lors Jacquet moult humblement se 
mit & un genouil devant messire Guillaume, son pere, et lui 
dit: »»Mon tr&s redoute seigneur et pere, moyennant la gräce 
de notre Seigneur, toute mon intention et Courage est d’en- 
suivir la belle instruction et dectrine que m’avez cy dite et 
propos6de,, et y mettrai peine et diligence=« Lors messire 
Guillaume regardant son fils, ui dit: »»Beau fils, Dieu vous 
en doint la gräce: car sans son aide ne pouvons faire oeuyre 
vertueuse, ni chose de valeur.«« Sofort wurde bie Reife ans 
getreten, in deren Berlauf Jacquet zu Hall vor dem Gnadenbild 
Meffe halten lieg, »oü il fit ses humbles prieres et requötes.« 

Zu Brüffel angelangt, wurde er von dem nenen Bebieter 
empfangen mit ben Worten ; »Jacquet, vous nous soyez le bien 
venu,« auch fofort dem Herzog von Burgund vorgefellt. »Beau 
neveu de Cleves desiroit -moult votre venue,« fagte der zu dem 
Jüngling. Es folgte diefer feinem Herren zur Meſſe: »L’ofirande 
faite et passee, le jeune duc de Cleves se partit de la cha- 
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pelle, tenant Jacquet de Lalaing par la main, et soi devisant 
avec lui, jusques il vint & son logis. Puis le duc s’assit & 
table, et Jaquet le servit de la coupe tout au long du diner. 
Le diner accompli, le duc se leva de la table. Si se prirent 
tous ensemble à deviser de plusieurs gracieuses devises. 
Tant et si gracieusement se devisa et contint ledit Jaequet 
de Lalaing au duc, en la presence des jouvenceaux, chevaliers 
et &cuyers de leur äge, que tous prenoient plaisir de l’ouir 
deviser, en le louant et le prisant sur tous ceux qu’on trouva 
pour lors l&ans. Tant et si assur&ment se devisa et contint 
avec le jeune duc, que tous lui desiroient à complaire: et 
tant, qu'il n’y avoit celui qui ne s’&merveillät et desirät de 
l'ouir parler: car de savoir deviser de chasses et de voleries, 
nul ne l’en passoit ; de jeux d’&checs, de tables, et tous autres 
ebattemens que noble homme devoit savoir, il &toit instruit 
et appris plus que nul homme de son äge. Tant bien’ se 
gouverna avec le jeune duc, qu’il fut prise et aime& des grands 
et des petits. Et quand il se trouvoit avec le duc son seigneur, 
entre dames et damoiselles, nul ne le passoit de bien savoir 
tenir contenance et maniere de parler, et soi deviser tant 
sagement avec elles que toutes étoient desirant seg gracieuses 
devises: car tant bien lui affeoit, que toutes disoient que le 
pareil n’avoient jamais vu. Et le desiroient plusieurs d’elles, 
par la beaut& et humilit6 qui &toit en lui. Et tellement, et 
si bien se gouverna en toutes facons, que le jeune duc son 
maitre le tenoit avec lui pour le plus prochain de son hötel; 
car eux deux etoient comme d’un äge et d’une grandeur et 
de facon de corps et de maintien: parquoi le jeune duc le 
tint si cher, que peu s’en failloit qu’il ne le tint comme von 
propre frere. Si aujourd’hui le jeune duc de Clöves v&toit 
un nouvel habit, füt de robes ou autres habillemens, combien 
qu’ils fussent riches, Jacquet de Lalaing étoit habill& et vetu 
de tels ou semblables. Finalement le jeune duc de Cleves 
Vaimoit tant cherement, que s’il n’avoit Jacquet de Lalaing 
autour de lui, il lui etoit avis qu’il étoit seul, combien qu’il 
fut toujours bien accompagne de chevaliers et &cuyers. 
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»Ainsi Jaequet de Lalaing s’efforca tellement et par si 
bonne manitre de servir et complaire au jeune duc de Clèves, 
que rien n’etoit fait ni entrepris de faire, que Jacquet n’y 
füt le premier appele; car en conseil et en autres plusieurs 
besognes il se gouverna si mürament qu’il acquit grand’gloire 
et grand’louange en la cour du duc de Bourgogne, oü il fut 
moult aimé et cher tenu. Joütes ni tournois ne lui &chap- 
poient, oü il se gouverna toujours grandement & son honneur, 
tellement que le prix lui en demeuroit, füt de ceux de de- 
dans ou de dehors; et toujours &toit par& et housse, lui et 
son destrier, ainsi et pareillement comme £toit le jeune duc 
son maitre. Certes jamais ne se trouvs sur les rangs qu’il 
ne füt tantöt connu par les grands coups qu’il asseoit, tant 
effore&ment qu’il abattoit chevaux et chevaliers par terre. Il 


portoit lances grosses et pesantes, par quoi il les faisoit ployer- 


jusques sur la croupe des destriers, et souvent avenoit qu’il 
les desheaumoit, et demeuroient & chefs nus dedans les rangs. 
Et lors trompettes commencoient & sonner si fort qu’on n’eüt 
pas oui Dieu tonner, car de tous cötes herauts et poursui- 
vants s’efforcoient de crier: Lalaing.« 


Während bed Hofes Aufenthalt zu Dijon »furent faites - 


grandes fötes et &battemens, et specialement de joütes, oü 
Jacquet de Lalaing avec son seigneur et, maitre, le jeune duc 
de Cleves, se gouverna tellement et si bien que, füt dedans ou 
dehors, le prix lui &toit donne et present& par les dames; et 
de l’autre cötE au seigneur de Wavrin, lequel pour le temps de 
lors on tenoit pour un moult vaillant joüteur. Et quand eux 
deux se trouvoient à la joüte, certes pas ne se d&partoient saus 
y avoir rompu grand’foison de lances: et souventes-fois se 
tenoient tant et si longaement sur les rangs, qu’il convenoit les 
ramener aux torches: et toujours eux deux, quand ils joüteient, 
ne failloient point d’avoir le prix, l’un dedans, l’autre dehors. 
Puis apr&s les joütes, comme il est accoutume€ de faire, on 
venoit au banquet: puis aux danses et &battements, ol Jacquet 
de Lalaing au-dessus de tous autres se gouvernoit si modere- 
ment, que de toutes dames et damoiselles il &toit aime et prise.s 
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Während K. Karla VII von Frankreich Aufenthalt zu Rancy, 
10. Juni 1444, hatte auch Lalaing dort fich eingefunden , daß 
einer der erſten er Kunde erhielt von dem durch Karl von Anfou, 
den Grafen von Maine und durch den Grafen von Saint⸗Pol 
ausgefchsiebenen Turnier. »En la presence des rois, reines, 
princesses et dames ils firent publier les joütes.- Si encom- 
mencörent dames, damoiselles, chevaliers et &cuyers & eux 
revoisir et mener grand’joie; et entre les autres 6toit Jacquet 
de Lalaing assis aupres de madame d’Orleans et de la du- 
chesse de Calabre,, laquelle dit en souriant: »»Jacquet de 
Lalaing, vous avez oul comment les comtes du Maine et de 
Saint-Pol ont fait publier une joüte, où je crois que ne 
faudrez pas d’y etre. — Non, ce dit la duchesse d’Orleans, 
il n’en voudroit pour rien &tre deporte, car de ce faire est 
assez appris. — Beau-fröre de Clöves et lui sont assez usiteg 
et accoutumes de joüter et tournoyer, car en l’hötel de bel 
oncle de Bourgogne tous &battements s’y font chaque jour.«« 

»Lors Jacquet de Lalaing, moult joyeux de ces’nouvelles, 
r&pondit: »»Mes très honordes dames, si c’6toit le plaisir de 
vous deux, que durant ces joütes me voulussiez retenir pour 
votre &cuyer et serviteur, je me tiendrois bien pour heureux 
de faire chose qui füt & l'honneur et plaisir de vous deux.«« 
Lors repondit madame d’Orl&ans et dit: »»Jacquet de La- 
laing, mon ami, jà y a bonne espace, que premier vous ai 
vu avec beau-frere de Cleves; pourquoi je puis bien avoir 
tant de haussage sur vous que de vous retenir pour mon 
ecuyer, durant ces armes accomplies. — Madame, repondit 
Jacquet de Lalaing, moi qui suis serviteur à monseigneur 
votre’ frere, ne voudrois aller au contraire ni desob£ir à vos 
bons commandements; car qui est au frere il doit ötre & 
la soeur.«« 

»Quand la seconde dame entendit les naroles et offres 
que Jacquet de Lalaing faisoit à la premiöre dame, elle 
commenca & rougir et &tre moult enflambée, et se tourna de 
l’autre part, et prit & deviser aux princes qui là e6toient, 
sans en rien faire semblant qu’elle füt troubl&e ni courroucke, 
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Si passa celui jour au mieux qu’elle put, et convenoit qu’il 
füt ainsi; car autre chose n’en pouvoit faire. Et Jacquet de 
Lalaing , qui ses devises avoit & la premiere dame, s’apercut 
tantöt que icelle seconde dame s’etoit partie d’illec mal- 
contente, dont il fut troubl&e et commenca un peu à penser. 
Lors la premiere dame lui dit: »»Jaquet de Lalaing, n’y 
pensez plus, vous l’aurez. — Quoi, madame, ce dit-il: je 
pense au jour & venir; et me tarde assez que le jour est si 
lointain. — Taisez vous, Jacquet, ce dit la dame, vous pensez 
à .autre chose: car j’ai vu et connu en peu d’espace que 
entre dire et faire y a beaucoup de difl£rence: mais pour 
Pheure, de par moi n’en saurez non plus avant. — Madame, 
r&pondit Jacquet de Lalaing, je ne sais & quoi ces paroles 
montent, ni & quoi elles servent; ni aussi je ne vous vondrois 
enquerir de plus en scavoir. — Jacquet, ce dit la dame, soyez 
content pour cette fois ; et vous suflise que je vous ai retenu 
pour mon &cuyer durant la fête: voire, si vous le desservez, 
à toujours, mais pourvu que vous soyez tel que devez £fre. 
-— Madame, ce dit Jacquet, Dieu parfasse en moi ce qu’il 
y faut: car sans lui, nul ne peut rien, ni moi, ni autre.«« 
»Apres les devises de la dame et de Jacquet de Lalaing, 
leg rois et reines,  princes et princesses demenants grand 
bruit, retournerent en l'hôtel du roi: vin et &pices furent 
apportses. Aprös vin .et &pices prises, chacun se retrait pour 
soi en aller reposer: mais Jacquet de Lalaing, qui remenoit 
la dame & son logis, droit & l’entree de sa chambre prit cong6 
d’elle. La dame, comme courtoise, en souriant lui donna la 
bonne nuit, et lui dit au partir: »»Jacquet, on ne vous voit 
qu’aux bens jours; je ne seais d’ores-en-avant comment vous 
en ferez; vous avez jà éêté à cour avec beau cousin de Saint- 
Pol par bonne espace, sans nous venir voir. — Madame, ré- 
pondit Jacquet de Lalaing, il vaut mieux tard que jamais: 
il vous a plu & moi retenir pour votre &cuyer; de l’honneur 
que m’en avez fait vous en remercie, et prie Dieu que tel 
service vous puisse faire qui vous soit agröable. — Amen, 
ce dit madame, il en est bien en vous.«« En prenant conge, 
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elle prit Jacquet par la main, et lui donna une verge d’or, 
ou par dedans avoit un moult bel rubis enchasse, en lui 
disant: »»Jacquet: à Dieu soyez!«« Lors se partit la dame 
‘et entra en sa chambre, et avec elle plusieurs dames et 
damoiselles ; et d’autre part Jacquet de Lalaing, avec plu- 
sieurs chevaliers et &cuyers, qui demenoient grand bruit en 
faisants leurg devises des joütes avenir. Et ainsi tout devisant 
vinrent au logis de monseigneur Charles d’Anjou, oü ils 
trauverent le comte de Saint-Pol, qui appela Jaquet de La- 
laing, et lui dit: »»Jacquet, mon ami, & cette fois il convient 
que vous nous aidiez & fournir notre emprise: car les gens 
de l’hötel du roi se sont vantes, et ont promis l’un à l’autre 
qu’ils nous jeteront et bouteront hors des lices.«« 

Antwortet Jacquet: „Laflet fie fchwagen, wüßt ich aber, 
dag Ihr zwei, die Ihr das Tournier ausgefchrieben habt, bie 
Gabe, um die ich bitten will, mir gewährtet, ich würde für meine 
Lebtage Euch Teibeigen fein.” Zuzuſagen, ohne zu wifjen mag, 
fchien den beiden Herren bedenklich, doch gaben fie nach längerm 
Berathen ihr Wort, Danfend, der Gewährung froh, Jieß Jacquet 
fih nieder auf feine Knie. Der Graf von Saint-Pol wollte ihn 
zum Aufftehen nöthigen, er aber verharrte in feiner Stellung, bie 
dahin er fein Begehren vortragen würde. So wurde ihm denn 
geboten zu fprechen, und er ließ folgendermaßen fich vernehmen: 
»Mes tr&ös honore6s et doutgs seigneurs, verit& est que par Maine 
le heraut avez fait publier en P’'hötel du roi un noble pardon 
d’armes: c’est & scavoir unes joütes, qui se doivent faire et 
commencer en dedans quinze jours prochainement venants: 
pourquoi, mes très honor6s et dout&s seigneurs, je vous supplie 
et requiers humblement, que pour cette fois il vous plaise vous 
vouloir deporter de votre emprise, et me veuloir commettre 
et souffrir en votre lieu pour accomplir l’emprise qu’avez fait 
publier; et moyennant la gräce de Notre-Seigneur, je m’y 
gouvernerai si bien, que votre honneur et le mien y sera 
gard&; et en ce faisant me ferez plus grand honneur que long- 
temps füt fait & homme de mon lignage, et par ce moyen mei 
et les miens seront tenus & toujours mais de vous servir.« 
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Dex Antrag ſcheint den beiden Fürften nicht unwillfommen 
gewefen zu fein, nur Jacquets Jugend ihnen Beforgnifie er⸗ 
wedt zu haben, fie erholten fih Raths, es hieß, »que licite- - 
ment le pouvoient faire,« und Sacquets Gefuh wurde bes 
willigt, ihm zu Iebhafter Freude, zu feurigem Dank. Bon 
Stund an bereitete er fi für ein Unternehmen, das zu Nancy 
und in einem weiten Umfreis alle Gemüther befchäftigte. Es 
fagten die einen: »Or y perra, qui bien le fera.. Ce nous 
geroit & tous grand vergogne, si un deuyer de Hainault, venant 
de l’hötel du duc de Bourgogne, emportoit I’'honneur et le 
bruit devant tous ceux de la cour du roi; trop nous seroit 
tourne à reproche, s’il n’etoit bien recu et bien fourbi.« — 
»Certes,« fagten etwelche, »à ce ne faudra-t-il mie.- Wieder 
andere meinten: »Il est assez jeune; encore ne scait-il pas 
comme Francois se. sgavent aider de leurs lances.« Im Alls 
gemeinen hieß es von Jacquet, den man bald aus den Schranfen 
zu treiben ſich verſprach: »que ce lui procedoit d’un "grand 
orgueil et presomption.d’'avoir empris un si haut fait, comme 
de vouloir attendre et fournir tous ceux qui venir y vou- 
droient, quatre jours durant, et les fournir chacun de trois 
lances rompues.« 

Es war bei Hof große Gefellfchaft, worin bie höchften Damen, 
die Königinen von Franfrei und Neapel, die Dauphine, die 
Herzoginen von Drleans und Calabrien vereinigt, »Avec les- 
quelles dames Jacquet de Lalaing se contint et devisa si 
gracieusement, qu’il n’y eut celle des plus grandes jusques 
aux moindres, qui ne prit plaisir & l’&couter et ouir parler, 
et disoient entre elles: »»Üertes, ce jeune écuyer montre 
assez qu’il a &t& nourri en lieu de haut affaire, et qu'il soit 
issu et parti de noble extraction.«« Mais entre les autres 
etoient deux moult grandes dames, dont ci-devant ai fait 
mention, qui desiroient avoir ses devises; et &toit de chacune 
d’elles si bien en gräce, sans que l’une s’apercut de l’autre, 
que merveilles &toit. Si l’oyoient moult volontiers, desirants 
que leurs maris le ressembiassent. Elles deux n’avoient pas 
mal choisi., Si ne m’&merveille pas si volontiers &toit vu des 


5350 Bennenberg. 


dames : car icelles deux dames &toient en tel point, que nuit 
et jour ne scavoient que penser, pour trouver moyen honnete 
de pouveir parler & lui et de avoir ses devises. 

»Jacquet de Lalaing s’apercevoit de l’amour que les deux 
dames avoient & lui. Lesquelles un chacun jour l’envoyoient 
querir par un leur secret message; si y alloit assez souvent 
soi ebattre et deviser avec elles: puis un jour devisoit avec 
l’une, le lendemain avec Yautre, oü si apoint s'y gouverna 
en tout honneur, qu'oneques il ne fit chose dont il düt &tre 
repris devant Dieu ni le monde. U ceraignoit et aimoit Dieu 
sur toutes rien; tousjours avoit en souvenance les beaux 
ndmonestements et doctrines qu’a son partement lui avoit 
faits messire Guillaume de Lalaing son père. Assez souvent 
avoit nouvelles des deux dames, lesquelles, sans que l’une 
scüt rien de l’autre, il contentoit si très apeint, que de toutes 
les deux il &teit aime et cher tenu. Et ne tenoit qu'à lui 
que encore n’en füt mieux: mais pour la doute de son oorps 
et aussi pour la salutation de son äme, il ne s’y voulut 
oneques avancer que bien à peint. Äinsi comme ouir pouvez, 
Jacquet de Lalaing pour icelui temps &toit en ce pays, et y 
fut tant comme il fut & la cour du roi, et desiroit moult fort 
& avoir achev& son emprise et mis & fin: car chacun scait 
ou doit scavoir, que l’ennemi ne chasse à autre chose que 
ımener & perdition les hommes et femmes, afın d’avoir leurs 
äAmes: et pour ce un Chacun jour Jacquet de Lalaing, avant 
qu’il partit de son logis, faisoit chanter messe, laquelle il 
oyoit moult devotement, faisant ses prieres à Dieu et & la 
Vierge Marie sa mère qu’il.le voulät garder d’encombrier. Puis, 
apres la messe oufe, pensoit et ordonnoit ses affaires, si se 
partoit de son hötel et alloit vers la cour du roi, avec les 
comtes du Maine et de Saint-Pol.« 

Endlich fam, Inmitten der allgembinen Aufregung und Bes 
wegung, ber große, fo heiß erfehnte Tag. »Jacquet de Lalaing 
avoit mis peine et fait grande diligence que ses besogneß 
fussent prötes, comme elles furent: car il avoit gens, nobles 
hommes et serviteurs, experts et usit& à ce scavoir faire. 
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Si se fit armer et ordonner, son destrier rolan fut tir6 hors 
de l’etable tout housse d’orfevrerie moult riche. Et quand 
est de son heaume, il avoit au-dessus une tr&s-riche guimple, 
toute bord&e et garnie de perles, & franges d’or battants 
jusques en terre, laquelle lui avoit &t& envoyde par l’une des 
deux dames. Et dessus son senestre bras avoit une moult 
riche manche, oü pardessus avoit grand’foison de perles et 
pierres que la seconde dame lui avoit envoyé par un sien 
message secret. Certes, quand il fut monte son destrier, 
arme et habill6 ainsi-comme vous oyez, il ressembloit bien 
homme de haut affaire, & voir et regarder ses .manieres et 
contenances.« Es hatten die Grafen von Maine und Saint⸗Pol 
verfprochen, ihn zu begleiten »et servir de ses trois premieres 
lances,« fie mußt er abwarten, 

Sie famen endlich. »Lors trompettes, clairons et mé- 
nestrels commencerent & sonner et demener si grand bruit 
qu’& les ouir 6toit grand’-mölodie; et ainsi adextr& des deux 
comtes du'Maine et de Saint-Pol, se partit grandement accom- 
pagne de chevaliers et d’ecuyers, et s’en vinrent en la place 
oü les joütes se devoient faire. Puis quand la fut venu, il 
vint passer devant les hourts. Si salua le roi et toutes les 
dames; dont il fut moult regarde, en sp6cial des deux dames, 
dont il &toit moult aimé; et si ne scavoient rien l’une de 
Yautre, car il n’y avoit celle des deux qui ne cuidät ötre 
seule la mieux aimée. Si s’&bahirent assez, quand elles virent 
la guimple et la manche qu’il portoit sur le bras senestre ; 
dont toutes deux furent en sonci et en melancolie ; mais sans en 
montrer quelque semblant, s’encommencerent & deviser entre 
elles de plusieurs choses touchant la fête et joütes & venir, 
sans en rien toucher, ni parler de Jacquet de Lalaing, ex- 
cept& la premiere dame, qui dit: »»Certes il m’est avis que 
ce jeune &cuyer, qui & empris d’achever et venir au-dessus 
de cette haute -emprise, est bien taill€ de aujourd’hui avoir 
assez & souffrir, vu la grande jeunesse en quoi il est; et me 
semble qu’il y a peu pense, vu, et comme je crois qu’il scait, 
qu’anjourd’hui en la cour du roi se trouveront grand’foison 
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de chevaliers et barons et gens de haute emprise, qui tous 
sont desirants, chacun en droit soi, eux eflorcer et mettre 


peine & le fournir et mettre hors lices. 


»Quand la seconde dame entendit les devises que faisoit 
la premitre dame, elle qui &toit en moult grand souci de 
scavoir à la verit£ qui pouvoit avoir été celle qui avoit fait 
le present de la guimple, encommenca de parler et de dire: 
»»Madame, sachez que le jeune &cuyer dont vous parlez et 
Cbahissez si fort de ce que tant a été osé d’avoir empris.et 
venir au-dessus de ce haut pardon d’armes, n’en soyez rien 
en souci, car plusieurs fvis s’est vu que peu de pluie abat 
grand vent. Je crois et sgais assez qu’en l’hötel de mon- 
seigneur le roi y a assez gens qui desirent chacun en soi de 
debouter l’entreprenant et le mettre hors des lices: mais, 
madame, à ce que je vois et puis connoitre, je cuide qu’au- 
jourd’hui le verrez faire si hautement son ‘devoir, qu’avant 
ce qu’il soit boute ni jete hors des lices, en y aura de tels 
qui par aventure, avant ce qu’ils en viennent au-dessus, 
auront moult & souffrir. Madame, ne pensez pas que si le 
jeune &cuyer ne se sentoit &tre homme rempli de vaillance 
et prouesse, jamais il n’eft 0s6 requerre d’avoir en main 
une si haute emprise; et pour ce, madame, soyez contente 
de voir l’ebattement. Et quant est de ma pgrt, je dis et 
oserois bien maintenir qu’il est amoureux d’aucune haute dame 
qui par aventure pourroit &tre en cette cour, laquelle se 
pourroit tenir la plus heureuse des autres. Mais une chose 
me donne grande merveille, c’est pour ce que sur son heaume 
il porte une moult belle guimple; et au-dessus de son bras 
senestre une tr&s riche manche garnie de pierreries et toute 
brodee à lettres d’or, dont je ne scais connoitre ni exposer 
ce que dessus est 6crit: si me deporte d’en plus scavoir 
quant & present.«« 

»Quand la premiere dame ouit et entendit bien et au 
long les paroles et devises de la seconde dame, elle en- 
commenca un peu & muer couleur: »»Belle cousine, assez ne 
me puis &merveiller dont vous vient au-dessus des autres da 
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tant louer et priser cet &cuyer de Hainault, lequel n’aguereg 
est venu,en cette cour, ni jamais, fors maintenant, ne l’avez 
vu, On dit souvent en un ancien proverbe, que grand’häte 
mene repentance apres soi. Je le dis pour l’&cuyer & qui 
vous baillez si grand bruit; attendez jusques au soir que 
vous ayez vu comment il tiendra son pas, et si pour le jour 
il sera tenu pour le mieux faisant. Et alors, si ainsi est qu’il 
soit tel comme vous le cuidez &tre, vous pourrez juger et 
dire qu’il sera digne d’ötre lou& et exhausse au-dessus de 
tous les autres.«« 

»Quand la seconde dame ouit ainsi parler la premiere, elle 
fut moult contente, pensant en elle-möme que ce n’etoit pas celle 
qui avoit envoye la guimple à Jacquet de Lalaing, dont elle avoit 
ete en moult grand soupcon. Et d’autre part la premiere dame 
mal contente de la seconde dame, pensant en soi-m&me quelle 
sans autre étoit celle qui lui avoit envoy& la manche qu’il 
portoit sur son bras senestre: et ainsi la premiere dame mal 
contente de la seconde, sans en montrer semblant, et sans 
plus dire ni parler de cette matiere, marcherent toutes deux 
ensemble avant vers les hourts des deux reines. Et là toutes 


ensemble encommencerent à deviser des johtes et ebattements 


avenir, desquels nous retournerons & parler et laisserons les 
dames faire-lgurs graeieuses devises.« 

Die Trompeten fchmetterten, den Schranfen vitt ein ber 
Nitter, welchem die Ehre geworden, mit Lalaing bie erſte Lanze 
brechen zu follen, fie vannten gegen einander, und beider Ranzen 
Trümmer flogen über der Damen Gerüſt hin. Friſche Yanzen 
wurden gereicht, wiederum bracd der andere Ritter feine Lanze, 
aber Lalaing traf ihn zecht in des Schildes Mitte, und daran 
veißend, warf er Roß und Mann zu Boden, daß beide gleich 
fehr betäubt. Man beeilte fih, den gefallenen Ritter zu erheben 
und nach feinem Quartier zu bringen, was aber feine leichte 
Arbeit, denn über dem Sturz hatte er am Knie eine Wunde 
empfangen. Dit einem zweiten Ritter vennend, wurde Lalaing 
in die Helmzier getroffen, daß die Lanze brach, aber er ebenfalls 
hatte feinen Stoß gegen die Helmzier gerichtet, und der war ſo 
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gewaltig, daß des Franzoſen Helm wegflog, »et lä demeura à 
chef nu devant le hourt des dames, moult &bahi, comme celui 
qui & grande peine scavoit que lui &toit advenu. De ce coup 
Jacquet de Lalaing.acquit un si grand bruit, que partout 
herauts, poursuivants, trompettes et plusieurs autres cxioient: 
Lalaing! & haute voix, dont les rois de France et de Sicile, 
les reines, princesses et dames le commenc£erent & louer et 
priser, en eux 6merveillants, vu sa grande jeunesse , comme 
il avoit pu durer & deux si vaillants hommes, et sembloit 
chose incroyable, qui ne l’eüt vue.« 

Ein neuer Gegner trat auf, ein Arverner, »lequel & ce jour 
on tenoit et disoit &tre l’un des plus forts et äpres chevaliers 
que pour lors on scut trouver. Lors les comtes du Maine 
et.de Saint-Pol s’approchörent de Jacquet de Lalaing, tout 
en souriant, et lui dirent: »»Jacquet, mon ami, or apperra 
maintenant comment vous vous porterez ; votre commencement 
a été bel; Dieu vous doint cet honneur de mieux en mieux 
perseverer. — Mes-seigneurs, repondit Jacquet, je vous en 
remercie. Au bon vouloir que j’ai, parmi la gräce de Dieu, 
jai aujourd’hui intention que votre honneur et le mien y 
seront bien gardes.«« Alprs le comte de Saint-Pol prit la 
lance, si la bailla & Jacquet: si la coucha, en ferant le bon 
rouan de l’Eperon.« Herangeftürmt faın der Arverner als eine 
Windesbrauft, die Ranzen wurden gebrochen, durch andere erfegt, 
bie Helmzier eines jeden zerfpfitterte, unerfchästerlich ſaßen die 
beiden Kämpen, obgleich unter der Wucht der Hiebe dem einen 
wie dem andern Das Geſicht ſchwinden wollte. »De cette course 
les deux vassaux furent moult lou6s et prises des reis, reines 
et dames, et de toys ceux qui les regardoient, disants qu’oncques 
mais en leur vivant plus dures joütes n’avoient vues.« Eine 
furze Paufe war ben Erſchöpften vergönnt, 

»Or vint la tierce course et la dernidre. Lors le comte 
Louis de Saint-Pol s’approcha de Jacquet de Lalaing, et lui 
dit: »»Mon ami, je te prie qu'à cette derniere course tu 
veuilles montrer si Hainuiers scavent rien & la joüte. — Mon- 
seigneur, repondit Jacquet, on verra à ce coup & qui Dieu 
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en donnera le meilleur. Tant qu’est & moi, je m’y em- 
ploierai de tout ce qu’il me sera possible.«« Nicht zögerte 
der Arverner, zweimal rannte er, jedesmal mit foldyer Gewalt, 
bag Grauen die Zufhauer ergriff. Lalaings Schild wurde in 
die rechte Mitte getroffen, er aber gegen des Gegners Helmzier 
ſich richtend, ſchlug ihr Funken aus und firedie den Ritter über 
die Croupe feines Streitroffes hin. Betaͤubt von der Gewalt bed 
Stoßes, wäre der in den Sand geftürzt, fo man ſich nicht. beeilt 
bätte, ihn auf dem Sattel feftzubalten, ſodann nah Hans 
zu bringen. Cine Stunde währe es, bevor das Bewußtfein 
ibm wiederfehrte, »et cuidoient les aucuns, que jamais n’y 
düt retourner.« Das belle Blut entfirömte ihm aus Mund, 
Naſe und Ohren. 

Ein neuer Gegner ritt vor. Die Lanzen wurden gewechfelt, 
gebrochen, erneuert, abermals brad in Stüde des Franzofen 
Lanze, aber Lalaing traf ihn dermaßen in die Helinzier, daß der 
Helm über vier Kfafter weit flog. »Le chevalier se.voyant 
tout desarıme, la töte nue, prit son regard vers le hourt des 
dames. Lors de toutes parts on encommenca de rire, et 
trompettes & sonner; hommes, herauts, et poursuivants de 
crier: Lalain! que merveille étoit & les ouir. Tant deme- 
noient grand bruit dessus les hourts et par tous les rangs, 
qu’on n’y eüt oui paroles, que toutes ne fussent & la louange 
et. gloire de Jacquet de Lalaing: m&ömement les dames qui 
&toient sur les hourts em tenoient leur parlement. Si pouvez 
croire quc les deux dames, dont par ci-devant avons fait 
mention 6toient joyeuses et envoisies: car il n’y avoit celle 
des deux, qui bien ne cuidät &tre seule la mieux aimee. Non- 
obstant ce, si etoit la premiere dame un peu en suspicion de 
la seconde, & laquelle elle veoit faire une joie si grande, que 
plus n’en eüt scgu faire; et avec ce v&oit que toujours icelle 
seeonde dame avoit son seul regard sur Jacquet de Lalaing, 
qui & cette heure mettoit toute son &tude de vouloir acqu£rir 
los et bonne renomme£e.« 

Uebrigens blieb die Haltung der beiden Damen vollfommen 
unbemerft, die zabllos verfammelten Zufchauer fahen, bewunder⸗ 
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ten lediglich den zweiundzwanzigfſährigen Jüngling, der die ger 
waltigften Kämpen, einen nach dem andern, zu Schanden machte. 
Keiner wollte für den Tag weiter fein Olück verfuchen, und es 
dunfelte beinahe , ale die. Grafen von Maine und Saint-Paul 
erffärten, es fei für heute genug. Bon vielen Großen begleitet, 
unter dem Freudeuruf des Volkes, begab ſich Lalaing nad feinem 
Duartier, um fih entwaffnen zu laflen, fpäter dem Föniglichen 
Banket beizumohnen, »ou Jacquet de Lalaing arriva moult 
bien vötu d’une riche robe vermeille, longue jusques aux 
pieds et toute chargee d’orfevrerie, qui moult bien lui étoit 
Beant: car il éêtoit haut, le viaire frais et culore comme une 
rose. I vint saluer le roi et toutes les reines, princesses et 
dames, lesquelles volontiers le virent, et en special sur toutes, 
les dames dont par ci-devant avons fait mention ; auxquelles 
en general il eut cette nuit plusieurs devises. En cette nuit 
möme le bon roi Charles le tint loang-temps en devises, par- 
lant de plusieurs choses, auxquelles il r&pondit si moder&ment 
que le roi fut tr&g content et lui plut moult fort & Yavoir 
oui parler. | 
»Jacquet de Lalaing fut assis entre les deux princesses 
desquelles avons parl&, avec lesquelles il se contint moult 
arr6ement. Mais toutes fois la premiere, tr&s secretement, 
sans ce que Pautre dame s’en apergut, lui donna un tr&s 
riche diamant; et pareillement en fit la seconde d’un moult 
bel rubis assis en un annel d’or. Si les prit, car nullement 
ne les eüt os& refuser; car chacune d’elles le desiroit avoir 
pour son passetemps. Mais Jacquet, ayant partout regard et 
souvenance de la belle doctrine que & son d&epartement son 
pere lui avoit fait, le contraignoit et enseignoit comment en 
tel cas il se devoit gouverner; et tant lui montroit de beau 
semblant Tune en derriere de l’autre, (que & grand’-peine il 
s’en put depächer, et avoit assez à faire tous les jours, au- 
tant qu’il fut par de lä, de s’en scavoir garder et de trouver 
occasion d’honnäte fuite: car de tout le temps qu’il sejourna 
& Nancy, n’&chappoit jour que de l’une ou de l’autre ne fut 
envoye querir, Aucune fois il y alloit soi deviser, et aufre 
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fois non. Toutes fois il n’y avoit celle des deux, qui ne l'ai- 
mät moult cherement, et si ce n’eüt &t& la doubte qu’aucun 
meschef ne lui en füt advenu, il ne füt pas si töt retourne 
par decä; car pour ce temps le roi l’avoit retenu de son 
hötel, mais il trouva si gracieusement ses excusances, que le 
roi en fut tr&s content.« Nach der Mahlzeit wurde getanzt. 
»Lors encommencerent trompettes & sonner, et menestrels à 
jouer, et autres instruments melodieux; et dames se prirent 
de tous: cötes par la föte a danser, chanter et envoisier, et 
faire föte. Et d’autre part chevaliers et &cuyers à s’assigner 
pour le lendemain joüter, et fut la fäte criee et le prix donne 
& celui qui mieux avoit joüte à l’encontre de Jacquet de 
Lalaing. Apres ce, vin et €pices furent apport6s; si prirent 
cong& et s’en allerent & leurs hötels.« 

Auch am folgenden Tage hütete Lalaing die Schranfen, und 
acht Ritter hinter einander hat er abgefertigt. »Lors vint ’heure 
du banquet, et comme la nuit devant, le prix fut apporte & 
Jacquet par les dames. Puis apres le banquet, chacun se prit 
& danser et & faire föte; trompettes et menestreux ne ces- 
serent de corner jusques aupres du jeur pour mieux resbaudir 
la föte; chevaliers et daincs de chanter, danser et deviscr 
les uns aux autres, et toujours Jacquet de Lalaing et les 
deux dames le plus du temps se retrouvoient, et devisoien: 
de ce dont il leur venoit & plaisir; et passoit temps avec 
elles, et autant en avoit l’une que l’autre; et toujours se 
departoit bien d’elles, sans que Pune scüt rien du fait Jo 
Fautre.« K. Karl und fein Hof verließen endlich Nancy, aber 
ber Andrang der Fremden, die Feftlichfeiten und Ritterfpiele nahmen 
fein Ende, und vor allen Andern glänzte wiederum Lalaing, bie auch 
er, des Treibens müde, von dannen 308, nach Antwerpen ſich wende:.. 
Nur wenige Tage hatte er bier zugebracht, und es traf dafeliy 
ein ben 26. Sept. 1445 Johann von Bonifacio, ein Ritter ven 
des KR. Alfons von Aragon Hofe, der aber fhwerlih Spanier over 
Neapolitaner von Herkunft, fondern entiproffen dem lombardiſchen 
Geſchlechte der Grafen von San-Bonifario, einen Namen dem: 
nach führte, welchem Shakeſpeares Dichtung Unfterblichfeit verleihet. 
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Den Tag nah feiner Ankunft erhob ſich der ſieilianiſche 
Ritter nach der Hauptpfarrfirhe von Antwerpen, umgeben von 
den Leuten feines Gefolges; an dem Iinfen Bein irug er eine 
eiferne Schelle, wie man fie den Sklaven anzulegen pflegt, bie 
gehalten Durch eine goldene Kette, hinter ihm ging ein poursuivant 
d’armes, beffeidet mit dem Waffenrod des Ritters. Bonifario 
hörte die h. Meffe in Unferer Lieben Frauen Kirche, worauf er, 
nach verrichteter Andacht, in feine Herberge zurüdfehrte, Der 
ungewöhnliche Aufzug wurde bemerkt und vielfältig befproden, 
daher auch Lalaing davon Kunde erhielt. Daß hier ein Abenteuer 
ihm beſchieden, war fein erfter Gedanken. Er ließ den Waffen» 
fönig Toison d’or zu fich bitten und erfuchte ihn, bei Sohann 
von Bonifacio eine Botfhaft auszurichten, »lui dire, de par 
lui, que nagueres, depuis qu’il &toit arriv& en la ville d’An- 
vers, il lui avoit &t& rapport& par plusieurs gentilshommes 
et autres, qu’il avoit &t& vu en la grande-&glise parochiale, 
et que par la ville, en retournaat vers son hötel, il portoit 
une enseigne, qui etoit en maniere d’un fer d’esclave ; et avec 
ce aveit apr&s lui un poursuivant v&tu de cotte d’armes, par 
lesquels deux signes on pouvoit scavoir et percevoir qu’il 
desirvit faire armes. »»Et pour ce, Toison, dit Jacquet de 
Lalaing, vous direz au chevalier, de par moi, que pour l'al- 
leger et öter hors de ce danger, si c’est le bon plaisir du 
duc mon seigneur, je lui accomplirai de bon vouloir le con- 
tenu de son emprise; et que jusques & la venue du duc il 
veuille avoir patience.«« 

Willig unterzog ſich Toifon d'Or dem ihm aufgetragenen 
Geſchäft. Er traf den fremden Ritter in feiner Herberge, ent« 
ledigte fich der Borfchaft, verhandelte die Angelegenheit in aller 
Weiſe, und empfing folgenden Befcheid : »Toison d’or, depuis 
que par decä je suis arrive, jai tant oui dire et raconter 
de bien de Jacquet de Lalaing, par qui vous &tes ici envoy6, 
que j’en loue Dieu, et regratie & vous, Toison, qui m’en avez 
apport& la nouvelle. Et pourtant je vous reponds que pour 
le grand sens, vaillance et bonne renommee que je sens, et 
si oul dire ..de sa personne, je suis content d’avoir à besogner 
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arec lui, et d’attendre la venue et le bon plaisir du duc,« 
was er durch Handſchlag bekräftigte. Höchlich erfreut ob folchen 
Berichts, erfuchte Lalaing den WBappenfönig, aud dem Kanzler 
bas Bernommene mitzutheilen. ' 

Der Kanzler wünfchte, daß Lalaing eine Berfommfung von 
Rittern und Edelknechten, fo viel deren aufzutreiben, veranftalten 
möge, mit ihnen fein Verhalten in der vortiegenden Angelegen- 
heit zu berathen. Die Berfammlung fand ſtatt. Jacquet bielt 
an fie einen Vortrag, und es trat vor Herr Johann von Arcy, 
fprechend : »Sur tous les nobles honmmes que je connoisse des 
marches de par-decä, vous &tes celui & qui je voudrois plus 
volontiers faire service et plaisir, et desirerois votre bien et 
hönneur; mais, en verite, sans que je Scusse oneques rien de 
votre fait, j’avois fait parler au chevalier sieilien par le roi 
d’armes d’Artois, auquel il a promis, aiusi comme il m’a 
rapporte, que peur le present il ne fera arınes avee autres 
qu’avec moi.« Hiernächſt bat er dem ebenfalls gegenwärtigen 
Kanzler, die Sache bis auf den folgenden Tag zu verfchieben. 
Dagegen erinnerte Lalaing: »Seigneur d’Arcy, je connois- et 
vois par vous que me voulez et d@sirez faire un grand plaisir 
de me vouloir öter hors de ei grand’peine; mais, s’il vous 
plait, monseigneur le chancelier qui est iei n’en laira pour- 
tant à demander aux nobles hommes qui sont ici leur opinion, 
quelle chose j'ai à faire sur la r&ponse du chevalier sicilien.« 

Die Stimmen vereinigten ſich zu Lalaings Gunften, und 
wurde im Namen der Berfammlung Toifon d'Or famt den beiden 
Rittern Herve von Meriader und Maillart von Flenſin abge» 
fendet, um den ſicilianiſchen Ritter zu befcheiden, »qu'il lui plüt 
avoir patience jusques à ia venue du duc; et avec ce lui 
dit, qu’au cas que ce seroit son bon plaisir, que Jaeques de 
Lalaing iroit par devers lui pour toucher & sa dite emprise.« 
Ungemein verbindlich beantwortete Bonifarie des Wappenfönigs 
wohlgefegten Spruch: »Je vous dis que depuis que vous par- 
lätes & moi pour celui Jacques de Lalaing, si le plus grand 
prince du monde eft envoy& par devers moi pour faire armes, 
je ne l’eusse point regu; car, pour verite, j’ai tant oul dire 
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et raconter de biens et grandes vertus qui sont eh 'ieelai 
Jacques de Lalaing, que je me tiens & bien heureux d’avoir 
rencontr& homme tant bien renomme ; pourquoi je loue Dieu, 
et lui prie de sa gräce que des armes emprises de nous deux 
puissions partir ensemble à honneur. Et des maintenant, 
Toison, vous lui direz que le tiens pour mon frère, et le 
mercie- grandement de l’honneur qu’il m’a fait; et suis tr&s 
content d’attendre & la venue du duc, et d’ouir ce quil lui 
plaira d’ordonner.« 

Sn den nädften Tagen faın Herzog Philipp yurüd von ber 
zu Unferer Lieben Frauen Gnadenbild in Boulogne angefellten 
Wallfahrt. Den andern Tag fchon wurde Ralaing in zahlreicher 
Begleitung von Herren, alle feine Vettern oder Freunde, zur 
Audienz geführt, und hat er fein Gefud vorgetragen, auch deß 
gnädige Bewilligung empfangen. Bonifacio ebenfalls machte dem 
Herzog feine Aufwartung, »en tel &tat comme il avoit accou- 
tumé & aller au moütier et par la ville, portant son em- 
prise.« Er wurde mit allen Ehren empfangen. Bon feiner 
Anwefenheit bei Hof in Kenntniß gefegt, eilte auch Lalaing 
dahin, trug nochmals fein Begehren dem Herzog vor, und ſprach, 
dem fremden Ritter ſich zuwendend: »Messire Jean de Boni- 
face, je vois: que vous portez emprise pour faire armes; 
parquoi j'ai pris cong&e de mon tr&s redouts seigneur et 
prince, que vous voyez ci present, de toucher à celle, sil 
vous platt, et de vous accomplir, & l’aide de Dieu, les armes, 
telles qu’en vos chapitres sont contemues ; lesquelles je crois 
etre telles que nobles hommes doivent faire, et de ce ne 
fais nul doute.« Antmwortet Bonifacio : »Jacques de Lalaing, 
je vous mercie de l’honneur par vous & mei fait, et suis tres 
joyeux et content que vous y touchiez, par ainsi que vous 
m’accomplirez les armes contenues en mes chapitres, lesquels 
je vous ofire bailler par &crit« Dann trat Lalaing hervor, 
»et toucha & l’emprise d’icelui chevalier,« in Beifein bes 
Herzogs, als welcher des Kampfes Richter zu fein verhieg, mit 
dem Zufaß, daß er dafür Ort und Tag beflimmen werde. Ohne 
Säumen ſchickte Bonifacio feinem Gegner die Capitel zu, bie 
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Befimmungen für den Kampf, fowohl zu Roß als zu Fuß. Da 
heißt e8: »Le premier, que nous ferons armes à cheval; et 
celui qui premier de nous deux aura rompu six lances par 
le fust, de droite encontre sur son compagnon, Acquerra un 
joyel tel et de tel prix que bon semblera & celui qui n’aura 
point rompu lesdites six lances; lequel joyel sera port& et 
present6 par celui möme qui l’aura perdu, & une dame ou 
damoiselle que celui qui l’aura acquis lui ordonnera et nom- 
mera en la cour de très haute et tr&s redoutee princesse 
la duchesse de Bourgogne et de Brabant: toutes fois, si au- 
cunes des dites lances se rompoient par le fer, elles ne 
seroient point tenues pour rompues,« 

Nah des Herzogs Beftimmung follte der Handel zu Gent, 
ben 15. Dee. 1445 ausgefocdhten werden. Da ritt Lalaing ein 
unter Begleitung von wohl 500 Pferden, ihm zur Seite die 
Sebrüder von Luxemburg, der Graf von Saint«Pol und ber 
Sire de Fiennes, und viele andere Barone, Bonifario befand 
fih ſchon feit einem Monat in der Stadt. Am 15. Der. Nach⸗ 
mittags hielt Bonifacio in den Schranfen, feines Gegners er- 
wartend, Der hatte viele Straßen zu durchziehen, »mais sachez 
pour verite, que les fenêtres et huis des maisons qui étoient 
sur les rues par oü ils passoient, 6toient bien garnis de 
dames, de damoiselles, bourgeoises et pucelles, qui toutes 
alloient priant Dieu qu'àâà son grand honneur il püt faire retour.« 
Auf der Wahlſtatt eingetroffen, fand er einen Gegner, der feiner 
in jeglicher Beziehung würdig. »Le chevalier sicilien sembloit 
bien &tre homme de guerre: il &toit bel & cheval et joint en 
ges armes, et tant bien-portoit sa lance, que de chacun étoit 
loue et prise. Si g’atteindirent eux deux des lances, qui 
€toient moult roides et pesantes, par telle vertu qu’il sembloit 
qu’ils se dussent foudroyer l’un l’autre. Jacques de Lalaing, 
qui etoit fort et puissant et fort charg& de harnas, ne se 
montroit pas si bel ni si gent comme faisoit le chevalier: 
mais Jacques de Lalaing, aux rencontres qu’ils faisoient, 
faisoit très fott- ployer icelui Boniface. Certes ils firent moult 
de belles courses et fortes atteintes l’un contre l’autre, sans 


543 Wennenberg. 


fallir que toujours ne s’atteindissent; et en firent plusieurs 
sans rompre leurs lances, car eiles étoient grosses et pesantes.« 
Alfo wurde geftritten, mit gleichem Vortheil bis zur Nacht, wo 
dann der Herzog bie Kämpen bedeuten ließ, daß er ihr Waffen- 
fpiel zu Roß erledigt finde. 

Den folgenden Tag follte zu Fuß gefochten werden. Die Her⸗ 
zoge von Burgund und von Orléans, der Graf von Charolois und 
andere Große nahmen Platz auf dem ihnen beftimmten Gerüft, und 
Ralaing, unter zahlreicher Begleitung, ber fich zuletzt auch ber Herzog 
von Cleve, fein erfter Gönner, anſchloß, Fam zu dem Fuß des 
Gerüftes,, fih von Herzog Philipp den Ritterfchlag zu erbitten. 
»Le duc moult benignement lui oetroya. Si descendit le due 
jus de son hourt, et vint en bas, et lors ledit Jacques de 
Lalaing tira son &p£e hors du feutre. Si se mit & un genouil, 
et de rechef requit au dac qu’il lui plüt le faire chevalier 
et lui donner l’ordre de chevalerie. Le duc prit l'épée et 
en donna l'accolé e & Jacques de Lalaing, en lui disant: 
Bon chevalier puissies vous tre, au nom de Dieu, de Notre 
Dame et de monseigneur saint.George! Et puis le baisa en 
la bouche, et en le baisant hurta son front en la visiere 
dudit de Lalaing.« Darauf ging Ralaing nach feinem Zeit 
zurück, vorderfamft feine Kopfbededung zu wecfeln. Nur mit 
‚dem balben Bifier beffeidet, daß die Nafe und ber obere Theil 
des Geſichts frei, flellte er fi. dem Feind entgegen. Zuerfl 
wurden bie Ranzen geworfen, dann bie Streitärte ‚ergriffen. 
Tüchtige Diebe fielen, Lalaing zwang feinen Gegner, die eine 
Hand finfen zu laffen, der aber doc fie wieder anlegte. Ein 
Hieb traf ihn fo gewaltig, dag er zur Seite -gefchoben wurde, 
doch feste er ohne befondern Nachtheil das Gefecht fort, bis 
Lalaing durch die verzweifslteften Anfivengungen ihn zwang, 
beide Hände finfen zu laffen. Alſo entwaffnet, meinte Boniſacio 
beim Viſier den andern zu faffen. Der aber mit dem. Schaft 
ber Streitart wies jedesmal ben Sicilianer ab, dag ihm keines⸗ 
wegs beizufommen. Daß dem fremden Ritter fchier der Athem 
verfage , gewwahrte der Herzog von Drldand, und er ſprach zu 
Herzog Phifipp : »Beau frere, comment l’entendez-vous? Vous 
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voyez ce gentil chevalier en quel éêtat il est; si ainsi est que 
du tout ne voulez son deshonneur, il est heure que jetez 
votfe bäton.«e Der Herzog von Burgund warf ben Stab. 
Die Grieswärtel umringten die Kämpen, führten fie zu des 
Fürften Gerüſt, und es redete zu ihnen Herzog Philipp: 
»Vous avez bien et honorablement combattu et fait vos 
armes, et les tiens pour accomplies, et vous prie que vous 
touchiez ensemble, et que de ci en avant soyez freres et 
bons amis.« Das Spiel war zu Ende, und ging Bonifario zu 
Buß, wie er gekommen, famt feiner Begleitung nad) der Her⸗ 
berge. »Et d’autre part, messire Jacques de Lalaing monta 
sur son cheval, qui &toit couvert de nouvelle parure ; et apres 
lui alloient chevauchants ses trois pages, tout nouveau habilles 
de robes, et les chevaux couverts de trois diverses couleurs 
de tissus de riche drap d’or; et vint en. son hötel moult 
grandement accompagne, trompettes et clairons sonnants devant 
lui, qui etoit grand’m£lodie à ouir. 

»Apres ces choses faites et accomplies, et que plusieurs 
fötoiements furent faits au chevalier &tranger, le duc de 
Bourgogne, comme noble prince, fit de grands et honorables 
dons à messire Jean de Boniface, tant en or, monnoye, comme 
en vaisselle et drap de soye; dont le chevalier en remercia 
le duc. bien et honorablement, et prit conge de lui. Puis 
après messire Jacques de Lalaing le f&toya, et lui donna un 
moult beau den; dont messire Jean de Boniface l’en remercia 
et prit .cong& de lui, et s’en retourna en France devers le 
roi Charles.« 

Keineswegs durch feine bisherigen Erfolge befriedigt, ge= 
dachte Ralaing auch in Frankreich Ehre einzulegen, »& l’intention 
d’y faire armes, et élut lieu et place en la ville de Paris, 
empres la grand’eglise de Notre-Dame, et envoya en la cour 
du roi Charles, Charolois le heraut, atout lettres et chapitres 
seryants. & cette matiere; mais pour l’heure le roi ne voulut 
souflrir que nul de sa cour s’avancät d’y r&pondre.« Gleich- 
wohl auf dem Vorhaben befiehend, die Welt als irrender Ritter 
zu eben, wofür er des Herzogs von Burgund Urlaub ſich erbat, 
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beſuchte Lalaing vorderſamſt das elterliche Haus Lalaing, dann zu 
Beaurevoir, an der Duelle der Sambre, eine Anverwandte, die 
Gräfin von Ligny, von dannen er fih über Noyon, Compiegne, 
Senlis nah Paris erhob. Zu Noyon fanden fih bei ihm ein 
»plusieurs nobles hommes, lesquels tous s’&toient partis de 
leurs hötels et maisons pour lui complaire et venir servir et 
obeir & ses commandements, c’est & scavoir Jean de Mont- 
fort, Felix de Ghistel, Perceval de Belleforiere &e. &c. et 
avec eux un heraut d’armes nomm& Luxembourg, et un pour- 
suivant, qui £toit de Lalaing; lequel &toit nommé Leal.« 
Bon Noyon aus entfendete er durch den Herold und den Yours 
fuivant feine Capitel an den franzöfifchen Hof, »les faire noncier 
et publier, afin que s’il y avoit nuls nobles hommes qui 
voulsissent toucher & son emprise pour faire armes, ils fus- 
sent avertis et pr&ts de lui accomplir à sa venue ce qu’il 
requeroit.« Aber wie fchmeichelhaft der dem Ritter bereitete 
Einpfang, wie herausfordernd »l’emprise qu’il portoit au bras 
dextre, c'est & scavoir un riche bracelet d’or, olı 6toit attache 
un couyrechef de plaisance, oü tous. chevaliers et 6cuyers 
nobles de quatre lignees, sans .nulle vilaine reproche, pou- 
voient toucher,« dag Verbot, den Fürchierlichen zu beftreiten, 
hat ber. König von Frankreich nicht zurädgenommen. 

Alfo blieb dem von Lalaing nichts übrig, ale feine Fahrt 
fortzufegen. Zu Borbeaur »messire Guillaume de Clinton, 
messire Gillotin de Lansac, et Mondon de Lansac son frere, 
ensemble avec eux l’archev&que de Bordeaux, le recgurent 
honorablement, lui et ses gens, comme s’il eüt &t& de Phötel 
du roi d’Angleterre: de quoi celui messire Jacques fut tres 
joyeux, et avoit bien cause de l'être, car depuis qu'il g'étoit 
parti de ses marches, il n’avoit &t& si grandement fötoye, ni 
plus honore, que pour ce temps il fut en la cit& de Bordeaux. 
Si en mercia le mayeur, l’archeväque et les seigneurs, en- 
semble les bourgeois et la communaut& de la cité, qui de 
tous points le defray&rent et decoftagerent, lui et tous ses 
gens.« Seine Reife verfolgend, aller Orten feine Gapitel an« 
sufend, gelangt Lalaing nah Pamplona. »Quand meskire 
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Jaeques de Lalaing fut environ à demie lieu de Pampelune, 
le grand &cuyer du prince, et grand’foison de chevahers et 
6cuyers de l’hötel du prince de-Navarre lui vinrent au-devant, 
et le recurent moult honorablement; en luf disant que de sa 
venue le prince de Navarre et la princcsse etoient moult 
joyeux, et qu’il fut le tr&s bien venu au royaume de Navarre. 
Messire Jacques, duit et appris des henneurs mondains, au- 
tant qu’homme de son äge, les remercia; si toucha par les 
mains; puis tout-devisant et faisant chöre joyeuse, entrörent 
tous ensemble en la cit6 de Pampelune Si vinrent tous 
ensemble descendre devant le palais; puis l’adextrerent et 
conduirent grand’foison de chevaliers et &cuyers jusques dedans 
le palais, où ils trouverent le prince (K. Johanns Sohn erſter 
Ehe, der durch fein tragifches Ende fo befannt gewordene Prinz 
Karl von Viana) et la princesse (Agnes von Cleve, Herzog 
Adolfs I Tochter), qui benignement et à grand’joie recurent mes- 
sire Jacques de Lalaing et tous ceux de sa compagnie. Celui 
messire Jacques leur fit la révérence, comme & eux appar- 
tenoit et comme celui qui bien le’ seavoit faire. Puis après 
fit les recommandations de par mon tr&s redeut€ et souverain 
seigneur le duc de Bourgogne, ainsi comme il lui avoit été 
charge de faire: Apres ce que 'messire Jacques fut ainsi 
honore et recu, il fut conduit en 'son logis par messire Jcan 
de Beaumont et messire Pierre de Peralta, seigneur de Mo- 
rilleta, et plusieurs autres nobles hommes, qui le fötoyerent 
moult grandement et honorerent. Puis ils le laissörent en 
son hötel avec ses gens, avec lesquels il fut cette nuit en 
grand’jeie et soulas, -moult joyeux de l’honneur et grand’chere 
Qui avoit étô faite & lui et à toute sa eompagnie. Cette nuit 
fut moult richement servi de plusieurs mets et entremets.« 

An Morgen fanden die genannten Herren abermals bei 
Lalaing fich ein, anhebendb wit den Worten: »Messire Jacques 
de Lalaing, monseigneur et madame, ensemble tout leur 
conseil, vous attendent en la chapelle, afin que veniez ouir 
la messe avec eux,«: worauf Lalaing entgegnet: »Messeigneurs, 
’honneur que monseigneur et madame me font, je ne l’at- 
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tribus pas & moi, mais & mon tr&s redout6 et souverain 
seigneur, le duc de Bourgogne, auquel, au plaisir de Notre- 
Seigneur, je ferai relation du grand honneur, par monseigneur 


. et madame & moi fait, lesquels de ma part je remereie humble- 


ment,« worauf e8 hieß: »Messire de Lalaing, nous vous 


'connoissons par renommee, et tant avons oui parler de vous, 


que tout honneur vous est dü.« Stiegen darauf insgeſamt zu 
Gaul oder Maulthier, und vichteten fi) dem Palaft zu. »Mais 
vous pouvez bien croire, qu’au passer que messire Jacques 
f.isoit par les rues, en allant au palais, huis et fenetres 
Gtoient par&s et remplis d’hommes et de femmes, dames et 
damoiselles, bourgeoises et pucelles, pour regarder icelui 
messire Jacques. De dames et de damoiselles fut volontiers 
vu; et assez est & croire qu’aucunes en y avoit qui bien 
eussent voulu avoir change leur mari pour l’avoir, si ainsi 
se eüt pu faire.« | 
Die Geſellſchaft gelangte zum Palafl, wurbe mit der feinften 
Aufmerkfamfeit empfangen und folgte alsbald dein Prinzen zur 
Meſſe. Der betrat der erſte die Capelle, ihm folgte bie Prinzeflin, 
»tenant messire Jacques de Lalaing par la main. Puis la 


messe dite et chantee, issirent hors. de la chapelle et vinrent 


en une riche chambre, moult noblement tendue de tepisserie, 
eü le prince et la princesse, les hauts barons, les seigneurs 
et le conseil s’assirent. Et pareillement,. par le commande- 
ment du prince, s’assit Jacques de Lalaing -au-dessus d’eux 
tous.« Daranf erhob fich der Kanzler von Navarra, und ſprach 
nach des Könige Gebot: »Messire Jacques de Lalaing, mon- 
seigneur le prince et madame vous font dire par moi que 
vous leur soyez le tr&s bien venu,« worauf Lalaing fi auf 
cin Knie niederließ und den beiden hoben Herrfchaften feinen 


Dank abflattete, Fuhr der Kanzler fort: 


»Messire Jacques de Lalaing, il est venu & la connois- 
sance de monseigneur et de nous tous qui ci sommes, que 
par un heraut d’armes nomme Luxembourg, a &t& publie en 
ce royaume, tant en la cour comme autre part, un röle en 
papier, où sont Eerits vos chapitres et articles, tels que vous 
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voulez tenir, fournir et accomplir, en cas que vous trouverea 
chevalier ou noble homme de quatre cötes sans nul reproche, 
pourva qu’il touche & l’emprise que nous vous voyons porter 
en votre bras dextre; laquelle emprise vous meut de grand 
courage. Parquoi tous princes sont tenus de vous avoir pour 
agröable, et de vous faire tel honneur comme & vous appar- 
tient. Mais quant & present, monseigneur le prince vous fait 
dire par moi qu’il n’entend pas que nuls de la maison de 
Bourgogne et de Nayarre doivent faire armes ensemble ni 
eutreprise; et aussi monseigneur le roi de Navarre n’est pas 
averti de l& cause de votre venue, car pour rien il ne le 
voudroit souffrir. Les alliances des deux maisons sont si 
grandes, que jamais n’est possible de les s&parer d’amour et 
d’alliance; mais au plaisir de Notre-Seigneur & toujours mais 
sera entretenue. Nonobstant , messire Jacques, vous pouvez 
assez Croire et Scavoir qu’en ce royaume il y a de bons et 
vaillants chevaliers; et qui velontiers, peur accroitre leur 
honneur et bonne renommée, eussent touche à votre emprise, 
au cas que mondit seigneur qui ci est l’eüt voulu souffrir, 
pour vous öter hors de cette peine : car trös fort monseigneur 
en a été requis; et en speeial du seigneur de Lusse et de. 
plusieurs autres, qui & votre emprise eussent volontiers touch&, 
si souffert leur et 6t&: mais monseigneur’le prince, madame 
la princesse, et toutes los dames et damoiselles tiennent bien 
pour y avoir &t6 touche de par lesdits nobles hommes ; et vous 
prient mandit seigneur le prince, madame la princesse, et 
toutes lesdites dames et damoiselles, que vous soyiez content.« 
An einer paffenden Gegenrede ließ Lalaing es nicht fehlen. 
»Monseigneur le prince, ja & Dieu ne plaise que je sois cause, 
ni fasse chose parquoi l’amour et l’alliance qui est entre vous 
et mon très redouté et sonverain seigneur soit en rien en- 
freinte ni amoindrie; car mieux aimerois de non avoir été 
ne: mais vous scavez que tant que ’homme est en sa vigueur, 
tant doit-il querir pour soi é(lever en hönneur et acquerir 
bonne renomme6e : toutes choses mondaines lui doivent &tre 
possibles & faire et achever de tout son pouvoir, afın de toy- 
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jours soi &lever et exhausser, et aussi que la maison d’oü U 


‘est issu en soit plus’ recommandee en tout honneur.« Die 


Hoffnung, neue Lorbern zu pflüden, mußte er demnach aufgeben, 
bafür fpeifete er an demfelben Tage bei Hof. »Puis quand ce 
vint & l’apres-diner, il fut amené vers les dames, od etoient 
le prince et la princesse presents. Danses et &battements 
g’encommenc£rent par le palais; trompettes et menestreux y 
demenerent grand’noise; puis les harpes, les guisternes et 
psalterions jousrent tous de ce qu’ils scavoient faire, tant que 
grand’melodie étoit à les ouir; chacun s’eflorgoit.« Eine ganze 
Reihe von Tagen verging in folcher Luft, dann empfahl fi der 
gefeierte Nitter nah allen Borfcriften der Courtoiſie. »Lors 
le prince le prit par l’une de ses mains, et la princesse par 
l’autre. Si baisa la princesse au deparfir; et aussi fit il & 
toutes les dames et damoiselles. Apr&s le cong& pris, messire 
Jacques retourna en son hötel, accompagne de grand’foison 
de chevaliers et &cuyers, desquels il fut conduit et mene 
jusques en son hötel. Puis assez töt apr&s que ceux qui 
avoient la conduite de sa d&pense eurent compt& & leur höte, 
le maitre-d’hötel du prince defendit & Y’höte et à P’hötesse 
que rien ne füt pris, ni or ni argent, de ce que l&ans mes 
gire Jacques de Lalaing, et ses gens avoient dependu. Et 
par tous les lieux oü il passa par le royaume de Navarre, 
il fut defraye de tous points, et mömement tous ceux qui 
avec lui etoient.« 

Zu den Grenzen von Caſtilien gelangt , vernahm Talaing, 
baß der König zu Soria bie eortes abhalte, gleich darauf traf 
er zufammen mit mehren hohen Herren, fo von K. Johaun LI 
son Caſtilien beauftragt, den fahrenden Ritter an der Grenze zu 
empfangen. Es waren das der Graf von Niebla (Guzman), 
der Großmeifter von Calatrava, Johann von Luna, und viele 
andere. Herzlih war die gegenfeitige Begrüßung , jedoch bie 
Studt Soria noch nicht erreicht, ald heran geritten kam Diego 
de Guzman, ded Grafen von Niebla Bruder. Der ſprach, zu 
Lalaing fi) wendend : »Monseigneur mon beau frere et cheva- 
lier, vous soyez le très bien venu. De votre venue je loue 
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Dieu mon cr&ateur, quand de. sa gräce il lui a plu m’avoir 
fait trouver & mon huis ce que j’avois intention d’aller querre 
en plusieurs royaumes et provinces; de laquelle chose assez 
de fois ne pourrois avoir loué Notre- Seigneur et vous. 
Toutesfois, men beau frere et chevalier, j’ai &t& et suis averti 
de votre venue et emprise, par le heraut lequel il vous & 
plu envoyer par dec& publier vos chapitres. Et pour ce qua 
je sgais et connois que tout ce vous proc&de d’un tr&s hautain 
courage d’honneur, j’ai tant fait pour vous allöger votre 
quäte, que j’ai trouve moyen d’avoir conge& de tr&s excellent 
et puissant prinee, le roi de Castille; et aussi par votre 
eonge et licence, et pour complaire & ma tr&s aimee dame, 
je touche à votre emprise, pour faire , fournir et accomplir 
tous les articles, ainsi et par la maniere que par votre heraut 
ont été prononces et divulgues & la cour de mon souverain 
seigneur;; et serai pr&t à mon pouvoir de les accomplir, tel 
jour qu’il me sera signifi& de.par mon très redoute et sou- 
verain seigneur le roi de Castille et de Leon.« 

Zu Soria fand Johann von Luna Befehl, den ihm ande» 
fohlenen Gaft weiter, nach Valladolid zu geleiten, und dafelbft 
der Ankunft des Könige zu erwarten. Nur wenige Tage währte 
der Aufenthalt in Balladolid, und ein zweiter Befehl brüdte bes 
Monarchen Wunfh aus, mit dem-gefeierten Ritter ohne Zeit« 
verfuft. zufammen zu treffen. Alfo wurde wiederum aufgebrochen: 
»Si amenerent celui messire Jacques en une grand’campagne, 
où ils trouverent le roi, qui faiseit courre deux taureaux, et 
avoit fait mettre sus, pour les verser et detruire, plusieurs 
gros alans (Heghunde), à la maniere du pays.« Empfang und 
fernere Behandlung waren gleich fchmeichelhaft, aber für den 
Kampf fofort einen Tag zu beflimmen , erlaubten die Gewohn⸗ 
heiten Spaniend nicht. Unter Dein Vorwand einer unüberfehbaren 
Laſt von Gefchäften wurde dem Ritter freigegeben, die verfchies 
benen Provinzen Caſtiliens, ‚oder auch die benachbarten König⸗ 
reiche zu befuchen. Für einen Zeitraum yon wenigftens ſechs 
Monaten zur Geduld verwiefen, unternahm er eine Fahrt nad 
Bortugal. Auf feiner Straße Tag Mapdrigal, wo bie Prin⸗ 
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zeffin Blanea von Navarra, des Infanten, nachmaligen König 
Heinrichs IV von Caſtilien Gemahlin Hof hielt. Er machte ihr 
feine Aufwartung und gefiel über alle Maßen der Prinzeffin und 
den Damen ihres Hofs. »Si le regarderent toutes & grandes 
'merveilles, Pour ce jour il &toit vêtu et paré d’une moult 
riche robe de. cramoisi, fourree de martes zebelines, qui bien 
lui asseoit; il-avoit le viaire frais et colore, et jeune de 
vingt-deux ans, et n’aveit encore barbe, ni grenon, il étoit 
blond, avoit les yeux vairs et riants, et si plaisants, qu’il n’y- 
avoit celle, qui-& ce jour n’eüit bien voulu que son mari ou 
ceux qu’elle aimoit le plus eussent été semblables & lui. Et 
pour verite dire, moi auteur de ce present traite, en mon 
temps n’avois vu plus beau jeune chevalier, ni qui mieux 
semblät homme de haut’ affaire.« 

Gleich über der Grenze von Portugal, bei Sabugal, wurde 
Lalaing von Peter Puiſſole, dem Edelknecht, bewillfommt, ald 
welcher zu dem Ende von dem König ausgefendet. Zu Sabugal 
ging es hoch her. »Puis töt après que lui et ses gens se 
fussent d&shabill&s et rerätus de lears robes, le souper fut 
pröt, Si s’assit-& table, et l’&euyer de Portugal avec lui. Si 
furent apportes grand’foison de pr&sents & messire Jacques 
et & ceux de sa compagnie ; c’est.& scaveir grand’foison de 
vins et de viandes, sucr&es et &piceries de plasieurs et diverses 
manieres, mömement torches, chandelles et flambeaux de cire; 
trompettes et me&nestreux et. autres plusieurs instrumens me- 
lodieux de diverses manitres, jouants à la mode du pays, 
tellement qu'à les ouir, messire Jacques et ceux de sa com- 
pagnie se r&jouirent moult fort; car selon le pays et la ville 
où ils etoient, ne s’en eut pü plus faire au duc de Bourgogne 
eu son fils le bon comte de Charolois. Si de tous les mets 
et entremets dont ils furent servis vous voulois raconter au 
long, trop y pourrois mettre, et pour tant je m’en passe.« 

Ueber Efiremöz und Evoramonte gelangten die Reiſenden 
in die Nähe von Evora, wo viele der vornehmften Herren des 
Hofes ihrer erwarteten, und fie der Stadt und dem für ben 
Ritter bereiteten Quartier einführten. Am andern Morgen famen 
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mehre Ritter und Edelknechte von des Königs Gefolge, ben von. 
Salaing zur Audienz zu geleiten, Ungemein freundlich fprach zu 
ibm 8. Alfons V: »Messire Jacques de Lalaing, vous soyez 
le bien venu en mon royaume de Portugal, lequel est petit; 
mais pour P’honneur et r&verence de notre cher et bien aim6 
bel oncle et belle tante de Bourgogne, nous vous voudrions 
faire tous les services et plaisirs que faire pourrons. Et 
quant au regard de votre requ&te, vous scavez bien que la 
reponse en est ldg&re, mais pour Pheure presente vous en 
irez reposer, et le prendrez en patience.« Jedoch wurde ſchon 
am folgenden Tage, in großer Rathsverſammlung, das eigent« 
liche ©efchäft, die emprise, verhandelt. Der Wortführer, einer 
der vornehmflen Herren des Hofs, ſprach: »Le roi m’a com- 
mande& de vous dire qu’il ne voudroit souffrir que nul de sa 
maison ou royaume fit armes contre ceux de la maison de 
Bourgogne.« | 

Dafür aber wurde Lafaing mit Ehren- und Gunftbezeigungen 
ganz eigentlich überhäuft. »Volonte prit au .roi de tenir état; 
et tenir salle, en intention. de fätoyer messire Jacques. Si 
commanda & ses maitres d’hötel qu’ils fissent et ordonnassent 
un tres-beau et solennel diner, auquel diner l’infant don Pedro, 
duc de Coimbre- bailla l’eau au roi à laver. Les mains lav6es, 
le roi s’assit au milieu de la table et & la dextre du roi fut 
assis le duc de Colmbre, et ati côté senestre du roi fut assig 
messire Jacques de Lalaing. Si fut & ce jour servi le rof 
moult hautement et richement, car & chacun des mets qui 
etöient Apportes & la table, venoient au-devant des plats, 
sonnants et menants grand bruit, trompettes et menestreux, 
roi d’armes, herauts et poursuivants, chacun la cotte d’armes 
vetue des armes du roi et des princes qui là étoient pré- 
sents, qui &toit moult belle chose’& voir; et n’etoit nut de 
.ceux de T’hötel du rei, de quelque état qu’il füt, quil ne 
s’efforcät et mit peine de fêtoyer messire Jacques et ses gens. 

»Le diner accompli, le roi ge leva de table, gräces furent 
rendues & Notre-Seigneur; puig le roi prit messire Jacques 
de Lalaing par la main; si se tira vers l’une des fenttres; 
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là eut le roi plusieurs devises à messire Jacques, lequel tant 
arreement fit. ses r&ponses au roi selon ses demandes, que le 
roi &toit moult, content de lui, et le louoit et le prisoit fort 
‘en son coeur, et moult se contenteit de lui. Apres toutes 
devises, le roi et chacun se retira. Puis quand ce vint ainsi 
comme à heure de vöpres apres diner, le rei se retirg vers 
les dames, où messire Jacques de Lalaing vint, et fit la re- 
verence au roi et & la reine. Lors encommencerent les danses; 
le roi dansa, et mena la reine; puis apres ce qu’ils eurent 
accompli cette danse, le roi prit la reine par la main, appela 
messire Jacques de Lalaing et dit: »»Messire Jacques, il voug _ 
convient mener danser la reine.««. Messire Jacques remercia le 
roi, et aussi fit-il la reine de l’honneur qui par eux lui &toit fait.« 
Beiläufig 14 Tage hatte der Ritter an des Könige Hof 
zugebracht, dann aher doch, Luft und Ehrenbezeigungen hintan⸗ 
fegend,, demfelben valedieirt, in Betracht der in Gaftilien zu 
beftehenden emprise. Bei der Abfchiebsaudienz »plusieurs pré- 
sents lui furent- present&s, comme genets, beaux coursiers, 
mules et mulets; mais oneques il n’en voulut rien prendre, 
fors seulement du roi et de l’infant don Pètre, et de la reine 
un riche collier d’or de l’ordre de Portugal, garni de dia- 
mants, rubis et perles.« Bis zur Grenze von Gaftilien wear 
ihm ein bewaffnetes Geleite beigegeben. Zu Valladolid angelangt, 
hatte er alsbald Audienz bei dem König: »Messire Jacques de 
Lalaing ‚« ſprach Johann I, »vous nous soyez le trös-bien 
yenu. Je cuide qu’assez scavez que de long-temps a &tö 
accoutume quand un chevalier d’etrange pays vient en aucuus 
royaumes, on lui baille, comme raison est, gens notables pour 
le conduire et conseiller; nonobstant que nous vous sçavons 
etre bon et sage, et avec ce £tre bien introduit, scachant le 
metier des armes, si vous baiHe pour vous accompagner, Jean 
de Luna, qui est ici, pour du tout vous y servir, comme en 
tels cas appartient, en toutes les manitres qu’il pourra, car 
ainsi nous plait-il &tre fait, et voulons qu’il soit.« 
Gleichwohl vergingen wiederum drei Wochen, big dann 
endlich einige abgeordnete Nitter dem beinahe ungebufdig ge⸗ 
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wordenen aventureux Tag und Stunde bes Kampfes anmeldeten, 
Entgegnet Lalaing: »Seigneurs, scachez que pour ce faire, 
jai piecä été prät, et desirant de faire et accomplir la cause 
pourquoi je suis venu ici.« Beſtimmter drüdte er fi) gegen 
die Herolde aus, von welchen jene Herren begleitet : »Seigneurs, 
vous scavez et avez vu mes chapitres, lesquels contiennent 
qu’on ne me pouvoit ni devoit retarder plus haut de six 
semaines ; nonobstant ce, je veux faire tout le vouloir et bon 
plaisir du roi, et serai pr&t au jour que m’avez assigne.« 
Die Schranken und mehre Gerüfte wurden auf dem Platz 
vor ber Prediger Kirche errichtet. »Car plusieurs chevaliers et 
grands seigneurs, tant du royaume de Castille, comme de 
Portugal, de Navarre et d’Aragon, et ambassadeurs de France 
l& furent & celui jour, pour la grand’ renommee qui en couroit 
par tout, que chacun avoir desir et affection de les voir, et 
pour ce furent ordonnes plusieurs Echafauds de faire, afın 
que chacun les püt voir & son aise. Et entre les autres en 
y avoit quatre principaux tenants aux lices, lesquels &toient 
enchasses l’un à l’autre, c’est & scaveir celui du roi et de la 
reine devers orient, et celui des juges .devers oceident. Et 
le pavillon de Diego de Guzman 6teit dresse et pos& vers la 
partie de midi, et celui de messire Jacques à l’opposite.« 
Am 3. Februar, gegen 9 Uhr Morgens befegten 16 Gehar- 
niſchte die Schranfen, »lesquels tous de pied se posörent entre 
deux lices, comme chacun doit scavoir que les lices sont 
doubles; et se departirent ès quatre cornes des lices pour 
garder le cbamp de toutes. oppressions; et &toient iceux em- 
bätonnes de haches, guisarmes et autres bätons defensables ; 
et bien peu apres vint la reine et son &tat, et monta sur son 
€chafaud, non point & maniere d’echafaud, mais étoit une belle 
maison dressee, couverte et bien tendue de riche tapisserie. 
Cette maison &teit close entre deux, e’est-A-scaveir, de la 
partie du roi etoit la montee du cötE de messire Jacques; et 
celle de la reine du cöt& de Guzman.« Bald darauf erfchien 
auch der König, begleitet von Alvaro de Luna, dem Großmeiſter 
yon S. Yago, dem Bifhof von Palencia, dem Grafen vou 
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Benavente u. ſ. w. »Puis quand ce vint environ dix heures 
du matin, messire Jacques eut licence et congé du roi de soi 
venir armer dedans son pavillon. Si se partit de son hötel 
tout de pied, arm& de harnas de jaune, vêtu d’une robe d'é- 
carlate, fourree de martres zebelines, et toute chargee d’or- 
fevrerie, longue jusques aux pieds. Si chevauchoient devant 
lui les gentilshommes qu’il avoit amenés avec lui, moult riche- 
ment vetus et habilles. Et &toit adextr& de deux notables 
chevaliers, c’est-A-scavoir de Jean de Luna, qui toute la jour- 
nee le conseilla, et d’un autre chevalier de l’hötel du roi: et 
avec ce &toit accompagne de plusieurs gentilshommes de 
Y’ambassade de France et d’aucuns de ses gentilshommes de 
son hötel, qui &toient. de pied, tenants son cheval après lui 
par les rönes, et les autres entour de lui. Si faisoit amener 
après lui un moult bel destrier, lequel son armoyeur amenoit; 
et etoit celui destrier charge de deux paniers, &squels &toit 
le harnas de messire Jacques. Si &toient les paniers couverts 
d’un riche drap d’or.« 

In ſolchem Aufzug Tam ealaing zu den Schranken und zu 
ſeinem Zelt, das von weißer Seide, reich verziert mit ſeinem 
Wappen, Er legte die Rüftung an, ließ ſich am Fuße der 
Föniglichen Tribune nieder auf ein Knie, und erbat fih noch⸗ 
mals die Erlaubnig, feine Capitel zu vollführen. Der König 
entgegnete: »Messire Jacques de Lalaing, vous soyez le très 
bien venu, et je le ferai volontiers.« Der Ritter begab ſich 
zurück in fein Zelt, und es kamen 80 bis 100 Geharuniſchte, 
die Schranfenwache zu verflärfen. Denen folgten die Gries⸗ 
wärtel, deren Amt es ift, die Kämpen zu trennen, wenn ber 
Augenblick dafür gefommen. Zehn verfuchte Ritter waren zu 
Kampfrichtern beſtellt. Es dauerte lange, bis auch der Gegner 
fih einfand, »et fut bien trois heures apr&s midi quand Diego 
de Guzman comparut au champ, lequel &toit accompagne de 
plusieurs chevaliers et &cuyers, et de son frere messire Gon- 
salve de Guzman, qui 6toit à son côté dextre, et de messir® 
Philippe de Sul au edôté senestre. Si venoient apres lui deuX 
herauts et deux poursuivants d’armes, montes sur quatre 
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Coursiers couverts jusques en terre, armoy&s des armes des 
quatre lignes dont celui de Guzman étoit issu; et avoient 
vetu iceux-ofliciers d’armes chacun une eotte d’armes pareille, 
dont &toient couverts lesdits quatre cheyaux.« 

Auch Guzman machte dem König und der Königin feine 
Meverenz, und ber Condeſtable Don Yuan de Luna und der 
Marſchalk Pedro de Haro, beide vermöge ihrer Aemter die ober» 
ſten Rampfrichter, Tießen bie Kämpen bedeuten, »que nul d’eux 
ne saillit hors de son pavillon jusques & la tierce fois que 
les trompettes auroient sonne, et puis quand la tierce fois 
seroit finie, et non devant, chacun d’eux issit hors de son 
pavillon ; et ce fut publi& & son de trompe, aux quatre cornes 
du champ. Lors aprös le cri et defenses faites, les haches 
et &p6es des deux champions furent apportees par devers le 
juge; si fut trouve que la hache de Diego &toit de mal engin, 
et qu’elle n’&toit pas telle comme &s chapitres &toit contenu. 
Si lui en fut baill&e une autre, nonobstant que Philippe de 
Sul s’en debattit assez. Les haches et Epees visitees, on fit 
trois cris et defenses de par le roi &s quatre coins des lices, 
et sonnerent les trompettes, ainsi comme ordonn& avoit éêté; 
mais & Diego de Guzman ne souvint de Pordonnance faite par 
les juges; ear au premier son de trompette, apres ce qu’il 
fut fini, tout & l'étourdi, il saillit hors de son pavillon ; mais 
ceux qui l’avoieut à conseiller, moult hätivement le prirent 
et le remenerent en son pavillon; nonobstant ce, au second 
eoup de trompette il en fit pareillement autant; et en fut le 
roi tr&s mal content, et de l’&chafaud lui dit une laide parole, 
et si haut que de chacun fut eul.« 

Als die Trompete das dritte Signal gegeben, trat Ralaing 
zu feines Zeltes Thüre, dann, ficy befreuzigend, ing Freie. Die 
Streitart faßte er mit der linfen Hand, ging etwa. vier Schritte 
Horwärts, nochmals den König und die Königin zu begrüßen. 
Stolz, mit herabgelaffenem Bifter, trat Guzman ihm entgegen, 
und augenblicklich kreuzten ſich die Streitärte. Schlag folgte auf 
Schlag in folher Gewalt, daß die feinen geftählten Harniſche 
Sunfen fprühten, und alle Zufchauer befennen mußten, wie ders 
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gleichen Fechten ihnen noch nicht vorgekommen. »Messiro Jaeques 
avisant la chaleur de son adversaire, tourna la pointe de sa 
hache d’en bas; si ferit par trois coups l’un après l’autre 
dedans la lumiere de Diego en telle maniere, qu’il lui fit 
plaie en trois lieux au visage, jäcoit-ce-que messire Jacques 
eüt la visiere levee;. si l’assena du premier coup au sourcil 
senestre, et l’autre au bout du front au cöt& dextre, et le 
tiers le ferit au-dessus de l’oeil dextre; et depuis ne demeura 
guere la bataille d’eux deux, car Diego perdit sa hache par 
une secousse que messire Jacques lui fit. Puis quand Diego 
se sentit &tre desarme de sa hache, vint vivement, bras &ten- 
dus, par devers messire Jacques, pour le venir prendre par 
le corps et l’emporter hors des lices, comme il avoit intention 
de faire, et aussi comme il s’en etoit vant€ deux mois para- 
vent; mais messire Jacques percevant l’intention de son ad- 
versaire, afın que de plus pres il ne l’approehät, &tendit le 
bras senestre, et de son poing il rebouta celui Diego. En ce 
faisant jeta sa hache jus en le sablon, et mit la main & l’epee 
pour la tirer dehors, 

»Lors le roi voyant que le plus bel des armes e&toit ap- 
parent plus & l'un qu’& l’autre, ja-soit-ce que tous deux avoient 
bien fait, jeta son bäton en bas, qui fut signifiance que les 
armes &toient accomplies.« Die Kämpen wurden durd bie 
Grieswärtel gefchteden, nad) ihren Zelten gebracht. Dann beugte 
galaing das Knie vor dem König, fprechend : »Tres haut, très 
excellent et tr&s puissant prince, je Scais assez en votre noble 
memoire &tre, qu’il est vrai que j’ai dit en mes chapitres 
qu’au cas que je viderais sain-hors des lices, les armes de pied 
accomplies, et que ce füt le vouloir de mon compagnon, que 


dedans trois jours après je le fournirois de quatre lances & 


rompre pour l’amour et faveur de ma dame. Pourguoi, sire, 
par votre noble conge et licence, me veez ci tout pr&t de 
ce faire.« Antwortet der König: »Messire Jacques de La- 
laing, scachez que des maintenant nous tenons les armes 
de pied et de cheval pour faites et accomplies. Messire 
Jacques vous avez très bien besogne.« Wollten fie aber beide, 
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fügte er hinzu, zwei andere beftreiten, fo überlaffe er das ihrer 
Willkür. 

Es flieg auch, nad) des Königs Befehl, der Großmeiſter 
von S. Yago von der Tribune herab, forderte die beiden Kämpen 
berbei und gab ihnen auf, fih die Hände zu reichen, wozu er 
fprah : »Seigneurs, la volont& du roi est telle, que quelcongue 
chose que ayiez eu & faire ensemble, ne ayiez nul de vous 
deux nulle rancune, ni mal l’un contre l’autre ; mais veut le 
roi que pardonniez un & l’autre, et que dorenavant soyiez 
comme freres et bons amis: car expressement le roi veut et 
commande qu’ainsi soit, et qu’encore pourra venir le temps 
que vous deux ensemble, au plaisir de Dieu, vous pourrez 
trouver pour vous Eprouver et faire armes contre deux autres.« 
Nachdem alfo des Königs Willen ihnen yerfündigt worden, »les 
deux champions, en pardonnant l’un & l’autre, toucherent et 
embrasserent l’un l’autre par grand amour et fraternite, et 
puis montörent & cheval et saillirent hors des lices eux deux 
ensemble, prenant l’un l’autre par la main, et allerent ainsi 
jusques au partir le chemin que chacun tourna en son logis.« 

Ein präctiges Abendeffen hatte der Eondeftable veranftaltet, 
wozu neben den beiden Kämpen viele andere Barone und Ritter 
geladen. Man blieb bis in die fpäte Nacht verfammelt, beim 
Abſchied wurde aber bemerkt, dag Diego de Guznan ben fah⸗ 
venden Ritter nur cavalierement begrüße. Kinige Tage fpäter 
empfing Lalaing Botfchaft, wodurch der Spanier ihn aufforderte, 
bie in den Capiteln flipulirten vier Ranzen ihm zu fchenfen. Der 
Geforderte erwiderte, die Sache müffe er dem Willen des Könige 
anheimfellen, für feine Perfon fei er gerüftet. Der König aber, 
‚zeitig hiervon in Kenntniß gefest, ließ den Guzman wiffen, daß 
es bei dem, fo er am Tage des Gefechtes geſprochen, fein 
Bewenden haben müffe, zu Weiterm nicht kommen dürfe. »Et 
. avec ce fut dit à celui de Guzman, que de ce qu’il en avoil 
fait, ‘et le malcontent qu’il avoit montré & messire Jacques, 
le roi ne l’en scavoit gre. Pour laquelle chose et pour apaiser 
‚le courroux du roi, au bout de six jours ou environ, Diego 
de Guzman, accompagne de son frere, le comte, et de plusieurg 
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chevaliers et €cuyers, yinrent par devers messire Jacques. 
Tellement qu’icelui Diego de Guzman dit audit messire Jacques: 
»»Monseigneur mon frere et mon ami, quelque chose qu’il 
soit, ni qu’on puisse vous avoir dit ou rapporte, mon frere 
et moi et tous nos parents et amis sommes du tout & votre 
commandement, pour & vous et aux vötres faire service et 
plaisir; car je vous scais &tro si gentil chevalier et si bien 
renomme, que tous chevaliers et &cuyers sont tenus de vous 
faire tout honneur, et en ce faisant ne paurroient fors ac- 
querre bonne louange.« - 

Sol verbindlicher Einführung folgte nicht minder verbind« 


lliche Gegenrede. »Apres ces paroles, s’entrebrasserent les uns 


et les autres par plusieurs fois, et firent moult grand’chere, 
et eurent plusieurs devises eux tous ensemble; et tellement 
se contenterent tous de gracieuses devises, et de grand’hu- 
milit& qui ötoit en messire Jacques de Lalaing, qu’assez n’en 
pouvoient avoir parle, tant &toient contents de lui. Lors 
farent apportes vins et Epices, et assez töt apres Diego de 
Guzman fit amener un beau coursier, couvert d’une couVver- 
ture de satin cramoisi. Si le donna et presenta & messire 
Jacques, qui le recut moult li&ment, et en remercia icelui 
Diego; si prirent cong& l’un & l’autre. Puis quand ce vint 
le londemain au matin, messire Jacques, qui étoit large et 
courtois, connoisant la courtoisie que lui avoit fait Diego de 
Guzman, fit appareiller un moult beau destrier, lequel il fit 
enseller et couvrir d’une riche houssure de velours bleu, toute 
chargee d’orfevrerie, et la selle de velours violet; lequel 
destrier fut present par T’un de ses &cuyers, avec un heraut 
nomme& Luxembourg, & celui de Guzman, qui le recut moult 
li&ment, remerciant son frere et compagnon, duquel present 
et don il fut moult joyeux.« 

Bon dem an war der Feftlichfeiten am Hof fein Ende, fo 
lange noch Lalaing in Valladolid weilte, aber fie vermochten den 
irrenden Ritter nicht feftzuhalten. Er beurlaubte ſich bei Hof, 
wartete, zu Medina del Campo dem Prinzen von Caſtilien, zu 
Madrigal der Prinzeffin, zu Toledo dem Erzbifhof auf, und 
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gelangte zu den Grenzen von Navarra. Bon Tudela aus ers 
reichte er Morilleta, wo der Burgherr, Peter von Peralta, ihn 
auf das ehrenvollfte bewirthete, dann gelangte er über Olite nad) 
Tafalla, des Prinzen und der Drinzeffin von Navarra Aufenthalt, 
Die hatten ihm bei feiner frühern Durchreife alle erdenkliche Ehre 
angethan, nod viel. herrlicher war jegt ganzer fünf Tage die 
Bewirthung. Aber Lalaing hatte Eile, Zaragoza zu erreichen, 
wo 8, Johann von Navarra als feines "Bruders Alfons Statt 
halter Hof hielt. Bon dem hoffte er freies Feld für feine emprise 
zu erhalten, allein 8. Johann machte die nahe Verwandtſchaft mit 
Burgund geltend: »Pourquoi nous vous prions que soyiez con- 
tent de non plus porter nulles emprises, si ce ne sont par 
aucuns chevaliers ou &cuyers du dehors des royaumes d’Aragon 
et de Navarre, qui y voudroient toucher; et au regard des 
nötres, voulons et, consentons que tous ceux qui vous vou- 
dront servir ou aider, si requis en sont, qu’ils vous y veuillent 
servir, et non autrement.« 

Debrigens empfing Lalaing während feines Aufenthaltes zu 
Zaragoza, der in bie Charwoche fiel, alle erdenfliche Ehre. Den 
Montag nad Dftern brach er auf, die Straße nad) Lerida ein⸗ 
fhlagend. Er bejuchte die Abtei Unferer Lieben Frauen auf dem 
Monferrat,. übernacdhtete .dort, hörte am andern Morgen in dem 
Heiligthum Meffe, brachte fein Opfer dar, und gelangte ſchließ⸗ 
lich nach Barcelona, wo Maria von Gaftilien,, des K. Alfons 
Gemahlin, Hof hielt. Wie allerwärts aufgenommen, trug er 
ungejäumt fein Anliegen vor, und ließ die Königin burd einen 
alten Ritter ihn bedeuten: »La reine est bien avertie de la 
cause pourquoi vous &tes ici venu, comme bien est apparu 
par un oflicier d’armes, lequel a apporte et declar& certains 
chapitres d’armes par vous signes et scelles; et pour ce, 
messire Jacques, la reine me fait dire qu’elle n’est pas con- 
tente que nul, de quel dtat qu’il soit, touche & votre einprise, 
pour faire armes en quelque maniere que ce soit; non point 
pour vous hlämer, mais de tout son pouvoir vous exhausser 
en toute noblesse: elle le fait, pour ce qu’elle veut de tout 

gon pouvoir entendre & entretenir la grand’amour et grand’- 
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alliance qui’ est entre son tr&s cher et bien aimé cousin de 
Bourgögne et elle: car ainsi plait à son seigneur et mari, le 
roi d’Aragon.« 

Das wurde noch weiter ausgeführt durch die am andern 
Morgen an den Abenteurer abgeorbneten Commiffarien, »lesquels 
lui priörent de par la reine, qu’il se voulsist‘ deporter de plus 
porter son emprise, pour cause qu’aucuns 6trangers la pour- 
roient venir toucher; laquelle chose jamais elle ne voudroit 
souffrir, ni bailler place pour accomplir leurs armes; et 
qu’aux dames n’appartenoit si avant connoitre en telles ma- 
tieres, et que m&mement elle en avoit le commandement du 
roi son mari, et aussi l’avertissement du roi de Navarre son 
beau-frere.« Diefe Gründe fuchte Lalaing zu entkräften in einer 
Rede, worin befondergs hervorgehoben, daß er, die Verheißungen 
feiner @apitel nicht erfüllend, wohl von manden ber Feigheit 
befchuldigt werben Fönnte. Seine Betrachtungen ſchienen fo 
gewichtig, daß die Königin ſich veranlaßt fand, fie in ihrem 
Cabinetsrath verhandeln zu Taflen. Darin einigte man fidh, 
eine andere Deputation, mehre Ritter und Ebelfnechte, an ben 
Abenteurer zu fehiden. Die fagten ihm: »La reine vons 
remercie de l’honneur que vous faites &s marches de par-decä 
de porter une telle et si haute emprise d’armes, et voit bien 
et scait qu’il vous meut d’un tr&s noble courage, et y a moult 
de 'chevaliers et &cuyers qui desiroient bien votre venue, pour 
vous Complaire & votre requäte. Toutefois la reine leur & 
t@neralement defendu, et & aucuns particulitrement. Pourquoi 
de rechef nous vous prions comme ambassadeurs, que vouß 
veuilliez &tre content d’obtemperer et tant faire pour la reine, 
que vous veuilliez mettre jus et non porter plus en ces 
marches et comtes de Barcelonne et de Roussillon votre 
emprise.« Lalaing ergab fih, wie ſchwer es ihm anfam, dem 
Willen der hohen Frau, ſprach: »Mes seigneurs, je suis et ai 
été , et tel me tiens toujours, serviteur des dames, et le 
voudrois &tre toute ma vie, et pour ce, mes seigneurs, je’ 
vous prie que consideriez mon cas, et que la reine ne me 
fasse point ce commandement, s’il plait à sa benigne gräte; 











Jacob von Salaing. Si 


nonobstant, je y veux bien obéir comme raison est. Et s’il 
y & aucun gentil chevalier ou 6cuyer qui me veuille faire 
autant d’honneur que de moi vouloir accomplir le contenu 
en mes chapitres, il me fasse seavoir son bon plaisir et vouloir, 
et il aura nouvelle de moi au Dauphine, laquelle terre et 
seigneurie est & monseigneur le dauphin, aine fils du très 
chretien roi de France. Toutesfois, mes tr&s honor6s seigneurs, 
. je vous prie tres’acertes, que tant vous plaise faire pour moi, 
que de moi recommander & la bonne gräce de la reine, et 
lui dire, que puisque son plaisir est tel, je veux bien faire 
son bon vouloir et commandement.« 

Längeres Verweilen in Barcelona wäre biernach überflüſſig 
geweſen. Der Ritter beurlaubte ſich bei der Königin, und zog 
über Perpignan und Narbonne gen Montpellier. Er hatte die 
Stadt noch nicht erreiht, und er traf zufammen mit Jacques 
Coeur, dem berühmten argentier, Schagmeifter des Königs von 
Franfreih. Der wollte feinen Sohn dem Bisthum Maguellonne 
einführen. Er näherte fi unter großen Ehrendbezeugungen dem 
Ritter, denfelben folgendermaßen anredend: »Messire Jacques, 
j'ai bien tout gäte, si vous ne me secourez; 'car grand temps 
a que j’ai désiré votre venue.« ntgegnet Lalaing: »Mon- 
seigneur l’argentier, dites-moi ce qu’il vous plait & moi com- 
mander, car je suis bien vötre Et s’il est chose & moi 
possible que pour vous puisse faire, mon honneur sauve, je 
le ferai moult volontiers.« Die Gab, um welche für jegt der 
argentier zu bitten hatte, war nicht eben halsbrechend. Er 
wünfchte nur, bag der Ritter einigen Aufenthalt in Montpellier 
machen möge. Das wurde gern gewährt, und lag er von Freitag 
Abend bis zum Montag nach der Meſſe fill. Am Sonntag gab 
der argentier ihm zu Ehren ein großes Banket. Nachdem man 
abgefpeifet, führte der argentier, begleitet von drei oder vier 
Cavalieren, die in feinen Dienftlen, den Gaft in ein Comptoir, 
wo Gold in Maffe, auch andere Koftbarkeiten aufgehäuft. Lächelnd 
ſprach Sacob Coeur: »Messire Jacques, je suis bien acertene 
que vous avez &t& grand temps hors de votre pays, & grands 
depens et mission; pourquoi je vous prie que me faites cet 
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honneur de prendre tout ce qu’il vous est de nécessité et 
besoin; car, par ma foi, je le ferai aussi volontiers & vous 
qu’& chevalier qui. vive, tant pour l'honneur et r&verence de 
mon très redoute seigneur le duc de Bourgogne, comme de 
votre personne, qui vaut beaucoup.« Nicht eben mißfällig wird 
fother Bortrag dem Ritter geworden fein. Er entgegnete: 
»Monseigneur l’argentier, de la belle offre que par votre cour- 
tuisie et bont& me faites, vous remercie tant comme je puis. 
Tant en avez fait, que moi et les miens sommes à toujours 
mais obliges & vous. Et si chose éêtoit que je sGusse ou pusse 
faire qui vous füt agr&able, je le ferois d’un tres bon eoeur; 
si remercierai mon tr&s redoute et souverain Beigneur, mon- 
seigneur le duc, de la bonne chère que faite m’avez en 
P’honneur de lui, mais quand je partis de mon tr&s redouts 


seigneur, et par son cong6 et licence, il me pourvut de tout 


ce qui necessaire m’etoit; parquoi, monseigneur l’argentier, 
je vous prie qu’il vous plaise & moi pardonner.«e Der groß 
mäthige Wirth wohte fich wicht abweifen laſſen: »Messire Jacques, 
si vous avez aucunes bagues laissees en gage, comme il 
survient aucunes fois des affaires & aucunes gens et speciale- 
ment les-vötres, qui sont belles et m&moire de grand’honneur, 
il n’est gueres de royaumes ni de provinces, oü je n’aie mes 
changes; j’ecrirai tres volontiers et de bon coeur, afın de les 
vous faire venir oü ben vons semblera,« ein Anerbieten, dad 
body ebenfalls unter vielen Dankffagungen abgelehnt wurde. 
 »Au long ne vous veux raconter les fötoiements et bonnes 
chöres que lui fit et fit faire l’argentier, tant de dames, de- 
moiselles, bourgeoises et pucelles, que de danses et &batte- 
ments; et de si bon coeur il le faisoit, comme si c’eüt éto 
son fils ou son frere; tant à lui, comme à ses gens pour l’amour 
de lu. Puis quand ce vint apr&s souper, celui dimanche, 
apres vin et Epices prises, il prit cong& de l’argentier, lequel 
lui prie moult fort que le lendemain il voulsist demeurer 
jusques à l’apr&s diner, De cette requ&te messire Jacques lui 
pria tr&s instamment qu’il voulsit ötre content, si embrasserent 
Yun l’autre, et convoya messire Jacques jusques en son logis, 
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où de rechef prirent conge& l’un à l’autre.« Rafaing, feine Reife 
fortfegeud, gelangte über Beziers und Nimes nad Avignon, wo 
er am Grabe feines Better, des feligen Peter von Quremburg 
betete, auch von dem Legaten viel Ehre empfing. Er wartete 
dem Dauphin auf, der in der Nähe von Valence weilte, durchs 
flog Burgund, wo er. der Begenftand der freudigften Theilnahme, 
und Champagne, brachte einige Tage zu an dem Hofe des Her- 
3096 von Burgund, und eilte dann nach Lalaing, Bater und 
Mutter zu begrüßen. Hoc ging es da her, aber inmitten der 
Luft dachte der in Ehrbegierde unerfättliche Ritter nur au Strauß 
und Sieg. Sich in Schotland an dem gefeierten Ritter Jacob 
von Donglas zu verfuchen, trug er ein Gelüften, und das zu 
befriedigen, ließ er, Zul. 1448, ein Schreiben entwerfen an ben 
befagten Ritter, worin gefagt: »Pour les grands biens, honneur 
et vaillance que je scais. &tre en votre noble personne, et que 
sur tous autres je desire votre accointanee, en ramenant & 
memoire le noble desir et haut vouloir que je scais que avez 
au tres renomme& metier d’armes, et que je me tiendrois beau- 
coup heureux si aucun service pouvois faire à votre tres belle 
dame, et apprendre de vous, en lui faisant service, chose ui 
& hopneur me puist &tre, j’ai audit Charolois le heraut charge 
expressement de soi adresser premier vers vqaus, et vous 
signißer mesdits chapitres.... Et aussi veuillez tenir la main 
qu’il plaise au roi d’Ecosse, de sa gräce donner licence et 
conge de toucher à mon emprise, comme en tel cas faire le 
doit, pour faire et accomplir avec moi les arımes contenues 
en mesdits chapitres, par devant sa royale majeste: et au 
cas qu’il ne plairoit & sa royale majeste &tre notre juge, ou 
que le plaisir de celui qui tant d’honneur me fera d’accom- 
plir ma dite .emprise, ne soit de l’accomplir devant sa royale 
‚majeste, j’offre et pr&sente de les faire et accomplir par de- 
vant tres haut et très puissant prince monseigneur le comte 
de Douglas.« Das Schreiben wurde dem Herzog Philipp vors 
gelegt und von dem in allen Stüden gebilligt. »Messire Jacques,« 
fprach der gute Herzog, »Dieu par sa gräce veuille parfaire 
en vous ce qu'il y faut. Je vois et connois que desirez 
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et convoitez ä parvenir à l’honneur et exaltation de no- 
 blesse et bonne renommee. Or soyez certain que je vous 
aiderai en tous vos affaires, et faites hardiment ce qu’avez 
einpris.« 

- Hiermit in feinem Vorhaben beftärft, Tieß Lalaing Herold 
und Schreiben nah Schotland abgehen, es verliefen aber volle 
zwei Monate, bevor die erwünfchte Antivort, vom 24. Sept. 
1448 datirt, eintraf. Sofort wurden die Borbereitungen zur 
Reiſe getroffen, doch kam der Chrifimonat, bevor Talaing das 
iym beftimmte Schiff in dem Hafen von Sluis befteigen fonnte. 
»Maiß pensez que moult grandement il fut accompagn& de 
chevaliers et &cuyers, entre lesquels y fut messire Simon de 
Lalaing seigneur de Montigny, oncle d’icelui messire Jacques, 
et un noble &cuyer de nom et d’armes, natif des marches et 
pays de Bretagne, nomme Herv& de M£riadec, écuyer d'é- 
cuyerie du duc de Bourgogne, jagoit-ce-que ils y allassent 
non cuidants y faire armes; mais toutes fois si ne delais- 
‚serent-ils pas & y porter leur harnas et habillements de guerre 
pour leurs corps, et aussi pour aucunes aventures qui sur 
chemin leur pourroient survenir. Et avec ce &toient tous 
moult richement pares ‘et vetus, et bien garnis de vaisselle 
d’argent et autres bonnes bagues.« 

Der Abenteurer Empfang zu Edinburgh war nicht ber 
freundfichfie. »Les Ecossois de par celui maitre James, vin- 
rent devers messire Jacques; si le beinveignärent et illec tous 
ensemble eurent plusieurs paroles, entre lesquelles’ enquirent 
et voulurent scavoir pourquoi ni à quelle cause celui de La- 
laing avoit fait adresser pour faire armes audit James de 
Douglas; et bien aigrement le demandoient, et de prime face, 
au semblant et maniere qu’ils faisoient et montroient, n’6toient 
pas bien contents. Toutes fois il leur fut r&epondu que ce 
n’etoit ni pour haine, envie, ni mal talent quelcongue, ains 
etoit pour lui faire honneur le plus grand que celui messire 
Jacques lui pouvoit faire; car pour le grand lieu dont il &toit 
issu, ensemble de la grand’ renomme&e et vaillance qui &toit 
en lui, lui faisoit desirer l’accointance de Jui, plus que de nul 
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seigneur qui füt au royaume d’Eeosse. Si se  contentärent 
les gens d’icelui maitre James de Douglas.« 

In einer Zufammenfanft wurde verabredet, daß jeder ber 
Kämpen- zwei Rumpane haben folle, und wählte dazu Lalaing 
feinen Oheim Simon von Ralaing und den Herve von Meriader, 
Douglas aber »deux nobles et puissants seigneurs, dont l’un 
etoit nommé le seigneur de Haguet, et l’autre aussi étoit 
nomme James de Douglas; lesquels partout Etoient renommes 
ötre vaillants et puissants chevaliers, de corps et de membres.« 
Der König von Schotland übernahm dad Richteramt, beftimmte 
Tag und Drt, die Stadt Stirling nämlich, und bezeichnete die 
zwei Ritter, welche, wie es gebräudlih, den von Lalaing bes 
gleiten und berathen follten. Am beflimmten Tage beftieg ber 
König die für ihn errichtete Tribune, Die beiten Lalaings trugen 
lange fhwarze Sammetrörfe, mit Darderpelz gefüttert, Meriadee 
hatte ein kurzes Kleid.von ſchwarzem Atlas, ebenfalls mit feinem 
Marderfutter; ihnen folgten zwei Kiften, bezeichnet mit dem reich 
geſtickten Wappen von Lalaing, worin bie Rüftungen enthalten. Zu 
Degleitern hatten fie, neben. Lalaings Gefolge, einzig die ihnen 
beigegebenen Ritter, Sie nahmen Befig von ihrem Zelt, bes 
grüßten den König und legten die Waffen an in aller Gemäch⸗ 
lichfeit, denn volle drei Stunden Tiefen bie Gegner auf fi 
warten. ‚Sie famen. unter Begleitung, wie es hieß, von vier- 
oder fünftaufend Männern, darunter ber Graf von Douglas 
und andere Große, machten dem König ihre Neverenzen,, und 
baten um den Ritterfchlag, den ihnen zu ertheilen, 8. Jacob II 
alsbald von feiner Tribune herabflieg. 

Während dem theilten ſich Lalaing und feine Rumpane in 
die Rollen: »et là prirent conclusion ensemble que messire 
Jacques combattroit messire James de Douglas, et Meriadec 
le seigneur de Haguet, lequel &toit nommé ätre le plus 
puissant de corps, et messire Simon de Lalaing besognerait 
avec l’autre James de Douglas. Et &toient leurs armes telles, 
qu’ils devoient combattre de lance, de hache, d’epee et de 
dague , jusques & outrance, ou à la volont&e du roi: mais à 
la requete des Ecossois, le jet de la lance fut defendu, car 
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moult se fioient en leurs lances Si conclurent ensemble, 
l’oncle, le neveu et Meriadec, qu'ils ne combattroient, ni 
feroient jet de leurs lances sur leurs ennemis, mais & l’as- 
semblee qu’ils feroient sur leur partie adverse, jeteroient 
leurs lances par derriere eux et combattroient de leurs haches. 
Or est ainst que par T'ordonnance de leurs armes chacun 
pouvoit aider son compagnon, pourquei messire Jacques dit 
ä Meriadec.: »»Je crois que vous serez celui qui le plus töt 
aura besogne A son homme, et pour tant vous prie, tant 
comme faire puis, que si le cas advient, pour chose que vous 
me veez-advenir, que vous ne m’aidiez ni secouriez en quelque 
maniere que ce soit, et me laissiez convenir de telle fortune, 
soit bonne ou male, qu’il plaira & Dieu de moi envoyer et 
donner.«« Et ainsi le dirent !’un & l’autre et conclurent 
ensemble de le ainsi faire. > 

»Quand les six champions furent präts et appareilles d’issir 
hors de leurs pavillons, en attendant les cris, defenses et or- 
donnances accoutumees de faire au champ clos, incontinent | 
furent faites et publides aux quatre cornes des lices les 
defenses de par le roi d’Ecösse, & son de trompe, par trois 
föois; en la fin duquel son issirent hors de leur pavillon lesdits 
de Lalaing et Meriadec, armés, embätonnes de tous leurs 
bätons, et cottes d’armes vätues; et étoit messire Jacques 
entre son oncle et Meriadec. Lors les Ecossois issirent hors 
de leur pavillon, et etoit messire James de Douglas entre ses 
compagnons, et ainsi moult fierement et de grand: pas mar- 
cherent les uns contre les autres, qui &toit moult belle chose 
ot plaisante & voir. Et quand ce vint & l’approcher, pour ce 
que le seigneur de Haguet &toit du cöte de messire Simon 
de Lalaing, ledit Meriadec voulut croiser par devant messire 
Jacques pour aller combattre le seigneur de Haguet, quand 
messire Simon de Lalaing dit tout haut: »»Chacun se tienne 
ainsi quil est!«« Et en ce point s’approchtrent pour com- 
battre. Lors les Lalaings et M£riadeo jeterent leurs lances 
derriere eux, ainsi que conclu avoient. Puis prirent leurs 
haches, et de grand’puissance encommencerent de combattre 
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et förir sur les Ecossois, lesquels se defendirent de leurs 
lances.« 

Sehr bald mußte James Douglas die Lanze fallen Taffen, 
er faßte die Streitart, ohne fie viel Tünger führen zu Füns 
nen, Lalaing fchlug fie ihm aus den Händen; voll Grimm, 
daß er zweimal entiwaffnet worden, 308 Douglas den Dolch, in 
Meinung, feinen Gegner ind Angeficht zu treffen, denn Lalaing 
focht ohne Viſier, das Geſicht frei. Gewahrend, was ihm zu⸗ 
gedacht, flieg diefer mit der Tinfen feinen Dann zurüd, »Non- 
obstant ce, James s’efforcoit de tout son pouvoir pour le 
cuider ferir au visage. Lors messire Jacques jeta jus sa 
hache, et de sa main senestre prit celui messire James par 
le vide de la piece, et le tenoit si fort qu’il ne ponvoit 
approcher de lui, et de sa main dextre tira son épée qui 
etoit un &troit estoc, et le prit au plus pres de la pointe 
pour en cuider faire dague, car il avoit perdu la sienne et 
ne scavoit comment; et disent les aucuns que cehui Qui lui 
devoit bailler ne lui bailla point. Et ainsi comme il Cuidoit 
faire dague de sadite &pee, comme dit est, il en euida ferir 
ledit messire James par le fond de la main de laquelle il 
tenoit la bamniere ; et en cuidant ferir, ledit estoc lui coula 
hors de la main, et demeura sans bäton. Et quand il se vit 
debätonne, moult töt et vivement il prit ledit messire James 
& deux mains, par le vide de sa pièce, et de puissance de bras 
le fit d&marcher et reculer jusques devant le hourt du roi; 
et par deux fois le leva en haut, le cuidant porter par terre, 
et de fait le mit à la grosse haleine; et y eut bien raison, 
car celui messire James eombattoit en bassinet, la visiere 
fermee ; et ledit de Lalaing &toit sans visiere, parquoi il avoit 
son haleine tout à delivre, et celui messire James avoit tout 
le contraire; et bien y parut, après que le roi eut jete le 
bäton, quand on lui leva sa visiere.« 

Mit nicht minderm Glück beflritt Simon von Lafaing, 
»chevalier adroit fort et hardi,« feinen ®egner, »le seigneur 
de Haguet.« Der mußte die Lanze fallen laſſen, griff zu ber 
. ©treitart. »Moult longuement se combattirent , et moult 
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vaillamment l'un contre l’autre; mais ne demeura guäres, de 
grand’häte et ardeur que le seigneur de Haguet avoit de 
ferir et outrer messire Simon de Lalaing, si s’encommenca 
à lasser et perdre force et haleine. Messire Simon, qui étoit 
imaginatif, froid et attempre, voyant que temps et heure 
6toit de soi montrer, encommenca moult vivement et moult 
rudement & ferir d’estoc et de taille, et à pousser de grand’- 
force de la hache qu’il tenoit; et tant coitta et oppressa le 
seigneur de Haguet, que par le poussement de sa hache le 
fit reculer et demarcher au long des lices. Et si la bataille 
d’eux deux eüt eu plus de duree, celui seigneur de Haguet, 
comme chacun pouvoit voir et connoitre, en eüt eu du pire; 
et-ainsi lui en füt advenu, si par le roi n’eussent et& pris sus.« 

Biel entfchiedener noch ergab ſich Meriaders Ueberlegenheit, 
»lequel à ce jour s’aborda et combattit messire James de 
Douglas, cousin prochain du comte de Douglas, lequel &toit 
tres gentil chevalier, bon corps et habile; ils assemblerent 
et aborderent l’un & l’autre. Le chevalier &cossois baissa sa 
lance, et cuida ferir ledit Meriadec d’estoc au visage; mais 
il faillit, et l’atteint sur la manche de la cotte d’armes, au 
bras senestre; et en soi cuidant appuyer sur Son Coup, 58 
lance coula sur l’avant-bras, et Meriadec entra vivement de- 
dans lui, et d’un coup de hache lui donna sur la joue du 
bassinet, et le porta jus tout etourdi et etendu, le visage 
dessous. Lors Meriadee voyant son-adversaire par terre, pource 
que par les chapitres chacun pouvoit aider ses compagnens, 
il regarda devers eux en intention d’eux aller aider, si metier 
eüt été. Il percut que messire James de Douglas, qui etoit 
vite et habile, &toit deja sur ses genoux et pres releve. Lors 
il retourna sur lui, si prit sa hache & deux mainus, et de l’anse 
d’icelle le rebouta de rechef la tete en terre, et de ce coup 
lui donna de la peine parmi son derriere, et le fit cheoir tout 
&tendu; et est vrai que s’il eüt contendu à le detruire de 
son Corps, il en 6toit bien en lui, et l&gerement l’eüt pu faire, 
car les armes &toient à outrance; mais nulle des deux fois 
qu’il le vit par terre, il n’y voulut toucher, qui fut noblement 
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fait, et lui devoit &tre réêéputé & grand honneut. De rechef 
ledit Meriadec regarda après ses compagnons, et marcha pour 
eux aller aider, ce que poiht n’avoient besoin; et aussi vite- 
ment messire James de Douglas se releva sur pieds, sa hache 
en sa main, et M£riadec retourna contre lui, et combattirent 
longuement depuis, et furent prisen combattant par les gardes, 
quand le roi jeta son bäton. Mais vous devez scavoir que le 
gentil Ecuyer Meriadec &toit un des bons corps et puissants 
qu’on scut trouver. Et tout le surplüs qu’ils combattirent, 
depuis que messire James fut releve, fut au trös grand hon- 
neur de M£riadec, qui lui donna de tr&s grands coups, en le 
reculant et menant assez & sa volonte.« 

Sp flanden die Sahen, als der König feinen Stab aus 
warf, und die Grieswärtel fich der Kämpen bemächtigten. Sie 
wurden dem König vorgeführt und vernahmen aus deffen Munde, 
»qu’ils avoient ds tous bien et vaillamment besogne, et tenoit 
les arınes pour toutes accomplies, et vouloit qu’ils fussent 
bons amis.« Ein großes Feſt gab der König, dann gingen die 
beiden Yalaing zu Schiff, um der Themfe zuzufteuern, und London 
zu erreichen, wo fie mit Meriadec zufammeitrafen. Der hatte 
den Landweg vorgezogen. »Ils furent audit lien de Londres 
assez long espace, oü ils furent tr&s petitement regus, et ne 
voulut le roi d’Angleterre donner cong6'& nul de son royaume 
pour faire armes & T’ehcontre de messire Jacques et ses com- 
pagnons, lesquels quand ils virent la petite recueillette qui 
faite leur avoit 6t6, ils repartirent de Londres et se mirent 
en mer au port de Gravesand. Mais un Ecuyer anglais nommé 
Thomas Que (qui venoit de Galles, et n’6toit pas & cour d’y 
temps qu’y fut messire Jacques), scachant qu’il avoit porté 
emprise au royaume d’Angleterre, sans &tre lev&e ne touchee 
(fust par congé du roi ou autrement) de grand et de noble 
vouloir, & toute diligence vint après ledit ınessire Jacques, et 
le trouva dej& en som navire pr&t pour faire voile: et vint, 
en un petit bot, aborder au navire, et fit dire audit messire 
Jacques que jà & Dieu ne pleust qu’un si noble et tant re- 

« nomme& chevalier comme lui se partit du royaume d’Angle- 
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terre, sans avoir alegeance de son desir et qu’il venoit 1A 
pour toucher & son emprise, et.le prioit qu’on lui laissät ses 
chapitres et il lui promettoit que dedans six semaines apr&s 
il passeroit la mer et en & la pr&sence et sous le jugement du 
duc de Bourgogne il accompliroit audit messire Jacques, & 
Yaide de Dieu, le contenu de ses chapitres. Finalement 
ledit Thomas toucha l’emprise, et lui furent les chapitres 
bailles.« 

Seine Verheißung zu erfüllen, flellte der Engländer fich zu 
Drügge ein, und wurde von bem Herzog Tag und Stunde des 
Kampfes beftimmt. »Et au jour qui fut baille par le duc 
de Bourgogne, le duc et sa seigneurie vinrent sur la lice, qui 
moult noblement étoit parée, et n’est pas à oublier que sur 
le pavillon qui fut tendu pour messire Jacques, avoit un cerf 
ceuche, de brodure. Celui cerf portoit seize cors, et à chacun 
cor avoit une banniere dont &toit issu ledit Lalaing, et dont 
les deux premières furent du père (qui &toit chef et seigneur 
de Lalaing), et l’autre de Cr&quy, du cöte de la mere. Ainsi 
montra messire Jacques trente-denx bannieres, dont il 6toit 
issu directement du pere et de la mere, sans entremöler 
entre les deux mariages aucune alliance d’autre nature ou 
condition, fors toujours de bannidre en banniere. A la requöte 
de lécuyer anglois la comtesse d’Estampes et toutes les dames 
de la cour furent prösentes à voir icelles armes, mais la 
duchesse. n’y vouloit point ätre, aussi je ne l’avois jamais vu 
& venir, et m&ömement & faire armes de pied. Toutesfois es 
dames y furent à celle fois. 

»L’Anglois &toit accompagne de tous les chevaliers et 
ecuyers de l’hötel de la duchesse, et se presenta tout dés- 
arme, et puis tira en son pävillon. D’autre part vint messire 
Jacques de Lalaing, accompagne du baron de Beaujeu, neveu 
du duc, et d’autre moult grand’seigneurie ,‚ ses parents. et 
amis: et me souvient que pour faire honneur au nable 
chevalier, ledit seigneur de Beaujeu, le seigneur de Raven- 
stein, le bastard de Bourgogne, et moult, d’autres sejgneurs 
et nobles hommes g3’6toient pares de .robes de satin gris et 
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pourpoints de cramoisi, et venoient deux & deux devant le. 
chevalier, qui &toit adextr& des deux princes dessusdits, cousins 
germains. Il &toit vêtu d’une longue robe de celle parure, et 
etoit arme de son harnois de jambe seulement: et & l’entröe 
de la.lice se signa & pied, et en telle ordonnance marcha 
jusques devant le duc, qui le recut, et s’en retourna en'son. 
pavillon. Devoärs, eris et cer&monies furent faites, et tandis 
chacun champion envoya presenter son bäton au juge. Messiro 
Jacques fit presenter une longue hache ä pointe desaus, et 
d’un cöte un bec qu’on dit de faucen, et de l’autre un mail 
sond, & trois pointes de diamant et au-dessons de la hache 
une bonne forte dague.« Wegen ber Waffe des Engländers 
ergaben fih Schwierigfsiten, »et furent tenues paroles de la 
hache de l’&cuyer anglois, qui n’etoit pas telle comme pour 
lors on avoit accoutum6 porter .en lices, et &toit celle hache 
& taillant et à martel et ä longue et large dague devant: ei 
etoit le taillant d’icelle hache long et aigu. Messire Jacques 
par gens notables le fit remontrer & celui Anglois: mais pour 
rien ne la vouloit öter ni en prendre une pareille comme 
avoit messire Jacques. Si en fut parl& au duc, leur juge; si 
fut la chose mise en conseil, et sembla & tous qu’icelui &cuyer 
anglois devoit combattre de telle hache que ledit de Lalaing; 
mais toujours prioit celui Anglois que sa hache lui demeurät, 
et le duc ne le vouloit acaorder sans le consentement de 58 
partie. Lors, quand messire Jacques vit quitelui Anglois 
prioit si fort de combattre de sa hache, qu'il avoit apportee 
d’Angleterre, comme il disoit, messire Jacques, qui 6teit 
eourtois sur tous hommes par sa debonnairete, lui accarda 
qu’il en combattit; de quoi il fit folie, comme ci-apr&s orrez. 
»L’Anglois sortit hors de son pavillon, arme de toutes 
armes, sa cotte d’armes vêtue, le bassinet en la täte, la visiöre 
bien close et fermee: et portoit sa hache, sa main dextre 
arınee, couverte de la rondelle de la hache: et pouvoit-on 
legerement juger qu’il &toit delibere de faire sa bataille de 
la töte de.la hache. D’autre part saillit messire Jacques da 
Lalaing arme, sa cotte-d’armes vötue, et en sa tôte avoit, 
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une petite salade de guerre toute ronde, et avoit le visage 
et le col tout déeouvert: et portöit sa hache près de lui, et 
à contrepoids pour assaillir et defendre duquel des deux 
bouts dont il verroit son avantage, et en marchant froidement, 
s’agenouilla devant le duc: et l’Anglois marchoit fierement 
et de haut courage: et & l’aborder, messire Jacques lui jets 
un estoc & la visiere, de la queue de sa hache, mais il ne 
l’enferra peint; et l’Anglois feroit de toute sa force après 
ledit messire Jacques, et feroit de mail, d’estoc et de taille 
apres le visage, qu’il voyoit nu et decouvert. Mais le chevalier 
scavoit marcher et d&marcher, et &toit si adroit et si chaleu- 
reux, que l’Anglois ne profitoit rien en son assaut; et quand 
il voyoit son avantage, il donnoit à tour de bras, de la töte 
de la hache, sur le bassinet de l’Anglois : et par plusieurs fois 
Vatteindit de coups si poisants, qu’un moins puissant l’eüt & 
grand meschef soutenu sans cheoir & terre. Mais l’Angloig 
avoit assez puissance, et beaucoup hardement et courage: et 
quand il vit que le chevalier l’assailloit si fierement, il ame- 
dera sa bataille, et se gardoit et contregardoit- froidement, 
plus qu’il n’avoit commence, et messire Jacques poursuivoit 
moult fierement;; et avint que ledit messire Jacques jeta, du 
bout d’enbas de sa hache, pour cuider enferrer l’Anglois en 
la visiere; et ’Anglois jeta l’estoc de la tête de sa hache au» 
devant du coup, et trouva par meschef le gantelet de messire 
Jacques ouvert: et la hache, tranchante et aigue, lui perca 
le bras senestre rez & rez de la main, tout outre. Messire 
Jacques retira son bras (qui saignoit à moult grand randon), 
et cuida rempoigner sa hache d’une grande demarehe, mais 
il ne se put de la main aider, car il avoit les nerfs coupés 
ou grevea. 

»Quand le bon chevalier se vit en tel parti, il mit sa 
hache sous son bras senestre, la queue devant, à la manière 
qu’une femme tient le bäton de quoi elle file; et de la main 
dextre, & l’aide de la hache, rabattoit tous les coups que 
V’Anglois jetoit sur lui, fors d’estoc et de mail. Lequel Anglois 
avoit recommence son assault moult fier et moult aspre: et 
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le chevalier levoit & la fois le bras blesse, et secouoit le 
gantelet: et sembloit à d’aucung qu’il le faiseit pour remettre 
son sang au Corps, dont il perdoit largement: et sembloit & 
d’autres qu’il vouloit montrer au duc qu’il ne lui alloit que 
bien, et qu’il leur laissät achever. Et est bien besoin que je 
touche de la constance du bon juge, le noble due: car il ne 
faut pas ignorer qu’il n’aimät eordialement ledit messire 
Jacques, son sujet et son serviteur, et telle apparence de 
chevalier, de beaut& et d’&preuve, que l’on ne nommera nulle 
part de meilleur chevalier de lui; et il le royoit en tel danger, 
que le duc n’eüt incontinent rompu la bataille; mais il ne 
vouloit pas €tre note, en son jugement, d’avoir departi les 
ehampions & l’avantage de l’&tranger, et en contregardant som 
serviteur. Si remit le tout en la fiance qu’il avoit en Dieu, 
et en la chevalerie de son chevalier, et laissa les armes para- 
chever selon le contenu des chapitres: dont il avint que mes- 
sire Jacques (qui froidement et par gramd’assurance soutint 
Passault de l’Anglois) jeta la queue de sa hache entre la hache 
et le corps de som compagnen, et entra pres de lui: et de 
l’entree il rua le bras nayr& au col de son homme, et de la 
main dextre le prit par le gros du bassinet. L’Anglois 6toit 
_ pesantement arme, et inessire Jaeques l&gerement: et ainsi 

tira son compagnon de toute sa foree, et d’une grande de- 
marche, et de ce coup rua l’Anglois, la visiere dedans le 
sablon et tout plat étendu: et prestement, sa hache au poing, 
se tira devant le juge. L’Angleis fut releve par les gardes, 
et fut amen& devant le duc: et disoit qu'il n’avoit pas été 
abattu de tout le corps à terre, et qu'il n’etoit cheu qu’& 
genoux et & coudes. Si fut devant le mar&chal la matiere 
mise en preuye, et fut prouvé par nobles hommes qu’il &toit 
cheu de tout le corps ä terre, et que les armes, par celle 
chute &toient duement accomplies.« 

In des Sieged Hochgefühl, auf der Bapffatt, lieg Lalaing, 
mit des Herzoge Genehmigung, einen pas d’armes ausrufen, den 
er ein ganzes Jahr lang bei Chalonssfur-Saone zu halten fi 
vermaß. Dem Engländer erließ er die Auslieferung feines Hand⸗ 
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ſchuhes, wiewohl dieſer dazu verpflichtet geweſen waͤre. Er 
ſchickte ihm auch einen prächtigen Diamant, »disant qu'il étoit 
tenu de lui donner, à cause qu'il avoit jeté sa hache sur le 
sablon quand il le tira par terre, mais, & la verit& dire, je 
ne scais point qu’il le prit; et si etoit, comme il disoit, fort 
deplaisant de la blessure de messire Jacques, en parlant moult 
honorablement de lui.« Bon wegen ſeiner Wunde, »qui depuis 
lui fit. moult grand’peine et grand destourbier,« konnte Lalaing 
ben Ssefttichkeiten,. weiche am Hof, dem Engländer zu Ehren, 
gegeben wurden, nicht beiwohnen. 

Die Heilung ber Wuude hatte indeſſen erwuuſchten Forigang, 
und bereits befchäftigte ſich Lalaing mit ben Vorbereitungen zu ſei⸗ 
nem pas d'armes. Viel patte der Vater dafür zu ſteuern, ungleich 
reichlicher aber fiel aus die von dem Herzog bewilligte Unter⸗ 
Rüsung in Gold, Roffen, Harniſchen und Softbarfeiten. »Et 
avec ce le duc lui bailla pour &tre son juge et tenant son 
lieu, le noble roi d’armes de la Toison, que chacun nommoit 
Toison-d’Or, lequel fut tenu tout son vivant le plus seachant 
et vertueux et voir-disant que pour son temps &toit, pour un 
roi d’armes le nonpareil qui pour lors füt en vie, et pour la 
prud’hommie de lui et. pour son bons sens dtoit conseiller du 
duc.« Seinen Dank für die vielfadhe Güte hat Lalaing dem 
Herzog abgeftattet, darauf die Eltern in ihrer Burg befucht, 
endlich die Straße nad Burgund eingefchlagen. 

»Or maintenant nous r’entrerons & r6citer le noble pas 
que -tint un an entier le bon et vertueux messire Jacques de 
Lalaing eu pays de Bourgogne, et les nobles armes qu’il y 
fit, et à quels nobles hommes il besogna. Mais avant est 
besoin que j’eclaircisse une question qui- pourreit &tre de- 
mand6e sur cette matiöre, qui est telle; c’est-ä-savoir pour- 
quoi ledit messire Jacques tint pas en Bourgogne, terre 
subjette de son souverain seigneur et prince, sans avoir ex- 
cept les subjets de son prince; et aussi pourquoi il entre- 
prenoit son pas en temps de jubile, et durant icele saison. 
A ce je respons par la propre response à moi faite par ledit 
messire Jacques (car j’avoie privaute et habitude & lui, pour 
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scavoir de ses secrets, autant qu’autre de mon äge de la 
maison de Bourgogne), qui disoit que la cause de sa venue. 
en Bourgogne tendoit & deux fins. La premiere, pour ce qu’il 
y avoit au pays grande noblesse et gens qui’ desiroient d’eux 
monstrer nobles et courageux; la seconde, pour ce que le 
pays etoit situ& au passage de France, d’Angleterre, d’Espagne 
et d’Ecosse pour aller & Rome (dont les saints pardons et 
le jubil& de l’an 50 approchoient); et ainsi sembloit que par 
eos deux raisons, plus de nobles hommes seroient avertis de 
son emprise, et pourroient plus de nobles hommes venir ä 
son pas, et taucher & sa noble emprise ; parquoi plus légèere- 
ment lui &toit facile de parvenir au second point, qui &toit 
qu’il desiroit, sous le plaisir de Dieu, d’avoir present sa 
cotte-d’armes ou sa personne en lices clauses, et avoir com- 
battu trente hommes avant qu'il eüt trente ans d’age. Car 
& la verit&, il avoit & I’heure qu'il vint.en Bourgogne pour 
tenir son pas, plus de vingt-neuf ans, d’un mois, ou de sept 
semaines; et pour ces deux raisons (dont l’une tenoit de 
Yautre) tint ledit messire Jacques son pas en Bourgogne, au 
temps dessusdit ; lequel pas s’ex&cuta par la manitre qui s’ensuit: 

»Messire Jacques de Lalaing se logea à Chalons sur la 
Saone, une ville qui sied en Bourgogne, au duche; et s’accom- 
pagua de messire Pietre Vasque, un trös-gentil chevalier, et 
dont ci-dessus est faite mention, et nommement là oü est 
racompte le pas du seigneur de Charny ; lequel messire Pietre 
«oit homme duit, et suflisant de son corps: et de son con- 
seil; et croi que si ledit messire Jaeques eüt eu inconveniant 
de maladie ou autrement, il entendoit de mettre en son lieu 
ledit messire Pietre Vasque; car par ses chapitres il ne 
s’obligeoit point de personnellement parfournir. Avecques 
lui avoit plusieurs hommes nobles, et tint un moult bel &tat, 
grand et planteureux; et d’autre part y envoya le duc de 
Bourgogne le roi-d’armes de la. Toison d’or, pour être juge 
sn Fabsence du duc. 

»Etant ainsi ledit messire Jacques de Lalaing loge, pr&- 
para son pas et son fait à son propos et attendement; ef 
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fait à entendro (comme dit est) que la ville et cité de Cha- 
lons est situee au duche de Bourgogne, et separe la riviere 
de Saone, mölee du Daubs, la comt& du duehe; et se 'passent 
icelles rivieres par un grand pont, dont au bout a un grand 
faubourg que l’on nomme Saint-Laurent: et est icelui fau- 
bourg clos de la riyiere, & la manière d’une isle. En celle 
isle ayoit une moult belle plaine, & maniöre d’un pre, oü 
ä-present est l’eglise des Cordeliers de l’observance, qui de- 
puis y a £t6 Edifise. En icelle même isle fit faire l’entre- 
preneur les lices à combattre, et la toile pour fajre les armes 
à cheval: et fut le champ moult bien ordonne de sablon et 
de toyt ce qu’en tel cas appartenoit, et aussi de maison pour 
le juge et pour les seigneurs: et, le premier samedi de sep- 
tembre 1449, fut un pavillon tendu, au beut du grand pent, 
du cötE de Saint-Laurent, souyerainet& du duc de Bourgogne; 
& cause de sa vicomtè d’Auxonne: et fut icelui pavillon 
palisse et barr& moult honorablement, et my pouveit nul 
approcher sans le conge de Charolois le heraut, un moult 
notable héfFraut, officier-d’armes du camte Charles de Eharolois: 
lequel avoit sa cotte-d’armes vetue et un blanc batton en 
la main, et gardoit les images ordonndes pour l’emprise de 
l’entrepreneur; et premierement au dossier d’icelui pavillon, 
et au plus haut &toit, en un tableau, la repr&sentation de la 
glorieuse vierge Marie, tenant le r&dempteur du monde, son 
seigneur et son fils; et plus bas, au dextre cöt& de l’image, 
fut figure une dame moult honn&tement et richement vätug 
et de son. chef en simple atour: et tenoit maniere de pleurer 
tellement que les larmes tomboient et couroient jusque sur 
le cöt& senestre, où fut une fontaine figure, et sur icelle 
une licorne assise, tenant maniere d’embrasser les trois targes, 
conditionnees pour les trois manieres d’armes que l’entre- 
preneur vouloit fournir pour son -emprise : dont la premiere 
fut blanche, ppur les armes de la hache ; la seconde violette, 
pour les armes de l’&pee; et la tierce (qui &toit dessous & 
maniere de triolet) étoit noire, pour les armes de la lance: 
et furent lesdites targes toutes semées de larmes bleues: et 
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pour cas causes fut la dame nomm6e la Dame de Pleurs, et 
la fontaine, la Fontaine de -Pleurs. Or ai-je deviss de l’em- 
prise et de l’ordonnance de eestui nobfe pas: lesquelles.choses 
furent 6tranges et nouvelles gu pays, et fort remirdes et-vues 
de plusieurs et diverse personnages. 

»Ce mö&me jour vint au palais un heraut, nomms Tou- 
longeon, qui appella le héraut garde du pavillon, et lui dit: 
»»Noble heraut, je demande ouverture pour aller toucher 
Yune des trois targes qui sont en votre garde, pour et au 
nem d’un noble &cuyer nomm£ Pierre de Ohandios.«e« Le 
heraut le recüt mault joyeusement, et lui dit qu'il füt le 
tres-bienvenu: et lui fit ouverture; et ledit Toulongeon, comme 
officier bien appris, s’agenouilla devant la vierge Marie, salua 
honorablement la Dame de Pleurs, et puis toucha’& la blanche 
targe, et dit: »»Je touche & la blanche targe pour et au 
nom de Pierre de Chandios, £cuyer: et afferme en parola 
de voir, disant qu’au jour qui lui-sera baillé il fournira de 
sa personne les armes eonditionnees et ordonnees pour ladite 
targe, selon le contenu des chapitres du noble entrepreneur, 
si Dieu le garde d’eucombrier et de Joyale ensogne.«« Et 
atant se partit, et fut le palis reclos: et demoura le pavillon 
tendu et garde jusques au midi, que Charolois reporta son 
emprise, et fit son rapport au bon chevalier messire Jacques 
de Lalaing de son adventure du jour, et comment Pierre de 
Chandios avoit fait toucher la blanche. targe: dont il fut 
moult joyeux, et bien viegna Toulongeon je heraut de ces 
bonnes nouvelles, lui donna don, et lui bailla brief jour pour 
combattre, qui fut le samedi suivant. 

»Celui jour (que fut le treizieme jour de septembre 1449) 
lalice fut pr&paree, et la maison du juge et les pavillons tendus 
pour les champions, et fut celui de messire Jacques de satin 
blanc,. sem& de larmes bleues, et celui de Chandios de soye 
vermeille, armoy6de de ses armes par les gouttieres: et vint 
le juge en place, accompagne de Guillaume seigneur de Sarcy, 
pour lors bailli de Chalons, de maitre Pierre, seigneur de 
Goux, un grand homme du grand conseil du duc, et qui 
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depuis fut chancelier ; et de plusieurs autres conseillers et 
nobles hommes cognoissans au noble metier d’armes. Apres eux 
avoir pris leur lieu, ledit messire Jacques se partit de ’l’&glise 
des Carmes, situee & la porte de la ville et. du faubourg de 
la porte de Saint-Jean-du-Maiseau ; et après avoir Oul trois 
messes moult devotement, entra en un bateau couvert, ac- 
compagne de messire Pietre Vasque, et de plusieurs autres 
.nobles hommes de son hötel (ear il tenoit moult bel £tat), 
et d’abondant il trouva au pays deux nobles hommes, freres 
germains: dont l'afné fut messire Claude de Toulongeon, 
scigneur de la Bastie, et l’autre Tristan de Toulongeon, seigneur 
de Soucy, qui furent fils de messire Antoine de Toulongeon, 
jadis maröchal de Bourgogne:: -et fut icelui mar6chal celui 
sous qui fut gagnee la bataille de Bar, et prjis le duc Regnier 
de Lorraine prisonnier. Ces deux seigneurs ötoient de V’hötel 
du duc de Bourgogne, gens de bien et de courage: et pour 
ee que ledit messire Jacques étoit étranger au pays, ils 
l’accompagnerent: ne depuis, durant son pas, ne l’aban- 
donnerent. | 

»Ainsi traversa le chevalier la riviere de Saone, et vint 
eaborder & l'isle où il devoit combattre: et là saillit hors de . 
son bateau, vetu d’une longue robe de drap d’or gris, fourröe 
de martres. Il avoit sa bannerolle en sa main, figuree de 
ses devotions‘ dont il se signoit à la fois, et moult bien lui 
seoit. Si vint en la lice, et se presenta devant le jage, et 
dit de sa bouche telles paroles: »»Noble roi-d’armes de %s 
Toison d’or, commis de-par mon tres-redoute et souverain 
seigneur monsieur le duc de Bourgogne et eomte de Hainaut, 
pour &tre mon juge en cette partie, je me prösente par- 
devant vous pour garder et defendre Pemprise de cestui pas, 
et pour de ma part fournir et accomplir les armes emprises 
et requises par Pierre de Chandios, selon le contenu des 
chapitres ä ee ordonnes.«« Le juge, vetu de la cotte-d’armes 
du duc de Bourgogne, le blane batton en la main, le recht 
et bienveigna moult honorablement, et se retrait l’entre» 
preneur en son pavillen, 
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»Ne demoura gueres que par-dessus le grand pont de 
Chalons s’apparut ledit Pierre Chandios, qui venoit & cheval 
arme de toutes armes, lo 'bassinet en la téête et la cotte- 
d’armes an dos: et, & la verite, c’etoit un des grands et puis- 
sans é cuyers qui füt en Bourgogne n’en Nivernois, et pouvoit 
avoir trente et un an, ou environ, d’age. I Stoit.aecompagn6 
des seigneurs de Mirebeau, de Charny et de Seyl, ses oncles, 
et de la seigneurie et noblesse de Bourgogne si largement, „ 
que je puis estimer la compagnie plus de quatre cens hommes 
nobles. Ledit de Chandios entra dedans la lice sur un cheval 
srmoy6 de ses armes, et mit pie & terre: et l’adextra le 
seigneur de Charny jusques devant le juge, et porta la pa- 
role, et dit: »»Noble roy:d’armes de la Toison d’or, commis 
de-par mon tres-redout& et souverain seigneur monsieur le 
duc et comte de Bourgogne, juge en cette partie, voici Pierre 
de Chandios, mon neveu, qui se presente devant vous, pour, 
& l’aide de Dieu, fournir et accomplir & ce jour les armes 
par lui emprises et requises, à l’encontre. de l’entrepreneur 
de cestui noble pas, selon la condition des chapitres, et de 
la blanche targe & .quoi il a fait toucher.«« Le roi-d’armes 
le bienviegna et recät comme il appartenoit, et se retrait 
en son pavillen: et.ce fait, se retrait ohacun de la lice, et 
se commencerent les cris accoutumes; et tandis un mien cousin 
germain, nommé Antoine de La Marche, seigneur de Sandon, 
ordonne marechal de la lice, se tira devers ledit Chandios par 
Vordonnance du juge, et lui demanda qu’il declarät le nombre 
des coups de hache qu’il requeroit ‘et demandoit pour faire 
et fournir icelles armes: et ledit Chandios declara dix-sept 
coups de hache. Si se tira ledit mar&chal devers le juge pour 
l’avertir du nombre des coups, et se tira devers ledit messire 
Jacques de Lalaing, tant pour l’avertir de l’iintention de sa 
partie, comme pour lui demander les haches qu’il devoit livrer 
pour la bataille fournir et faire. Si lui furent deux haches 
bailldes et livrees, qui furent longues et poisantes: et furent 
les maillets et testes desdites haches & manitre de becs de 
faucen, à grande et polsante dague dessus et dessous: et furent 
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ferrées d'une platine de fer plate, & trois testes de clouds 
gros et courts, en facon de diamants, et assez à la maniäre 
que l’on ferre lances pour joßter en armes de guerre, sans 
. roquet: et furent lesdites haches apport&es audit de Chandios 
pour choisir, et l’autre fut rapportee & V’entrepreneur: et ne 
demoura guères que Pierre de. Chandios saillit hors de son 
pavillon, la cotte-d’armes au dos, le bassinet en teste, et la 
visiere close, se signant de sa bannerolle: et puis lui bailla 
le seigueur de Charny, son oncle, sa hache, et l’accompagna 
jusques bien-avant en Ja lice. D’autre part saillit messire 
Jacques de Lalaing: et avoit son harnois couvert, en lieu de 
cotte-d’armes, A maniere d’un palletot, ä manches de satin 
blanc semfes de larmes bleues, de couleur de la targe à 
quoi "avoit touch sa partie. .Il &toit armé d’une petite sa- 
lade ronde, et avoit la visiere couverte et armde d’un petit 
haussecol de. maille d’acier: et, aprös la recommandation de 
sa bannerolle, lui bailla messire Pietre Vasque sa hache. 
»8i marcherent !’un contre l’autre les champions moult 
assürement, et s’entre-reneontrerent deyant le juge, et de 
prime face se gardoient l’un de l’autre. Mais n’atargea gudres 
qu’ils se coururent sus, et se donnoient de grands et poisants 
coups, chevalenreusement donn£s et soutenus d’une part et 
d’autre; et me souvient que ledit de Lalaing (qui scavoit que 
les haches qu’il ayoit baill&es et livrées n’avoyent point de 
dague ny de pointe dessous, dont il put faire faucde, ne 
gröver sa partie) en faisant une grande d&marche tourna sa 
baehe, et mit le mail de la dague de la part de sa main 
senestre, en faisant de la teste queup, et de Ja queue le 
maillet; et remarcha d’un grand poux, et atteindit ledit 
Chandios de la dague de sa hache, en la visiere du bassinet, 
et donna si grand coup qu’il rompit la pointe sur la visière; 
mgis ledit Chandios (qui £teit fort, grand, puissant et cou- 
rageux) onques n’en dömarcha ; mais recommenca entre eux 
la bataille plus aspre et plus fiere que paravant, et tant que 
si asprement se requirent l’un l’autre, qu’en peu d’heures les 
Aix-sept coups requis par ledit de Chandios furent accomplis. 
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»Si jetta Toison d’or le ‚batton, et furent pris et séparés 
par les hommes-d’armes ordonnes pour gardes et escoutes, et 
pour ce faire comme il est de coustume en tel cas; et eux 
amenes devant le juge, toucherent ensemble, et s’en retour- 
nerent chacun dont il &toit venu; et furent icelles arınes ache- 
vees par un samedi dix-huititme jour de septembre l’an 49. 

»Ainsi se passa septembre,, octobre, novembre et de- 
cembre, - et jusques au deuxieme samedi de janvier, que 
messire Jean de Boniface, un chevalier aragonuois, et 
celui qui autresfois avoit combattu ledit messire Jacques & 
Gand, arriva au pavillen, qui continua tous les samedis de 
Pan d’&tre tendu, selon le contenu des chapitres. Ledit 
de Bonifaee venoit du cöte de la comt& de Bourgogne; et 
quand il vit le pavillon tendu, les images et le mistere du 
pavillon, et le heraut qui gardoit la barriere & cotte-d’armes 
vötue, il descendit de son cheval, et salua le héraut, et le 
pria qu’il lui voulsit declarer la signifiance et la cause du 
pavillon, et du mistere qu’il avoit trouve. Le heraut (qui 
bien le sceut faire) lui declara comment un chevalier entre- 
preneur en cette partie, sans lui nommer le nom, lui faisoit 
garder la Fontaine de Pleurs chacun samedi de l’an, pour 
fournir chacun moble homme qui voudroit toucher a l’une des 
trois targes ou & plusieurs, pendues & ladite fontaine, et lui 
declara la condition desdites trois targes, -et le plus avant 
de celle .entreprise qu’il le put faire, lui offrant de lui bailler 
les chapitres. par &crit. Le chevalier, se monstrant moult 
rejoui d’avoir trouvé icelle aventure, demanda ouverture, qui 
lui fut accordee et faite; et lui-m&me toucha à la blariche 
et & la noire targe, et prit le héraut son nom par &crit, et 
lui demanda son logis, lequel il lui declara & l’Asne Ray6, 
empres Saint-Georges, dedans la ville de Chalons. Le heraut, 
à son retour, fit son rapport & ‚messire. Jacques comment 
messire Jehan de Boniface avoit les deux targes, blanche et 
noire, touchdes. Si envoya ledit messire Jacques vers lui deux 
nobles hommes, qui presenterent de par l’entrepreneur cheval 
et harnois, et ce que metier lui &toit pour ses armes fournir; 
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et lui fut baill@ jour au vendredi, vingt quatrième d’icelui 
mois, pour faire les armes à cheval, et le lendemain vingt- 
cinquieme celles de pie. Ce qu’il accepta, et ainsi fut jour 
baille, et icelles armes emprises. Le vendredi vingt-quatrieme 
du mois dessusdit, les lices furent preparees et la toile dres- 
s6e pour la course des .chevaux, comme il appartenoit. Sen 
cheval étoit couvert de ses couleurs, et fit dire au roi-d’armes 
de la Toison d’or, juge en cette partie, comme il est dit 
dessus, qu’il 6toit arriv& au pavillon par bonne aventure, et 
qu’il avoit vu la figure de la Dame de Pleurs, ensemkle les 
trois targes pendantes & la fontaine, et avoit oui certains 
nobles chapitres declarants l’emprise et volonte d’un noble 
chevalier entrepreneur de celui noble pas, non nomme& esdits 
chapitres, et qu’il se presentoit pour. celui jour pour fournir 
les vingt-cing courses de lances contenues esdits chapitres, & 
l’encontre dudit entrepreneur, que quil füt: et ces termes 
tenoit comme non scachant que ce füt messire Jacques de 
Lalaing. qu’il avoit autrefois combattu en la ville’de Gand, 
ou pour feindre de non sgavoir que ce füt il. 

»Sa presentation faite, il se retrait. au bout de la tolle, 
et par licence courut son cheval: et tantöt apres, l’entrepre- 
neur (qui étoit parti des Garmes, et avoit passe la riviere en 
son bateau) se pr&senta devant le juge, v&tu d’une longue 
robe de velours noir, et &toit moult noblement accompagne 
des seigneurs et nobles hommes de Bourgogne, qui déjà, à 
l’occasion de ses vertus, l’avoient pris en telle amour et 
estime, que tous le queroient, aimoient et prisoient, et m&me- 
ment Pierre de Chandios, son compagnon (qui déjà avoit fait 
armes & V’encontre de lui), et messieurs ses parens et amis. 
Puis se retrait en son pavillon. (qui fut à maniere d’une 
petite tente de satin noir, seme& de larmes bleues) ; et apres 
qu’il fut arme, il partit hors, .mont6 et arme comme il ap- 
partenoit: son cheval &toit couvert de velours noir, seme 
de larmes bleues, et furent les lances bailldes & Antoine de 
La Marche, maréchal de la lice, ferrees et appointees comme 
il appartenoit. 





Jacab von Salaing. 585 


»Cris furent faits, et lances apport&es, dont messire Jehan 
de Boniface prit le choix. Et de la premiere course ne s’at- 
teindirent point. A la. seconde s’atteindirent tous deux. A la 
tierce, s’atteindirent tons deux entre les quatre points, et rom- 
pit ledit de Boniface. sa lance. A la -quarte, messire Jacques 
atteindit ledit de Boniface au defaut du grand garde-bras, et 
fauca le harnois & jour, et rompit sa lance; et ledit de Boniface 
de celle course fit une tres-dure atteinte sur la baviere de Parmet 
dudit messire Jacques. A la sixi&me, faillirent tous deux d’at- 
teindre. A la septi&ine course, ledit de Boniface rompit sa lance 
sur le grand garde-bras de messire Jacques, et H atteindit Boni- 
face entre les quatre points, de pleine atteinte; et de celle 
course avint que la lance dudit messire Jacques. se fendit 
depuis le fer jusques aupres de la poignee, et ne fut autre- 
ment rompue; dont il avint que l’on rapporta deux lanees 
nouvelles, afin que le venant de dehors choisit. Or en prit 
ledit de Boniface. une, et ne vouloient point ceux qui le 
gervoient que l’autre füt reportee & l’entrepreneur, pour ce 
qu’ils disoient que la lance dont il avoit couru n'étoit point 
rompue, -pourtant s’elle étoit fendue; et que, par les cha- 
pitres, ehacun devoit courir de sa lance jusques elle füt 
rompue. Messire Jacques en vouloit bien courir, mais ceux 
qui l’accompagneient ne le vouloient souffrir, et dura longue- 
ment cet estrif d’une part et d’autre, et n’en scavoit le juge 
que juger ne qu’orlonner, car de la part de l’entrepreneur 
etoit dit que la lance étoit &clat6e et fendue de pleine at- 
teinte, et que jamais n’en pourroit souflrir coup qui füt de 
nulle recommandation ; et d’autre part l’on requeroit au juge 
qu’il ordonnät selon les chapitres, et que la lance .n’etoit 
point rompue ne tronsonnee : dont le juge 6toit fort perplex, 
et ne sgavoit.comment en juger. Bi avint que le mar&chal 
de la lice (qui &toit homme qui beaucoup avoit vu) prit un 
batton, et le bouta en croisee par la fendure de ladite lance, 
et l’apporta & messire Jehan de Boniface, et lui dit: »»Seigneur 
chevalier, voulez-vous que l’on courre contre vous de cette 
lance, dont l’on ne vous peut mal faire ne gröver?«« Le 
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chevalier vit la lance, qui étoit moult empirée, et dit que 
Pon lostat, et qu'il ne vouloit point courre contre lauce 
rompue. Et ainsi fut baill&e à messire Jacques lance nou- 
velle pour la huititme course, et faillirent tous deux d’at- 
teindre. A la neuvieme course, messire Jehan de Boniface 
agreva le fer de sa lance en l’armet de son compagnon, et. 
messire Jacques l’atteindit sous le grand garde-bras assez 
pres de l’autre atteinte, et le perca & jour, et rompit sa 
lance. A la dixitme course, Boniface fit une tres-dure at- 
teinte, et .messire Jacques n’atteindit point. A l’onzieme, 
Boniface faillit, et messire Jacques l’atteindit assez pres des 
autres deux coups, et lui empira moult son harnois, et agreva 
. a lance. A la douzicme, firent tous-deux trös-dure atteinte 
Yun sur l’autre. A la treizieme atteindirent 'tous ‘deux; mais 
messire Jacques’ continua de querir et d’atteindre, de cöte, 
au lieu oü il avoit-deja empir6 le harnois- du chevalier; et 
disoit-on que’ ledit de Boniface avoit trempe son harnois 
d'une eau qui le tenoit si bon, que fer ne pouvoit prendre 
sus; et à la vörite, il couroit en un l&eger harnois de guerre, 
et n’&toit pas possible, sans arfifice ou aide, que le harnois 
eüt pu soütenir les atteintes que fit dessus inessire Jacques, 
Mais l’heure et le temps de l’entreprise se passoit, dont il 
advint qu’& la quatorzieme course messire Jaeques assit pr&s 
des autres coups, et fauca le harnois & jour, et si l’arr&t de 
la lance ne füt rompu de celle atteinte, le fer füt entre au 
corps du chevalier. Et quand cceux qui accompaguoient ledit 
de Boniface virent le harnois ainsi empire, et qu’en sürete 
il ne pouvoit plus courre, et. m&memeut les seigneurs et 
nobles hommes presens, en avertirent le juge. Parquoi le 
chevalier fut- mande devant Toison d’or, qui lui dit qu'il 
n’etoit pas suffisamment arme pour la süret& d’un si gentil 
chevalier qu’ii etoit, et qu’il ne seroit point loyal juge de le 
souffrir. plus aventurer devant iui. Parquoi il lui prioit, ou 
qu’il prit autre plus sur harnois, ou qu’il se tinst pour 
content d’icelles armes, car bien et bel avoit les quatorze 
courses fournies, et que des autres onze Courses, pour fournir 
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tes vingt-cing ordonnées par les chapitres, selon la condition 
‚de la noire targe & quoi il avoit touché, il s’en pouvoit bien 
-eontenter; mömement qu'il avoit & combattre & pie au lende- 
main, et demanda vingt-et-un coups de hache: et ainsi furent 
icelles armes accomplies. 

»Le lendemain (qui fut samedi) furent les pavillöns ten- 
:dus, et avoit ledit de Boniface un petit pavillon de blanche 
:toile, armoy& de ses armes, et se pr&esenta messire Jacques 
de Lalaing: et cris et cör6monies furent faits, et deux haches 
‚baillees et presentees, et baillee & chacun d’eux 1a sienne. 
"Et le tout prepare, saillit ledit de Boniface hors de son 
pavillon, arme de toutes armes, la cotte-d’armes vätue, et 
.de son ehef il &toit arme d’un armet d’Italie, et par-dessus 
‘un grand plumas de plumes moires, et ‚marcha fierement et 
de grand courage, pamoyant sa hache, et.crioit, en son ara 
gonnois: »»Avant, cheyalier! Qui a belle dame, si la garde 
bien.«« D’autre part marchoit messiro Jacques, arme d’un 
‚hausse-col. et de la salade, en la maniere du harnois et de 
la parure qu'il &toit quand il combattit & Chandios, et mar- 
‚choit fiörement audevant de son compagnon: et à l’aborder 
‚ledit de Boniface haussa sa hacke pour ferir messire Jacques. 
Mais le coup fut rabattu, et se requirent ehevaleureusement 
.d’une part et d’autre; et, à la verite, ledit de Boniface se 
trouva mal-assür&ment arme de la teste, pour combattre & 
pie; et par deux ou trois fois ledit messire Jaoques, en dé- 
-marchant sous costiere, lui donna de grands coups du maillet 
de la hache, mais rien ne l’empira; et quand ledit messire 
Jacques vit que de coups de haehe il ne le pouvoit &branler, 
il entra dedans sa hache par une entree de la quaue de re- 
vers; et d’icelle entree il prit, de la main dextre, le chevalier 
par le plumas, et tira de toute sa force, en faisant une grande 
demarche; et de ee tour porta le chevalier par terre, le vi- 
sage contre le sablon; et ce fait, se tira ledit messire Jacques 
_ devant le juge, et le chevalier fut par les gardes et escoutes 
relev6&, et amen& devant le juge, lequel dit au chevalier qu':l 
&toit ‚bien content de lui, et.que.bien avoit fourmi les arınea 
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par lui emprises & l’encontre de messire Jacques de Lalaing. 
Quand le chevalier ouit nommer messire Jacques de Lalaing, 
gon Compagnon, et il le recognut, il lui fit moult grand hon- 
neur et chöre, et s’embrasserent, et ainsi furent icelles arınes 
accomplies. Et depuis icelui mois de fevrier ne vindrent nuls 
nobles hommes toucher aux targes, jusques au mois d’aofit 
suivant: et durant icelui temps fit messire Jacques un tour 
& la cour, où il fut moult volontiers vu d’un chacun En 
celle maniere se passa Yan 49, et entra l’an 50, qui fut le 
saint et salutaire an de la jubilee, que le grand pardon g&- 
neral &toit & Rome ; et de toutes parts passoyent pelerins et 
pelerines allans à Rome, par le pays de Bourgogne et ailleurs, 
en si grand nombre, que c’&toit noble et sainte chose, et de- 
vote & voir; et m’est force-de tehir propos touchant le pas 
et emprise commencee par le bon chevalier messire Jacques 
de Lalaing, comme il est dessus-€crit: et que je re&cite les 
maintes et plusieurs cheyaleureuses armes faites et exécutées 
en ieelui pas par ledit chevalier et ses compagnons ; dont 
grande perte et dommage seroit, si elles &toient taisdes ou 
oubli6es; et m’en tiendroye pour läche et recr&eant en mon 
labeur, si.je laissoye en ma plume si nobles faits que j’ai vus, 
sans les reciter, & mon pouvoir, de mon petit sens. 

»Le premier samedi du meis de may l’an 1450, le pa- 
villor fut tendu, comme il &toit de coustume, et comme tous- 
jours se continua chacun samedi de Yan, durant l’emprise 
dessus-dite. Si vint audit pavillon un-jeune &cuyer de Bour- 
gogne, nomme& Gerard de Rossillon, beau compagnon, haut et 
droit, et de belle taille ; et s’adressa ledit &cuyer & Charolois 
le .höraut, lui requerant qu’il lui fit ouverture; car il vouloit . 
toucher la targe blanche, en intention de combattre le chevalier 
entrepreneur de la hache jusques à l’accomplissement de vingt- 
cing coups. Ledit h£raut lui fit ouverture, et ledit Gerard 
toueha: et de ce fut fait le rapport & messire Jacques de 
Lalaing, qui prestement envoya devers lui pour prendre jour. 
Or ledit Gerard avoit p£re, et de son fait n’avoit eu aveu 
ne consentement de nuls de se; Larens n'amis, pour ce qu'il 
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&toit jene; et ledit messire Jacques &toit chevalier renom- 
me, duit, appris et experimente au fait des armes. Si e&toit 
Yecuyer seul et petitement aidé , pour icelles _causes, de son 
pere ne de ses amis: et n’&toit ne pröt ne fourni de harneis, 
ne d’habillemens, ou de ce qui lui &toit necessaire. Parcuoi 
furent mises icelles armes au vingt-huiti&me jour d’icelui mois 
de may, auquel jour comparurent plusieurs seigneurs de Bour-, 
gogne et plusieurs nobles hommes, pour accompagner ledit 
Gerard (car il avoit de bons et notables amis), et les autres 
pour voir lesdites armes; et pour ce que Toison d’or etoit 
lors en aucun voyage ou commission par le prince, fut or- 
donne, par commission du duc de Bourgozne, que Guillaume 
seigneur de Sercy, pour lors bailly de Chalons, seroit juge 
en cette partie: car celui Guillaume fut un &cuyer homme 
de bien, sage, et moult bien renomm&: et fut premier &cuyer 
d’&cuyerie du bon duc dessusdit, comme il est écrit ci-dessus. 

»Donques, le vingt-huitieme jour dessusdit, furent les 
lices preparees; et fut ce jour Guillaume Rolin, seigneur de 
Beachain, marechal de la lice; et se presenta le chevalier 
entrepreneur, comme il avoit en tel cas accoutume; et d’autre 
part vint ledit Gerard grandement accompagne. 11 6teit grand, 
arme, le bassinet en tête, la visiere levee. II &toit couvert 
et pare de sa cotte-d’armes, et son cheval semblablement; et 
faisoit porter devant lui une banniere de ses pleines armes, 
dont il fut aucunement parle; et disoient les aucuns que le 
seigneur de Clomo, son pere, ne se tint oncques pour banneret; 
et autres disoient qu’il &toit de Chätillon en Bassois, que l'on 
dit en Nivernois la premiere bannitre. Finalement, ledit 
Gerard fit porter sa bannidre sans autre contredit, et se pré- 
senta devant le juge, et parla bien assürement; et puis se 
retrait en son pavillon (qui &toit bleu, & mon souvenant), et 
le conduisoit Philebert de Vaudrey, qui moult l’adressa pour 
celui jour en son affaire. 

»Cris et cer&monies furent faites, et les haches baill&er, 
selon l’ordonnance. Si saillirent hors de leurs pavillons: et 
pour ce que ledit Gerard etoit averti que ledit messire Jacques 
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combattoit communément en salade, et en hausse-col de maille, 
il se pourvut d’une salade ronde et d’un hausse-col de maille, 
et s’en arma: et marchörent l’un contre T’autre ; et marchoit 
ledit Gerard moult froidement, pour ce qu’& T’occasion de 88 
jeunesse on J’avoit fort conseill& de non &tre chaud ; et l’entre- 
preneur marchoit moult ordonn&ment, comme celui qui e&toit 
duit, accoutum& et appris du fier et redout& metier et pas- 
sage de champ clos. Si aborderent I’un & Pautre devant le 
juge, et courut sus l’entrepreneur audit Gerard moult aspre- 
ment; et ledit Gerard soutint froidement les premiers coups, 
et courageusement, et rabattoit les coups et le chevaleureux 
assaut de messire Jacques de Lalaing, par moult grande as- 
sürete: et apr&s avoir le premier assaut soutenu vigoureuse- 
ment, assaillit son compagnon, et se montra aspre, puissant 
et courageux en sa bataille, et furent plusieurs coups donn& 
et recus d’une part et d’autre; et avint que ledit messire 
Jacques essaya d’atteindre ledit Gerard du maillet de la hache: 
mais ledit Gerard par une d&marche de costiere rabattit le 
coup, et de ce rabat atteindit l’entrepreneur sur le bord de 
la salade, du cöt& dextre; et rechät le coup sur P’&paule du 
chevalier. Mais rien ne lui greva; et quand le chevalier vit 
et cognut la froideur et la hardiesse de l'éruyer, il jetta 1a 
main senestre & la hache de son eompagnon, et la tint; et 
de la main dextre haussa la tête de la sienne (qu’il tenoit 
pres empoignee), et ferit apres le visage de sa partie. Mais 
l’&cuyer jetta la main dextre au-devant, et toutefois fut at- 
teint en la joue dextre, et non pas de blessure, dont estime 
düt &tre faite: et en telle manitre recouvra T’entrepreneur 
par plusieurs fois; mais autre avantage n’y acquit: et en 
celle bataille fut le batton jettö, et les champions departis 
à grand honneur et los d’un chgcun d’eux: et fut ledit G& 
rard de Rossillon le premier qui oncques avoit eombattu le- 
dit messire Jacques & visage d&couvert. 

»A l’assemblee des armes dessusdites, furent unes autres 
armes emprises par requöte d’une part et d’aufre, entre un 
‘Scuyer de Hainaut (qui accompagnoit messire Jacques de La- 
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laing), nomme Jehan Rasoir, et un Ecuyer bourguignon nommé 
Michau de Certaines; et furent icelles armes accordees d’une 
part et d’autre; c’est &-scavoir qu’ils courroient vingt-eing 
courses de lance & fers &moulus l’un contre l’autre, ainsi et 
par la maniöre que les chapitres du pas qui lors s’ex6cutoit 
contenoient: et leur fut accorde de faire leurs armes en la 
liee d’icelui pas, et de courre à la toile. Ce que le bailly 
de Chalons differa d’accepter, pour ce qu’il disoit qu’icelles 
armes se -faisoient et entreprenoient hors de la cause du pas 
de la Fontaine de Pleurs, et que par le pouvoir et comman- 
dement qu’il avoit de sen prince, il n’etoit commis juge en 
cette partie que pour la fourniture du pas dessusdit. Mais 
messire Jacques lui bailla un pouvoir du duc par lequel il 
pouvoit accepter d’etre juge d’icelles armes et autres, si elles 
survenoient durant le pas dessusdit: et ainsi accepta ledit 
bailly d’ötre juge en icelles armes. 

»Si leur fat baille jour le samedi suivant, et comparurent 
montes et armés comme en tel cas à nobles hommes appar- 
tient; et, & l’entree de la lice, messire Jacques de Lalaing 
prit son &cuyer par la bride, et l’emmena pr&senter au juge: 
et &toit ledit Jehan Rasoir par& sur son cheval d’une cou- 
verture de drap de damas violet; et parla ledit messire 
Jaeques pour ledit Jehan Rasoir, en le pr6sentant moult ho- 
norablement. D’autre part se presenta Michau de Certaines 
sur un cheval couvert de ses armes:. dont plusieurs gens 
s’emeryveillrent; et sembloit & plusieurs que, considere que 
les armes d’un noble homme sont et doivent ätre l'émail et 
la noble marque de son ancienne noblesse, que nullement ne 
se doit mettre en danger d’etre tr&buchee, renversee, abattue 
ne foulee si bas qu’ä terre, tant que le noble homme le peut 
detourner ou defendre: car d’aventurer la riche monstre de 
ses armes, l’homme. ayenture plus que son honneur, pour ce 
que d’aventurer son honneur n’est dé pense que le sien, et ce 
où chacun a pouvoir; mais d’aventurer es armes, c’est mis 
en aventure la parure de ses parens et de son lignage, et 
Aycnturg & petit prix ce où il ne peut avoir que la quantité 


380 VUNennenberg. 


de sa part; et en celle manière est mis en la merci d'un 
cheval et d’une b£te irraisonnable (qui peut &tre portee & 
terre par une dure atteinte, ou choper & par soi, ou m& 
marcher) ; ce que ie plus preux et plus sur homme da 
monde ressogne bien, et doute de porter sur son dos eR 
tel cas. ° 

»Ainsi fut present6 Michau de Certaines: et l’accom- 
pagnoient messire Jehan seigneur de Toulongeon (& qui il 
étoit serviteur, et de son hötel); messire Claude et messire 
Tristan de Toulongeen, et plusieurs autres nobles hommes 
bourguignons: et furent cris et ordonnances faites, lances fer- 
rées et mesurdes, et baill&es aux deux Ecuyers, qui furent 
chacun & son bout de la toile; et pour deviser des deux 
personnages, ledit Jehan Rasoir fut un petit personnage gent, 
vif et de bon courage, et moult bien à cheval; et ledit Michau 
etoit grand et puissant homme, et fort renomme homme de 
guerre; ei n’avoit, & celle heure, guères moins de cinquante 
ans. Cris et cer&monies faites et passees, les lances leur 
furent baillces, et coururent l’un contre l’autre, vingt-cing 
conıses de lances; mais ainsi que les aventures des armes 
sont journales et aventureuses, ils firent aucunes atteintes, 
ei furent lanoes rompues et azravees de toutes les deux 
parties. Mais, & la verite, ledit Michau de Certaines fit plus 
d’alteintes que son compagnon; et fut ledit Miehau blessé 
en la main dextre, du commencement; mais il se blessea 
lui-m&me à son arret, en couchant sa lance. Et en telle 
maniere se departirent icelles armes; et le seigneur de Tou- 
lonzeon doma à souper à messire Jacques de Lalaing et & 
plusieurs nobles hommes; et demourerent les deux Seuyers 
bons amis, de Ja en avant.« 

Bon feiner Expedition nach der Lombardei heimkehrend, befuchte 
der Herzog von Drleand mit feiner zahlreihen Begleitung die 
Stadt Chalons, »et la duchesse avec lui, et fut grand heur 
au chevalier entrepreneur, que celle noblesse vint au lieu, 
pour voir et entendre le haut mistere de son emprise: et 
memement si haut et si noble prince, ct si belle et vertueuse 


Iarsb son Fotaiug. 9 


princesse ; et les festoya moult hautement, et m&me au pa- 
villon devant la Fontaine de Pleurs: et par un samedi que 
ledit pavillon &toit tendu comme il aveit accoutume, le duc 
d’Orleans, la duchesse et. madamoiselle d’Arguel, sa’ nièce 
(qui pour lors &toit la renommmee et le bruit de-tout le pals 
en cas de beaute, de sens et de vertu), ayec grande foison 
de dames et damoiselles, de chevalerie et de noblesse, virent 
comme les targes &toient gard&es par le heraut dessusdit ; et 
cuidoit, le bon chevalier de Lalaing qu’aucuns d’iceux &tran- 
gers, Francois, Italiens, Proyencaux ou autres, dont H y avoit 
plusieurs grands, gorgias et homnetes personnages & la cour 
du due d’Orleans, deussent avoir pitie de la Dame de Pleurs 
la figuree, et toucher & aucunes de ses targes. Mais rien 
»’y fut empris, ni ne survint audit pas .autre chose pour 
icelui mois, ne jusques au mois de septembre que l’an de 
Y’emprise s’expiroit, et lequel mois de septembre fut homo- 
rablement et chevaleureusement exe&cute, comme vous orrez 
Gi-apr&s. Ä 

»Le temps et les mois se passerent (comme dessus. est 
dit) jusques au premier samedi de septembre, dernier mois 
d’icelui pas; lequel samedi fut le denxiöme ou troisiöme jour 
d’ice}wi mois; et pour.ce qu’il 6toit fort apparent que plu- 
sieurs viendroient toueher les targes de l’emprise, grande 
poblesse et moult. de gens s’assemblörent à Chalons, et se 
'tirörent au pavillon tendu. Le premier qui fit toucher fut 
Claude de Sainte-Hel&ne, dit Pittois, seigneur de Sgint-Bou- 
vot: et fit toucher la blanche targe. . Le second fut un cheva- 
lier qui se faisoit nommer la. Chevalier mécognu, et fut 
messire Amsd Rabutin, seigseur d’Espiry: et la eause pour- 
quoi il se ft ainsi nommer fut pour ce qu’il avoit en icelui 
pas vu faire armes et combattre le chevalier entrepreneur; 
et, selon les chapitres, ceux qui voyoient combattre ou faire 
armes en icelui pas ne devoient ou pouvoient faire armeg 
apres, &-l’encontre dudit entrepreneur. Si douteit le cheva- 
kier que Fon lui refusät son desir: et ainsi, desirant faire 
armes, fit toueher, doutant que le mois ne passft: et 58 
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nomma par nom mécognu, afın que s'il &toit refusé en füt 
moins de nouvelles; et fit unes gracieuses lettres adressant 
à messire Jacques de Lalaing, entrepreneur, lui confessant 
quil l’avoit vu par aucunes fofs combättre en icelui pas, et 
qu’il Pavoit va en si chevaleureuse eontenanee, et:avec tant 
d’adresse, de force et de vertu de chevalier, que lui, entre- 
preneur, garde et defendeur d’icelui noble pas, enluminoit et 
6levoit si haut la renommée dudit pas, qu’il desireit, sur 
tous les biens qu’il pouvoit- jamais aequerir, dönner confort 
à la Dame de Pleurs, &tre du trös-heureux nombre des com- 
hattans en cette emprise, et soi &prouver & l’encontre de 
lai, que l'on tenoit et r&putoit em toutes parte ehevalier tout 
sempli de vaillance, de vertu et de gräce, lui requerant moult 
humblement qu’il lui donnät licenee de ponvoir ex&cuter son 
emprise; et lui faisoit cette requöte avec plusieurs beaux et 
orné s mots, dont le chevalier &toit bien garni: car ledit 
aeigneur.-d’Espiry fut tenu de son temps l'un des vaillans, 
sages, plaisans et courtois chevaliers qui füt en Bourgogne, 
ne que Pon sceust nulle part; et fut l’un des treize qui 
gardoient le pas à l’arbre de Charlemagne, avecques is geigneur 
de Charny, comme il est ecrit en ce premier livre. Pour 
abreger, le bou chevalier de Lalaing fut moult joyeux, et 
lui accorda s# requäte: et lui donna pouvoir, de par lui, 
de donner congé semblable & six autres hommes, s’il en &toit 
requis. oo . 

‚»Aprös que le chevalier mécognu eut fait toucher la 
blanche terge comme le premier; vint au pavillon Savoye le 
heraut, véôtu de sa cotte-d’armes; et dit à Charoleis qu’il 
etoit h envoy& de par um noble homme qui lui avoit com- 
mand& de toucher les trois targes, et qu'il desiroit de sa 
personne accomplir l’aventure des trois targes, pour le secours 
de la Dame de Pleurs. Ce qui lui fut accord&: et nomma 
Ben -maitre en cette partie, Jacques d’Avanchies; un moult 
gentil &cuyer de la duche de Savoye.- Le quatriöme fut 
Guillaume Basım, un 6cuyer bourguignen, qui fit toucher la 
targe noire. Le cinquicme fut Jehan de La Villeneufve, dit 
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Passequoy, &cuyer pareillement bourguignon, homme’ puissant 
et adresse, qui fit toucher la blanche targe. Le sixitme fut 
Gaspart de Dourtain, un &cuyer de Bourgogne, en eelui temps 
puissant et redout6 à merveilles, qui fit toucher la blanche 
targe; et le septiöme fut un &cuyer de Bourgogne, nomm6 
Jehan Pietois, grand et puissant, lequel.fit pareillement tou- 
cher à la blanche targe; et furent apport&s les noms d’iceux 
sept audit messire Jaeques, enregistres comme ils avoient 
premier fait toucher : dont l’ex&cution fut telle qu’il s’ensuit. 

. »Le premier qui se pr&senta en icelui mois pour faire 
armes fut messire Claude de Sainte-Hel&ne, dit Pi6tois, seigneur 
de Saint-Bouvot (lequel avoit le premier touch6 & la blanche 
targe, comme il est 6crit ci-dessus) ; et pareillement furent 
dépechés les autres par ordre, comme les chapitres le con- 
tenoient: et ai souvenance que ce fut par un vendredi que 
ledit chevalier se presenta devant Toison d’or, qui lors étoit 
revena de son voyage: et lequel s’accompagna du conseil du 
duc, chevaliers et &cuyers, discrets et sages hommes, et clercs, 
'moult notablement. Le seigneur de La Queulle accompagna 
ledit messire Claude comme son parent, et plusieurs nobles 
hommes: et se presenta desarme, en robe longue: puis se 
retrait en son pavillon.. D’autre part se pr&senta messire 
Jacques de Lalaing comme il avoit accoutume; et n’est pas 
& oublier que le juge envoya. devers ledit messire Claude 
Piötois le mar6chal de la lice, pour scavoir le nombre des 
coups qu'il vouloit demander. A quoi ‘le chevalier r&epondit 
qu’il entendoit qu’ils devoyent eombattre de haches, jusques 
& ce que l’un füt port6 par terre, ou desembattonne: et qu'à 
celle intention avoit il touche la blanche targe. Ce fut rap- 
porte au juge et & l’entrepreneur, lequel dit en effet qu’il 
mwavoit pouvoir de son prince que de voir les armes faites 
et combattues selon le contenu des chapitres, signes et seell6s 
par messire Jacques de Lalaing, qui disoient que le venant 
de dehors devoit requerir nombre de coups, et que pour voir 
et juger armes en nombre de coups &toit il ordonne juge, et 
»0n autrement; et ainsi fut dit audit Pietois, Mais tousjours 
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demouroit en don opinion premiere, dont fut repris de ses 
parens et amis; et lui dirent que c’etoit arrogsnce d’em- 
prendre contre les chapitres, et contre ce que les autres 
n’avoient pas fait; et m&mes le juge dit qu’il ne verroit point 
icelles armes, dont il n’avoit point de commission. Et quand 
ledit Pi6tois vit ce, il demanda quarante-et-un.coups de 
hache; et ainsi fat cette matidre accordee. : 

»Les haches presentees et cris faits, saillit ledit Pietois 
‚hors de son pavillon, jeune komme moyen, quarr&, puissant, 
et l’un des bons eorps qui fıt en’ Bourgogne.. I &toit paré 
de sa cotte-d’armes, et sa täte armee de salade et de bar- 
butte. D’autre part saillit messire Jacques de Lalaing, et 
l’aceompagna, pour ce jour, le seigneur de Charny; et ceux 
qui paravant avoient fait armes avecques lui y furent pr&- 
sens ; ‘et tousjours messire Pietre Vasque, oü il avoit moult 
grande fiance en conseil et en aide, pour tenir et fournir en 
sa place, si besoin füt; et mercherent lL’un contre l’autre 
jusques devant le juge. Ledit-Pietois marchoit moult fiere- 
ment, et d’arrivee cuida atteimdre, du bout d’embas de 5a 
hache, l’entrepreneur au visage; mais il rabattit le coup froide- 
ment. Ledit Pietois retira son batton pr&s de lui, et le rua 
de toute sa force entre les jambes du dessusdit, en intention 
(comme il pouveit sembler) de Pempöcher en sa marche, oü 
de le sourdre ou lever par la fourch&e des jambes, & son . 
desavantage. Mais l’entrepreneur mit la main dextre & la 
hache de son compagnon, ct moult asstrement se d«fit de son 
emprise, et de ce coup rua le bras au col de son compagnon; 
et ledit Pi£tois l’embrassa avecques sa hache, par le haut du 
corps, moult estroit; et ainsi furent les deux chevaliers l’un 
& l'autre lies, et tendoit chacun d’eux & faire lutte de mortels 
'ennemis. Messire Jacques emprit, deux fois, de porter son 
homme par ‚terre, comme .par manitre d’une attrape: mais 
ledit Pietois soutint longuement ia force et adresse de soR 
compagnon, en mWonstrant courage et aspresse de chevalier de 
vertu; et quand messire Jacques l’eut tast& et essay& en telle 
mauiere, il approcha de sa main sencstre la daguc de .sa 








— 


Yacsb von Falaing. 508 


hache, qu’il tenoit empoignee pres de la teste, en tirant 
contre le visage de son compagnon, lequel ne le pouvoit de- 
tourner ou defaire, s’il n’abandonnoit sa prise, où il ne voyoit 
point son avantage. Si tourna, pour tous remedes, sa teste 
par-dessous le bras de messire Jacques, et ainsi' le tint & la 
cornemuse ; et quand il se sentit pris à son. desavantage, 
prestement il s’&vertua & tout pouvoir pour cuider rompre la 
prise, et soi defaire dudit messire Jacques. Mais il tint prise, 
et le. tira, avecques une d&marche, par tel pouvoir, que tons 
deux eheurent l’un avecques l’autre; car oncques ledit Pie- 
tois n’abandonna sa prise; et fut la cheute des deux cheva- 
liers telle, que ledit Pietois cheut le dos au sablon; et ledit 
messire Jacques cheut & pattes; et ne demoura sur ledit 
Pietois sinon ce du corps dudit messire Jacques, qui ne lui 
pouvoit-&chapper & cause de sa prise; et se remit ledit mes- 
sire Jacques sur son compagnon, en le croisant de sa hache 
sur l’estomac, sans autre semblant faire; et sur ce jetta 
Toison d’or le batton, et furent par les. escoutes pris et leves_ 
tous deux ensemble, et le tint tousjours ledit Piétois jusquea 
ils furent en pies: et furent amends devant le juge, qui leg 
fit toucher ensemble ; et de ce avint que ledit messire Jacques 
Ini voulut envoyer le bracelet, comme il étoit contenu; mais 
il contremanda qu’il en envoyervit un autre audit messire 
Jacques, et qu’il étoit aussi bien cheu de tout le corps que 
lu. Finalement amis se m&lerent d’une part et d’autre, et 
nie fut plus avant parlc Audit bracelet‘; et furent depuis grandg 
‚ amis, et accompagna -iedit Pi6tois -messire Jacques jusques 
au royaume de Naples, pour faire armes avecques lui, si 
besoin faisoit. — | 
»Ailsi se passa celui vendredi: et le lendemain, environ 
dix heures du matin, se presenta l’entrepreneur: et d’autre 
part se partit messire Amé Rabutin, seigneur d’Espiry, celui 
chevalier qui se faisoit nommer le Chevalier mecognu. Et 
pour ce que sa maniere de faire me sembla honnäte et de 
bon exemple pour les egcoutans, j’ai bien voulu &crire bien au 
long son cas et son fait: qui fut tel que grande noblesse 
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l’accompagna pour parens et amis, et fut adextrö de messire 
Antoine de Montagu, seigneur de Conches, et par le seigneur 
de La Queulle (dont ci-dessus mention est faite), qui &toient 
deux grands seigneurß en Bourgogne, et bien renomme&s en 
toutes choses que chevalier doit &tre. Devant le chevalier 
etoient deux ofliciers-d’armes, vôtus de ses armes, qui le me- 
noyent.par la bride:.et fut mont& sur une haquen6e harna- 
chee d’un barneis large, & trois pendans de velours cramoisi: 
et par-dessus &toit le cheval couvert d’un delie violet, tel que 
l’on voyoit le cheval et le harnois parmi, et traineit la cou- 
verte jusques à terre: laquelle couverte &toit portee et sou- 
tenue par les quatre bouts par quatre jeunes &cuyers de douze 
à treize ans d’äge.: dont les deux furent les enfants de Blesey, 
neveux du seigneur de Conches dessusdit: et les autres deux 
furent fils du seigneur d’Espiry; et furent vetus iceux enfans 
de robes longues de drap de damas blanc, et avoient chape- 
rons à bourelets d’escarlate, et la cornete verte: et pareille- 
ment et semblablement ötoit habill& le chevalier, qui séoit 
. sur- la blanche haquen£e, comme dessus: et ainsi chevaucha 
jusques en la lice, ayant sa bannerolle de devation en sa 
wain; et se presenta lui-m&me -moult-assür&ment, et s’en re- 
tourna en son pavillon, ‘qui fut à la maniere d’une petite 
tente de satin blanc, paree et orn&e comme vous orrez ci- 
apres. Le chevalier requit cinquante-cing coups de hache, et 
furent les battons livrés à Michau de Certaines (qui pour ce 
jour eut la charge de mar£chal de la lice), et furent appor- 
tées les haches au seigneur d’Espiry, pour choisir le premier, 
comme cetoit la coustume: et furent icelles haches ferr6es, 
longues et poisantes, ct furent les premieres haches à dague 
dessous que l’entrepreneur fit livrer en icelui pas. Le cheva- 
lier, sans grande diflicult£ ou &preuve, prit la premiere aul 
Jui cheut en .la main. 

»Cris et c&r£monies furent faits: et, les gardes et escou- 
tes ordonnges, saillit messire Jacques, entrepreneur, hors de 
Bon ‚pavillon, moult froidement: et &toit accompagne de mes- 
sire Pietre Vasque dessus-dit, ensemble de ccux qui deja 
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avoient fait armes, et combattu en lices à l’encontre de ui; 
et me faut retourner à ce que le seigneur d’Espiry fit re- 
querir au juge que ses quatre conseilleurs pussent demourer 
en la lice, qui furent les quatre jeunes &cuyers dessus-dite. 
Ce qui lui fut accorde. Si fut le pavillon du chevalier ou- 
vert, qui &toit adosse par dedans d’un riche drap d’or noir 
qui s’etendoit sur une grande chaise, et faisoit marchepi6 
par tout le pavillon, et jusques dehors, plus de deux aunes. 
Le chevalier étoit assis sur la chaise, arme de toutes armes, 
la cotte-d’armes au dos, et avoit une salade & visiere et courte 
baviere, et tenoit sa bannerolle en sa main, et acheva une 
oraison qu’il avoit commencee. A avoit les jamhes croisdes: 
et & la verit& il ressembloit un Cesar ou un preux & son 
triomphe; et decä et delä de lui &toient les quatre enfans ses 
conseilleurs, et non autres. Son oraison achevee, le chevalier 
se leva, et fit un grand signe de la croix de sa bannerolle, 
et marcha hors de son pavillon, et puis de rechef se signa, et 
bailla sa bannerolfe aux deux jeunes Ecuyers qui l’adextroient 
du c6t6 senestre, -et lui beillerent ceux du dextre cöt& sa 
hache: et fut cette c&r&monie trop plus-töt et mieux faite 
qu’elle n’est &crite: et le bon chevalier de Lalaing le regar- 
doit devant son pavillon, arm& comme il avoit de coustume, 
la hache au poing, et attendoit qu’il le vit en etat de mar- 
cher: et sembloit bien, & voir le personnage, qu’il &toit 
chevalier fort assare et délibéré en son affaire. 

. »Ainsi marcherent les deux -chevaliers !’un contre Yautre; 
et quand le seigneur d’Espiry eut marche environ six pas, jl 
s’arröta, et prit la visiere de sa salade de sa main dextre, 
et l’arracha hors de la salade, et la jetta loin de lui en 
arriere, et demoura le visage moult fort découvert; et ce fit 
il pour ce qu’il étoit homme de courte vue, et Ja vouloit 
desempecher. Si s’assemblerent les chevaliers vigoureusement 
l’un & l’autre, et chaudierent fort leur bataille de chacune 
part, et queroient asprement les chevaliers apr&s les visages, 
du bout d’embas; et rabattirent et soutinrent plusieurs 
coups & leurs haches, et furent atteints et touches l’ın et 
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Jautre; et finalement acheverent chevaleureusement les armes 
devisees et nomm&es de cinquante-cing coups; et furent pris 
par les escoutes, et tous deux saisis de leurs battons et com- 
battant et assaillant l'un l’autre. Et certes les deux cheva- 
liers etoient si recommandes et aimes, que les ,.amis, bien- 
veillans et serviteurs de chacun d’eux desiroient la .bataille. 
achevee, sans la foule ou deplaisir de Pun des deux, comme 
jl'avint. Et ainsi.furent amenes devant le juge, et de la 80 
partirent freres et bons amis. 

»En ce temps et en celle semaine, revint du voyage de 
Jerusalem, et de là retourna par Rome pour gagner le saint 
pardon, messire Jehan, seigneur de Crequi, un moult noble 
et vertueux chevalier, et duquel ci-devant avons parl& au 
present livre de mes M&moires. Cestui seigneur de Crequi, 
fut oncle dudit messire Jacques de Lalaing et frere de sa 
mere. Et combien qu’il eüt été un an ou plus en son voyage, 
à grands frais et missions (car il &toit fort accompagne de 
chevaliers et de nobles hommes), toutesfois, pour l’amour 
qu’il avoit à sondit neveu, il arr&ta au lieu de Chalans, et 
en fut sondit neveu moult noblement accompagné; combien 
qu'à la verite, par la vertu cognue audit messire Jacques, la 
noblesse de Bourgogne s’adonna tellement & l’aimer, que certes 
les derniers Bourguignons qui firent armes & lui ne trouvoient 
qui les accompagnät contre ledit messire Jacques, sinon les 
si prochains amis qu’ils ne les pouvoient par honneur aban- 
donner. A cause de la venue dudit seigneur de Crequi, le- 
dit messire ‚Jacques chaudoya les armes emprises en celui 

mois, tellement qu’il fit neuf fois armes en quatorze jours, 
et telle fois deux fois armes en um jour, comme vous orres 
ci-apre&s. 

»Au lundi suivant comparut Jacques d’Avanchies, Pöcnyer 
de-Savoye, qui avoit fait toucher les trois targes, comme dessus 
est dit: et ce, pour faire les armes & pie, selon les conditions 
de la blanche targe; et se presenta ledit &cuyer en une robe 
lungue, et puis se retrait en son pavillon: et apres la pre- 
sentation du chevalier entrepreneur, Y’&cuyer requit dix-sept 
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eoups de hache. Si furent les haches presentees: et, cris et 
cer&monies executtes, saillit l’&cuyer de son pavillon, la cotte- 
d’armes au dos: et de sa tete il fut arme d’une salade & 
visiere, et avoit le col couvert et arme d’un gorgerin de mailles 
seulement, et avoit le visage tout decouvert: et quand à mes- 
sire Jacques de Lalaing, il &toit arme & la maniere accoutu- 
mee, réservé qu’il m’avoit point de gantelet en sa dextre main; 
et au regard des haches que fit presenter l’entrepreneur, elles 
furent fortes, et pointues dessus et dessous: et depuis les 
armes pr&eedentes de lui et du seigneur d’Espiry, il fit tous- 
jours pr&senter haches à dague dessous. Ce qu’il n’avoit pas 
fait devant, comme dit est. 

»Ainsi marcherent les deux champions, les haches em- 
poignees, P’un contre Pautre: et l’&cuyer (qui fut homme, menu, 
et petit personnage) assembla courageusement, et du premier 
coup ferit du maillet de la hache après la main senestre de 
son compaxnon. Mais le chevalier le rebattit froidement: et 
du second coup l’&cuyer recouvra du haut des bras, pour 
cuider plus haut atteindre: et le chevalier rebattit de la queue 
de la hache de plus grande foree: tellement qu’il fit tourner 
l’&cuyer ainsi qu'à demi, et de ce coup le chevalier recouvra 
de la dague de dessous, et l’atteindit au fort du gorgerin, 
tellement qu’il fit d&marcher l’&cuyer plus de deux pas loin 
de lui: et quand l’ecuyer (qui fut aspre et assüre) se vit au 
danger du batton du chevalier, et cognut que, tant qu’il &toit 
plus loin, moins lui &toit le faix du batton soutenable, il 
s’aventura, et marcha, la hache au poing, jusqu’ä messire 
Jacques, et de la main droite prit la hache du chevalier, et 
prestement recouvra de la senestre main, et abandonna la 
sienne pour tenir plus fort celle de son compagnon: et me 
souvient que la hache dudit &cuyer demoura appuyde contre 
messire Jacques. Mais ‘le chevalier d&marcha deux ou trois 
_ grands pas, en tirant apres lui, de toute sa force, l’&cuyer 
qui tenoit sa hache: et par eelle d&marche eheut la hache 
de FPécuyer au sablon. Mais l’&euyer ne perdit point sa prise: 
et quand le juge vit l’&cuyer desembattonng, il jetta le bat- 
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ton, et furent pris, &tant Jacques d’Avanchies’dessaisi de sa 
hache, et tenant et empächant à deux mains celle de messire 
Jacques: et &toye si pres, que j'ouy que ledit messire Jacques 
dit, apres qu’ils furent pris: »+Laissez aller ma hache, car 
vous ne la pouvez avoir.«« Et lors la laissa aller, et vindrent 
devant le juge: et pour .celle fois ne toucherent point l’un 
& l’autre, pour ce qu’encores n’etoient pas faites les armes 
emprises par ledit d’Avanchies, touchant les targes violette 
et noire auxquelles ledit d’Avanchies avoit fait toucher. 

- »Le mercredi ensuivant, comparurent, environ huit heures 
du matin, et se presenterent pour la seconde fois, messire 
Jacques de Lalaing, entrepreneur, d’une part; et de l’autre 
part, Jacques d’Avanchies dessusdit : et se pr&senta ledit mes- 
sire Jacques: devant le juge, vetu d’une robe longue de drap 
d’or cramoisi, fourr6e de martres, en approchant la parure 
et la couleur de la targe violette touchee par ledit Jacques: 
et se presenta l’&cuyer en longue robe, et se retrait en son . 
pavillon: et tantöt se tira le mardchal de la lice, pour aveir 
les espees & faire les armes, en signifiant & l’entrepreneur 
que l’&cuyer avoit requis onze coups d’espee ferus, marches 
et demarch6s de trois pas, selon le contenu des chapitres. 
Lesdites espees baill&es et pr&sentees & l’ecuyer, il choisit & 
son plaisir. 

»Cris et cer&monies faite, ils saillirent de leurs pavillong: 
et parlerai premier de Jacques d’Avanchies, lequel saillit hors 
de son pavillon, arme de toutes armes, la cotte-d’armes au 
dos, et l’espee (que l’on dit estoc d’armes) empoignde: et tenoit 
la main senestre renversee, et couverte de la rondelle de 
Vestoe; et etoit armd de la teste d’un armet à la facon d’Italie, 
arme de sa grande baviere. D’autre part saillit l’entrepreneur 
de son patillon, qui fut à maniere d’une petite tente: ct fut 
de soye vermeille, sem6e de larmes bleues. H &toit armé de 
toutes armes: et dessus son harnois avoit un palletot à manches 
de soye vermeille, couvert de larmes, comme dessus: et ainsi 
:continuoit ses parures, & la sorte et selon qu’il avoit à besogner, 
par les conditions des targeg de son emprise; et de son chef 
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il &toit arms d’un bassinet & une grande visiere, laquelle il 
avoit close: et fut la premiere et seule fois que ledit mes- 
sire Jacques combattit oneques le visage couvert. Mais les 
armes de l’estoc, ferus sans rabat, dösiroient sürete de har- 
nois: comme chacun qui cognoit le noble metier d'armes le 
peut lé gérement entendre. 

»Quand ledit messire- Jacques eut empoigne l’estoc, si 
me sembla l’un des beaux et fiers hommes-d’armes. qu’oncques 
je visse, et plus beau, sans comparaison, que jamais ne 
l’avoye vu. Si marcherent Yun contre l’autre: et quand 
Jacques d’Avanchies approcha ainsi qu’& six pas de son com- 
pagnon, il s’arräta, et s’afferma en sa marche dedaus le sa- 
bion, le pie senestre devant, et la pointe de l’estoc tournee 
.devers son compagnon: et monstroit bien qu’il vouloit sou- 
tenir et porter sagement son faix, et le poutoir du chevalier; 
et meseire Jacques marcha baudement, et celui coup attein- 
dit l’&euyer entre l’&paule ‚senestre et le bord de la baviere 
de l’armet, un moult grand coup: et-l’&cuyer atteindit mes- 
eire Jacques sur le flanc senestre. Si se mirent les escoutes 
ordonndes entre deux: et furent recules truis pas, comme il 
&toit dit par les chapitres, et pour la seconde fois marcha 
ledit messire Jacques sur son compagnon : mais l’&cuyer s’af- 
ferma en sa marche comme devant, et mit la pointe de l’estöc 
au devant du eoup: et le chevalier marchant pour ia seconde 
fois, atteindit assez pr&s de la premiere atteinte trös-dure- 
ment: mais l’&cuyer soutint froidement et sagement, n’oncques 
n’en demarcha. Le chevalier (qui moult &toit assüre en ses . 
affaires) ne fit autre poursuite: mais de lui möme demarcha 
les pas ordonnes, et revint pour la tierce fois: et, pour ab- 
reger mon récit, tant continua le chevalier sa poursuite et 
les demarches ordonnees, que les onze coups d'épées furent 
ferus par le chevalier, et soutenu par l’ecuyer, par la premiere 
forme qui Jite est, sans ce que l'écuyer füt demärche de sa 
premiere place prise: et ainsi les fit le juge departir, et se 
retrait chacun en gon pavillon: et #’en allörent les champions 
desarmer et r6armer de nouveau, pour faire les arınes de 
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cheval par eux emprises, et dont le jour leur étoit assignô 
ce lundi, comme dit est: et tandis qu’ils se pr&paroient, plu- 
sieurs allörent diner (car il &toit grand temps) et assez töt 
furent les chevalier et &cuyer montes et armés: et se pre- 
senta Jacques d’Avanchies le premier devant le juge, et avoit 
son cheval couvert de ses armes. 

»D’autre part se pr&senta le chevalier entrepreneur, son 
cheval couvert de: velours noir seme& de larmes bleues: et fit 
prestement tendre la tente noire sem&e de larmes bleues, en 
eontinuant ses premieres parures et ordonnances: et fut le- 
dit Toison d’or en cette partie juge -pour. tous les deux, qui 
se pr&sentoient pour 1a tierce fois devant lui pour accomplir 
Yun & l’encontre de l’autre les armes emprises, requises et 
touchees ès trois targes par ledit d’Avanchies: et apr?s prirent 
. ehacun son bout de la lice. Cris et c&r&monies furent faits, 
‚ et lances leur furent baill6es: et de la premiere course ne 
firent point d’atteinte. A la seconde firent une rude "eroisee. 
A la tierce, messire Jacques de Lalaing rompit sa lance sur 
le grand garde-bras de son compagnon. A la quatrieme, firent 
_ tous deux atteinte, et agraverent les fers de leurs lances. A 
la cinqui&me, ne se trouverent point. A la sixiöme, l'écuyer 
rompit sa lance par la poignee, et .atteindit au plaeart du 
chevalier. A la septiöme, fit le chevalier atteinte, et l’autre 
»on. A la huitieme, faillirent tous deux. A la neuvieme et 
dernitre course d’icelles armes, le chevalier atteindit sur le 
bord de la croisee de l’armet de l’&cuyer: et fut l’atteinte 
gi grande que ladite coiffe fut enfoncde jusques & la täte: et 
si le coup füt descendu aussi bien qu’il monta, certaine- 
ment l’&cuyer efit eu la töte faussee: mais la pointe glissa 
en .amont, et ne fut point l’&cuyer blesse: mais il fut 
tellement endommag& de son armet quil fut conseill€ de 
soi deporter de plus-avant poursuivre, ne parfaire icelles 
armes; et combien que les vingt-cing courses ne fussent 
achevees, toutesfois le juge tint les armes pour accomplies, 
au contentement de tous leg deux, et furent amen&s et pr&- 
sent£s au juge; et lors toucherent ensemble (pour ce que 
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leur emprise &toit achevée), et se retira chacun eomme il 
etoit venu. 

»Le vendredi suivant, oomparut de vechet l’entrepreneur 
devant le juge, pour la sixieme fois d’icelui mois: et d’antre 
part comparut un &cuyer de Bourgogne, nomme Guillaume 
Bassam, lequel avoit fait toucher la targe noire (comme ci- 
dessus est declare) au premier samedi du mois present: et 
me semble que ledit Bassam 6toit par& sur son cheval d’une 
eouverte de ses armes; et d’autre part saillit l’entrepreneur 
de la noire tente, son cheval couvert de même, en continuant . 
ges parures, et sa premiere.maniere de faire. Cris et cere- 
monies faites et pass6es, lances leur furent bailldes. Si lais- 
serent le chevalier et l’&euyer courre l’un contre l’autre, et 
de celle premiere course firent tous deux tr&s-belle atteinte, 
sans toutesfois rompre lance ne desarmer J’un l’autre: et 
depuis coururent quatre courses d’une suite, sans eux ren- 
contrer. A la sixitme course, messire Jacques rompit sa lance 
d’une atteinte, entre les quatre points, sur son compagnon. 
A 1a septiöme, l’&cuyer agreya le fer de sa lance plus d’un 
doigt. A la huitiime, neuviöme et dixitme, n’atteindirent 
point. A lY’onzieme, firent tous deux une rude croisee, sans 
atteinte. A la douziöme, l’entrepreneur rompit sa lance 
par la poignde, A la treisiöme, quatorzieme et quinziöme, 
n’atteindirent point. A la seiziöme, fit l’&cuyer une atteinte, 
dont il desarma l’entrepreneur du petit garde-bras: mais il 
fut prestement rearme. A la dix-septiöme course, ne se trou- 
verent point. A la dix-huititme course, messire Jacques de 
Lalaing atteindit I’&cuyer sur. le placart au senestre cöte, et 
la lance fut bonne et forte, et le fer (qui fut fin et acere) 
prit audit placart, et de celui coup. fat ledit placart fauss6 
tout autre jusques & la cuirasse: et certes si la lance ne füt 
de cehii coup rompue, je fais doyte que l’&cuyer n’eüt été 
endommage de sa personne, et que la cuirasse n’eüt; pu sou- 
tenir Y’atteinte dont le placart (qui 6toit le plus fort et plüs 
epais) étoit déjàâà perce et fauc&; et ainsi fut icelle dix-huititme 
course passte, et vouloient les. amis de l’&euyer qu’il ne cou- 
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rüt plus, doutans que la lance ne renconträt de rechef en 
icelui lieu. Mais ledit &cuyer, comme homme d’honneur et 
de courage, dit qu’il ach&veroit & l’aide de Dieu: et recom- 
mencörent la dix-neuvieme, vingtieme et, vingt-uni&me, et ne 
se trouvörent point. A la vingt-deuxieme atteindirent tous 
deux: et, du surplus, paracheverent vingt-cing courses de 
lance sans autre chose faire ; ; et ainsi furent icelles armes 
achevées, et plus n’y eüt course de lance pour celui pas, et 
furent amenes devant Toison d’or, leur juge, et toucherent 


. ensemble, et s’en retourna chacun à son plaisir.: 


»Le lendemzin compar ut Fentrepreneur devant le juge, 
et d’autre part un €cuyer de la comté de Bourgogne, nommé 
Jehan de Vileneuve, dit Passequoy, un bon corps, grand et 
puissant de sa personne: et fut accompagn& du seigneur de 
Ohampdivers, et de plusieurs nobles hommes du pays. Si se 
retrait en son pavillon, pour soi armer: et le mar6chal de 
lice fit porter les haches & l’&euyer, pour choisir: et, en rap- 
portant l’autre & l’entrepreneur, l’avertit que son compagnon 
avoit requis soixante-et-un coups de hache. Cris et cer&mo- 
nies faites et passees, issirent les champions de leurs pavil- 
lons: et me souvient 'que l’entrepreneur &toit arm6 et paré, 
comme aux autres fois qu’il combättit de la hache en celui 
pas, régervé qu’il n’&toit point arme de la jambe ne de-la 
euisse droite: et me fut dit depuis qu'il le faiseit pour ötre 
plus à son -delivre,.si' soa cempagnon le joindreit au corps. 
Quand & l’&cuyer, il &toit arme de sa cotte-d’armes vätue, et 
de son chef etoit arme d’une salade de guerre, et d’un hausse-col 
de maille, et marcherent !’un contre 'autre moult assür&ment; 
et & Tapprocher de six ou donze pas, messire Jacques häta 
sa marche, et courut sus & l'éEcuyer, et contendit de lei 
bailler du bout d’embas au visage, mais F&cuyer rabattit le 
coup moult froidement, et le chevalier voulut de rechef re- 
couvrer. Ce que l’&cuyer rabattit, et de ce coup cuida donner 
l’ecuyer sur le bras senestre de son compagndn du maillet 
de sa hache, mais le -chevalier rabattit le coup, et jetta le 
d’embas de sa hache; et de la dague atteindit l'écuyer au 
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camail du hausse-col, et le recula loin de lui. Puis r’assem- 
bierent ensemble vigoureusement, et de grand aspresse : et & 
se rassembler, atteindit le chevalier ledit Passequoy sur la 
cotte-d’armes de la dägue d’embas, et l’&cuyer soutenoit 
asprement, et assailloit, quand il voyoit son avantage, et tant 
poursuivirent leur bataille que les soixante-et-un coups de 
hache furent accomplis; et lors jetta le juge son batton, et 
furent pris en combattant de leurs battons, et furent amenés 
devant le juge, et toucherent ensemble. 

»Le lundi suivant, comparut l’entrepreneur, pour la 
huitiöme fois d’icelui mois: et’d’autre part comparut Gaspart 
de Dourtain, un &cuyer de la comt& de Bourgogne, homme 
puissant et renomm&: aprös que tous deux furent armes en 
leurs pavillons, et que le mar&chal eut les haches livrees, il 
annonca à l’entrepreneur que Pécuyer avoit requis septante- 
cing coups de hache. Cris et cer&monies furent faits. Si 
s’assemblörent les champions, les haches empoignees ; et me 
gouvient que messire Jacques de Lalaing &toit arme à la 
maniere accoutum6e , excepte.qu’il n’avoit point de greve & 
la jambe droite: et l’&cuyer &toit armé, la cotte-d’arme au 
dos, le bassinet en la tête, et la visiere close. Si se rencon- 
trerent devant le juge, et commenca la bataille entre eux, 
forte et dure: et requeroit chacun Son compagnon, en signe 
de mortels ennemis: et avint que messire Jacques de Lalaing 
jetta plusieurg coups mortels apr&s la visiere' de l’&cuyer, 
contendant de l’enferrer de la dague de dessous ; mais Y’ecuyer . 
(qui moult 6toit puissant) rabattoit, et se defendoit de l’em- 
prise de son compagnon, et d’un rabat rempit la dague de 
la hache dudit messire Jacques; et quand l'écuyer s’apercht 
que le batton du chevalier 6toit empire, assaillit moult vigou- 
reusement:: et messire Jacques (qui moult fut assure en tous 
Bes faits) marcha plus pr&s de son ‘compagnon, et rahattoit 
Vassaut de l’&cuyer de si pres, qu’il l’emp£choit de faire 
atteinte ne de l’un des bouts ne de l’autre; et, après plu- 
sieurs rabats, messire Jacqnes jetta le bout rompu, et fit 
yutöyge acu col du bassinet de l’6cuyer. Mais rien n’en de- 
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marcha ledit &cuyer: mais continua la bataille entre eux deux 
forte et dure, et tournoyèrent parmi la lice, chacun gardant 
sa place, et l’avantage du soleil: et ne saurois dire ne juger 
que l’un gagnät sur l’autre un pi6 de la lice, et finalement, 
apres avoir longuement combattu, messire Jacques de Lalaing 
jetta la main droite & la hache de l’&cuyer, et la prit par 
le manche, entre la main senestre et le bout d’embas: et 
prestement jetta le juge son batton, et furent pris les cham- 
pions, et amenes devant le juge; et parla messire Jacques 
moult assüiröment, en soi offrant de parachever, si faute y avoit: 
et pareilement fut levée la visiere de l’£cuyer, et fut trouv6 
aussi frais que quand elle Ini fut close, et parla promptement 
devant le juge en grande assurance; et voyoit on bien, & 
son parler, que l’haleine ne lui &toit gudres endommagee. Si 
touchärent ensemble, et depuis furent bons amis: et se trouva 
depuis ledit Gaspart avecques ledit messire Jacques, qui se loua 
fort dudit Gaspart, comme nous lirons ci-aprös; et tant en 
dit & I’honneur de l’&cayer, que messire Jacques de Lalaing 
me dit par plusieurs fois qu’il avoit trouv& et senti Gaspart 
de Dourtain homme & redouter sur tous ceux qu’il avoit 
oneques combatta, 

»Le mercredi suivant (qui fut le quatorziöme jour de 
septembre) se presenta messire Jacques de Lalaing, peur la 
neuvieme fois d’icelui mois: et fut Ja dernitre dudit mois et 
d’icelui pas; et n’ai pas souvenance que ledit messire Jacques 
fit oncques puis armes en champ clos. D’autre part se pre 
genta un dcuyer de la duceh& de Bourgogne, nomme Jehan 
Pientois, et s’armörent tous deux en leurs pavillons, et furent 
les haches presentses, pour ce que l’&euyer avoit fait toucher 
& }a blanche targe, et avoit requis cinquante-deux coups de 
hache. Cris et cer&monies faits, saillit l’entrepreneur de son 
'pavillon, arme et par6 des couleurs de la targe touch6se, comme 
il avoit accoutum6: et nm’avoit ledit entrepreneur la jambe 
droite de rien arm6e. D’autre part saillit ledit Jehan Pien- 
tois, arne comme en tel cas appartient, la cotte-d’armes au 

„ dos, et son chef arme d’une salade et d’un hausse-col de 
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maille, assez semblablement que l’entrepreneur ; et certes 
l’ecuyer marcha en moult belle ordonnance, et furent les 
champions assez semblables de grandeur, et fiörement s’as- 
semblerent de venue: et cuida l’öcuyer ferir le chevalier 
de la pointe d’embas de la hacha Mais le chevalier ra- 
battit le coup, et de celle venue contendit de ferir l’&cuyer; 
mais il d&marcha, et rabattit le coup: et ainsi se poursui- 
virent l’un Yautre par plusieurs coups donmnes et ferus d’un 
cöte et d’autre: et se chaudioient moult fort et moult fiöre- 
ment, et de toute leur force. Envjron les trente coups de 
haches, messire Jacques de Lalaing abandonna son batten, et 
prit celui de son compagnon, et le tint si fort que l’&cuyer 
ne put plus s’en aider: et messire Jacques tenoit en sa main 
dextre sa hache empoignee pres du maillet, et ferit par plu- 
sieurs coups de la dague de dessus, après le visage de son 
compagnon, et l’Ecuyer rabattit plusieurs coups de son poing 
dextre dont il avoit clos le gantelet: et rabattoit (comme dit 
est) l’assaut du cheyalier moult vigoureusement: et feroit 
l’ecuyer, le. gantelet clos, de toute sa force, après le visage 
du chevalier; lequel & chacune feis rabattoit le coup du cöt& 
et du bras, dont il tsnoit Ja hache de son compagnen; et 
tant continua leur bataille en cette manidre, que l’&euyer fut 
bless6 & sang de la .pointe de la hache, au visage: et, apres 
avoir tres longuement combattu, furent pris et de&partis par 
les escoutes; et messire Jacques dit & Pécuyer: »»Jehan, je 
ne me pourrois. plus tenir de vous dire que c’est trop fait 
en commere de combattre du gantelet, tant qu’on ait batton 
en main, dont se puit aider.«« A quoi l’ecuyer re&pondit: 
»»Sj vous meussiez pris ma hache, je vous eusse combattu 
‘de mon batton: et sont les mains faites a l’homme pour: as- 
saillir et pour defendre.«« Et & tant furent les paroles rom- 
pueg, et vindrent devapt le juge, Et parla messire Jacques 
de Lalaing & sa presentation moulf notabloment, disant: 
»»Noble roi d’armes de la Toison d’or, juge commis en cette 
partie de par mon très redout& et souverain seigneur, je me 
presente devant vous & cette fin que si aucune chose y a & 
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parfaire touchant' l’emprise de ce prösent pas et le contenu 
de mes chapitres, qu’il vous plaise & le moi dire et ordonner: 
car je suis pr&t, & l’aide de Dieu, Faccomplir ce que je dois 
et suis tenu de faire.«« 

»Alors le juge moult attempr&ment repondit ot dit au 
dit chevalier les paroles qui s’ensuivent: »»Monseigneur, selon 
la declaration de vos chapitres, je ne scais rien que de votre 
part ne soit accompli bien et honorablement et chevaleureuse- 
ment en toutes choses; et le temps que deviez &tre, avez &t& 
& la merci Dieu, & votre tr&s grand homneur, louange et bonne 
renommee.«« Et lors après ces paroles, Toison d’or, qni comme 
dit est, en cette chose avoit &t& son juge, lui dit de rechef 
ces paroles: »»Monseigueur, je vous mercie très humblement, 
et aussi pareillement tous les nobles hommes qui ont fait 
armes & l’encontre de vous, du grand honneur que vous m’avez 
Seit, en priant à tous- pr&sehts et absents, qu’il vous plaise & 
suppl&er & mon petit et rude entendement, et prendre en gr& 
‚le serviee que je vous ai scu et pu faire: car vöritablement, 
Bil y a eu faute, ce n’a pas &t& par malice, mais par igno- 
rance.«« Et lors, icelles paroles dites, le gentil chevalier s’en 
alla en son pavillon sdi desarmer, comme toujours avoit fait; 
puis s’en alla en l’6glise des Carmes remercier notre benoit 
er6ateur et sa douce mere. Et alors qne le bon chevalier se 
fut parti et qu’il eut parl& à Toison d’or, vint devers lui un 
notable et sage docteur en m&decine, natif du royaume de 
Sicile, nomm& maitre Goncale; et avoit après lui un valet, 
lequel tenoit une -moult belle et riche robe de drap d’or, 
longue et fourree de 'martres, et dit, parlant & Toison d’or: 
»»Noble roi d’armes de la Toison d’or, la dame de la Fontaine 
des Pleurs vous envoie cette robe, en vous priant qu'il vous 
plaise & la porter pour l’amour d’eHe, en vous inerciant de Ja. 
peine qu’avez eue en son service.«« Lors le rei d’armes de la 
Toison d’or prit cette robe, en remerciant la dame de la Fontaine 
des Pleurs. Pareillement se presenta ’&cuyer de sa part. Si 
g’embrasserent, et s’en alla l’&cuyer tout arme & Notre-Dame 
des Carfnes. 
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»Le dimanche suivant, fit ledit messire Jacques de La- 
laing un grand souper, en manitre de banquet, au palais de 
!’&vöque; et lä eut grand’noblesse et chevalerie assemble&e, 
grande foison de vins et viande, et moult de divers et riches 
mets. Et là eut un entremets assis sur une table d’en- 
viron huit pieds de long, et environ de six & sept pieds 
de large, lä oü & l’un des cötes &toit la ville de Chalons 
pourtraite et Elevee; et voyoit-on les Egliseg, le beffroi ol 
€toit l’horologe, les maisons, la muraille, la tour sur le 
pont qui va de Chalons & Saint-Laurent, oà la Saone passe 
dessous, et droit au bout de celui pont &toit le pavillon 
tendu, de telle couleur et facon comme étoit le pavillon du 
chevalier qui avoit gard& le pas de la Fontaine des’ Pleurs; 
et au dehors de celui pavillon étoit la dame de la Fontaine 
des Pleurs droite et &levee, et aussi &twient tous les person- 
nages de celui entremets, et toutes les choses qui y étoient, 
et etoit cette dame véêtue et habillde de corps, de cheveux 
et de töte, comme elle avoit &t& dedans le pavillon. Et assez 
pres d’elle &toit la licorne portant les trois targes, laquelle 
Charolois le heraut tenoit, et l’image de la vierge Marie étoit 
encore dedans le dit pavillon. Si alla le gentil chevalier qui 
avoit et& garde de la Fontaine des Pleurs, la saluer moult 
humblement, en lui disant une oraison telle qui s’ensuit: 

Toi elev&e pour l’honneur de la terre, 
Möre de Dieu, qui le vrai fruit portäs, 
Au pavillon te viens ici requerre, 
Oü payement par un an fait tu m’as, 

. Bous ia fiance hardement me donnas 
De fonder ei mon pas en cette place 
Or est parfait, si t’en viens rendre gräce. 

»Apres que le chevalier eut fait son oraison & la glo- 
rieuse vierge Marie, il alla & la dame et lui dit ainsi: 
Dame, oü j’ai tout mon recours, 

Toison-W’Or, le noble roi d’armes, 
Tient pour accomplies les armes 
De la Fontaine des Pleurs. . 
»La r&ponse que fit la dame au chevalier étoit telle: 
VPuis que c’est de Dieu le plaisir, 
Bien le devons regracier; 
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Si allons la croix adorer, 
Oà il voulut pour nous mourir. 


»Mais avant ce que le chevalier et la dame allassent 
adorer la croix, la vierge Marie issit dudit pavillon en 
longue robe de drap de soie, ses Cheveux 6pars sur ses 
&paules, et s’en alla devant la croix, od elle fit son oraison 
telle que. ci-apres s’ensuit: 


O digne crucifix Jesus, 

Mon fils, mon père et mon seigneur, 
Pour ceux qui sont au pas venus, 
Viens regracier ta valeur; 

Sauve as sante et Phonneur ; 

Par ta provision commise, 
Chacun d’eux a parfait s’emprise. 


»Aprds que la vierge Marie eut fait son oraison, la dame 
fit la sienne en disant ainsi: 


Vraye croix, payement da monde, 

Ombre de salut et de joye, _ 

Fondement de la foi parfonde, 
Sentier de Paradis et voye, 

A toi me rends, oü que je soye, 

Toi merciant le bien entier 

Que fait as A ce chevalier. 


»Oraison du chevalier: 


O croix, rachat de humain genre, 
Confusiog des morts en vie, 
Souffre que t’amour en moi germe 
Plug en plus fort, je t'en supplie, 
Car en ta gräce departie, 

Ma vigueur prend plus nourriture, 
Qu’en tout le pouvoir de nature. 


»De l’autre côté de l’entremets étoit pourtraite et élevoe 
la dite ville de Saint-Laurent et les lices de l’entr&e du pont 
qui alloit de Saint-Laurent & Saint-Marceau ; et &toit la dame 
de la Fontaine des Pleurs mont6e à cheval accompagnee de 
trois femmes atournees de hauts atours & la guise de France, 
et plusieurs de ses bagues, de malles et de bahus, lesquels 
etoient passes outre le pont; et auprès de la dame &toit le 
heraut Charolois, menant la licorne, laquelle portoit les trois 
targes, comme dessus avez oui, et s’en alloit avec la dame. 
Et ainsi que la haquenee, sur Jaquelle la dame étoit, avoit 
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le premier Died sur le pont, le chevalier gardant le pas vint 
au devant de la dame en lui disant-les pareles qui s’enzuivent: 
Ma dame, vers vous viens scavoir, 
Si plus ne voulez commander, 
Car si Dieu platt, pour l’achever 
Je me mettrai en mon devoir. 


»La reponse que fit la dame au chevalier: 


Plus ne veux, quant est & ce fait, 
Mais qu'à vos compagnons allez, 
Et humblement les merciez 
D’honneur que chacun vous & fait. 


»Apres ces paroles dites,.le ehevalier du Das se trouva 
es lices, qui moult etoient belles et bien faites; car au milieu 
des lices &toit la maison du juge et lui dedans, et l’un des 
bouts des lices avoit aufant de pavillons tendus qu’il y avoit 
eu de nobles hommes qui y firent armes, lesquels &toient 
armés et vätus de cottes-d’armes ‚ devises et couleurs, et 
etoient aussi armés de tels harnas de tête qwils avoient eu 
& faire leur dites armes, chacun tenant hache en la main; 
et derriere leurs pavillons Etoient leurs chevaux, couverts de 
telles couvertures qu’ils avoient eu & faire leurs dites armes, 
füt d’armures ou de devises. Et ceux qui avoient fait arınes 
& cheval, avoient auprès de leurs chevaux un serviteur tenant 
lance, et-celui qui avoit fait armes de hache et d'épée, avoit 
avec sa hache son Epee ceinte. Puis y avoit & l’autre bout 
des lices deux pavillons, des couleurs que le chevalier gar- 
dant le pas avoit enes, et auprès des dits pavillons avoit 
un cheval qu’un serviteur tenoit, et une lance. Et au milieu 
des lices €toit le chevalier du pas en tels harnas et habille- 
ments que toujours avoit eus à faire ses dites armes de pied, 
son épée ceinte et sa hache en sa main, et parla & tous ses 
compagnons dessus dits, en leur disant ce qui s’ensuit: 


Vous, mes compagnons et seigneurs, 
Tant humblement que le puis faire, 
Je vous mercie de l’honneur 

Que m’avez fait par. votre affaire; 
Guerredon ne vous puis-je faire, 
Fors qu’un chevalier me tenez, - 
Sur qui commandement avez. 
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»Puis. aux deux cötes -d’icelle table du dit entremets, 
avoit huit bannieres des huit cötes du dessusdit chevalier, 
c’est & scavoir quatre de par son pere, et quatre de par sa, 
ınere. Celui entremets, dont ci est faite mention, &toit bel 
et riche, et moult bien fut regarde de tous ceux qui là 
etoient; car pour ce temps on n’avoit vu plus bel ni mieux 
ordonne. Puis quand ce vint apr&s souper et que chacun fut 
lev& de table, et vu et visit& le banquet comme il &toit assis, 
‚et tous les mysteres qui faits y furent, le chevalier du pas 
sc retira en une grand’salle, et tous les autres qui l& 6toient. 
Et la furent donnes les prix. Et eut Gerard de Roussillon 
Ja hache d’or, comme celui qui à l’avis du chevalier du Pas 
avoit assis le plus beau coup de hache sur lui; et Jacques 
d’Avanchies, &cuyer savoyen, eut l’Epee d’or; et à messire 
Jean de Boniface fut ordonne et appointe de par le chevalier 
du Pas, lui envoyer la lance d’or, comme à celui qui les plus 
beaux coups de lance avoit assis sur lui; et étoit lors ledit 
de Bomface au pays de Lombardie, comme on disoit, et là 
lui fut envoyée celle lance d’or. Et après toutes celles choses 
faites, s’entrefirent par layens moult grand’joie et grandes 
fetes, c’est à scavoir ceux qui avoient fait armes & l’encontre 
du ehevalier gardant le pas de la Fontaine des Pleurs, lequel 
Gtoit nomme messire Jacques de Lalaing, et ne se c&la oncques 
jour, si non aux €critures de ses chapitres; et pourtant qu’en 
bes dits chapitres ne se nommoit point, n’a éêté faite mention 
de son nom, fors au premier et au dernier; et afın que scachez 
et croyez celui trait& ätre vrai, Toison-d’Or, par l’ordonnance 
du duc de Bourgogne, son prince et son souverain seigneur, 
le fit et Ecrivit au mieux qu’il put, non pas si authentique- 
ment comme il eüt bien voulu, et que la matiere le requé- 
roit; car veritablement ce fut une noble et haute emprise, 
honorablement conduite du premier jusques en fin, et bien 
digne de memoire. Si ne se devoit pas o@ler ni taire une si 
notable emprise. Lors apres toutes fötes, joies et &batte- 
ments, comme on dit commun&ment qu’il n’est si grand’fete 
Di joie qu’cnfin ne coryienne de partir, si prirent tous en- 
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gemble conge les uns aux autres en: grand amour et regret, 
comme si tous eussent été freres Et depuis eelui souper ef 
banquet oü se donnerent les prix dessus declares, messire 
Jacques de Lalaing fit prier les dames et damoiselles de la 
€it& de Chalons, et leur donna un tr&s beau banquet, lequel 
banquet et sonper achevé, chacun se leva de table; si en- 
commencerent les danses et. fêtoiements. Puis I’heure venue _ 
d’aller coucher, vin et Epices furent apportees, si en prit 
chacun & son phaisir. Puis messire Jacques de Lalaing prit 
cong& d’elles pour s’en aller et prendre son chemin aux par- 
dons de la sainte cit& de Rome. Auquel banquet la dame 
de la Fontaine des Pleurs envoya aux dames et damoiselles 
qui lä avoient &te, notables messagers portant les lettres que 
ei-apres sont Ecrites, desquelles la teneur s’ensuit. 
»»Honorees dames et damoiselles, tant comme le ch&- 
risseıment de mon coeur peut faire, je me recommande & vous. 
Et pour ce que j'ai scu la très nable assembl&e de ce joyeux 
et plaisant banquet, et aussi que je ne scavois si si-töt on 
vous trouveroit toutes ensemble, ni la plapart, j’envoye & 
cette dite assembl&e ce message portant cette lettre, princi- 
palement pour trois choses ; premierement, pour aller querre 
le chevalier entrepreneur, qui pour achoison de mes pitoyables 
larmes a tenu et gard& le pas empres cette noble cit6 de 
Chalons, pour parfaire et accomplir au plaisir de Dieu, 58 
d6votion vouée Au saint voyage de pardens de Rome.. Se- 
condement, pour vous mercier de ma meilleure intention de 
P’honneur et du bien que fait avez audit chevalier. Tierce- 
ment, pour vous prier et requerirde par lui, que si aucune- 
ment il s’est mepris, ou a failli devers vous & vous honorer 
en quelque manitre que ce soit, qu’il vous plaise & ma re- 
quöte lui pardonner; car je suis assürde que si ce lui est 
mesadvenu,. ce n’a et& fors que par le tres veniel. p&ch6 
d’ignorance lequel peut &tre eflac& par cette seule connois- 
sance, que je certifie, que pour tout l’or du monde il ne 
voudroit penser, dire ou faire, ou Souffrir &tre faite chose qui 
aucunement tournät à votre deplaisance, sauf le dit peche; 





218 . Vennenberg. 


mais aimeroit mieux non &tre sur la terre. Si vous pr’e et 
requiers de rechef, ensemble le ravertissement dessus dit, 
qu’il vous plaise suppleer la defaute du dit chevalier, si.point 
en ya, et par cestes, de la pujssance et autorit€ que je puis 
avoir sur lui, je l’eblige vötre serf d’armes et serviteur pour 
& toujours. Et en signe de vérité, et pour t&moignage que 
vötre: je l’oblige, j’ai scell& cette des targes de la sainte 
Fontaine des Pleurs, priant & Notre-Seigneur qu’il la conver- 
tisse en joie, et vous doint plaisance continuelle, liesse sans 
fin et biens immortels. Eerit si hätivement, que je n’ai pas 
eu loisir d’y mette qui ni à quel jour.«« Au dessus des dites 
lettres avoit &crit: De par la dame des Pleurs. Et la suscrip- 
‘tion au dos de la dite lettre étoit: »>A mes très chöres et 
honorées dames et damoiselles, eitoyennes demeurantes en la 
noble cit&-de Chalons.«« 

»Ainsi fut le banquet achev6, et le mystöre d’icelui pas. 
Et le dernier jour que le pavillon fut tendu, et que l’heure 
de midi fut passed, que l’on avoit accoutume de detendre 
ledit pavillon, tous les nobles hommes et serviteurs de l’hötel 
de messire Jacques vindrent accompagner les ofliciers-d’armes 
qui devoient les mysteres rapporter, pour la dernitre fois, & 
cottes-d’armes vetues, et le plus honorablement que faire se 
pouvoit. Et premier venoit Léal, le poursuivant dudit mes- 
sire Jacques de Lalaing, qui portoit la licorne, la fontaine et 
les trois targes; et après venoit Toulongeon le heraut, qui 
portoit la Dame de Pleurs; et après venoit Charolois le 
heraut, qui pertoit la representation de la glorieuse vierga 
Marie, dont ledit pavillon avoit &t& par& et gardé toute 
Pannée. Et en tel ordre vindrent à l’hötel de l’entrepreneur, 
qui attendoit, avecques aucuns de ses amis, la fin de son 
emprise; et laissa passer pardevant lui la.licorne, et puis 
devant la Dame de Pleurs se deffula, et devant la vierge 
, Marie s’agenouilla terre & terre, et la baisa aux pi6s moult 
devotement. Et depuis furent portes iceux mystöres & Nötre- 
Dame de Boulogne, ot l’on les, peut encores voir et trouver 
en l’eglise, sur l’oratoire du duc de Bourgogne. 
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»Tantöt apres, le seigneur de Créqui s’en retourna en 
Picardie, oü il n’avoit &t6 de longue espace & l’orcasion de 
son voyage, comme il est 6crit ci-dessus ; et messire Jacques, 
son meveu, demoura audit lieu de Chalons, oü les seigneurs 
du pays, et voisins, le festoy&rent grandement & leur pouvoir, 
Car (comme il est dit dessus) par 8a vertu, douceur et cour- 
toisie, et aussi par les biens et assurance qu’ils virent en 
Pexscution d’icelui pas montré par ledit me$sire Jacques, 
tant l’aimoient et l’honoroient que plus l’on ne pourroit. Et 
devez croire que les dames du pays faisoient de gracieuses 
devises & la louange de lui, et l’appeloient le bon chevalier, 
et le nommoient pour un nouvel Pontus, en vertus, vaillance 
et renommee. Ainsi faisoit parler de lui messire Jacques 
de Lalaing, et &levoit sa renommee si hautement que nul plus 
de son temps.« - 

‚Bon Chalons zog Lalaing nah Rom, ber Gnaden des 
Yubeljahrs theilhaftig zu werden, »et fit et acheva, comme bon 
pelerin est tenu de faire, toutes ses- d6votions et pelerinages 
en cette sainte cit&.« Darauf wendete er fi) gen Neapel, wo 
K. Alfons mit hohen Ehren ihn empfing, »mais pour leg al- 
Hances et amour fraternel qui &toit entre- lui et le duc de 
Bourgogne, ne voulut souffrir à messire Jacques de Lalaing 
porter son emprise, ni il ne voulut que nul homme de sa 
cour ni de ses royaumes fissent armes contre lui.« Dagegen 
wurde Lalaing erfreut Dusch das Eintreffen feines alten Freundes, 
bes Herzogs von Eleve, der von feiner Hieroſolymitaniſchen 
Wallfahrt zurüdgefehrt war, und jegt, von Lalaing ſtets 
begleitet, über die Alpen und weiter nad Niederland zog. Zu 
Mons trennten fih die Freunde 14515 der Herzog von Cleve 
hatte Eile, nah Haus zu gelangen , Lalaing aber wurde yon 
bem eben zu Mond abgehaltenen Ordenscapitel zu einem Ritter 
bes goldenen Vließes erwählt und als folder inſtallirt. Gleich 
darauf wurde er zufamt Johann von Eroy dem Heren von Chi—⸗ 
may, und dem Wappenfönig Toiſon d'Or nad Nom abgefertigt, 
um mit dem h. Vater von den Gefahren, fo Sultan Mahomed 
ber Chriſtenheit bereite, zu handeln, So thaten bie Geſandten 
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auch zu Neapel mit K. Alfons. »Esquelles grandes ambas- 
sades et voyages messire Jacques se gouverna si grandement 
et si honorablement, qu'il y acquit grand bonneur et louauge; 
car veritablement tout honneur lui &toit-dü sur tous chevaliers, 
sans .en nul blämer, que. jamais visse ni -connusse.« Aud 
Frankreich haben die Gefandten befucht, »mais la cause pour- 
quoi ils étoient lä venus, le roi s’en passa assez lögerement, 
et ne sejournerent guere de jours.« 

Mittlerweile hatte das unruhige Volk von Gen! abermals 
die Bahnen des Aufruhre erhoben, des Herzogs Diener erfchlagen 
und weit im Lande von Flandern fih ausgebreitet, Daß die 
Empörung zu unterdrüden, Gewaltmaasregeln unerläßlich. Las 
laing und Johann von Eroy verjagten die Genter aus Geerts⸗ 
bergb. Bei dem Angriff auf Pont⸗d'Espierres wagte Talaing 
fih bis zur Kehle in den Fluß. Bei dem Gefecht vom 24. April 
1452, welches die Einleitung zu dem Entfag von Oudenarde, 
“warf Lafaing mit. feinen wenigen Begleitern fih auf die Feinde, 
 »cuidänts ferir dedans iceux; mais ils trouverent un grand 
et merveilleux ravin entre eux et les Gantois, parquoi ils ne 
purent passer. Et messire Jacques de Lalaing, fort desirant 
d’aborder sur eux, lui huitiöme de lances, alla tout au long 
du rävin, et au bout d’icelui trouva un petit passage par 
lequel il passa lui huitieme tant seulement, comme dit est, 
et si frappa dedans les Gantois; desquels huit &toient Phi- 
lippe de Hornes, le seigneur de Cr&vecoeur, le seigneur du 
Bos, Ernoult de Herimes, Jean d’Athies, et les deux autres 
etoient‘deux gentilshommes de l’hötel d’icelui messire Jacques. 
Quand iceux huit vaillants hommes se trouverent dedans, ils 
firent tant de vaillances et d’aussi belles apertises d’armes 
que corps d’hommes pouvoient faire, . | 

»Qui eft vu messire Jacques de Lalaing se ferir dedans 
et les &parpiler, il sembloit & le voir que ce füt un foudre. 
DI les abattoit et detranchoit, qu’il n’y avoit celui qui ne lui 
fit voie; et & dire la vérité, iceux huit vaillants hommes y 
firent tant d’armes, qu’& le dire tout au long seroit chose 
non croyable. Et aussi pareillement Gantois les recevoient 
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et frappoient sur eux moult fiè rement; et là en y eut un 
des huit qui fut tué par la selle de son cheval qui se tourna, 
et se nommoit. Jean d’Athies; dont ce fut-grand dommage, 
car il etoit vaillant homme. Et le seigneur de Orèvecoeur, 
qui ce jour y &toit, y fut navr& et en danger de mort, si ce 
n’eüt et& le hardement et grand’vaillance de messire Jacques 
de Lalaing et la conduite de ceux qui avec lui 6teient, et 
aussi par secours que leur fit le seigneur de Saveuses, qui 
de pres les suivoit; lequel secours fit mettre & deconfiture 
les six cents Gantois qui de par leurs gens 6toient commis 
& garder le passage, et peu en 6chappa qu'ils ne fussent 
tous morts.« 

Wiederum that Ralaing, bevor noch der Graf von Ehaupes 
und die Hauptmacht zur Stelle gelangten, mit nicht völlig hun⸗ 
dert Dann den eritien Anfab auf die Belagerer, »et fut le siege 
d’iceux Gantois de ce côté tout deconfit et mis en fuite, les 
uns morts, les autres noy6s, et ceux qui purent &chapper 
allerent à Pautre cöte de la ville, ou ils &toient le plus grand 
nombre.« Dort war aber ihres Dleibend ebenfalls nicht, Die ganze 
Maffe der Genter wich, hart und bis auf 14 Stunde von Gent 
verfolgt durch Jacob von Lalaing, der fih aud der Wagenburg 
bemaͤchtigte. 

Bon dem an wurde ber rebelliſchen Stadt unmittelbare Um⸗ 
gebung vielfältig durch verheerende Streifzüge heimgeſucht. Am 
18. Mai 1452, Chrifi Himmelfahrt, einigten fich Lalaing, die 
Herren von Humieres und Lannop, damı mehre andere Ritter, Die 
zufammen ohngefähr 400 Reifige befehligten, zu einem Angriff auf 
Roferen, das an der fehiffbaren Durme, an der Grenze des Landes 
Waes gelegen, vielleicht das größte Dorf in Flandern if, »qui 
etoit gard& par moult grand nombre de gens tenants le parti 
des Gantois, lesquels avoient fait plusieurs boulevards ct for- 
tifie le dit village, et avoient en plusieurs lieux rompu le 
chemin et fosse. Pour laquelle ehose, et aussi doutants le 
fort et mauvais pays, iceux chevaliers dessus nommes avoient 
mend avec eux dix manouvriers pour refaire les chemins. Si 
chevauchörent tant, qu’ils se trouverent au premier fort que 
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les Gantois gardoient: mais iceux Ganfois ne tinrent ni le 
premier, ni le second, ni le tiers, ni quart boulevard, et se 
retrairent à celui village de Locre, qui &toit fort fossoye et 
boulevarque, comme dessus est dit; et si y- avoit une moult 
belle &glise, lä oü la plupart des Gantois se retrairent. Les 
chevaliers dessus nomme&s passerent et allörent jusques au 
dit village de Loere et assaillirent les boulevards de Pentröe 
d’icelui village, et tantöt que Gantois virent qu’on les assailloit, 
ils- se .mirent en fuite et se retrairent, les aucuns dedans 
l’eglise de la-ville, et les autres passerent un pont oü passoit 
une grosse riviere nommee le Drosne, venant du pays de Waes; 
et cuiderent iceux Gantois garder le pont, lequel ils avoient _ 
depece et rompu, et dessus ils avoient mis une &troite planche, 
par oü gens de pied ne pouvoient passer, fors & moult grand 
danger; et fà avoient deux bateaux, et dedans arbaletriers 
pour garder ledit pont et passage qui &toit levé; et étoit 
l’une des entr6es du pays de Waes, lequel pays les Gantois 
sur tout rien desiroient et vouloient garder, car c’etoit le pays 
dont ils avoient leurs vivres, aide et confort; pour laquelle cause 
ils doutoient et craignoient & le perdre. Mais quand. messire 
Jacques de Lalaing et autres nobles hommes qui avec Jui toient, 
virent que les Gantois abandonnoient Pentree d’icelui village de 
Loere; ils passerent outre un fosse, oü il y avoit tr&s mauvais 
passage et dangereux; et suivirent iceux Gantois, tant à pied 
comme à chewal, jusques -aupres..d’icelle &glise ol Gantois 
fuyoient les aucuns, et les autres au pont: auquel pont com- 
menca une moult grand’ escarmouche d’ioeux Gantois, qui &toient 
outre l’eau, & l’eneontre des gens du duc de Bourgogne, lesquelg 
voyants Gantois ainsi eux mettre & defense, se mirent & assaillir 
le pont. Et là fut Je premier qui assaillit le pont, un eeuyer de 
Bretagne, lequel &toit nomme& Jean de la For&t. Et pendant le 
temps qu’on assailloit le pont, qui meult dangereux &toit, une 
trompette, qui avec eux 6toit, trouva un gu6 sur la riviere de 
Drosne, par ol messire Jacques de Lalaing passa, et bien cent 
hommes avec lui; et quand Gantois le virent passer, ils se 
mirent tous & fuite et se sauvörent ès bois et &s marais. 
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»Et pour revenir à parler du village de Locre, quand 
messire Jacques de Lalaing et Morlet de Renty eurent passe 
l’entree dudit village apr&s les Gantois qui s’enfuyoient, comme 
dessus est dit, et chass& les uns droit & l’egtise et les autres 
au pont, messire Jean de Renty passa atout un nombre 
d’archers de sa comduite, et alla tout droit & une rue croisee, 
dont l’un des. chemins alloit tout droit & la dite église, et l'un 
des autres chemins & la dite riviere, et là se mit une espace 
de temps, auquel lieu il etoit bien seant pour la venue d’iceux 
Gantois, lesquels &tvient bien de trois à quatre cents retraits 
en cette eglise: .et quant au seigneur de Humieres et au 
seigneur de Lannoy, ils ne passerent point le mauvais passage 
et demeurerent les enseignes à la bataille avec euz. Messire 
Jacques de Lalaing, après ce ‚qu’il eut passe ladite riviere 
et chass6 les Gastois, qui s’enfuyoient autant comme ils pou- 
voient courre dans les bois, et Picards après qui leg met- 
toient à mort autant comme ils en pouvoient acconsuivir, re- 
passa la riviere et rentra dedans ledit village. de Locre, ot 
il trouva messire Jean le bätard de Renty & la dite croisee 
du. chemin, qui tout droit alleit & la ‚dite-Eglise, et kai com-. 
menea & conter diicelle riviöre, et comme ils y avoient trouvé 
un gue. Et ainsi, comme ils se devisoient ensemble, le seigneur 
de Fretin arriva devers eux et leur dit que le seigneur de 
Humiöres et le seigneur- de Lannoy l’envoyoient devers eux, 
er disent. qu’on se pouvoit bien retraire, et qu’on y- pouvoit 
plus perdre que gagner. Lors messire Jacques de- Lalaing 
r&pondit que les Gantois-&toient de trois à quatre cents dans. 
feglise, et quil le dit audit de Lannoy et de Humieres, 
et s’ils vouloient qu’on les assaillit, qu’ils passassent atout. 
la bataille, et s’ils se vouloient retzaire sans autre chose 
faire, quiils_la mandassent; et puis dit & messire Jean le 
bätard de Renty: »»Demeurez-ci et ‚gardez la -saillie d’icelle 
eglise, et je m’en vais requerre nos gens qui sont encore 
par de Jä l’eau, pour les faire ei-venir, afın d’aider à ex6- 
- euter ce qui sera conelu, goit d’asgaillir ladite &glise ou de 
retourner.«« y 
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»Lors messire Jacques de Lalaing desirant de mettre à 
fin cette emprise, töt et hätivement s'en alla vers la rivière, 
et n’etoit que lui huitiöme de ses gens, et passa et repassa 
la riviere, et ce fait s’eu retourna tout bellement au lieu oü 
il avoit laisse messire Jean le bätard de Renty; et e&toit mes- 
sire Jacques de Lalaing monte sur un petit cheval sans avoir 
les pieds à €triers, car il avoit &t& long temps à pied; et 
ainsi comme il &toit au bout dudit pent, en soi retraiant, 
comme dit est, trouva que le feu etdit de nouvel bouté en 
deux maisons au bout d’icelui pont et dedans un bateau, et 
ne scavoit qui ce avoit fait; et n’avoit alors avec lui que 
sept hommes, comme dessus est dit, et les autres venoient 
apres lui et cuidoient de trouver messire Jean le bätard de 
Renty & la .croisee par oü lesdits Gantois pouvoient saillir 
d’icelle öglise; mais il s’en &toit parti et alle devers les deux 
seigneurs, c’est à scavoir de Humieres et de Lannoy, pour 
‚scavoir quelle conclusion ils prendroient et quelle chose ils 
voudroient faire. Si le suivirent ses gens, et pour ce qu'il y 
avoit un tr&s mauvais passage. & repasser, pour Cconvoitise 
d’&tre devant pour gagner ledit passage, ils se. .mirent.tous 
en d6roi, et-tant que plusieurs de leurs chevaux demeurörent 
enraschies dedans ledit passage, et les laisserent derriere, de 
häte qu’ils avoient d’eux enfuir et comme gens deconfits, sans 
attendre l’un l’autre, sans avoir vu nul homme qui les chas- 
sät, et sans voir Ni sgAvoir pourquoi, sinon que les couards 
disoient, & haute vyoix: »»En voici six mille qui nous viennent 
couper le ehemin.«« Et par icelles paroles, et mêmement 
que les chemins 6toient si rompus et fossoyés, et aussi si 
embüches d’arbres et grosses haies, que la bataille ne pouvoit 
voir Vavant-garde, ni l’avant-garde les coureurs, ni les cou- 
reurs les ‘avant-coureurs, pourquoi les plusieurs furent si 
epouvantes que les vaillants ne les pouvoient rassurer; et 
par’ cette pauvre ordonnance, et parce que messire Jean 
bätard de Renty ne demeura tout’ de pied coi & ladite 
croisee, ce gentil chevalier messire Jacques de Lalaing et ses 
gens furent en grand peril d’ötre tous pris ou morts. Car 
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si celui messire Jean le bätard. eüt envoyé l’un de ses gens 
devers les deux chevaliers,' la chose ne füt-pas ainsi allee; 
car communsment on dit, que brebis sans pasteur c’est peu 
de chose. Or est ainsi que dudit effroi messire Jacques de 
Lalaing, le bon chevalier, n’en scavoit rien; mais s’en venoit 
de ladite riviere tout le pas, avec lui sept hommes, comme 
dit est, et les autres venojent apres, cuidants trouver & la 
croisee celui Jean le bätard de Renty, où ils P’aveient .laisse. 
Lors lui fut dit par un poursuivant d’armes, nommé Talent, 
qu’il füt sur sa garde, et que ses ennemis lui venoient cou- 
per le chemin, et que deja etoient tous hors de l’Eglise au- 
pres du chemin croise, et que messire Jean le bätard de 
Renty &toit repass& outre le passage, lui et ses gens. Quand 
--- messire Jacques de Lalaing ouit telles nouvelles, et que il 
se vit en ce danger, il descendit à pied, et par grand cou- 
rage et hardiment, comme celui qui ne doutoit peril de mort 
voyant ses ennemis aupres de lui,. admonesta ses gens de 
bien faire. Si se ferit lui et ses gens dedans ses ennemis, 
et fit tant, par force d’armes et par- la grand’prouesse qui 
etoit en ini, qu'il fit reculer ses ennemis, et les oceieit et 
abattoit devant lui, et leur coupoit bras et jambes; et pa- 
reillement faisoient ses gens. Certes autour d’eux gisoient des 
morts et des navr6s, tant que & grand’peine seroit croyable, 
‘si gens notables ne les’ eussent vus, qui la verit€ en racon- 
terent au duc de Bourgogne. Et l& fit messire Jacques de 
Lalaing de. son corps tant de belles apertises d’armes, qu’il 
fit reculer ‘ses ennemis qui s’6toient mis devant, jusques & la 
puissance des Gantois. Cinq chevaux eut occis dessous lui 
celui jour: et quand il cuida avoir tout acheve, et mis ses 
gens ä'sauvet& devant lui, comme le bon pasteur fait ses 
brebis, il scut que son frere Philippe de Lalaing &toit enclos 
des ennemis. Si retourna, et fut suivi d’aueuns, et & force 
d’armes reoouvra son frere des ennemis. Et qui me deman- 
deroit qui’ furent ceux qui le suivirent, et dont il se loua 
fort, ce fut Gaspart de Dourtain, qui fit armes & lui en Bour- 
gogne; Jean Rasoir, Ecuyer de Hainaut, son serviteur, quj 
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fit armes aussi en Bourgogne contre Michau de Certaines, et 
un.fol joyeux (qui &toit au comte de Charolois) nomm& Andrieu 
de la Piume: et de ces trois se loua fort le cheyalier pour 
celui jour, sur tous autres. Et par ce moyen passa messire 
Philippe de Lalaing son fröre et autres nobles hommes et archers, 
venants de ladite riviere, et passerent outre la croisee, que 
lesdits Gantois cuidaient gagner pour eux conper le chemin; 
mais & eette heure -messire Jaeques, lui quatriöme, soutint 
le fait d’iceux Gantois, tant que tous ses gens et autres 
eurent passe cette crois6e. Et ainsi s’en allörent au- passage, 
sans passer outre, et lä attendirent ledit messire Jacques, 
lequel, quand jl sgut qu’il n’y avoit plus d’hommes derridre, 
be retrait en moult grand danger jusques au passage, od il 
$rouva messire Philippe de Lalaing son frère, Ernoult de 
Herimes, Jacques de Gouy et aucuns autres; et se trouv£rent 
outre ledit passage le seigneur de Humiöres, messire Pierre 
Vasque, le seigneur de Fretin, et cinq ou six -autres qui l’at- 
tendoient et &toient retournds pour Scavoir ce qui 6toit du- 
dit messire Jacques de Lalaing; car ceux qui s’enfuyoient 
alloient criants à pleine voix, que lui et toutes ses gens 
&toient morts. 
»Quand le seigneur de Humiöres vit que icelui messire 
Jacques n’etoit encore point hors du grand danger, et que 
Gantois &toient saillis à puissance hors de l’&glise, lesquels 
s’eforcoient & leur pouvoir de grever et assaillir messire 
Jacques de Lalaing et ses gens, il alla requerre de ses gens 
pour les secourir et aider. Si rencontra en son chemin le 
seigneur de Lannoy et le seigneur. de Fretin, très vaillantg 
chevaliers, qui en toute diligence retournoient pour aider et 
bailler secours audit messire Jacques de Lalaing; et dit le 
seigneur de Lannoy au seigneur de Humieres: »»Il ne faut 
pas laisser ce vaillant chevalier, messire Jacques de Lealeing; 
et s’en voise qui- veut, car quant & moi, je Fattendrai.«« Et 
ainsi dirent le seigneur de Humitres et le seigaeur de Fretin, 
et assembloient gens pour le secourir et attendre, mais nuls 
ne vouloient demeurer; et s’en alloient la plus part sank 
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ordonnance. Et lä trouva l’un des gens de messire Jacques de 
Lalaing, qui portoit son &tendard et qui n’avoit point passe 
outre ledit passage, lequel tr&s diligemment retournoit & son 
bon maitre, et depuis ce jour ne le laissa et se porta trös 
vaillamment avec lui. Et pour revenir & parler de messire 
Jacques de Lalaing, qui par la vaillance et hardiesse de. son 
corps avoit sauv& ceux qui 6toient demeur6s derridre, comme 
dessus a &t# dit, quand il fut venu au mauvais passage, il 
dit & messire Philippe de Lalaing son freöre: »»Or avant, mon 
frere, il faut passer, voyez ici Gantois qui nous suivent & 
grand’puissance.«« Si se mit ledit messire Philippe & passer, 
mais il fut tellement enraschid dedans la fange, qu’on ne le 
pouvoit avoir; et il n’&toit pas geul, car nul n’y pouveit pas- 
ser qu’en grand danger de mort, pour la presse des chevaux 
qui l& etoient demeures, que leurs maitres avoient abandon- 
nes, et s’en étoient fuis. Et quand Gantois virent ledit 
messire Jacques & si pen de gens, il se ferirent dedans lui 
et ses gens. Et là eut-il plus & faire que devant; mais il 
fit tant, par la grand’prouesse et vaillance qui &toit en hui, 
qu’il sauva tout, exceptes quatre archers qui là furent morts; 
et si y demeura bien vingt chevaux, tant morts que pris. 
2A celui passage falloit montrer hardement et courage, 
ou là mourir; car toute la plus part des gens de la bataille 
et autres e&toient ja bien &loignes d’icelui mauvais passage, 
exceptes les dessus nommes de Humitres, de Lannoy, messire 
Pierre Vasque et le seigneur de Fretin, lesquels tr&s petit 
nombre de gens avoient avec eux. Et quant audit passage, 
il étoit si tr&s mauvais, que peu de gens et de chevaux y 
passerent sans cheoir, dont les plusieurs &toient tellement 
brouilles, comme s’ils eussent été tratnes tout au long du pot 
& la cröme, et c’est ’un des mauvais passages en hiver qui 
soit en tout le pays de Flandre. Lä avoit deux vaillants et 
nobles hommes du pays de Portugal, lesquels avoient vu toute 
la maniöre de la besogne, et pour ce dirent ainsi: »»La 
vaillance et hardement d’un seul chevalier, c’est & scavoir de 
messire Jacques de Lalaing, a aujourd’hui preserve de mort 
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plus de trois cents hommes, et gardé de grand’honte toute 
la compag»ie ci presente.«« Et avec ce disoient qu’ils avoient 
oui dire qu’icelui messire Jacques de Lalaing avoit fait armes 


dix-huit fois en chasap .clos, et à toutes les dix-huit fois s’en 
ôtoit parti à son honneur, mais ce jour-lä lui &toit aussi ho- 


norable, et avoit acgnis’ à leur avis autant d’honneur qu’il 
avoit fait en toute sa vie, et toutefois si étoit-co belle chose 
& si jeune chevalier d’avoir fait dix-huit fois armes en champ 
clos, et si n’avoit d’äge que trente ans ou environ. Apres 
ce que ledit messire Jacques de Lalaing et eeux de sa com- 
pagnie eurent passe outre ledit mauvais passage, et les choses 
dessus déclarées faites et accomplies, ils prirent leur chemin 
& retourner au lien de Tenremonde; et fit messire Jacques 
de Lalaing l’arriere-garde & petit nombre de gens, et saillirent 
Gantois sur lui; mais messire Jacques les rebouta moult 
vaillamment jusques à leurs“ boulevards., et lä y.eut deux 
Gantois morts. Si ne saillirent plus iceux Gantois après mes- 
sire Jacques, except& un tout sul, duquel on ne se donnoit 
garde, auquel on demanda: Qui vivel et il repondit: Gand! 
qui fut, comme je crois, la derni&re parole qu’il parla oncques 
puis. Et ainsi, comme vous oyez, Se passa en ce pomt la 
besogne du village de Locre, Or.conyient parler de la van- 
tise que firent le ‚lendemain lesdits Gantois en la ville de 
Gand, car ils dirent à ceux de la ville qu’ils avoient-tu& au 
village de Locre environ de deux & trois cents des gens du 


duc de Bourgogne, de quoi n’etoit rien; car .la verit, est qu’il 


n’en mourut fors ce que dessus est dit.« _ 

Gleich viel Ehre legte Talaing ein gelegentlich des Gefechtes 
von Overmeere, zwifchen Dendermonde und Gent, wo der Res 
bellen A—500 fielen, ungerechnet 30 Gefangene, welche insge⸗ 
famt der Herzog föpfen ließ. Biel größer noch war ihr Ver⸗ 
Luft in der entfcheidenden Schlacht bei Rupelmonde, die ebenfalls 
- einer von Lalaings Ehrentagen. Am 27. Juni wurden Anton 
der Baftard von Burgund und die drei Ralaing, Jacob, Simon 
und Sanctius, mit 300 Reifigen nah Hulſt entfendet, die aus 
Holland kommende Berftärfung aufzunehmen. »Et la nuit en- 








Jacob von Falaing. 428 


suivant de ce même jour qu'ils furent arrivées audit lieu 
de Hulst, ils seurent que bien six mille Gantois, &tants et 
gardants pour l’heure un grand et fort village nomme Axel, 
6toient issus hors, et ne scavoient qu’ils vouloient faire. 
Messire Jacques et messire Simon de Lalaing issirent hors de 
la ville de Hulst le mercredi bien matin, atout soixante com- 
battants, et chevauch£örent tout droit vers ledit gros village 
de Axel, pour scavoir nouvelles de leurs ennemis. Si ne 
chevaucherent guere de chemin, qu'ils trouverent un fort 
boulevard garde par les Gantois, bien garni, d’artillerie & 
poudre, et en tirörent sur lesdits de Lalaing, et toutes -fois 
ils entendoient qu’il füt treves lesdits trois jours durants, 
comme. il &toit. dit. Et quand messire Jacques et messire 
Simon percurent que lesdits Gantois ne tenoient point les 
tr&ves, ils s’approcherent d’eux, et de rechef lesdits Ganteis 
recommencerent & tirer. Ce-voyants, messire Simon et mes- 
sire Jacques firent deseendre leur archers et marchödrent tout 
droit & l’encontre desdits Gantois.. Et quand les Gantois’ les 
virent approcher de si pres d’eux, si commencerent & fuir; 
et messire Jacques de Lalaing par grand courage, et dili- 
gemment les prit à suivir atout cinquante combettants, ou 
environ, et messire Simon demeura pour recueillir et secourir 
messire Jacques 80n neveu, si besoin lui eüt été; mais celui 
jour messire Jacques de Lalaing, le bon chevalier, fit tant par 
son grand hardement et prouesse, qu’il conqu&ta et gagna 
sur les Gantois sept ou huit forts boulevards, et passa permi 
deux villages, dont l’un &toit bel et fort, et une très belle 
et forte Eglise, et les deconfit et mit en fuite atout son 
petit nombre de gens-jusques au lieu d’Axel. Et si & cette 
heure celui messire Jacques de Lalaing eüt eu suite de gens, 
il füt entre dedans le village de Axel. Ainsi comme vous 
oyez, messire Jacques de Lalaing, le vaillant chevalier, 
eut en ces jours moult de grands affaires, et donna maints 
coups et regut, tellement que par sa vaillance et par ses 
belles apertises d’armes, sa renomme6e fut si grande, qu’en 
place oü il se trouva, fortune lui 6toit amie; non pas seule- 
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etoit très fort accointe, et dit tout en souriant à Toison d’or, 
sinsi comme par farce et ebattement, la maniere et comment 
il avoit pris la forteresse de Oudenhove;; et puis quand mes- 
sire Jacques eut vu les approches, et bonne espace soi devise 
à Toison d’or, celui Toison lui dit: »»Messire Jacques, il est 
temps d’aller. reposer votre jambe, car maitre Jean Claude, le . 
chirurgien de monseigneur le duc, dit.qu’elle veut le repos.«« 
Lors messire Jacques repondit qu’il. s’en alloit diner, et & 
l’apr&s-diner ne se bougeroit de son logis pour le repos de 
sa jambe, en laquelle comme dessus est dit avoit et& un peu 
blesse. Mais la perverse et maudite fortune ne le voulut‘ 
souffrir, car quand ce vint environ quatre heures après midi, 
ledit messire Jacques monta & cheval et s’en retourna voir 
lcs approches, oü il trouva de rechef Toison d’or au lieu et 
place oü le matin il l’avoit trouve. Et s’&toit mis celui mes- 
sire Jacques tout & cheval & couvert d’un gros arbre, et lä 
. regardoit l’abatture qu’avoit fait la bombarde dedans la mu- 
--raille de ladite forteresse de Poucques. Lors Toisen d’or 
s’approcha d’icelui messire Jacques, et se prit à deviser & lui, 
et ui dit: »»Monseigneur, comment! vous vous deviez reposer 
votre jambe, et ne deviez point partir de votre logis cet après- 
diner !«« Le bon cheyalier regarda Toison d’or en souriant, 
et lui dit qu’il commencoit & ennuyer d’avoir été en son logis 
si grand espace. | 

 »Or advint, ainsi comme messire Jacques de Lalaing fai- 
soit devisesa Toison d’or, alla venir messire Adolphe de Cleves 
seigneur de Ravestein, lequel tout droit s’en alla grand’allure 
soi bouter tout droit dessous le manteau d’une bombarde, pour 
la doute du trait de ceux de la forteresse; après lur venoit 
le bätard de Bourgogne, vêtu d’un paletot d’un très riche drap 
d’or cramoisi, et portoit sous son bras un crennequin, et avoit 
ceint un carquois garni de traits. Lors quand messire Jacques 
de Lalaing vit les deux seigneurs dessus nomm£s, lesquels 
s’6toient mis dessous le manteau de la bombarde, descendit 
de son cheval et s’en alla deviser avec lesdits seigneurs de 
Ravestein et le bätard de Bourgogne ; et &toit Toison d’or 
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assez prös. Or est verit6 que on fait aux deux cöt&s d'une 
- bombarde et d’un manteau tranchées et fosses pour &tre & 
couvert, tant pour aviser l’abatture que la bombarde fait, 
comme aussi pour le canonnier prendre sa visee; mais & icelle 
bombarde n’etoient encore faits les tranohées et fosses, et y 
avoit à deux cötes du manteau quatre pavois, c’est-A-scavoir 
& chacun cöte deux. 

»Le seigneur de Ravestein, le bätard de Bourgogne et 
messire Jacques ‘de Lalaing se prirent à regarder l’abatture 
que faisoit la bombarde contre ladite muraille de la forteresse 
de Poucques, et tous trois cuidoient bien &tre taudis contre 
le trait de la place; mais messire Jacques de Lalaing étoit 
dehors le manteau de la bombarde, au couvert d’un pavois 
regardant la plaee. Si advint & cette heure qu’un candhnier 
etant dedans l'une des tours de ladite forteresse, avoit af- 
fust6 un veuglaire pour battre le manteau de la bombarde, 
qui d’aventure avoit son veuglaire charge; si y bouta le feu, 
et ferit la pierre dudit veuglaire le pavois derriere lequel 
&toit messire Jacques de Lalaing; et la fat feru en la t£te 
de Péclat d’une piece de bois, qui étoit au-devant du pavois 
au dextre cöte, et au-dessus de l'oreille, tellement qu’il eut 
le coin de la töte emporté et partie de la cervelle, et cheut 
& la renverse tout &tendu par terre, sans que oncques il re- : 
muät pied ni jambe. Alors un fröre carme alla-& lui, et 
moult devotement lui ramentoit et mettoit en m&moire Dieu 
et la glorieuse Vierge Marie. Et quand messire Jacques de 
Lalaing ouft parler de Dieu et de la Vierge Marie, que tant 
avoit' aimée, que pour l’amour d’elle il avoit pris le mot et 
derise de la Nonpareille, il tourna son entendement devers 
ledit carme, cuidant parler ; mais il &toit si oppresse de la 
mort qu’il ne pouvoit former parole par maniere qu’on le püt 
‚entendre. Toutes-fois- il joindit les mains, et mettoit peine 
& parler et avoit entendement, comme disoit le carme. 

. »Et ne demeura guöre que le bon chevalier fina ses jours, 
qui fut moult grand dommage, car pour le temps qu’il rögna 
au monde, pareil de lui on n’eüt scu ni pu trouver en nulle 
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terre plus parfait, plus preux, plus vaillant ni plus hardi 
chevalier. Et quant est à parler de ses vertus, il n’ost langue 
humaine, tant soit facondieuse, qui au long les.scät decrire. 
D fut chevalier doux, humble, amiable et courtois, large au- 
mönier et pitoyable. Tout son temps aida les pauyres veuves 
et orphelins. De Dieu avoit éêté doue de cing dons. Et pre- 
mierement, c’etoit la fleur des chevaliers; il fut beau comme 
Päris le Troyen; il fut pieux comme Enee; il fut sage comme 
Ulysse le Grec. Quand il se trouvoit en.bataille contre ses 
ennemis, il avoit l’ire d’Heetor le Troyen; mais quand il se 
_veoit ou sentoit être au-dessus de ses ennemis, jamais on ne 
trouva.homme plus debennaire ni plus humble. Dommage fut 
que plus long temps ne r&gna, car quand mort le prit, il n’avoit 
qu’environ trente-deux ans d’äge. A sa mort perdirent moult 
ses amis, en Special un sien frere qu’il aimoit moult chere- 
ment, pour ce qu’il veoit &tre en lui grande apparence et beau 
commencement, car tous ses faits, dits et moeurs tournoient 
tous & vaillance et bonnes vertus. Et doncques, pour la belle 
apparenoe que véoit messire Jacques de Lalaing en son frere 
Philippe, il avoit du tout conclu en soi, que les guerres de 
Elandre achevées, pour la grand’ampur_qu’il avoit & icelui son 
fröre, lui donner tout tel droit et action qu’il lui pouvoit 
echeoir apres le tr&pas du seigneur de Lalaing son pere, c’est- 
&-scavoir la seigneurie de Lalaing, car tout son vouloir si etoit 
de s’en aller user sa vie et exposer son corps au service de 
Notre-Seigneur, et de soi tenir en frontieres sur les marches 
des Infideles, sans jamais plus retourner par decä, en retenant 
certaine pension d’argent pour son &tat entretenir, tel que 
par le, seigneur de Lalaing son pere et ses prochains parents. 
et amis a été avise et oonclu ensemble, mais à Dieu ne plut 
qu’ainsi se fit, 

»Pour la mort du bon chevalier, dont ci est faite mention, 
fut mene grand deuil et grand bruit par tout l’ost du bon duc 
Philippe de Bourgogne, lequel quand il.en fut averti en pleura 
moult tendrement, et lui cheurent les larmes des yeux si très 
abondamment tout contreval.de la face, et em eut le coeur 
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si tres étreint, qu'un senl mot de sa bouche ne pouvoit issir. 
Moult grand deuil en fut men& par tout J’ost, et n’est point 
à croire les pleurs et regrets que tous faisoient; car, à les 
voir, sembloit & chacun ateit perdu leur meilleur ami.. Si est 
assez & Ccroire que quand un grand ost est joint ensemble, 
on oit la noise et le bruit de trompettes, de hommes et, de 
chevaux, de tambours, de flätes et de plusieurs autres choses, 
bien d’une bonne lieue lein ; mais pour la mort du bon cheva- 
lier, l’ost fut -tellement aceois6, que d’un trait d'are arriere 
on ne se füt apergu qu'il y eüt eu personne, tant éêtoient 
tristes et deplaisants de la mort du bon chevalier.« Die 
Leiche wurde nad) Lalaing gebracht, dort vorläufig in dem Ritters 
ſaal beigefegt, dann in der Kirche zu Grab gelegt. Ein ſtatt⸗ 
liches Monument, mit einer weitläuftigen Inſchrift, erhob fi 
über dem Grabe, 

Wie unerheblich, wie kindiſch uns die Verrichtungen erſchei⸗ 
nen mögen, durch welche Jacob vor Lalaing feinen Ruhm bes 
gründete, fo wird Doch niemand verfennen, daß derjenige, den zu 
folden waglichen Unternehmungen die Ehrbegierde führen Fonnte, 
unter günftigern Umſtänden, in einer andern Zeit, die außer 
ordentlichſte Thatkraft entwidelt haben würde. Davon zeugen 
abfonderlich feine Erfolge gegen die rebelliichen Genter. Beur⸗ 
theilen wir ihm aber nach dem Staudpunft feiner Zeit, fo werben 
wir mit Georg Ghaflelain zugeben müflen, dag in dem ganzen 
Erdensund, fein Ritter zu finden, der vollkommener, tapferer, 
verwegener, als Jacob von-Lalaing, baf er von Herzen fanft« 
müthig, demüthig, freundlich, zuthätig, ſchrecklich auf der Wahl⸗ 
ſtatt, ohne Gleichen in der feinen Sitte, daß er ſchön wie Paris, 
wie Aeneas fromm, wie Ulyſſes Hug geweſen. In feinen Fahrten 
und Abenteuern ergibt ſich, neben einem vollſtaändigen Codex bes 
Zweifampfes binnen den Schranfen, das treueite Bild ritterlichen 
Weſeus, in feiner äußerften Bollfommenheit und Ausbildung. Zus 
gleich aber erfcheinen deutliche Zeichen von dem nicht allzu fernen 
Fall des ganzen Inſtituts. Der Glanz, in welchem Lalaing 
firalt, könnte beinahe verglichen werden den legten Anftrengungen 
einer dem Erloͤſchen fih nähernden Leuchte, die in ihrem Aufe 
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fladern für eine kurze Zeit heller ſchimmert, denn in ihrer Bolls 
fraft. In Zranfreih, Portugal, Navarra, Aragon, Neapel wird 
dem irrenden Ritter die Wahlftatt verfagt, in Schotland nimmt 
man Auſtoß an dem von ihm hingeworfenen Handſchuh, in Enge 
land wird er beinahe mit der nämlichen Feinheit behandelt, wie 
jüngft der großmäthige Haynan. Monate lang’ finden fih für 
ben Pas de la dame de Pleurs feine Kämpen, der Herzog von 
Orleans und füntlihe Ritter feines Gefolges ziehen da fürbaß, 
belobende Zufchauer wohl, feineswegs Theilnehmer. 

Mitunter hatten auch einzelne Zeitgenoffen die Entdedung 
gemacht, daß e8 mit dem ritterlichen Wefen zu Ende gebe, und 
wurden daher hin und wieder den Ritterromanen entlehnte Er⸗ 
findungen zur Anwendung gebracht, um auf die bfafirten Gemüs 
ther zu wirken. Das ergibt ſich abfonderlich in der Beſchreibung 
des Pas de la Pelerine, die um fo mehr der Aufnahme wertp, 
da die eine der handelnden Perjpnen ein deutfcher Ritter, mas 
durchaus feine alltägliche Etſcheinung. Alſo: »Au temps des- 
Susdit (1446) messire Jehan bastard de Saint-Pol, seigneur 
de Haubourdin (qui fut de son temps un moult chevaleureux 
chevalier), tint un pas pour faire armes prös de Saint-Omer, 
le terme de six semaines, lui sixidöme de compagnons (qui se 
nommoioent pelerins) ; et se fonda gon pas et emprise sur la 
belle Pelerine : lequel pas il fit signifier par tous les royaumes 
et pays voisins, et s’attendoit d’avoir beaucoup de gens de. 
bien, et principalement du royaume de France. Mais ainsi 
. advint que l’on ‘commenca des-lors & murmurer, tant de la 
paix comme des tröves, et par Francois et par Anglois, telle- . 
ment que chacun 'se dispos& pour la guerre, et vindrent & 
celui pas peu de gens. Toutesfois, pour souvenance d’icelle 
noble emprise, pour patron et doctrine aux entrepreneurs & 
venir, et pour recommendation du noble chevalier et de ceux 
qui l’accompagnerent et qui emprirent avecques lui, ensemble 
des nobles hommes qui & celui pas vindrent & la noble &preuve, 
jai ci-apres enregistre l’ordre et les armes dudit pas ainsi 
qu’il s’ensuit. Au perron de la Pélerine arriva un grand cheva- 
lier allemand du pays de Souabe, qui pouvoit avoir cinquante 
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ans d’äge. Le chevalier fit toucher l’escu de ‚Laneelot du 
Lac, et lui fut jour baill& pour combattre, selon le contenu 
des chapitres; et vint le duc de Bourgogne, et monsieur le 
comte de Charolois son fils, au lieu de Saint-Omer, ensemble 
la seigneurie-; et furent les lices dressees, et le perron élevé 
de pierre, moult solennellement; et lä furent attaches les 
deux escus, l’um de Lancelot du Lac, l’autre de Tristan de . 
Leonnois, et furent icelles lices dressees etmmy les champs . 
dessus le grand chemin tirant à Calais. Le lieu fut noble- 
ment préparé pour le due, camme seigneur et juge; et, en- 
viron neuf heures, le chevalier allemand, armé de toutes 
armes, la cotte-d’armes.en son dos, le bassinef en la teste, 
et monte sur un cheval souvert. de ges armes, se - presenta 
moult assür&ment, et puis entra dedans son pavillon, et ue 
demoura guères qu’entra en la lice le seigneur de Haubourdin. 
D avoit devant lui six &cuyers vetus de blancs manteaux, 
portans le bourdon en brodure devant et derriere, et servoit 
& deux fins, l’une pour mystere de. la Pélerine, et se nom- 
moient pelerins, et commun&ment tous pelerins chargent le 
bourdon. Secondement, c’etoit la devise de tous temps dudit 
seigneur de Haubourdin. Ces six &cuyers e&toient deliberes - 
de faire armes, et de soutenir et defendre icelui pas si besoin 
faisoit, et se nommoient Jehan Du Bois, Antoine de H£rin, 
Antoine de. Lornan etc. Apres iceux venoit le seigneur de 
Haubourdin, qui se faisoit nommer le chevalier de la Päle- 
rine. Il étoit armè de toutes armes, le bassinet en teste, et 
la visiere close, pour non ötre vu ou cognu. II portoit sa 
cotte-d’armes, des armes de Lancelot du Lac, & la bande de 
Benoubic, et, au demourant, fut grandement accompagne, et 
son cheval de mömes parures, et les eseus et blasons qui 
furent à l’entour de son pavillon semblables, et devant la 
personne du duc, & sa presentation, ge fit nommer le chevalier 
& la Pelerine, et non autrement. 

»Le duc le regui et bienveigna, et le seigneur de Hau- 
bourdin se tira en son pavillon, et tantöt vindrent les gardes 
et furent les cris et c&r&monies accoutumees, et appartenang 
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en tel cas, faites et accomplies. Deux haehes furent présen- 
tees au chevalier allemand, qui chofsit, et Pautre fut baillee 
& l’entrepreneur. Si saillirent les chevaliers hors de leurs 
pavillons, et tous deux visieres baissees. Les deux chevaliers 
s’assemblerent au milieu de la lice, et s’entre-rencontrerent 
moult fierement ; et au regard de la personne du chevalier 
allemand, il &toit grand et bel homme-d’armes,. et combien 
qu’il füt viel, si se monstroit-il prompt et de noble couräge, 
et queroit fitrement son compagnen, sans toutesfois être gueres 
duit n’appris du jeu de la hache; et l’entrepreneur soutenoit 
et rabattoit moult froidement et assürement, comme celui qui 
autresfois avoit &t& en celui estroit passage de combattre en 
champ clos, et seus jugement, car il avoit combattu, en la 
ville de Saint-Omer, un chevalier d’Espagne nommé messire 
Goutierrez, l’un des plus redout&s chevaliers de toutes les 
Espagnes. Finalement, tant chevaleureusement se reguirent 
les deux chevaliers, qu’en peu d’heure furent leurs armes 
accomplies, et jetta le due le batton, comme juge. Etä celui 
pas ne vint autre noble homme feire‘armes (dont l’entre- 
preneur fut moult deplaisant, et ses eompagnons), combien 
que plusieurs eussent promis de venir.« 

Jacob von Lalaing mar unyermähft geblieben, wie jene 
Prüder Philipp und Anton, die Linie beruhte demnach auf dem 
einzigen Johann, der, Propft zu Lüttich und zu St. Amat in 
Douay, den geiflihen Stand aufgab, die Baronie Lalaing an 
feinen Better Joſſe von Lalaing-Montigny verfaufte, und in ter 
Ehe mit Katharina von Witte unter mehren. Kindern den-Sohn 
Artur gewann. Diefer, auf Bugnicourt, Hordaing (3 Stunten 
son Cambtay), Vilers, Freffin, Aubrecicourt,. Brebieres, und mit 
Johanna von Habart, der Erbin von Nopyelle⸗Wion verheurathet, 
wurde ein Bater von fünf Mindern. Der einzige Sohn, Pontus 
von Lalaing, auf Bugnicourt, Brebieres, Hordaing, Noyeller 
Wion, »Capitaine aussi distingu& par ses exploits militaires 
que par sa naissance,« befehligte das 1553 für die Expedition 
gegen Terouanne zufammengezogene englifche Heer. Die Stadt, 
ben Niederlanden eine ſchwere Geifel, wurde ben 20. Juni 
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erſtürmt, ausgebrannt, bis auf den Grund geſchleift. »On fit- 
des feux de joie dans tonte la Flandre, on sonna les cloches, 
on tira le canon.« Gleichwohl mußte Bugnieourt das Commando 
an Philivert Emanuel den Prinzen von Piemont abgeben, »pour 
&viter les dissensions que la jalousie avoit fait naitre entre 
les generaus.« Wiederum war der Sieg bei Gravelines, 13. 
Zul. 1558, das Ergebniß von des mar&chaldde-eamp Bugnicourt 
Bereinigung mit dem Grafen von Egmond. Des Bließordens 
Ritter und Statthalter in Artois 1537., hatte Pontus ſich tes 
Joſeph von MontmorencyeNievele Tochter Eleonore gefreit, von 
der ein einziges Kind, Maria von Cafaing, get. in dem Alter 
von fteben Jahren. 

Simon von Lalaing, auf Montigny and Hantes, Ottos und 
der Yolantha von Barbangon füngfier Sohn, und häufig, zu 
Schimpf und Ernſt, feines Neffen Jacob Rumpan, vertheidigte 
1452 Dudenarde gegen die rvebellifhen Benter. In Kenntniß 
gefegt von der Empörer Anſchlag, die Herzogin gelegentlich ihrer 
Fahrt (5. März 1453) von Lille nach Brügge aufzuheben, zug 
er, dem zu wehren, von Sluis aus, »à Etendard deploye, et 
ä bonne puissance de gens de cheval; et y &teit en sa per-, 
spnne le seigneur de Maldeghem. Celui seigneur ehevauchoit 
devant, pour ce que lui et ses gens scavoyent le ehemin et 
adresse comme ceux qui’ en &toient. Si avint que ce jour le 
temps &toit noir, charge d’ume grande brume, dont ils s’em- 
battirent au danger de l’embusche; avant qu’ils s’en sceussent 
percevoir. Si fut le seigneur de Maldeghem prestement as- 
sailli; et, quand messire Simon entendit l’affaire en quoi étoit 
le seigneur de. Maldeghem, il fit ses archers descendre; et lui- 
mene se mit avecques, et vint moult courageusement au se- 
cours de ses compagnons ; mais les Gantois (qui grand nombre 
etoient) l’encloirent de toutes parts. Vaillamment se defendit 
messire Simon et ses gens, et moult bien se prouva de sa 
personne ; et ses hommes-d’armes (qui &toient à cheval) se 
fourrerent dedans les ennemis, sans peur et sans crainte: et 
si bien se maintindrent (combien que les Gantois etoient quatre 
pour un) qu’ils rompirent la presse, et se rassemblerent en- 
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sembie; si-que les Ganteis furent contents de les laisser pai- 
sibles ; et fut Pescarmouche si fierement combattue, que l’eten- 
dard dudit messire Simon fut abattu,. et perdit, morts sur la 
place, quatre hommes d’armes, et douze ou seize archers; et 
firent les Gantois moult grande joye et moult grand hu de 
l’etendard qu’ils avoient gagne.« 

Die Schlacht von Gavre, 22. Zul. 1453, wurde für Simon 
ganz eigentlich ein Ehrentag, gleichwie fie den Frieden herbeiführte, 
Im 3..1464 nahm Simon das Kreuz, in der Abficht, fich dem 
von Anton, dem gramd-bätard von Burgund profectirten Zug 
anzuſchließen. Behufs deſſen hatte der Herzog feinem Sohne 
vorläufig hunderttaufend Goldfronen auszahlen laffen, ihm auch 
einen jüngern Sohn, den achtzehnjährigen Balduin, »lequel 
estoit bien espirituel et desirant les armes,« beigegeben. Die 
Prinzen, Simon von Lafaing und zwei-feiner Söhne, die Herren 
von Cohem und Boffu, Johann von Longueyal und viele andere 
Ritter, in allem an die 2000 Kombattanten ſchifften ſich den 
21. Mai 1464 zu: Stuid ein, und fegelten zunächit der Meers 
enge von Bibraltar zu, wo fie bad von den Moren belagerte 
Ceuta entfegen. 

»En ce temps-aussi, Se croiserent grand nombre de gents, 
et la pluspdrt tous josnes hommes. Et se partoient par 
routes cy dix, cy vingt, cy quarante ensemble, sans capi- 
taines, et les aucuns avecqg bien peu d’argent ne habillements 
de guerre, et & pied; et tirerent tous vers Rome. Et .disoit- 
on que des pays du duc en estoient partis grand nombre, et 
bien jusqu’au nombre de vingt mille ou plus. Pareillement 
des autres pays chrestiens se croiserent tant de gents, sang 
chief ne sans conduicte, de tous royaumes, qu'il me fut diet 
par un docteur en theologie, homme er&able, lequel estoit 
en ce temps & Rome, qu’on disoit à Rome, que, s’ils se fussent 
assembles ensemble, ils se fussent- bien trouves trois cents 
mille hommes. Et pour ce qu’ainsi partoient sans chief ne sans 
gages, on doubtoit moult que s’ils s’assembloient ensemble, 
il n’en vint aucun inconvenient.« Diefer legte Kreuzzug veruns 
glüdte denn auch im Allgemeinen wicht minder denn bie vorher⸗ 
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gehenden. »L'an de gräce mil quatre cents soixante-cing, 
jour de Quaresimaux, ‚Antoine et Baldouin, bastards de Bour- 
gogne, avecq eux le seigneur de Cohem, messire Simon de 
Lalaing et plusieurs autres, de retour du voyage de Turquie, 
entrerent en la ville de Bruxelles. Lesquels, comme dessus 
ay dit, s’estoient partis pour aller combattre les Infidäles ; 
mais ils ne s’y combattirent oncques; et fut leur voyage de 
petite eflicace ; car combien que par la mer qu’ils passärent, 
ils passerent par moult de pays sarrazins et infideles, il n’y 
ent oncques fait vaillance de guerre dont il doibve estre mé- 
moire; et ne firent que passer la mer‘ et venir & Marseille, 
oü ils sejournerent plus de quatre mois, attendants se le pape 
venroit ou envoyeroit ce que il avoit promis. Durant lequel 
temps mourut de quatre & cinq cents que nobles hommes, 
que autres de leur compagnie, par impedimie et autrement, 
de la maladie; et ne voldrent les Italiens laisser passer les 
pietons croises outre pays, pour la multitude qui estoit sans 
chief, sans capitäine et sans argent le plus; et mämement 
donna le pape parden et absolution des serments qu’ils avoient 
faits, et congé de retourner en leurs pays; et fut du taus 
le voyage rompu.« (Jacques du Clercq.)' 

Simon von Lalaing, des Bließordens Ritter, der Herzoge 
Philipp und Karl Rath und Kämmerer, Amtmann von Amiens, 
Gouverneur von Beaumont, Fumay und Nevin, Admiral von 
Klandern und Conseiller d’epee bei dem im Dec. 1473 zu 
Mechelen eröffneten Parlament, ftarb 15. März 1476, den 29. 
Mai 1478 feine Wittwe, Sohanna von OGavre-Escornaix, Frau 
auf Bracle und Galardingen. In feiner Grabſchrift zu Lalaing 
beißt eg: »Ci gist Simon de Lalaing, chevalier, sr. de Mon- 
tigny et de Hantes, fondateur de cette Eglise (et Jeanne de 
Gavere, fille d’Escornay, dame de Brabele et de Galardinghe, 
sa femme), chevalier de Pordre de la Toison d’or, conseiller 
et chambellan des Ducs Philippe et Charles de Bourgogne, 
prevost .de Oond&, gouverneur de Beaumont, de Fumay, de 
Revin, bailly d’Amiens „admiral, grand-veneur et commis & 
er&erlos Joix en Flandre, capitaine dn Francq, des deux 
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chasteaux et ville de l’Ecluse, oü il fut assiege l’an 1435, et 
depuis capitaine et assiege en la ville d’Audenaerde Pan 1452, 
et fust cause de la salvation desdictes deux villes, fut en huit 
batailles, tant par terre que par mer, et plusieurs gros ren- 
contres, fit armes à pied et à cheval en lice close, eut grandes 
charges de gens d’armes et ambassades par l’ordonnance des- 
diets Princes, porta la banniere du Duc Philippe & l’entree 
à Paris, fut grand joeusteur et tournoieur, et par vent descen- 
dit à puissance et bouta les feux en Angleterre, chanta PEvan- 
gile la veille de Noel à matines devant le Pape l’an 1433 au 
Conctile de Ferrare, et fit Poffice qu’eust fait l’Empereur, #’il 
y eust est en personne, enfin des premiers chevaliers in- 
stituss au Parlement de Malines, trespassa sans reproche l’an 
1476, le 10. jour de Mars, et ladicte dame sa compagne, le 
29. jour de May 1479. 

Bon Simons Söhnen fiel Simon in einem ber in ber Nähe 
von Paris 1465 gelieferten Gefechte, »jeune et-gentil chevalier, 
qui fut- moult plaint des gens du comte de Charolois.« 
Johann fand bei Granfon den Tod. Der dritte Bruder, Joſſe, 
gonverein-bailli yon Flandern, „ein’tapferer Ritter“, befehligte 
in der Schladht von Nancy das längs den Wieſen bis nad 
Saufrupt fih ausdehnende Reitergefihwader , fiel aber nad 
tapfer ausgefochtenem Streit, hart verwundet , in der Schweis 
zer Hände. Mit ſchwerem Gelde gelöfet, wurde er im halben 
Mai 1480 von Erzherzog Marimilian zum Statthalter für 
- Hollaud beſtellt. Es geſchah das im Widerfpruh mit dem 
großen Privilegium, jedoch nach dem Wunſch der Kabbel⸗ 
jaums, indem in ganz Holland fein Mann von Anfehen zu 
finden, der nicht einem Parteiintereſſe gedient hätte. In Ges 
ſellſchaft der Kabbelſauws oder der Egmondifchen Partei mußte 
. Ralaing die Stadt Utrecht und den von Herzen den Hoeks 

‚ergebenen Johann von Montfort befehden, mit ſchlechtem Gtüd 
anfänglih, bis daß Talaing am 26. Dec. 1481 bei Weftbroef 
die Scharte ausweste. Seines Sieges Ergebnig war eine Frie⸗ 
benshandlung zu Schoonhoven, Febr. 482, die jedoch am Ende 
yergeblih. Im März nahmen die Utrechter, von Vincenz von 
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Schwanberg, dem böhmifchen Ritter befehligt,, das Städtchen 
Bianen, und mit abwechfelndem Güde wurbe geflritten, bis bie 
Ermüdung wenigftend einen Schein von Ruhe eintreten ließ. 
Bereits war durch eine Feuersbrunft zu Hoorn, April 1481, 
dem gegeufeitigen Haß der Hoeks und Kabbeljauws neuer reichlicher 
Zufag geboten. Die dur den Einflug des Statthaltere nad 
Hoorn zurüdgeführten Kabbeljauws hatten einen Frieden ge- 
fchworen, welchen zwar die Hoeks, da fie ringsum die Kabbel- 
jauws am Regiment. fahen, nicht trauten, In der Beforgniß, 
jener Brand möge durch die Kabbeljaums angelegt fein, um fi 
in. der Verwirrung ber Stadt zu bemädtigen, dachte niemand 
- an Löfhen, was den Kabbeljaums , Die allerdings bei ber 
Sache unfhuldig, gerechte Veranlaffung gab, über die von dem 
Magifrat in deu Stunden der Zrübfal bezeigte Fahrläſſigkeit 
Klage zu führen. Diejed veranlaßte neue Spannung; dann 
verbot Lalaing die gewöhnlid, am Charfreitag vorzunehwmende 
Magißratswahl, indem er fie in Hoorn unter feinen Augen vor» 
nehmen laſſen wollte. Dazu, "meinten die Hoorner, habe er fein 
Recht, und wählten fie wie gewöhnlid. Der Statthalter hingegen 
entbot bie Häupter des Magiftrats nach dem Haag, und ließ 
fie dort gefänglih anhalten, Juni 1481. Hierauf wurden bie 
übrigen Häupter der’ Hoeks aus Hoorn vertrieben, eitel Rabbel- 
jauws den ſtädtiſchen Acıntern ‚eingeführt, deren Gefolge über⸗ 
mäßiger Steuerdind. Die Hoorner Exilirten wendeten ſich 
theils zu ihren Parteigenofjen im Stift Utrecht, theild nach Sneek, 
in Friesland, wo fie an den Schieringern thätige Helfer fanden, 
Mit Hülfe der Brederodiſchen Faction in Utrecht und der Schie- 
zinger brachten fie.60 Mann zufammen, den Ritter Adrian von 
Naaldwyl und den Jan van Middagten aus Geldern an ber 
Spige. Durch die in Hoorn zurüdgebliebenen Hoefs unterflügt,- 
bemächtigten fie fi) der Stadt, Zuni 1482; die flädtifche Be⸗ 
hörde geriech in Gefangenfchaft. Lalaing, eben vor den Utrechti⸗ 
fhen Burgen Harmelen und ter Haar Befchäftigt, .entfendete 
porläufig gen Hooen ben Johann yon Egmond, folgte aber ſelbſt 
nad dem Fall jener Burgen. Hierauf wurde am 20. Juni 1482 
Hoorn mit Sturm genommen, es fielen im Streit Naaldwyk und 
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Middagten, die Anführer der Schieringer gaben fich gefangen, 
die Stadt erlitt granfame Plünderung, und alle Führer der 
Hoeks, fo viel man deren habhaft geworden, mußten ſterben. 
Der Stadt vollends ſich zu verfihern, wurde eine Zwingburg 
aufgeführt, eine Kabbeljauwſche Befagung unter Phitipp von 
Waſſenaar auf Voorburg eingelegt. 

Die Händel im Stift Utrecht waren damit aber keineswege 
abgethan: den Biſchof zu befreien, denn ſeine rebelliſchen Unter⸗ 
thanen hielten ihn gefangen, legte ſich Erzherzog Maximilian 
mit einem Heer von 6 oder 7000 Mann auf Johannis Abend 
1483 vor Utrecht, >oü etoient de cent à six vingt chevaliers 
et quatorze cents pietons hacquebutiers, pourvus de tels traits, 
que quiconque en &toit navr& ne pouvoit &viter la mort; et 
etoient en la compagnie du duc messire Josse de Lalaing, 
gouverneur da pays de Hollande, le comte de Zollern, Allemand, 
accompagnes de quinze cents hommes bien en point, Salazar, 
capitaine de Yavant-garde, messire Lancelot de Berlaymont, 
messire Hutin de Havart, Rodighe de Lalaing, et autres 
nobles compagnons de guerre, Picards et Hannuyers, ayant 
grande volont# d’honneur acquerre, et bien servans leur 
prince. 

»Au mois de juin, an dessusdit, larmee du duc, en 
nombre de six & sept mille, s’approcha d’Utrecht, et de prime 
venue gagna quatre rivieres qui sont bras de la grande riviere 
du Rhin, et vint jusques au Wert, un gros faubourg étant 
devant la ville, fortifi6 & la mode d’Ällemagne, oü il y eut 
riviere et pont de defense fort & merveilles, et qui sembloit 
&fre quasi imprenable. Messire Lancelot de Berlaymont, fier 
comme un Roland, prompt aux armes et bien expérimenté, 
avoit lors la charge de mille pietons; il envahit et s’efforca 
de prendre ledit Wert par force; "mais il fut reboute par 
deux fois, et à la.tierce se porta si vaillamment, qu’il le 
gagna vigoureusement; et le fortifia & toute diligence, et de _ 
ei bonne sorte, qu’il se joindit aux foss&s de la ville. Puis ke 
duc fit affuter ses engins et fit battre la ville d’une grosse 
bombarde nomm&e Zutphen, de trois autres bombardes, de 
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quatre courtaux, de deux mortiers et de plusieurs serpentines. 
Il gagna aucuns bollevarts et une porte, et fit faire tranchis 
couverts, si paès des fosses de la ville qu’ils ruoient des 
pierres les uns aux autres. 

»Une saillie se fit des rustres de la ville sur l’ost du 
duc, eü ils furent tant verdement recueillis, qu’ils domourè- 
rent de seize & vingt prisonniers, qui confesserent que dedans 
Utrecht n’etoient nmulles chairs ne quelques provisions de sel, 
et que un pot de cervoise se vendoit cing sols. Adonc le duc 
fit publier que chacun fut pr&t pour assaillir le leridemain ; 
et etoient les batailles pr&tes des deux heures après minuit. 
Englebert fils du duc de Cleves, pretendant & la crosse d’U- 
trecht,- le seigneur de Montfort et deux bourguemestres de la 
ville sortirent de la cite pour. parlementer au duc; et pen- 
dant ce temps, Allemands et Picards se prindrent & donner 
Vassaut. Ceux de la ville se preparerent à leur-defense, qui 
jettoient sur les’assaillans des esp6es, afın de poindre les eols 
des Allemands qui &toient descouverts. 

»A cet assaut, qui dura plus d’une heure, fut occis le 
comte de Zollern, ensemble bon nombre d’Allemands; et fut ledit 
‚assaut tant aspre et impetueux de la part du duc, que ses 
gens d’armes contraindirent les assieges de combattre main 
& main. Cet assaut fut fait contre le vouloir du duc et en 
tenant ledit parlement; tar T’aecord 6toit du tout basti et 
pourjecte de la nuit pröcedente. Ceux de la ville ne le vou- 
lurent tenir; et par ainsi ledit Englebert de Cleves et un 
bourgmestre demourèrent prisenniers en l’ost. 

»Advint, durant le siöge, que messireJosse de Lalaing, 
chef de Parmée aprös monseigneur le. duc, mont& sur une 
petite haquenee, aceompagne de moanseigneur d’Egmond, 
d’Ysselstein, Salazar et autres, vint & un tranchis qui n’etoit 
du tout fait. Ceux de la muraille le cognoissoient ancunement, 
a cause qu’il avoit longue suite et portoit de coutume un 
manteau d’escarlate. Icelui messire Josse voulant passer d’un 
tranchis en l’autre lieu, fut atteint de deux coups de hacque- 
butes, l'un par la mance de son espee, qui lui perca le 
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ventre bien de haut jusque vers la cuisse, et Y’autre lui perca 
deux oeillets de son pourpoint; et alors tomba, et fut relevé 
par Artur de Lalaing, et mene au 1 logie de-Salazar , assez 
pres d’illec. 

»Ne demoura gu£res que monseigneur le duc vint le 
voir, montrant qu’il en &toit fort deplaisant, Ils eurent en- 
semble aucunes deyises, . auxquelles messire Josse lui dit: 
>»Monseigneur, je suis en poyre état. Si.j’eusse voulu &tre 
mutin, je ne fusse-pas-en ce point. Vous perdez aujourd’hui 
un ldal serviteur. ‘Voyez-gi moi cinquitme ou sixiöme des 
freres, tous morts au service de leur prince. Je vous prie 
avoir pour recommandes ma femme et mes enfants.«« Et 
pris que monseigneur d’Egmond fut gouveraeurde Hollande, 
à cause qu’il Je tenojt bon prud’homme, homme hardi et léal 
chevalier; et se confessa.fort devotement, ordonna son cas, 
recut son Sauyeur, et le lendemain tr&öpassa tres catho- 
liqueiment, fort yerteux, plein de prouosse et chevalier sans 
reproche, 

»] avoit-en son vivant 6t6 gouverneur de Hollande, qui 
fut pour un temps rebelle & monseigneur Parchidue Charles, 
ct par le moyen de messeigneurs d’Egmond, Salazar, Georges 
de Eberstein, messire Michel de Berghes, le margrave d’An- 
vers et autres, aceompagnes d’Allemands, . Bourguignons, Pi- 
cards, Anglois et autres nations, il se conduisit tellement, que 
les villes de Dordrecht, Gand, Leyde-et autres fortes places 
furent r&duites -en obeissance ; et eut plusieurs grands ren- 
contres et destrousses, tant celle de Menesse comme autres, 
et meme une sortie d’Utrecht, le jour Saint-Etienne, oh ceux 
de la ville le vinrent combattre & grande -puissance, dont la 
plupart des gros bourgeois venoient à pantins de Hollande ; 
ct demourörent morts de douze à treize hommes, et autant 
{le prisonniers; prit d’assaut la ville de Hornes en Frise; 
ct plusieurs places et chäteaux reduisit, tant par force que 
par composition; et finablement la ville d’Utrecht revint à 
trait& avec mondit seigneur le due; puis retourna & Gand 
vers son prince, ou fut pourparlee la paix de l’an quatre-vingt- 
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et-deux, ensemble le mariage du dauphin de France & ma- . 
demoiselle Marguerite d’Autriche. 

»Peu de temps apres, il scut que la ville d’Ütrecht se . 
commencoit & mutiner, ensemble aucuns seigneurs de Hollande, 
comme le seigneur de Montfort et autres. Se delibera de 
retourner illec, oü il rendit son esprit par la maniere que 
dit est. Il'&toit baron et seigneur heritier de Lalamg; seigneur 
de Montigny, ‘de Hames., de Bracques ct de Salardiniöres; 
et fit ie voyage de J&rusalem, oü il fut fait chevalier. - Con- 
‚seiller fut. et chambellan du duc Charles de Bourgogne, du 
duc Maximilien d’Autriche ‚et de mademoiselle Marie, son 
6epouse. H eut plusieurs grandes charges de gens d’armes 
par mer et par terre, et en divers pays, tant & Neuss comme 
à Nancy, oü il fut prisomnier; et hanta joustes et tournois; 
et fut capitaine de cent lances et capitaine de Peronne; et 
fut admiral, grand veneur, commissaire et souverain bailly, 
et commis & cröer.les lois de Flandres. Il prmt d’assaut 
une isle 'devant la ville de Neuss, qui sembloit ötre quasi 
imprenable, le duc Charles tenant illec son viége; fut capitaine 
de deux chäteaux et ville de l’Escluse; fut chevalier d’honneur 
de la duchesse Marie, et depuis grand chambellan et gouver- 
neur de mongeigneur le due Philippe; fut gouverneur de Hor-. 
lande, de Zeelande et de Frise; et si fut pour un temips, le 
duc Charles etant en la comté de Ferrette, eommis capitaine . 
göneral de Flandres, Lille, Douay et Orchies, et de la ville 
et terroir de Malines. Il acquit la baronnie de Lalaing, et 
eut: autant d’honorables états en main, oA il se conduisit 
fort sagement, que nul chevalier depuis cent ans ait eu en 
cette maison tr&s illustre ; et tré passa, comme dit est, le 
cinquieme jour d’aofit. 

»Son corps fut ouvert et embaum&, et honorablement 
mene à Deynse en Flandres, une abbaye de dames dont son 
pöre, messire Simon de Lalaing, fut fondateur; et illec le 
pere et le fils sont richement sepultures. De son tr&pas 
eurent les Hollandais tr&s grands regrets, et si possible eusist 
ete le redimer de deniers, ils y eussent mis cinquante mille 
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€cus. Tost après son trepas se rendit la ville et cite d'D- 
trecht par la maniere qui s’ensuit.« 

In der Ehe mit Bonne von la Biefville, Erbin von Sains, 
Berlo, Maurepas in Artois, wurde Joſſe Bater von zwei 
Söhnen und zwei Töchtern. Der jüngere Sohn, Anton von 
Ralaing, Herr auf Montigny, Efirdes, Merbes, Ritter des Vließ⸗ 
ordeng, erfcheint als Chef des finances des Pays-bas und zweiter 
Kammerherr König Karls von Caſtilien, endlich als Statthalter 
in Holland und Zeeland. Kür ihn wurde Hoogfiraaten im Juni 
1518 gu einer Graffchaft erhoben : er hatte die Herrſchaft erheu« 
rathet mit Kaspars von Cuylenburg älteſter Tochter Elifabeth, 
bie er als Johanns von Luremburg Wittwe ſich beilegte. In 
ter feierlichften Weife wurde feine Erhöhung in ben Grafenftand 
begangen. »Don Ferdinand d’Austrice infant d’Espagne, en 
vertu des lettres de pouvoir, et commission de son frere le 
roi catholique, s’a le jour de Ste Catherjge le 25. du. mois 
de novembre 1518, accompagne& de plusieurs prelats, princes, 
comtes, barons, nables chevaliers, Ecuyers et autres gens de 
bien en grand et notable nombre, trouve en l’eglise de SW 
Gudule, .chef eglise de cette ville de Bruxelles, et illec après 
la grande messe célébrée, remonstrance et deelaration faite 
bien et au long par mons’ d’Aigoy, chef du conseil prive du 
roi, des vertus, louanges,, et merites dudit messire Antoine 
de Lalaing, et de ses pröd6cesseurs, ensemble de leurs grands, 
loyaux et continuels services, faits et exhibes à leurs princes 
et seigneurs naturels, envers lesquels, et en tous.autres leurs 
affaires ils s’ötoient tellement portes et conduits qu’ils avoient 
été et som cognus, renonimes, tenus et par tout réputés pour 
chevaliers sans reproche, et lecture aussi faite tant desde* 
lettres de pouvoir et commission d&pech6es sur mond* seigneur, 
pour ce present acte, comme de celles de l’erection de lad*® 
comté de Hoochstrate, icelui seigneur a fait venir et amener 
vers Ini devant le grand autel de ladte &glise led‘ messire 
Antoine de Lalaing, adextr& de deux cötes, à scavoir du cöt6 
dextre de mons” le, comte de Hornes et du cöt& senestre du 
comte de Meghem S’ de Humbercourt, et icelui messire Antoine 
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adextr& par lesdte deux comtes pareillement habil& et revestu 
de manteau et surcol appartenant & comte, se mit en un 
genou devant mond* seigneur, lequel portant le chapeau de 
comte en sa main, en lui disant et proferant en substance les. 
mots qui: suivent: »»Messire Antoine de Lalaing, monseigneur 
le rei eatholique duc de Brabant pour les causes qui ont-&t6 
ici r&cit6es et declardes des vertus et louable conduite de 
vos predscesseurs et de vous, a fait et érigé de votre ba- 
ronnie de Hoochstrate une comt&, et à cet heure vous cröe 
et nomme comte de Hooechstrate et veut que de tous et par 
tous soyez dorenavant tenu, nommé .et réputé pour tel, et 
en signe de ce, en vertu des lettres. de pouvoir et commis- 
sion & moi sur ce donnees par monseigneur le roi, je vous, 
baille ce chapeau de comte pour en tous lieux et tous actes 
pour vous et vos successeurs comtes et comtesses de Hooch- 
strate jouir, et user des droits, honneurs, prerogatives, et 
pre&minences, dont comtes doivent et ont accoutume de jouir 
et user;«« et ces mots ainsi proferes, mond! seigneur mit et 
assist led! chapeau de comte sur la töte dudt comte de Hooch- 
strate, lequel bien humblement, honnetement et gracieusement 
remercia le roi et mondt seigtieur de I’honneur qu’ils lui fai- 
soient, et ce fait, mond! selgneur partit de l’&glise et led! comte 
de Hoochstrate, adextr& comme dessus marchant;devant lui, 
ge retira & la cour, oü! led! comte dina & la table de mond® 
seigneur habill& de sesdt3 habillements de comte.« 

Laut der Befimmungen bes Grafendiploms follte die Graf» 
fchaft beftehen aus den drei Lehen, Hoogfiranten, die Stadt, ſamt 
Merle, Wortel und Mere, 2) aus Minderhout und 3) Ryk⸗ 
vorffele, das Kirchfpiel. Ed werden auch darin gerühmt »les 
grands, louables, agreables et continuels services, que ledit 
eig" de Montigny et ses prödecesseurs ont faits à nous et aux 
nostres, et qu’il nous fait encere journellement & l’adresse et 
conduite de nos aflaires et autrement en plusieurs et diverses 
manieres, et & grand soin, travail et diligence.« Diefen obs 
fprüchen entfpricht nicht?allerdings der klägliche Zuftand ber nie⸗ 
derländiſchen Finanzen während ber ganzen Regierung K. Karls V. 
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Das mag ber Raifer überfehen haben über einer andern Ber« 
pflihtung,, durch den Grafen von Hoogftraaten ihm auferlegt. 
Es erzählt Strada: »Margarita, prima Caroli V proles (Marga⸗ 
retha de Auftria, die nachmalige Herzogin von Parma, geb. 
23. Dec. 1522), quadriennio ante genita quam ille uxorem 
duceret, matrem habuit ejusdem nominis Margaritam Van- 
gestiam (Van Geest), quod quidem sero innotuit, Joanne Van- 
gestio ac Maria Cocquamba nobilibus Flandris Aldenardae 
ortam. Quibus pestilentia sublatis, Mergaritam quintum an- 
num agentem, quoniam Joannes pater percarus fuerat Antonio 
Lalinio Qomiti Hochstratano, domi suae Comes paterne sus- 
cepit, ejusque conjux Elisabetha Cuilemburgica: uti fillam edu- 
cavit. Adulta, ut erat excellenti tum forma, tum quae for- 
mam consecrabat honestate, compluribus expedita certatim 
ad .nuptias, horum spes omnium diu frustrata est objectu 
castitatis intra religiosa claustra propediem dediecandae. Donec 
ad convivale tripudiantium oblectamentum, .inter 'nobilium 
feminarum. choros adhibita, in eo nacturnae licentiae laxa- 
nento, sero utique sensit, quam Pprope Se consequantur, pro- 
poni formam et exponi pudicitiam, si praesertim loeuples emtor 
praesto sit. Etenim cum festae huic saltationi Aldenardam 
praetervehens interesset Carolus Imperator, Margaritam, quam 
Cuilemburgica secum adduxerat, specie inter omnes pulcher- 
rimam conspicatus, decorem ejus impense laudavit apud co- 
mites, visusque eligere dum laudavit. Inde asseclarum unus, 
ex illo videlicet aulicorum.genere, qui ad principum gratiam 
non nisi malis artibus aditum-habent, puellam per tenebras 
dolo subreptam, induxit ad Caesarem, ex eaque haec qua de 
loquimur Margarita proereata est.«. _ 

Gluͤcklicher denn in feiner Finanzverwaltung fcheint Lalaing 
in der Handhabung ſeiner häuslichen Angelegenheiten geweſen zu 
ſein. Die Stadt Hochſtraaten insbeſondere verdankt ihm vieles. 
Die daſige alte Burg, Johanns von Kuyf Werk, hat er von Grund 
auf neu gebaut, »et regio apparatu, turribus, perticibus, aquis, 
plantationibus perfecta. Ut parem perfectam, audacter dicam, 
Belgium non hbabuerit.< Auch in ihren Ruinen, denn fie wurde 
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1681 dur eine. zufällige Beuersbrunft, und vollends 1602 durch 
die rebelliſchen Soldaten zerftört, if die Burg bid auf unfere 
Zeiten ein Gegenftand allgemeiner Bewunderung geblieben... Im 
J. 1523 hat der Graf bei St. Katharinen Pfarrkirche ein Eol- 
fegiarftift für acht Canonicalpfründen gefiftet, dem Orte einen 
Mittwochsmarkt, und zwei Meffen, Mittwerh nad Katharinen 
und Donnerflag nah Oſtern, verfchafft, zwei Schügengilben, 
eine Kammer für Meifterfänger,, die Tuchhalle begründet, und 
zum Gebrauch des Scheffengerichts das anfehnlihe Scheffenhaus 
bei der Pfarrkirche xebauct. Auch die Paläfte in. Brüſſel und 
Mecelen zeugen nicht minder als die Burg zu Hoogſtraaten 
von Antons Baufuf and Einſicht in das Bauwefen. Er flarb 
zu Gent, den 2. April 1540, feine Witwe zu Quplenburg, 10. 
Der, 1555, in dem Aller von beinahe 90 Jahren. Sie hat alg 
Witrwe 1643 die Herrfchaft Sombreffe vom den’ Grafen von 
Birnenburg erfauft, auch viele milde Stiftungen gemacht. Sie 
ruhet, dem zweiten Herren zur Eeite, in der Stiftsfirche zu‘ 
Hoogfraaten, die großentheils ihr Werk. Das Monument tragt 
des Ehepaars Tiegente Statuen, Anton von Lalaing im Harnifch, 
Löwe und Hund zu feinen Füßen, die Gräfin iſt eine flattliche 
. niederländifehe Geſtalt mit edein Geſichtszügen. Kinderlod in 
feiner Ehe, Hatte. Anton die Grafichaft Hoogfiraaten feinem 
Neffen Philipp, deffen Vater Antons Älterer Bruder Karl, 
vermadit. Karl Graf von Lalaing durd Diplom vom %. 1522, 
Baron von Escornair, auf Brathile, Ct. Albin zu Deonay, 
Ritter des goldenen Vließes, Kammerherr, Hauptmann von Burg 
und Stadt Dudenarde, bat tm Intereffe feines Vaters Joſſe 
gegen den verftorbenein Gefchichtfchreiber Olivier de la Marche, 
oder vielmehr gegen befien Witwe, den Preßproceß erhoben, von 
welchem Abth. II Bd. 55. 706 gehandelt. Er flarb den 17. Jul. 
1525, in dem Alter von 69 Jahren. Die Grabſchrift in ber 
Abtei Desprez zu Douay rühmt von ihm, »que ayant toute sa 
vue vescu catholiquement et en vrai estimateur de noblesse, 
trespassa chevalier ‘sans reproche.« Sans reproche ſcheint der 
Lalaing feſtes Prädicat geweſen zu fein. Ans Karls Ehe mit Ja⸗ 
sohine von Turemburg - Fienned kamen, neben drei Töchtern, 
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bie Söhne Karl I und Philipp. Karl H Graf von Lalaing, 
Baron von Escornair, des Vließordens Nitter, Statthalter in 
Hennegau 1549, ging famt Johann von Montmorency⸗Cour⸗ 
rieres und dem Grafen von Egmond im Winter 1553 nad) 
England, um in des Kaiſers Namen die Verbindung K. Philipps 
mit der Königin Maria abzufchliegen. Am 2. Januar 1554 
erhieften fie Audienz, in Beifein des gefamten Hofſtaats, am 
42° Januar wurden die Bedingungen des Ehevertrags feſtgeſtellt. 
Der Anzug des Rebellen Wyat flößte jedoch den Geſandten ſolchen 
Screden ein, daß fie auf einem in der Themfe anfernden Kaufs 
fahrteifchiff Zuflucht fuchten, Wiederum befand Karl fech bei den 
gergeblichen Friedenshandfungen zu Gravelines, Mai 1555, fo 
wie bei den Conferenzen für den Abfchluß eines Waffenſtillſtandes, 
in der-Abtei Vaucelles, Anfangs des 3. 1556, unter den Gefandten, 
und empfing er zu Blois den alsbald gebrochenen Schwur des Königs 
von Franfreih für die Beobachtung des Waffenſtillſtandes. Fr 
ftarb 1558. Witwer von Margaretha von Croy, Frau .auf 
Wavrin und Edcauffined, nahın er Die zweite rau, des Joſeph 
vor Montmorency⸗Nevele Tochter Maria, die als Wittwe bie 
andere Ehe einging mit dem berühmten Grafen Peter Ernft von 
Mangfeld, jedoch am 5. Aug. 1570 zu Coblenz an der Gef 
verſtarb. Karls Il Sohn erfier Ehe, Graf Philipp von Lalaing, 
Gouverneur von Hennegay im J. 1574, und von Valenciennes, 
Seneihalf von Flandern, veranlaßte hauptſächlich der. Landſchaft 
von Hennegau Bündniß mit Brabant, 1576, und haben bie 
Staaten, in Auerfennung des hierdurch dev Rebellion gefeifteten 
wefentlichen Dienfted, ihn das Commando der Infanterie in ber 
Ao. 1577 bei Namur aufgeftellten Armee übertragen. Einftweilen 
noch hatte er der gemäßigten Partei, deren Führer der Herzog 
von Aerfchot, zugehalten. Der wurde er jegt entfremdet durch 
Oraniens Künfte, und hat er durch ſolchen Abfall nochmals ein 
wichtiges Commando fich verdient. Er befehligte die Infanterie 
in der dem Prinzen Don Juan entgegengefegten Armee, befand 
fihd aber nicht in der bei Gemblours, 29. Januar 1578 gelies 
fetten Schlacht. »Car le comte de Lalaing, le vicomte de 
Gand et plusieurs autres des principaux officiers avoient 
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quitte l’arm&e; sous pretexte d’une nöce ils 8’&toient rendus 
ä Bruxelles, oü ces sortes de fetes se font avec beaucoup de 
magnificenee, et avoient donn& a connoitre assez clairement 
qu’ils n’approuvoient pas les desseins du prince d’Orange.« 
Zeitig wird indeflen der Graf von Yalaing- wieder der frühern 
Abhängigfeit von dem Befreier der Niederlande verfallen fein. 
»Lui, qui avoit tant de vénération pour le prince d’Orange, 
qu’il Pappoloit ordinairement son pere,« war unter den Großen 
der füdlihen Provinzen beinahe der legte, fich von den Abſichten 
Draniend, und von dem Kriege, den die fogenannten Ötauten 
führten, loszuſagen. Nur auf die dringendſten Borftelungen 
feiner nächſten Angehörigen unterzeichnese er am 23. Mat 1579, 
Namens der Provinz Hennegau, das Bündniß der wallonijchen 
Landjchaften, von welchem ihre Ausföhnung mit dem König die 
nächſte Folge. Dem überlebte Graf Philipp wenige Jahres er 
ftarb 1582, und hinterließ aus feiner Ehe mit Margaretha von 
LignesAremberg nur Töchter, deren älsefte, Margaretha, des 
Baters Haupterbin, und als ſolche Gräfin von Lalaing, auf Es⸗ 
cornais und Wavrin, im J. 1627 für Ganoniffen Auguſtiner— 
ordens das. Klofter Berlaymont zu Brüſſel fliftete, Sie war feit 
1620 des Orafen Florenz von Berlaymont Wittwe. 

Aus Karls II anderer Ehe.famen. drei Kinder, Hugo, Phili- 
bert Emannef und Philippine Chriftina. Hugo von Yalaing, 
Herr auf Condé, flarb ohne Nachkommenſchaft. Phitibert 
Emanuel, Baron von Montigng, Marquis von Nenty, durch 
feines Halbbruders Ableben Groß -Bailly und Gouverneur won 
Hennegau 1582, Admiraf, des Vließes Ritter, sheilte, wie fo viele 
feiner Standesgenoffen, den Irrthum, ter, ftatt des angeerdten, 
einen’ freınden Herrſcher ihnen geben ſollte. Mit feinem Regi⸗ 
ment trat er in der Staaten Dienſt, um gleichjam die Grundlage 
zu der im Herbft 1577 bei Ramur zufammengezogenen Armee 
zu bilden. In der Schlacht bei Gemblours befebligte er die 
Vorderhut, die Sebhaft verdringend, fehr bald durch. die Nicders 
lage deö Haupttreffens ſich ifelirt fand. Montiguy verfüdte es, 
fi) in den Bärten um Gemblours fifzufegen, Dann durch einen 
sahen Ausfall der Schlacht eine andere Wendung zu geben, 
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Aber es fiel auf ihn die ganze Gewalt ber fiegenden Spanier s 
fein Bolf wurde erdrüädt, er ſelbſt entflob, und fo that auch der 
Anführer der Schotten, James Balfour. Montigny hatte ins 
deffen mit Ehren geftritten, der unglüdfiche Ausgang der Schlacht 
fonnte im mindeften nicht ihm zugerechnet werden, und er ftand 
fortwährend in hohem Anfehen bei der Partei, gleichwie er der 
Rebellion die wichtigften Dienfe leiſtete. Aber er war zu fcharfs 
finnig, um nit dag Ziel der felbftfücdhtigen Beftrebungen des 
Prinzen von Dranien zu erfennen. Bereits 1579 tritt er auf 
als einer der thätigften in der werdenden Partei der Malcons 
tenten, welche die Einfeitung zur Unterwerfung der wallonifchen 
Landfchaften. Am 22. Januar 1583 fehrieben die Häupter jener 
Partei, Montigny, Robert von Melun Marquis von Richebourg 
und Marimiltan von Hallwyn, an die in Antwerpen verfams 
melten Staaten, und zugleich an die Städte Brüffel und Mechelen, 
es jei die Zeit gefommen, ihr wahres Intereffe zu bedenken und 
fih von dem Wahn, der als ein Nebel auf ihren Gemüthern 
rube, loszuſagen; bie fransche furie zu Antwerpen müffe fie um 
die Abfichten der angeblichen Vertheidiger ihrer Freiheit befehren, 
fie dürften nicht länger ſäumen, den Frieden des Vaterlandes 
berzuftellen.. Alſo ihnen zuzuſprechen, fühlten fie, die Briefe 
fteller , ſich verpflichtet gegen das gemeinfame Vaterland, durch 
bie dem König fihuldige Treue, durch die Anhänglichkeit für ihre 
Landsleute. Eine Antwort ab Seiten der Staaten ift nicht ers 
folgt, und es biieb nichts übrig, als der Koͤnige letzten Grund 
anzurufen. 

Montigny, in ſeinen Operationen durch den kriegserfahrnen 
la MottesPardieu unterſtützt, zwang den Herzog von Anjou, 
Dünfichen zu verlaffen und über die Grenze zu flüchten, worauf 
beide vereinigt fofort die wichtige Seeftadt einfshloffen,, daß fie 
genötbigt, am 15. Juni 1583 zu capituliren. Dem Beifpiel folgten 
Nieuport, Wynoxbergen, Dirmupden, Furnes, und am 22. Oct, 
wurde auch Sas⸗van⸗Gent an Montigny übergeben. Dienfle von 
folcher Wichtigfeit zu belohnen, verlieh der König an Montigny 
den bisher feiner Gemahlin allein zuftehenden Marquifentitel von 
Reniy, und als Farneſe, über dem mühfamen Feldzug von 1586 
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erkrankt, die Armee verlaffen mußte, um in Brüffel Genefung 
zu fuchen, übertrug er dem Marquis den Oberbefehl der Armee, 
bie fchliegfich die Aufhebung der Belagerung von Zütphen ers 
zwang. Bei der Belagerung von Sluis, 1587, trug Renty 
eine fchwere Wunde davon. Bei dem verfehlten Angriff auf das 
Eiland ter Tholen, 1588, einer der Borderiten, blieb er in dem 
Moor fteden, daß man ihn Faum mit Hülfe zweier Pifen ber- 
ausziehen fonnte. Bor dem am 16. Det. 1590 mit Sturm er⸗ 
oberten Corbeil eine-Necognodeirung vorıehmend, wurde er von, 
ber Kugel eines Archibufirers in den Schenkel getroffen, daß er, 
wie nur eben die Armee aus Frankreich zurüdgefommen, zu Mons 
ben Geift aufgeben mußte. »Il s’&toit distingu& par plusicurs 
belles actions et avoit autrefois rendu de granda services aux 
Etats.« In der Ehe mit Anna von Eroy, Marquife von Nenty 
und Frau auf Chievres, hatte er die einzige, nadmalen an 
Johann von Croy⸗Solre verheuratbete Tochter Johanna ge⸗ 
wonnen. | 
Seine Schwefter, Philippine Chriftina, wurde ben 2. Jul. 
1572 an Peter von Melun, den Fürſten von Epinoy vermählt. Auch 
Diefer, gleich allen Großen der Niederlande, bewaffnete ſich gegen 
K. Philipp II, ohne darum doch dem alten Glauben abzufagen, 
und er allein, als Gouverneur von Tournay und Tournaifig, 
verhinderte dieſe Provinz, dem Beifpiel der übrigen Wallonen - 
zu folgen und dem VBerföhnungsvertrag vom 17. Mai (29. Juni 
1579) beizutreten. Ausgezeichnet in befonderer Weife durch den 
Erzherzog Matthias, wurde ihm aud der Auftrag ,. Des Fürften 
Abfchiedsmanifeft, vom 21. Juni 1580, den Staaten zu übers 
geben. Von dem an war für ihn der Erzherzog ohne Bedeu⸗ 
tung, und er wendete fid) zurüd nad Tournay, um von da aus 
bie zu ded Königs Gehorſam zurüdgefehrten Provinzen zu bes- 
friegen. Am 25. Det, 1580 überrafchte er das fefle Gonde, 
ohne ſich darin behaupten zu fönnen, denn es eilten von allen 
Seiten bie Spanier herbei, bevor ey im Stande gewefen, 
durch Finlegung einer binreichenden Befagung die wichtige Er⸗ 
oberung zu ſichern. Gleich vorübergehend war bie von ihm 
wollhradhte Einnahme von St. Ghislain, behufs deren er den 
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größten Theil der Beſatzung von Tournay in das Feld geführt 
hatte, einzig den nöthigften Bedarf an Mannfchaft unter den 
Befehlen feiner Gemahlin und feines Lientenants d'Eſtrelles 
binterlaffend. Solcher Verſtoß und die Schwäche der Bertheis 
diger von Tournay wurde an Alerander Farneſe verrathen, und 
fogleich Tegte das fpanifche Heer fi vor die Stadt. Aus 23 
Tenerfhlünden wurde vom 1. Oct. 1581 an Zournay beichoffen 
und mit feltener Umfiht und Entſchloſſenheit vertbeidigt durch 
die Fürftin von Epinoy, Philippine Chriftina von Lalaing. Bon 
ber großentheild proteflantifchen Bürgerfchaft getreulich unters 
fügt, nöthigte die Heldin die Belagerer, zu Sappe und Minen 
fih zu bequemen ; unter der Erde wurde geftritten durch Deinen 
und Gontreminen, über der Erde erfchiverten die fleten Auefälle 
der Belagerer Yortfchritte gar fehr. Sie verloren bedeutende 
Befehlshaber, und Gerädte von einem durch den Herzog von 
Anjou herbeizuführenden Eutfage, Briefe der Belobung -und Aufs 
munterung, abwechſelnd von dem Prinzen von Dranien und von 
Epinoy gefpendet, trugen das Jhrige bei, den Muth der Bürgers 
[haft aufrecht zu erhalten. 

| Indeſſen begannen die Katholiken in der Stadt, entflammt 
durch die Worte eines Minoriten , des P. Gaugericus, einige 
Lebenszeichen zu verrathen, den Borfchlag einer Kapitulation 
vernehmen zu laſſen, ohne daß der Beſatzung Schwäche foldyes 
- Beginnen zu ahnden verftattet hätte, und als der englifche Oberſt 
Prefton des Herzogs von Anjou Fahrt nad) England verfüntigte, 
da wollten auch die Muthigften verzagen,, flatt zu neuer Aus⸗ 
dauer fih zum erheben, bei dem Anblid der 300 Dann, mit 
welchen ſich Prefton durch bie feindlichen Linien einen Weg in die 
belagerte Stadt gebahnt hatte. Tournay wurde durch Sapitulation 
den Sparilerır überliefert, am 30. Nov., Andreastag, mitbin an 
bemfelben Tage, welcher 1513 und 1521 der Stadt Fall geiehen. 
Der Prinzeffin von Epinoy ward verftattet, mit ihrer Familie, 
mit Mobilien und Koftbarfeiten, nach jedem beliebigen Ort fi 
zu wenden; ihr Bruder, Emanuel von Ralaing-Montignp , ihr 
Schwager, der Marquis von Roubais, beide in dem Belages 
rungsheer dienend, überbäuften fie mit Aufmerkſamkeiten, und 
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ſuchten auf alle Weife fie zur Verlängerung ihres Aufenthaltes 
in Tournap zu bereden, aber die hochherzige Frau beftand darauf, 
ihres Herren Geſchick zu theilen. Beim Auszug frug fie noch am 
Arın die. Wunde, welche fie auf der Brefche bei der Abwehr eines 
Sturmed empfangen hatte. Sie hat auch nicht gar lange bem 
Tal von Tournay ‘überlebt, und der einzige Sohn, den fie ges 
boren, Matthias, nad) feinem Pathen, dem Erzherzog, genannt, 
farb in der zarteften Kinpheit: Bienen haben ihn zu Tob 
geſtochen. 

Philipp von Lalaing, Karls J jüngerer Sohn, dem der 
Oheim die Grafſchaft Hoogſtraaten, die Mutter die Baronie 
Sombreffe vermacht hat, wurde zugleich mit Ulrich Viglius van 
Zuichem 1547 nach Cöln entſendet, um des Erzbiſchofs Hermann 
Abdankung herbeizuführen, was denn, bei dem fortwährenden 
Glück der kaiſerlichen Waffen, und bei der Stimmung in den 
Colniſchen Landen ſehr bald erreicht. Philipp, Statthalter in 
Geldern und des Bliegordeng Ritter, flarb ten 30. Juni 1555. 
Seit 1532 mit Anna von Rennenberg , der Erbin ihres Bes 
ſchlechtes, verheurathet, ruhet er mit ihr in berfelben. Gruft zu 
Hoogftraaten in der Stiftsfirhe. An dem Monument find Lie 
beiden Eheleute, die Orafenfrone auf dem Haupt, betend vor. einem 
Prie-Dieu, abgebildet. Hinter ihnen fnieen vier Söhne und zwei 
Töchter. Eine dritte, erwachfene Tochter, ſtehend, überblidt 
bie Gruppe mit ſchalkhafter Miene. In der Höhe hält-cin Engel 
die Wappen von Lalaing und Rennenberg. In feiner Ehe war 
Philipp ein Bater von 12 Kindern geworden, worunter doch nur zu 
bemerfen Anton, Georg und Cornelia, diefe an Wilhelm von Hamal, 
den Herren auf Monceaux verheuratbhet. Georg, Baron, baum 
Marquis ven Ville, gelangte auch in der Mutter Recht zum 
Defig der Herrfchaft Rennenberg, baher er ſeitdem als Graf 
von Nennenberz bezeichnet wird. Ihm war: es vornebmlich 
zuzufchreiben, dag nah dem Aufruhr zu Brüffel, Aug. 1576, 
die Stände von Brabant fih mit Hennegau, dann auch mit 
Artois und Flandern conföderirten, und im Dee. n. 3. wurde 
er von den Staaten mit acht Fähnlein feined Regiments aud« 
geſendet, die fpanifche Befasung aus Valenciennes zu vertreiben, 
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Man hatte nämlich in Brüſſel Kunde von der Uneinigkeit, zu 
welcher der ſpaniſche Commandant in der Citadelle, Don Diego 
Orejon de Liebana mit-der Beſatzung in der Stadt, den deut⸗ 
fhen Söldnern gerathen war. Nennenberg unterhandelte mit 
den Deutfchen,, und biefe überlieferten ihm die Stadt um ger 
ringes Geld, 19. Nov. 1576. Sofort wurde, unter Mitwirkung 
der Bürgerfchaft, die Kitadelle belagert. Der Commandant hatte 
nur hundert Spanier unter feinen Befehlen, und nicht die fernfte 
Ausfiht auf Entfag. Er capitulirte, freien Abzug ſich bebingend. 
Sn Belohnung ſolchen Erfolgs erhielt Rennenberg von den Staaten 
das Gouvernement von Gröningen und Friesland, Dec. 1576. 
An der Spige feines Regiments, und über veichliche Geldmittel 
verfügend, mochte er Teichtlid die ſpaniſche Befagung in ber 
Stadt Gröningen zum Abzug -beflimmen. Mit derfelben Leich- 
tigfeit bemächtigte er ſich aller feften Poſten in den beiden Land» 
ſchaften. Die Streitigkeiten der Stadt Gröningen mit den Omme⸗ 
landen gaben ihm Gelegenheit, ſich in der Provinz eine beinahe 
unbeſchränkte Gewalt anzumaßen, und nicht zufrieden mit einer 
folgen Stellung, buhlte er nod um das Gouvernement von 
Overpſſel, ſo auch der Erzherzog und die Staaten ihm verliehen. 
Einzig bie Städte Campen und Deventer, oder vielmehr die darin 
waltenden deutſchen Söldner leiſteten Widerſtand: Campen capis 
tulirte den 19. Nov. 1578 nach dreimonatlicher Belagerung. 
So bedeutend war Rennenberg geworden, daß die Staaten 
ihn, gemeinſchaftlich mit dem Marquis von Havré , zum Chef 
des finances beſtellten. In feiner Eigenſchaft eines Statt⸗ 
balters in Friesland, Gröningen und Dverpffel: unterzeichnete 
er am 11. Juni 1579 die Utrechter Union, wiewohl er Anfangs 
Schwierigfeiten machte, dem Bündniß beizutreten, indem daffelbe 
ohne Vorwiſſen des Erzherzogs gefchloffen fei. Noch entfrhiedener 
verfagte ihren Beitritt die Stadt Gröningen. Wie es fi in 
unfern Tagen häufig zugetragen,, Daß man benjenigen , welche 
in. Blindheit die ihnen gebotene Freiheit verſchmähen, das uns 
ſchaͤtzbare But 'gewaltfam einimpfte, geſchah den Gröningern. 
Am 22. Mat 1579 wurde die Stadt berennt, und nach verzwei⸗ 
feltev Gegenwehr, bei der ſelbſt die Frauen ſich beiheifigten, 
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gendthigt zu capitulisen: am 24. Juni hielt Nennenberg feinen 
Einzug. Coevorden ebenfalls mußte fich ihm unterwerfen, aber die 
Unruhen in Overpffel zu fillen, bezeigte er eine gewifle Lauheit, 
welche den Verdacht, daß er fih dem König zu unterwerfen 
gedenfe, nicht wenig flärkten. Rennenbergs Verrath — fo wird 
feine Rüdfehr zur Pflicht von dem unparteüifhen Geſchichtſchreiber 
be Thou genannt — herbeizuführen, fol vornehmlich feine 
Schwefler Cornelia, die Hamal von Monceau (nit Manceaur) 
fih befliffien haben. Im Einverfiändnig mit dem Prinzen von 
Parma und dem Herzog von Terranova Fam fie zu Anfang bed 
J. 1580 nah Gröningen, dur -Ermahnungen, Drohungen, 
Schmeicheleien auf den Bruder zu wirken. »Jusques à quand,« 
fol fie ibn angeredet haben, »vous verrons-nous manquer & la 
foi que vous devez à Dieu, et apres Dieu, à votre Souverain? 
_ Jusques & quand combattrez- vous pour des heretiques? Et 
deshonorerez-vous toujours votre famille en servant des cor- 
royeurs, des tisserands, des savetiers, et toute cette canaille 
de vils artisans. N’avez-vous pas assez travaill& pour cette 
faction, dont les armes paroissoient d’abord avoir quelque 
justice, parce. que la libert€ en &toit le pretexte? Mais ce 
pretexte ne subsiste plus; ce n’est plus pour la patrie que 
vous: combattez; c’est ici une guerre de religion, et vous 
scavez que les fautes en ce genre sont suivies de la perte 
de la reputation pour cette vie, et de la perte du salut 
&ternel. Du côté du roi les honneurs, les richesses, les 
plus hautes charges peuvent flatter votre ambition. Mais 
de cette vile populace, que pouvez-vous attendre autre chose 
qu'ignominie, insultes, ingratitude? Voilä la r&compense de 
vos services. Vous vous repentirez de les avoir rendus, mais 
ine sera plus temps d’y remedier. Rendez-vous donc à 
la raison, et suivez l’exemple de tant de seigneurs, qui 
pensent comme ils deivent sur la religion.«e Nebenbei machte 
Cornelia den Marquifentitel geltend, ben ihr Bruder fi ver- 
bienen könne, zuſamt einer reihen Draut, Maria von Brimeu 
Gräfin von Megen, die nur eben Lancelots von Verlaymont 
Wittwe geworden. 
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Stärker benn alles andere fcheint auf Rennenberg die Gefahr 
der Kirche, der außerordentliche Fortfchritt des proteſtantiſchen 
Elements, gewirft zu haben. Er entfchloß ſich, vorläufig der 
Rebellion abzufagen, vermochte ed aber nicht, Diefe Sinnesände- 
rung der Umgebung zu verbergen. Trefflich durch feine Spione 
bedient, eilte Dranien nah Gampen, nit, um mit Nennen 
berg , der gewöhnlidy zu Coevorden, jest aber zu Gröningen 
weilte, ſich zu verftändigen, ſondern um mittels feiner eigent⸗ 
lichen Waffe, der Heimtüde, dem Verdächtigen die Mittel der 
Bertheidigung zu rauben. Auf feinen Antrieb: bemädptigte fich 
bie Bevölferung von Leeumaarden, durch ſtaatiſches Volk unter« 
ſtützt, der daſigen Citadelle (Anfangs Febr. 1580), es fielen 
in der gleichen Keichtigfeit Harlingen und Staveren, und Rennens 
berg, in dem ungleihen Kampfe mit Liſt und Gewalt, konnte 
feine Klagen um den frehen Bruch aller der katholiſchen Kirche 
gemachten Berheißungen, um den Aufruhr, den man in Fries⸗ 
fand angezettelt, um den ihm angethanen Schimpf , indem man 
ald einen Verräther ihn behandle, nicht länger untırdrüden: 
»Est-ce làa,« fprach er, »la r&compense- de ee que j’ai fait & 
Malines, & Valenciennes, & Groeningue et & Campen pour le 
service des Etats et pour la liberté de la patrie? Peut-on 
payer d’une aussi horrible ingratitude les services que j’ai 
rendus?«. Er zeigte fi dergeftalt bewegt, daß zwei feiner 
betrauteften Dfficiere,, Pompejus Uffens und Johann Cornput, 
entfchiedene Nevolutionairs beide, fi berufen wähnten, ihn zu 
tröflen. »Il ne faut pas,« bieß ed, »paroitre trop sensible & 
la demolitien des citadelles; vous seavez bien qu’il y & long- 
temps que les peuples. de cette province la souhaitent ardem- 
ment; si vous continuez & vous.en plaindre, vous augmentez 
les soupcons et faites croire & tout le monde que vous £tes 
caupable. N’&coutez .point les conseils d’Oyenbrugge ni de 
Baylie, ni de scelerats semblables, et moins encore de votre 
soeur, qui tächera de vous amener & .preter foi aux promesses 
‘des Espagnols, et à preferer & des avantages assures. des 
esperances fort incertaines. Que ees grands mots, la puis- 
sance et la religion du roi d’Espagne, ne vous en imposent 
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point. Philippe et Charles IX avoient r&solu de concert d’ex- 
terminer les protestants, et ils n’ont pu en-venir à bout. Les 
Espagnols ne sont maitres que des villes distantes de la mer, 
et bientöt vous les verrez r&duits aux dernieres extremites,. 
Tous les ports sont aux Etats. Que les Espagmols ravagent 
tänt qu’ils voudront le plat pays, l’empire de la mer fournira 
toujours aux Etats de quoi payer leurs troupes et de sou- 
tenir le commerce, qui fait toute la richesse du pays.« 
Mögen diefe Betrachtungen auch einigen Eindrud auf den 
Grafen gemadt haben, wie er deun darüber Thränen vers 
goffen haben fol, die Schwefter ließ nit von ihm ab, und vie 
* Bolfsbewegung in Friesland, dann Bartel Enthes, der fid 
weigerte, Befehle von ihm anzunehmen, wurden entfcheidend für 
Rennenbergs Entfchliegung. Daß ei über einem Anſchlag brüte, 
hatte Cornput ausgefundfchaftet, und desfalls die Preteflanten 
in Gröningen, befonders den Bürgermeifter Jacob Hellchrand 
gewahrſchaut. "Der Bürgermeifter, des Grafen vertrauter Freund, 
achtete ter Warnung nicht, hatte vielmehr am 2, März Abends 
. ben man ihm verdächtigen wollen, zu Saft. Sie fehieden mit 
freundſchaftlichem Händedrud, aber Rennenberg hatte im Laufe 
bes Geſprächs vernommen, dag man in den nächſten Stunden 
Draniend erwarte. Er durfſt nicht länger zögern. In der 
Nacht noch befchied er’ zu ſich alle, deren Anhänglichkeit zu dem 
alten Glauben, zu dem Erbherren ihm befannt, er ſprach zu 
ihnen von der Dringlichfeit des Augenblicks, und wie daß einzig 
ein raſcher Entichluß fie vor dem Verderben bewahren fönne, 
Alle griffen zum Schwert, fi den wenigen Soldaten, welde 
heimlich der Etadt eingeführt worden, anzufchtießen,, und mit 
Tagesaubruch, da die Patrouilien und Wachtpoften etwelcher 
Ruhe zu genießen, gewöhnlich abziehen, brach die ganze Schar, 
ſämtlich, als Erfennungszeihen, weiße Armbinten tragend, aug 
bes Statthalter Wohnung heraus, zunächſt des Markts fi zu 
beinächtigen, indeg Rennenberg zu Roß, den blanfen Degen in 
der Hand, von Poflen zu Poften jagte und allen Wirerftand 
befiegte. Leber dem Tumult erwacht, eilte der Bürgermeifler 
Hellebrand mit feinen Oetreuen den Markt zu erreichen: der 
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waren aber viel weniger, als man hätte erwarten ſollen, zum 
Zeichen, daß bier, wie allerwärts, eine turbulente Minorität die 
Maforität gefnechtet hatte. Seine Leute zum Angriff führend, 
wurde Helebrand von einem Diener des Grafen, der mit einer 
Hackenbüchfe bewaffnet, aufs Korn. genommen und vor die Stirn 
getroffen. Ob feinem Fall zerfireuten fi die Uebrigen, doch 
verfuchten es noch einige, ſich in ihren Häufern zu vertheidigen, 
Sie wurden bald überwältigt, und famt mehren der entſchieden⸗ 
ſten Gegner der Regierung verhaftet. Die Haft war aber nur 
vorübergehend, und ein Löfegeld Hat man ben Gefangnen nicht 
abgefordert. Eben fo hatte Nennenberg alsbald dem Blutver⸗ 
gießen Einhalt getban. Er begnügte fih, den Magiftrat zu 
verändern, und die Bürgerfehaft den mit Dem Generalgouverneur 
errichteten Bertrag befhwören zu laffen. Durch Rundſchreiben 
ermahnte er die Städte der Nachbarſchaft, gegen die verderb⸗ 
lichen Anfchläge eines Bartel Enthes auf der Hut zu fein. 

Am 3. März 1580, Morgens 5 Uhr, wurde bie Stabt 
Gröningen gewonnen. Noch an demfelben Tage führte Eornput 
alles, was yon Truppen disponibel, herbei, und es nahm bie 
Belagerung ihren Anfang, zugleich mit dem Bilderflurm, der in 
Deventer begonnen, ſich raſch über Zwol, Utrecht und den größten 
Theil von Friedland ausdehnte., In der Landfchaft Dreuthe 
befonders war das Treiben des vornehmen ‚und geringen Pöbels 
von den gehäffigften Ausfchweifungen begleitet. Zu Oldenſaal, 
Steenwyk, Haffelt hatten doch die Katholiken den Muth gehabt, 
foldem Unfug zu wehren, und für Rennenberg ſich zu erflären. 
Es wurde der Graf Philipp von Hohenlohe gegen fie ausgefchickt, 
und bezwaug diefer Oldenſaal am 10. April, von dannen er gen 
Oröningen zog, den Fortgang der Belagerung zu befchleunigen. 
Ga einem finnlofen Angriff auf Schuptendiep wurde Bartel 
Enthes erfchoffen, 28. Mai, aber die Stadt fand fich bedeutend 
eingeengt durch den Berluft von zwei Außenwerfen. Unerfchüts 
terlich jedoch in dem Borfag, die Güter zu vertheidigen, welche 
durch die Freipeitsmänner bedroht, ensfchloffen,, auch den Testen 
Blutötropfen ihm zu opfern, hielt die Bürgerfchaft getreulich aus, 
um fo freudiger, je näher die-Ausfiht auf Entfag. Denn ein 
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Frieſe, Bucho Ayta, der Prior von St. Bavo zu Gent, hatte 
die nöthigen Summen geſchoſſen, um bie in der Eifel auf der 
Bärenhaut Tiegenden königlichen Söldner mobil zu machen, dazu 
war ein Regiment riefen, vier Fähnlein ſtark, und durchaus 
von Kriefen, Defama, Liaulema, Camminga, Wybo Goutum ꝛc. 
befehligt, geſtoßen, und der Infanterie hatte ſich ein verfuchter 
Reiterhanptmann, der Albanefer Thomas mit feinen Stradioten 
und einigen Geharniſchten angefchloffen. In allem mochten es 
3000 Knete, 600 Reifige fein, angeführt von Kaspar de Robles 
de Billy und feinem Lieutenant, dem berühmten Martin Schenf 
von Nideggen, und für das wenige Volk hatte im Namen bes 
Beherrfchers von Peru und Merito nur ein Monat Sold auf: 
gebracht werden fönnen ! 

Dem von Lingen heranziehenden Feinde den Weg zu vers 
Tegen, eitte Hohenlohe mit der Mehrzahl feiner Truppen nad) 
Coevorden, indeffen Wilhelm von Naffau und Sonoy die Bes 
Yagerung von Bröningen fortfegten. Zu ſchlagen, konnte Hohenlohe 
Saum vermeiden, bei’ den bedenklichen Aspecten in der Provinz. 
In Zwol Hatte man eine ſtaatiſche Befagung abgewiefen, was 

die Katholifen ermuthigte, das Landvolk der Umgegend aufzu⸗ 
bieten und von Martin Schenf eilende Unterflügung zu begehren. 
Es gewannen ihnen jedoch die Proteflanten den Borfprung ab, 
bemächtigten fi des Markts, der St. Michaelöficche, der Cam⸗ 
perpoort und des Rothenthurmg, riefen auch aus Deventer und 
Campen die Truppen herbei. Der Streit wurde zu ungleid,, 
die Royaliften ergriffen die Flucht, die Sieger plünderten ihre 
Häufer und Tegten die Dörfer der Umgebung von Maſtenbroek 
in die Aſche. Während dem war Hohenlohe die Vecht aufwärts 
nach Hardenberg gezogen, und hier wurde den 17. Junius ges 
ſchlagen, den Rebellen, trog ihrer numerifchen Ueberlegenpeit, 
ihrer 1800 Reifigen, zu. großem Nachtheil. Sie verloren an die 
1500 Mann. Ihre Infanterie wurde gänzlich zerfireut, die 
Neiterei jagte davon. Hohenlohe entkam nad) Oldenſaal, Pom⸗ 
pejus Ufkens hatte fi, nad dem durch die Jahrhunderte geheis 
ligten Brauch der Parteiführer, in feine Kutfche geworfen, wurde 
‚aber ereilt und niedergemadt. Ohne Widerftand befepten bie 
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Sieger Coevorden am 18. Junius, wovon die Aufhebung der 
Belagerung von Gröningen (19. Junius) die Folge. Sie hatte 
drei Monate gewährt. 

Renneuberg nahın ferner Dpffag, nachdem er vorher die als 
Beſatzung dahin commandirten Fähnlein Rinswoude und Eſcheda 
zu Grund gerichtet Hatte, und erzwang nach einer ſcharfen Be⸗ 
lagerung die Uebergabe von Delfzyl (29. Zul.). Dagegen 
gerieben Opflag und Coevorden abermals in der Rebellen Gewalt: 
Dpflag wurde ihnen fofort Durch Nennenberg entriffen, der auch 
bei Stochteren den Regimentern Caulier und Naffau fchwer zus 
feste, dann in den Sümpfen von Bourtange ihnen vollends den 
Garaus machte. Der Berluf , den fein Bolf am 8. Sept. in 
dem Gefecht bei Auwaard erlitt, wurde bald erfegt durch dag 
Eintreffen der von Branfevoort und den Deoffard End gefams 
melten Dannfchaft, und alfo verftärft, nahın der Graf Coevorden 
den 20., Divenfaal den 24. Sept. Steenwyf belagerte er vom 
27. Det. ab, und ift diefe Belagerung eine der denkwürdigſten des 
ganzen niederländifchen Kriegs geworden. Rennenberg, der fogar 
einen Aufruhr feiner, wie herkömmlich, unbezahlten Eoldaten zu 
befämpfen hatte, zeigte fi des frühern Ruhms würdig, fand 
aber an Cornput, dem Commandanten, einen gleih hartnädigen, 
umfichtigen Gegner. Am 24. Febr. 1581 mußte die-Belagerung 
aufgehoben werten. Hingegen fiegte Rennenberg abermals bei 
dem Klofter Auwaard, und war er in Friesland big über Doffum 
hinaus vorgedrungen, als der Tod den Faden feiner Entwürfe 
durchſchnitt (zu Gröningen, 23. Zul. 1581). Er if ander 
Schwindſucht, keineswegs, wie die holländifchen Fanatifer be— 
haupten wollen, aus Herzeleid über fein Ungfüd, over aus Neue 
über feinen Abfall (von den Rebellen) geftorben. Eine folche 
Neue wäre an ſich eine Merfwürtigfeit, zumal man nicht gehört 
hat, daß einer derjenigen, die .ihrem Gott und ihrem König 
abfielen, aus Neue darüber geitorben wäre. 

„Ale Kigenfchaften, welche von einem General und einer 
Standesperfon erfordert werden, fanden fih in Rennenberg ver« 
einigt, und hingegen feines von den Laftern, welchen fonft mehren 
sheils Leute von feiner Geburt oder Profeſſion pflegen zugethan 
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zu fein. Er hielt fehr ſcharf über die Kriegsbisciplin, und war 
doch dabei fanftmüthig und hoöflich. Hiernächſt war er tapfer, 
freigebig , großmüthig,, über feine Mittel fogar, und ein Feind 
des Trunfe. Die Muſik liebte er fehr, und verftund fie volls 
fommen; fo war er auch der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, 
ingleichen der mathematifchen und anderer Wiffenfchaften fundig. 
Er ward von beiden Parteien febr betrauert, und feine Ver⸗ 
dienfte waren auch in der That fehr groß.” Er farb unvermähft, 

Sein älterer Bruder, Anton von Lalaing, Graf von Hoog⸗ 
Araaten, Buron von Sombreffe, Lenfe, Borfelen, Zuylen, Herr 
auf Erferen, Brecht u. f. w., des Vließordens Ritter, mag wohl 
großentheile dur feine Bermäblung mit Eleonore von Monts 
morency, der Grafen Philipp und Floris von Hoorn Schweſter, 
des Pontus von Lalaing-Bugnicourt Wittwe, für den Bund der 
meuterifihen Edeln gewonnen worden fein. Anfänglich mied cr 
den Schein entfchiedener Theilnahme hei ihrem Beginnen, wie 
er denn. nur zufällig bei dem Gaſtmahl, fo zuerft den Geufen 
ein Hoch brachte, erfchienen fein wollte, daher auch die Herzogin 
von Parma, um Draniens Einfluß in Antwerpen zu ſchwaͤchen, 
ihn, den Gouvernenr von Mechelen, zu des Prinzen Lieutenant 
in der Statthalterfchaft des fo wichtigen Emporiums ernannte, 
Gleichwohl befand Hoogftraaten fih am 5. Det, 1566 mit Dranien, 
Egmond und Hoorn in der berüchtigten Berfammlung zu Dender« 


monde, wie er denn auch der eifrige Yürfprecher der Bilderſtürmer 


in Antwerpen geworden ift, wenn er auch deren am 18. Oct. 
fehs benfen ließ. Den im Frühſahr 1567 allen Beamten abs 
geforderte Eid, „daß fie dem König treu gegen alle Majeftätd« 
verbrecher ohne alle Ausnahıne dienen würden,” zu leiſten, vers 
weigerte er, wie fein Schwager Hoorn, unter Berufang auf ten 
früher gefeifteten Dienfteid , der hinreihen müſſe. Gelegentlich 
der biutigen Creigniffe vom 13. März 1567, veranlagt turd 
bie Rebellen won. Doſterweel, und die damit verbundene Empös 
rung in Antwerpen felbft, war fein Benehmen fo zweidentig, 
oder vielmehr dermaßen offener Verrath, daß feine eigenen 
Soldaten, anftatt auf die Rebellen, welche die Meer entlang 
geſchart, auf ihn ſetbſt anfegten. 
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Das Miplingen der Proferte mit Antwerpen, und die Nach⸗ 
riht, daß der König feibft, von dem Herzog von Alba und ciner 
angemeffenen Kriegsmacht begleitet, fi nach den Niederlanden 
erheben werde, ergaben fich dermaßen fchredend für die Häupter 
ber Rebellion, daß fie vor der Hand nur mehr auf ihre perfön« 
liche Sicherheit bedadt. Für eine Emigration hatten fie feit 
längerer Zeit fi vorbereitet: »Depuis long-temps tous ces 
seigneurs avoient vendu une partie de leurs .biens et greve 
les autres d’hypoth&ques; quand on fut inform de leur re- 
traite, il y eut une &motion terrible dans tout le pays.« 
Etwas früher noch als Dranien, verließ Hoogftraaten das Land, 
um doch mit ihm in Dillenburg zufammenzutreffen. Bon Dil» 
lenburg, 25: April 1568, iſt datirt die Denkſchrift, worin 
Hoogftraaten und der Prinz von Dranien die in der Ladung 
vom 19. Januar vorgebradten Anfhuldigungen zu widerlegen 
fuhen. Dem Grafen war vorgeworfen Untreue überhaupt, 
Undankbarkeit gegen feinen Fürſten, der ihn mit Ehren überhäuft 
babe; Theilnahme an allen Gomploten Oraniens; Vegünftigung 
der Rebellen und Majefätsverbrecher in einer jeden ihrer Unters 
nehbmungen ; eine Verordnung zu Gunſten der Rebellen, welde 
er gegen den Willen der Generalftatthalterin zu Mechelen babe 
veröffentlichen laffen; der Bund, welchen er zu Dendermonde 
mit den Berfchwörern eingegangen. Lalaing, fo wenig, als ein 
anderer der Flüchtlinge, Teiftete der Ladung Folge, und fie ins⸗ 
gefamt wurden. am 28. Mai 1568 in contumaeiam geächtet, zum 
Verluſt ihrer Güter verurtheilt. 

Borher ſchon hatte fi Hoogftraaten nominell, denn ber 
* eigentliche Anführer war Billers, an die Spige einer Schar 
von 2000 Emigranten geftelit, die von dem Zülichifrhen aus in 
bas Oberquartier von Geldern einbrechen follten ; fie Liegen ſich 
jedoch am 25. April 1568 bei Dalem überfallen, und wurden 
gänzlich auseinander gefprengt. Hoogſtraaten eutkam, fehloß fich 
dem Grafen Ludwig von Naffau an, und büßte bei Jemgum, 
21. Zul. alle feine fahrende Habe ein. Das hielt ihn nicht ab, 
den Zug des Prinzen von Dranien (Sept. 1568), ber ein fo 
Ihimpflihdes Ende fand, mitzumadhen. Zur Gheete gelangt, 
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wollte Hoogſtraaten zur Stunde bie ſchwachen, den Fluß hüten» 
den feindlichen Detachements angreifen, das unterfagte Dranien, 
um am folgenden Tag mit beſſerm Bortheil zu ſchlagen. Den 
Spaniern fam aber in der Nacht Verflärfung, und bes Prinzen 
ränberifche Scharen erlitten in dem Berfuche, den Fuß zu übers 
fchreiten, bedeutende Einbufe. Sie verloren über 2000 Mann, 
und Hoogftiraaten, Fümmerlih der Gefangenfchaft entgangen, 
wurde dur einen Büchſenſchuß am Fuß verwundet, Daß er nad) 
einigen Tagen bed Todes, So wird gemeiniglih erzählt, van 
Meteren will aber, daß der Graf, unverlegt in dem Gefecht, 
am andern Tage durch unvorfichtige Behandlung feines eigenen 
Gewehrs fi) am Bein verwundete, den Tod aber fand über 
einem vergifteten Trunf zu Soiffons, 11. Dec. 1568. Jedenfalls 
- für Dranien, deffen Pylades er geweſen, ein herber Berfuft. 
»Antony de Lalain, Graef van Hoschstraeten, Ridder van 
het Gulde Vlies, Stadhouder over Mechelen, en een Lid van 
de Raed van Staede,« fchreibt des Prinzen von Dranien Bios 
graph-, »was een kloek en verstandig Heer, een groot lief- 
hebber van syn Vaederland, een voorstander van de Vryheit, 
en van het Verbond der Edelen, om welke oorsaek hy be- 
nevens de Prins van Oranje, en meer andere voornaeme 
Heeren, syn Land en groote goederen had moeten verlaeten: 
hy was Schoonbroeder van de Graef van Hoorn, als in huwelyk 
hebbende syn Suster, Anna de Montmoraney. Hoewel hy de 
Roomsse Godsdienst bysonder toegedaen was, en voor een 
onbesprooke Roomsgesinde wiert geacht, soo was hy nogtans 
een yverig voorstander van de Vryheit van syn Vaederland, 
800 wel in opsicht van de Godsdienst, als van de Burger- 
staet, en hy wederstond het voornemen der Spanjaerts, in 
het vast stellen van de Inquisitie en het invoeren der Bis- 
schoppen. Wy maeken des te liever gewag van die door- 
luchtige Man, en hy verdient ook in 't bysonder geroemt te 
worden, om daft hy sig door een blinde en verkeerde yver 
voor de Godsdienst niet en liet vervoeren, gelyk het gemee- 
nelyk gebeurt, en wel wist te onderscheiden, wat hy aen syn 
Vaederland, en wat by aen syn Godsdicnst schuldig was: hy 
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begreep te recht, dat het valsche belang van de Godsdienst 
dikwyls tot een voorwendsel wort gebruykt, om het Land en 
Regeering om te keeren; en wel voornaementlyk, dat de 
Godsdienst niet gebouwt moet werden op de ondergank van 
de wettige Regeering en Vryheit van het Land. Languet 
heeft de Graef van Hoochstraeten 300 hoog geacht, dat hy 
van syn dood meldende, daer by voegt, dut ’er van niemant 
der Nederlandse Heeren beter verwachting was, dan van hem.« 

Anton von Lalaing war ein Bater ‘von ſechs Kindern ges 
worden, Wilhelm, Philipp Hermann Graf von Rennenberg, 
Baron von Nevele und Dompropft zu Lüttich, Karl, Anton, 
Anna und Margaretha. Anna wurde Wilbelmd von Montmos 
rencysThore, fünfter Sohn des Connétable Anna, andere Gemahlin. 
Die erſte, Peonore von Humieres, war, Zeuge ber ſcheußlichen 
Hinridtung Poltrots, augenblidiich des Todes gewefen. In dem 
Ehevertrag vom 4. Det. 1581 gab die Wittme von Hoogſtraaten, 
als rechte Erbin der Grafen von Horn, ihrer Tochter die Herr⸗ 
ſchaft Montigny in Oftrevant, dann die in Artois belegenen 
Gäter Wimes, Hachetslergrand, Liencourt und Bellenceurt. Anna 
von Lalaing, Wittwe feit etwa 1593, ftarb 1613. Ihre Schweſter 
Margaretha wurde an Georg Bayer von Boppard auf Chäteaus 
Brehain, Abth. I Bd. 5 S. 274—275, und als deffen Wittwe 
an den von Boncourt verheurathet. Wilhelm von Lalaing wurde 
ohne Zweifel in Betracht der Verdienſte feines Oheims par—⸗ 
donirt, und erfcheint demnach ald Graf von Hoogſtraaten und 
Rennenberg, Baron von Leuſe, Sombreffe, Borfelen, Zuylen, 
Hachicourt und Wimeg, Herr von Erferen, Bredt u. f.w. Im 
Mai 1587 mit Maria Chriſtina von Eymond, Des berühmten 
Grafen Yamoral Tochter und Eduards von Bouruonville-Capreg 
Wittwe vermählt, ift er 1590 geftorben, und ging feine Wittwe 
die dritte Ehe ein mit dem Fürſten von Manefeld, Kart IL 
Bilhelms von Lalaing einziger Sohn, Wilhelm ebenfalld genannt, 
Graf von Hoogftraaten, Hoorn und Rennenberg, des Vließordens 
Ritter, vermählte ſich 1611 mit Maria Margaretha von Berlays 
mont, des Grafen Florenz und der Erbin von Ralaing ältere 
Tochter, verfaufte 1612 Zupfen bei Utrecht, und farb 1613 in 
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bem Alter von 26 Jahren auf Schloß Harchies in Hennegau. Da 
er ohne Kinder, wurde er von feinem Batersbruder Karl beerbt. 

Kart von Lalaing, Graf von Hoogfiraaten, Hoorn und 
Rennenberg, Baron von Hachicourt, Leufe und Borfelen, Herr 
von Wimy, Farbus, Eeferen, Brecht, Cortreffum, des goldenen 
Vließes Ritter, Gentiliomme de la chambre de son Altesse, 
conseiller d’epee du conseil d’etat des Pays-Bas, Gouverneur, 
Capitaine general et Bailli des ville et chäteau de Tournay, 
Generalflaithalter von Artois, farb den 3. Det. 1626. Berm. 
feit April 1607 mit Alerandrine von Langlee, dite de Wavrin, 
der Erbtochter von Jacob Baron von Heyne und Pecq, wurde 
er ein Vater von acht Kindern, darunter die Söhne Albrecht 
Franz und Peter Jacob Procop. Diefer, Graf von Rennenberz, 
Baron von Gaesbeek und Hachicourt, auf Cantaing und Mon⸗ 
tigny, Gouverneur non Brüffel, farb im 3. 1698, eine Tochter 
binterfaffend, die an den Prinzen von Berghes, Philipp Franz, 
verheurathet wurde. Sein älterer Bruder, Albrecht Kranz Graf 
von Hoogfiraaten,, Hoorn und Rennenberg, Baron von Leufe 
und Perg, auf Eeferen, Brecht sc., war in erfter Ehe mit Maria 
Clara, der Erbin der Grafſchaft Bailleuf in Artoig, in anderer 
Ehe mit Iſabella Maria Prinzgeffin von Barbangon, die als 
Wittwe am A. Mai 1651 dem Herzog Ulrich von Würtemberg 
angetraut wurde, verheurathet. Er hinterließ zwei Kinder, -Der 
Sohn, Franz Paul von Lalaing Graf von Hoogſtraaten, ſtarb 
1691 ohne Leibeserben, die Tochter, Maria Gabriele, farb 1709, 
Wittwe von Karl Florentin Wilds und Rheingraf von Daun 
und Kirburg in Neuville, Graf von Salm, fouverainer Herr 
von Binftingen, Baron von Tournebus und Praet, der, Ges 
neralmajor der Infanterie in der Generalftaaten Dienft, und 
Gouverneur von Breda, bei der Belagerung von Maaftricht, 
1676, verwundet, an den Folgen diefer Verlegung 21 Tage 
-fpäter, den A. Sept. geftorben war. Die Erbichaft des Haufes 
Lalaing ift feinen Kindern geblieben. 

Länger blühte, blühet vielleicht heute noch, die Linie in la 
Mouillerie, deren Stammpater gewefen fein könnte jener flreitbare 
Roderich von Lalaing, welchen Margaretha von York, die verwitt⸗ 
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wete Herzogin von Burgund, zum vornehmften Hüter, zum Dientor 
bes Jünglings beftellte, in welchem fie ihren Neffen, den füngern 
Sohn König Eduards IV wiederzufinden glaubte. Daß die hoch⸗ 
herzige, geiflveiche, gottesfürdtige Margaretha alfo den aufnahm, 
welchen der heimtüdifche Tyrann, Heinrich VII verurtheilte, als 
Perkin Warbed am Galgen zu flerben, fpriht viel ftärfer dafür, 
daß der angebliche Betrüger der wahrhafte Sohn Eduards IV, 
ber rechtmäßige Erbe des Throns von England, als bie übri- 
gen in der gleihen Abfiht von Carte, Walpole und Laing 
gefammelten Beweife. Wiffentlih einen Betrug zu unterftügen, 
war Margaretha fchlechterdings unfähig. Was hätte fie auch 
damit beziweden fünnen? Die Königin von England war ihre 
Nichte, der Sohn diefer Nichte der nächſie Thronerbe. Darf 
wohl angenommen werden, daß fie eines hergelaufenen Aben⸗ 
teurers halber ihre eigene Familie diefes Throns habe entfegen 
wollen ? 

Auch die Könige von Franfreih und Schötland haben 
den Herzog von Vork anerkannt. Möglich, daß Karl VIH nur 
Beforgniß feinem Erbfeinde erweden wollte, allein K. Jacob IV 
muß doch Beweiſe gefehen haben von der Föniglichen Herfunft 
besjenigen, dem er feine Muhme Katharina Gordon, Tochter 
einer Schwefter K. Jacobs II und des Grafen Alexander von 
Huntley, zum Weibe gab. Daß diefer Katharina am Hofe Heins 
richs VII, wo fie fpäterhin bis zu ihrer zweiten Vermählung mit 
Matthias Cradock lebte, der Beinamen, „die weiße Roſe“ (des 
Haufes York Emblem), blieb, ift ebenfalls eine nicht unerhebs 
liche Thatfache, 

Wichtiger denn Alles, ift der Umftand, dag Helurich VIL, 
fo trefflich bedient durch feine zahlreichen Spione, trog aller 
Kunfigriffe und Umtriebe nie eine recht wahrfcheinfiche Erzählung 
von feines Warbed Herfunft und Abenteuern aufzuftellen vers 
mochte. Was mit feiner Genehmigung in Umlauf fam, tragt 
insgefamt das unverfennbare Gepräge von Ungewißheit und 
Fälfhung. Es gab zwei Mittel, den Betrug zu entdecken: ents 
weder Fonnte durch Berhaftung und Verhör der angeblichen 
Mörder der Söhne K. Eduards IV die Gewißheit von ihrer 
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Ermordung im Tower erbracht werben, oder man burfte nur nach 
Warbeds Gefangennehmung ihn mit der Königin und ihren 
Schweftern confrontiren. Deren Zeugniß hätte die Sache eut- 
fhieden. Daß der König feine diefer beiden Maasregeln ergriff, 
it wohl ein Beweis, dag er es nicht wagen durfte. Er mußte 
wiffen, daß nicht beide Brüder, wie man doch vorgibt, auf des 
Oheiins Geheiß getödtet worden, fondern daß der jüngere dem 
ihm bereiteten Schidfal entfommen, bie Krone zurüdfordere. Alſo 
bie Gegner des Haufes Zudor. 

Bon der andern Seite wird als einer ber fiärffien Beweife 
für die Unächtheit des angeblichen Herzogs von York oder König 
Richards IV die tiefe Gleichgüftigfeit der englischen Nation für 
feinen Anfpruch angerufen. Dan überfieht dabei die furdtbare 
Einwirfung eined 30jährigen Bürgerfriegs, der alles Beftehende 
vernichtet, die Sejellfihaft ganz eigentlich aus ihren Angeln 
geriffen hatte, Derfelbe Fall ergab fih 1799 in Frankreich, als 
ein glüdlicher Krieger die Zügel der Regierung ergriff. Das 
Volk hatte fih in dem Laufe eilfiähriger Wirren überzeugen 
fönnen, daß die beliebten Schlagwörter, Conftitution, repräfens 
tative Verfaſſung, perfönlide und Preßfreiheit, Gleichheit vor 
dem Gelege (ſtets werden die leges rusticis datae in Anſehen 
‚Beiben), eitel Träume bezeichnen, und es verharrte in der tiefiten 
Öleichgültigfeit bei dem Wechfel der Berfaffung, wie abermals 
1814 und 1815. So Tenne ih aud ein anderes, ungleich grös 
ßeres und mächtigeres Volk, das, wildfremd zwar, wie ee heißt, 
franzöſiſchem Leihtfinn, doch den Verluſt feiner reichften Provinz 
und jeglichen Einfluffes auf die eine Häffte des heiligen Reichs, 
bie freche Verhoͤhnung feines Kaiſerhauſes, Das vergeblihe Opfer, 
dem Baterland durch hunderttaufend feiner flreitbarfien Söhne 
mit ihrem Leben gebracht, in Schillerfeften, Monumenten und 
Straßen zu vergeffen weiß. 
| Bon Roderichs von Lalaing Zug nad England und feinen 
Vorbereitungen berichtet Molinet: »Ainsi appert clerement que 
l’eglantier par qui jeucens Angleterre, &toit charge en ce 
temps de doubles roses, aucunes que portoit le roi; autreg 
blanches que portoit Richard d’Yorceg. Et comment les espineg 
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d'icelles s’entrepoindoient ensemble, advint un jour que l'un 
des seigneurs de Sombreset fut envoy& d’Angleterre & la 
cour du roi des Romains en ambassade, pour aucunes affaires 
touchant le bien des pays d’un côté et d’autre ; et quand il 
s’approcha pour saluer la majeste royale, monseigneur l’archi- 
due, madame la Grande, qui avoit aupres d’elle ledit Richard, 
qu’elle estimoit &tre son neveu, il fit r&verence condigne au 
roi, à monseigneur P’archiduc, son fils, et & madite dame; 
mais il ne fit quelque signe de saluer Richard, dont madite 
dame se mescontenta fort, et ne se poelt .abstenir qu’elle ne 
lui dit: »»Il semble que ne cognoissez mon neveu Richard, 
quand ne vous daignez incliner;«« et celui r&pondit que Richard, 
son neveu, &toit pieca tr&passe de ce monde; et que s’il lui 
plaisoit d&puter quelque un de ses gens, il le meneroit droit 
& la chapelle od il &toit inhumed. De quoi ledit Richard qui, 
en princiant, tenoit ses gravites, fut merveilleusement &tonne, 
et lui dit que quant il seroit inthronise en- son royaume, 
comme brief il esperoit, il n’auroit oubli& ces paroles; mais 
le vilain menteur qu’il etoit le comparnoit angoiseusement. 
‘  »Nonobstant les executions faites per le roi Henri, de 
ceux qui lui adheroient, et les reboutemens qu’il avoit fait 
à la fois de aucuns esprits subtils qui le guerroioient et 
. langaroioient, il ne delaissa son entreprise, et par l’aide de 
ses amis, fit amas de bateaux, de gens, de vivres et d’ar- 
tillerie, et finalement monta en mer, esperant conquerre 
Angleterre, par l’entendement et grande confidence qu’il avoit 
en ses fauteurs et amis, qui adsistance et grand subside lui 
avoient compromis. Il avoit en sa compagnie Rodighe de 
Lalaing, et autres compagnons de la garde, fort experimentes 
de la guerre. Ils marcherent un espace sur mer, expcetant 
vent propice, puis se trouvörent entre Douvres et Sandwie, 
et avoient en leur compagnie un bateau charge de pietons, 
qui furent conseill6&s de descendre pour faire une course et 
amasser aucuns pillages ; ils mirent pied & terre en nombre 
de trois cens, et planterent trois enseignes sur les villages, 
et ı’est & doubter que le roi Henri ne fusist aucunement 
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adverti de leur emprise ; par quoi il pouwoit avoir pourvu & 
contrarier leur descente ; car sitost que leurs bannières furent 
deploye&es, un homme d’armes, fort bien mont6, s’approcha 
d’eux en demandant & qui ils &toient; et ils r&pondirent, au 
duc d’Yoreq; et l’homme d’armes leur dit: »»Nous ne de- 
mandons autre seigneur au monde, nous voulons vivre et mourir 
avec lui; faites descendre lui et sa compagnie et tout hon- 
neur, aide et faveur, que lui pourrons faire, nous le ferons 
de coeur, de corps et de chevance.«« 

»De ces nouvelles furent les pietons fort r&jouis, et cui- 
doient avoir tout gagne; si manderent au duc Richard la 
bonne fortune qui leur étoit advenue, le persuadant de des- 
cendre, et mettant en bouche les belles offres que ledit homme 
d’armes leur avoit fait; mais ledit Richard et les nobles de 
8& compagnie ne s’en voulurent assentir, doubtans qu’il n’y. 
eut traffique. Ce temps pendant, ledit homme d'armes, mon- 
strant la bonne voeil, se partit d’eux, disant que pour les 
rafraischir il feroit venir deux emes de bierre; et sitost qu’il 
fut un petit &longe, Anglais, fort armes et bien embatonnes 
‚ arriverent de tous cötes pour les combattre ; ledit Richard 
et les siens, nageant en mer, voyoient leur approche, et com- 
ment ils se disposoient de charger sur ces pietons, qui puis- 
samment se defendirent. La mèêlée fut dure et aspre pour 
un petit de temps; mais les Anglais appleuvoient en telle. 
multitude, que possible n’etoit auxdits pietons longuement 
soutenir sans en happer la mort, et demorèrent sur la place 
environ cent et cinquante, bersauldes des flesches, et mutiles 
aux tranchans des espees. Le demorant d’iceux fut mene & 
Londres, qui surattendoient ätre payes de semblables souldées. 
Mais aucuns furent mis & rancon, et tous ceux qui furent 
trouves de langue anglaise, furent pendus par le col: et ledit 
Richard, voyant cette desconfiture, cingla par mer jusques au 
royaume d’Escosse, oü Jui’et les siens furent magnifiquement 
recus du roi d’Escosse, qui lui donna sa nièoe & mariage; et 
Rodighe de Lalaing, l’un de ses principaux gouverneurs, fit 
aucunes joütes et faits d’armes oü il acquit grand honneur.« 
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Bon Roderichs weitern Berrichtungen in Schotland” verlautet 
nichts. Wohlbehalten fam er nach den Niederlanden zurüd, und 
ſcheint er in des Kaifers Leibgarde Dienft genommen zu haben. 
Herzog Ludwig Sforza, aus Mailand vertrieben durch die Frans 
zoſen, fuchte Zuflucht bei dem Kaifer, »requerant avoir sa 
garde, pour rebouter les Francois, qui s’&toient fourrez en 
Novarre, et desiroit avoir les Suisses et les lansquenets, qui- 
militoit & ses gages. Le roi lui disoit que touchant les 
Suisses, il ne adjoustät & iceux grand fidelit£; car il les 
sentoit variables et grands traffiqueurs ; mais voulsit attendre 
l’expiration des tröves. Le duc Lodvic ne voulut croire ce 
conseil, disant qu’il cognoisseit iceux Suisses, fort & l’avarice, 
et qu'il avoit chevance assez pour les contenter; si que finale- 
ment le roi lui bailla huit mille Suisses, sept mille lans- 
quenets, et de quinze & seize cens compagnons de la garde, 
qui furent Rodighe de Lalaing; Lois de Vauldreyj Almerade, 
et Robinet de Ruffin, capitaine de V’artillerie, tous bien payes 
aux depens du duc, à quatre ducats pour le mois.« Novara 
wurde für den Herzog erobert, der Schweizer Hauptleute ließen 
fih aber Dur der Franzoſen Geſchenke gewinnen, gingen eine 
Gapitufation ein, und überlieferten nicht nur Novara, fondern 
beim Auszug auch den Herzog ſelbſt den Franzofen (1499). | 
Die burgundifhen Reiſigen und bie deutſchen Knechte durften 
nach Hauſe gehen. 

Ein natürlicher Sohn Roderichs koͤnnte geweſen fein Philipp 
(bastardus de Lalaing nennt ihn Sanderus), auf Ia Monillerie 
und Maffle, Haushofmeifter der Erzherzogin Margaretha, ver« 
wittwete Herzogin von Savoyen, »Commissaire au renouvelle- 
ment des magistrats de Flandres en 1528, 1529, 1535, 1536, 
1538,« bes Kaiſers Karl V Gefaudter am franzöfifchen Hofe, 
der mit Klorentine von Rehem die Bicomte Dudenarde , dann 
Kerkhove und Boulances erheurathete. Er hinterließ eine zahl- 
reiche Nachfommenfchaft. Die an Ludwig le Poivre verheurathete 
Tochter Iſabella brachte biefem die Vicomte Dudenarde zu, wo⸗ 
son gleichwohl der Titel den Lalaings blieb. Ein Sohn, Anton 
Herr von la Mouillerie, befand fi unter den Gefanbdten, 
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durch welche die rebelliſchen Staaten dem König von Franfreich 
im Januar 1584 dad Protectorat der Niederlande antragen 
fießen. Der andere Sohn, Jacob von Lalaing, Biromte von 
Dudenarde, auf fa Mouillerie und Maffle, erheurathete Sandts 
berg mit Marla von Enghien. Sein Sohn Karl Vicomte von 
Dudenarde , gefl. 2, April 1632, wurde der Großvater von 
Jacob von Lalaing, Bicomte von Oudenarde, der in der Ehe 
mit Maria Terefa von Rym zu Bellem den Sohn Marimilian 
Joſeph gewann. Diefer, Bicomte von Oudenarde, Herr auf 
Sandiberg, Nammelaere, Humbefe ze, k. k. Generalmajor, Sur- 
intendant-general de la Gendarmerie de Flandres, membre 
de l’Etat noble du duche de Brabant, député ordinaire du 
Corps de la Noblesse en 1711, Gouverneur et Grand-Bailli 
des villes et district de Bruges et du pays et territoire du 
Franc, wurde zum Grafen son Lalaing ereirt durch Taiferliches 
Diplom vom 7. April 1719, worin ex zugleich ermächtigt, ben 
Titel eines Grafen von Lalaing auf eine ihm zuftehende oder 
zu erwerbende Herrſchaft in den k. k. Niederlanden zu rabiriren. 

Befagter „Marimilian Zofeph Graf von Lalaing, Bicomte 
von Dubenarde, Graf von Thildoncq, Faiferl. würdlicher Gehei— 
mer Rath, Niederländifcher Staatsrath d'épée, General-Feld⸗ 
zeugmeifter, General-Sürintendant ber Gendarmerie von Flandern 
und Gouverneur von Brügge, flarb den 19. April 1756 zu 
‘* Brüffel in einem Alter von 79 Jahren. Diefer vornehme Nies 
derländer ward 9. 1733 General⸗Feldmarſchall-Lieutenant, nad)» 
bei er viele Jahre General-Feldwachtmeifter und Gouverneur 
zu Brügge gewefen. 4. 1743 hatte er die Ehre, die englifchen 
Truppen zu Oftende in Empfang zu nehmen. 4. 1745 mufte 
ex Brügge verlaffen, da die Franzoſen ſich diefer Stadt mit einer 
ftarfen Armee näherten. N. 1746 ward er zu Brüffel zu einem 
franzöfifchen Kriegsgefangenen gemacht. Den 8, Det. 1747 legte 
er zu Wien den Eid als kaiſerl. würd. Geheimer Rath ab. 
N. 1748 trat er fein Gouvernement zu Brügge wieder an, und 
im Yun. 1754 ward er ÖeneralsFeldzeugmeifter.” Den 31. Jar 
nuar 1703 war ihm Maria Katharina VArchter Gräfin von 
Thildoneq angetraut worben, was feine Aufnahme in ben Etat 
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noble von Brabant ale Graf von Thildoneq zur Folge hatte,. 
6. Det. 1707, gleihwie er am 13. Januar 1711 zum fländigen 
Deputirten des Adelflandes erwählt worden if. Witiwer den 
25. Juni 1709, ging Marimilian Zofeph im März 1726 die 
andere Ehe ein mit Dympna van Hove, Tochter von Johann Karl 
van Hove, dem Bürgermeifter von Antwerpen, und Wittme des 
Grafen Ernſt von Winterfeld. Aus der erfien Ehe famen drei 
Kinder. Der Sohn, Karl Joſeph Graf von Lalaing und Thil« 
doneq, auf Sandtberg, Rammelaer, Humbeel, FE. £. Kammerberr, 
vermählte fih 1734 mit Maria Camilla von Beer (gef. 1743), 
von welcher ein Sohn, Karl Graf von Lalaing, der als des 
Herzogs Karl von Lothringen Page vorfommt. Maximilian Jos 
ſephs Sohn zweiter Ehe, Eugen Franz Graf von Lalaing, Vicomte 
von Dubdenarde, k. k. Kammerherr (namentlich 1767), war mit 
Maria Anna von larCofte, Tochter des Sceffen-Bürgermeifters 
zu Brügge, des Johann de fa Coſte auf Terfiraeten und Water« 
maele, verheurathet, fie ift aber im Sept. 1774 zu Brüffel 
verfiorben. Unter den niederländifhen Kammerherren kommt 
auch vor 1767 Marimilian Graf von Lalaing und Thildoncg. 
Den 14. Zanuar 1743 ftarb zu Madrid, im 66. Altersjahr, ein 
Graf von Ralaing, Generalstieutenant, Capitain der Grenadiere 
von der wallonifhen Garde, und Generalcapitain der Provinz 
Efttemadura. 

Weiter die Lalaings zu verfolgen, vermag ich nicht, und deß 
teöft ich mich um fo leichter, da ihnen, wie man bereits bemerkt 
haben wird, und wie den meiften großen Gefchlechtern wider⸗ 
fahren if, der Traum 8. Pharamundi anwendbar. Befägter 
Herr war einftens über dem Gedanken, welche Gefchide feiner 
Nachkommenſchaft, feinem Volk befchieden fein möchten, eingefchlas 
fen, und es erhob fih um den Träumer ein Sturmwind fonder 
Gleichen. Dem wüthenden Sturm folgte ein grimmiger Löwe, 
ob deffen Gebrüll der Erdkreis erbebte. Zulegt verwandelte der 
König der Thiere fih in ein Mäuslein, das furdtfam und ftill 
in die Erde fchlüpfte. 

An der Burg Rennenberg haben die Fürften von Salm 
Feine bedeutende Erwerbung gemadt: ber Hof und die Gefälle 
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"zu Linz, das Patronat zu Flammersfeld, welches die von Rennen⸗ 
berg von Naffau zu Lehen trugen, denn bie Winterburg in ber 
Sürſch, famt dem Hof Hanenflein waren vorlängfi davon ab⸗ 
gefommen, aber in ben niederländifchen Gütern fiel den Erben 
ber Ralaing großer Reichthum zu. Hoogftraaten, fpäterhin zu 
einem Herzogthbum erhoben, trug reine 50,000 Gulden, die Ba⸗ 
ronie Leuſe 6000 Louisd'or. Die Inſaſſen der Baronie waren 
aber mit lods et ventes beſchwert, wie faum eine andere Herrs 
schaft in Belgien oder Franfreih, Bei jedem Wechfel in dem 
Beige mußten an die 25 p. c. von dem Werth des Gutes ent⸗ 
richtet werden. In der neueften Zeit hat Friedrich Erbprinz von 
SalmsKyrburg fih in dem von dem Burgftall Rennenberg abs 
wärts nad der Marfriedrichshütte führenden Seitenthälchen eine 
befcheidene Billa erbaut, wo er In der vollfommenften Zurüd- 
gezogenheit feine Tage verlebt. Mit Eleonore, der füngften 
Tochter des Herzogs Karl von fa Tremouflle, Fürften von Tas 
rent vermähft und eines Sohnes Vater, ift er Wittwer feit 26. 
Nov. 1846. Als er fich unter dem Rennenberg anbaute, war 
die Herrfchaft Rennenberg auf die folgenden Beftandtheife redu⸗ 
eirt: 1) Hof NRennenderg, 24 Morgen Aderland und Wiefe, 
2) die Loh⸗ und Schleifmühle zu Linz mit 16 Morgen Ader und 
Wiefe, 3) Hofgut zu Leubsdorf, von 18 Morgen Weinberg und 
Wiefe, 4) zu Odenfels 6 Morgen Aderland. Ein Graf von 
Rennenberg treibt fich vieleicht noch in Paris um, ohne Zweifel 
ift er, gleihwie der vormals zu Coblenz wohlbefannte M. de 
Fenetrange, ein natürlicher Sohn, an dergleichen, in den devoten 
Worten Ehriftoph Jacob Kremers zu fprechen, das rheingräfliche 
Haus zu allen Zeiten einen reihen Segen gehabt hat. 


Mar Friedrichs Hütte, 


Bon ben in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Raum 
gewinnenden induftriellen Richtungen ift auch der gute Kurfürft 
Mar Friedrich von Coͤln nicht verfchont geblieben. Ihm zu 
Ehren wurde benannt die beiläufig auf halbem Wege zwiſchen 
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Nennenderg und Linz angelegte Eifenfchmelzhütte. Bon Herkunft 
war Mar Friedrich ein Graf von Königsegg-Nottenfeld. Seit 
den älteften Zeiten ift in Dberfchwaben augefeffen das Gefchfecht 
von Königsegg, dem Spener zum Ahnherrn gibt den Welfen 
und, der etwan zwei Meilen von dem Stammfig Altdorf, 
um das 3.650, die nad feinem Namen benannte Burg Kunos- 
‚et oder Königseck erbaute. Ein fpäter Enfel von ihm, des 
1203 verftorbenen Eberhard Sohn, Friedrich, fol, während feine 
Brüder in dem Stammlande figen blieben, fih nach Aragonieu 
gewendet haben, und wurde in Betracht feiner ausgezeichneten 
Kriegsthaten von K. Jacob mit ber Hand feiner Muhme, der 
Prinzeffin von Cardona beehrt, auch mit reihen Gütern in 
Gatalonien, abfonderlich mit der Baronie Sentellas in Catalonien 
beſchenkt. Das alte Königseggifche Wappen, „bie 21 Felderlein” 
oder Schildlein, haben aber feine Nachkommen, die Centellas, 
unverändert beibehalten, daher fie, die Gentellag, zu Latein de 
Scutellis. genannt worden. Wie aber die von den Kaifern bei 
Standeserhöhungen verliehenen Diplome nicht allezeit von gründ⸗ 
lichen Hiftorifhen Studien zeugen, fo hat aud das von Kaifer 
Serdinand II 1629 den Grafen von Königsegg gegebene Diplom 
den Fall umgefehrt, und läßt fie von den Spanischen Rittern de 
Scutellis abflammen. u 
Bon ernftern Folgen if, nah Einiger Dafürhalten, ein 
anderer Berftoß der faiferlihen Kanzlei gewefen, indem fie in 
dem Fürftendipfom, am 31. März 1664 dem Grafen Claudius 
von Crop⸗Roeux ertheilt, der Eroy Abftammung von den Arpas 
diſchen Königen von Ungern anerfennt, hiermit gleichfam der 
albernuen Erfindung irgend eines unwiffenden Schmeichlere den 
Stempel der Legalität aufdrückend. Ungezweifelt gehört dieſe 
Erfindung dem 15. Jahrhundert an, wurde das Mähren von 
der fernen hohen Abfunft der Eroy erfonnen, ald durch mans 
cherlei Glüdsfälle das bis dahin wenig beachtete Gefchlecht über 
bie große Menge derer, fo ihm gleich, einporgehoben wurde, und 
nun felbft das faiferlihe Haus von Luxemburg den picardifchen 
Nittern weichen follte. Sein einziges Fundament iſt die zwar nicht 
vollſtändige Aehnlichfeit des Wappens: die Eroy führen Silber, 
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und Roth ſechsmal quer geſtreift, das ungriſche Wappen iſt achtmal 
von Silber und Roth geſtreift, und ſtehen die Croy gleich wenig auch 
nur in der fernften Beziehung zu dem Arpadifchen Königsgeſchlecht. 

„Das. ältefte ungrifhe Wappenzeichen,” lehrt Gebharbi, „ift 
das Patriarchalfreuz, welches, wie man irrig vorgibt, vom Pabft 
Sifvefter nebft der heiligen Krone dem erften riftlichen ungari— 
fhen Könige Stefan im I. 1000 am 27. März gefchenft feyn 
fol. Man findet folches bereit auf Belas I (1060 big 1063), 
vielleicht aucd auf Ladislav des Heiligen Münzen. Der K. Bela II, 
welcher 1141 farb, hatte auf verfchiedenen Münzen bald auf 
einer, bald auf beiden Seiten einen Adler, welcher auch, wie 
man glaubt, auf einigen Düngen Ladislavs II wahrgenommen 
wird. Wie es ſcheint, iſt diefer Adler aus der teutſchen Reichs— 
fahne, die einige ungarifche Könige, weil fie eine Zeitlang dem 
teutichen Kaifer gehorchten, geführet haben fünnen, entlehnet. 
Einige neuere ungarifche Sihriftfteller wollen, daß diejer Adler 
bis auf K. Karl das ungarifche Helmfleinod gewefen fey. Diefer 
Karl oder Karl Robert Cein Enfel Karls von Anjou, Königs 
von Jeruſalem und Sicilien und der ungarifchen Erbprinzeffin 
Maria), welcher vom Jahr 1310 bis 1342 herrfchte, gebrauchte 
anftatt eined ungarifchen Wapens, wie es ſcheint, bloß fein 
Geſchlechtswapen. Dieſes war ein ber Länge herab getheiftes 
Schild, im rechten Felde achtmal von Silber und Roth 
quer geftreifet, im linfen blauen Felde aber mit goldenen Lilien 
bejäet.” Der achtmal von Silber und Roth geftreifte Schild, 
die eine Hälfte des ungrifchen Reichswappens, entflammt dem⸗ 
nach feineswegs den Arpaden, fondern dem Haufe Anjou. Uebri⸗ 
gens ift das mehrmalen quer geftreifte Wappen in dem Lande 
an der Somme ganz eigentlich endemifch, und hätte Demnach eine 
gute Anzahl von Familien die ungrifche Herkunft beanfprudhen 
fönnen. Sagt doch K. Karl II von Spanien in der Errichtung 
des Fürſtenthums Rubempre und Everberg, 1686, von denen von 
Rubempre, die 13mal von Roth und Silber quer getheilt führen, 
»qui tire son origine d’Alexandre sans Terre, fils maisne de 
Bela, roy de-Hongrie, et de Beatrice d’Este, fille du marquis 
d’Ancone et de Ferrare.« 
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Es haben aber die Eroy keineswegs mit ber Abftammung 
von den Königen der Magyaren fi begnügt, viel höher, bis zu 
dem Erzvater Adam, ihren Stammbaum hinaufgeführt. Bon dem 
Ruf: Sauvez les titres de la maison de Croy ? Angefihts von 
Noahs Arche, ift Rede geweſen. Saint-Simon befpridt eben» 
falls die Herleitung von dem erſten Menſchenpaar: »La plupart 
des grandes maisons ont des chimeres, et ces chimeres leur 
font plus de mal que de bien. Celle-ci a pouss& la folie 
jusqu’& une genealogie qui la conduit depuis Adam jusqu’& 
Andre II, roi de Hongrie; et cette gen&alogie, bien Ecrite et 
bien enluminee, est 6tal&e dans le chäteau de Havrech. Les 
armes de Hongrie et les leurs sont les mämes; de cela seul 
vient leur pretention de sortir des rois de Hongrie, sans 
pouvoir en montrer d’autres titres, Le mar&chal de Besons 
portait celles de Su&de. Les Besons sont encore trop nou- 
veaux pour rien conclure. S’ils s’el&vent, ils auront dans 
quelques siecles le même titre pour sortir des premiers rois 
de Suede que la maison de Croi pour venir de ceux de 
Hongrie.« 

Die erften Jahrtaufende des Haufes Croy nicht weiter bes 
rüdfichtigend , wende ich mich direct den Arpaden zu. Wie 
die Sage will, fell des Könige Andreas I (oder auch, denn 
die Erzähler find nicht ganz einig, eines andern Könige) von 
Ungern dritter Prinz, aus der zweiten Ehe, aud Andreas ges 
nannt, gelegentlidy des mongolifchen Einfalls, der feinen Bruder, 
ben König Bela IV in die Infeln des Quarnero verfprengte, 
nach Venedig gerathen fein, fih mit Sibylla, der Tochter des 
Patricierd Peter Camani verheurathet haben, und in diefer Ehe 
Dater eines Sohnes, Marcus, geworden fein; diefer Marcus 
fol fich ferner, weil ihm des Großvaters Faufmännifches Gewerbe 
nicht angeftanden, um das 3. 1266 an den Hof K. Philipps IH 
von Frankreich gewendet, fi dort Hugos, des Freiherrn von 
Airained und Croy (der, nad einigen Berichten, jchon 1181 
lebte) einzige Tochter Katharina gefreiet haben, und in der Ehe 
mit ihr der Ahnherr des neuen Haufes Eroy geworben fein. 
Deweife für die Nechtheit diefer Genealogie, die in geradem 
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Widerfprude mit allen urkundlichen Angaben , find nirgends 
erbracht worden. Verdächtig wird die Sage fihon im hödhften 
Grade dur ihre genaue Aehnlichfeit mit derjenigen, die ung 
Thurog von dem vierten Sohne des Könige Andwas II, aus 
der dritten Ehe, von dem Prinzen Stephan, von beffen Gemah⸗ 
fin, der Benetianerin Thomafina Morofini, und feinem Sohne, 


dem König Andreas III dem Benetianer aufbewahrt hat; fie wird 


noch mehr verdächtig durch den Bericht von König Belag IV 
zweiter Krönung im J. 1235. In dem feierlichen Krönunges 
zuge wurde Belas Pferd zur Rechten von feinem Bruder Colo⸗ 
man, zur Linken. von feinem Schwiegerfohne Daniel Romano⸗ 
witſch, die beide auf diefe Art ihre Untermwürfigfeit bezeigen 
wollten, geleitet. Der dritte Bruder , Andreas, lebte alſo da= 
mals, ſechs Jahre vor dem mongolifchen Einfalle, nicht mehr, 
font würde er, und nicht Daniel, von der linken Seite des 
Königs Pferd geführt haben. Sie ift endlich ganz unverträglich 
mit den Nachrichten, die wir von dieſem Prinzen Andreas befigen: 
er wurde ald Knabe mit Iſabelle, König Leos I von Armenien 
einziger Tochter und Erbin verfprohen, heurathete aber nach⸗ 
mals des Fürften von Halicz, des Mſtislaw Mſtislawitſch Tochter, 
von den ſerviſchen Annaliften Uriga, in den ruffifhen Jahrbüchern 
Maria genannt, mit welcher ex dereinft über Galizien herifchen 
follte. Als mit des Schwiegervaters frühzeitigem Tode im Jahre 
1228 diefe Ausficht verſchwand, fiel der damals nicht viel über 
19 Jahre alte und noch unverforgte Andreas, von mißpergnügten 
Großen unterflügt, in Slavonien ein, und obgleich die Unter: 
nehinung nicht vollftändig glüdte, fo fcheint er doch die Abtretung 
von Syrmien erzwungen zu haben, welches er fortan als Apa⸗ 
nage befaß, und bei feinem bald darauf, nicht in Venedig, er⸗ 
folgten Abfeben feiner Wittwe hinterließ. Diefe wurde in ihrem 
Defige mehrmals von den fervifhen Nachbarn geſtoͤrt, verthei« 
bigte ſich aber nach Kräften. 

In fothaner Sage Fortfegung mußten ganze Generationen 
erbichtet werden. Marcus von Ungern foll in feiner Ehe mit 
Katharina, der Erbin von Eroy und Airaines, der Vater von 
zwei Söhnen, Johann und Wilhelm, geworden fein. Johann 
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Baron von Niraines Tebte in Finderlofer Ehe mit der Gräfin 
Sohanna von Beaumont, Wilhelm erheurathete mit Anna , des 
Grafen Arnold von Guines Todter, die Kaftellaneien Gras 
velines und Bourbourg, und hinterließ den Sohn Johann von 
Croy, der mit Johanna von Airaines verheurathet, gleichwie 
biefes Sohn, Anton von Eroy Baron von Airaines, Caftellan 
von ©ravelines und Dourbourg, fih mit Margaretha von 
Soiffond-Moreuil, verheurathete u. ſ. w. Leider flimmen aber 
die Urkunden im mindeften nicht zu bdiefen Angaben. Gerhard 
Sire de Pequigny, Bivame von Amiens, fchenft dem Colfegiats 
fift zu Pequigny in dem damit rainenden Dorf Croy das Hospital, 
dann einige Holzungen und Gefälle. Sein Enkel Gerhard, Stifter 
ber Abtei du Gard, verlieh ihr 1115 die größere Hälfte des 
Dorfes Croy. Im J. 1207 fchenfte Aegivius von Eroy der 
befagten Abtei einen Zehnten in dem Dorfe, von dem er fi 
benannte. Er war ein Lehensmaun Ingelrams, des Vicomte 
von Amiens. Seine Söhne fünnten fein die drei Brüder, Peter, 
1221-—1250, Radulf, 1214, und Gerhard, 1224. Ingelram 
von Croy, 1270, wurde Bater von fieben Kindern, darunter, 
als ältefter Sohn, Aegidius von Eroy, 1270 und 1279. Bars 
tholomäus von Croy theilte fi) 1342 mit der Abtei du Gard 
in das Eigenthum des Dorfes Croy. Jacob von Croy, 1287, 
wurde in der Ehe mit Margaretha von Airaines der Vater eines 
andern Jacob Herr von Eroy und Airaines, 1313, mit welchem 
bie vegelmäßige Stammfolge- beginnt. 

Nirgends ift in den Urfunden Rede von dem angeblichen 
Marcus aus Ungern, was aber franzöfiiche Genealogiften der 
neueften Zeit nicht verhindert, für denfetben einen ältern Bruder, 
Felix, aufzufinden, Der foll jedoch ein Sohn des K. Andreas III 
von Ungern fein und am 1. März 1279, als Befiger von Bras 
ftola, bei Spalato in Dafmatien, den Gutsinfaffen dag Weides 
veht in dem Wald von Weyaga verliehen haben. Der nämliche 
Felix theilte am 9. Febr. 1282 mit feinem Bruder Marcus, 
überließ diefem Croy-fur-Somme, und nahm für fi die bei 
Allevard in der Dauphiné geleygnen Güter, namentlid ein Stüd 
Landes in der Marfung von Bellecombe, das unter dem Namen 
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Chanel oder Chenay befannt. Dalmatien hatte Felix verlaffen, 
um den Beläftigungen der Seeräuber zu entgehen, Bor denen 
war er in ben Ulpen fiher, und in den Alpen blieben feine 
Nachkommen, die Chanel figen, ohne daß fie auch nur auf das 
Prädicat de Anſpruch gemadt hätten. Wenigftens foll an einen 
derfelben, der fi bei der Einnahme des Forts Barraur aud« 
zeichnete, Lesdiguieres am 15. April 1598 gefchrieben haben: 
»Je vous aurois fait expedier sur-le-champ des lettres de 
noblesse, si n’estoit notoire que vos ancestres en octroyoient 
aux autres.« | 

Jenes Felix nächfte Nachfommen haben von Eroy fih nicht 
genannt, fondern, wie es heißt, de Hongrie, bis dahin eine 
Frau aus der Familie von Croy ihren fpäten Enfeln DBerans 
laſſung gab, folhen Namen dem ihrigen beizufügen. Die 
Familie blieb jedoch in ihrem befcheidenen Dunfel, Bis dahin 
Claudius, Hanptnann im einem Dragonerregiment den 6. Oct. 
17783, nplöglih in dem vollen Glanze feiner Ahnen, alg 
Claude IV de Hongrie de Croy-Chanel auftritt. Ohne Zweifel 
ift es Hozier, der befannte Fabrikant falfher Stammbäume und 
falfcher Beweife, der auf den Namen Eroy ſich flügend, auch 
bier die Fönigliche Herfunft entderfte. Daß eine fo angenehme Ents 
deckung treulich feftgehalten worden, wird niemand bezweifeln. 
Die vollfländigften Beweife von dem, was eine Unmöglichkeit zu 
nennen, wurden ber Rechnungskammer von Grenoble vorgefegt, 
und biefe erfannte, »que l’origine de la maison de Croy-Chanel 
et sa descendance en ligne directe et masculine de Felix, 
prince royal de Hongrie, dit de Croy-Chanel, fils aine d’An- 
dr& II, dit le Venitien, petit-fils du prince Etienne, dit le 
Posthume,, et arriere petit-fils d’Andr& II, roi de Hongrie, 
sont suffisamment prouvees, et ordonne que les titres pro- 
duits soient enregistr6s.« 

Eine Eroberung von folder Wichtigkeit noch weiter zu fichern, 
fanden die Croy⸗Chanel räthlich, einfiweilen fi) eine Gemeinfchaft 
bes Urfprungd mit den Fürften von Eroy gefallen zu laſſen. 
Die erfennt namentlich an Saint-Allais in feinem Nobiliaire 
universel de France, 1814, t. 1 S. 513—520. Es vergingen 
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indeffen nicht volle feh8 Jahre, und Graf Claudius Franz von 
Crouy⸗Chanel (wo der Grafentitel herfiammt, weiß man nit) 
erhob 1820 Klage gegen die Linien von EroysSolre und Hapre, 
»pour les contraindre à quitter les armes de l’ancienne maison 
royale de Hongrie qu’ils avoient usurpees.« Das Gericht er⸗ 
fannte am 12. Mai 1821: »que MM. de Croy d’Havre et de 
Solre n’offirent pas la preuve juridique de leur descendance 
des rois de Hongrie et de leur possession des armoiries de 
de cette maison,« was infofern ganz richtig. Wenn aber zugleich 
denen von Hapre und Solre verboten wird, das Wappen von 
Ungern zu führen, fo fann man nicht umhin, fi des Sprüch⸗ 
worts zu erinnern, avec des figures betes comme des juges. 
Denn nicht von Ungern führen die Eroy das Wappen, fondern 
jenes von Croy, das ihnen abzufpreden, niemand beredtigt iſt. 
Um der Chanel Namen und Wappen von Ungern hat dag Gericht 
fi nicht befümmert, Dieles Spielzeug blieb ihnen unbenomwmen, 
bi in einem fpätern Urtheil vom 25. Febr. 1823 der Appellhof 
von Paris verfügte: »d’oflice, qu’en vertu des prec&dens 
arrets, et & la diligence du procureur du Roi, le nom de Crouy 
sera ray&e de la minute et de l’expedition de la scntence 
dont est appel, et partout oü besoin sera.« 

Dagegen wurde Caſſation nacgefuht, und es fagte bei 
diefer Belegenheit der Advocat der Chanel: »La maison de 
Croy-Chanel de Hongrie n’a donc rien de commun, ne veut 
avoir rien de commun, pas möme le nom, avec MM. d’Havre 
et de Solre. En effet, le nom de Crouy n’est pas le mèêème 
que celui de Croy; et, quant aux familles, elles sont encore 
bien autrement distinetes l’une de l’autre. La famille des 
Croys d’Havre et de Solre descend d’excellens bourgeois, 
. &chevins, mayeurs ou maires d’Amiens, qui n’avaient aucun 
point de contact avec aucune maison royale,« ficherlich doch 
ungleich eher, denn ihre Gegner. Des Laffationshofes Erfennts 
niß vom 6. April 1830 lautet folgendermaßen: »Vu l’art. 2 du 
titre 8 de la loi du 24. aolıt 1790, et l’art. 61 du Code de 
procedure civile; Attendu que, d’apres ces articles, les Tri- 
bunaux ne peuvent connaitre que des actions dont ils sont 
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saisis par une assignation et sur les conclusions ou r&quisitiong 
formelles des parties, ou du ministere public ; Attendu, dans 
l’espece, que la Cour royale de Paris a prononcé d’oflice une 
suppression de nom, qu’ainsi elle a viol& les lois précitées; 
Casse, sans renvoi; ordonne l’impression de l’arr&t et sa 
transcription sur les registres de la Cour royale de. Paris.« 
Ein Formfehler hat demnach einftweilen den Chanel den Bei⸗ 
namen von Erouy gerettet: ber Zufag, de Hongrie, war zu 
kindiſch, als dag fih der Parifer Appellhof damit hätte befaflen 
mögen, Nichts defto weniger hat der im J. 1844 gefchloffene 
ungrifche Landtag den Brafen von Chanel⸗Crouy unter die Magnas 
ten des Reiche aufgenommen, fich für mögliche Fälle einen Thron⸗ 
candidaten mehr zu fihern. Sp unermüdlich ift in dem Beſtreben, 
das Vaterland zu zerfleifchen, eine Partei, die mit dem Bosniafen 
Zapolya anhebend, unter einer langen Reihe von Türkenfnechten 
oder dergleichen, bis auf ben heutigen Tag ihre verberbliche 
Thärigkeit fortſetzt. Wahrlich nicht zu Unrecht hat Kaifer Leo 
pold II Unruhe empfunden ob der von Koppid und Schwartner 
um das Herfommen der Zürften von Croy geführten Fehde. Denn, 
nach der Malcontenten Anſicht, war es ausgemacht, daß Ungern 
niemals ein Erbreich geweſen, fobald die Nachkommenſchaft der 
Arpaden nicht zur Thronfolge gelangte. An die Chanel dachte 
freilich niemand im 3. 1790. 

Auf die Koͤnigsegg zurüdzufommen: in Spanien iſt Feine 
Rede von der alemannifchen Herkunft ber Centellas. Dort trägt 
man fi vielmehr mit einer Urkunde, wodurch Karl ber Große 
V. kal, mart. DECXCXUH einem vornehmen Burgunder, bes 
Namens Eotaldus von Craon die Baronie Gentellas verlieh. 
Die Urkunde ſelbſt hat freilich Feiner gefeben, aber es wird 
ihrer gedacht in einem Transfumpt, batirt Vique 12. Januar 
1336, und aufgenommen in Gegenwart des Bifchofs Bernhard 
von Gabrera und ber Ritter Bernhard von Santa Eugenia 
und Franz von Malle, Die Schrift, ein flarfer Band in 
eatalonifher Sprache, iſt betitelt: Protocol de transllats au- 
tenticats por diversos Notarios dels privilegis e libertats, 
que lo Emperador Carles Maynes e altres Reys han donat 
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al honor e baronia de Centellas.. Kür bie Aedtheit ber 
Schenkung Karls des Großen flreiten fr. Antonius Vincentius 
Domened in Historia de los Santos del Principado de Cataluña 
lib. I fol. 21, Gaspar Escolano, Historia de Valencia, parte II, 
lib. VI cap. 19, und Stephan Corbera, Cataluũa illustrada, 
lib. V cap. XVI fol. 363. Die Centellag haben fih ‘in mehre 
Linien vertheilt, dergleichen die Grafen von Dliva, bie Grafen 
von Sayano in Sicilien, die Marcheſen von Eroton auch Herzoge 
von Catanzaro im Neapolitanifchen, die Marcheſen von Eentels 
las, creirt 1666. Margaretha oder Magdalena von Centellag, 
6te Gräfin von Dliva, im Königreich Valencia, Frad auf Nules 
und Val de Ayora, Marquela von Chirra in Sardinien, wurde 
bie Gemahlin des Herzogs Karl von Gandia, jüngerer Sohn 
ber h. Sranziscus von Borgia, und find ihre großen Güter, 
namentlih in Sardinien 77 Ortfchaften, die im 3. 1780 eine 
Devölferung von 68,250 Köpfen enthielten, dem Majorat von 
Gandia geblieben, 

Die Gebrüder Ulrich, Berthold und Eberhard von Königsegg 
erhielten 1311 von Graf Eberhard von Grüningen-Landau, daß 
er gegen Entrichtung von 20 Marf Silber ihre bis dahin lehen⸗ 
bare Burg Königsegg mit den dazu gehörigen Höfen und einem 
But in Litzelbach zu „ain recht Aigen” machte. Johann von 
Königsegg, Herr in Aulendorf, Marftetten und Ebenweiler, wurde 
ein Bater von drei Söhnen. Davon if Johann Marquard, ein 
hochgelehrter Herr und der Kammer zu Enfisheim Präfident, im 
J. 1553, finderlos in feiner Ehe mit der Gräfin Eliſabeth von 
Fürftenderg, Johann Georg im J. 1528 verftorben , hingegen 
hat Johann Jacob, eben derjenige, der Marftetten an die Truchfeß 
von Waldhurg verfaufte, dagegen 1565 die ungleich bedeutendere 
Herrſchaft Rottenfels mit Staufen von feinem Schwager, bem 
Grafen Ulrich von Montfort, durch Kauf erwarb, und 1567 
verftarb, außer mehren Töchtern die Söhne Ulrih, Marquard, 
Berthold, Georg und Hugo hinterlaffen, „Diefe haben An. 1588 
ein Erbstatut und fidei-commis unter ſich aufgerichtet, worin 
fie einander verfprochen, nichts von ihren Gütern zu veralieni- 
ven, und befländig bei der Catholiſchen Religion zu bleiben, 
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ingfeihen verorbnet, wie es mit Ausftattung der Perfonen weib⸗ 
Tihen Geſchlechts, auch nach gänzlichem Abfterben des männlichen 
Stammes, in ihrer Familie gehalten, und daß biefes statutum 
von jeder Mannsperfon aus dieſem Geſchlecht, fowie fie dag 
18. Jahr zurüdgelegt, beſchworen werben folle, worüber fie denn 
auch An. 1589 von dem Kapfer Rudolpho II bie Confirmation 
erhalten.” Ulrich widmete fih der Kirche und befaß mehre 
Pfründen. Marquard, Obriftbofmeifter zu Münden und Gus 
bernator von Ingolſtadt, farb 1626, der einzige Sohn feiner 
Ehe mit Yufina von Staufen, ber ehelofe Joham Wilhelm 
Graf von Königsegg, im 3. 1663. Berthold blieb ohne Kinder 
in ber Ehe mit der Gräfin Kunegunde von Zimmern. Hugo 
fand den Tod in den Niederlanden, 1584, ®eorg, der Stamm» 
vater der beiden noch blühenden Linien, wurde 1622 ermorbet, 
Aus feiner erfien Ehe mit Kunegunde Truchſeß von Waldburg 
Samen die Söhne Berthold, Johann Jacob, Hugo und Johann 
Georg. Berthold, Domfcholafter und Thefaurarius zu Cöln, 
Dechant zu St. Gereon, ftarb 1664, 1663 war fein Bruder 
Johann Zacob, Diaconus junior am Dom zu Cöln und Doms» 
euftos zu Salzburg, mit Tod abgegangen. Hugo ftiftete bie Linie 
in Nottenfels, Johann Georg jene in Aulendorf. 

Hugo, Herr zu Nottenfels, geb. 1595, „Rieg, nach abfols 
pirten Studis und zurüdgelegten Reifen, von einer Charge bis 
jur andern, bis er Kammergerichts-Präfident zu Speyer wurde; 
da bald darauf Churfürft Friedrich zu Pfalz zum König von ben 
Böhmen erwählet worden, und fih der Stadt Speyer bemäd)s 
tigte, war er in großer Gefahr, nachdem er ihn nicht vor einen 
König erfennen wollte; doch ward er bald davon befreyet, als 
gedachter König die Schlacht auf dem Weißenberg A. 1621 ver⸗ 
Ioren und flüchtig werden mußte. Unſer Graf von Königeegg 
wurde darauf Kayfer Ferdinandi I Kammerherr und Reichshof⸗ 
rath, auch nachgehends von Kayſer Ferdinando II in wichtigen 
Verſchickungen gebraucht, wie er denn aud) die Kayferliche Prin— 
zeffin Caeciliam Renatam K. Wladislao Sigismundo in Polen 
zugeführet. A. 1641 wohnte er dem Reichstage zu Regensburg 
bei, und ward ausfchreibender Director des gräflichen Collegit 
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im Schwäbifchen Kreiſe, welches Amt er 24 Jahr geführet. ALS 
Kaifer Leopoldus auf den Thron fam, hat er in deſſen Namen 
die Huldigung in den Schwähifchen Neichsftädten eingenommen. 
Er ftarb A. 1666 auf feinem Schloffe JZmmenftatt unweit Rothen⸗ 
fels, allwo er ein Capuzinerkloſter gefiftet hat.” Hugo nahm 
nad einander drei Frauen: 1) Maria Renata, Gräfin von 
Hohenzollern, 2) Karoline Ludovica Gräfin von Sulz, 3) die 
Rheingräfin Anna Amalia, des Kaspar Bernhard von Rechberg 
Wittwe. Aus der erftien Ehe Fam der einzige Sohn Leopold 
Wilhelm, ber zweiten Ehe gehören an brei Kinder. Die Tochter, 
Maria Katharina wurde 1671 an den Grafen Karl Ferdinand 
von Manderſcheid, Gerofftein und Rouffy, Herren zu Kronen 
burg, Bettingen und Daun verheurathet. Ihr Bruder, Johann 
Eufebius, Domdechant zu Straßburg, Domherr zu Cöln, Lüt⸗ 
tih, Mainz, farb 1681, ein jüngerer Bruder, Ignaz Euſebius 
Franz, 16615 er ebenfalls hatte fich den geiſtlichen Stand erwählt. 

Leopold Wilhelm, von Imhof »illustre familiae sidus« 
genannt, war 8. k. Geheimrath, Gefandter an verfchiedenen 
Höfen, Reichsvicekanzler, Ritter des goldenen Vließes, und ftarb 
15. Febr. 1694. Bon ihm heißt es in des Eſajas von Pufen- 
borf Relation vom Faiferlichen Hofe, 1675: „Der Graf von K. 
ift ein fehr freundlicher Herr und von gutem Umgange, er läßt 
fih bisweilen ziemlich offenberzig heraus, und ift leicht auszu⸗ 
forfchen, was er im Schilde führe, abfonderlih wenn man bie 
gegenfeitige Meinung vertheidiget und ihm alfo zu einiger Hige 
Anlag gibt. Er war anfangs im Verdachte, daß er es mit den 
Fürftenbergern hielte, wie er dann mit ihnen gar nahe verwandt 
iR; und daher Fam es auch, daß in der GStreitigfeit zwifchen 
Chur-Eöln und der Stadt Cöln viele Dinge in der öfterreichie 
fen Kanzley gefchmiedet und ausgefertiget wurden, welche eigent« 
lich vor ihn als Reichs-Vicekanzlern gehöret hätten. Er hat mir 
auch zu verfciedenenmalen geflaget, daß Herr Hocer ihn in 
fein Amt griffe, und von vielen Dingen feine Communication 
ertheilte. Die von ihm gefchöpfte Meinung, daß er nicht genug 
Standhaftigfeit habe, den Verſuchungen von Gefchenfen zu wider« 
fteben, und davon er währender. Zeit, als er Virepräfivent bes 
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Reichshofraths war, einige Proben gegeben haben mag, Hat 
ihm nicht wenig gefchabet, und daher follte ich faſt dafür halten, 
daß man ihn entweder bei den Tractaten gar nicht gebrauchen, 
oder ihm einen andern an bie Seite fegen werde, dem man bie 
geheimen Abfichten vertrauet, wie man den Baron de V’Zfola zu 
Coͤln gebrauder hat. Obſtehende Minifter indgefammt, außer 
welchen am kayſerlichen Hofe bei den auswärtigen Stantsfachen 
niemand fonderlich gebrauchet wird, müffen fih nach dem Willen 
‚ bes fpanifchen Ambaffadeur richten, als welcher fie theild durch 
Penfionen, theils durch ihre eigene Inclination zu den fpanifchen 
Rathſchlägen, theild auch durch Furcht dermagen im Zaume hält, 
daß fich Feiner rühren darf, abfonderlich da fie das Exempel des 
Fürften von Lobfowig vor Augen haben und fich billig an feinem 
Unglüde fpiegeln.” Wittwer 9: Sept. 1683 von der Gräfin 
Maria Polyrena von Schärfenberg , Tieß Leopold Wilhelm fich 
1684 des N. von Biandrate Grafen von Dezana Wittwe, Eleo⸗ 
nora Franzisca, des Grafen Alerius II von S. Martino in Pie⸗ 
mont Tochter, antrauen. Der erftien Ehe gehören an die Söhne ° 
Hugo Franz, Sigismund Wilhelm, Albert Eufebius, Franz Anton 
Joſeph, Ehriftian Lothar Joſeph Dominicus und Karl Fivelis, 
dann drei Töchter, von welchen Anna Sophia Eufebla Cajetana, 
geb. 23. Zul. 1674, am 30. Nov. 1690 dem Landgrafen Prosper 
Ferdinand von Fürftenberg (er blieb vor Landau 21. Nov. 1704) 
angetraut wurde, gleichwie Johanna, geb. 13. Aug. 1679, den 
2. Febr. 1698 den Grafen Franz Georg von Manderſcheid⸗ 
Dlanfenheim zu Dann erhielt. Wittwe 25. Mat 1731, if fie 
zu Coͤln 10. Der. 1755 verflorben, 

Hugo Franz Graf von Königsegg, geb. 7. Mai 1660, 
war Domfholafter, dann Domdehant zu Coͤln, Domberr zu 
Lüttih und Straßburg, Domdechant zu Prag, kaiſerlicher Pleni⸗ 
potentiarius beim niederrheinifchen Kreife, Obrifthofmeifter und 
Geheimrath zu Bonn, Biſchof zu Leutmerig A. Det, 1716, und 
‚ farb zu Bonn 6. Sept. 1720. Er hat bei feiner Cathedralkirche 
zwei Canonicatpräbenden geftiftet, Sigismund Wilhelm (mit 
Philipp Marimilian Zwilling), geb. 26. Febr. 1663, k. k. Kaͤm⸗ 
merer, Reichshofrath und außerorbentlicher Gefandter. zu Kopen⸗ 
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hagen 1691—1697, vermählte fih ben 20. Febr. 1689 mit ber 
Gräfin Joſephine von Solms, des Grafen Philipp Adam und 
ber Elifabetb Raſchin von Rieſenberg Tochter. Er farb den 
6. Mai 1709, kinderlos. Franz Anton Zofeph Ignatius Bins 
centius Ludwig, geb. 16. Mai 1672, Malteferritter, Capitain 
ber Drbensgaleren, Comthur zu offen und Striegau in Schleſien, 
Großprior von Ungern, war auch des Ordens bevollmächtigter 
Miniftier am Eaiferliden Hofe. Im 53. 1738 wurde ihm das 
reiche Oroßpriorat von Böhmen, Polen, Mähren, Schlefien, 
Deftreih, Steiermarf, Er war daneben Comthur zu Maidelberg, 
Reichenbach und Loffen, k. £ wirft. Geheimrath und Kämmerer, 
bes größern Landrechts DBeifiger, Statthalter in Böhmen, und 
farb zu Prag, 31. Mai 1744, 

Chriftian Lothar Joſeph Dominicus „erblidte den 17, Mat 
1673 zu Wien dag Licht der Welt, und wurde dem geiftlichen 
Stande gewidmet. Dan ließ ihn daher unter der Aufficht der 
Sefuiten zu Befancon erziehen, und von Jugend auf ſowohl in 
den Spraden und gelehrten Wiffenfchaften, als auch in ber 
Theologie und denen canonifhen Rechten forgfältig unterrichten. 
Er war faum 16 Jahr alt, fo erbielte ev ſchon eine Domherren⸗ 
ſtelle ſowohl zu Salzburg als zu Paffau, wurde auch nad Rom 
geſchickt, um ſich dafelbft zum Prälatenftande gehörig zu qualifi« 
eiven, allwo er auch vom Papft Innorentio XI unter die ges 
heimen Cämmerer aufgenommen wurde. Allein ed war ihm fein 
geiftliches Fleiſch gewachſen. Als er daher aus Italien zurücke 
fam, that er als Bolontair einige Feldzüge in Ungarn, und weil 
er mit feiner Bravour Ehre einlegte, quittirte er den geiftlichen 
Stand, und trat in die Kayſerl. Kriegsdienfle. Er ward anfangs 
Rittmeiſter bei dem Hohenzollerifchen Güraffier-NRegimente , in 
welcher Qualität er einigen Feldzügen wider die Türden beis 
wohnte, auch A. 1694 die Bahnen von der eroberten Feſtung 
Uipalanka nah Wien brachte. Nah geendigtem Türckenkriege 
verließ er die Dienite bei der Cavallerie, und erwählte die bei 
der Infanterie. Er wurde zum Obrift-Tieutenant bei folder 
ernennet, und kam in biefer Qualität bei dem neu. angegangenen 
Spaniſchen Suereffiondfriege am Rheinſtrome zu fliehen, wo es 
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A. 1702 der Belagerung von Landau beimohnte,, barinnen er 


blefiirt wurde. Er erhielte hierauf Bas Longuevallifhe Regiment 
zu Fuß und warb Obrifter. Mit diefem befand er fih A. 1703 
in dem Feldzuge in Italien, und ward den 23. Januar 1704 
General⸗Feldwachtmeiſter. Er befam darauf das Commando in 


der Feſtung Mirandola, die der Großprior von Vendome blos 


quirte. Weil ed an Lebensmitteln darinnen gebrach, mußte er 
feine Befagung, die etwon aus 500 Mann beftunde, öftere Aus⸗ 
fälle ıhun , und bei foldher Gelegenheit etwas ans den benach⸗ 
barten Dörfern hineinfchleppen laſſen. Endlich rüdte der Groß» 
prior, nachdem Verna erobert worden, näher vor Mirandola, 
und fing an, dieſen Plag ordentlich zu befagern. Der befannte 
ingenieur, Mr. de Laparat, friegte die Direction der Attaque, 
die den 12. April nad Eröffnung derer Tranfcheen ihren Anfang 
nahm. Die Franzoſen festen ber Feſtung fo fcharf zu, daß fie 
ſich den 22. Mai auf Discretion ergeben mußte, nachdem Königsegg 
fih 4 Wochen lang fehr tapfer darinnen gewehret hatte, 

„Er wohnte darauf wiederum dem Feldzuge im freien Felde 
bei, unb eontinuirte diefe Dienfte in den folgenden Jahren, 
Anfangs fpielten die Franzoſen überall den Meifter. Der Graf 
von Stahrenberg, der die Kapferl. Armee commandirte, war zu 
ſchwach, ſich denen Progrefien berfelben zu widerſetzen, daher 


‚ eine Fefung und Provinz nad) der andern verloren ging. Ends 


DS 


lich langte Prinz Eugenius von Savopen A. 1705 mit vielen 
Deutfchen Auriliortrouppen in Stalien an, der zwar ben 16. Aug. 
den Großprior bei Caſſano ſchlug, aber Boch dem Herzog von 
Savoyen, welchen ber Herzog von Bendome fehr in die Enge 
getrieben hatte, nicht Luft machen fonnte, fondern fi nach ges 
endigtem Feldzuge gendtbigt fahe, feine Armee in dem Benetias 
nifhen Gebiete in die Winterquartiere zu legen. 

„A. 1706 fchiene ed mit dem Herzoge von Savopen ganz 
Und gar aus zu werden, Die Franzoſen hatten ihm nicht nur 
alles Land bis auf die einzige Refidenzftadt Turin weggenemmen, 
fonbern biefe ſelbſt wurde auch von ihnen im Auguft fo feharf 
belagert, daß, wo ber Drt nicht eine Hauptfeſtung gewefen wäre, 
und fi zugleich auf. eine ganz außerordentliche Weife vertheis 
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diget hätte, dieſer Fuͤrſt von Land und Leuten würde getrieben 
worden feyn, ehe Prinz Eugenius zum Entfag hätte herbeifommen 
fönnen. Es hatte aber zu Anfang des Feldzuges ein gar fehlechtes 
Anfeben zu Errettung der Stadt Turin, weil ber Herzog von 
Benbome die Kapferlichen bei Calcinato flug, ehe Prinz Euge- 
nius mit den bei fich habenden Deutfchen Hülfstrouppen die 
Staliänifche Grenze. erreichte. Die Franzoſen fuchten bemfelben 
ben Uebergang über die Etfch zu verwehren, er paffirte aber dieſen 
Strom durch eine gebrauchte Kriegstift fehr glüdlich, vereinigte 
fih darauf mit den übrigen Trouppen in Italien, und ging mit 
feiner ganzen Armee gerade nach der Stadt Turin, in deren 
Angeficht er auch den A. Sept. anlangte, Nachdem er zum Ans 
griffe der Feinde, die ihn in ihrem flarfen Retranchement erwars 
teten, alles veranftaltet hatte, erfolgte derſelbe den 7. Sept. mit 
dem Degen in der Kauf, und mit fo glüdlihem Succeß , daß 
das Retranchement nad) einiger tapferer Gegenwehr erfliegen, 
ber Feind in die Flucht gefchlagen, das ganze Lager erbeutet und 
die Stadt Turin: nah Wunfch entfegt wurde. 

„Unfer Graf von Königsegg, der bisher fich ftets bei ber _ 
Armee und bei allen ihren Märfchen und Bewegungen befunden, 
wohnte auch dieſem ftegreichen Entfage und glorieufen Treffen 
bei, und legte von feinem Heldenmuthe bei Erfleigung der Res 
tranchements ſolche Proben ab, bie ihm den Weg zu mehreren 
Avancements bahnten. Ehe aber diefelben erfolgten, half er die 
Sranzofen vollends aus Stalien vertreiben. Man machte damit 
furze Arbeit. - Den 24. Sept. 1706 wurde ſchon die Kapitulation 
ber Stadt und des Herzogthums Mailand unterzeichnet, Kraft - 
welcher fich daſſelbe völlig wieder dem Gehorfam des Kayſers 
unterwarf, doch mußten die Feinde aus den feſten Plätzen erft 
bherausgetrieben werden. Dieſes geſchahe Durch ausgefchidte 
Detachements, dergleichen auch eines der Graf von Königsegg 
commandirte, der damit das Caftell zu Mailand, barinnen ber 
Marquis von Florida lag, bloquiren mußte. Sp. oft die Feinde 
aus demfelben herausfielen, fchlug er fie mit Verluſt wieder. 
zurüd, und wenn einige, von ihnen zu ihm überliefen, gab er 
ihnen Päffe, um fiber nach Sufa zu fommen, bie aber Dienfte 
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nehmen wollten, erhielten dieſelben und biieben bei ber Armee. 
Mit diefer Bloquade verzog ſichs bis ind folgende Jahr, da 
fie in eine wirkliche Belagerung verwandelt wurde, nachdem 
Prinz Eugenius mit der Armee vor derſelben angelangt war. . 
Den 12. Febr. 1707 nahm die Belagerung ihren Anfang, wobei 
bem Grafen von Königsegg bie Direction der Attaque aufgetragen 
wurde, bie er auch unter der Aufficht des größten Heldeng der 
damaligen Zeit, des Prinzens Eugenii, der felbft bisweilen in 
die Tranfcheen ginge, mit großer Klugheit führte. Der Comman⸗ 
dant hielte fid tapfer und blieb den Belagerern nichts fehuldig. 
Er würde auch vielleicht denen Kayſerlichen noch viel zu ſchaffen 
gemacht haben, wenn nicht den 12. März von dem Sranzöfifchen 
Hofe Befehl angelangt wäre, eine General-Capitulation mit dem 
Prinzen Eugenio zu ſchließen. Diefe kam aud den folgenden 
Tag in dein Kapferl. Lager dergeflalt zu Stande, daß nicht nur 
den 20. diefes das Caſtell zu Mailand übergeben, fondern auch 
von dem Tage an bie an den 15. April ganz Stalien von den 
Franzöfifhen und Spanifchen Trouppen geräumet werden mußte, 
„Solchergeſtalt hatte diefe Belagerung und zugleich ber ganze 
Krieg in Stalien ein Ende. Als nun an dem angefebten Tage 
der Commandant mit feiner Beſatzung, bie meiſtens aus Spaniern 
beflunde , auszog, fo rüdte dargegen ber Graf von Königsegg 
mit einigen Kayſerl. Trouppen ein. Jedoch er blieb nicht fange 
darinnen, weil. er Befehl Friegte, dem Einfalle in Sranfreich 
beizumohnen. Die Armee, die zu dieſer Expedition beftimmt 
war, beflunde aus 45 bis 50,000 Mann. Der Herzog von Sa⸗ 
voyen und Prinz Eugenius führten felbft das Commando darüber, 
Der Marfch ging theils durch das Thal von Aofta und Sayoyen, 
theils durch die Graffchaft Nizza, Dan feste glücklich über den 
Fluß Baro, und nöthigte den Marfhall Teſſe, der den Ueber⸗ 
gang verwehren wollte, fih bis Toulon zurüdzuziehen. Man 
Bing ihm nad bis vor diefen Plag, welchen man gar bald ers 
reichte. Den 22. Zul. Tagerte fih bie Armee nahe bei diefem 
Orte, und ben 29, fing man an, benfelben ordentlich zu belagern. 
Der Herzog von Savopen commanbirte die Belagerung, und 
Prinz Eugenius bebedte dieſelbe. Allein fo Scharf man der Feſtung 
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fowohl zu Waffer als zu. Lande zufegte, fo befand man doch vor 
gut, die Belagerung den 22. Aug. völlig wieder aufzuheben und 
nad Italien zurüdzufehren, weil die Franzefen alle ihre Macht 
zufammenzogen, den Plag zu entfegen. Hatte aber Königsegg 
nicht das Vergnügen, bie Arbeit an biefer Feſtung, an der er 
feinen Antheil hatte, mit einem erwünfcten Ausgange gefrönet 
zu ſehen, fo glüdte ihm doch folches vor Suſa, welche Feſtung 
er auf dem Rüdmarfche belagern und den A, Det, erobern half. 

„A. 1708 ward er zum General» Feldinarfchall«» Lieutenant 
erflärt und ihm dad Commando zu Mantua aufgetragen, welches 
er über vier Jahre geführt, mittlerweile er nicht nur zum Says 
ferlichen wirft, Cämmerer, fondern auch zum wirft. Hof- Krieges 
rathe ernennet wurde, U. 1713 ward er als Kayferl, Com⸗ 
miſſarins nad Katalonien geſchickt, um der Evpacuation diefer 
Provinz und dem Abzuge der Kayferl. Trouppen beizuwehnen, 
bie, Kraft einer den 14. März d. J. zu Utrecht unterzeichneten 
Convention, vermittelt einer Gropbritannifchen Flotte im Zul. 
nah Stalien übergefegt wurden, 

„a. 1714 fchidte ihn Kayfer Kart VI als Gevollmaͤchtigten 
nach den Niederlanden, um mit den Generalſtaaten die quf dem 
Utrechtiſchen Friedenscongreß entworfene Barriere gegen Frank⸗ 
reich zu reguliren, wobei ihm zugleich die Verwaltung des Gene⸗ 
ralgouvernements der Oeſtreichiſchen Niederlande aufgetragen, er 
auch mit der Würde eines Geheimen Raths beehret wurde, Es 
ward zu Antwerpen ein beſonderer Congreß angeſtellt, der im 
Det. eröffnet wurde. Es fanden ſich auf ſolchem nicht nur einige 
Holländifche Deputirten, fondern auch im Namen bes Großbri⸗ 
tannifchen Hofs, ohne welchen Die Generafftaaten nichts beſchließen 
wolten, der General Graf von Cadogan ein. Der Graf von 
Königsegg hatte den Kayferl, Gefandten im Haag, Baron von 
Heemg, zur Seiten, ber ein fehr Eluger und erfahrner Miniſter 
war. Es ging aber bei denen Konferenzen fehr langſam zu, ebe 
ein gewiffer Schluß gefaffet wurde. Die Holländer fpannten bie 
Saiten hierbei zu hoch, der Kayferl. Hof aber war nicht geneigt, 
ihnen viel nachzugeben. Da nun durch die Throngbefteigung 
Königs Georgii I von Großbritannien die Gefinnungen dieſes 
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Hofe, die bisher nicht gar zu geneigt vor das Haus Oeſtreich 
geweſen, ſich gewaltig verändert hatten, fo erwies ſich derſelbe 
nunmehro nicht mehr fo gar eifrig, die Forderungen der Generals 
flaaten zu unterflägen, zumal da der Graf von Königsegg den 
29. Zun. 1715 feldft eine Reife nah England that. Er ging 
zu Oftende zu. Schiffe, und bielte fi etliche Wochen in dieſem 
Reihe auf. Er hatte von feinem Hofe Befehl, nicht nur wegen 
der Barriere Borftellungen zu thun, fondern auch einige andere 
Angelegenheiten, bie die Niederlande anbetrafen, zu beforgen. 
Man empfing ihn bei Hofe mit der größten Höflichkeit und ers 
wies ihm alle erdenflihe Ehrenbezeigungen. Nachdem er bag 
Merkwürdigſte zu London, wie auch einige von den vornehmften ' 
Städten im Reiche geſehen, kehrte er wieder nach den Nieders 
landen zurück. Er legte darauf die legte Hand an ben Barrieres 
Tractat, und war fo glüdlich, dieſes Gefchäft endlich zu einem 
erwünſchten Schluffe zu bringen. Denn nachdem er mit den 
Holländifchen Deputirten, denen Herren von Geldermalfen und 
yon der Duffen, vom 14, Oct. 1714 an big den 15. Nov, 1715 
acht und vierzig Konferenzen gehalten, unterfchrieb er am lepts 
gemeldeten Tage des Nachts um 11 Uhr zu Antwerpen ben 
Tractat, der aus 29 Artikeln beftunde und im folgenden Sabre 
yatificiret wurde, worauf er ben 31. Jan. 1716 in der Dınlität 
eines Interims⸗Gouverneurs von den Deftreichifchen Niederlanden 
Beſitz nahm. 

„Richt lange darauf ernannte ber Kayfer den berühmten 
Prinzen Eugenium von Savoyen zum General-Bouverneur diefer 
Lande, und weil derfelbe nicht in Perfon dieſer hohen Würde 
vorflehen Fonnte, wurde der Marquis von Prie zum Vice⸗Gou⸗ 
vernenv beftellt, der fih auch noch vor Ende bes Jahres zu 
Brüffel einfand, aber das Gouvernement nicht eher als im Jan, 
1717 übernahm, Der Graf von Königsegg bekleidete indeffen 
foldhes bis zu Ende des Jahres, da es es dem gedachten Marquis 
übergab. Mittlerweile hatte er ſich die Comteſſe Maria Therefia 
Iſidora von Lannoy, bed Niederländifchen Grafens Francisci 
Hyacinthi von la Motterie Tochter, zur Gemahlin erwählet, 
auch mit ihr den 5. März 1716 das Beilager vollzogen. Ex 
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war bereits 43 Jahr, fle aber allererſt 24 Jahr alt, haben aber 
fein Kind mit einander gezeuget. 

„Ex blieb bie den 15. März 1717 zu Bräffel, da er mit 
feiner Gemahlin von dar nad Paris abreifete, um dafelbfi den 
Character eines Kapferl. Ambaffadeurs, darzu er vor einiger 
Zeit fhon ernennet worden, zu bekleiden. Sein damaliger Les 
gationd-Secretair, den er aus den Niederlanden mit dahin nahm, 
war Hr. Dierling, der nad) der Zeit Kayſerl. Refident zu Cons 
ftantinopel worden if. Er langte den 20, März zu Paris an, 
und hatte kurz darauf ſowohl bei dem Könige als dem damaligen 
Regenten, dem Herzoge von Orleans, zu Verſailles geheime 
Audienz. Sein. öffentlicher Einzug verzog fi bis den 23. Oct. 
1718, da berfelbe mit ganz außerordentlicher Pracht, dergleichen 
noch wenig zu Paris gefehen worden, gehalten wurde. Seine 
Perfon fiel den Franzofen defto merfwürdiger in die Augen, je 
weniger feit den Zeiten Kayfers Caroli V ein Kayſerl. Abge⸗ 
fandter vom erfien Range zu Paris gefehen worden. Da er nun 
zugleich fi mit feiner ftarfen Suite prächtig aufführte, fo machte 
er dadurch ein befto größeres Auffeben, Seine 4 Caroſſen bei 
dem Einzuge, deren jebwede mit acht vortrefflihen Pferden be⸗ 
fyannt war, fielen mit ihrem Schnigwerf, Malerei, Bekleidung 
und Gefchirr fo magnifte in bie Augen, daß fie Fein Fuͤrſt ſchoͤner 
haben fonnte, und die Menge derer in Foftbarfter Livrey geklei⸗ 
beten Domeftiquen erhöhete noch um ein großes den Glanz feines 
hohen Characters. Den 25. Det. hatte er zu Berfailles öffents 
lihe Audienz, wobei es ebenfalld nicht an vielfältiger Pracht 
fehlte.“ Gelegentlich diefer Gefandtfchaft fehreibt Saint-Simon: 
»Le comte de Konigseg fit une entr&ee magnifique. ID se 
mèôla fort avec la bonne compagnie, fit belle, mais sage de- 
pense, et tant per. la maniere de traiter les aflaires, que par 
sa conduite dans le monde, et l’agr&ment de la soci6te, il se 
fit fort estimer et compter. Il n’a pas moins acquis de re- 
putation & la tete des armdes imp6riales.« Ganz unbedingt 
will aber doch der Deemoirenfchreiber den Gefandten nicht belo⸗ 
ben. Er äußert anderwärts: »Le comte de Konigseg, suivant 
le genie des ministres autrichiens, voulait, quoique d’ailleurs 
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honn&te homme, trouver à redire et donner un tour de mau- 
vaise foi & toute Ja conduite du regent. Le style de la cour 
de: Vienne, et le moyen de lui plaire est depuis longtemps 
d’interpr&ter & mal toutes les demarches de la France, et la 
supr&me habileté d’un ministre de l’empereur est de croire, 
d’&couter de fausses fmesses et de -secondes intentions dans 
les r&solutions les plus simples *). Ainsi Konigseg preten- . 
dait avoir decouvert que le regent cammencait & changer -de 
langage ; que‘ son altesse royale ne lui parlait plus avec la 
franchise et la vivacit& qui faisaient juger quelque temps 
auparavant la prompte conclusion du traite. Il remarquait, 
comme une preuve indubitable de ce changement et du de- 
sir de ralentir la n&gociation, les diff6rentes propositions que 
ce prince avait faites pour assurer les principales conditions 
de l'alliance. Comme un des articles les plus essentiels était 
celui de la succession des éêtats de Parme et de Toscane, son 
altesse royale avait propose que la garde des places fortes 
de ces deux 6tats fut commise à des garnisons suisses. Rien 
n’etait moins du goüt des ministres de l’empereur. Konigseg 
crut avoir.pendtre par les. discours de Stairs que les garni- 
sons suisses rejet6es, on proposerait de substituer en leur 
place des garnisons anglaises et hollandaises. L’empereur 
qui n’en voulait aucune, ne s’en serait pas mieux Accommo- 
de; mais son ambassadeur lui conseilla de l’aecepter, persuad6 
que la France elle-möme n’y consentirait jamais. Les varia- 
tions de la cour au sujet. de l’alliance etaient, selon lui, le 
triomphe des anciens ministreg toujours opposes & ce projet; 
mais il pr&voyait que le regent serait la victime de la vic- 
toire qu’ils remporteraient, et que ces mêmes ‚ministres, de- 
voues & l’Espagne, l’entraineraient insensiblement en de tristes 


1) Sole Verblenbung ber Taiferliden Minifter ift in ber That beifpiel- 
108, unbegreiflih. Im J. 1719 hatte Frankreich dem Haufe Deftreih nur noch 
Spanien und America, Rouffilon, Sardinien, das Herzegtfum und bie Graf- 
haft Burgund, ein unſchätzbares Stüd der Niederlande, Elfaß entriffen. Daß 
in kurzen Jahren Neapel und Eicilien, der Beſatzungsſtaat, halb Mailand, 
Parma, Lothringen folgen würden, konnte damals niemand ahnen, 
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affaires. — Konigseg emporta la r&putation d’un homme sage 
et poli, et qui servait bien son maitre, sans avoir'ce rebut 
de fiertE et de roguerie de presque tous les imperiaux.« 
„Königsegg blieb bis im Aug. 1719 zu Paris, da er nach ges 
habter Abſchiedsaudienz wieder nach Wien fehrte, allwo er den 
11. Dee, die Ehre hatte, zum Dbrift-Hofmeifter der neuver« 
mählten Königl. Churprinzeffm von Sacfen, jetzigen Königin 
von Polen, und zugleich zum Kayſerl. gevollmächtigten Miniſter 
am Dresdniſchen Hofe ernennt zu werden. 

„An dieſem Hofe wußte er ſich durch ſein kluges Betragen 
ganz ungemein befiebt zu machen. Der König ging nicht Tange 
nad) deffen Ankunft zu Dresden nad Polen, um bafelbft einen 
Reichstag zu halten, wohin er ihm folgte. Nachdem er von da 
nad. Sachſen zurücke gekommen, erklärte ihn der Kayſer A. 1720 
ſowohl zum General⸗Feldzeugmeiſter als wirft. Geheimen Rathe. 
‚Den 3. Aug. 1721 erhielte er auch vom König Anguſto II den 
Kitterorden des Polnifchen weiffen Adlers, und A. 1722 wurde 
er vom Kayfer zum Gouverneur und commandirenden General 
in Siebenbürgen und in der Wallachei an Stelle des verſtor⸗ 
benen Generals Grafen von Birmont ernennet. Das Hofbecret, 
das darüber ausgefertiget wurde, war ben 16. Zul. 1722 unters 
zeichnet, und enthielte vieles, das zu beffen befondern Ruhme 
und Ehren gereichte. Er nahm hierauf Abfchied von dem Königl. 
Polnifhen und Ehurfähfifhen Hofe und erhub fih über Wien 
zu feinem Gouvernement, von welchem er im Sept. Befig nahm. 
Er befleidete dieſe anfehnlihe Stelle nicht völlig drei Jahr, 
jedoch mit allem Ruhm, ward auch während ber Zeit ben f. Okt. 
1723 zum General⸗Feldmarſchall erflärt. 

„A. 1725 wurde zwifhen dem Kayſerl. und Spaniſchen 
Hofe ein geheimer Friedens- und Allianztractat zu Wien gefchloffen 
und dadurch das bisherige Mißverhältniß zwifchen beiden Höfen 
auf einmal gehoben. Wie nun diefer Tractat in ganz Europa 
ein großes Auffehen madte, und fonderlih zu Schliegung der 
Hannöverifhen Allianz, die der Wienerifhen entgegengefet 
wurde, Anlaß gab, fo fahe ſich der Kayſer nach einem gefchidten 
Minifter um, ber ſowohl die Generalftsaten zum Beitritt zu bem 
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Wieneriſchen Tractate bewegen, als auch den Spanifchen Hof 
von feiner Sreundfchaft überzeugen möchte. Und diefen wußte 
er nicht beſſer, ale in der Perfon bes Grafens von Königsegg 
zu finden. Er berief ihn daher aus Siebenbürgen zurüde, und 
ſchickte ihn als außerordentlichen Ambaffadeur nah Spanien; er 
mußte aber feinen Weg über den Haag nehmen, wo er fid bie 
ins folgende 1726fte Jahr aufhielte, ehe er feine Reife nad 
Spanien fortfegte. Er gab fih viele Mühe, die Generatflaaten 
von denen Bortheilen zu überzeugen, die fie durch den Beitritt 
zu dem Wienerifchen Tractate erhaften würden, riethe ihnen auch 
ab, den Gefandten der Hannöverifchen Alliirten, die fie auf ihre 
©eite zu bringen fuchten, Gehör zu geben. Allein er konnte fie 
zu feinem gewiſſen Entfchluffe bringen, mußte aber aus allen 
Umftänden fohließen, daß fie geneigter wären, der Hannöverifchen 
als der Wienerifihen Allianz beizutreten, Er verließ daher dem 
Haag mit Mißvergnügen, und fegte feine Reife nad Madrid 
fort, wo er auch N. 1726 glüdlich anlangte und bei Hofe wohl 
empfangen wurde, Er blieb über drei Jahr als Abyefandter 
an dem Spanischen Hofe, und wußte während ber Zeit dag gute 
Bernehmen zwifchen beiden Höfen bei allen den damaligen bes 
denffichen Eonfunctugen glüdlich zu unterhaften. 
„a. 1729 folgte er dem Hofe nah Sevilien, nachdem er 
benen folennen Auswechſelungs⸗Ceremonien ber beiden Königl. 
Prinzeffinnen von Portugal und Spanien, die an die Eronprinzen 
von beiderfeits Reichen vermählet wurden, beigewohnet hatte. 
Man fing damals in Sevilien an, mit Ausfihliegung des Kayfers 
an einem geheimen Tractate zu arbeiten, der den beiden Bünds 
niſſen, die zu Wien und Hannover gefchloffen worden, auf eins 
mal den Hals brach. Er hieß der Sevilifche Tractat, und wurde 
von den Sranzöfiihen, Großbritanhifhen und Spanifchen Mis 
‚nifteen unterzeichnet. Allein der Graf von Königsegg war ſchon 
von Sevilten wieder weg, als dieſe Unterzeichnung geſchahe. 
Denn fein. Better, der Graf von Königsegg-Erps, der ſich des⸗ 
halben ſchon im Dec. 1728 in Madrid eingefunden hatte, Töfete 
ihn ab. Er that feine Rückreiſe über Paris, wo er verſchiedene 
wichtige Konferenzen mit ben Könige. Miniftern hielte, nachdem 
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fih dur) den Seviliſchen Tractat bie Afperten an bem Euros 
päifhen Staatshimmel fo gewaltig geändert hatten. Den 17. 
Dee, 1729 hatte er nebft dem Baron von Fonſeca zu Verſailles 
feine Abjchiedsaudienz, worauf er nach Wien zurüde Tehrte und 
dafelbft im folgenden Jahre glüdlich anlangte. 

„aA. 1731 ward er nicht nur den 9. März dem Hof⸗Kriegs⸗ 
rathe als Bicepräfident vorgeftellt, fondern aud im Jun. zum 
Geheimen Conferenzminifter erfläret, auch ‚den 29. Nov. zum 
Nitter des güldenen Vließes creirt, dagegen er fi) nad den 
Drdensflatuten genöthiget ſahe, den weiffen Adlerorden abzus 
legen. Er wohnte darauf fleißig den Staats⸗ und Kriegsberath« 
fhlagungen bei, die bei den damaligen Konjuncturen fehr bes 
trächtlih waren, ſonderlich nachdem der König Augufus II von 
Polen den 1. Febr. 1733 Todes verblichen und zu einer Koönigs⸗ 
wahl Anlaß gegeben, die ganz Europam aufmerffam machte. 
Der König in Franfreich fuchte feinen Schwiegervater Stanis⸗ 
faum auf den Thron zu befördern, darmwider fih aber Rußland 
mit aller Macht ſetzte. Der Kayfer nahm Theil daran, weil er 
nicht nur mit Rußland in genauer Allianz flunde, fondern auch 
bie Parthei des Ehurfürftens von Sachſen, der der nädfte zur 
Polniſchen Krone war, bielte, auch überhaupt feinen Franzoͤſiſch 
geſinnten König gerne auf dem Polnifchen Throne ſahe. Dieſes 
gab zu einem biutigen Kriege Anlaß, der noch in dieſem Jahre 
ſowohl am Rheinſtrome als in Ralien feinen Anfang nahm, 

„Der König in Frankreich gab fih viele Mühe, den Chur⸗ 
bayerifchen Hof hierbei auf feine Seite zu bringen. Diefes aber 
zu verhindern, wurde der Graf von Königsegg im Jan. 1734 
nah Münden geſchickt, den Churfürften von allen Verbindungen 
mit: der Cron Franfreih abzuhalten. Sobald er dafelbfi den 
16. Jan, anlangte, machte fih der Franzöfifche Gefandte, Mars 
quis von Reze, an folhem unfihtbar. Man erwies ihm große - 
Ehre und befchenfte ihn mit vielen koſtbaren Sachen, aber in 
ber Hauptfache konnte er nichts ausrichten. Der Churfürk wollte 
durchaus feinen Theil an dem Reichskriege nehmen, fondern 
lieber neutral verbleiben. Es hatte aber der Graf kaum ben 
Rüden gewendet, fo fiellte fih der Franzoͤſiſche Geſandte ſchon 
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wieber bei Hofe ein, der es aber mit feinen Negociationen nicht 
weiter, als bis zur Neutralität bringen konnte. 

„Indeſſen hatte der Krieg in bdiefem Jahre fowohl am 
Rheinfirome als in Stalien feinen Fortgang. Unſer Königeegg 
bildete ſichs nicht ein, daß er ſelbſt hierbei im Öffentlichen Felde 
erfcheinen würde; gleichwohl Friegte ex hierzu Befehl, ehe er 
fihs verfahe, Denn nachdem der Graf von Mercy, der biöher 
in Italien das Ober⸗Commando geführet, den 29. Jun. in der 
Schladt bei Parına getöbtet worden, mußte der Graf non Kö⸗ 
nigsegg an deffen Stelle fih an die Spige der Armee ſtellen. 
Er langte zu dein Ende den 11. Jul. in dem Lager bei Quin⸗ 
gentola an und hielte fih zwei Monate lang fo ruhig und Riff, 
daß man glaubte, er würde den ganzen Feldzug allda zubringen 
und nichts weiter thun, als die Communication zwifchen Mantua 
und Tyrol. in Sicherheit flellen. Allein den 14. Sept. Abends 
hielte er unvermuthet Kriegsrath und ließ die Trouppen ſich 
marfchfertig machen. Niemand als die Generals wußten, wo⸗ 
rauf fein Vorhaben gerichtet ſey. Er theilte die Armee in ver⸗ 
ſchiedene Corps, und trat mit ihnen in aller Stille bei dem 
fhönften Mondenfchein den Marfch nach ver Sechia an, an deren 
jenfeitigen Ufer der Marfhall von Broglio mit feiner Armee fein 
Lager hatte, diffeits aber Quiſtello befegt hielte. Man langte 
gegen Morgen an dem Ufer des gedachten Fluſſes an, als eben 
in bem feindlichen Lager die Reveille gefchlagen wurde, Es 
gefhahe in fo guter Ordnung und mit folder Stille; daß bie 
Feinde noch nicht das geringfle davon gewahr wurden, dba bie 
Kayſerlichen fih ſchon auf dem Damm gegenüber fehen ließen. 

„Der Prinz Louis von Wärtemberg befand fih an der Spike 
der Colonne zur Rechten, und ber Graf von Koͤnigsegg an der 
zur Linken. Der Angriff geſchahe mit folcher Tapferfeit, daß 
man fich, fo zu fagen, in einem Augenblide jenfeits der Secchia 
befand, wo man bie Feinde in ber größten Beſtürzung und Ver⸗ 
wirrung antraf. Das Haus, worinnen der Graf von Broglio 
lag, wurde gleich zuerft eingenommen, und er ſelbſt hatte kaum 
fo viel Zeit, dag er in feinem Nachthabit entfommen Fonnte, 
Sein junger Better, der Brigadier Marquis von Caraman, 
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wurbe gefangen, auch fein Serretair und alle feine Bedienten; 
feine Wache aber ward zum Theil niedergemacht, zum Theil 
gefangen mweggeführet. Die erſten Brigaden der Feinde hatten 
nicht einmal Zeit, dag Gewehr zu ergreifen, neun andere Bris 
gaden aber, welche unweit davon campirten, entflohen in aller 
Eil zu den übrigen Trouppen, bie fenfeits den Gräben und 
Canälen ftunden, die von St. Benedetto bis an die Secchia fid) 
erfiredten, welches auch die Befagung von Quiftello that. Der 
General Gzungenberg brachte zu gleicher Zeit ein Eorpo, das bei 
Bodanello ftunde, in Unordnung, und nöthigte eg, fi) über bie 
Parmeggiana in Sicherheit zu begeben. Indeſſen eroberte man 
das ganze Lager und machte darinıten gute Beute. Dan töbtete 
bei 3 bis 400 Mann, und nahm ihrer bei 900 gefangen, da⸗ 
hingegen auf Kayferl. Seite nicht mehr als 50 Mann todt blieben, 
unter denen ber General Braf von Walded der vornehmfte war. 

- „Der Graf von Königsegg ließ darauf die Trouppen einen 
Tag ausruhen und fie die ganze folgende Nacht etwan taufend 
Schritte von den Gräben und Canälen campiren, hinter welche 
fih die Feinde retirirt hatten. Den 16. ftellte der Graf- bie 
Armee mit anbrechendem Tage wieder in Schlacdhtorbnung, und 
ging auf die Feinde los, die nicht weniger in Schlachterbnung 
ihn erwarteten, Indem man nun zu beiden Seiten auf einander 
tanonirte, rüdte Königsegg immer näher, ließ aber zu gleicher 
Zeit einige Trouppen zur Iinfen Hand herum ziehen, bie ben 
Feinden in bie Flanken gehen follten. Jedoch da diefe folches 
merkten, hielten fie vors ratbfamfte, fich zurüdzuziehen, welches 
fie auch gegen 10 Uhr mit großer Eilfertigkeit ing Werk rich- 
teten und ihren Weg nad Ruzara und Guaſtalla nahmen, Es 
geſchahe mit ſolcher Webereilung, daß fie etliche taufend Gefangene 
hinter fi Tießen. Als Königsegg die Gräben und Canäle von 
ben Feinden verlaffen fand, rüdte er mit ber ganzen Armee big 
gegen St. Benedetto, wo er bis den folgenden Morgen ſtehen 
biieb , darauf aber den Mari bis Luzara fortfegte, und dem 
18. daſelbſt anlangte. 

„Den 19. Sept. frühe brach er wieder auf und ging gerade 
auf die Feinde los, welche nur 2 Meilen bayon, unweit Gua⸗ 
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ſtalla Runden und von dem Marſchall von Eoigny commandirt 
wurden. Um 11 Uhr nahm das Treffen feinen Anfang. Es 
wurde ſchrecklich auf einander gefeuert, und der Anfall von Seiten 
der Raiferlichen gefchahe mit folher Tapferkeit, dag die Feinde 
auf ihrem rechten Flügel ſchon zu weichen begunnten. Jedoch 
das große Feuer tödtete gleich anfangs fo viele brave Generals 
und andere Officiers, daß dadurch unter den Kaiferlichen einige 
Unordnung entſtunde, die fie hinderte, ‚ihre erlangten Vortheile 
fih zu Nuge zu machen. Man continnirte alfo wit dem Feuer 
gegen einander, bis die Sonne bald .untergeben: wollte, da denn 
ber Graf von Königsegg vor gus befand, fich mit. feiner Armee 
aus dem Treffen zurüdzuzieben, weldes er mit fo guter Ord⸗ 
nung bewerfitelligte, daß er, ohne verfolgt-zu werben, Abends 
wieder nad Ruzara fam, von wo er den folgenden Tag ben 
Rückmarfch nad dem erſten Lager nahm, nachdem er etliche tau= 
fend Mann und darunter verſchiedene Generals verloren, über 
3000 Bfleffirte. befommen hatte, wiewohl die Sranzofen feinen 
geringern Berluft gelitten. Der Feldzug hatte hiermit ein Ende, 
doc) machten die Sranzofen den. Kapſerlichen, als fie fih im 
Nov. nah Cremona zogen, Raum, ſich big an den Oglio aue- 
zubreiten, und fowohl Pozzolo als Sabioneta wegzunehmen, 
auch Guaſtalla zu belagern, ‚von welchem legtern Orte man aber 
wieder abziehen mußte. Der Graf non Königsegg verlieh den 
30. Dee. die Armee und Sehrte nah Wien, nachdem er die 
Trouppen in die Winterquartiese gehen laſſen. 
„a. 1735 befam er abermals das Ober-Commandp in Ita⸗ 
lien, nachdem er einige Zeit zuvor das Generalat der Windifchen 
und Petrinifchen Grenzen erhalten. Er langte ſchon den 17. März 
kei-der Armee an, war aber wegen Weberlegenheit der Feinde 
nicht im Stande, etwas zu umternehmen,. fondern mußte nur 
fuchen, ſich durch eine vortheilhafte Netirade. glücklich zu ſalviren, 
weil der Spanifche Herzog von Montemar mit einer Armee in 
ber Lombardei angelangt war und fih mit den Franzoſen, bie 
der Marſchall von Noailles commanbdirte,. vereiniget hatte. Die 
feindliche Macht würde ihm die Retirade Teicht haben abfchneiden 
ober doch bei berfelben vielen Abbruch thun Fönnen, wenn nicht 
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ſeine Klugheit und Vorſichtigkeit derſelben das Ziel verruckt hätte. 
Und dieſes geſchahe, da er zu Anfang des Jun. mit ſeiner Armee 
über Governolo, Mantua und Villafranca durch dag Venetia⸗ 
niſche Gebiete glücklich in Tyrol einrückte, und denen Feinden, 
welchen er überall einen blinden Lärmen vorgemacht und ſie hier 
und ba auf eine liſtige Weiſe aufgehalten hatte, bie leeren Plätze 
hinterließ, fo daß nichts weiter als Mantna und Mirandola 
befegt blieben. Weil es in Tyrol an Fourage gebrechen wollte, 
warb die Savallerie in die Herzogthümer rain und Kärnthen 
verlegt, die Infanterie aber blieb in der Gegend von Roveredo, 
wo das Hauptquartier war, fliehen, Weil der Graf von Koͤ⸗ 
nigsegg bei fo geftalten Sachen nidyt weiter bei der Arınee nöthig 
war, übergab er das Commando dem Grafen von Khevenhüller 
und Fehrte nah Wien zurüd, wo er den 4. Nov. zum Obriſt⸗ 
Hofmeifter der regiesenden Kayſerin ernennet, und ben 8. dieſes 
in folder Qualität der Hofſtatt vorgeftellet wurde, 

„A. 1736 den. 21. April ſtarb der berühmte Kriegsheld Prinz 
Eugenius von Savoyen, deſſen Leichenproceffion er den 26. diefes 
beiwohnte. Hatte er nun bisher in dem Hof⸗Kriegsrathe als 
Bicepräfident an deſſen Seite gefeffen, fo erhielte er nun gar an 
beffen Stelle die hoͤchſt wichtige Bedienung eines wirklichen Hofe 
Kriegsraths⸗Präſidentens, dagegen er bie Charge eines Obriſt⸗ 
Hofmeiſters ber regierenden Kayſerin aufgab, die dem Grafen: 
Julio Visconti zu Theil wurde. Die Ernennung zu der obge⸗ 
dachten hohen Bedienung gefhahe den 2. Jul., und die Pflicht« 
leitung und Einführung in das Hof⸗Kriegraths⸗Collegium den 
4, diefed. Der General Graf von Khevenhüller befam darauf 
die Bicepräfidentenftele. 

„A. 1737 nahm ber Krieg wider die Tärden in Ungarn 
feinen Anfang. Der Graf von Sedendorf befain hierbei das 
Obercommando, war aber unglüdlich, und wurde aus allen den 
Plägen, die er zu Anfang des Feldzugs eingenommen, bie gegen 
Temeöwar zurüdgetrieben,. Man legte ihn hierbei allerlei zur. 
vaſt, das ihm des Kayſers Ungnade zuwege brachte. Als er 
daher den 28, Det. aus Ungarn nah Wien zurückkam, wurde 
ihm nicht nur bei dem Kayſer die Audienz und bei dem Grafen 
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von Rönigsegg der gefuchte Zutritt abgefchlagen,, fondern ihm 
auch in feinem Quartier eine Wade gefegt und alle Schriften 
verfiegelt. Unfer Königsegg wurde als Kriegsraths » Präfident 
fein Richter, ließ aber deſſen Sache dur eine Commiſſion aus 
dem Kriegsraths⸗Collegio, die der Kayfer ſelbſt ernennese, unter⸗ 
fuhen. Was aber für ein Urtheil über ihn ausgeſprochen wors 
den, bat man nicht erfahren, doch ward er den 23. Zul. 1738 
nad) Gräg abgeführet, wo er bis an den Tod bes Kayfers ges 
feffen, da er wieder auf freien Fuß gefommen.. 

„A. 1738 follte in Ungarn dasjenige wieder gut gemacht 
werden, was man im vorigen Feldzuge verborben hatte. Man 
trug dem Grafen von Königsegg das Dbercommando über bie 
Armee auf,- jedoch follte er folches nur an ber Seite bed Groß⸗ 
berzogs von Toscana, des Kayſers Schwiegerfohnes, der fih 
felbf bei der Armee befand, führen, wiewohl alles auf ihn ans 
fam. Nachdem das Nothdurftige herbeigefchafft worden und bie 
Trouppen ſich zufammengezogen hatten, langte der Graf von 
Königeegg bei der Armee an, und eröffnete den 10. Jun. den 
‚ Feldzug. Dan ging über die Donau in den Temeswarer Ba⸗ 
nat, um das von ben Türden belagerte Orſava zu entfegen, 
Als man folhes erreicht, kam es den A. Jul, bei Cornea zu 
einem Treffen, darinnen der KRönigsegg an der Seite des Groß⸗ 
herzogs commanbdirte. Der Feind bielte zwar nicht recht Stand, 
doch wurde er genöthiget, fowohl vor Orſava als bei Meadia, 
welches den 9. Zul. mit Accord überging, die Flucht zu ergreifen. 
Allein ehe man ſichs verfahe, fanden ſich die Türden viel ſtärker 
wieder vor Drfava ein. Die Armee wurde hierdurch genöthiget, 
ſich wieder zurüdzuziehen. Ehe fie aber völlig zufammenfam, 
gerietbe der Graf von Philippi mit einem großen Theile ber» 
felben den 15. Zul. bei Meadia von neuem in ein Treffen, das 
rinnen bie Kayſerl. Eüräffirer viele Bravour bewiefen, aber doch 
ben Türden nicht viel abgewinnen konnten. Der Graf von 
Königsegg ſahe ſich Hierauf genöthiget, mit der Armee gegen 
Temeswar zurüdzugehen, allwo er auch zu Ende des Jul, ans 
langte. Den 10. Aug, brach er von dar wieder gegen Belgrad 
auf, ging den 19. über die Donau bei Semendria, und rückte 
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den 6. Sept. in bie alten Circumvallationslinien vor Belgrad, 
nachdem mittlerweile den 17. Aug. Orfava verloren gegangen, 
Den 17. Sept. mußte die Armee ihre Retirabe hinter Belgrad 
nah Semlin nehmen. Als die Türden fidr darauf von Belgrad 
wieder zurüdgezogen, ging die Armee den 11. Det. von neuem 
über die Donau, und fchlug bei Panczowa ihr Lager auf, wo⸗ 
rauf fie den 5. Nov., nachdem Ratſchka entfegt worben, aus⸗ 
einander und in bie Winterquartiere sing. 

„Solchergeſtalt Tief ber Feldzug in dieſem Jahre vor bie 
Kapferlichen eben wieder fo fhleht, als im verwichenen Jahre 
"ab, woran fowohl die überlegene Macht der Feinde, als der 
Mangel des Proviants, das üble Wetter und die anftedenden 
Krankheiten Schuld. waren. Der Graf von Königsegg ließ an 
feiner Tapferkeit, Wachſamkeit und Klugheit nichts ermangeln, 
fonnte aber die Umftände nicht anders machen, als fie an fi 
felbft waren. Er wurde daher bei feiner Rüdkunft nad Wien 
von dem Kapfer ganz gnädig angefehen, aud ihm die Obriſt⸗ 
Höfmeiftersfielle bei der regierenden Kayferin, bie der Graf 
Visconti niedergelegt hatte, zum andernmal gegeben, nachdem er 
merfen laffen, dag er foldhe Bedienung Lieber ala die Hof⸗Kriegs⸗ 
rathöpräfidentenftelle befleiden möchte, die darauf dem General⸗ 
Feldmarſchall Grafen von Harrach zu Theil wurde. Der Graf 
yon Koͤnigsegg Tegte wegen feiner neuen Bedienung den 15. Dec. 
den Eid ab, Friegte auch noch von dem Kayfer vor feinem Ende 
“eine jährlihe Zufage feines Gehalts, fo fi auf 12,000 Gulden 
erfiredte, mit ber Berfiherung, daß ihın folches auch auf die 
verfloffenen 6 Jahre bezahlet werben follte.” Dad Commando 
in Ungern übernahm Graf Wallis, ungeachtet eines geheimen 
Borgefühls von dem fo ihn erwarte. Er Außerte, fein erfter 
Borgänger, Sedendorf, fei eingethürmt, ber zweite; Königeegg, 
Berfchnitiener im Serail, ihm werde man wohl den Kopf abs 
fhlagen. Er täufchte ſich nicht: nachdem er die Schlacht bei 
Krozka verloren, wurde er zur Feſtung gefchict. 

„Seinen gütigen Monarchen verlor Königsegg den 20. Det. 
1740, worauf er in der Qualität eines Ritters des güfdenen Vließes 
deſſelben folennen Leichen⸗Exequien beiwohnte, von deffen Tochter 
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und Thronfolgerin aber, ber. Königin Maria Therefia nicht nur 
in allen feinen Chargen beflätiget, fondern über diefes noch 1741 
zum Hauss und Landzeugmeifter ernennet wurbe, welche Bedies 
nung ihm alleine jährlich 15,000 Gufven eintrug. Da man aud) 
in dieſem Jahre eine frafbare Correfpondenz mit den Feinden 
bes Hofs, deren Anzahl damals fehr groß war, entdedte, wurbe, 
unter. feinem Präfidio eine Commiſſion niedergefegt, dieſe Sache 
zu unterfuhen. Der Marcheſe Pacheco, ein Spanifcher Pens 
ſionair, war der vornehmfte, des bieferhalben ſchuldig befunden 
wurde. Er empfing im März das Urtheil, daß er zwar ben Tod 
verdient hätte, aber aus befondern Gnaden zur ewigen Gefangen« 
fhaft eondemnirt feyn ſollte. 

„Im Sept. und Oct. geriethb man zu Wien in die größte 
Unruhe, weil der Ehinfürft von Bayern mit einer flarfen Armee 
von Franzoſen und eigenen Trouppen in Oeſtreich ‚eingefallen 
war und fich dieſer Hauptftadt näherte. Alles fing bafelbft ſchon 
an zu flüchten, und die ganze-Stadt war in höchſter Verwirrung, 
Der: Hof felbft vetirirte fid theils nach Preßburg, tbeils nad 
Gräg, und man machte alle Anſtalt, fih bis aufs: äußerfle gegen 
den Feind zu wehren. In diefen Umfänden erwies ſich nebft 
andern hohen Generals fonderlich unfer Königsegg fehr geſchäftig, 
Proben von feiner SKriegserfahrung und Klugheit. abzulegen. 
Jedoch die Kurt verſchwand gas bald ‚wieder, da der Churfürft 
mit dem größten Theile feiner Armee aus Deftreich nad Böhmen 
ging, und Dadurch dem Wienerifchen Hofe Zeit gab, fih in den 
Stand zu fegen, nicht nur die Feinde völlig wieder aus Deftreich 
zurüdzutreiben, fondern auch in Bayern einzufallen, welches Land 
man noch vor Ende des Jahre faſt völlig in Befig nahm. Die 
Königin fand fi mit ihrem Haufe und Hofe wieder zu Wien 
ein,.und unſer Königsegg hatte die Ehre, einer non denen 
Minifters zu ſeyn, die der Körigin mit ihren weifen Rathſchlägen 
damals an bie Hand gingen. 

„A. 1742 ging ev felbft zu Felde. Er fand fih im Mat 
bei der Armee in Böhmen ein, die unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen auf Prag losging, diefe Stadt denen Franzoſen, bie 
fie. im Namen des Churfürſtens von Bayern, welchen bie Chur⸗ 
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fürften den 24. Yan. 1742 unter dem Namen Earoli VII zum 
Römiſchen Kayſer erwählet hatten, befegt hielten, wieder zu 
entreigen. Allein man flieg den 17. Mai zwifchen Czaslau und 
Ehotufig auf den König in Preuffen, der mit feiner Armee dieſes 
Borhaben zu verhindern fuchte. Es kam alsbald zu einer blus 
tigen Schlacht, darinnen ber König das Feld behielte, doc fochten 
die Deftreicher mit großer Tapferkeit. Der Graf von Königsegg, 
der an der Seite des Prinzen Karl das Kommando führte, ges 
rieth in dieſer Schlacht zweimal in bie größte Lebensgefahr, 
hatte aber beidemal das Glück, fih auf eine recht wunderbare 
Weife durch feine getreuen Bedienten zu vetten. Das erftemal 
gefchahe es, da ihn die Feinde ganz umringet hatten, und das 
andermal, da er als ein vom Podagra geplagter Mann nicht 
aus dem Feuer zu fommen wußte, darein fein Quartier während 
dein Angriff dieſes Orts gerathben war.” 

Bon diefer Schlacht uriheilt 8, Sriedrih II: „Die Gene» 
rale beider Seiten begingen Kehler, deren Unterſuchung nüglich 
fein wird, um nicht in die nämlichen zu verfallen. Wir wollen 
mit Herren von Königsegg anfangen. Er entwirft ‘den Man, 
die Preuffen zu überfallen. Er bemächtigt fih während ber Nacht 
der Stadt Czaslau, und feine Teihten Truppen fcharmuziren 
bis zum Anbrucd der Morgenrötbe mit den Preuffiihen Feld⸗ 
wachten. Geſchah dies mit Fleiß, um die Preuffen munter zu 
erhalten, damit fie nicht fönnten überrumpelt werben, oder um 
fie von feinem entworfenen Plane zu benachrichtigen ? Am Tage 
der Schladht Fonnte er bei Anbrud des Tages das Preuffiiche 
Lager angreifen, zu welchem der König erft um 6 Uhr flieg. 
Allein was thut er? Er wartet bis 8 Uhr Morgens, um fih 
in Bewegung zu fegen, und unterbeß langt der Vortrab an. 
Welche Fehler beging er in der Schlacht ſelbſt? Er läßt dem 
Feldmarſchall Buddenbrock die Srefheit, eine vortheilhafte Anhöhe 
au befegen, von welder herab die Preuffifhe Reuterei auf feinen 
Iinfen Flügel ſtürzt und denfelben ſchlägt. Er nimmt das Dorf 
Chotufig ein, und flatt ſich deffelben zu bedienen, um die linke 
Seite feines Feindes ganz zu tourniren, entzieht er ſelbſt ſich 
biefen Bortheil, indem er das Dorf anzündet und es feinen 
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eigenen Truppen unmöglih macht, durch baffelbe zu geben: 
welches den linken Flügel der Preuffen rettet. Er wendet feine 
ganze Aufmerffamkeit auf feinen rechten Flügel und vernachläßigt 
feinen linken, den der König überflügelt und bis zum Badhe 
Dobrama zurüdzumweichen zwingt: von wo aus die Verwirrung 
dieſes Flügels fih dem ganzen Heere mittheilte. Auf diefe Art 
läßt er in dem Augenblide, da er den Sieg fon in Händen 
hatte, denfelben wieder entwifchen, und findet fi in der Noth⸗ 
wendigfeit, die Flucht zu ergreifen, um bem Schimpfe, das 
Gewehr zu ſtrecken, zu entgehen.“ — 

„Weil der König von Preuſſen wegen derer insgeheim in 
Breslau angefangenen Friedenshandlungen, die den 11. Jun, 
zum Schluffe famen, den Sieg nicht profequirte, erhalte fi die 
gefchlagene Deftreichifche Armee gar bald wieder, fo daß fie nach 
der Vereinigung mit dem Fürſten von Lobfowig, der ein beſon⸗ 
beres Corpo commanbirte, den 25. Zun. vor Prag Pofto faffen 
und die Franzöflfche Armee, die fih dahin retirirt hatte, eins 
fchließen fonnte. Der Großherzog fand fih ben 27. Fun. felbft 
im Lager ein, und übernahm das Obercommando. Ehe aber noch 
bie Belagerung ihren Anfang nahm, fhidte der Marfchall von 
Bellisle einen Trompeter aus der Stadt, und Tief um eine 
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anhalten. Hierzu wurde der Graf von Königsegg auserfehen, 
ber fi den 2. Zul, Nachmittags auf dem verabredeten Schloffe 
Komorzan bei Prag unter einer flarfen Bedeckung einfand, wo 
der Marſchall von Bellisle zu gleicher Zeit und in gleicher Ab⸗ 
fipt anfangte, Nachdem fie einander alle Höflichkeit erwiefen, 
erbot fih der Marſchall, die Stadt Prag zu übergeben, wenn 
man ben Franzöjifhen Trouppen ben freien Aus« und Abzug 
verftatten wollte. Da nun ber Graf hierauf zur Antwort gab, 


bag man nah dem Willen der Königin das Anerbieten nicht. 


anders annehmen Fönnte, ald dag fi die Beſatzung zu Kriegs⸗ 
gefangenen ergäbe, auf welchen Fall es ber fi unter die Stüde 
gezogenen Armee des Marfhalls von Broglio freifteben follte, 
fid auf fo eine Art, wie fie es für gut befinden würde, zurüds 
äuziehen, wurde zwar bie Unterredung noch mit allerlei Vor⸗ 
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ſtellungen, die beide Kriegshäupter mit einander thaten, fortgefegt, 
aber da der Marfchall nichts weiter erhalten Eonnte, ftund ex auf 
und ſprach: „„Ich hoffte, mein Herr, mehr Willfährigfeit zu 
finden, ich fehbe aber wohl, daß wir unfer Aeußerfied wagen 
müffen : der Ausgang ift ungewiß. Sie iwiffen aber. wohl, daß 
man öfters in ſich felbft Hülfsmittel findet, deren man fih nicht 
verfehen hätte.” Der Graf antwortete, er wolle einen Courrier 
nad Wien fohiden und die fernern Entſchließungen der Königin 
vernehmen, ihm fodann aber davon Nachricht geben, womit die 
Conferenz ein Ende hatte.“ 

In der Hoffnung, dem in Prag bedrängten Marſchall von 
Bellisle eine ertraͤgliche Capitulation zu verſchaffen, richtete der 
Cardinal von Fleury an den Grafen von Koͤnigsegg, das unge⸗ 
mein verbindliche Schreiben vom 11. Zul, 1742. „Dieſer fand 
jedoch nicht für gut, auf diefen Brief, den er nah Wien an die 
Königin fhidte, zu antworten. Er half vielmehr nunmehro, da 
bie Artillerie im -Lager angelangt war, alle Anftalten vorfehren, 
Prag ordentlich zu belagern, Den 20. Jul, ſchickte der Marfchall 
von Bellisle nochmals einen Trompeter mit einem Schreiben an 
ben Grafen von Königsegg, darinnen er meldete, daß ber Cours 
vier, den er nad) Paris abgefertiget, von bannen zurüdgefommen 
wäre und ihm Erlaubniß mitgebracht hätte, aufs neue den Aus 
trag zu thun, nicht nur Prag, fondern-audh Eger unb Frauen⸗ 
berg zu übergeben, und folglich ganz Böhmen zu räumen, wenn 
nıan bie Sranzöfifche Armee und Beſatzung mit aller Artillerie, 
Munition und Bagage frei -absiehen laſſen wolle, wobei ex eine 
zweite Zufammenfunft Behufs der Kapitulation vorſchluge. Allein 
ber Graf antivortete darauf, er hätte Feine Ordre von der Königin 
eınpfangen , die derfenigen entgegen wäre, die fie ihm bereits 
geichidet, daher könnte er unter feinen andern Bedingungen, als 
er angezeiget, tractiren; alles, was auf ihn anfänte, wäre, daß 
er no einen Kourrier an die Königin nabfertigte, um 3. Maf. 
Irgte Entſchließung zu vernehmen, wobei er nit ermangeln 
würde, ihm, wenn er fie erbielte, davon Eröffnung zu thun. 
Diefes that er auch, fobald der Courrier den 26. Sul. von 
Wien zurückkam. Es bieß, die Königin wollte von nichts, weſſen 
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fie fi einmal erfläret, abweichen, und baher den Franzöſiſchen 
Trouppen feine andere Bedingungen zugeſtehen, als daß fie ſich 
zu Sriegsgefangenen ergäben. 

„Hiermit Hatten die bisherigen Eonferenzen ein Ende, und 
bie formale Belagerung ber Stadt nahm ihren Anfang. Man 
errichtete Batterien und fing den 15. Aug. frühe an, das Frans 
zöfiiche Rager unter den Stüden der Stadt fo heftig zu befchießen, 
daß die Kranzofen fi die darauf folgende Nacht in die Stadt 
zogen, worauf man ben 17. Auguft zur Nacht die Trancheen 
eröffnete. Die Franzofen wehrten fich tapfer und hielten füch, 
bis der Marfhall von Maillebois mit einer Armee zum Entfabe 
berbeifam, Dan zählte bereits den 6. Sept. in dem Oeſtreirhi⸗ 
fhen Lager 8361 Bomben und 25,504 Sanonfugeln, bie man 
in die Stadt gefpielet hatte. Mittlerweile Iangte von dem Gars 
binal von Fleury ein zweites Schreiben bei dem Grafen von 
Königsegg an, das alfo Tautete: „„Mein Herr, nicht ohne Außerfto 
Defremdung empfange ich in biefem Augenblicke die Abfchrift von 
dem Briefe, den ih am 11. voriges Monats an. Ew. Erxeellenz 
zu ſchreiben die Ehre gehabt, und anftatt einer Antwort, beven 
ich mich zu ſchmeicheln Urfache zu haben glanbte, muß ich vers 
nehmen, daß folder Brief in jedermanns Händen im Baag fey. 
Ich hätte, meinem Bedünfen nach, mich nicht verſehen follen, 
daß ein Zeugniß der Höflichkeit und des Vertraueng gegen einen 
Minifer von Dero Anfehen, von dem ich öfters Verſicherungen 
der Hochachtung und Gütigfeit empfangen, ein dergleichen Schick⸗ 
fal haben möge, und Sie zeigen mir anjego ein wenig hart, 
daß ich mich betrogen gehabt. Dieſes if eine Lehre, dafür ich 
Ihnen danke, und die ich mir zu Nutze zu machen trachten werde, 
bie ich aber noch lieber empfangen, als gegeben haben will. Ich 
babe mit weit wichtigern Briefen, die ich bei verfchiedenen Ges 
legenheiten empfangen , nicht alfo gehandelt, ob ich gleich oft 
große Bortheile davon haben können. Aber vermuthlich ift der 
Gebrauch zu Wien ganz anders. Es if billig, fih darnach zu 
achten. Ich weiß mich nunmehro zu beffern. Und damit ich 
anfange, ſolches zu thun, fo will ich Ew. Excellenz aller ber 
Hochachtung verfihern, mit welcher ich Sie feit Dero Iegten Reife 
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nach Frankreich zu ehren nicht. aufhoͤre. Verſailles, ben 13. Aug. 
1742. Der Cardinal von Fleury.““ 

„Immittelſt rückte der Marfchall von Mailleboig immer näher 
zum Entfag herbei. Es bewog biefes den Großherzog, dem Mars 
{hal von Bellisle nunmehro felbft eine Conferenz mit dem Grafen 
von Königsegg anzubieten, die auch derſelbe nicht ausfchfug. Ale 
fie den 1. Sept. zufamınenfamen, that der Graf dem Marſchall 
den Antrag, er möchte nur mit allen Franzöſiſchen Trouppen 
frei ausziehen, follte aber zugleich das ganze Königreich räumen. 
Allein der Marſchall ftellte für, daß, da er von der mächtigen 
- Hülfe, die ihm der König nah Böhmen gefhirt, benachrichtiget 
wäre, er hiernächſt auch nicht wüßte, was, feitbem Prag bes 
lagert worden, in der Welt vorgegangen fey, fönnte er dasjenige, 
worzu er vor 6 Wochen inftruirt gewefen, nunmehro nicht thun, 
er habe denn durch einen Courrier neue Inſtructionen deshalben 
eingeholet. Da ihm aber der Paßport hierzu abgefchlagen wurde, 
hatte die Gonferenz ein fruchtlofes Ende. Man fegte darauf die 
‚Belagerung eifrigft fort, und gedachte die Stadt, die am Pros 
viant und andern Dingen großen Mangel litte, noch vor ber 
Ankunft des Entjages zur Uebergabe zu zwingen. Allein da 
man bie Unmögfichfeit davon fahe, wurde ber Entfchluß gefaffet, 
die Belagerung in eine Bloquade zu verwandeln und dem Frans 
zöfffhen Entfage, nach gefchehener Bereinigung mit dem Grafen 
von Khevenhäller, der zu dem Ende mit feiner Armee aus 
Bayern gerufen worden, entgegen zu gehen. Diefer Entſchluß 
wurde den 8. Sept. gefaffet, und ſogleich Anftalt gemacht, den⸗ 
fetben ind Werk zu feßen. Der Abzug der Armee geihahe ganz 
unvermerft, ber General Feſietitz aber befam das Commando 
der Bloquade. 

„Die Armee, welche, nebft dem Färfen von Lohfowig, der 
Graf von Königdegg an der Seite des Großherzogs comman⸗ 
birte, ging dem Grafen von Khevenhüller bis Hayd entgegen, 
wo fie fih den 21. Sept. mit ihm vereinigte. Als der Marſchall 
von Maillebois, der durch den Grafen von Sachſen verftärfet 
worden, bei Waidhauſen anlangte, und alle Päffe fo wohl ver⸗ 
‚ wahrt fande, änderte er feinen Marfch und vichtete ihn längs 
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ber Böhmifhen Grenze gegen Eger, um auf diefer Seite einen - 
Verſuch zu thun, in Böhmen einzubrechen, und ſich zu Leutmerig 
mit dem allda ſtehenden Marſchall von Broglio zu vereinigen, 
der ſich den 20. Sept. mit 10—12,000 Mann bei einem Aus⸗ 
falle aus der bloquirten Stadt Luft gemacht und durchgefchlagen. 
hatte. Allein da die Defterreichifche Armee, wobei der Graf von 
Königeegg nebſt dem Großherzoge und Prinz Karln die erſte 
Kolonne führte, fo eilfertig nad dem Saager Kreife marfchirte, 
daß fie eher als bie Franzöſiſche Armee daſelbſt anlangte, war 
ed dem Marfchall von Maillebois unmöglich, fein Vorhaben ine: 
Werk zu fegen. Er konnte daher nicht weiter ale bis gegen 
Kadan fammen, von dar er den 19. Det. den Rüdmarfch gegen 
Eger antrat und fodann feinen Weg wieder gegen Amberg in 
bie Oberpfalz nahm. Die Defterreichifche Armee that auf gleiche 
Weife ihren Rüdmarfch und ging ber: Eranzöfifhen Armee, bie 
fie durch die Teichten Trouppen ohne Unterlaß beunruhigen ließ, 
ftets zur Seite bis Waidhauſen, da fich dieſelbe dergeftalt theilte, 
daß der Fürſt von Lobfowig mit einem Theil derjelben wieder 
vor Prag ging und diefe Stadt von neuem belagerte, ber Groß⸗ 
berzog aber mit Prinz Karin und denen Grafen von Königeegg 
und Khevenhüller nach Bayern gingen und fi) Meifter von ber 
Donau machten, 

„Den 15. Nov. verließ ber Oreßherzog die Armee, die ſich 
darauf alſo theilte, daß der Graf von Khevenhüller die Gegend 
von Landau und Dingelfingen an der Iſer beſetzte, der Graf 
von Koͤnigsegg aber, welcher Prinz Karln zur Seiten comman⸗ 
dirte, in der Gegend von Vilshofen und Schärdingen ſein Weſen 
hatte, um ſich von dem Inn⸗Strom Meiſter zu machen. Jedoch 
weil man ſich hierzu zu ſchwach hielte, zog man den Grafen von 
Khevenhüller von neuem an ſich und machte Anſtalt, die Stadt 
Braunau, wo der Graf von Sedendorf. mit der Bayeriſchen 
Armee flunde, zu belagern. Dan rüdte auch zu Anfang des 
Decembers wirklich vor dieſen Platz, und fing den A. biefes an, 
folhen zu bombardiren, Allein der Graf von Königsegg wartete - 
ben Ausgang von diefer Unternehmung nicht ab, fondern verlieh 
den 5. Dec, bie Armee und ging nach Wien, wo er ben 2, Jam, 
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1743 dem von der Königin angefteflten ypräcdtigen Damen 
Carrouſel als ein Judicirer oder Richter beiwohnte. Er blieb 
in diefem und in dem folgenden Jahre ftets zu Wien und wohnte 
benen Staats⸗ ‚und KriegdsConferenzen bei, wurde auch A. 1744 
zum Commandanten der Stabt Wien beſtellt. Jedoch A. 1745 
mußte er wieder zu Felde gehen, und zwar in bie Niederlande, 
welche der König in Sranfreich A. 1744 mit Krieg überzogen 
hatte. Da nun der Herzog von Aremberg,. der im verwichenen 
Jahre das Commando geführet, der Armee in Teutfchland vdr⸗ 
gefeget worden, fo ward bargegen ber Graf von Königsegg an 
deffen Stelle ernennet, und .zwar fo, daß er dem Enplifchen 
Herzoge von Qumberland, der eigentlich Generaliſſimus hieß, 
zur Seiten feyn, den Fürften von Waldeck aber, der die Hols 
fändifchen Trouppen commandirte,; unter fi haben follte. 

„Ehe er von Wien abveifete, Tieß er ein Schreiben an den 
Königt. Miniſter im Hang, Baron von Reifchach abgehen, wos 
sinnen er fih unter andern folgender Worte bediente: „„Es 
gereicht mir zu fonderbarem Vergnügen, dag Ihro Hochmögenden 
nebft dem Könige von Großbritannien ‚mir das ObersCommando - 
bei der alliirten Armee in Flandern. aufgetragen, Deines hoben 
Alters und meiner übrigen- Schwadhelten ungeachtet bin ich 
bereit, mich auf den Weg und zu meinem often zu begeben, 
und dieſes ſchwere Commando zu übernehmen. Ich hoffe aber 
auch, dag man mir ein freied und uneingefchränftes Kommande 
laſſen werde. Obgleich ein commandirender Gerat den Rath 
ber andern Generals nicht hintanfegen darf, fo ereignen ſich doch 
Fälle, weiche eine fepleunige Ausführung erfordern; davon muß 
man profitiren, und um beßwillen darf die Gewalt eines Gene- 
ralissimi nicht eingefchränft werden. Sch: hoffe ferner, die See, 
Puiſſancen werben ſich unter einander in Zeiten über das Con⸗ 
tingent von Trouppen vergleichen, fo fie zu ftellen Haben, ſomohl, 
als über die Artillerie, Munition, Propifion, und mit einem Worte, 
über alles, was nöthig ift, den Feldzug bei guter Zeit eröffnen 
zu fönnen. Unter diefen Bedingungen bin ich bereit, das Generals 
commando über mich zu nehmen, anders aber nicht, indem id) meine 
durch 50 Jahr erlangte Reputation nicht aufs Spiel fegen will.” 
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„Weil -die Antwort nad Wunfche ausfiel, reifete er zu Au⸗ 
fang des Märzens von Wien ab und langte den 20. biefes über 
Dresden im Haag an. Nach feiner Ankunft bielte er mit den 
Hollaͤndiſchen und Englifhen Deiniftern fleißig Gonferenz, empfing 
auch von denen Generals, Gefaudten und andern Stands⸗Per⸗ 
fonen, wie auch dem. Prinzen von. Oranien zum öftern Bifiten, 
Den. 26. März reifete er nach vielfältig genoffener Ehre aus dem 
Haag ab und fand fich den 30, unter dem Srohloden des Volks 
und einer Dreimaligen. Salve aus dem groben Geſchütze zu Brüffet 
ein, wo er fogleich zu Eröffnung des Feldzuges alle Anftalten 
vorfehrte. Sobald man den 23, April von dem Aufbruche der 
FSranzöfiihen Armee hörte, wurden die Tronppen auf der Ebene 
von Anderfecht zufgmmengezogen, Sie beflunden aus Engellän= 
dern, Holläudern und Hannoveranern. Den 30. April begab 
fi die Armee gegen Ath auf den Marſch und wandte fich gegen 
Dornid, um diefe Feftung, die der Graf von Sachfen zu belagern 
angefangen hatte, zu entfegen. Als man fich dem Feinde, der. 
fih über die Schelde herübergezogen, näperte, Bellte man fi ich in 
Schlachtordnung. 

„Den 10. Mai tecognoscirte der Herzog von Cumberland 
in Begleitung unfers Grafens die Gegenden von Dornid, und 
man beſchloß, den Feind anzugreifen... Diefes erfolgte auch den 
11. frühe bei dem Dorfe Fontenoi. Der Graf von Königsegg 
befand fih bei den Engelländern und that mit ihnen an ber 
Seite des Herzogs von Bumberland den Angriff. Es kam zu 
einem heftigen Feuer, das viel Volk Foftete ; doch hatte man bie 
Ehre, daß fih der König von Franfreich feld nebfi dem Dau⸗ 
phin bei der feindlihen Armee befand; Man brunge durch die 
zwei erſten Retranfchementer glüdlich durch und rüdte mit uns 
glaublihem Muthe in das feindliche Lager, wurde aber durch 
das heftige Feuer der Batterien, das in den Flanquen viel Volk 
wegrafite, genöthiget, vor dem dritten Netranfchement Cweil man 
durch die Holländifchen Trouppen nicht gehörig unterügt wurde) 
fi zurüde zu ziehen und den Sranzofen die Wahlftatt zu laflen, 
Es gefhahe die Retirade in ziemlicher Ordnung bie unter bie 
Stüde von Ath, ohne von dem Feinde ſonderlich verfolgt zu 
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werben. Der Graf von Königsegg, deffen kluges Commando 
man nicht genug rühmen Eonnte, verlor nicht nur feinen Adju- 
tanten an der Seite, fondern aud fein Pferd unter dem Leibe, 
wobei er zugleich eine Contuſion befam. Weil er nun fehr abs 
gemattet war, wartete er das Treffen nicht gänzlich aus, ſondern 
lieg fi) von der Armee hinweg und nach Ath bringen, wo er 
Abends um 11 Uhr anlangte, dahingegen die übrige Armee 
allererfi den andern Morgen frühe, zwifchen 2 und 3 Uhr, nach⸗ 
fam. Der Verluſt erfiredte fih auf beiden Seiten fehr hoch, 
und man zählte Alliirter Seits über 2400 Todte, 4200 Ver⸗ 
wundete und 800 Berlorne und ©efangene, worunter ſich viele 
brave Leute befanden.” 

Der Bergleichung halber möge bier eine andere Befchreis 
bung der Schlacht, von Meifterband, Pag finden: „Den 11. 
Mai, bei Tagesanbruch, rüdte das Heer der Berbündeten aus 
dem Gehölze bei Bary hervor und ftellte fi auf der Ebne in 
zwei Treffen, der Franzöſiſchen Armee gegenüber, in Schlacht⸗ 
ordnung. Der linke Flügel der Verbündeten fing die Schlacht 
an. Die Holländifhen Truppen follten die Dörfer Fontenoi und 
. Antoing angreifen; fie betrugen fich dabei Fraftlos und wurden 
von den Franzofen zweimal hintereinander muthig zurädgefchlagen. 
Run ſchickten die Engländer einige Brigaden ab, um fih der 
Redouten, welde die Srente des Franzöfiihen Heeres dedten, 
zu bemächtigen. Aber der General, dem man diefen Auftrag 
gegeben hatte, fand ihn vielleicht gefährlich und führte ihn nicht 
aus. Herr von. Königsegg fah ein, daß er nach und nad viel 
Bolf. verlor, und wollte die Sache mit Einem entfcheidenden 
Streihe enden. Er griff die Franzöſiſche Armee an und lieg 
die Dörfer und Redouten hinter fih. Wäre ihm vdiefer Entwurf 
gelungen, fo würde er dann alles, was von Sranzofen in jenen 
Poſten eingefchloffen fland, nah dem Siege gefangen befommen 
haben, und es wäre biefe Schlacht das Gegenſtück zu der berühms 
ten Schlacht bei Höchftädt geworden. Allein der Ausgang ent« 
fprach feiner Erwartung nicht. Herr von Königsegg ftellte zwei 
Linien Infanterie der Deffnung gegenüber, die fih zwifchen Ans» - 
toing und dem Gehölz von Bary befindet; beim Vorrücken befam 
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er das kreuzende Feuer aus dieſem Dorfe und aus ben Redouten; 
feine Flanquen Titten davon und zogen fi) zufammen, fein Cen⸗ 
trum litt weniger und blieb im Borrüden; da nun feine Flügel’ 
fih rüdmwärts bogen, fo erbielt feine Schladhtorbnung die Geftalt 
eines Dreieds, das ſich durch die fortgefegte Bewegung des Mit⸗ 
teftheils und durch die Unordnung in eine Cofonne verwantelte. 
So unförmlich diefer Haufen auch war, fo griff er dennoch bie 
Sranzöfifche Garde an und warf fie; er drang durch die beiden 
Treffen und würde vieleicht einen volfommenen Sieg davon⸗ 
getragen haben, wenn die Generale der Verbündeten befler die 
Berwirrung ihrer Feinde hätten zu benugen verflanden. Die 
Mitte des Sranzsfifchen Heeres hatten fie getrennt; ed war nun 
leicht, ihre eigenen’ Colonnen in zwei Haufen zu theifen, und 
mit dem einen zur rechten und mit dem andern zur linfen Seite 
fonnten fie alle ihnen noch entgegenftehende Infanterie in die 
Flanque nehmen; dann mußten fie zugleich ihre Reuterei vorrüden 
laffen, um ihre fo getheiften Colonnen zu unterflügen. Wahre 
fcheinlich wäre es um bie Franzoſen gefchehen geweſen, hätten 
die Verbündeten auf biefe Art verfahren. Aber während bag 
fie ihrer eigenen Verwirrung abhelfen wollten, lirß der Marfchall 
von Sachſen fie durch die Königliche Teibgarde and die in Referve 
geftellten Srländer angreifen, und er verflärfte dieſen Angriff 
durch die Salven von einigen in ber Eile aufgeworfenen Bat⸗ 
terien. Die Engländer fahen ſich alfo ihrer Seit angegriffen; 
man drängte von allen Seiten auf fie, fowohl von vorne ala 
an den Seiten; nad einem tapfern Widerftand wichen fie, 
trennten fih, und nun wurden fie von den Franzoſen bis in dag 
Gehölz von Bary verfolgt. Nach der allgemeinen Meinung Eoftete 
biefe Schlacht den Verbündeten 10,000 Mann, einige Kanonen 
und einen Theil ihres Gepädes, Sie zogen fih durch Leufe, 
unter den Kanonen von Ath, nach dem Lager von Leffineg 
zurüd und überliegen das Schlachtfeld und die Stadt Dornid 
den Franzofen.” — 

„Den 16. May zog fih die Armee von Ath gen Leßines, 
wo ber Herzog von Eumberland mit bem Grafen yon Koͤnigsegg, 
der öfters vom Podagra Anſtoß Titte, das Hauptquartier nahm, 
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Dan breitete fich bis gegen Dudenarde aus und bebedte dadurd 
fowohl Flandern ald Brabant. Man verſtärkte fih auch folder 
gefalt, daß der Herzog von Gumberland und der Graf von 
Königsegg den A. Yun. den Entfhluß faßten, die Citadelle zu 
Dornid zu entfegen. Allein da die Holländifche Generalität 
beshalben einige Schwierigfeiten machte, unterblieb eg, Dornid 
aber ging den 19. Jun, verloren. Die Franzofen näherten fi 
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von Brüffel zu ziehen, wo man fih fo Tagerte, daß fowehl 
Drüffel ald Antwerpen, wo man an benen Feftungswerfen ſtark 
. arbeiten ließ, bededt wurden. Die Feinde bargegen lagerten ſich 
zwifchen Gent und Aloft und beobadıteten Die Bewegungen derer 
Alliirten, die bei fo geftalten Umftänden geſchehen Taflen mußten, 
daß eine Stadt und Feſtung nach der andern verloren ging. Es 
betraf diefes fondertih Gent, Brügge, Dudenarde, Dendermonde, 
Oſtende, Nieuport und Ath, worauf der Feldzug ein Ende hatte, 
Die beiverfeitigen Tronppen gingen im Det. auseinander. Als 
der. Herzog von Cumberland, der ten 25. diefes die Armee vers 
ließ, von dem Grafen von Königsegg Abfchied nahm, flellte ex 
ihm ein Schreiben von feinem Bater, dem Könige zu, darinnen 
berfelbe ihm feine Zufriedenheit über beffen geführtes Commando 
in den guädigften Ausdrüdungen bezeugte. 

„Der Graf von Königsegg blieh darauf noch bis den 2, Nov. 
bei der Armee, da er folche ebenfalls verlieg und feine Nüdreife 
über. Cöln nach Wien antrat, wo er den 22, glüdlih anlangte 
und dem Hofe, der.nunmehro durd die Erhebung des Groß 
herzogs ein Kapferliches Anfeben bekommen, von feinem Feld⸗ 
zuge. Bericht abflattete. Er ift feitdem nicht wieder von Wien 
hinweg gelommen, fondern bat als Conferenz⸗Miniſter beſtändig 
im Cabinet gearbeitet, Im Zanuar 1747 wurde er zum Dbrifte 
Hofmeißter bei beiden regierenden Kapſerl. Majeftdten ernennet, 
dargegen fein Better, der Graf von Königsegg-Erps, die Obriſt⸗ 
Hofmeifter-Stelle bei der verwittweten Kayſerin erhielte. Sie 
wurden beide den 15. Januar in folder Qualität der Hofftatt 
vorgeftellt, wobei der erfle von dem Kapſer einen fehr Foftbaren 
mit Brillanten befegten Stock erhielte. Im biefer hohen Bedie⸗ 
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nung tft er bis am fein Ende geblieben, das endlich den 8. Dec. 
1751 erfolget, nachdem er fein rubmwirdiges Alter auf 78 und 
ein halbes Jahr gebracht. Sein Leichnam wurde den 11. Der. 
Abende ohne fonderliches Gepränge bei den PP. Kranziscanern 
zur Erden beflattet. Er if ohne Kinder geftorben: Ob aber 
feine Gemahlin ihn als Wittwe überlebt, will von Vielen in 
Zweifel gezogen werben, -weil fie fhon vor geraumer Zeit ges 
forben ſeyn fol. Er war übrigens ein Herr von großen Vers 
bienften und Qualitäten. Seine Perſon und Bildung war eben 
fo reizend ald angenehm "fein Umgang. Sein großer Berfland 
und fonderbare Erfahrung in Staats- und Kriegsſachen machten 
ihn derer hohen Bedienungen vollfommen würdig, zu welden er 
fih durch feine artigen Hof-Manieren den Weg gebahnet bat. 
An allen Höfen, wo er fich befunden, hat fein Fluges Betragen 
und gefälliges Wefen großen Beifall erlangt. Der König von 
Polen, Auguftus II, ein großer Kenner der Gemüther ,. zählte 
ihn unter bie drei Perjonen, von denen er zu fagen pflegte, ba 
fie alleine diejenigen wären, die er als ſolche kennen Ternen, 
welche im Umgange aller Welt Approbation würdig gewefen. 
Solches waren der ehemalige Statthalter in Sachſen, der Fürft- 
von Fürftenberg, der Spanifche Herzog von Liria und der Graf 
von Koönigsegg. So viel ift außer Streit gefeßt, daß der vers 
ſtorbene Graf von Königsegg eben ein fo großer Hofs als voll⸗ 
foınmener Staats- und Kriegsmann geweſen.“ Die Graͤfin war 
6. Juni 1750 geſtorben. 

Karl Fidelis, des Feldmarſchalls jungſter Bruder, geb. 22. 
Mai 1675, farb als k. k. Geueralfeldmarfchall und Gouverneur 
zu Luxemburg im Januar 1731. Er hatte ſich 1706 mit des 
Grafen Chriſtoph Zohann zu Althann Tochter Maria Marimis 
liana Efeonora, verwittwete Gräfin von Traun (fie flarb 1751), 
verheurathet, gewann aber nur bie einzige Tochter Maria Karo⸗ 
Tine, bie geb. 15. Juni 1708, am 13. Febr. 1742 zur Fürſt⸗ 
Aebtiffin von Buchau erwählt wurde. Sternfreuzordend« Dame 
14, Sept. 1743, ift fie den 31. Dee, 1774 mit Tod abgegangen. 

Hiernach berubete die Familie nur auf des Grafen Leopold 
Wilhelm dritten Sohne, Albert Enfebius. Dirfer, geb. A, Januar 
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1669, refignirte feine Dompräbenden zu Coln und Paderborn, und 
vermählte ſich 31. Det. 1694 mit Clara Philippina Maria Feli⸗ 
eitas, bes Grafen Ernft Salentin von Manderfcheid-Blanfenheim 
Tochter. Ihm, dem Neffen feiner Gemahlin, der Gräfin Maria 
Ratharina von Königsegg-Rottenfels, vermachte Graf Karl Fer⸗ 
binand von Manderfcheid» Gerofftein, + 1697, die Grafichaft 
Rouſſy und die Herrichaft Kronenburg in der Eifel. Rouſſy, 
bei Thionville, hat aber Albert Eufebius bereits 1703 verfauft, 
Die Zeit feines Ablebens vermag ich nicht- zu ermitteln, feine 
MWittwe farb 17. Aug. 1751. Sie war eine Mutter von acht 
Kindern: Karl Ferdinand, Franz Hugo, Joſeph Siegmund, 
Maria Ehriftina Joſepha, Anna Wilhelmine Diaria, Chriftian 
Moriz Eugen Franz, Marimilian Friedrich, der Kurfürft von 
Eöln, geb. 13. Mai 1708, von dem weiter unten zu handeln, 
und Maria Eleonora, geb. A. Zul. 1711 und 26. Febr. 1729 
an Franz Ernft Truchſeß von Waldburg Graf von Sein 
vermähft. Sie ift 1766 geſtorben. 

Sofepb Siegmund, geb. 10. Zul. 1700, ßarb als Doms 
dechant zu Coͤln Cjeit 24. Sept. 1750), Coadjutor der Propftei 
von St. Gereon, Domherr und Kämmerer zu Straßburg , des 
St. Michaelordens Kitter, zu Cöln, 7. Febr. 1756. Maria 
Chriftina Joſepha, Decaniffin zu Elten und Stiftsbame zu Thorn, 
geb. 2. Aprit 1703, ftarb 11. Juni 1762, Anna Wilhelmine 
Maria 27. März 1731. Sie war Nebtiffin zu St. Urfula in 
Coͤln, Küfterin zu Elten, Stiftsdame zu Vreden und 13. Aug. 
1704 geboren. Chriſtian Moriz Eugen Franz, geb. 24. Rov. 
1705, war des Deutfchordens Ritter, hatte aber zugleich nad 
Ordens Brauch in ber F. f, Armee Dienk genommen. Zum 
Generaffeldzengmeifter ernannt 29. Zuni 1754, ward er baneben 
feines Oheims, des Feldmarſchalls, Univerfalerbe. 

Am 21, April 1757 befand er bei Reichenberg in Böhmen ein 
Gefecht, davon die Preuffifche Relation alfo Tautet: „Den 21. April 
mit anbreshendem Tage marfchirte der Herzog von Bevern in zwei 
Golonnen über Habendorf auf den bei NReichenberg unter dem 
Commando bes General-Feld-Zeugmeiflers Grafens von Koͤnigs⸗ 
egg 23,000 Dann flarken Feind, Sobald die Linie fih formiret, 
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avancirte er auf bie feindliche Gavallerie, fo in 3 Linien, etwan 
30 Escadrons, aufmarfchiret finnde und auf beiden Klügeln In⸗ 
fanterie hatte, fo in Berhaden und Retranfchements poftirt war, 
und begrüßete fie mit Canonen. Weil fie aber auf dem rechten 
Flügel ein Dorf, auf dem linken ein Berhad, bie Retranfcheınents 
und Wolfsgruben im Bufche- hatten, bielte fie überaus gute 
Gontenance, bis der Herzog die in feiner zweiten Linie befind- 
lihen 15 Escadrons Dragoner vorzog, zugleich aber den rechter 
Hand gelegenen Buſch durch die Grenadier-Bataillons. von Kahl⸗ 
den und Möllendorf und das Regiment Prinz von Preuffen atta= 
qniren ließ, welche denn burch alle Berbade und Abfchnitte 
drungen und unfern Drägonern bie Flanque dedten, fo daß fie 
die feindliche Savallerte gänzlich über den Haufen warfen, wobei 
fih die Generals von Normann, yon Katt und Prinz von Wür⸗ 
temberg fehr hervorgethan, der Obriſt von Putfammer aber und 
ber Mafor yon Schönfeld dadurch befonders biftinguirt haben, 
daß fie die Grenadiers zu Pferde, ohngeachtet des flanquirenden 
Canonen⸗Feuers, mit ihren Hufaren fehr übel tractiret, Unters 
befien mußte der GeneralsLieutenant von Leſtwitz mit unferm 
linken Flügel die vor Reichenberg angelegten Rebouten attaquiren. 
Ob er zwar-eine Defilee und eine Höhe nach ber andern, bie 
ber Feind alle befegt hatte, erfleigen mußte, fo forcirte Doch dag 
Darmftäbtifhe Regiment die Redoute, und es warb der Feind, 
nachdem er einige Dechargen fowohl mit Canonen als kleinem 
Gewehr gethan, von Berg zu Berg über eine Meile bis Kochliß 
‚und Dorfel gefaget. So viel man bis dato wiffen Fann, rechnet 
man ben Berluft des Feindes an 1000 Todte und DBleffirte. Wir 
haben aud 20 Offieiers und 400 Gemeine gefangen und drei 
Stanbarten erobert. Es follen auch noch Canonen und Munts 
tionswagen in bem Verhacke und Retranfchements zurüde geblieben 
feyn,. wovon man bei Abgang des Couriers noch Fein Verzeichniß 
gehabt. Daß ber General Purpurati geblieben, ſchließet man 
aus Driefen unter feiner Adreffe, fo auf dem Wahlplage gefunden 
worden. Um halb 7 Uhr des Morgens iſt die Action angegangen 
und hat big gegen 11 Uhr gedauert. Unſerer Seits find 7 ſub⸗ 
alterne Dfficiers und obngefähr 100 Gemeine: auf dem Wahl⸗ 
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plate geblieben. Der Generalmafor von Rormann, ber- Obrifte 
von Rettow bei Darmfladt , die Majors von Mellen und von 
Paten, nebft einigen Capitains, 7 fubalternen Officiers und 
150 Mann find bieffirt. Den Officiers ſowohl als Gemeinen 
wird dag größte Lob beigelegt, Befonderd hat der Herzog von 
Bevern, welcher fowohl in den vorigen Feldzügen, ald auch in 
der Schlacht bei Lomofig fi fo ausnehmend hervorgethban, bier 
neue Proben von Conduite und Tapferkeit gegeben, welche ihn 
niemals werden vergeffend machen.“ 

Einer Privatnachricht zufolge follen die Königl. Preuſſiſchen 
Truppen bei dieſer Action kaum 17,000 Mann ſtark geweſen 
ſeyn. Die k. k. Cavalerie fol aus 8 Curaſſier⸗ und Dragoner⸗ 
Regimentern, die Preuſſiſche Cavalerie aber nur aus 3 Dragoner⸗ 
Regimentern beſtanden haben. Der Oeſtreichiſche Bericht von 
dieſer Action lautet alſo: „Nachdem die feindliche Armee aus 
Schleſien in Böhmen eingerücket, fo iſt ſolches gleichfalls auf 
Seiten der Lauſitz den 21. dieſes erfolget, indem ein ſeindliches 
Corps von 20,000 Bann feinen Marſch über Kragen gerichtet 
und bie Kayferl. Königl. Voͤlker, welche in der Gegend von 
Reichenberg geſtanden und ſich zufammengezogen hatten, anges 
griffen und. gefchlagen bat. Soviel von dem Hauptmann Drechs⸗ 
ler, welchen der Graf von Koͤnigsegg nad) Prag geſchicket, muͤnd⸗ 
lich Yinterbracht worden, ift das Treffen fehr hitzig gewefen, und 
weil die Kayferl. Königl. Infanterie der feindfichen Macht in die 
Länge nicht widerfiehen können, fo hat der commandirende Ge⸗ 
neral fi endlich gendthiget gefehen, fein Corps in guter Ord⸗ 
nung nad Liebenau, welches 2 Stunden von Neichenberg Tiegt, 
zurüde zu ziehen, allwo ber bisher zu Gabel geflandene General 
Macwire mit einem Corps zu ihm fließe. Bei unferer- Cavallerie 
tft der Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Graf Purpurati und ber Obrifte 
des Fuͤrſil. Lichtenſteiniſchen Dragoner-Regimente, Graf von 
Hohenfeld, todt geblieben. Unfer ganzer Berluft an Todten und 
Dieffirten dürfte füch nicht über 1000 Dann belaufen. 

„Der Herzog von Bevern verfolgte das bei Reichenberg 
geſchlagene Corps bis Liebenau, wo es ſich hinter ein Defilee 
feste, welches ihn verhinderte, daſſelbe weiter zu verfolgen. Den 
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24. April rückte der Feld⸗Marſchall Graf von Schwerin gegen 
biefes Corps und nöthigte felbiges, bie Flucht zu ergreifen. Es 
wollte fih nach ZungsBunzlau zurüde ziehen. Allein der Graf 
von Schwerin fam dem Feinde zuvor und bemächtigte fich daſelbſt 
des fehr wichtigen feindlihen Magazind.: Der Herzog von Bevern 
vereinigte ſich allhier mit der Schlefifchen Armee. Der Gräf von 
Königsegg aber zog fich mit feinem Corpo nad) Prag, doch wurde 
feine Arriere-Garde von den Preufifhen Hufaren unter dem 
General von Winterfeld eingeholet.und ein großer Theil davon 
niedergemacht, viele gefangen genommen und fowohl die Bagage 
der Generale von Lascy und Pretlach, als auch die Munitiong« 
Wagen und Zelter von 3 Negimentern erbeutet.” Es war dieſes 
das Borfpiel der großen Schlacht bei Prag 6. Mai 1757. 
Ereigniffe der Art mögen dem Grafen ben Dienft im Felde 
. verleidet haben, zumal er bereits 1761 als des Deutſchordens 
Landcomthur der Ballei Elſaß und Burgund, und zugleih als 
k. k. Generalfeldmarfhall und Inhaber des Snfanterieregiments 
Nr. 16 (feit 1741) genannt wird. Er farb im Zul, 1778 
Karl Ferdinand, des Grafen Albert Eufebius von Königsegg 
ältefter Sohn, war den 1. Nov. 1696 geboren. „Er trat an« 
fangs in den geifllichen Staud und ward Domherr zu Straßburg, 
quittirte aber hernach den geiftlihen Stand und vermählte fi 
den 3, April 1720 mit Helena Hyacintha von Boiſchot, des Testen 
Niederländifhen Grafend Eugenii von Erps ältern Schwefter und 
Erbin, weldhe den 28. May fraft des in dem Boifchotifchen 
Haufe gemachten Majorats-Instituti die Leben diefes Haufes in 
den Ober⸗Lehnhofe zu Brüffel empfing, daber ihre Gemahl den 
Titel eines Grafens von Erps annahm, Er ward darauf wirkt. 
Eämmerer und Staatsrath zu Brüffel, wo er im Jahr 1733 mit 
denen Deputirten der Gemeral-Stanten. einen nenen Tarif wegen 
des 3008 der aus⸗ und eingehenden Waaren errichten half. Er 
wurde darauf Gefandter im Haag, wo er ſich verſchiedene Jahre 
‚befunden. U. 1738 warb er an den Hof des Königs Stanislat 
nach Lüneviffe geſchickt, um die Grenzfcheidung zwifchen Lothringen 
und den Niederlanden zu reguliren. Er ging darauf nach Wien 
und ward im Nov, 1740 von der neuen Königin von Ungarn 
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zum wirkl. Geheimen Rathe ernennet, auch 1742 an bes von 
Brüffel zurüde berufenen Grafens Friderici Gervaſii von Harrach 
Stelle zum Interims-Statthalter derer Defterreichifchen Nieder« 
lande ernennet, wohin er auch den 23. Febr. 1743 mit feiner 
Familie von Wien abreifete. Den 16. März langte er zu Brüffel 
an und nahm von feiner hohen Bedienung Beſitz. A, 1744 
übernahm der Prinz Karl von Lothringen mit feiner Gemahlin 
bie Statthalterfchaft dieſer Lande, worauf er die Stelle. eines 
Premier-Minifters an beffen- Hofe friegte, die er aber nicht Tange 
bekleidete. Er wurde auch den 19. April von biefem Prinzen 
zum Ritter des güldenen Vließes inftallivt, zu weichem er den 
5. Januar vorher zu Wien von dem Gemahl der Königin von 
Ungarn creirt worden. A. 1745 ben 5, Febr. legte er zu Wien 
den Eid als Königl, Trabantenhauptmann ab, und im Januar 
1747 wurde er zum Oberhofmeifter der verwittiweten Kapferin 
Eliſabeth ernennet, nachdem er vorher ſchon Präfident des Münz⸗ 
und Bergdirections⸗Collegii, auch DBirepräfident bes höchſten 
Niederländifcgen Rats worden, Den 30. Jul. 1749 ward er 
als Interims⸗sLandmarſchall des Erzherzogthums Deflreich unter 
der Enns vorgekellt, welches anfehnlihe Amt er im Nov. a. e. 
yöllig erhielte, auch folches im Sept. 1750, da ein NiedersDefters 
reichifcher Landtag gehalten wurbe, zum erftenmale verrichtete, 
Dagegen feine Obrifippfmeifterftelle bei der verwittweten Kayſerin 
durch ihr am 24. Dec, 1750 gefchebenes Ableben ein Ende er- 
langte. 

„Den 3. Juni 1751 Hatte er als Münz- und Bergdirec⸗ 
tions⸗Präſident die Ehre, ben Kayſer Franz I zu Schemnig im 
Namen ber gefamten Bergleute und Bergofficianten zu empfangen, 
auch alle Anftalten zu deffen Einzug vorzufehren, . Er war zu 
dem Ende einige Tage vor dem Monarden in befagter Stadt 
eingetroffen. Man hatte hier und da Triumphpforten aufgerichtet, 
die gefamten Bergleute aber mit allen ihren Offtcianten und 
Gewerfen befanden ſich in ganz neuer und fehr proprer Berg⸗ 
Heidung. Man hatte unter ihnen gewifle Eompagnien zu Pferd 
und Fuß aufgerichtet, und fie in den Waffen fo erereirt, daß 
fie die fchönfte Parade machen fonnten, Als der Kayfer zwiſchen 
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10 und 11 Uhr in Begleitung feines Oberſtallmeiſters, Fürſtens 
von Auersberg, des Generals Grafend von Kohari, der 4 Kams 
merhberren und resp. Generals, Grafen von St. Julian, Spaba, 
Odonell und Kinski, wie auch verfehiedener andern Officierd und 
Gavaliers, auf einem gewiffen Mage vor der Stadt Schemnig 
zu Pferde anlangte, wurde er allda von dem Grafen von Kö⸗ 
nigsegg-Erps in feinem koſtbaren Berghabite im Namen ber 
geſamten Bergleute und Bergofftcianten mit einer furzen Rede 
empfangen, und das ganze Bergſtädtiſche Camerale zu Kayſerl. 
Hulden und Gnaden empfohlen, auch ihm die Deputirten von 
den 7 Niederungarifihen Bergſtädten Gremnig, Schemnig, Neus 
ſohl, Königsberg, Puganz, Dilfen und Libethen vorgeftellet. 
Der Kayſer hielte darauf unter dem Frohlocken des Bolfs feinen 
Einzug in die Stadt, flieg in dem Cameralhauſe ab, und fpeifete 
Dafelbft zu Mittage mit allen anwefenden Minifiris, Cavaliers 
und Stabeofficierd, wobei die Gefunbheiten unter Trompeten- 
und Paudenfhall und unter Abfeurung des groben und kleinen 
Geſchützes getrunken wurden, Nach aufgehobener Tafel fahe der 
Monarch vor dem Fenfter die Parade von 200 Wafchfnaben mit 
brennenden Srubenlichtern in bergmännifcher Uniform an, bie 
yon gewiflen Bergofficianten angeführet wurden. 
„Der Kayfer machte darauf den Anfang, alles, was in und 
bei den Bergwerken fehenswärdig it, .in hohen Augenfchein zu 
nehmen, weswegen er fih nach dem Markfleden Schernowig und 
der Hauptfladt Eremnig erhub, und bie daſigen Schmelzhütten 
befahe. Er ließ es aber an dem bloßen Anfehen nicht genug 
feyn, ſondern fuhr felbften viele hundert Klafter tief mit in bie 
Gruben ein, und unterzog ſich felbft allen Arten ber Bergwerks⸗ 
verrichtungen, wobei er felbft einen orbentlihen Gruben» und. 
Derghabit anlegte, ber zum immerwährenden Andenfen zu Schem- 
nig aufgehoben worden. Er blieb bis den 13. Juni zu Mittag 
daſelbſt, da er wieder abreifete und die gnädigften Dierfmale 
ber Kapyſerl. Huld zurückließ. Man hat von feinem Aufenthalt 
in ben Bergftäbten annoch anzumerfen : 1) daß, fo lange er fi 
allda befunden, er fowohl zu Mittag als Abends öffentlich ge⸗ 
fpeifet, und dabei jedesmal auf bergmännifche Art bebienet wor⸗ 
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ben; 2) daß außer der Kayſerl. Tafel noch drei andere Freis 
tafeln täglich gehalten worden, und 3) daß von den auf deffen 
Anfunft geprägten breierlei goldenen und ſi lbernen Drängen über 
A000 fl. ausgetheilet worden. 

„Den 13. Zun,. trat der Kayfer ferne Nüdreife von Schem⸗ 
nig nach Preßburg wieder an, und fangte den 14. Vormittags 
auf dem Schloffe Rönigseiden an, das dem Grafen Karl Palffy 
gehöret. Da nun die Kayferin an eben dem Tage dafelbft er« 
wartet wurde, Fleibete fi) indeffen der Kayſer mit feinem ganzen 
Gefolge in einen foftbaren Berghabit. Des Kayſers Habit war 
nebft dem gewöhnlichen Bergleder von goldenem Mohr, auf dem 
Haupte aber hatte er eine grün famınetne Bergmanndmüge und 
in der Hand den Feuftel, Der Fürft von Auersberg hingegen 
und die A Kammerherren waren in fhwarzen Berghabit gefleidet. 
Sobald nun zu Mittag um 12- Uhr die Nachricht anlangte, daß 
bie Kapferin im Anzuge wäre, ſtellten fih diefe vornehmen 
Bergleute in zwei Reihen, und zwar unten von der Haupttreppe 
an bie in den großen Saal des Schloſſes. Der Kayſer befand 
fih an der Spige derfelben, und erwartete in diefer Stellung 
bie Kayſerin. Als Ihre Maj. in dem Schloſſe anlangten und 
biefen Durchl. Bergmann mit den übrigen in fehönfter Parade 
ftehenden vornehmen Bergleuten erblidten, wurden Höchftdiefelben 
in die angenehmfte Berwunderung gefeget, und einpfingen Dero 
Durchl. Ehegemahl auf das zärtlichſte. Sie betrachtete hierauf 
biefe Bergleute in ihrem prächtigen Habit von Perfon zu Perjon, 
und nachdem fie durch den Obrififammergrafen von eines jeben 
Charakter benachrichtiget worden, ließ fie diefelben zum Handfuß. 
Der Kapſer kleidete fi indefien anders an, worauf offene Tafel 
gehalten wurde, Endlich um 5 Uhr Nachmittags brachen beide 
Kapſerl. Majeſtäten wiederum nach Preßburg auf, nachdem fie 
vorher bie fämtlihen aus den Bergfläbten .anwefenden Beamten 
und Waldbärger nochmals zum Handkuß gelaffen und aller 
Gnaden verfichert hatten. 

„Im Nov. 1753 ward ber Graf von Koͤnigsegg⸗Erps dem 
HoffammersPräfideuten Grafen von Dietrichftein fubftituirt, dem 
er im März 1755 völlig ſuccebirte. Er farb zu Wien, 20. Der, 
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1759. Er Bat eine einzige Tochter, Namens Maria Joſepha 
Therefia, hinterlaffen, die. den 27. Dec. 1724 geboren und den 
26. Aug. 1744 mit Johann Grafen. von Zierotin vermäbhlet 
worden. Sein Sohn, Friedrich Auguft, der ihm den 29, Aug, 
1722 geboren werben, .iR fung wieder verftorben.” 

Franz Hugo, des Grafen Albert Eufebius zweiter Sohn, 
f. k. wirklicher Geheimrath, geb. 2, Oct. 1698, vermählte fih 
29. Zuni 1720 mit Darin Franzisca, des Grafen Franz Anton 
von HobenzollernsSiegmaringen Tochter, erbielt am 8. April yon 
K. Karl VI die Reichslehen, ließ im 3. 1756 Dufaten prägen und 
ftarb 25. Zunft 1771. Es waren feiner Kinder vier. Die ältere 
Toter, Maria Eleonora, geb, 20, Dec. 1728, wurde am 22. 
Nov. 1750 dem Grafen Hermann Friedrich von Königsegg- 
Aulendorf vermählt, Die, jüngere Tochter, Maria Joſepha, 
Stiftsdame zu Eiten und ju St. Urfula in Coͤln, geb. 9. Zul. 
1732, ftarb 2, Febr. 1776. Der füngere Sohn, Ehriftian Franz 
Fidelis, geb. 31. März 1734, war Afterdechant am Dom zu 
Coͤln, Domfämmerer zu Straßburg, und lebte noch 1798. Der 
ältere Sohn, Joſeph Lothar Maria, geb. 7. Int. 1722, verm. 
2, Oct. 1747 mit der Gräfin Maris Amalia von Königeegg- 
Aulendorf, farb 7. März 1761, ſechs Kinder hinterlaffend. Zwei 
Söhne, Ernſt und Maximilian Joſeph, waren Domherren zu 
Göln, und fommt dort Ernft 1798 als Diaconus junior vor; 
ber älteſte Sohn, Franz Fidelis Anton, geb. 19. Febr. 1750, 
feccedirte dem Großvater, nah ber am 19. März 1772 ihm 
bewilligten Volljährigfeit, als regierender Graf, legte im Febr. 
1804 das bis dahin geführte Eopndirectorium im fchwäbifchen 
Grafeneollegium nieder, nachdem er feine Reichslande, die Herr⸗ 
ſchaft oder -Srafichaft Rottenfels, die .Herrichaften Staufen und 
Werdenftein an Deftreich überlaffen, und dagegen taufchweife 
Boros⸗Sebes, Boros⸗Jens ıc. im Arader Comitat von Ungern 
empfangen hatte, und farb 10. Sept. 1804. Der Sohn feiner 
zweiten Ehe, mit ber. Gräfin Maria Joſepha Ludovica von 
Waldburg-ZeilsTrauhburg, Johann Nepomueenus Gebhard, geb. 
9. Januar 1790, mit der Gräfin Dttilia von Almafy verheus 
rathet, und zweier Kinder Vater, ift ber heutige Befiger ber 
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ungriſchen Herrichaften, indeß Rottenfelg nicht wiel über ein Jahr 
öftreichifeh geblicben if. Die Erwerbung, als dem europäifchen 
Gleichgewicht bedrohlich, wurde eine der Vetanlaſſungen zu dem 
Krieg von 1805. 

Johann Georg, des 1622 ermordeten Hugo von Königeegg 
jüngerer Sohn, ftand als Obrifthofmeifter in des Erzherzogs 
Ferdinand Karl von Tyrol Dienſten, wurde auch von demſelben 
mit der Landvogtei in Schwaben begnadigt. In des Erzherzogs 
Namen empfing Johann Georg die Huldigung in den vier Wald⸗ 
ſtädten, als Frankreich ſie 1651, nach längerm Weigern, in Folge 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruchs zurüdgab, Ferdinand Karls Bruder 
und Nachfolger, Erzherzog Sigismund Franz, beſtellte ihn zu 
ſeinem Obriſtkämmerer und zum Director des geheimen Raths 
in Innsbruck. Der That nach Premier⸗Miniſter, negocirte Jo⸗ 
hann Georg, keineswegs dem Miniſterium in Wien zu Dank, 
bie Bermählung bes Erzherzogs mit ber Pfalzgräfin Hedwig 
Auguſte von Sulzbach, die Prinzeffin wurde ihm auch, als dem 
hierzu bevollmächtigten Prorurator, am 3. Zuni 1665 angetraut. 
Er fand aber bei feiner Rüdfehr den Erzherzog tödtlich erfranft, 
und mit befien Abgang, 15. Juli 1665, fielen Tyrol und bie 
Borlande dem Kaifer Leopold anheim. Diefer ernannte den von 
Königsegg zum Statthalter in Tyrol und Präfidenten des da⸗ 
figen geheimen Raths, befätigte ihm die Landvogtei In Schwaben, 
und verfihaffte ihm von K. Karl II von Spanien ben Vließ⸗ 
orden, den zu empfangen ihm ſedoch nicht beſchieden. Johann 
Gecorg farb im Febr. 1666. Mit der Gräfin Eleonore von 
Hohenems verbeurathet, hinterließ er fünf Töchter und zwei 
Söhne. Der Erfigeborne, Franz Anton, vefignirte die Graffchaft 
zu Gunften feines Bruders und ſtarb als Domherr zu Salzburg 
und Augsburg. 

Der jüngere Sohn, Graf Anton Eufebius, Landvogt in 
Schwaben, welches Amt fih bis zum Erlöfchen der Landvogtei 
auf feine Nachfolger in der Oraffchaft vererbt Hat, farb 1. Juni 
1692, fein einziger Sohn, Franz Marimiltan, ben 7. Febr. 1710. 
Des Franz Marimilian und ber Gräfin Maria Antonia von 
Breuner, Befigerin der Herrſchaft Lanzendorf in Niederoͤſtreich 
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B. U. W. W., jüngerer Sohn, Joſeph Ernft Anton Eufebiug, 
geb. 9. Aug. 1696, Chorbiſchof zu Eöln, erwählt 22. Dec. 1750, 
und Domherr zu Conftanz, flard 30. Aug. 1758. Defien Brus 
ber, ber regierende Herr, Karl Seifried Ferdinand, des reichs⸗ 
gräflichen Collegii in-Schwaben Kondirertor, auch Großfreuz bes 
bayerifchen St. Georgenordens, geb. 7. Mai 1695, geſt. 30, Ort. 
1765, wurde in der Ehe mit der Prinzeſſin Maria Friderife 
Rofalie von Dettingen-Spielberg Vater von 15 Kindern, dar⸗ 
unter die Söhne Hermann Friedrih, Franz Kaver, Karl Aloyg, 
Alerander Karl und Meinrad Karl Anton Eufebius. Franz 
Xaver, geb. 30. Dec. 1724, k. k. Obrift, feit Aug. 1756, bet 
Königsegg, Infanterie, wurde im April 1763 Generalmajor, und 
ftarb als f. k. Kämmerer, Feldmarfchallstieutenant und Befiger 
ber Herrfchaften Prußka, Illawa und Oroßlankö im Treniſchiner 
Comitat von Ungern, den 11. Zul: 1792, Berm, 22, Nov. 1750 
mit der Gräfin Maria Sidonta von Eszterhazy, war er kinder⸗ 
108 geblieben. Karl Aloys, Chorbifhof, dann Domdechant zu 
Cöln, Bifhof zu Mirene, des Erzbiſchofs Vicarius generalis in 
Pontificalibus und Erzfeppler, Domherr zu Conftanz, geb. 
14. Ort. 1726, ftarb 24, Fehr. 1796. Alexander Karl, geb. 
17. Nov. 1734, war Würtembergifcher Obrift, Generaladfutant 
und Hauptmann bei Werned, Infanterie, erhielt ald folder das 
Kreisregiment Fürftenberg, und wor zulegt Reichs-⸗Generalfeld⸗ 
zeugmeifter und des ſchwäbiſchen Kreiſes Generalmajor, + nad 
1805. Meinrad Karl Anton Eufebius, geb. 21. Januar 1737, 
Domdechant, vorher Domfcolafter zu Cöln und Dombherr zu 
Straßburg, flarb 14. Mai 1803. — 

Hermann Friedrich, regierender Herr in Aulendorf, Beſi itzer 
ber Herrſchaft Lanzendorf, F, k. wirklicher Geheimrath und Käm⸗ 
merer, Landvogt in Schwaben, Director des Reichsgrafen⸗Col⸗ 
legiums in Schwaben, geb. 28. Juni 1723, verm. 17. Sept. 
1750 mit der Graͤfin Maria Eleonora von Koͤnigsegg⸗Rottenfels, 
ſtarb 1. Det, 1786. Seiner Kinder waren 17, darunter Ernſt, 
ber Erbgraf, Maria Aloyfius, Anton Eufebius, Franz Xaver 
Eufebius, Maria Walpurgid, geb. 2. Nov. 1759, Coadjutorin 

zu St, Urfula in Coͤln, Küferin zu Elten, Stiftsdame zu 
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Vreden, + 3. Det. 1794. Maria Aloyfi 18, geb. 27. Jan. 1761, 
wird 1791 und 1798 als Domicellar‘zu ECöln und Straßburg, 
Anton Eufebius, geb. 15. Febr. 1769, als Domherr zu Eöln 
und Salzburg genannt. Kranz Zaver Eufebius vermählte fich 
ben 18. Sept. 1798 mit des Grafen Marinilian von Daun auf 
Dallefohig Tochter Marin Leopoldine Joſepha. Diefe hatte nur 
eben, 17. Aug., das Gut Röſchitz um 100,000 Gulden und. 100 
Dufaten Schlüffelgeld erfauft, verfaufte es aber im 3.1833 um 
125,000 Gulden und 100 Dufaten Schlüffelgeld, Ernſt, regie⸗ 
render Graf in Aulendorf, Prußka, Illawa, Droßlanfö, Lanzen⸗ 
dorf., k. k. wirkticher Geheimrath , Kämmerer und Laudvogt in 
Schwaben, farb 10. Mai 1803. Der Sohn feiner Ehe mit der 
Gräfin Maria Epriftina Joſepha von Manderfcheid- Blankenheim, 
verm. 6. Zul. 1783, get. 19. Aug.‘ 1825, fand unter der Vor⸗ 
mundfihaft feiner Mutter, bis dahin er im J. 1811 zur Bolls 
jährigfeit gelangte, Diefer Sohn, Graf Franz Zaver Karl 
Aloys Euſebius, geb. 15. März 1787, vermählte fih 14. Zul. 
1811 mit der Gräfin Marie Anne von Karoly und iſt Bater von 
8 Kindern. Lanzendorf hat er 1830 verfauft. Lange vorher, 1806, 
war bie Grafſchaft, nad ihren drei Abtheilungen oder Herr» 
fehaften, Aufendorf, Königseggwald oder Koͤnigsegg zum Koͤnigs⸗ 
egger Berg und Ebenweiter, unter Würtembergifche Landeshoheit 
gezogen worden. Sie mag, zuſamt ben ungriſchen Herrfchaften, 
jährlich Hunderttaufend GOulden ertragen. 

Marimilian Friedrich, der Kurfürft, war den 13. Mai 1703 
zu Coͤln in dem fürſtlich Thurn⸗Taxiſchen Hofe in der Glockengaſſe, 
dem dermaligen Poſtcomptoir, geboren, da feine Eltern dahin 
gefommen,, den Bater der Gräfin, den mehrentheils in dem 
Blankenheimerhof auf dem Neumarkt rvefidirenden Grafen Sa⸗ 
Tentin Ernft von Danderfheid- Blankenheim, den regierenden 
Herren, zu befuhen. Als der jüngfte Sohn wurde Mar Friedrid 
bein geiſtlichen Stande beſtimmt, und in der feinem Berufe ans 
gemeffenen Weife erzogen. Er befuchte verfhiedene Hochſchulen, 
ftudirte Theologie bei den Jeſuiten zu Altötting, Philofophie bei 
ben Sefuiten zu Straßburg und Coͤln; Phyſik blieb ihm aber 
Zeitlebend ein Lieblingsftudium, daher auch in fpäterer Zeit feine 
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Cabinetsbibliothek mit den koſtbarſten phyfikaliſchen Werfen aus— 
geftattet wurde. In die Domcapitel von Cöln und Straßburg 
aufgenommen, wurde er am 22. April 1756 an. feines verftor- 
benen Bruders Stelle in Cöfn zum Domdechant, und gleichzeitig 
zum Coadiutor des Propften zu St, Gereon, bes Grafen Johann 
Moriz Guftav von Manderſcheid erwählt, Dignitäten, womit er 
jene- eines Camerarius zu Straßburg verband. Am 6. Aprit 
1761 wurde er zum Erzbifhof und Kurfürft von Cöln erwählt 
„mit einhelligen Stimmen, der Kirch und Erzbisthum, ja dem 
ganzen Rand zur gröften Freud”. Das Ereigniß feierte Branz 
Baltdafar Neuwirth, Heransgeber des Nieder Nhbeiniih 
Weſtphäliſchen KreißsCalenders auf das Schaltjahr. 
1764, und wohlbeflalter Buhdruder zu Cöfn., Unter Feiten⸗ 
Hennen, in folgenden Keimen: 
Fürſt! aus tapfrer Ahnen Blut, 
Deren unerſchrockner Muth 
Griech und Römer oft geſcheuet: 
Deren Schwerdter insgemein 
So die Donau, als den Rhein, 
Non der Feinde Soc) befreyet. 
Wachs an Jahren, Ruhm und Glück: 
Und das himmliſche Geſchick 
Schmücke Dich mit neuen Kronen. 
Gaben von ſo ſeltner Art, 
Hat der Himmel ſtets geſpart 
Churfürſt! Deiner Art zu lohnen. 

Einigermaßen feinen Kräften mißtrauend, fügt ber befcheidene 
Dichter den Reimen eine Verwahrung bei: „Wann ber geneigte 
Lefer die Zeilen diefes Zufages, fih den Aufenthalt vergönnen, 
und zum Richter fi) geben wolle, fo wird er ſich zu milderen 
vom Berleger gebeten.” — „Mar Friedrich iſt ſeit 180 Jahren 
ber erfte Colniſche Churfürſt, der nicht aus dem Durchl. Haufe 
Bayern gewefen. Der Graf von Pergen war Kayſerl. Commiffarins 
bei diefer Wahl, der zu dem Ende den 15. März von Franffurt 
über Maynz nah Cölm abreifete, Man zählte fowohl den Cars 
binal von Bayern, Biſchofen zu Lüttich, als den Biſchof zu 
Augfpurg, dem beöpalben der Pabft ein Breve eligibilitatis 
gegeben hatte, unter die Kandidaten dieſer Churfürftl. Würde, 
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reifete im März nach Lüttih, um wegen der Wahl in ber Nähe 
zu feyn. Frankreich verſprach deffen Wahl zu befördern. Aus 
Gefälfigfeit Dafür wurde denen im Lüttichifchen ftehenden Frans 
zofen alles, was fie verlangten, bewilliget. Allein da an dem 
obgedachten Tage frühe die fänmtlichen Domherren nach gehals 
tener heil. Geiſt⸗Meſſe ſich in das Gapitel erhuben und zu ber 
Wahl fchritten, wurde ein Viertel nah 11 Uhr durch das Dons 
nern der Kanonen angezeigt, daß bie Wahl vollbracht und auf 
den obgebacdhten Grafen von Königsegg, Decanum des hohen 
Erzſtifts, Domherrn und Camerarium zu Straßburg und Coad⸗ 
futor der Probftey zu St. Gereon in Cöln, gefallen fey. Ein 
ungezwungenes Chronodiftihon zeiget feine Wahl in folgenden 
Worten an: CoMes De xönlgsegg noVVs »LeCtor. Den 9. 
April reifete der Graf von Pergen von Cöln wieder ab, nach⸗ 
dem ihn fowohl von dem neuen Churfürften, als dem ganzen 
Dom-Capitul die einem Kayſerl. Abgeſandten vom erfien Range 
gebührende Ehre widerfahren war. Gleich nad geſchehener Wahl 
huldigten die Domherren dem neuerwählten Churfürften, worauf 
er fih unter Begleitung des hohen Domflifts und des ganzen 
Hofes in den Ehurfürftl, Pallaſt erhub, wo eine fehr Foflbare 
Tafel gehalten wurde. Abends waren unter Trompetens und 
Pauken Schall, auch Abfeurung des Gefchüges , viele Illumi⸗ 
nationes zu ſehen, unter welchen ſich der Pallaft des Erzbiſchofs 
von Prag, als DomsProbflens, eines Oncle des neuen Churs 
fürftens, und das Kadferl. Reichs⸗Ober⸗Poſthaus, als der Drt, 
wo Se. Ehurfürftl. Gnaden geboren worden, befonders aus⸗ 
nahmen. Den 8. April fpeifele der Churfürſt bei feinem Vetter, 
den regierenden Grafen von Manderfcheid» Blankenheim, Den 
9, wurde in der Pfarrkirche ber heil, Columba, wo der Churs 
fürft ehedefjen die heil, Taufe empfangen, in Gegenwart feiner 
Gefhwifter und Anverwandten ein Freudenfeſt gehalten. 

„Der neue Erzbiſchof erhielte von dem Pabfte bei Beftaͤti⸗ 
gung feiner Wahl nicht nur die Erlaubniß, das Canonicat zu 
‚Straßburg und das Collegiatftift zu Eöln beizubehalten, fondern 
auch ein Breve eligibilitatis auf das Bisthum Münſter. Bon 
feiner Einweyhung zur Erzbifhöflihen Würde in Eöln ift eine 


Aurfũrſt Marimilien Friedrich von Colnu. 820 


Beſchreibung gedruckt worden, worinnen das Merkwuͤrdigſte da⸗ 
rinnen beſtehet, daß, nachdem die Päbſtl. Bulle verleſen und der 
Eid geleiſtet worden, der Päbſtl. Nuncius, an dem Fuße des 
Altars ſitzend, den Churfürſten über die Glaubenspuncte befragt. 
Er befand ſich in einer Entfernung und war bedeckt; ſo ofte er 
aber eine Antwort gab, ſtunde er auf und entblößte das Haupt. 
Hierauf wurden die Litaneyen gefungen, während welcher dem 
Ehurfürften, mit dem Geſichte auf der Erde liegend, dag Evans 
gelienbuch über ben Rüden und die Schultern gehalten wurde, 
Sodenn richtete er fich wieder auf, kniete zu den Füſſen des 
Nuncii, empfieng die Salbung und wurde mit dem Erzbifchöfl. 
Ornat beffeivet, in weldem er auch Meffe hielte. Er wurde 
darauf mit dem Pallio bekleidet, welches ordentlicher Weife 
60,000 Thaler koſtet, diefes Mal, aber in Betrachtung des 
Schadens, den der Krieg dem Erzftifte verurfadhet, nur auf 
30,000 Thaler zu fteben fam. Während diefer Geremonie wurden 
die Canonen abgefeuert. Auf den Abend war Illumination und 
groffes Souper, wobei fi) die vornehmften Damen zugleich mit 
einfanden. Die folgenden Tage wurden mit eyerlichfeiten, 
Bällen und andern Ergöglichkeiten zugebracht.“ 

Am 16. Sept. 1762 wurde Marimilian Friedrich auch zum 
Fürſtbiſchoff von Münfter erwählt. Diefe Wahl durchzuſetzen, 
verwendeten bie Seemädhte breihunderttaufend holländische Gulden, 
wozu England die Hälfte gab. Als Eaiferliher Commiſſarius 
war bereitö am 12. ber Freiherr Thaddäus yon Reiſchach ein» 
getroffen. „Die alliirten Bölfer, die damals noch in der Stadt 
lagen, zogen ben 16. früh Morgens, um allen Argwohn zu 
vermeiden, in bie @itadelle und ben bededten Weg.’ Unaus⸗ 
fprehtih war die Freude ber Einwohner, ald dag Ergebnig ber 
Wahl befannt gemacht wurde, „Der churfürſtliche Oberhofmar⸗ 
hal, Graf Karl Ferdinand yon Hapfeld unterzeichnete bie 
Biſchöfliche Capitulation, und gab allen hohen Anwefenden ein 
prächtiges Mahl. Abends waren die vornehmften Häufer erleuch⸗ 
tet, worunter fich fonderlih die Wohnungen ber Herren von 
Behlen, Galen, Twidel, Meerveld, Drofte son Senden, Drofte 
von Bilchering und Red unterfchieden. Sonderlih war bey 
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Palaſt des Holländifhen Miniſters, Grafens von Wartensleben, 
der fich einige Monate hier aufgehalten, fowohl wegen bes guten 
Gefhmads, ald auch wegen ber Weitläuftigfeit des Gebäudes 
vortrefflih ausgezieret und ftellte den Tempel der Freyheit vor.” 
Beide Infuln verdanfte Mar Friedrich hauptfächlich dem Einfluffe 
von Preuffen, der ſchon vor dem Hubertsburger Frieden im noörd⸗ 
lichen Deutfchland vorherrfhend geworden. - Daß Preuffen ihm 
den Kurhut verliehen habe, befannte auch alsbald Mar Fried⸗ 
rich, indem er, „als dag kayſerl. Commiffionsderret vom 4. März 
1762 für die Fortfegung des Kriege eine nochmalige ausgiebige 
Verwilligung von wenigſtens 40 Römermonaten begehrte, durch 
feine Geſandiſchaft nachdrücklich vorftellen ließ, daß, weit bie 
mehreften Catholiſchen Bisthümer und Stifter in der Alliirten 
Händen wären, fjego nicht die Zeit fey, mit Verwilligung neuer 
Römermonate hervorzugehen,” eine. Erflärung, welche wefentlich 
beitrug, daß die Römermonate nicht bewilligt wurden. 
‚ Das Werkzeug, defien K. Friedrich I für Erreichung feiner 
Abfichten in Bonn und Muͤnſter fich bediente, war Kaspar Anton 
Freiherr von Belderbufch, kurroͤlniſcher Kammerherr feit 1745, 
Deutfchordens Ritter, Coadjutor der Landcomthurei Altenbiefen 
und Comthur zu Aachen, auch unter des Kurfürflen Clemens 
Auguſt Negierung adlicher Geheimerath, Hoffammerpräftdent und 
Dber-Baucommiffarius, umd .vermöge folder Stellung eine der 
einflußreichftien Perfonen des Hofs. Die von Belderbufch, oder 
genauer von der Heiden genannt Belvderbufch find eines alten 
ritterbüstigen Geſchlechts aus dem. Timburger Lande, Johann 
oon der Heiden genannt Belderbuſch erheurathet Broich bei 
Vaels 1448, Peter verheurathete ſich Taut Ehecontract vom 20. 
Zul, 1568 mit Urfula Sudermann, Wittwe von Meldior von 
Rolinxwerde, bie ihm den aus ber erfien Ehe, herrührenden 
Stommelerhof in der Glockengaſſe zu Cöln zubrachte. Er kaufte 
das Gut Broek im Limburgiſchen, veräußerte aber, den Kauf⸗ 
preis aufzubringen, das Brauhaus Rom in Coͤln 1588. Seiner 
Kinder waren ſieben, darunter vielleicht der mit Anna von Cor⸗ 
tenbach verheurathete Theodor, Vater eines andern Theodor, 
ber mit Aleid von Zours verheurathet. Dieſes Sohn, Theo⸗ 
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dor III, k. k. Rittmeiſter, freite ſich, laut Eheberedung vom 
1. Zul, 1637, die Maria Ottilia von der Scheren, und mag 
der Bater fein. jenes Theodor Dominicus von der Heiden gen. 
Belderbuſch, der fih am 2. Aprit 1680 hinſichtlich feiner Re⸗ 
ception bei der Reichsritterſchaft, Canton Niederrhein, reverfirte. 
Mit ‚feinem Sohn, dem Freiheren Johann Kranz Joſeph, auf 
Brock, ift das Haus Brock erlofchen 5. Januar 1701. 

Ein Bruder des erfien Theodor, ber mit Anna von Corten⸗ 
bach verheuratbete Jacob, Gem. Anna von Horrich, wurde der 
Stammonter des Haufes Streversborf, empfing aud 1567 die: 
Lehen über Opheim, in dem Jülichiſchen Amt Randenrath. Sein 
Sohn Wilhelm, auf Streversborf, verfaufte 1606 Opheim, und 
wurde in der Ehe mit: Margareita von Iven Vater von Jan, 
ber, geb. 1590, neben Streversdorf auch Monzen, unweit des in 
den niederländifchen Kriegen häufig genannten Forts Calmine 
befaß. Ian flarb den 20. April 1659, feine Wittive, Iſabella 
de Frongteaux de Houfle, 10. Dec. 1661. Sie war ihm am 
18. Januar 1623 beigelegt worden. Eine Tochter; Maria, geb. 
1638, wurde an Theodor Dominic. von Briderbufh auf Broef 
verheuratbet. Der Sohn, Leonhard Alonzo, auf Streversporf, 
Monzen, Dounrath, geb. 22. Januar 1633, heurathete am 18. 
Det. 1688 die Maria Ida von Bongart, und ftarb 22, Febr. 
1698, Bater von Bincenz Philipp Anton und yon Kaspar Karl 
Philipp, Deurfhordenscomthur zu Herdingen. Der. ältere Sohn, 
auf Strevergdorf, bei HenrisChapelle, auf Monzen, Dounrath, 
Terworm, Driefh, Hitzbach, Eichholt; Geleen, geb, 21. Zanuar 
1690, feit 9, März 1717 mit Maria Clara Eugenia von Weſtrem 
verheurathet, ftarb 23. März 1771, außer mehren Söhnen die 
feit 6. Nov. 1757 an Zofeph Franz Zandt von Merl verheus 
rathete und mit dem Burghaus zu Schoͤnecken abgefundene Tochter 
Lucia Antoinette Jacobine, geb. 13. Dec. 1727, binterlaffend. 
Der ältefle Sohn, Maximilian Wilpelm, geb. 9. Dec. 1717, 
und mit ber Gräfin Johanna von Sagenhoven verheurathet, 
ftarb 5. Sept. 1776.. Bon feinen Söhnen, Karl und Anton, _ 
wird unten Rede fein. Brüder diefes Marimilian Heinrich) 
waren wohl Karl Leopold, Johann und Kaspar Anton, Karl 
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Leopold, Furcölnifcher Kammerherr 1765, Graf 1785, Conferenz⸗ 
rath und Hofratbspräfident, auch bevollmädtigter Minifter bei 
dem Hofe von Berfailles, verſchwindet 1787 aus dem Staate«- 
falender. Johann Theodor, Eurpfälzifher Kammerherr feit 31. 
Oct. 175%, war daneben Deutfchordens Ritter, Comthur zu 
Sterzingen, des Kurfürften Karl Theodor Generaladjutant, wirk⸗ 
licher geheimer Kriegsreferendartug, ©eneralstieutenant von ber 
Infanterie, commandirender Obriſt des Leibregiments, Infanterie, 
adelicher Beifiger des Kriegsrathe, und letzlich Gouverneur von 
Mannheim und Commandant der furfürfllihen Truppen in der 
Kurpfalz. Er komint noch 1787 vor. 

Kaspar Anton von Belderbufch ift ber maͤchtige Miniſter, 
welchem Kurfürſt Mar Friedrich den Kurhut verdankte, und wel⸗ 
chem mehr oder weniger alle Handlungen dieſer thatenleeren 
Regierung zuzuſchreiben find. Denn der Kurfürft war ein eben 
fo indofenter ald gutmüthiger und freundlicher Herr, und wegen 
diefer Testen Eigenfchaften im Lande ungemein beliebt, dem bes 


fannten Verslein zu Troß: 
Bei Clemens Auguft trug man blau und weiß, 
Da lebte man im Paradeis. 
Bei Mar Friedrich trug man fi ſchwarz und roth, 
Da Titt man Hunger wie die Schwere Noth. 


Der englifhe Reifende Heinrich Swinburne, beffen befte 
Arbeit Reifen durch beide Sirilien in den J. 1777— 1780, 
befuchte auch im Nov, 1780 den Hof zu Bonn, und laͤßt ſich alfo 
über Mar Friedrich vernehmen: „Wir gingen an Hof, und wurden 
zur Tafel geladen. Der Kurfürft it 73 Jahre alt, ein Feiner, 
‚gefunder, ſchwarzer Mann, fehr luſtig und freundlih. Seine 
Tafel iſt nicht die befte, es kamen weder Defertweine, noch 
fonftige fremde Weine. Er ift umgänglih und angenehm, da 
er feine ganze Lebenszeit in Gefellfhaft von Frauen zugebradt 
bat, welche, wie e8 heißt, ihm jederzeit beffer gefielen als bag 
Brevier. Die Capitains von der Leibgarde (deren doch nur 
einer) und einige andere Herren vom Hof bildeten bie Tiſch⸗ 
gefellfchaft,, in der ſich auch feine beiden Großnichten befanden, 
bie Hagfeld und bie Tarid. Das Schloß ift groß genug, der 
Ballſaal geräumig, aber niedrig. Der Kurfürft befucht alle 
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Afembtren, wo er Toccategli fpielt. Mir bot er eine Partie an, 


aber befagtes Spiel.ift mir fremd. Jeden Abend ift Aſſemblee 
bei Hof oder Theater. Der Kurfürft fcheint fehr Fräftig und 


‚gefund, und wird meines Bedünkens noch eine gute Weile feinem 


Stift vorftehen.” 

Was Max Friedrich nicht vermochte, das that zur Genüge 
fein Minifter. Mehr wie irgend ein anderes geiftlidhes Land 
wurde der Cöfnifche Kurftaat adminiftrirt, regufirt, ‚infpicirt, 
regiert, einem Nisbed, dem fogenannten xeifenden Franzofen, zu 
großem Wohlgefallen. Ihm zufolge iſt die „igige Regierung des 
Erzbisthums Coͤln und bes Bistums Münfter ohne Vergleich 


bie aufgeflärtefte und thätigfte unter allen geiftlichen Regierungen. ° 


Deutfchlande. Die ausgeſuchteſten Männer bilden dag Minis 
ferinm des Hofes von Bonn, und nebſt dem Einfluß deſſelben 
wirft für das Wohl des Bisthums Münfter befonders noch der 
Huge und warme Patristismus feiner Landſtände. Die Geif- 
lichfeit beider Särftenthämeg Richt mit jener ber Stadt Cöln 
durch gute Sitten und Aufklärung erftaunlih ab. Vortreffliche 
Erziehungsanftalten, Aufmlınterung des Aderbaues und der In- 
buftrie, und Vertreibung des Mönchsweſens fi nd bie einzigen 
Defchäftigungen des Eabinets von Bonn,” 

Theilweiſe mögen dieſe Lobſprüche wohl Nisbecks entſchie⸗ 
dener Vorliebe für preuſſiſche Politik und Einrichtungen zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. Dieſe dem katholiſchen Lande einzuführen war 


des von Belderbuſch vorzügliche Sorge. In allen Zweigen der 


Verwaltung wird ein Geiſt der Neuerung bemerkbar, vorzüg⸗ 
ich beim Militair. Dem wurde das preuſſiſche Exercierregle⸗ 
ment, preuſſiſche Uniform gegeben, in welcher wir auch bis 
1799 die getreuen Helfer bei ber Vertheidigung von Ehren⸗ 
breitftein erblidt haben. Doch war es wohl nur Zufall, dag 
ein Kleift, des berühmten wurzelächten pommeriſchen Gefchlechts, 
an die Spige der Furcölnifhen Armee gefommen it. Ewald 
von Kleift auf Pumlow (der rheinifchen Scribenten Pomelow) 
unmeit Belgard in Hinterpommern, Furbrandenburgifcher Ge- 
heimrath ,. Domdechant zu Kamin und Präſident ber binter- 
pommerifchen Regierung zu Kelberg, wurde 1649 als Ges 
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fandter nah Schweden verfhidt, um mit ber Königin bie 
Uebergabe der Lande Hafberfladt und Minden zu verhandeln, 
„An. 1663 ging er mit Berlaffung feiner Gemahlin und hoben 
Chargen heimlich aus Kolberg weg und nad) Bayern, allwo er 
Römiſch-Catholiſch wurde: Churfürft Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg Bemühung ungeadht, wollte er nicht zurüde kehren. 
Er ward Churbayerifcher Hofrathe= und ums Jahr 1686 Kriegs⸗ 
präftdent ; er bat in Bayern eine Gräfin von Maxelrain mit 
großem Bermögen geheyrathet. Bon feinen Söhnen florirte ums 
Jahr 1722 einer gleiches Namens, Freyherr von Kleiſt, ale 
Ehurcölnifcher geheimer Rath, Beneralstieutenant, Rammerherr 
und Gouverneur zu Rheinberg.” Dieſes jüngern Ewald Sohn 
iſt ohne Zweifel Clemens Auguft Freiherr von Kleift zu Pomes 
Iow, Generalstieutenant, Gouverneur der Stadt Bonn, Inhaber 
bes Infanterieregiments Kleiſt, von 2 Greuadiers und 12 Füft« 
liereompagnien, Kriegsrath und des St. Michaelordeng Groß« 
kreuz. Er hatte den fiebenjährigen Krieg mitgemacht, wie ee 
denn in einem preuflifchen Bericht vom 2. April 1761 beißt: 
„Den 1. April brach der General-Major von Schenkendorf mit 
feinem unterhabenden Corps aus feinem Winterquartier in Gera 
auf und marfchirte denfelben Tag bis Neuftadt an der Drla. 
ALS darauf das Corps des General-Majord von Spburg zu 
ihm flieg, richtete er den 2. feinen Marſch nad Saalfeld, wo 
feine Avantgarde, welche aus einer Escadron vom Ziethifchen 
HufarensRegimente unter Anführung des Maford von Hund 
beftund , die Defterreichifchen und Reichs-Trouppen unter dem 
Commando des Churcölnifhen General-Majors von Kleift auf 
den Auhöhen binter dem Dorfe Gorndorf in ihren Verſchan⸗ 
zungen antraf. Sie fiengen, fobald fie uuferer Annäherung 
gewahr wurden, unaufhörlich mit Sartätfchen zu feuern an. 
Dem ohngeachtet faßte der brave Major von Hund den herz 
haften Entfchluß, mit 7 Escadrons Hufaren, der Ueberlegenheit 
bes Feindes und "der ſtarken Canonade ungeachtet, mit dem 
Säbel in der Fauft bergauf den Feind im feiner rechten Flanque 
zu attaquiren, während der Zeit feine andern 3 Escadrons durch 
Saalfeld defilirten, welche Unternehmung auch fo glücklich aud* 
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fiel, daß er die feindliche. Jufanterie gänzlich Aber den Haufen 
warf, einen großen Theil davon nieberfäbelte und dem Feinde 
A Canonen und 2 Fahnen abnahm, 20 Dfficiers aber und 800 
Mann zu Kriegsgefangenen machte. Auf der andern Seite traf 
der Major von Pritiwig, welcher bie Avantgarde von der Bri⸗ 
gade des GeneralsMajors von Spburg, die über Rudolſtadt 
marfchirt war, führte, in dem ftarfen Paffe bei dem Dorfe 
Schwarze. zwei feindliche Bataillons an, welche oberwähnten 
Paß zu.defendiven fuchten. Das Grenabier-Bataillon von Loßow 
und das FreisBataillon von Lüderig führten ihre Canonen auf 
ber Anhöhe jenfeit Schwarze auf, und fiengen.an, den Feind in 
feinen Poften zu canoniren. Es waren aber faum fünf Canonen⸗ 
fhüffe aus demfelben gefchehen, da ex anfieng, feinen vortheil⸗ 
haften Poſten zu verlaffen. Sobald der Major von Prittwig 
Diefes gewahr wurde, fegte er mit feinen Hufaren durch den 
Flug Schwarze, hieb in den Feind ein, nahm ihm 3 Canonen 
und 3 Fahnen. ab und machte ein ganz Bataillon zu Krieges 
gefangenen. Ueberhaupt find bei diefer Affaire 7 Canonen, 
6 Fahnen, 5 PulversWagen, viele Bagage⸗Wagen, nebfi der 
Bagage des Generals Majord von Kleift dem Feinde abgenom⸗ 
men und 32 Officiers, worunter ein Obrifter, 2 Majord und 
8.Capitaind befindlih, wie auch 14100 Gemeine zu Krieges 
Gefangenen gemacht worden. Der Feind wurde durch dag Defilee 
über Arnsgereuth bis nach Gräfenthal verfolgt.” Der General⸗ 
Lieutenant war ein an Söhnen überaus reicher Vater: deren 
zählte er 24, mit 16 fol er einftens in einer Gefellfehaft fi 
befunden haben. Einer. diefer Söhne, der Eurrölnifhe Obriſt 
Sohann: Ludwig von Kleift erbeurathete mit der Gräfin Amalia 
von Taufkirch den unweit Uerdingen gelegenen ftattlichen Ritterfig 
Rath, der wohl noch in der Familie befindlich. Ein anderer 
Sohn, Ferdinand Kaspar wirb 1796 ale Furcölnifher Generals 
major und Deutfihordend-Ritter genannt. 

Wenn aber ber Minifter von Belverbufh mit flarfer und 
fundiger Hand die Angelegenheiten bes Kurfürſtenthums leitetè, 
fo bat er der eigenen im geringflen nicht vergeffen, und wird 
ihm in diefer Hinficht Manches zur Laſt gelegt, was vielleicht 
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ſo wenig begründet, als die in Bonn allgemein geglaubte Sage, 
daß er, der Himmel weiß zu welchem Ende, das daſige Schloß 
habe in Brand ſtecken laſſen, 1777. Der Brand griff ſo raſch 
um ſich, daß der Kurfürſt in Nachtkleidern fluͤchten mußte. 
Daß man ein Ereigniß der Art dem Miniſter aufbürden, zus 
trauen fonnte , gibt einen genügenden Maasflab von der Liebe, 
beren er beim Volke genoß. Minder ungünflig wurde fein Uebers 
tritt zur öſtreichiſchen Partei, nachdem er Tauge genug für 
Preuffen gewefen, beurtheilt, wie allgemein auch bekaunt, daß 
biefe Sinnesänderung einem Gefhent von 50,000 Souveraging, 
Aa 5 Brabänter Kronen, zuzufchreiben: davon erhielt die Stadt 
Cöln 30,000 Dufaten als ein Darlehen ,. welches in fpäterer 
Zeit von der franzöfifhen Regierung zurüdbezahlt wurde. Uebri⸗ 
gend gab dem Minifter auch die Landcomthurei Altenbiefen, zu 
beren Beſitz er nach des Landcomthurs Wirich Leopold von 
Steinen von der-Scherfen gelangte, vor 1767, ein reines Ein- 
fommen von 80,000 Patacons jährlich. 

Nimmermehr würde ohne die thätige Mitwirkung von Del 
derbufch der Wiener Hof. feine Abſi ichten auf die Lande von Eöln 
und Münfter haben erreihen Fönnen. Die waren als eine 
Dotation dem jüngften Sohne ber Kaiferin, dem Erzherzog 
Maximilian Franz zugedacht. „ALS Churfürft und als Herr der 
Ufer des Niederrheing, zugleid) als Mitdirecter des weſtphäliſchen 
Kreiſes (welhe Würde auf dem Hochftift Dlünfter ruhete) fonnte 
derfelbe feinem Haufe nüglich werden, und gerade in dem Theile 
von Deutfchland,, wo der preufliihe Einfluß am bedeutendflen 
war, demfelben entgegenwirken. Man, konnte vorausfehen, daß 
der Ausführung dieſes Entwurfs fih Schwierigfeiten entgegen- 
fegen würden , theils von ben beiden Domcapiteln, bei welchen 
die Wahl eines Coadjutors beruhete, theild von fremden Mächten. 
Die Mitglieder der-Capitel mußten, ſowohl aus Rüdjicht des 
Glanzes ihrer Familien, als aud wegen bes Beften der Lande, 
lieber aus ihrem eigenen Mittel und dem deutfchen Adel einen 
Kürfen und Bifchof wählen, als den Prinzen eines mächtigen 
Negentenhaufes mit diefer Würde beffeiden. Bon Tegterm mußte 
man beforgen, er werde ben Landen größere Laften, ale fie viele 
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feicht tragen Tönnten, auflegen, um einen Aufwand zu beftreiten, 
zu dem feine hohe Geburt zu berechtigen ſchien. Bon ihm war 
nicht viel Rüdfiht auf die Berfaffung und Freiheiten der Lande 
zu erwarten, da er im Fall ber Widerfegung auf mächtigen 
Beiſtand rechnen durfte, und man gegen ihn reichögerichtliche 
Hülfe, wenigfteng nicht fo ficher, wie gegen einen minder mäch— 
tigen Bürften, hoffen fonnte. Es war zu fürdten, daß ein folcher 
Regent Autheil an den Unternehmungen und Kriegen feines 
Haufes nehmen, dadurch feine Lande in Gefahr bringen, wenig⸗ 
fiens durch die Beforgniß ſolchen Antpeils das Zutrauen und 
die Zuneigung ber Nachbarn verlieren werde. Auch war ber 
Gedanke natürlih, daß ein folder Negent ſich oft außerhalb 
feiner Lande aufhalten und dort die aus bdenfelben gezogenen 
Einfünfte verzehren, auch wohl meiftens Männer feines Volkes 
zu Rathgebern und Dienern wählen, die Eingebornen diefen 
nachfegen werde, Noch mußte man fürchten, dag ein Fürft aus 
einem großen Haufe immer Mittel finden werde, einen feiner 
Stammvettern zum Nachfolger zu erhalten, welches dann die - 
Herrichaft dieſes Haufes gleichſam erblih machen und den deut- 
fhen Adel des glänzenden Vorrechts, Glieder aus feiner Mitte 
auf Fürftenftühlen zu fehen, für Kange Zeit berauben werde, 
Das Erzſtift Cöln Hatte hiervon eine Erfahrung. gemacht, die 
warnend feyn fonnte. Im Jahr. 1583 erhielt ein bayerifcher 
Prinz den Ehurhut, ‘und ihm folgten in ununterbrochener Reihe, 
faft zwei Jahrhunderte hindurch, Prinzen aus dem Haufe Bayern, 
deren-letter, Clemens Auguft, der im Jahr 1761 farb, fo viel 
geiftfiche Lande unter feinem Zepter vereinte, daß er für einen 
der mächtigften Fürften Deutſchlands galt. Unter ihm und ben 
meiften feiner Borfahren wareır biefe Lande fat immey in uns 
glückliche Kriege verwidelt, auch hatten fie alle übrigen arigedeus 
‚teten Nachtheile empfunden. War ed dem Haufe Bayern möglich 
gewefen, die ihm zugefallene Herrfihaft fo Tange- feflzuhalten, 
wie viel mehr mußte ınan biefes von einem Haufe vermuthen, 
beffen Chef als Reichsoberhaupt fo viele Mittel zur Hand hatte, 
durch eingeflößte Furt und Zuneigung die Wahl immer nad 
feinem Wohfgefalfen zu lenken, auch auf die Regierung der 
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Fürſten feines Stammes bei allen Gelegenheiten einen ſolchen 
Einfluß zu beweifen, dag das beherrfchte Land wirklich als ein 
Beſtandtheil der öftreihifhen Monarchie anzufehben wäre, Bei 
allem dem war zu beforgen, dag die Verbindung mit biefer 
Monarchie zwar enge genug, feyn würde, um alle Laften einer 
Provinz tragen zu müſſen, dennoch aber aud zu entfernt und zu 
unficyer, um sthätige, fortgehende Sorge für das Wohl deg Lan⸗ 
des, oder gar Aufopferung zu feinem Beſten, und Rettung in 
Zeiten der Gefahr hoffen zu dürfen. Es ſchien Kar, daß die 
nachtheiligen Folgen der Verbindung aus der Nähe weit eber 
“und öfter, als die vortheilhaften aus der Ferne eintreten dürften. 

„Sole Betrachtungen entginugen der Einficht der Mitglieder 
beider Domcapitel nicht. Die Erfahrungen, welde fie unter 
dir Regierung der bayeriſchen Fürſten gemacht, mußten darauf 
führen. Doch wirkten diefe Betrachtungen weniger bei dem Doms» 
rapitel zu Cöln, als bei dem zu Münfer. Die verfchiedene Art, 
wie beide Kapitel zuſammengeſetzt waren, erflärt dieſes. Das 
Gölnifhe Domcapitel beſtand aus ſechszehn Gliedern von alten 
reichsunmittelbarem Adel, und aus acht Doctoren der Theologie 
oder der Rechte. Gene biegen Domgrafen, dieſe Briefterherren. 
Sa frühern Zeiten waren wmeiftend die füngern Söhne der bes 
nachbarten reichsgräflichen und fürftlicden Geſchlechter ins Eölnifche 
Domcapitel getreten ; aber da im 16. Jahrhundert faft alle diefe 
Geſchlechter die proteftantifhe Kehre angenommen hatten, maren 
fie dadurch dieſes Vortheils beraubt,. und das Capitel ſahe fich 
gendthiget, um feinem Statut, nur aus reichsunmittelbarem Adel 
zu wählen, getreu zu bleiben, fich aus den reichsgräflichen Geſchlech⸗ 
tern des fernen Schwabens und Frankens zu ergänzen, Zu den acht 
Driefterktellen wurden Dagegen gewöhnlich junge Männer aus den 
angefehenften Bürgerfamitien von Cöln genommen, "eine Reiches 
ſtadt, die. zwar innerhalb des Landes gelegen, aber nicht zu dem 
Erzftift gehörte, deffen Domkirche jedoch ihre Mauern umfchloffen. 
So hatten alfo.die Glieder des Domcapitels wenig Intereffe am 
Lande, und dasjenige, was fie noch etwa hätten nehmen fönnen, 
ward noch dadurch geſchwächt, daß die meiften Cölner Doms 
‚grafen no in mehreren hohen Stiftern (vorzüglich in Dem von 
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Strafburg) präbendirt waren. Diefe reifeten gewöhnlich von 
einem Stifte zum andern, je nachdem bie nad den Statuten 
eines jeden auf gewiffe Zeiten fefigefegten Refidenzen und damit 
verbundenen Einfünfte fie bald zu dem einen, bald zu dem ans 
dern riefen. Diefe erften Landſtände blieben alfo in der That 
dem Lande immer fremd, verzehrten in demfelben oft nicht eins 
mal ihre Einfünfte, und pflegten es in Zeiten der. Gefahr zu 
verlaffen. Anders war es in Münſter. Bar gleich) dort der 
unmittelbare Reichsadel nicht flatutenmäßig ausgefchloffen ,. Io 
befolgte man doch daſelbſt, wie in ben übrigen hohen Domflif- 
tern Deutfchlandg, im Gegenfag der im füdfichen und am Rhein 
belegenen, die Maxime, nur aus den mittelbaren, im Lande ans 
geſeſſenen adlichen Familien zu wählen. Diefe Domcapitel nahmen 
alfo gewöhnlich mehr Antheil an dem Scdyidfal eined Landeg, 
mit dem das Wohl ihrer Angehörigen nahe zufammenping. 
„Auch für die benachbarten Staaten von Cöln und Münfter 
fonnte es nicht gleichgültig feyn, ob dieſe Lande von dem Abs 
fömmling eines großen Negentenhaufes oder einer Familie aug 
dem Privatflande regiert wurden. Der franzöfifhe Hof fonnte, 
im Gefühl derf Wanvelbarfeit der jegt mit Oeſterreich beſtehenden 
Berbindung nicht gern fehen, wenn diefe Macht ihre Herrfchaft und 
ihren Einfluß noch bis an den Niederrhein und an die Grenzen von 
Holland erweiterte; befonderd aber mußte leßtere Republif fürchten, 
ins Gedränge zu kommen, wenn eine Macht, von der fie unter 
ber beoorfiehenden Regierung eines ehrgeizigen und uͤnterneh⸗ 
menden Monarchen ſchon vieles beforgte, noch von mehren 
Seiten, als fie es bereits war, ihr Nachbar wurde, Eben fo fehr 
mußte die Aufmerkſamkeit Preuſſens aufgeregt werden, wenn ed 
dem Erzhaufe Defterreich , deffen Vergrößerung im Süden von 
Deutfchland fo eben Grenzen gefest waren, geliugen follte, fid 
gerade im Mittelpunft der preuffifhen Befigungen und Verbin⸗ 
dungen feftzufegen. Der Einfluß, den ein öflerreichifher Prinz 
als Churfürft von Eöln auf den Handel des Niederrheing, und 
als Fürft von Münfter auf alle Berhältniffe des weftphälifchen - 
Kreifes, deffen Mitdirector er neben dem Könige, als Herzog 
yon Cleve, und dem Churfürften zur Pfalz‘, als-Herzog von 
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Jülich, war, haben würde, ließ auch während eines Friedens 
eine Berminderung des preuffifchen Einfluffes, und während 
eines Krieges Bewegungen beforgen, welde Preuffen wenigftens 
Dadurch ſchwächten, daß fie ihm nicht erlaubten, feine Kräfte aus 
dDiefen Gegenden ganz wegzuziehen, um fie an den Punkten zum 
fammeln, wo fie am meiſten wirfen Fonnten. Der Gedanfe fam 
hinzu, daß, wenn ed Deflerreidy einmal gelungen wäre, einen 
feiner Prinzen in Cöln und Münfter feftzufegen, es nicht fchwer 
fallen dürfte, diefe Lande durch immer erneuete Wahlen für fehr 
fange Zeit in feinem Haufe zu behalten, auch feinen Einfluß 
durch den Erwerb noch mehrerer Hocftifter zu vergrößern.” 
Hatte der Staatsfanzler Fürft Kaunitz, den gewichtigen 
Fürfpreher am Hofe zu Bonu gewinnend, feine Menfchentennt- 
niß betätigt, fo entwidelte er nicht weniger Gefchäftsfenntnig 
in der rajchen, im tiefed Dunkel gehüllten Betreibung der Ans 
gelegenheit. Das Geheimnig wurde fo getreulich bewahrt, daß 
die Unterhandfumg bereits einem Abſchluß nahe, bevor man im 
Haag, wo ein öftreihifcher Prinz am Niederrhein nicht gar zu 
gern gefeben „ besgleichen in Berlin, nur einige Kenntniß yon 
berfelben hatte. „Der preuffifhe Gefandte in Cöln, Heinrich 
Theodor von Emminghaus, verficerte- nody im’ Frühling des 
Jahrs 1780, dag Ehurfürft Marimilian Friedrich durchaus abs 
geneigt fey, fich einen Coadiutor beiordnen zu laflen, und er 
war, nad allgemein befannter Gefinnung, und fogar nad wies 
berbolten beftimmten Erffärungen dieſes Regenten, auch volls 
kommen bevechtiget, folche Verfiherung zu geben. Indeß ver- 
breiteten fich Gerüchte Yon den Entwürfen des Wiener Hofes, 
Der preuffifche General von Wolffersdorf, welcher zu Hamm in 
ber Grafſchaft Marf, hart an ber Münfterfchen Grenze, in 
Garnifon war, gab die erfte nähere Nachricht davon. Der König 
wurde durch biefelbe aufmerffam und befahl, ſowohl diefem 
"General als feinem Minifterio, Alles anzuwenden, um über die 
öſterreichiſchen Abſichten genauer unterrichtet zu werben, denen 
anf jede vonvihm abhängende Art entgegen zu arbeiten, und 
beshalb mit der Republif Holland fi zu verbinden er zugleich 
ſich feſt entfchloffen erklärte,” "Der befannte politifche Schrift 
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ſteller Ehriftian Wilhelm von Dohm erhielt von feinem Hofe 
den Auftrag, jih nach Münfter zu begeben, um dort, fcheinbar 
ohne Miffion, nachzuforfhen, ob das dortige und das Gölnifche 
Domeapitel zu der Wahl eines öftreichifchen Coadjutors geneigt 
fein möchten, und welche Säritte in diefer Abficht bereits ges 
fhehen wären. 

Zu Münfter angelangt 1. Juni 1780, „fand Dom: einen 
preuffifchen Dfficier_von Schenfendorf, Adjutanten des General 
von Wolffersvorf, den biefer nad Münfter gefandt hatte, um 
yon den Berhättuiffen fi zu unterriditen und bei den Domherren 
eine der öfterreichifchen Abficht abgeneigte Stunmung zu erhalten. 
Diefer Mann, von einem gefesten und achtungswerthen Charafs 
ter, Hatte wirklich viel Zutrauen ſich erworben und nicht ohne 
Erfolg gearbeitet. Vorzüglich indeß wurde Dohm durch ben 
Domherrn und Staatsminifter Freiherrn von Fürftenberg, wel⸗ 
dem er bereits aus früherer Zeit befannt war, von dem, was 
bisher geſchehen, und von ‚der jegigen Lage der Angelegenheit 
solfländig unterrichtet. Churfürf Maximilian Friedrich hatte 
wirftih bei jeder Gelegenheit ganz entfchiedene Abneigung gegen 
Annahme eines Coadjutors bezeugt, und man hielt nad allen 
feinen Aeußerungen fih noch vor furzer Zeit völlig verfichert, 
daß es während des Lebens diefes Herrn nie zu der Wahl eines 
ſolchen fommen werde. In Abfiht Münfters hatte er indeß dem 
Freiheren von Fürftenberg , dem, ale feinem Minifter, @r die 
Regierung diefed Landes überließ, mehrmalen erklärt, dag er in 
bemfelben feinen Andern als ihn zu feinem. Nachfolger wünfde, 
und daß, wenn je zunehmendes Alter ‘oder irgend andere Gründe 
ihn befimmen follten, einen Coabjutor für das Hochſtift zu 
begebren , er diefes nie anders, als unter der Bedingung thun 
werde, wenn er zuvor fi) verfichert hätte, dag die Wahl bes 
Domcapiteld auf Fürftenberg fallen werde. Diefe Gefinnung 
des Ehurfürften war allgemein befannt und flimmte mit ben 
Wünfchen ſowohl der Mehrheit des Domcapitels als bes Landes 
überein; Fürftenberg wurde überall bereits als Fünftiger Regent 
betrachtet. Im Coͤlniſchen Domcapitel war dagegen feiner, für 
ben der Churfürſt oder die Sefinnung des Domrapiteld ober gar 
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des Landes (auf welches es aber in Köln weniger ald in Münſter 
ans ſchon beimerften Gründen ankam) ſich auf ſolche Weife bereits 
erklärt hätte. Ä 

„Da nad) dem Fanonifchen Recht einem Bifchof ein Coad⸗ 
jutor nie anders, als wenn er felbft ihn begehrt, gegeben werden 
fann, fo war das erfte, wag, um deu Entwurf des Wiener Hofes 
gelingen zu maden, nothwendig geſchehen mußte, die Abneigung 
bes Churfürften zu überwinden, ihn zuvörderft der Annahme eines 
Coadfutors überhaupt, dann des Sohns von Dlaria Therefia 
geneigt zu machen. Um dieſes zu bewirfen, gewann Zürft Kaunitz 
für feinen Entwurf den churcoͤlniſchen Staatsminifter, Freiherrn 
von Belderbufch, einen Mann, von früher Jugend ber am Hofe 
gebildet, von großer Gewandtheit in allen Staatsverhandlungen 
und von bedeutendem Anfehen bet feinem Herrn, der felbft fehr 
wenig Antheil an den Gefchäften ber Negierung nahm, fondern 
bie Leitung derfelben im Erzfift Cöln dem von Belderbufd, ſo 
wie im Hodftift Dünfter dem von Fürſtenberg völlig überließ. 
Die Begierde, auch bei einem fünftigen Negenten das gleiche 
Anfehen zu behaupten, und die Augficht auf alle Bortheile, welche 
die Gunft des faiferlichen, Hofes geben konnte, waren Gründe, 
die mächtig auf Belderbufh wirkten. Er übernahm bie Aus⸗ 
führung des öſterreichiſchen Entwurfs zu feiten. Er fand nicht 
gut, den Churfürft geradezu von diefem Entwurf zu unterrichten, 
fondem um diefen Herrn defto ficherer für denfelben zu gewin⸗ 
nen, wählte er einen Ummeg. Aus dem Domcapitel felbft follte 
nach feinem Plan der Gedanfe, einen Coadfutor zu wählen, 
beroorgehen , ein Glied deſſelben follte als Bewerber auftreten, 
gegen welches bei dem Ehurfürft fowohl, als bei der Mehrheit 
ber Sapitufaren, eine lebhafte Eiferfucht erregt werden fönnte; 
bad Beftreben dieſes Bewerbers ſollte fcheitern, und die Wahl 
eines Erzherzogs hiervon die Folge feyn. Der Prinz Zofeph 
von HobenlohesBartenftein, geboren 1740, Eölnifher Domgraf, 
der zugleich in den hohen Stiftern-von Straßburg und Breslau 
präbendirt war, wurbe auserfehen, das Werkzeug diefed Ent« 
wurfs zu ſeyn. Ein Mann von hohem Sinn und edler Gefin« 
nung, war der Prinz Joſeph vorzüglich dazu gemacht, fih um 
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einen Churhut zu bewerben ; doch hatte er bis jest Feinen ernſt⸗ 
lichen Gedanfen der Art, da er bie Gefinnungen des jegigen 
Negenten, als aller Coadjutorte abgeneigt, kannte. Aber ihm 
unerwartet ließ der Minifter von Belderbufch durch einen an ihn 
abgefandten Vertrauten ihn ermuntern, ſich um bie Coadjutorie 
zu bewerben. Es wurde die Berficherung gegeben, Prinz Zofeph 
könne auf freundfchaftlihe Gefinnung und Bertrauen des Chur⸗ 
fürften rechnen und überzeugt, ſeyn, es werde deinfelben feine 
Bewerbung vorzüglich angenehm ſeyn und von ihm bei dem 
Domcapitel fräftigft unterflügt werden. Prinz Joſeph, welcher 
nie vorher Beweiſe folder Gefinnung erhalten, fonnte nur mit 
Mühe überredet werben. Aber der VBertraute bed Minifters fuhr 
fort, ihm die ſtärkſten Verficherungen zu geben und ihn aufzus 
fordern, nicht zu fäumen, fih um die Stimmen ber Capitularen 
. zu bewerben. Belderbuſch ſelbſt vermicd jedoch eine Uinterredung 
über diefen Gegenftand »), bezeugte aber außerdem im Allge- 
meinen fehr freundfchaftliche und ergebene Geſinnungen, welde 
bie Eröffnungen des VBertrauten, ohne derſelben zu erwähnen, zu 
beftätigen fchienen. Auch bewog - diefer Miniſter den Churfürft 
feld, unter dem Borwande, dag es um gewiffe damals bei dem 
Domcapitel durchzuſetzende Sachen ratbfam fey, den Prinz Jos 
fepb in guter Stimmung zu erhalten, diefen bei jeder Gelegen⸗ 
heit mit auggeichnendem Vertrauen zu empfangen. Zugleich wurde 
ber Bertraute immer dringender: der Minifter Tieß durch ihn 
verfichern, daß für ſtandesmäßigen Unterhalt, bis Prinz Joſeph 
zur Regierung gelangen werde, geforgt, und eins der dhurfürfts 
lichen Schlöffer, nahe bei Bonn, zur Refidenz des Eoadjutors 
fofort eingerichtet werben ſolle. Diefe Eröffnungen thaten ihre 
Wirkung und bewogen den Prinz Jofeph in einem an den Chur⸗ 
fürften erlaffenen Schreiben, diefen um bie Erlaubnif zu bitten, 
fih um die Eoadfutorie bewerben und deshalb hei dem Dom⸗ 
eapitel Schritte thun zu dürfen. 

„1) Da der Minifter mit bem Hofe immer in Bonn Iebte, das Domcapitel 
aber in Cöln war und befien Glieder nur von Zeit zu Zeit nach Bonn Tamen, 
fo konnte es dem Miniſter nicht ſchwer fallen, einer befondern Unterhaltung über 
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„Kaum war biefes gefchehen, fo fhien Belderbuſch eben fo 
ſehr überrafcht, als es der Ehurfürft wirklich war. Jener machte 
es nun fehr wahrſcheinlich, dag Prinz Joſeph, als ein Glied 
bes Breslauſchen Domcapiteld , vom Könige von Preuffen zu 
dieſer Bewerbung aufgereizt fey, und biefer Monarch ohne 
Zweifel die Abfıht habe, durch einen ihm ganz ergebenen Res 
genten die Regierung biefer Lande an fi) zu ziehen, dieſes werde 
aber dem Wiener Hofe und andern gewiß fehr zuwider fepn, 
und der Churfürft würde noch felbft, wenn Prinz Joſeph Coad⸗ 
jutor wärde, bei feinem Leben die unangenehmen Folgen hievon 
empfinden. Nachdem biefe Beforgniß erregt war, ging Belder⸗ 
bufch bald nocd weiter, und indem er bemerfte, daß gegen einen 
von Preuffen begünftigten Bewerber nicht wohl ein anderer aus 
dem Mittel des Domcapiteld aufzutreten wagen werde, zeigte er, 
das wirffamfte Mittel, fih und feine Lande der preuffifchen Ober 
berrfchaft für immer zu entziehen, werde die Wahl eines öfters 
reichiſchen Prinzen ſeyn. Der ſchwache Churfürſt ließ ſich bereden, 
und auch mehrere Glieder bes Domcapiteld wurden gleidy bes 
flinrmt, den Abkömmling eines mächtigen Haufes, deſſen Gunſt 
mannichfache Vortheile darbot, einem aus ihrem: Mittel vorzu⸗ 
zieben, den fie mit Eiferfucht betrachteten und als Kreatur von 
Preuſſen fürdpteten. Mehrere Eleine Vorfälle wurden ſchlau benugt, 
am Preuffen die Abficht beizumeffen, die ſchwachen Nachbarn zu 
unterjochen ; beſonders trugen verfchiedene Aeußerungen und 
Handlungen des Generals von Wolffersdorf dazu bei, um gegen 
biefe Macht bie Gemüther einzunehmen, Wirklich erlaubte diefer 
General fich oft gewaltfame Mittel, um Cölnifche und Münfterfche 
Unterthanen, entweder, wenn fie das preuflifche Gebiet betraten, 
anhalten, oder fogar aus dem eigenen Lande abholen und zur 
Annahme von Kriegsdienften zwingen zu lafen. Einmal war 
fogar eine ſolche Gewaltthat, wie der Chuärft duch Hamm 
reifete, während er bei Wolffersborf verweilte, gegen einige 
Leute feiner Begleitung verübt. Alle Beſchwerden gegen ein fo 
ungerechtes Beginnen waren umfonfl. Es ift höchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß daffelbe nie zur Kenntniß des Könige gekommen fey, 
ber 68 gewiß gemißbilligt und geahndet hätte. Aber Belderbuſch 
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benutzte biefe Vorgänge, um feinem Herren und dem Domcapitel 
die Nothwendigfeit eines mächtigen Schuged gegen preuflifche 
Uebermacht und Unterdbrüdung fühlbar zu machen. 

„In diefer. Stimmung der Gemüther Fam ber Fapferliche 
Gefandte, Graf von Metternih-Winnenburg, nad Bonn, und 
bezeugte dem Churfürken den Wunſch der Kayferin- Königin, 
ihren jün-2en Sohn, Erzherzog Maximilian, zum. Coadjutor 
von Cöln und Münfer erwählt zu ſehen. Der Churfürſt gab 
feine Einwilligung, daß Graf Meiternich ſich deshalb an bie 
Domcapitel wende und um bie Stimmen bewerbe, Dieſes ge- 
fhahe zuerft in Coͤln, und zugleich fchrieb der Ehurfürk an das 
bortige Domcapitel und begehrte von bemfelben einen Coadjutor, 
beffen er bei zunehmendem Alter bedürfe, mit namentlider Em⸗ 
pfehlung des Erzherzogs Maximilian. Sobald der König von 
Preuflen von dieſem Schritte benachrichtiget wurde, befahl er 
feinem Gefandten von -Emminghaus, ſowohl dem Churfürft als 
allen einzelnen Oliedern des Domcapitels ernfllihe Vorſtellungen 
zu thun, ſowohl gegen bie Wahl. eines Coadjutors überhaupt, 
als befonders die eines Erzherzogs, welche Iegtere den Nachbarn 
keineswegs gleichgültig feyn und für die Lande höchſt nachtheilige 
Folgen haben Eönne, Auf den Fall jedoh, daß der Churfürft 
eines Coadiutors durchaus zu bedürfen glaube, ließ der König 
ben Prinzen Joſeph von Hohenlohe-Bartenftein empfehlen. Ob» 
gleih Emminghaus diefen letztern Auftrag mit großer Vorficht 
ausrichtete und. bemerklich ‚machte, daß feinem König jedes Glied 
bes Capitels gleich angenehm ſeyn werde, fo that diefe nament⸗ 
liche Empfehlung doc gerade bie entgegengefeste Wirkung, und 
war vielmehr den Wünfchen von Belderbufch gemäß, ber nun 
die Bewerbung eines Anhängers des. preuffiichen Hofes um fo 
mehr ald das Werk defjelben, und bie Wahl eines öfterreichifchen 
Prinzen als das einzige Mittel darflellte, um fich gegen deſſen 
Aufdringung zu fihern. Diefer Erfolg war natürlich, denn die 
Empfehlung einer .beftimmten Perfon durch eine fremde Macht 
wurde von einem. wählenden Domcapitel allemal als eine beleis 
digende Anmaßung, feine Wahlfreiheit zu beſchränken, betrachtet. 
Spgar som Biſchof felbft wurde ſolche befimmte Empfehlung 
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fehr übel aufgenommen, und in manchen deutſchen Hocfliftern 
war fie durch die Gapitulationen der Bifchöfe ausdrücklich unter« 
fagt. Jede fremde Macht, welche nicht zugleih den Willen und 
die Mittel hatte, noch weiter zu geben und wirklichen Zwang 
zu gebrauchen (und gewiß war Friedrich hievon fehr weit ent, 
fernt), mußte fich folcher Empfehlung enthalten. Der befte Weg, 
den ein Hof betreten Fonnte, um eine geiſtliche Fürſtenwahl nad 
feinen Abfichten zu leiten, befand darin, ein Glied des Kapitels, 
das in dbemjelben bereits viele Anhänger hatte, für fi zu ge⸗ 
winnen und baffelbe insgeheim zu unterflüägen und in Stand zu 
fegen , feine Parthei bis zur Mehrheit zu erheben. Der Hof 
ſelbſt mußte hierbei fo wenig ald möglich erfcheinen und denen, 
die fich feinen Abfichten geneigt beweifen würden, nur im geheim, 
und mit Schonung jeder weitern Empfindung, Beweife feiner 
Erfenntlichfeit zuſichern, dabei aber forgfältig alles vermeiden, 
was Drohung fohien. Dieſer in der Natur der Verhäftnifie 
begründete Weg wurde vom preuffifchen Hofe, aus Unfunde 
folder Berhältniffe, nicht gewählt. Die namentliche Empfehlung 
bes Prinzen Joſeph that die übele Wirkung, nnd diefe wurde 
noch dadurd vermehrt, daß General Wolffersdorf Drohungen 
von zu gebraudender Gewalt fih erlaubte und von ber andern 
Seite Verſprechungen that, die jedes edle Seht beleidigen 
mußten. 

„Sobald Dopm von bein, was bisher vorgegangen, und 
von der ganzen Lage der Sachen hinlänglich unterrichtet war, 
machte er fernen Hof hierauf aufmerkſam, und fo fehr er die 
Wahl des Domherrn von Fürftenberg zum Yürfibifchof von 
Münfter dem preuffifchen Intereſſe vortheilhaft ſchilderte, fo 
widerrietb er doch dringend jede namentliche Verwendung für 
denfelben und trug darauf an, der König, wenn er überall an 
das Münſterſche Domcapitet ſchreiben wolle, möge fi) darauf 
befchränfen, demſelben bemerklich zu machen, wie fehr fein eignes 
und des Landes Befte erfordere, eine Wahl aus feinem eigenen 
Mittel vorzunehmen, dabei auch ausdrücklich erflären, jeder Doms 
eapitular , - den ſeine Brüder für den würdigften achteten, an 
ihrer Spitze zu Reben, werbe dem König angenehm feyn. Wirfe 
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lich wurbe das Schreiben, welches der König an das Domcapitet 
zu Münfler erließ, in’ Diefem Sinne abgefaßt; aber obgleich es 
durchaus nichts enthielt, was Zubringlicpfeit ſcheinen konnte, 
wurde dennoch die Ermahnung des Könige mit den gehäſſigen 
Neußerungen des Generals Wolffersdorf in Verbindung gefett 
und als Eingriff in die Wahlfreiheit betrachtet. Manche ſtellten 
biefes Schreiben als eine Folge des Einfluffes von Zürftenderg 
vor. Da von Churfärft damals an- dag Münfterfhe Domcapitel 
wegen der Coadjutorie noch nichts gelangt war, fo befchloß die 
Mehrheit, diefes dem König in. einer Furzen Antwort zu fagen 
und zugleich zu verſichern, daß, wenn es noch wirklich zur Wahl 
kommen ſollte, jeder Domrapitular ſich der Pflichten erinnern 
werde, die er der Kirche und dem Lande ſchuldig ſey. Unter den 
gebilbetern Klaffen der Einwohner des Hochſtifts Münfter herrſchte 
große Anhänglichkeit an die Verfaſſung und die beſtehenden 
Einrichtungen ihres Baterlandes. - Sie fühlten füh vor andern 
deutſchen Landen frei und glücklich fortgeichritten in nüslichen 
Kenntniffen and deren mannichfacher Anwendung auf das Wohl 
ber bürgerlichen Geſellſchaft. Wirflih ragte das Münfterland 
hierin weit vor über benachbarte, vorzüglich über geifliche Lande. 
Geine Einwohner empfanten mit «Stolz biefen Borzug und 
wünfchten mit warmer Auhänglichkeit ven dauerhaften Beftand 
befielben. . Dies Alles Hatte Fürſtenberg bisher gewirft, Mit 
Bergnügen weilen wir bei einer «nähern Schilderung dieſes 
Mannes, den gekannt zu haben eine der freundlichſten Erinnes 
sangen im Leben des Verfaſſers diefer Gefchichte if. 

„Friedrich Wilhelm Franz von Fürſtenberg, von dem bier 
Mede, war geboren 1729 und- ift geftorben 1811. Ex Hatte vor⸗ 
treffliche naturliche Anlagen durch gute Studien in der Jugend, 
Heifen und vorzüglich einen Aufenthalt in Stalien, nachher aber 
als Mitglied der Nitterfchaft "und des Domcapitels durch Mits 
wirfung zu den wichtigften Gefrhäften des Landes ausgebildet z 
vorzüglich war er während des frebenfährigen Krieges für biefe 
Geſchäfte fehr thätig. Solche Thätigfeit und bie Verbindung 
mit geiftvollen Männern der gegen einander kämpfenden Heere, 
welche abwechſelnd ſein Baterland inne hatten, trugen dazu bei, 
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die Kräfte feines Geiſtes vielfeitig zu entwickeln. Das Hochſtift 
Münfter hatte während diefes Krieges, der faſt immer in feiner 
Nähe oder innerhalb feiner Grenzen geführt wurde, harte Drang⸗ 
fale zu leiden. Sein damaliger Landesherr, der Coͤlniſche Chur⸗ 
fürſt. Clemens Auguſt, aus dem Haufe Bayern, hatte fi nicht 
begnügt, als Neichsftand gegen Preuffen auf dem Reichstage zu 
flimmen und fein Eontingent zur Reichdarmee zu. ftellen, ſondern 
er war noch weiter gehende Verbindungen mit Friedrichs Feinden 
eingegangen. Hierdurch fanden biefer König und feine Alliirten 
fih berechtiget, die Lande des Ehurfürften als feindliche zu bes 
handeln. Herzog Ferdinand von. Braunſqchweig, ber bie mit 
Preuffen alliirten Heere befehligte, legte dem Münflerlande harte 
Brandſchatzungen auf. Es mußte. Lebensmittel zum Unterhalt 
dep. Armee und feine geziwungene junge Mannſchaft zu deren 
Ergänzung liefern. Wenn die mit feinem Fürſten verbündeten 
Franzoſen Meiſter des Landes waren, behandelten fie es nicht 
milder. Die Hauptſtadt, welche damals noch Feſtung und ein 
für beide Theile wichtiger Punkt war, erlitt mehrere Belage⸗ 
rungen. Begen Ende des Krieges flarb Klemens Auguft. 
„Während der nun eintretenden interimiftifchen Regierung 
des Domcapiteld wurde die Tage bes Landes nicht verbeffert. 
Nach den Befehlen des englifchen Hofes mußte Herzog Ferdinand 
in allen erledigien Hochſtiftern, die er mit feinem Heer befeßt 
bielt, eine ‚neue Wahl gewaltfam verhindern, Erft nach dent 
Frieden wurde Maximilian Friedrich, durch die Einwirfung von 
Holland und England, in Cöln und Münfter gewählt. Bald 
nachher übertrug dieſer die Negierung des letztern Landes dem 
zu feinem Minifter ernannten Domherrn von Fürftenberg und 
gab ihm damit einen feinem thätigen und wohlwollenden Geiſt 
ganz angemeffenen Wirfungsfreis; Das Grundvermögen bes 
Landes war erfhöpft und biefes ıntt ſchweren Schulden beladen, 
Außerdem hatte noch jede einzelne Gemeinde, jedes geiftlihe 
Stift, faſt jede adliche Familie ihre defondern Schulden. Erft 
nach beendigtem Kriege, ba ber durch ihn beförderte ſchnelle 
Umlauf des Geldes und der Gewinn Einzelner aufhörte, fühlte 
man die Stodung aller Gewerbe, denen Menſchen und Capita« 
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fien fehlten. Im folder Lage übernahm Fütftenberg die Vers 
waltung. Sein erfies Geſchäft war, bie Wunden des Krieges 
zu heilen, und bald fing er an, neue Kräfte zu weden, durch 
deren Thätigfeit ein verjüngtes Leben in dem niedergebeugten 
Staat entftand. Er errichtete einen Fonds zur Tilgung der 
Staatefchulden und unterflüßte bie einzelnen Corporationen bei 
Abtragung der ihrigenz fo ftellte er den Credit wieder her. Er 
gab dem Aderbau und den Gewerben alle nur moͤgliche Ermuns 
terung; Moräfte wurden entwäffert und urbar gemacht; die für 
das Land fo wichtige Production von Leinwand und-der Handel 
mit demfelben wurden neu befebt, Städte und platte Land ers 
holten fih. Die Feſtungswerke ber Hauptſtadt wurden abge 
tragen; Regierung und Einwohner wetteiferten, fie zu verſchö⸗ 
nern. Volksmenge und Wohlftand nahmen fihtbar zu, bie 
- Menge des umlaufenden Geldes mehrte fih, und dag gegenfeitige 
Zutrauen wurbe bald fo gruß, daß in feinem benachbarten Lande 
- ein fo niedriger Zinsfug war, als in biefem, Die Zuftiz wurbe 
unpartheiiſch und fehnell verwaltet, durch gute Polizey wurbe 
das Leben der Menſchen wirklich gefichert und verfchönert, nicht 
unter ihrem Namen die Ruhe deffelben durch entehrendes Miß⸗ 
trauen geflört. Die Münfterfehe Medieinal- Ordnung, unter 
Sürftenbergs Leitung von dem berühmten Arzt Hoffmann ent» 
worfen, war nad originellen Ideen abgefaßt und die erfte und 
gorzüglichfte ihrer Art in Deutſchland. Dies Alles bewirkte 
Kürftenberg binnen wenigen Jahren ohne Geräuſch und Aufſehen. 
Wie der Kranke durch allmälige Belebung und den Gebrauh - 
feiner geſchwächten Kräfte zur natürliden Gefundheit zurückkehrt, 
fo genas diefes Land. Kein gewaltfames Mittel wandte Fürftens 
berg an. Er ehrte die uralte Verfaffung, und feine Thätigfeit 
hielt fi) immer in den von ihr beflimmten Schranfen, Er ver 
legte nicht die angeerbtien Rechte und Vorzüge des Adels; aber 
er ermunterte ihn, burch edle Gefinnungen und patriotifchen 
Sinn diefe Vorzüge in den Augen ber Mitbürger belicht zu 
machen. Nicht durch Beraubung ber höhern Stände begünftigte 
er den Bürger» und Bauernftand, fondern er erhob diefe zum 
Gefühl der eigenthümlidhen Ehre und Würde jeden Standes, 


50 . Mar-Siicdrige Yätte, 


und- zu edlem Wetteifer mit ben höhern für bie Sade bes 
gemeinen Wohle. Er unterdrückte und beraubte nicht Die Geiſt⸗ 
Tichfeit, fondern ermunterte fie, durch höhere Geiſtesbildung fup 
die Achtung des Bolfs. zu erwerben. Unter allen Fatholifchen 
Staaten Deutfchlande gab Fürftenderg im Hochſtift Münfter das 
erfte Beifpiel verbefferter Schulen. Er ging aud hierin feinen 
eigenen ftilen Weg. Der Bolfeunterricht wurde von Aberglauben 
gereiniget, aber die Religion wurde gelehrt, um Stäge der Sitt⸗ 
kichfeit zu feyn und den Menfchen. Troft in den Kümmerniſſen 
biefes Lebens, frohe Hoffnungen über daffelbe hinaus zu geben. 
Die Begriffe der Jugend wurden erweitert und geläutert; fie 
erhielt Kenntniffe, die auf den Tünftigen Beruf angewandt 
werben konnten. Aber in den Lands» und Bürgerfchulen wurde 
nicht über den Kreis dieſes Berufs hinausgegangen ; in ben 
höhern Schulen wurden tüdhtige Stantsdiener gebildet und dem 
vorzůglichen Genie Gelegenheit der Entwidelung. gegeben. Die 
alte Literatur wedte den Sinn der Jugend für das Große und 
Schöne; mathematifhe Studien gewöhnten fie zu richtigem 
Denken, Die Lehrer berief Fürſtenberg nicht aus fremden Lan 
den; er bildete fie aus feinen eigenen. Landsleuten. Fand er 
einen vorzüglich fähigen Jüngling, fo ermunterte er ihn zu Aus⸗ 
bildung feiner Kräfte, gab ihm oft felbft Anleitung und erſten 
Unterricht und verfah ihn wit den Mitteln, hohe Schulen des 
Auslands zu befuchen. Sp wurde er ber Lehrer ber Lehrer feiner 
Landsleute, und eben fo führte er ſelbſt fähige Jünglinge durch 
Rath und Beifpiel zur Gefchäftöverwaltung an und fenfte tief 
in ihre Herzen Gefühle. der Rechtlichkeit, ber Ehre und edler 
Gefinnungen, So wurzelte die Bildung, die aus den Einges 
bornen hervorging, deſto tiefer; fie ſchritt gleichförmig in ben 
verſchiedenen Claſſen der Gefellfchaft fort, nichts Fremdes und 
Aufgedrungenes war in ihr. Nicht zufrieden, den Wohlftand 
des Vaterlandes nen gefchaffen zu haben, wollte Fürflenberg ihn 
auch für die Zukunft fihern, deßhalb deffen Vertheidigung nicht 
allein von der Berbinding mit Mächtigen abhängig machen, 
fondern feine Bewohner in Stand fegen, fich ſelbſt zu verthei⸗ 
digen. Er unterhielt ein der Volksmenge des Landes. angemef» 
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fened, wohlgeübtes Militair und lieg den Officiers guten Unters 
richt in allen ihnen nügligen Wiffenfchaften ertheilen. Er ging 
noch weiter. Er ließ die Jugend des Landvolfs in den Waffen 
üben und brachte ihnen Luſt zu biefen Uebumgen und zu Allem 
bei, was den Körper flarf und vorzüglich brauchbar machen 
fann, Die Sonn» und Feſttage waren diefen Uebungen gewidmet. 

„Fuͤrſtenbergs Handlungsweife hierin ift nit nur von eifer⸗ 
füchtigem Neide, der im Gefolge jedes ausgezeichneten Mannes 
fih findet, bitter getadelt, fondern auch von manchem Verſtän⸗ 
digen fehr mißverflanden. Fürſtenberg hatte zu tiefe Einſicht, 
als daß er den Gedanfen hätte faffen follen, das Feine Münfters 
land je in den Stand fegen zu fönnen, mit eigenen Kräften fich 
gegen ben Anfall eines Maͤchtigern zu vertheidigen ; noch wenis 
ger war er bes fonderbaren Einfalls fähig, dieſem Ländchen eine 
politiſche Wichtigkeit geben zu wollen, oder gar Eroberungsab⸗ 
ſichten gegen ſeine Nachbarn zu haben. Dennoch iſt man wirk⸗ 
lich ſo weit gegangen, dem weiſen Manne dieſe Thorheit beizu⸗ 
meſſen. Aber nur wer Fürſtenberg ganz verkannte, vermochte 
einem Argwohne dieſer Art Raum zu geben. Jedoch Anlaß zu 
demſelben mochte allerdings feine Neigung zu den Künflen des 
Krieges wohl geben. Kürftenberg, der die .mathematifchen Wifs 
fenfchaften vorzüglich Tiebte, jedes in feiner Art Große und 
Ausgezeichnete mit Achtung und Neigung umfaßte, hatte aud 
die Willenfchaft des Kriegs ſtudirt. Große Talente, Muth und 
Aufopferung, die in Kriegsunternefmungen ſich zeigen, in alter 
und neuer Zeit, hatten feine Aufmerkfamfeit immer vorzüglich 
angezogen und fich feinem Gedächtniß tief eingeprägt ;. er redete 
mit Feuer von ihnen und wußte fie nach allen Umftänden auf 
das Lebendigfte darzuftellen. Während bes fiebenjährigen Kries 
ges, wie die Gefchäfte des Landes oft feinen Aufenthalt in den 
Hauptquartieren ber flreitenden Deere veranlaßten, hatte er ge⸗ 
fliffentlih den Umgang mit Militairs gefucht, die über ihr Fach 
gedacht oder wichtige Erfahrungen gemarht hatten. So hatte er 
‚ben Herzog Ferdinand und den Erbprinz (nachher regierenden 
Herzog) von Braunfhweig, den Marſchall Broglio und mehrere 
Geldherren genau kennen fernen, Borzüglich aber hatten der 
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englifche General Lloyd, nachher berühmter Geſchichtſchreiber des 
fiebenjährigen Krieges, und der edle Graf Wilhelm von Schaums 
burgstippe auf ihn gewirkt. Oft und gern redete er von dieſen 
Männern mit fihtbarer Freude in der Erinnerung an die geiſt⸗ 
volle Unterhaltung , die er mit ihnen gehabt. Graf Wilhelm 
und er, die fih einander als verwandte Geifter ehrten und lieb⸗ 
ten, hatten durch Wechfel ihrer Ideen fih in der edelften Anficht 
von Kriegsweſen und Politif befeſtiget. Beide glaubten, daß 
die Kleinen deutſchen Staaten fih nur dadurch vor den Gräueln 
der fie fo oft verwüftenden Kriege und vor gänglicher Unter 
drüdung ſchützen fönnten, wenn fie durch militairifche Bildung 
und Bewaffnung ihres Volks fih in Stand festen, einen plößs 
-Lichen Ueberfall abzuwehren und demjenigen Mächtigern, ber die 
gerechte Sache vertheidige, ihren Beitritt wünfchenswerth zu 
machen. Auch hatten beide den Glauben an die moralifche Kraft 
der Menfchen ,. welche, wie die Gefchichte bezeuget, auch ein 
kleines Volt, das eigenen Boden vertheidigt, oft fähig macht, 
mädtigen Angriff abzuhalten, ihm Muth und Stärke gibt und 
die Achtung derer erwirbt, welche Beiftand. gewähren Fönnen, 
dagegen, wer gar nicht verfucht, füch felbft zu vertheidigen, ohn⸗ 
fehlbar unterdrädt wird. Immer erzählte Fürftenberg mit bes 
fonderm Wohlgefallen die Beifpiele alter und neuer Zeit, welde 
biefen Sag bewähren. Hiezu Fam die Betrachtung, daß Förpers 
liche Uebungen der Gefundheit und Geiftesfärfe förderlich find 
und beitragen, ein Volk heiter, frei und beffer zu machen. 
„Sole Betrachtungen waren es, bie Fürftenberg bewogen, 
fi mit der Bildung und Bewaffnung des ſtehenden Militaire 
gern zu befchäftigen und bie Friegerifchen Uebungen der Unter 
thanen auf alle Weife zu begünftigen, Aber fein unverhältniß- 
mäßiger Geldaufwand, Fein Drud des Landes wurde von ihm 
als Mittel zur Erreihung biefes Zweds gebraucht. Je reiner 
feine Abfichten waren, je offener äußerte ex füch bei jedem Anlaß 
über diefelben. Erhaben über jede felbftfüchtige Neigung, ahn⸗ 
dete er nuch bei Andern nicht Leicht ſchlechte Beweggründe und 
wurde nur dann getäufcht, wenn ihm Mittel entgegengefedt 
waren, die er, als unwürbig, fich felbft nicht erlaubt hätte, des⸗ 
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halb auch von Andern nicht erwartete, Doc begegnete ihm 
biefes nicht oft, denn er, der in mannichfach verwidelten Ver⸗ 
hältniffen von früher Jugend an gelebt hatte, fahe gewöhnlich 
fremde Abfichten wohl durch; er pflegte jedoch zu fagen, es habe 
ihn nie gereuet, immer feld ganz wahr gehandelt zu haben. 
Er war umfaffender Plane, einer nie fi} verläugnenden Gone 
fequenz, großer Beharrlichfeit in ber Ausführung fähig; er Fannte 
feine andere Erholung von mühevoller Anftrengung, als Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Wiffenfchaften, deren Feine ihm unbefannt geblie⸗ 
ben und in deren vielen er Kenner war. Sein größtes Ver⸗ 
gnügen war ber Jdeenwechlel mit geiftvollen Männern, aber mit 
Jedem, auf welcher Stufe der Bildung er flehen mochte, wußte 
er die Unterhaltung intereffant zu machen, ba er jeden verans 
laßte, dag Gute, was er in fi hatte, mitzutheilen. Freund⸗ 
fhaft war feinem Herzen Bedürfnig. Sp lebte er-in der Zeit, 
von welcher die Rede if, in enger Verbindung mit der Gattin 
bes ruſſiſchen Gefandten im Haag, der Fürftin Galfizin, die in 
Münfter ihren Aufenthalt genommen hatte, um, zurüdgezogen 
von den Zerfireuungen des Hofes, deflen Zierde fie war, ganz 
den Wiffenfchaften und der Erziehung ihrer Kinder zu eben. 
In dem Kreife gebildeter und gelehrter Männer, welche diefe 
edle Fran um fich fammelte, geigte fi Zürftenberg in dem über» 
fließenden Reichthum feines Geiftes, in der ganzen Liebenswür⸗ 
bigfeit und der hohen Einfalt feines Charakters. Im gewöhns 
lichen Leben war er mancher Sonderbarfeiten und zuweilen einer 
Bergeffenheit des Herfömmlichen und einer Zerftreutheit fähig, 
bie den Weltmann lächeln machen konnte; aber neben dem hells 
ſten Berftande wohnte in feinem Herzen eine wahrhaft Findfiche 
NReinheit und Unſchuld, die Feine Welterfahrung hatte wandeln 
fönnen. 

„Died war der Mann, ber nicht aus Ehrgeiz, fondern weil 
er es für Pflicht hielt, beſchloß, fih der Wahl eines öfterreichi- 
fhen Prinzen zu widerfegen, und für den Fall, daß ein Coad⸗ 
jutor gewählt werden follte, füch felbft um diefe Würde zu bes 
werben; er war aber feit entfchloffen, um zu feinem Zwede zu 
gelangen, durchaus Feine Mittel zu gebrauchen, als die der Ver⸗ 
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faſſung des deutſchen Reichs und dem kanoniſchen Rechte gemäß 
wären. Nie iſt er von der ſtrengſten Befolgung dieſes Vorſatzes 
abgewichen. Er genoß einer Verehrung und eines Zutrauens, 
wie fie dem Manne von Talent und Verdienſt nicht immer im 
eigenen Lande bewilligt werden. Ein fehr großer Theil der 
Unterthanen, auch fehr viefe. Diitglieder der Nitterfchaft und des 
Domenpiteld wünfchten lebhaft, daß Fein Anterer, als er, zum 
Fünftigen Regenten erwählt würde. Theil war perfönliche 
Achtung und Freundſchaft hievon der Beweggrund, theils aber, 
und bei Allen, war e8 bie lebendige Ueberzeugung, daß für des 
Landes Wohl nicht beffer geforgt werden könne, als wenn es 
bem Manne übertragen werde, ber während fiebenzehn Jahren, 
in denen er das Minifterium verwaltete, fhon fo viel für das» 
feibe gethan hatte. Man beforgte, daß bei einem fremden 
FHürften, dem Abkoͤmmling eines großen Haufes, die angefangenen 
wohfrhätigen Entwürfe nicht vollendet, das Land in bie Händel 
einer großen Monarchie verwidelt und dem Intereſſe derfelben 
aufgeopfert werben möchte. Die Mißbilligung der Wahl eines 
Öfterreipifchen Prinzen yon dem nahen Preuffen und Holland 
werde, wie man fürdhtete, dem Lande mehr ſchaden, als bad 
ferne Oeſterreich, wenn man fi ihm anfchlöffe, nügen fönne. 
Doch hatten nicht Alle diefe Auficht. Einige mißgönnten Fürften- 
berg die Erhebung zum Fürſtenſtuhl, und da fie felbft auf den» 
felben zu gelangen nicht hoffen durften, wollten fie lieber einen 
Fremden auf demfelben fehen, der durch den Glanz hoher Abs 
ftammung denjenigen verbunfele, den Geiſt und Tugend einem 
Manne aus ihrer Mitte gegeben hatten. Andere fürdteten bie 
ſtrenge ©erechtigfeitsliebe Fürſtenbergs; fie wußten, dag unter 
ibm Feine andere Begünftigung als bie des Verdienſtes feyn 
werde, Manche behaupteten, dag Fürftenbergs Vorliebe für das 
Militair, feine Neigung zu großer Wirkfamfeit und zu politifchen 
Verbindungen, auch feine geglaubte Partheilichfeit für Preuffen 
dem Lande Nachtheile bringen und es in unangenehme Verwick⸗ 
lungen flürzen werde; er wird, fagten diefe, wie ein unume« 
fhräufter König regieren, gleih dem von ihm fo fehr verehrten 
Friedrich; er wird druͤckende preuffifche Einrichtungen im Finanz⸗ 
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und Militairwefen bet ung einführen, in ber äußern Politif 
ganz das Werkzeug Preuffens feyn, Bei Manchen waren ſolche 
Deforguiffe nur Vorgeben; Andere hatten ſie wirklich. Sicher 
_ waren biefelden ungegründet. Fürftenberg ehrte Friedrichs Genie, 
er bemunderte ihn als großen Feldherrn, er liebte die Politik, 
Die er im der neueften Zeit bewiefen, und glaubte an deren 
Dauer, weil fie dem wahren preuflifchen Staatsintereffe gemäß 
war. Er betrachtete den preuffifchen Staat als natürlichen Be⸗ 
fhüger beutfcher Freiheit gegen die von Defterreich damals all⸗ 
gemein beforgten Gefahren 5; aber er war durchaus Fein blinder 
und unbedingter Berehrer von Friedrich, noch weniger von den 
preufliihen Regierungs-Marimen, Gewiß würde cr als Regent 
in ber Berwaltung feines Landes letztere nicht ungebührend nach⸗ 
geahmt und an Preuffen fih länger nicht angelchloffen haben, 
als fo lange, wie diefes die Behauptung deuticher Berfaffung 
und Freiheit als Grundmarime feiner Politif verfolgt hätte. 
„Fürſtenberg iſt nicht Negent geworden ; er hat bas Gute, 
was man von ihm hoffte, nicht bewisfen, den Ungrund der 
Deforgniffe, die man gegen feine Regierung erregte, nicht thätig 
darthun fönnen. Der flatt feiner gewählte Erzherzog iſt Dagegen 
in der innern Verwaltung ayf Fürftenbergs- Wege fo gut fort« 
gefchritten und hat unter brüdenden Zeitumfländen in- den Außern 
Berhältniffen fo weiſe VBorficht bewiefen, ale ed irgend ein Ein 
geborner, als es felbft Fürſtenberg kaum vermodt haben würde, 
Aber diefe Begebenheiten fonnte im Jahr 1780 Niemand vor⸗ 
ausfehen. Die Münflerfhen Patrioten hatten, Recht, wenn fie 
einen fremden Prinzen, den fie nicht. kannten, nicht zu ihrem 
Regenten wünfchten ,. fondern ihm den Eingebornen  vorzogen, 
deſſen Einfiht und Tugend ihnen durch Erfahrung erprobt waren. 
Niht nah dem Erfolge, den die Zukunft in ihrem Schooße 
verbirgt, fondern nach dem, welcher nach Wahrſcheinlichkeit er» 
wartet werden fann, müſſen die Entfchlüffe und Handlungen der 
Menſchen beurtheift werden, und nur wer fich in die Umftände 
vergangener Zeif ganz verfegen umb bag, was unerwartet fpäter 
erfolgt ijt, zu vergeffen ‚vermag , kann das, was Menfchen au« 
geftrebt und gethan haben, richtig würbigen ! 
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„Feſt ſchloß füh ein Theil des Domtapiteld an Fürflenberg 
an in ber Abficht, der Wahl des Erzherzogs fi entgegen zu 


fegen. Wenn irgend möglich, wollte diefe Parthei eine Coad⸗ 


futorie- ganz verhindern, falls aber ber Churfürft diefelbe beharr⸗ 
lich verlangte, Niemand anders als Fürftenberg wählen. Diefer 
ſelbſt erflärte, daß er mit gleihem Eifer für die Erhebung jedes 
andern feiner Mitbrüäder arbeiten werde, Wirklich forderte er 
feieft einige der angefehenften Mitglieder des Domcapiteld zur 
Dewerbung auf und verfprad ihnen die Fräftigfte Unterſtützung. 
Doch feiner wagte aufzutreten, denn feiner hatte Hoffnung, fo 
viele Stimmen für ſich zu vereinen, als für Sürtenderg bereits 
ſich erflärt hatten. 

„Während der Öfterreichifihe Gefandte Graf Metternich in 
Cöln beſchäftiget war, war es deſſen Legationsſecretair Korn⸗ 
rumpf, einem geſchickten und gewandten Geſchäftsmanne, aufs 
getragen, in Münfter alle Bewegungen zu beobachten und bie 
Gemüther im Domcapitel- für die öfterreichifche Abficht zu ges 
winnen. Er arbeitete mit Erfolg. Manche wurden durch an⸗ 
gebotene Vortheile gewonnen ; andere beftimmte die Eiferfucht 
gegen Fürftenberg und die vorgefaßte Meinung, daß fein Chas 
rafter und feine politifchen Geſinnungen für das gemeine Beſte 
üble Folgen haben würden. Diefe verfpraden von einem Erz⸗ 
berzoge dem Lande Schuß gegen die Abhängigfeit von Preuffen, 
die man ſchon fegt, fagten fie, erfahre und unter jedem minder 
mächtigen Fürften immer mehr erfahren, die endlich unter einem 


Regenten von Fürftenbergs Neigungen fich in völlige Sclaverei 


verwandeln werde, Nach ihrer Behauptung war es ungleich 
vathfamer, ſich durch die Wahl eines Fürften aus einem großen 
Haufe einer mächtigen Monarchie anzufchließen, die fein Sntereffe 
babe, ein Eleines entferntes Land über feine Kräfte anzuftrengen, 
vielmehr, wenn fie deſſelben Mitwirfung zu ihren Entwürfen im 
Tall des Krieges verlange, ‚auch ihm Schuß gewähren werde. 
Das Anfehen einer folhen Monarchie, glaubten fie, würde in 
der Zeit bed Friedens hinreichen, um gegen unwürdige Nederet 
zu fihern, welde das Münfterland jest von jedem benachbarten 
preuffiigen General dulden muſſe. Gerade weil Brenffen dieſes 
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wohl einſehe, widerfpreche es fo eifrig der Wahl eines öflers 
teihifchen Prinzen, und Wolffersporf fey ein fo thätiged Werk⸗ 
zeug dieſes Widerſpruchs, weil er fühle, daß ihm unter einem 
ſolchen Regenten nicht mehr geftattet feyn werde, was er jest 
ungeahndet wage. Diefe Anfiht war es vorzüglih, welche 
mehrere würdige Mitglieder des Domcapitels bewog, fi für 
die öfterreichifche Parthei zu erklären. Zu ihnen gehörte beſon⸗ 
ders der Freiherr von Spiegel, ein Mann von beilem Geift, 
und der Freiherr Morig von Brabed, welder felbft nah Wien 
reifte, feine eigene und mehrerer Gapitularen Stimmen antrug 
und die gewiffe Durchfegung. der Wahl, des Erzherzogs verſprach, 
wenn die Kayferins Königin Randhaft bei ihrem Plane beharre, 
ohne fih durd die MWiderfegung. der Gegenparthei und durch 
Preuffens und Hollande Einreden irren zu laffen. 

„Zu Cöln wurde die Sache zuerfi entfchieden. Prinz Joſeph 
von Hohenlohe wurde, nachdem er dem Churfürf feine Abdficht 
zu erfennen gegeben, veranlaffet, nah Wien zu geben, um fich 
bie Geneigtheit und Fürfprache des fapferlichen "Hofes zu ver⸗ 
fhaffen. Hier erfuhr derfelbe zuerft, dag Maria Tperefia ſelbſt 
für ihren Sohn die Coadjutorie ſuche, daß diefes mit Einftims 
mung des Ghurfürken geſchehe, und, Belderbuſch fih um bie 
Stimmen bewerbe. Wie die Monarchin felbft ihm dieſes fagte 
und verficherte, daß fie der Mehrheit im .Eölner Domcapitel 
bereit gewiß fey, und aud ihn um feinen Beitritt zu berfelben 
erſuchte, Fonnte Prinz Joſeph ihn nicht abfchlagen ; doch als 
ihre Gejhäftsmänner ihm nachher antrugen, er möge ſelbſt ſich 
bemühen, die Sache bes Erzherzogs bei dem Domcapitel völlig 
durchzuſetzen, lehnte er diefes, als feiner unwürdig, ab, Er 
erklärte, daß er feine eigene Abficht nunmehro aufgeben und, 
wenn ed wirklich zur Wahl eines Soadfutors kommen follte, für 
ben Erzherzog fimmen, aber bis dahin, daß diefes entfchieden 
fey, Alles thun werde, um die Coadjutor⸗Wahl überhaupt zu 
hindern, welche er unuöthig und dem Erzſtift nachtheilig halte, 
Mit diefen Borfägen Fam Prinz Joſeph nah Cöln zurüd und 


beharrete ſtandhaft bei deren Ausführung. Graf Metternich trug 


ihm das Erzbisthum Prag oder ein anderes ihm annehmlicheres 
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oſterreichtſches Bisthum an. Er verdat es mit ber Aeußerung, 
daß er vom fayferfichen Hofe Feine Gnadenbezeugungen verdient 
babe, noch annehmen fönne,. Nachdem der König von Preuffen 
ein eignes nachdrüädliches Abmahnungsfhreiben an den Churfürft 
Maximilian Sriedrich erlaffen, und deffen Gefandter von Em⸗ 
minghaus im verfammelten Domcapitel alle Gründe naddrüds 
Tich ‚vorgehalten hatte, welde die Wahl eines öfterreichifchen 
Prinzen widerratben müßten, bemähete Prinz Joſeph ſich eifrigft, 
vereint mit efnigen wenigen Capitularen, unter denen Graf 
Joſeph Truchfes fih vorzüglich auszeichnete, den Churfürſten zu 
bewegen, fein Berlangen eines Eoadintors zurüdzunehmen; aber 
dahin ließ Belderbufch es nicht Fommen, fein Einfluß im Doms 
capitel war überwiegend und bewirfte den Schluß der Mehrheit, 
dag am 2. Auguft die -vorgängige Frage, ob ein Coabjutor zu 
wählen fey, in Meberlegung genommen werden folle. Im Geheim 
war aud bereits deren bejahende Entfeheidung und bie bald 
darauf folgende wirkliche Wahl des Erzherzogs feſt beſtimmt. 
„Dieſes Erfolgs verficert, begab Graf Metternich fih nun 
nad Münfter und bewarb fid förmlich bet allen einzelnen Doms 
capitularen, den anwefenden-mündfich, den abweſenden ſchriftlich, 
im Namen feiner Monatchin, um die Stimmen für den Erzherzog 
Marimilian, der auch felbf jedem Einzelnen deshalb in verbind⸗ 
lien Auspräden ſchrieb. Der Gefandte verfücherte, wie diefe 
Bewerbung'mit Genehmigung des Churfiniten gefchehe. Wirklich 
erließ diefer auch ein Schreiben an dag Domcapitel, worin er 
bie Wahl eines Coadjutors, deffen er bei herannahendem Alter 
bebürfe, verlangte und den Erzherzog empfahl, defien Verbindung 
und Eigenfchaften dem Lande Schu und Rugen verſprächen. Im 
Eölnifchen Domenpitel war beſchloſſen worden, der Verfaſſung 
gemäß, zuvörderfi zu Entfcheinung der vorgängigen Frage :-ob 
ein Coadjutor zu wählen ſey? eine Generalverſammlung feſtzu⸗ 
fegen. Zu Münfter ging man raſcher. Die Mehrheit der ans 
wefenden Sapitularen hielt fich bei diefer Vorfrage gat nicht 
auf, nahm fie als beteits entichieden an und feste feſt, daß am 
16. Auguft die Wahl vorgenommen und der Kapfer erfucht werben 
foßlte, einen Commiffarius zu derſelben abzuordnen. Zürftenberg 
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und feine Freunde ſtellten mit Nachdruck vor, daß die Wahl 
eines Coadiutors die wichtigſte Angelegenheit der Kirche und des 
Staats ſey, welche nicht von den zufällig gerade jetzt in der 
Hauptſtadt anmefenden Capitularen, ſondern nur in einem Ges 
neralcapitul entfchieben werden könne, zu weldem alle Abwefende 
förmlich, mit Anzeige der Urfache, eine geraume Zeit zuvor ein« 
geladen werden müßten. In folhem Generalcapitul, behaupteten 
fie ferner, fönne nicht fofort die Wahl felbft vorgenommen werden, 
fondern vor Allem ſey nöthig, die höchſt wichtige Vorfrage in 
reife Weberlegung zu nehmen: ob die Wahl eines Coadjutors 
überolf gerade jetzt rathſam und nothwendig fey? denn das 
fanonifche Recht erlaube eine folhe Wahl ausdrüädfih nur im. 
Fall dringender Notkwendigfeit und ganz auffallenden Nutzens. 
Diefer Fall, fuhr die Parthei ferner fort, fey offenbar jept nicht 
vorhanden; der Churfürft genieße einer guten Gefundheit und 
bedürfe noch Feines Gehülfen : es fey alfo rathſam, denfelben zu 
‚erfuchen, die Regierung ferner allein zu führen und zu bezeugen, 
wie das Domrapitel und übrige Landftände fehr bereit feyen,. die 
Laft der Regierung auf jede ihm felbft gefällige Art zu erleich⸗ 
tern, Noch ſtellte Fürftenberg und feine Parthei vor: die nas 
mentliche Empfehlung einer beftiinmten Perfon fey etwas ganz 
Ungewöhnlicdhes und dem freien Wahlrechte zumider ; die Rechte 
und Berfaffung wollten alle und jede Andringung entfernt wiffen, 
und in allen vorhergehenden Fällen Hätten bie Bifchöfe immer 
fih begnügt, ihren Wunſch eines Coadjutors im Allgemeinen 
vorzulegen, oft ausdrücklich erflärt, daß Jeder, den das Capitel 
wähle, ihnen gleich angenehm feyn würte; ja man babe Fälle, 
daß die verfuchte Empfehlung einer befiimmten Perfon auf ges 
ſchehene Borftellung wieder zurüdgenommen fey ; jest aber müſſe 
man, wenn man bie Aurfürftliche Empfehlung mit dem Antrage 
bes kayſerlichen Gefandten in Verbindung fege, fogar annehmen, 
ber Ehurfürft verlange nur dann einen Coadfutor, wenn er fich 
gewiß verfichert halten Fönne, daß fein anderer als der Erzherzog 
gewählt werben würde. Ein fo befiimmter und andringender 
Borihlag eines erhabenen Prinzen -befchränfe das freie Wahle 
veht um jo mehr, ba viele Glieder des Domcapftels fürchten 
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bürften, burch Verweigerung ihrer Stimmen fowohl Ihrem Bifchof 
zu mißfallen, ale auch fi die Ungnabe bes hohen Erzhauſes 
zuzuziehen. Mancher, der wohl felbft fi) beworben hätte, würde 
ed nicht wagen, neben einem ſolchen Competenten aufzutreten 5 
auch kämen noch wichtige Gründe, welche die politifhe Lage bes 
Hochſtifts und feine Berhältniffe mit benachbarten Staaten dar 
böten, hinzu, die es äußerſt bedenflih machten, gerade einen 
öfterreichifchen Prinzen zum Bifhof und Regenten zu wählen, 
Alle diefe Betrachtungen, ſchloß die Parthei, machten es fehr 
sathfam, den Ehurfürft dringend zu erfuchen, wenn er von dem 
Begehren eines Coadjutors nicht ganz abſtehen wolle, doch die 
beflimmte Empfehlung einer Perfon zurüdzunehmen und dem 
Domenpitel eine ganz freie Wahl, feinem Nechte gemäß, zu 
erlauben. u | 
„Sp einleuchtend wichtig dieſe Gründe auch waren, machten 
fie doch auf die Mehrheit der anwefenden Glieder gar feinen 
Eindrnd. Unter eingelegter Proteftation der mindern Zahl wurde 
ber Wahltag feitgefegt, Das Schreiben an deu Kapfer entworfen 
und abgefandt. Die öfterreichifche Parthei des Domcapitels war 
durch ihre Begierde, zu fiegen und dem kayſerlichen Hofe fi 
gefällig zu bezeigen, zu Anregelmäßigfeiten fortgeriffen, deren fie 
nicht bedurfte, um unter den Umftänden, die vorhanden waren, 
ihred Sieges gewiß zu ſeyn. Offenbar waren die zufällig in 
Deünfter anmwefenden Domberren nicht bereihtiget, ihre abwefens 
ben Mitbrüder ihres Rechts zu berauben, über die höchſt wich⸗ 
tige Frage: ob ein Coadiutor gewählt werden folle oder nicht? 
auch gehört zu werden und ihre Stimmen abzugeben. Eben fo 
war bie namentlihe Empfehlung der Perfon fehr verfaffungs- 
widrig und fehr unnöthig. Eine geheime Empfehlung bei den 
Einzelnen. und deren Bearbeitung durch den öfterreichifchen Ge— 
fandten hätte .ganz biefelbe Wirkung hervorgebracht und feinem 
Vorwurf ausgefegt. Man verfiherte auch bald nachher, es fey 
biefes in Wien gefühlt und Graf Metternich getadelt worden, 
dag er biefe Nullitäten angerathben oder doc zugelaffen Habe. 
Fürftenberg und feine Freunde wollten diefelben benugen, um 
die Wahl des Erzherzogs zu verhindern. Sie befchloffen zu dieſem 
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Zwed folgende restliche in der Berfaffung begründete Mittel 
zu gebrauden. Dem Churfürften wollte man das verfaffunggs 
widrige Verfahren ber Mehrheit in einem eindringlichen Schreiben 
bemerflih machen, ihn bitten, dafjelbe zu vernichten, wo möglich 
fein Begehren eines Coadjutors, wenigſtens aber doch die Ems 
pfehlung des Erzherzogs zurüdzunehmen, Aug gleihen Gründen 
wollte die Minorität das Neichsoberhaupt erfuchen, die auf ver- 
faffungswidrige und kanoniſch nichtige Art angefegte Wahl nicht 
zu genehmigen und einen Commiffarius, ohne deffen Borfig fie 
nicht gefchehen konnte, zu derfelben nicht abzuorbnen. Auch das 
ganze Reich und ‚befonders jeder Churfürft Calfo auch der König 
von Preuffen) follten von der Sache unterrichtet und gebeten 
werben, dieſes gerechte Gefuch bei dem Kayſer zu unterflügen. 
Zugleih wollte man dem Oberhaupte ber römifchen Kirche das 
unregelmäßige Beginnen einiger apitularen anzeigen und bitten, 
nicht nur, wenn zu wirklicher Wahl gefchritten werden follte, 
deren Beftätigung, die zu der Gültigfeit durchaus nöthig war, 
zu verfagen, fondern aud dem Erzherzog das Breve eligibili- 
tatis nicht zu ertheifen, deffen diefer Prinz, der fhon Hoch- und 
Deutfohmeifter war, unumgänglich bedurfte, um noch eine zweite 
und dritte geiftlihe Würde annehmen zu Fönnen. Die fanonis 
fhen Rechte erlauben die Häufung geiftlicher Würden in ders 
ſelben Perfon nur in höchſt dringenden Fällen. Das Geſuch 
war alfo fehr gegründet, feine Gewährung fohien den Grund⸗ 
fügen und dem Intereffe des römischen Hofes gemäß, der deutſche 
Bisthümer ungern In den Händen bes Haufes Defterreich ſehen 
mußte. Auch rechnete man darnuf, daß Preuffen und durch beffen 
Verwendung au Franfreich und andere Fatholifche Höfe ſich der 
Sade in Rom annehmen würden. Noch wollte die Minorität 
fämmtlihe Domcapitel in Deutfchland anffordern, gemeine Sade 
zu machen und nicht ein Beifpiel zugulaffen, das der Wahlfrei- 
beit aller gefährlich fey. 

„Alle diefe befchloffenen Schritte waren höchſt rechtlich und 
fonnten, wenn auf Erhaltung ber VBerfaffung gefehen werben 
ſollte, ihres Eindruds nicht verfehlen, Aber Fürftenberg war 
überzeugt, daß er, bei der Uebermacht des Wiener Hofes, feinen 
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Erfolg von denſelben hoffen dürfe; er ſahe ein, bag cr bei.-bem 
Miplingen feine Freunde und deren Familien dem Unwillen dies 
fes Hofes und deffen mannichfach üblen Folgen ausfegen werde, 
wenn er nicht eines mächtigen Beiſtandes zuvor gewiß verfichert 
wäre. Niemand Eonnte diefen Beiltand Teiften, ale Friedrid. 
Fürftenderg machte alfo feine Entwürfe den preuffifchen Abgeord« 
neten befannt, erklärte aber zugleich, daß er die Ausführung nicht 
eher unternehmen werde, bis er die beſtimmte Verſicherung bed 
Königs habe, daß derfelbe die zu thuenden Schritte billige, dies 
felben Eräftigft unterfiügen und, wenn es nöthig, alle, auch die 
äußerfien Mittel anwenden wolle, die Wahl des öſterreichiſchen 
Prinzen zu hindern. Man hat Sürftenberg befehuldigt, daß er, 
von Ehrgeiz getrieben, um feine eigene Wahl zu befördern, einen 
neuen Krieg in Deutfchland habe anfachen wollen. Sicher wat 
dieſes nicht bie Abficht des edlen Mannes ; aber er hielt dafür, 
Preuſſens Intereffe erfordere burdaus, das Gelingen der öfters 
reichifchen Abficht nicht zuzugeben, und nad der Widerfegung, 
die es bereits bewiefen, fey es feiner Würde gemäß, eine Sprade 
zu führen, die glauben mache, ed werde der Vergrößerung des 
Nebenbuhlers hier mit eben dem Nachdruck entgegen arbeiten, 
der in der bayerifchen Sache bewährt war. Fürftenberg glaubte 
zugleich, dag Preuffen um ſo unbedenflicher fih im äußerſten 
Falle zum Kriege entfchloffen zeigen fönne, da man gewiß wifle, 
Maria Therefia werde es nie dazu kommen laſſen und, wenn fie 
den Ernft fähe, Tieber dem’ Entwurf der Mutterliebe entfagen. 
„Wie die beflimmteren Nachrichten von den Kortfchritten, 
bie der Wiener Hof bereitd gemacht hatte, nach Berlin kamen 
und ben bisher gehabten Hoffnungen, es werbe nicht ſchwer feyn, 
mit Hülfe Hollands die Ausführung zu vereiteln, widerfpracden, 
war der König auf einer feiner gewöhnlichen Militaivreijen von 
feiner Hauptftadt entfernt. Obgleich der Antheil, den er an ben 
Staatögefhäften nahm, während folcher Reifen nie unterbroden 
ward, vielmehr er durch die Berichte feiner Minifter immer von 
Allem, was vorging, unterrichtet blieb, fo war doch einiger Auf? 
enthalt in dem Gange der Geſchäfte unvermeidlih. Ein folder 
trat auch bei demienigen, von weldem hier die Nede ift, ein, 
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und zwar gerade in bem Augenblick, wo eine ſchnell gefaßte 
fefte Entfchließung am nöthigften gewefen wäre. Ohne beflimmte 
Befehle des Könige wagte das Cabinets⸗Miniſterium Feinerlei 
Schritte zu thun, die zu weit führen fonnten. Die: bereits von 
ung Angebeutete Verfchiedenheit der Charaftere ber beiden Mir 
nifter, Graf Finfenftein und Herzberg, machte, baß fie auch über 
das, was in diefer Angelegenheit zu thun fey, nicht gleich dachten. 
Zinfenftein wollte zwar ben Entwürfen des Wiener Hofes wirks 
ſam entgegen gearbeitet wiffen ; aber er wollte.es auf eine Art, 
bie feinen offenbaren Bruch mit diefem Hofe zur Folge haben 
koönnte. Nur durch in Geheim gemachte Borftelungen follte der _ 
Wahl des Erzherzogs entgegen gearbeitet werden; er rechnete 
porzüglich darauf, dag die Republif Holland ein fehr nahes In— 
tereije bei der Sache habe, und daß fie auch jetzt eben die Mittel 
anwenden werde, bie ihr in frübern Zeiten bei den Wahlen - in 
ven ihr benachbarten Hochſtiftern, und, vorzüglich zu Münfter, 
{mmer einen ‚bedeutenden Einfluß verfchafft hatten... Wäre es 
indeg gar nicht möglich, die Stimmenmehrheit zu erhalten, fo 
war ‚Sinkenftein fehr geneigt, die Minorität des Münfterfchen 
Domeapiteld, wenn fie ihre Befchwerden an den Reichstag 
prächte, durch beiftimmende Erklärungen Fräftigft zu unterflügen, 
auch andere Reichsſtände aufzufordern, ein Gleiches zu thun. 
Der fo langſame Gang reichstägiger Berathfchlagungen, hoffte 
dieſer Miniſter, werde die Sache vorerſt aufhalten, und zuletzt 
der Wiener Hof, um nicht ſein Anſehen im Reiche zu verlieren, 
einen Entwurf ganz aufgeben, gegen den er eine allgemein widrige 
Stimmung bemerken würde. Herzberg war für kräftigere Maß⸗ 
segeln. Wenn, glaubte er, ein angeſehener Theil des Muͤnſter⸗ 
Shen Domcapiteld das Illegale Benehmen des Churfürften und 
der Mehrheit mit guten Gründen nachwieſe, fi) dagegen an dag 
geſammte Reich wendete, und befondere auch den Beiftand des 
Könige, als’ Ehurfürken und Midirectors des weftphälifchen 
Kreifes, nachſuchte, fo fey diefer sollfommen befugt und durch 
feine Ehre und das Intereſſe feines Staats fogar verpflichtet, 
folchen wohlgefinnten Patrioten Eräftigen Schug zuzuſichern, und 
fowohl dem Domcapitel als dem Ghurfürften öffentlich zu er⸗ 
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flären, daß er eine Wahl nicht zugeben Fönne, bie auf eine ver» 
faffungswidrige Art begonnen würde, dem Wohl des Hodfifts 
nachtheilig und auch deſſen Nachbarn nit gleichgültig fey. Wäre 
eine ſolche Erklärung glei anfangs gefchehen,, vielleicht hätte 
der Wiener Hof die Ausführung feiner Abficht wenigſtens noch 
ausgeſetzt. Kaifer Zofeph II war gerade damals weit entfernt 
auf feiner Reife nach Petersburg. Ohne von diefem Monarden 
unterftügt zu feyn, wagte Fürft Kaunig es nicht, Schritte zu 
ihun, die, den Wünfchen der Kayſerin⸗Königin gerade entgegen, 
zur Unterbrechung des Friedens führen fonnten. Aber Frieds 
rich II war eben fo abgeneigt, wie diefe Monardin, gegen neuen 
Krieg. Gern glaubte er feinem Finfenftein, daß auch ohne 
Drohungen und. ernftfihe Sprade Defterreihs Abfiht zu ver⸗ 
eiteln feyn bürfte. Sp wurde Herzberg zurüdgehalten. Der 
bayerifche Krieg, obgleich er, wie wir gefehen haben, ganz auf 
der eigenen Entſchließung Friedrichs beruhte, wurde allgemein 
für Herzbergs Werf gehalten. Bei Vielen des Hofes, felbft bei 
den Prinzen des Haufes, herrſchte die Meinung, die zu große 
Raſchheit dieſes Minifterd verwidele den Staat in Kriege, die 
vermieden werden Ffönnten. Um folhen Verdacht nit von 
Neuem zu färfen, war Herzberg in alten feinen Heußerungen 
äußerft vorfichtig. 

„Bei diefen innern Verhältniſſen erbielten biejenigen, welche 
der preuflifhe Hof zu Münfter in der Wahlfache gebrauchte, 
durchaus nicht Die Anweilungen, wie die Lage der Dinge fie 
bort erforderte. Sie follten bie Parthei, welche den öfterreichis 
fhen Abfihten entgegen arbeitete, zum Fräftigften Widerftande 
ermuntern, fie follten fie bewegen, die Schritte wirklich zu thun, 
die fie befchloffen hatte; aber dabei follten fie, mit vorſichtigſter 
Wahl jedes Ausdruds, durchaus Alles vermeiden, was den 
Wiener Hof irgend beleidigen, oder von des Könige Unterflügung 
zu viel erwarten laſſen fünnte. ine ſolche Anweifung fonnte 
wohl im Gabinet ertheilt werben, aber fie an Ort und Stelle 
wirklich zu befolgen, war unmöglich. Weder Kürftenderg und 
feinen Freunden, noch feinen Gegnern entging es, daß man auf 
Preuffens nachdrückliches Handeln nicht rechnen dürfe; auch von 


KAurfürfi Marimilian Friedrich von Coõlu. 8065 


Wien aus wurde ernftlich verfihert, man fey feſt überzeugt, um 
dieſer Angelegenheit willen werde Friedrich ficher nicht wagen, 
was er der bayerifchen Sache wegen gethan habe. Außer ben 
ſchon angebeuteten Fehlern, welche dersprenflifhe Hof in Betrei⸗ 
bung diefer Sache ‚beging, waren auch die Werkzeuge, welche er 
gebrauchte, nicht fo gewählt, um einen guten Erfolg zu fichern. 
Der DirectorialsÖefandte von Emminghang, durch den das Ge⸗ 
ſchäft hauptſächlich und officdell betrieben werden mußte, war ein 
Mann von vielen Einfihten, veblichem Charakter und reinem 
Dienfteifer, aber er hatte nicht das perfönlihe Vertrauen er⸗ 
worben, das bei einem diplomatischen Geſchäftsmann fo noth⸗ 
wendig ift, um dem Anfehen, welches das Amt verfeihet, das 
nöthige Gewicht zu geben. Gewöhnlich erfuhr er fogar dasjenige, 
was im Coͤlniſchen Domcapitel. und am Hofe zu Bonn vorging, 
zu ſpät; in Münfter hatte er gar feine Verbindungen, Der 
General von Wolffersdorf, welcher vorzüglih an letzterm Drte 
wirken follte und nur gar zu thätig ſich bewies, war zu biefem 
Gefhäft gar nicht gemacht. Seine verübten Gewaltthätigfeiten, 
feine harten, unziemlichen Aeußerungen hatten: ihn alfgemein 
verhaßt gemacht. Er war mit gar feiner Vollmacht verfehen, 
bie ihn im Namen feines Königs zu reden. berechtigt hätte. Was 
er zuweilen aus den Schreiben des letztern mittheilte, wurde 
entweder für untergefehoben angejehen, oder that wegen zu harter 
Ausdrüde, die Friedrich nur gegen feinen General fich erlaubte, 
nicht zur Mittheilung beftimmt hatte, eine ganz entgegengefegte 
Wirkung. Auch ftatt des Berfaffers diefer Gefchichte wäre ein 
Mann von höherm Range, und mit öffentlichem diplomatifchen 
Charakter und Auftrage verfeben, ungleich brauchbarer gewefen. 
Dohm, welcher, wie bereits erwähnt, nur buch Zufall, und um 
von der Tage der Sache fich zu unterrichten, nah Münfter ges 
fommen war, hatte Feine Vollmacht, alfo auch feine Befugnig, 
anders ale Privatınann zu reden. Erft fpäterhin wurde er von 
Derlin mit einer Vollmacht an daB Domcapitel verfeben, aber 
ihm dabei ausdrücklich vorgefchrieben, Daß er von derfelben nur 
im Notbfall Gebrauch machen ſolle. Diefe Borfehrift und die 
Meberzeugung, ber Augenblick zum nüglichen Handeln fey vor« 
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über, bewogen ihn, fie ganz zurüdzuhalten. So wurde es ben 
Gegnern Teicht, zu verbreiten, dieſer preuffiihe Geſchäftsmann 
fey allein durch Fürftenberg veranlaßt, in Münfter aufzutreten, 
und ſowohl er als der General Wolffersborf bandelten nur auf 
Eingebung diefes Miniſters, ohne Wiſſen und Auftrag ihres. Hofes, 
„Dohm bemühte fi eifrigft, alle diefe widrigen Verhältniſſe 

in feinen Berichten deutlich auseinanderzufegen und zu beweifen,; 
daß die anbefohlnen halben Maßregeln zu nichts führen fönnten, 
bag, wenu der König nicht gut finde, die Sache mit Nachdruck 
zu. betreiben, ed der Würde deffelben gemäßer: und in allem 
Betracht ungleich beffer fey, gar feinen Antheil zu nehmen, 
Wirklich, da die patriotifhen Glieder des Domcapitels ſich und 
ihre Familien fehr unangenehmen Folgen ausfegten, wenn fie 
wogten, der öfterreichifchen Wahl öffentlich zu widerfprechen, fo 
war es fehr unrecht, zu folhen Schritten zu ermuntern, wenn 
Preuffen nicht entfchloffen war, gegen dieſe Folgen allen von 
ihn abhängenden Schug zu bewilligen, Bielleiht war es bie 
Gefinnung eines Neulings in der dipfomatifchen Laufbahn, wie 
Dom damals war, wenn ed ihm widerfirebte, bei einem ent- 
gegengefesten Verfahren zum Werkzeuge gebraadht zu werben. 

Er wandte daher Alles an, um zu überzeugen, es fey nicht nur 

bem Recht; ſondern auch ber Würde und dem Vortheil des Hofes 

zumwiber, wenn man bie patriotifche Partbei nur ingeheim zum 

Widerſtand aufreizen, nicht aber auch öffentlih für fie auftreten 

‚wollte. Gewiß fonnte ein folches Betragen nur bei den Kreunden 
das Bertrauen und bei den Gegnern die Achtung ſchwächen; 
befonders trug es dazu bei, in Wien, wo Alles, was in Dünfer 

geihah, genau befannt wurde, die Erbitterung und zugleich die 

Meberzeugung , daß Preuffen nicht Fräftig entgegen zu handeln 

wage, zu vermehren. Aber Alles, was hierüber vorgeftellt wurde, 

fand in Berlin wenig Eingang. Der König machte fih nah - 

bem, was ihm Wolffersdorf berichtete, immer noch beffere Hoffe 

nung, als die Umftände wirklich erlaubten; Graf Finfenftein blieb 

bei der Meinung, daß durch die Schritte, welche die Minorität 

thun wollte, es möglich feyn werde, auch ohne offene Einmifchung 

bes Königs, den Öfterreihifhen Entwurf zu vereiteln. Auch 
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Herzberg ließ fich verleiten, dieſes wahrſcheinlich zu finden, weil 
er es ſehnlichſt wünſchte. Er hoffte, der König folle allmälig 
zu eines immer flärfern Sprade, am Ende auch zu Drohungen 
bes bewaffneten Widerftandes bewogen werden. Solche Drohung, 
verbunden mit Marin Thereſia's friedlicher Gefinnung, ſchmei⸗ 
helte er fih, werde hinreichen, auch ohne Krieg den Zwed zu 
erreichen. Am Ende hielt diefer DMinifter auch den Krieg; fo 
wenig er ihn jest wünfcte, doch nicht für dag größte der Uebel, 
wenn er für eine fo gerechte Sache, wie ihm biefe erſchien, und 
für Preuſſens Ruhm geführt würde. 

„So mußte alfo die patriotifche Parthei zu ſtandhaftem 
Widerftande fortdauernd ermuntert werden; doch wurde endlich 
befchloffen , den Antheil, den der König an ber Sache nehme, 
Öffentlicher zu bewähren. Es follte der Baron von Edelsheim, 
der ehemals als preuſſiſcher Gefandter am Wiener Hofe fih als 
einen einfichtsvollen Staatsmann bewiefen hatte, in Eöln und 
Münfter auftreten. Fürftenderg fhlug vor, ihn zum Churfürften 
und an das Cölner Domcapitel zu fenden, dagegen den Direc- 
torial-Gefandten von Emminghaus nad Pünfter fommen zu 
Yaffen, neben welhem auch Dohm die bortigen Unterhandfungen 
fortführen, die Einwirkung des Generals von Wolffersborf in 
diefelben aber gänzlich aufhören möchte. Diefes wurde in Berlin 
genehmiget, Aber Edelsheim, der nicht mehr in preuffifchen 
Dienften war, lehnte den Auftrag ab. Da man jedoch) die Sache 
in Coͤln bereits als verloren anſah, fo erhielt Emminghaus den⸗ 
noch Befehl, nah Münfter zu gehen, wo auch Dohm bleiben 
follte. Der König erließ zugleich ein neues, fehr nachdrückliches 
Abmahnungsfchreiben an den Churfürft und an beide Domcapitel. 
Emminghaus überbrachte daſſelbe nah Münfter, übergab es im 
serfammelten Capitel und flellte in eindringender Rede die Ge- 
fahren vor, welchen das Land durch eine Wahl ausgefegt würde, 
bie ihm das Vertrauen feiner Nachbarn entziehen und es in 
weit ausfehende Händel verwideln könne. Diefe Vorſtellungen 
machten bei Danden Eindrud; Einige fchienen wirklich zu bes 
zeuen, ihre Stimmen bereits zu feft verfprochen zu haben, Doc 
die Häupter ber öfterreichifhen Parthei wandten Alles an, fle 
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feft zufammen zu halten. Auch Holland wurde jegt thätiger und 
wollte feine Bemühungen mit den preuffifchen verbinden. Aber 
bie große Langſamkeit aller Berathungen in den Generalſtaaten, 
welche zuvörderfi von den Staaten ber einzelnen Provinzen ins 
- ftruirt werden mußten, hielt ungemein auf, und die ängflliche 
Borfiht, mit welcher die hHolländifche Regierung alle ihre Schritte 
abmaß, vereitelte vollends den Erfolg. Diefe Negierung fürds 
tete einen öfterreichifchen Prinzen zum Nachbar zu erhalten; aber 
faſt noch mehr fürchtete fie, diefes zu erfennen zu geben und ben 
Wiener Hof zu beleidigen. So fam, nachdem alle Hoffnung in 
Eöln aufgegeben war, der dort refidirende holländiſche Gefandte 
van Lansberg nad Münfter, aber mit fo befchränfenden In⸗ 
ftructionen, daß er ſelbſt kaum wußte, was er bort thun follte. 
Sede öffentlihe Erklärung, faft das Geſtändniß, die Republik 
febe die Wahl eines Erzherzogs ungern, war ihm unterfagt. 
Die Aengftlichfeit, mit welcher der Mann, dieſen Weifungen 
gemäß, fih benahm, war ſo groß, daß man unter feinen Augen 
zu verbreiten wagte, er ſey gar nicht wegen ber Coadjutories 
Angelegenheit, fondern nur zur Berichtigung gewiffer Grenz⸗ 
irrungen nad Münfter gefommen, zu welchen er doc Feinen 
Auftrag hatte, Nur ganz im: Stillen fellte van Lansberg die 
einzelnen, Glieder des Domcapiteld zu gewinnen fuchen. Che 
er mit den hierzu erforderlichen Mitteln verfehen war, verging 
viele Zeit. Die holländifche Regierung wollte auch bei Anwen 
dung diefer Mittel die Brengfte Defonomie beobachtet wiffen und 
nahın den bei frühern Wahlen in Münfter gemachten Aufwand 
zum Maßftab des jegt zu madenden. Mit Mühe gelang es, im 
Haag begreiflih zu machen, daß diefer Mapftab nicht paſſend 
bei einer Wahl fey, bei welcher einem Prinzen von Defterrsich 
entgegengearbeitet werden folle. Wie van Lansberg endlich im 
Stande war, annehmliche Anerbietungen zu machen, erhielt er 
yon den Meiften die Antwort, daß es zu fpät fey, weil man 
bereits Defterreich das Wort gegeben, welches zurüdzuziehen die 
Ehre nicht erlaube. - Noch ein befonderer Umftand erfchwerte 
Alles, was von Holfand gefhahb. Im fiebzehnten Jahrhundert 
hatte. der Friegerifche Fürſtbiſchff Bernd von Galen, ale Ver⸗ 


Aurfũrſt Mlarimilian Friedrich von Cain, 00° 


bündeter von Frankreich und England, die Republik auf eine Art 
angefallen, die. fie mit dem Untergange zu bedrohen ſchien. Der 
Eindrud davon war bie auf jegige Zeit geblieben ; die Gegner 
hatten dieſes benugt, und, mit übertriebener Schilderung von 
Fürftendergs Friegerifhen Neigungen, diefen als einen zweiten 
Bernd von Galen vorgeftelt. Wirklich Dielten manche Glieder 
der hoffändifchen Negierung, diefen Domrapitular für einen ges 
führfichern Nachbar, ald einen Erzherzog. Der Gefandte erhielt 
daher Befehl, der Wahl fomohl des Einen ald des Andern ent« 
gegenzuarbeiten; außerdem .aber follte er ſich nicht begnügen, 
nur für jest-eine Coadiutorwahl überhaupt zu ‚verhindern (wo⸗ 
mit doch ſowohl die patristifche Parthei ald auch der preuffifche 
Hof zufrieden gemwefen wären), fondern er follte wirklich einen 
Mann auf den Fürftenftuhl von Münfter bringen, von deſſen 
friedlichen und geneigten Gefinnungen man völlig verfichert feyn 
fönne. Diefe Aufgabe zu Iöfen, war in ber That, unter den 
vorhandenen Umftänden, ganz unmöglich, und es wurde nicht 
ſchwer, den holländischen Gefandten zu überzeugen, daß, wenn | 
er es verfuchen wolle, dieſe feine Inſtruction zu befolgen, ex nur 
neue Trennungen im Domcapitel bervorbringen würde, die am 
Ende nur zu Oeſterreichs Bortheil gereichen Fönnten. Es gelang 
endlich. dem preuffifhen Gefandten von Thulemeier im Hang, 
welchen Dohm von allen Berhältniffen genau unterrichtete, die 
holländiſche Regierung von ihren vorgefaßten Meinungen gegen 
Fürſtenberg zurüdzubringen, und zu bewirfen, daß der van Land« 
berg angewiefen wurde, fih mit ben preuffifhen Bevollmächtigten 
zu beffen Beförberung eifrigft zu vereinen. 

„Auch das hannöverfche Minifterium wollte hierzu Fraftigft 
mitwirfen. Obgleich England feit wiederhergeflelltem Frieden 
fih immer mehr an Defterreih anzuſchließen fuchte, fo erfannte 
body König Georg III fehr richtig das Interefje, welches. er als 
Churfürft von Hannover hatte, den vermehrten Einfluß des Erz⸗ 
haufes im nördlihen Deutfchland nicht zuzugeben. Seine Res 
gierungen in Hannover und Osnabrück erhielten alfo Befehl, der 
Wahl des Erzherzogs auf alle Weife, doch nur im größten 
Geheim, und ohne irgend einen öffentlichen Schritt zu thun, 
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entgegenzuarbeiten. Unter biefer Bedingung wurde alfo dem 
preuffifchen Hofe thätige Mitwirfung angeboten und derſelbe 
ermuntert, feinen Widerfpruch und feinen der patriotifchen Parthei 
zu bewilfigenden offenen Schug nicht zu vermindern. Dohm 
machte eine Reife nad Osnabrüd, um mit den dortigen Gefchäfte- 
männern nöthige Abrede zu treffen. Bald nachher Faın ein ans 
gefehener Osnabrückiſcher Vaſall, Landdroſt von Vinke zugleich 
Domdechant in preuſſiſch Minden), in gleicher Abſicht nach 
Münſter, zwar ohne Vollmacht, aber mit geheimen Aufträgen 
des hannöverſchen Miniſteriums verſehen. Der thätige Eifer 
dieſes Mannes wurde durch große Einſicht und Kenntiniß der 
Menfchen und Sachen geleitet. Um die Grfahr, gegen die man 
jest kämpfte, für alle Zeiten vielleicht abzuwenden, machte er den 
Vorſchlag, das Domrapitel folle durch ein neues Statut ſich für 
immer verbinden, nie aus einem großen Regentenhaufe, fondern 
aur ans altem beutfhen Adel einen Biſchof zu wählen. Hätte 
Münfter hierm den rühmlichen Vorgang gemacht, fo bürften, 
hoffte er, mehrere nachfolgen, und vielleicht endlich ein allge 
meiner Berein aller deutfhen Hochſtifter in diefem edlen Sinn 
zu Stande fommen ; hierdurch würden der Vergroͤßerungsabſicht 
bed Erzhaufes für alle Zeiten Schranken gefegt, den beutfchen 
Hochſtiftern ihre Verfaſſung, dem alten deutfchen Adel fein gläu⸗ 
gendfter Vorzug gefichert. Fürftenderg und Mehrere ſtimmten 
biefem Gedanfen mit Enthufiasmus bei; aud bei Preuffen und 
Holland fand er vielen Beifall. Wirklich wäre ein ſolcher ge 
meinfamer Beihluß des Domrapiteld der glücklichſte Ausgang 
biefer Sache, der fohönfte Triumph gewefen, den man über 
Drfterreich erhalten fonnte, Richts Nechtliches konnte einer von 
den Domeapiteln jelbft beliebten Beichränfung ihres Wahlrechts 
entgegengefegt werden. Eipe förmliche Beflätigung eines ſolchen 
Statuts durch das beutfche Reich wurde zwar wahrſcheinlich vom 
Wiener Hofe verhindert, aber es bedurfte auch ſolcher Beftaͤti⸗ 
gung zu deren Güftigfeit nicht. Nichts konnte dagegen Preuffen, 
Hannover und "andre NReicheftände hindern, auf Anfuchen der 
Domcapitel, diefe neue Berfaffung zu garantiren und dadurch 
dad Recht zu erwerben, jeder künftigen Wahl in der Folge ſich 
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zu widerfegen, die, berfelben entgegen, verfucht würde. Doch fo 
fhön der Gedanfe beim erſten Blick erſchien, fo ſchwierig, fa 
wirklich unmöglich wurde bei weiterm Nachdenken bie Ausführung 
befunden. Nicht der Widerftand, den man vom Fayferlichen Hofe 
beforgen mußte, war das wichtigfte Hemmniß, auch nicht ber 
entgegenwirfende Einfluß mehrerer katholiſchen deutſchen Höfe, 
die ungern einen Weg zur VBerforgung jüngerer Prinzen fich 


serfperrt fehen mußten: ein anderer, tief in der menfchlihen 


Natur und in perſönlichem Intereſſe der Einzelnen liegender 
Grund ließ nicht hoffen, die Sache durchzuſetzen, der Umftand 
naͤmlich, daß auch Fürftenföhne zu geiftlihen Landen gelangen 
fonnten, war gerade derfenige, der unfern beutfhen Biſchofs⸗ 
wahlen eine politifhe Wichtigfeit gab. Große Höfe bewarben 
fh um die Wahl eines der Ihrigen, andre große Höfe arbei» 
teten denfelben entgegen ; beide beftrebten fi, die Stimmen derer 
zu gewinnen, von melden die Wahl abhing. Diefer Bortheif 
war in den Augen der mehrern jegt Lebenden zu bedeutend, um 
ihn der Ausficht nachzufegen, ihren entfernten Urneffen die Moͤg⸗ 
lichkeit, auf den Fürſtenſtuhl erhoben zu werden, durch Aus« 
ſchließung ber Prinzenwahl zu erleichtern. Dieſe Betrachtung 
wurde fo wichtig befunden, daß man-batd beichloß, die patrio⸗ 
tifche Idee in den Heinen Kreis,. in welchem fie zuerfi eröffnet 
war, einzufchließen, weil man beforgte, ihre Aeußerung möchte 
eine Abgeneigtheit hervorbringen, welche felbf dem Hauptzwed, 
um den es .jegt zu thun war, nachtheilig feyn Fünnte, 

„Dieſen Hauptzwed zu erreihen, wandten die Gefrhäfts- 
führer von Breuffen, Holland und Hannover jest vereint Alles 
an, was bie fie insdgefammt befchränfenden Infructionen nur 
Immer erlaubten. Jedes Mittel wurde verfuht, um bie für 
Defterreich gewonnenen Glieder wieder abwendig zu machen, bie 
noch Wanfenden zu befefigen, die gegen Defterreich Entfchiedenen 
zu Fräftigem Widerfland und entfcheidenden Schritten zu ermuns 
tern. Noch bei keiner Biſchofswahl waren fo bedeutende Geld« 
mittel angewandt, als fjegt bereit Tagen, um bie Borftellungen 
zu unterflügen, und jeder andere Bortheil, ber nur immer von 
ben vereinten Höfen abhangen Fonnte, wurde angeboten. Aber 
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es war zu fpät! Die öfterreichifhe Parthei war zu feſt ver- 
bunden, als daß auch nur Einer ihr hätte entzogen erden 
fönnen. Ueberdem follte, nach dem Willen der Höfe ,. mit fo 
äußerfter Schonung Defterreichs ‚verfahren, den fi aufopferden 
Gliedern des Domcapitels follte Schug und Unterftügung nur fo 
unbeffimmt verſprochen werden, daß ein guter Erfolg wirklich 
unmöglich wurde. Zürftenberg und feine Freunde blieben feſt, 
ſo lange noch einige Hoffuung übrig war. Der General von 
Wolffersdorf fuchte noch immer diefe Hoffnung zu erhalten, ins 
bem er andentete, dag der König fchlechterdings die Wahl bes 
Erzherzogs nicht zugeben und im äußerſten Falle ſich ihr mit 
Gewalt widerfegen werde. Er veranlaßte die Meinung, daß er 
mit geheimen Befehlen für diefen Zwed verfehen fey, und um 
den Glauben an diefe Meinung zu unterflüßen,, ließ er mehr, 
malen feine Garnifon bis an die Münfterfche Grenze vorrüden, 
die Wege, die dahin führten, genau unterfuchen und auöbeflern. 
Der Prinz Joſeph von Hohenlohe, von diefen Gerüchten untere 
richtet, wurde dadurch zu Hoffnungen audy noch für die Coölniſche 
Wahl verleitet; ev kam nach Hamm und mit Wolffersdorf nad 
Münfter, um über den Grund folcher Hoffnung fi) näher zu 
unterrichten. Es war unmöglich, ihn in derfelben zu beftärken, 
ba den preuffifchen Gefchäftsmännern in Münfter die Gefinnung 
bes Könige befannt war. Aber Wolffersporf nupte diefe Er 
fheinung, um anzubeuten, daß er die Stadt Münfter bald mili⸗ 
tairifch befegen und alle Wahl, die nicht auf ein Glied des 
Domcapiteld gerichtet fey, mit Gewalt verhindern werde, wie 
dieſes auch im fiebenjährigen Kriege vom englifchen Hofe gefchehen 
fey. Er umging die- Stadt mit bedeutenden Bliden und Worten. 
Diefe Drohungen dienten nur, eine widrige Stimmung hervors 
zubringen, welche die Gegner für ihren Zwed zu benugen nit 
unterliegen. .Um falfhe Schritte der Art für die Zufunft zu 
hindern, und um über das, was die patreotifche Parthei zu 
hoffen hätte, endlich gewiß zu werden, wurde beſchloſſen, dem 
Könige beftimmt anzuzeigen, daß ohne gewaltfame Mittel bie 
Wahl eines öfterreihifhen Prinzen nicht mehr zu hindern fey- 
Zürftenberg hielt diefeg nöthig, ſowohl um feine Freunde und 
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beren Familien nicht den nachtheifigen Folgen auszufegen, welche 
der gereiste Unwille des fayferlihen Hofes für ſie beforgen ließ, 
als vornehmlich auch um vom Lande die noch größern Uebel 
abzuhalten, welche eine firittige Wahl hervorbringen mußte. So 
rechtsbegründet auch immer der Widerfpruch der Minorität ges 
wefen wäre, fo war doch fehr wahrfcheinlich vorauszufehen, daß 
eine durch die Mehrheit zu Stande gefommene, vom Reichsober⸗ 
haupte begünftigte Wahl fehwerlich wieder rüdgängig würde 
gemacht werden. Sollte auch Preuffen diefes durchführen wollen, 
fo würde das Land einem Kriege ausgeſetzt feyn, und alle deffen 
Leiden würden der widerftrebenden Parthei des Domcapitels 
allein beigemeffen werden. Kam ed nicht zum Sriege, fo wurden 
die patriotifchen Sapitularen und ihre Familien aufgeopfert ; 
fhwerfich wurde bei einem Vergleich zwifchen den großen Mächten 
für fie geforgt, und wenn dieſes auch einigermaßen geſchah, fo 
blieb doch die Abneigung bed Regenten, die Trennung zwifchen 
ber triumphirenden und ber unterliegenden Parthei für immer. 
Solchen unglüdlihen Folgen wollte Fürftenberg durchaus zuvor⸗ 
kommen; er wandte, vereint mit feinen Freunden, fich ſelbſt an 
den König und fragte an, welche Unterſtützung bei ben Bes 


ſchwerden gehofft werden Fönne, die jest gegen das Verfahren der 


Mehrheit des Domraviteld dem Kaifer und Reich vorgelegt 
werben follten. Da, fagte Fürflenberg, der König diefe Bes 
ſchwerden gerecht befunden babe, fo fchmeichele fich die Parthei, 
er werde nicht -nur Fräftige Unterflügung bei dem Fapferlichen 
Hofe zufihern, fondern auch dem EChurfürften und dem Doms 
capitel’ erklären Taffen, daß er, bis die Entfcheidung des Reichs⸗ 
oberhaupts erfolgt wäre, Feine Wahl eines Coadjutors zulaffen 
fönne. | 

- „Aber der König fand nicht für gut, einen folhen Schritt 
zu thun; nicht einmal in unmittelbare Unterhandlungen mit dem 
Wiener Hofe wollte er fich einlaflen, da er vorausfahe, daß die⸗ 
felben fruchtlog feyn würden, und er, bei erfolgter ablehnenden 
Antwort, entweder bie äußerfien Mittel des Widerftandes an⸗ 
wenden oder, zum Nachtheil feiner Würde, fih zurüdziehen 
müßte, Friedrich wollte weder das Eine noch das Andere, und 
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feine Antwort befand affo nur din: wenn die patriotiſche 
Parthei ihre Beſchwerden, die er wohl begründet finde, an den 
Reichstag bringen wollte, fo. werde der Koͤnig fie unterflügen 
und auf Abhülfe durch einen Schluß des Reichs dringen. Diefe 
Antwort fonnte nicht befriedigen. Kürftenberg und feine Freunde 
faben wohl ein, daß zu einem folchen Reichsſchluſſe gar Feine 
Hoffnung ſey. Noch che die Befchwerden. hei dem Reichstage 
angebracht werben und. auf dem bort üblichen Wege zur Kennt⸗ 
niß aller Reihsftände gelangen Tonnten, würde der Coadiutor 
gewählt feyn. Auch weun aledenn Preuffen fi weigern ſollte, 
ihn anzuerfennen, war nicht zu erwarten, daß mehrere Reichs⸗ 
fände ihm hierin beitreten würden ; am Ende, war vorauszu⸗ 
ſehen, werde auch der König oder doch defien Nachfolger nach⸗ 
geben. Unter biefen Umſtänden beſchloß Fürftenberg, lieber jetzt, 
da es ihm und feinen freunden noch ale ein Berdienft angerechnet 
werden Fonnte, der Wahl beizutreten, als diefes erſt dann zu 
thun, wenn er von einem fremden Hofe, von.dem er fih ab» 
hängig gemacht, dazu genöthigt feyn würde. Vom Aufange dieſes 
Gefhäfts an hatten ‚alle patriotifchen lieder des Domcapiteld 
fih feft verbunden, unter allen eintretenden Umfländen immer 
gereint zu bleiben und nie andre als gemeinjame Schritte gu 
thun. Diefer Verbindung blieben fie bis zum Tegten Augenblid 
treu; fein einziger zeigte je den mindeften Wankelmuth. Wie 
der Entfchlng des Deitrittd gefaßt war, zeigte es Fürftenberg, 
zwei Tage vor dem zur Wahl beftiimmten Termin, dem zum 
fayferlihen Commiſſarius ernannten Grafen Metternich an, denn 
nur mit diefem allgemein geadhteten Dianne, nicht mit der Gegen⸗ 
parthei, auch nicht mit dem Minifter von Belderbuſch, der als 
Commiffarius des Churfürften nach Münfter gefommen war, 
wollte er unterhbandeln, Bei der Wahl felbfi gab er in feinem 
und aller feiner Freunde Namen die Erklärung: daß, obgleich 
nod immer völlig überzeugt von den guten Gründen ihres bis⸗ 
berigen Widerfpruhs und von ber Nichtigfeit der von der Mehr 
heit gegen die kanoniſchen Rechte und gegen die Verfaſſung ge⸗ 
thbanen Schritte, dennoch die widerfprechenden Gapitularen, da 
alle ihre Vorſtellungen nichts bewirken Fönnen, jetzt, allein in 
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der Abfiht, den ungfüdlichen Folgen einer frittigen Wahl zuvors 
zufommen, durch ihren Beitritt die von ihren Mitbrüdern bes 
gangenen Nidhtigfeiten aufheben und durch eine einhellige rechts 
lihe Wahl ihrem Bifchof den von ihm begehrten Koadfutor in 
der Perſon des Erzherzogs Maximilian geben wollten. So 
wurde. alfo die Wahl diefes Prinzen, wie es zu Cöln bereite 
einige Tage vorher geſchehen, auch zu Münfter, ohne einigen 
Widerjprud, zu Stande gebradt. 

„Unmittelbar nad der Wahl legte Fürſtenberg fein Minis 
flerium nieder, weil: er jebt nicht mehr das Vertrauen des Chur⸗ 
fürften zu. befigen fich fehmeicheln dürfe. Man fagte, daß fein 
Geſuch um Entlaffung derfelben begegnet fey, da der Churfürft 
ſie ihm aus eigener Bewegung ertheilt habe. Er behielt von 
allen Gefchäften nur die ihm fehr angelegene Aufficht über die 
Säulen bei. Als Glied des Domcapitels und der Ritterfchaft 
blieb ihm überwiegender Einfluß in allen wichtigen Angelegen« 
heiten des Landes. Er brachte feine Freunde zu dem Berbande, 
durchaus nicht im Geiſte einer gewöhnlichen Oppoſitionsparthei 
zu handeln, vielmehr unter dem jegigen und Fünftigen Zürften 
die Regierung bei fedem guten Unternehmen Fräftigft gu unters 
fügen, und nur dann zu wiberfprechen, wenn das Wohl bes 
Landes folches zu erfordern fhien. So erwarb Fürftenberg fich 
die Berehrung Aller ; auch feine bisherigen Gegner verfagten fie 
ibm nicht, und der Erzherzog Marimilian hat während feiner 
ganzen Regierung ihm hohe Achtung und Vertrauen bewiefen. 
Maria Therefia eınpfand großes Vergnügen über die würdige 
Berforgung ihres jüngften Sohnes. Sie bezeugte mit Edelmuth 
Allen, die dazu mitgewirkt hatten, ihre Erkenntlichkeit, aber 
Keinem derer, die entgegengefegt waren, eine Abneigung. Gie 
eınpfahl vielmehr dem Erzherzog Marimilian, welcher bald nach⸗ 
her feine fünftigen Lande befuchte, durch völlig gleiche Behand 
lung Aller den Partheigeift zu erſticken. Der Prinz befolgte diefen 
Rath; er’unterfchied mit Auszeichnung jeden Mann von Vers 
bienft und behandelte Belderbufch auf eine Art, daß diefer nicht 
hoffen durfte, unter der Fünftigen Regierung den biöherigen Eins 
flug zu behaupten, deren Anfang bdiefer Miniſter jedoch nicht 
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erlebke. Erzherzog Marimilian erwarb turch dieſes Betragen 
Achtung und gab den Unterthanen Hoffnungen, die feine Regies 
rung, welche er nad dem Abfterben Marimilian Friedrichs ruhig 
antrat, erfüllt hat,” 

Belderbuſch, kurfürſtlicher Staatsmintfter, F. k. Geheimrath, 
in den Reichsgrafenſtand erhoben 2. Febr. 1782, erwarb auch noch 
ſeinem Hauſe das durch den Tod des letzten Grafen von Mander— 
ſcheid vermannte Erbhofmeiſteramt des Erzſtiftes Coͤln und ſtarb 
im Januar 1784, bis zu ſeinem Ende das volle Vertrauen ſeines 
Kurfuͤrſten, der ihm nach drei Monaten in die Ewigkeit folgen 
ſollte, genießend. Dieſe Intimität bernhete aber anf der ſolideſten 
Baſis, auf einer gemeinſchaftlichen Herzeusangelegenheit. Herr 
und Diener huldigten einer und derſelben Schönen, der Aebtiſſin 
von Vilich, die Beſchwerden der Liebſchaft, wie jene der Regie— 
rung, ſcheint aber Belderbuſch allein übernommen zu haben. Die 
Gräfin Karoline von Sagenhoven foll ihm mehre Kinder gebracht 
haben, eine Tochter namentlich, die Klofterfrau in dem übers 
reichen Stift Trebnig in Schleſien, die freundlichſte Eriftenz 
finden konnte. Cie fheint aber wenig Geſchmack gefunden zu 
haben an den »immagini maestose, ma circoscritte e fredde 
che puö somministrare il primato in un monastero,« ſie ver⸗ 
ließ das Kloſter und kam nach Berlin, wo fie mächtige Fürs 
fprecher für die Realifirung ihrer Anfprüche zu der väterlichen 
Erbſchaft zu gewinnen hoffte. Sie gelangte zu Bekanntſchaft mit 
ber Gräfin Fichtenau, figurirt in deren Memoiren als »una destas 
que Haman del partido,« und fam fpäter,„1806 oder 1807 nad 
dem Rhein, ſtets mit ihrer Erbſchaft befchäftigt. Viel wird fie 
nicht ausgerichtet haben, und ift fie zeitig fpurlos verſchwunden. 

In die Erbſchaft hatten fich getheilt des Grafen Mar Wit; 
heim Söhne, Anton Maria Karl und Karl Theodor Leopold 
Anton, diefer Präfeet des Dife- Departements und nachmalen 
Stantsrath zu Paris, woſelbſt er auch, feftgehalten durch eine 
Maitreffe, fein Leben befhloß. Er befaß das herrliche Gut 
Miel, und galt als ein fehr Fluger Kopf. Anton Maria Karl 
hatte fich eine Frau gefucht in der an fchönen Töchtern jederzeit 
reihen Bamilie der Wamboldt von Umſtatt. Darin Anna Phi« 





Pie Grafen Velderbaſch. 877 


Tippina Jeanette Walpurgis von Wamboldt war zu Mainz etwan 
1765 ober 1766 geboren und demnach feineswegs ein Kind, 
als der Freiherr von Lichtenftein den Hof zu Bonn befudhte. 
Einem in Franken veich begüterten Geſchlecht entiproffen,, wie 
denn feine Herrfchaft Kichtenftein oder Lahm bei Koburg 31 Ort 
fhaften umfaßte und reine 24,000 fl. ertrug, war der von Lich 
tenftein Daneben ein fchöner, ungemein feiner und liebenswürdiger 
Mann, was der Gräfin von Belderbuſch keineswegs entging. 
Sie entflod 1792 dem Haufe des ihr widerwärtig gewordenen 
Gemahls, um ganz und gar der Leidenſchaft für den von Lich 
tenftein zu leben. Bittere Stunden wird bie ihr gebracht haben, 
denn der Dann ihrer Wahl war ein toller Verfchwender , der 
zuletzt als Theaterdirector in Wien verfümmerte, 

Graf Belderbuſch, Maire der Stadt Bonn, dann Ober⸗ 
bürgermeifter und letzlich Landrath, mußte die Sorge für fein 
Hauswelen einer Gouyernante überlaflen. Es war bag bie 
Wirthstochter aus dem noch beftehenden Haufe zum Zehrgarten 
Cwird wohl urfprünglich Zehrgaden geheißen haben) auf dem 
Markt zu Bonn, Anna Maria Barbara Koch, ein eben fo gebils 
detes als fchönes und anziehendes Wefen, deffen Anbeter einft auch 
der Componiſt Beethoven gewefen. Mit gleich viel Umſicht und 
Treue erfüllte fie die Pflichten des ihr übertragenen Amtes, und 
nachdem fie die Wunden, welde der Krieg und mehr noch der 
Ehezwift dem Haushalt gefchlagen, geheilt, Fonnte der Graf nicht 
umbin, derjenigen; welder die erften glüdlihen Stunden er vers 
dankte, Herz und Hand anzubieten. Ein Hindernig fland dem 
entgegen, bie feit länger als fünf Jahren ohne Nachricht abweſende 
Frau; dem frangöfifchen Befeg vom 20. Sept. 1792 gemäß ſtellte 
der Graf an den Eivilftandsbeamten Lejeune zu Bonn ein Geſuch 
um Scheidung, und bie wurde von dem Beamten, nad) Einficht bes 
Notorietätsacted über die Abmwefenheit der von Wamboldt, aus⸗ 
gefprocdhen den 12. Thermidor X (31. Zul. 1802), worauf am 
21. Thermidor (9. Aug. 1802) der nämliche Civilſtandsbeamte 
die bürgerliche Trauung des Grafen von Belderbufh mit Anna 
Maria Barbara Koh vornahm. In fothaner Ehe wurde am 
19. Bendemiaire XII (11. Det. 1804) geboren eine Tochter, 
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bei welcher Pathenſtelle die Kaiferin Joſephine von Frankreich 
‚übernahm. Die hatte gelegentlich ihrer Rheinreiſe die Nacht 
vom 16—17. Sept. 1804 in Bonn zugebracht. »L’imperatrice 
a &t& recue chez M. de Belderbusch, qui a une maison char- 
mante, le jardin, qui &tait illumine, est termine par une ter- 
rasse, du haut de laquelle on domine le Rhin, tres-large en 
cet endroit. On avait plac&.des musiciens dans un bateau 
sur le fleuve, Apres le souper, Fimpératrice a parcouru le 
jardin, et a &t& recue par la joie bruyante du peuple, ac- 
couru en foule au bas de la terrasse.« Die Faiferliche Pathe, 
Sofephine Augufte Caroline Antoinette Gräfin von Belderbuſch 
wurde zu Anfang der 20er Jahre des Freiherrn von Böfelager 
. Bemahlin. Als fie zur Erbfchaft ihres zu Paris verftorbenen 
Batersbruders , des Senators Belderbufch berufen, wurde von 
Verwandten, denen von Romberg, die Gültigfeit der Eheſchei⸗ 
dung ihres Vaters angefochten, jedoch von dem Landgericht zu 
Coͤln durch Urtheil vom 30. März 1830 anerkannt, was ber 
Appellationsgerichtshof am 18. Aug. 1830 beftätigte, Die Fran 
von Böfelager blieb demnach die alleinige Erbin fämtlicher Güter, 
Drüd, Kreuzberg (von der Gräfin Amalia von Sapenhoven 
ererbt), Plittersporf, Balle, Thurmhof zu Friesdorf, Flieſteden, 
die vormaligen Herrlifeiten Miel, Heimerzbeim und Muggens 
haufen, der Conzenhof zu Olheim, der Mömeröheimerhof, der 
Hof Bershoven, der Spießen- und ber eine Hohnerhof zu Miel, 
der Hof Lügermiel, der Herrenhof- zu Ludendorf, der Belders 
bufcherhof zu Oberbreeg, die Burg zu Kirspenich, Niederhof und 
Wiggeringhaufen im Herzogthum Weftphalen, Himmelsthür im 
Hildesheimifchen ꝛc. Frau von Böfelager hatte, fo fehreibt mir 
ein Freund , auch einen Bruder, der aber ald Knabe geftorben 
if. Graf Anton Belderbufh war befreundet mis Kifchenich, dem 
Henne das Andenken an Fifhenich geweiher hat. Da heißt 
es, Note zu S. 141: „Sräulein Augufte von Könnerig kam nad 
Bonn als Erzieherin der Kinder des Grafen Belderbufh. Diefe 
batten früh die Mutter verloren, die den Zauber ihrer Anmut) 
und Liebenswürdigfeit auf ihre Kinder vererbte.” Diejes Kraus 
lein, aus dem befannten fähfifchen Adelsgefchleht, war pro, 
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teftantifcher Religion, durch Frau von Schiller an Fiſchenich 
und durch diefen dem Grafen empfohlen. Unlängſt hatte ich 
noch einige Briefe des Grafen Anton an Fran von Scilfer in 
Händen, die einen feinen und intelligenten Mann verratben, 
Auch fah ich eine Anzahl Briefe von Fräulein Könnerig, die in 
fehr hohem Grad unorthographiſch gefchrieben.” 

Aus ber Ehe der Gräfin Zofephine Belderbuſch mit dem 
Freiherrn von Böfelager kam eine einzige Tochter, die an den 
Freiherrn Napoleon von Loe im Belgifchen verheurathet,, famt 
ihrem Kinde im erflen Wochenbett verſtarb. In dem überaus 
ſchoͤn und wahr gehaltenen Todienzettel wird fie afs ein höheres 
Wefen gefhildert. Der trauernde Gemahl nahm im J. 1854 
die zweite Frau, geborne Gräfin Wolf» Metternich zur Gracht. 
Der Freiherr von Böfelager ftarb 1858 zu Bonn im Belders 
buſchiſchen Hofe. Er hatte drei Brüder: der erfigeborne, auf 
Peppenhoven, Kreis Rheinbach, heurathete eine Tochter des 
Gerichtſchreibers Comitti zu Bonn, Zn Ruckſicht diefer ungleihen 
Ehe fiel das Recht eines Stammherren, insbefondere das Haupts 
gut Hesjen in Weftphalen an den zweiten Bruder, der in ber 
Ehe mit einer Freiim von Metternich mehre Söhne und Töchter 
gewann. Don .diefen iſt die eine feit Det. 1859 an Gisbert 
von Romberg verlobt. Der dritte Bruder, ebenfalld einer Freiin 
yon Metternih Gemahl, zu Osnabrück wohnhaft, hat zwei 
Söhne, die, jest noch minderjäßrig, durch des Großoheims Teſta⸗ 
ment berufen find, das Belderbufchifche Vermögen zu befigen. 

Die Freiherren von Böfelager, uralten werphälifchen Adels, 
find vornehmlich angefeffen in den Stiftslanden von Münfter, 
Paderborn, Denabrüd, wo fie die Schlöffer Eggermühlen, 
Nehlen, Honneburg ꝛc. befigen. Wolf von Böfelager erheus 
rathete mit Anna von Kerfenbroich das Rittergut Honneburg im 
Osnabrückiſchen. Sein Enkel Kaspar von Böfelager gelangte 
durch Poftulation, 17. März 1737., zum Befige der fürftlichen 
Abtei Corvey. „Er farb in der Naht vom 21. zum 22. Tas 
nuar 1758 im 71. Jahre feines Alters und 21. feiner Regies 
sung. Er war ein geborner Freyherr von Böfelager aus dem 
Stifte Osnabrück. Sein Vater hieß Job. Joachim Freyherr 
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von Böfelager und die Mutter Margaretha Angela Chriſtina, 
geborne von Grothuis, von welcher er den 3. Jul. 1687 geboren 
worden. Der Ehur-Sanndverifche General-Fieutenant Karl Hein⸗ 
rich Freihere von Böfelager, der im März 1751 feine Entlaffung 
befonimen, war fein Teiblicher Bruder. Er wurde ein Mitglied 
des Domcapituls zu Corvey und gab wegen feiner guten Eigen⸗ 
fhaften fchon bey der Wahl feines Vorgängers, Caroli von 
Pittersdorf, der den 8. Zan. 1722 erwählt wurde, einen flarfen 
Competenten ab, Als diefer den A. Febr. 1737 farb, und es 
barauf ben 17. März 1737 zur Wahl Fam, hatte er das Glüch, 
zu deſſen Nachkolger erwählt zu werden. Er hatte aber an dem 
Dompropfte Friedrich Chriſtian Freyherrn von Fürftenberg einen 
fehr großen Widerſacher. Es würde berfelbe auch obnfehlbar 
zum Abt ermählt worden feyn, wenn nicht der Herr von Mengede 
auf des Herren von Böfelager Seite getreten wäre und dadurch 
der Wahl den Ausfchlag gegeben hätte. Denn auf ſolche Weife 
wurde er jenem um eine Stimme überlegen. Es war aber die 
Fürftenbergifche Partey dabey fo übel zufrieden, daß fie aus 
Verdruß nicht allein die Stränge an den Glocken heimlich auf 
den Thurm bringen und die Thüren verfchließen , fondern auch 
die Schlüffel zu den Canonen und Pulver verfteden ließ, damit 
das Zeichen der gefchehenen Wahl nicht gegeben werden möchte. 
Aber ohngeachtet aller diefer und anderer in den Weg gelegten 
Hinderniffe ward die Wahl dennoch fowohl von dem Kayferl. 
als Päbſtl. Hofe beftätiget, wie denn die Päbſtl. Konfirmation 
ben 29, Jul. 1738 zu Corvey anlangte. Den 10. Sun. 1737 
nahm er bey feinen Unterthanen die Huldigung ein. Den 4. März 
1738 ließ er fi von Kapſer Carolo VI und den 14. März 1748 
von dem igigen Kayfer Franciſco I die Reichslehen reichen. 
9. 1757 hatte er von den Franzoſen, da fie in feinem Stiftes 
gebiethe über die Weſer giengen, viel Ungemach auszuſtehen. 
Er bat den Ruhm eines föhlichen Prälatens und Regentens 
binterlaffen.” 

Sein Bruder, Karl Heinrich Freiherr von Böfelager, Erb 
herr zur Honneburg, Altenhagen, Huntenmühlen, Hannöverifher 
Obriſt⸗Lieutenant, wurde Obrift im Febr. 1739, und erhielt am 
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24. Zul. n. 3. das Negiment von Behr, Infanterie; Brigadier 
feit März 1744, focht er bei Kontenoy, 11. Mai 1745. Al 
Oeneralstieutenant mußte er wegen der Abnahme feines Geſichts 
im März 1751 den Abfchied nehmen. Er farb 1756, aus ber 
Ehe mit Johanna Rofina von Nagel zu Sttlingen ben Sohn 
Johann Chriſtian, Furcölnifcher Kammerherr feit 1747, Droft 
zu Börden und Wiedenbrück, binterlaffend, Cs war berfelbe 
mit einer von Wenghe zu Sevinghaufen verheuratbet. 

Nachdem fo vieles von des Kurfürften Mar Friedrich Mis 
nifter und deffen Angehörigen gefprochen worden, wird aud noch 
von dem wenigen, fo auf des Fürſten Rechnung oder unter ſei⸗ 
nem Namen gefchab, zu handeln fein. Bei der Bifchofswahl zu . 
Hildesheim, 7. Febr. 1763, war er einer der Candidaten, er mußte 
jedoch dem Dombheren von Weftphalen weichen. Um biefelbe 
Zeit empfing er „von dem Pabfle ein Breve Eligibilitatis vor 
das Stift Paderborn, worüber nachgehends der Cardinal Prosper 
Colonna, als Protector der Eron Franfreih, dem Pabfte fein 
Mißvergnügen zu erfennen gab, daß, da gedachter Ehurfürft den 
Höfen zu Wien, Berfailles und Warſchau verfprochen, dem 
Prinzen Clemens von Polen bei den Bifhofswahlen zu Paderborn 
und Hildesheim nicht entgegen zu feyn, dieſer Prinz darum feinen 
Competitorem bey dem Stifte Münfter abgegeben, wo doch die 
meiften Stimmen des Eapiteld dem Churfürfen nicht günftig 
geweſen. 

„Maximilian Friedrich, Churfurſt von Coͤln, langte den 
16. Januar 1764 zu Münfter, wo er Biſchof iſt, an, nachdem 
er fich zwei Zage auf dein ſchoͤnen Schloffe zu Velen aufgehalten, 
Er wurde mit vielem Gepränge eingeholt und empfangen. Den 
5. März reifete ex in Begleitung feines Ober »Stallmeifterg, 
Marquis von Trotti, und Hof⸗Cammer⸗Präſidentens, Kreiheren 
son Belderbuſch, über Velen, Wefel, Neuß und Cöln wieder 
nah Bonn ab, um hernach der Wahl des römischen Könige zu 
Sranffurt beizuwohnen. Wegen des Teflaments und der Ver⸗ 
laffenfchaft feines Vorfahrers, des vorigen Churfürftens von 
Eötn, ift er mit dem Churfürften von Bayern, ald Better des⸗ 
jelben, in einen Proceß geratben, der yor dem Reichs⸗Cammer⸗ 
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Gerichte zu Wetzlar geführet wird. Es if dem Chur-Cölnifchen 
Hofe auferlegt worden, ein genaues‘ SInventarium von aller 
Berlaffenichaft einzureichen, auch nichts von denen Effecten des 
Berftorbenen weiter zu veräußern, als zu Befriedigung derer 
Greditoren nöthig iR. Als aud der 14. May zu ‚öffentlicher 
Berfaufung der Edelgefteine und anderer Efferten angefündiget 
worden, fo ift Chur-Bayriſcher Seits dawider proteftirt und 
verfichert worben, daß bereits ſchon fo viel, als zu Befriedigung 
der Ereditoren nöthig, verkauft worden wäre. Den 10. Zul. 
langte der Churfürft fhon wieder zu Münfter und den 19, Oct. 
von dar wieder zu Bonn an. Er hat zu DMünfter einen neuen 
Eommercien-Rath errichtet, in welchem dev BiresDominus, Gans 
tor und Archidiaconus, auch Hofrichter ‘und geheimer Rath, 
Goswin Anton von Spiegel zum Defenberg und Ganftein den 
Borfis, den Domberrn und geheimen Rath Johann Matthias 
yon Landsberg zu Ermitte und die Herren. Hofräthe Bötticher 
und Werner zu Beifigern hat. Man hat in ſolchem zuvörderſt 
die Leder- und Papiers Manufacturen in Erwägung ‚gezogen, 
welche man in dem Lande anzulegen für gut befunden, Nach⸗ 
dem ber Churfürft von Pfalz den, wegen Einlöfung der vormals 
an Chur⸗Cöln verpfändeten Stadt Kayſerswerth mit dem dabei 
befindfihen Schloffe und Zolle vor dem Reichs⸗Cammer⸗-Gerichte 
1596 anhängig gemachten Proceß durd ein den-15. May 1762 _ 
alda eröffnetes Urtheil fo weit gewonnen, daß der Ehurfürft 
von Coͤln befagte Pfandfchaft gegen Empfahung der Summa 
von 54,089 fl. dem Ehurfürften von Pfalz fogleich abtreten und 
einräumen, wie auch die vom Jahr 1570 als am Tage der 
geihehenen Auffündigung und Depofition des Pfandſchillings bie 
zur wirklichen Abtretung genofjenen Renten und Gefälle eben- 
demfelben zu erſtatten ſchuldig und gehalten feyn fol, fo hat det 
Churfürſt von Eöln den Recurd an die Neichöverfammlung ers 
griffen, Chur-Pfalz aber für den Pfand-Schilling eine Summa 
son 266,809 fl. bei der Reichsſtadt Eöln deponirt, auch die im 
Revifions-Fällen von Seiten des obfiegenden Theils erforderliche 
Caution beſtellt, gleihiwie um ein Mandatum de exequendo im 
sorigen Jahre nachgefucht worben. 
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„Maximilian Friedrich Tiebt Pracht und Luſtbarkeiten, daher 
fein Hof ein glänzendes Anfehen hat und von hohen Herrfchaften 
felten leer if. Man fpielt an folhem Opern und Comödien 
und hält-Bälle und Redouten , befonders zur Carnevals⸗Zeit. 
Den 10. Januar 1765 erhub fih der Churfürfl von Bonn in 
fein Hochſtift Wünfter, wo er es ebenfalls nicht am mancherlei 
Winterstuftbarfeiten fehlen Tieß. Bei dem allen gehet es an 
feinem Hofe fehr accurat und .orbentlih zu. Den 16, Sept. 
nahm er von den Biſchoͤflichen Einfünften des Stifts Münfter 
Beſitz, nachdem bie brei Jahre verfloffen, während welcher er, 
sermöge feiner Poſtulations⸗Capitulation, auf dieſelben Verzicht 
getban, um bem durch den legten Krieg fehr initgenommenen 
Lande wieder aufzupelfen. Seine Ghurfürftlihen Einkünfte er⸗ 
hielten hierdurch einen ſehr beträchtlichen Zuwachs. Um feine 
Regierung in. diefem Hodftifte andenfenswürdig zu machen, ift 
er gefonnen, zu Münfter eine Univerfität zu fliften. Er hat 
beswegen bei dem Pabſte um die Erlaubniß- angehalten, bie 
Einfünfte des .Benedictiner- Nonnen» Kloflerd daſelbſt zu einem 
Bond zu beflimmen, aus weldhem die Bejoldungen der Profefs 
foren auf der neuen Untverfttät gehoben werden follten.” Webers 
Haupt verhehlte Mar Friedrich Teineswegs feine Vorliebe für. 
den Aufenthalt in Mänfter, wo er viel weniger als in dem 
Kurfürftentbum durch die Verfaſſung beſchränkt. „Am 8 Nov. 
1766 langte er abermals zu Munſter an, da er denn unter Ab⸗ 
feuerung des Geſchützes unter vielem Gepränge feinen Einzug 
hielt. Bei diefer Gelegenheit wurden mehre Veränderungen im 
Kriegsſtaat vorgenommen. 

„Maximilian Friedrich, Churfürft von Cöln, hat die vier 
Snfanteries-Regimenter Wenghe, Elberfeld, Nagel und Lippe in 
fo vollftändigen Stand feßen laſſen, daß jedes derfelben 1000 
Mann halten: follte. Es. wurde auch das Gavallerie-Regiment 
Geldern volftändig gemacht, die übrigen Infanterie-Regimenter 
follten vebucirt und die Dfficierd auf halbe Gage gefest werden. 
Er kehrte im März 1767 von Münfter nad Bonn fehr vergnügt 
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williget, fondern aud 5000 Rthlr. anf 25 folgende Jahre zu 
dem Bau einer ordentlichen bifchöflichen Reſidenz zu Münfter 
audgefegt und angewiefen hatten. Den 20. Aug. reifete er ſchon 
wieder nah Münfter. Er nahm ben Weg über Bedburg, wo 
er bei dem Grafen von Salm-Reiffericheid das -Duartier nahm, 
Bor feiner Abreife beflellte er den Grafen Franz Joſeph von 
Manderfheid-Blanfenheim, Domberen zu Cöln, zum Statthalter 
in feinem Erzfifte. Den 24. Aug. legte er den Grundflein zu 
dem neuen Schloffe zu Deünfter, das auf dem Plage der ge⸗ 
fpleiften Gitadelle erbauet werden follte. Den 1. Sept. ging 
es nach Arnsberg in Weftphalen ab, wo er den 2. den Landtag 
ber Weftphälifchen Stände eröffnete. 

„Der Ehurfürft bat fi im Jahre 1769 meiftens in feinem 
Bisthum Münfter aufgehalten und allen Bettelflöftern in dieſem 
Lande befohfen, ein Verzeichniß ihrer Güter, Perfonen und Ver⸗ 
richtungen einzuliefern. - Die Abſicht davon ſoll ſeyn, die Zahl 
bes Perfonen in. foldhen bis auf die Hälfte herunter zu fegen. 
Er fol auch Vorhabens feyn, bie drei Klöfter, Weberwaffer, 
Barler und Kappenberg, in deren erſtem adeliche Nonnen, in den 
andern beiden adelihe Mönche wohnen, aufzuheben. Er hat 
von Clemens XIV die Einziehung der drei Klöfter, die ihm. ber 
vorige Pabſt abgefchlagen, erlaubt befommen. Er will aus ihren. 
Gütern ein Seminarium für Seelforger und Pfarrer und eine 
Univerfität errihten. Er hat auch nach dem Beifpiel anderer 
Catholiſchen Reichsfürſten die Feſttage vermindert. Sein Eomitials 
Gefandter mußte im Zul, 1770 zu NRegenfpurg eine 20 Bogen 
ftarfe Deduction austheilen, welche den Zitel führte: Vollſtän⸗ 
diger Gegenbeweis, daß der zu Kaiſerswerth erhobene Chur⸗ 
Coͤlniſche Licent Fein Zugehör des Kaiſerswerther Zolls fey, auch 
überhanpt mit der Kaiferswerther Pfandfchaft nichts zu thun 
habe, und folglich auf Feine Weiſe von Chur⸗Pfalz in Anſpruch 
genommen werden könne. 

„Maximilian Friedrich wurde im Jan. 1771 gu Muͤnſter 
von einer ſchweren Krankheit befallen, die ihn in Gefahr bes 
Lebens fegte, davon er aber zu Anfang des Febr. wieder genefen.” 
Es behandelte ihn der berühmte Hofmedicus zu Münfter, 





Kurfürh Alerimilien Feiedrich son Eile, 505 


€. D. Hoffmann, der Schöpfer ber oben beſprochenen Münferis 
ſchen Medicinalordnung, und der Leibmedicus aus Bonn, der 
Geheim⸗ und Hofrath Stephan Kerich. Am Sonntag Lætare fonnte 
der Kurfürft in feine eigentliche Refidenzftadt zurüdfehren. Die 
Freude, durch feine Genefung und Rückkehr in Bonn ermedt, laͤßt 
fih aus der von A. 3. Belten entworfenen Gefegenheitsfchrift erfen« 
nen. „Der Kurfürft hat feinen Zwed mit Aufhebung des adelichen 
Nonnenkloſters Ueberwaſſer zu Münfter noch nicht erreichen Föhnen, 
denn es hat ſolches von dem Reichshofrath einen Befehl an die Fürft- 
Tiche Regierung ausgewirfet, worinnen derfelben befohlen wird, 
diefes Klofter in feinem vorigen Stande ungeftört zu Iaffen, die Er⸗ 
wählung einer Domina nicht zu verhindern und das dieſerwegen 
ergangene landesherrliche Verbot aufzuheben, den Nonnen aber 
zu erlauben, wiederum Novizen anzunehmen, bie vor furzem von 
dem Churfürften gefegte weltliche Adminiftration der Kloſtergüter 
abzufchaffen, und die Beriwaltung der Güter in der hergebrachten 
Gewohnheit zu laffen ur f. f. Der Pabſt Hatte es im 3. 1771 
erlaubt, diefes Klofter aufzuheben und in ein Seminarium ber 
ftudirenden Jugend und ber angehenden Seelforger zu verwans 
bein. Den 22. Sept. 1772 langte der Churfürft unter dem 
Namen eines Grafen von Werth zu Bremen an, wo er den 
folgenden Tag das Merfwürdigfle der Stadt in Augenfchein 
nahm, den 24. den Hafen vom Vegeſack befahe und den 25. 
unter Löfung des groben Gefchüges wieder abreifete, 

„Im 3. 1773 hat der Ehurfürft mit der freien Reichsſtadt 
Coln wegen der auf dem Rhein befindlichen Mühlen, die dem 
Erzfifte eigen find, von dem Magiftrat aber wegen einer vor 
langer Zeit vorgefchoffenen Summe Geldes zur Hypothek befeffen 
worden, einige Irrungen bekommen, indem ber Magiftrat folche 
auf dem Rhein wegnehmen und an das Stadtufer bringen laſſen, 
welches das Erzftift nicht leiden will, indem es dem Magiftrat 
Feine ©ericptöbarfeit auf dem Rhein zugeſtehet. Mit Churmaynz 
entfland im May ein Streit wegen der Schifffahrt auf dem 
Rhein. Coͤln verlangte, dag alle Schiffe bei den Churcöfnifchen 
Zöllen ihre Ladung richtig angeben, von allem den Zoll geben, 
und Fein Schiffer zu Coͤln anders als nach einer gewiffen Ord⸗ 
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Gerichte zu Weblar geführer wird. Es ift dem Chur⸗Coͤlniſchen 
Hofe auferlegt worden, ein "genaues SInventarium von aller 
Berlaffenfcaft einzureichen, auch nichts von denen Efferten bes 
Berftorbenen weiter zu veräußern, als zu Befriedigung derer 
Greditoren nöthig if. Als auch der 14. May zu öffentlicher 
Berfaufung der Edelgefteine und anderer Effecten angefündiget 
worden, fo ift Chur-Bayrifcher Seits dawider proteftirt und 
verfichert worden, baß bereits fihon fo viel, als zu Befriedigung 
der Greditoren nöthig, verkauft worden wäre. Den 10. Zul. . 
Iangte der Churfürſt ſchon wieder zu Münfter und den 19, Oct. 
von dar wieder zu Bonn an. Er hat zu Dlünfter einen neuen 
EommerriensRath errichtet, in welchem der Vice-Dominus, Sans 
tor und Archidiaconus, auch Hofrichter ‘und geheimer Rath, 
Goswin Anton von Spiegel zum Defenberg und Canſtein den 
Borfig, den Domberen und geheimen Rath Johann Matthias 
von Landsberg zu Erwitte und die Herren. Hofräthe Bötticher 
und Werner zu Beifigern hat. Man bat in folchem zuvoͤrderſt 
bie Leder= und. Papiers Manufacturen in Erwägung gezogen, 
welche man in dem Lande anzulegen für gut befunden, Nach⸗ 
bem der Churfürft von Pfalz den, wegen Einlöfung der vormals 
an Chur⸗Cöln verpfändeten Stadt Kapferswerth mit bem babei 
befindlichen Schloffe und Zolle vor dem Reihe» Cammer-Gerichte 
1596 anhängig gemachten Proceß durch ein den 15. May 1762 
alda eröffnetes Urtheil fo weit gewonnen, daß der Churfürft 
von Cöln befagte Pfandfcaft gegen Empfahung der Summa 
yon 54,089 fl. dem Ehurfürften .von Pfalz fogletch abtreten umd 
einräumen, wie auch die vom Jahr 1570 als am Tage ber 
geichehenen Auffündigung und Depofition des Pfandſchillings big 
zur wirklichen Abtretung genofjenen Renten und Gefälle eben- 
demſelben zu erftatten ſchuldig und gehalten feyn foll, fo hat der ° 
Churfürſt von Eöln den Recurs an die Neichöverfammlung er- 
griffen, Chur-Pfalz aber für den Pfand-Schilling eine Summa 
son 266,809 ff. bei der Reichsſtadt Cöln beponirt, auch bie in 
Nevifions-Fällen von Seiten bes obfiegenden Theils erforderliche 
Caution beftellt, gleihwie um ein Mandatum de exequendo im 
vorigen Jahre nachgeſucht worden. 
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„Maximilian Friedrich Fiebt Pradt und Luftbarkeiten, baher 
fein Hof ein glänzendes Anfehen hat und von hohen Herrfchaften 
ſelten leer if. ‚Man fpielt an folhem Opern und Eomöbien 
und hält-Bälle und Redouten , befonderd zur Carnevals⸗Zeit. 
Den 10. Januar 1765 erbub fih der Churfürſt von Bonn in 
fein Hochſtift Münſter, wo er ed ebenfalls nicht an mancherlei 
WintersQuftbarfeiten fehlen Tieß. Bei dem allen gehet es an 
feinem Hofe fehr accurat und ordentlih zu. Den 16. Sept. 
nahm er von ben Biſchöflichen Einfünften des Stifts Münfter 
Befig, nachdem bie drei Jahre verfloffen, während welcher er, 
vermoͤge feiner Poſtulations⸗Capitulation, auf diefetben Verzicht 
gethan, um dem durch den Testen Krieg fehr mitgenommenen 
Lande wieder aufzupelfen. Seine Ehurfürftlichen Einkünfte ers 
hielten bierburch einen ſehr beträchtlichen Zumade. Um feine 
Regierung in. diefem Hochftifte andenfenswürdig zu machen, ifl 
er gefonnen, zu Münfter eine Univerfität zu fliften. Er hat 
deswegen bei dem Pabſte um die Erlaubnig angehalten, bie 
Einfünfte des .Denedictiners Ronnen=Kloflers daſelbſt zu einem 
Fond zu beſtimmen, aus welchem die Befoldungen der Profefs 
foren auf ber neuen Univerfttät gehoben werden follten.” Webers 
haupt verhehlte Max Friedrich Feineswegs feine Vorliebe für. 
den Aufenthalt in Mänfter, wo er viel weniger als in bem 
Kurfürftenthum durch bie Berfaffung befchränft: „Am 8 Nov. 
1766 langte er abermals zu Münfter an, da er denn unter Ab⸗ 
feuerung bes Geſchützes unter vielem Gepränge feinen Einzug 
hielt, Bei diefer Gelegenheit wurden mehre Veränderungen im 
-Kriegsftaat vorgenommen. 

„Rarimilian Friedrih, Churfürfl von. Eöln, bat bie vier 
Snfanterie-Regimenter Wenghe, Elberfeld, Nagel und Lippe in 
fo vollftändigen Stand feßen laſſen, daß jedes derfelben 1000 
Mann halten follte. Es wurde auch das Gavallerie-Regiment 
Geldern vollftändig gemacht, die übrigen Infanterie-Regimenter 
ſollten reducirt und die Officiers auf halbe Gage gefegt werben. 
Er fehrte im März 1767 von Dünfter nad Bonn fehr vergnügt 
zurüd, weil ihm die dafigen Landflände nicht nur ein freiwilliges 
Geſchenk, ohne fein Verlangen, auf das gegenwärtige Jahr vers 
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williget, fondern aud 5000 Rthlr. anf 25 folgende Fahre zu 
dem Bau einer ordentlichen bifchöflichen Nefivenz zu Drünfter 
audgefegt und angemiefen hatten. Den 20. Aug. reifete er ſchon 
wieder nah Münfter. Er nahm den Weg über Bedburg, wo 
er bei dem Grafen von Salm-Reifferfcheid das Duartier nahm. 
Bor feiner Abreife beftellte er den Grafen Franz Joſeph von 
ManderfceidsBlanfenheim, Domherrn zu Cöln, zum Statthalter 
in feinem Erzſtifte. Den 24. Aug. legte er den Grundftein zu 
dem neuen Schloffe zu Münfter, das auf dem Plage der ge⸗ 
fpleiften Eitadelle erbauet werden follte. Den 1. Sept. ging 
er nach Arnsberg in Weftphalen ab, wo er den 2. den Landtag 
ber Weftphälifchen Stände eröffnete. 

„Der Churfürſt hat ſich im Jahre 1769 meiftens in feinem 
Bisthum Münfter aufgehalten und allen Bettelfföftern in biefem 
Lande befoplen, ein Verzeichniß ihrer Güter, Perſonen und Ver⸗ 
richtungen einzuliefern, - Die Abfiht davon folf feyn, die Zahl 
bes Perfonen in folchen bis auf die Hälfte herunter zu fegen. 
Er fol auch Vorhabens feyn, die drei Klöfter, Weberwaffer, 
Barler und Kappenberg, in deren erſtem adeliche Nonnen, in den 
andern beiden adelihe Mönche wohnen, aufzuheben. Er hat 
von Clemens XIV die Einziehung der drei Klöfter, die ihm. der 
vorige Pabft abgefchlagen, erlaubt befommen, Er will aus ihren 
Gütern ein Seminarium für Seelforger und Pfarrer und eine 
Univerfität errichten. Er hat auch nach dem Beifpiel anderer 
Catholiſchen Reichefürften die Fefttage vermindert. Sein Comitials 
Gefandter mußte im Jul, 1770 zu Regenfpurg eine 20 Bogen 
ftarfe Deduction austheilen, welche den Titel führte: Vollſtän⸗ 
diger Gegenbeweis, daß der zu Kaiferswertb erhobene Churs 
Coͤlniſche Licent Fein Zugehör bes Kaiſerswerther Zolls fey, auch 
überhaupt mit ber Kaiſerswerther Pfandfchaft nichts zu thun 
habe, und folglich auf Feine Weife von Chur⸗Pfalz in Anſpruch 
genommen werben könne. 

„Maximilian Friedrich wurde im Yan, 1771 gu Münfter 
von einer fchweren Krankheit befallen, die ihn. in Gefahr des 
Lebens fegte, davon er aber zu Anfang des Febr. wieder genefen.” 
Es behandelte ihn der berühmte Hofmedicus zu Münfter, 
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C. D. Hoffmann, der Schöpfer der oben beſprochenen Münfterts 
fhen Medicinalordnung, und der Leibmedicus aus Bonn, der 
Geheim⸗ und Hofrath Stephan Kerid. Am Sonntag Lætare fonnte 
der KRurfürft in feine eigentliche Refidenzftadt zurüdfehren. Die 
Freude, durch feine Genefung und Rüdkehr in Bonn erwedt, läßt 
fih aus der von 9. 3. Belten entworfenen Öelegenheitsfihrift erfen« 
nen. „Der KRurfürft hat feinen Zweck mit Aufhebung des adelichen 
Nonnenfloftere Ueberwaſſer zu Dünfter noch nicht erreichen koͤnnen, 
benn es hat ſolches von dem Reichshofrath einen Befehl an die Fürſt⸗ 
liche Regierung ausgewirfet, worinnen derſelben befohlen wird, 
dieſes Klofter in feinem vorigen Stande ungeftört zu laſſen, die Er⸗ 
wählung einer Domina nicht zu verhindern und dag bieferwegen 
ergangene Iandesherrliche Verbot aufzuheben, den Nonnen aber 
zu erlauben, wiederum Novizen anzunehmen, die vor furzem von 
dem Churfürften gefeste weltliche Adminiftration der Kloftergüter 
abzufchaffen, und die Berwaltung der Güter in ber hergebradhten 
Gewohnheit zu laffen ur f. fe Der Pabft Hatte es im 3. 1771 - 
erlaubt, dieſes Klofter aufzuheben und in ein Seminarlum ber _ 
ftudirenden Jugend und der angehenden Seelforger zu verwans 
bein. Den 22. Sept. 1772 Tangte ber Churfürft unter dem 
Namen eines Grafen von Werth zu Bremen an, wo er den 
folgenden Tag das Merkwürdigſte der Stadt in Augenfchein 
nahm, den 24, den Hafen vom Begefad befahe und den 25. 
unter Töfung des‘ groben Gefchüges wieder abreifete. 

„In %. 1773 hat der Ehurfürft mit der freien Reichsftabt 
Cöfn wegen ber auf dem Rhein befindlichen Mühlen, die dem 
Erzfifte eigen find, von dem Magiftrat aber wegen einer vor 
langer Zeit vorgefchoffenen Summe Geldes zur Hypothek befeffen 
worden, einige Irrungen befommen, indem ber Magiftrat folde 
auf dem Rhein wegnehmen und an das Stadtufer bringen laſſen, 
welches das Erzſtift nicht leiden will, indem es dem Magiftrat 
feine Gerichtsbarkeit auf dem Rhein zugeftehet. Mit Churmaynz 
entftand im Day ein Streit wegen der Schifffahrt auf dem 
Rhein. Eöln verlangte, daß alle Schiffe bei den Ehurcölnifchen 
Zöllen ihre Ladung richtig angeben, von allem den Zoll geben, 
und Fein Schiffer zu Coͤln anders als nad einer gewiffen Ord⸗ 
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nung der Nummern laden ſollte. Maynz hielt diefes für eine 
Neuerung, Cöln ließ daher einige Maynziſche Schiffe. anhalten, 
und erſt im Det. kam, nachdem beiderfeitige Unterthbaneu durch 
Hemmung des Handels großen Schaden gelitten, ein einftweis 
liger Vergleich zu Stande, daß die Schiffe der vier Rheinifchen 
Churfürften ohne Hinderung auf dem Rhein fahren, und durch 
ernennete Abgeordnete die bisherige Irrungen abgemachet wer⸗ 
"den follten.” 

Sm 3. 1774 beſuchte der Aurfuͤrſt das weſtpbaͤliſche Arns⸗ 
berg, und überreichte ihm bei ſeiner Ankunft der Hofbuchdruder . 
Everh. Herten das am 25. Aug. in Fol. gebrudte Danfs und 
Freudenlied, worin gefagt: 

Ahr große Männer! ſeyd dem Fürften ſtets ergeben 

- Mit euerm lautern Dienft; die Männer find befanırt 
Sn einem Belderbufch und Spiegel, bie ihr Leben 
Dem Staate weihen: wie wohl weiß ein jeder Stand. 
Auch läßt nichts außer Acht ein Hochwürdig Domcapitel, ' 
Wo es mit Rath und That Weftphalen nuten Tann, 
Dem hohen Tonftift recht gebühret biefer Titel: 
Die Stügen Sauerlandd. Sieh auf Marimilian! 
Die hohe Ritterſchaft ſich leget Dir zu Füßen, 
Da Du auherkömmſt: wie glänzen Hoveftabt 
Und Körtlinghaufen, weil fie Dir, o Fürft! zu grüßen 
Die Gnade haben. Sieh ber Lenne Jubelbad.... 


In der That hat Arnsberg dem Kurfürften manches zu 
verdanfen, An der Stelle des fchlechten,, zerfallenen Brunnen« 
hauſes auf dem Markt errichtete er einen Springbsunnen nad 
bem Muſter der Fontaine in Bonn. Der. hierzu bevollmächtigte 
Schloßcommandant von Kleift legte feierlich den erflen Stein, auf 
eine Kapfel, welde von allen unter Mar Friedrichs Negierung 
geprägten Münzen ein Exemplar enthält, nebf einer kupfernen 
Platte, mit den Namen Pius VI und Sofeph II bezeichnet. Die 
in der Mitte des Brunnens aufgeftellte Ppramide zeigt die fols 
genden Inſchriften: En — Bonitatis opus — dat nobis — 
Maximilianus — Cordibus et gratis — posteritatis — opus. — 
Ferner: Maximiliano Friderico — principi optimo — patris 
patri — Quod Patriam zre alieno — liberavit — Quod luxum 
vestium refrenavit — Quod amorem proximi incendiis — passis 
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revocavit — Quod Arnsbergam revivificavit — 8. P. ,Q. Arns- 
bergensis — Grati animi causa — m. p. 1779. Auch die fchönen 
Promenaden und der fogenannte englifhe Garten zu Arnöberg 
find Mar Friedrichs Werk. 

Am 24. Aug. 1767 hatte Mar Friedrich in Perfon den Grund⸗ 
fein zu dem neuen Schloffe in Münfter gelegt. Am 23. Dec. 1768 
unterfagte er auf Antrag der Landflände des Herzogthums Weft- 
phafen innerhalb deffen Grenzen allen Groß⸗ und Kleinhandel 
mit Kaffee, und allen Bürgers», Bauers⸗ und Arbeitsleuten, fo 
wie den Dienftboten, den Genuß dieſes Getränks, bei VBermeis 
bung von Gelpftrafen. Es wurde zugleich die Abfchäffung alles 
Kaffeegefchirrg geboten, doch den höhern Ständen die Beziehung 
von Kaffee aus- fremdem Gebiet, und beffen mäßiger Genuß für 
fih und ihre’ Kinder geftatte. Am 30. Juni 1767 wurde eine 
ähnliche Verordnung gegen dad Kaffee» und Theetrinfen im Veſt 
Recklinghauſen erlaffen. Indem diefer Verbote ungeachtet das 
Kaffeetrinfen nicht aufhörte, wurde .am 6. Det. 1770 der inläns 
difche Berfauf, fo wie der Genuß des Kaffees infofern wieder 
erlaubt, daß dafür jeder Infaffe höhern Standes: für fi und 
feine. Familie jährlid 4 Rthlr. zu entrichten, jeder andere 
Untertban aber die Erlaubniß zum Kaffeetrinfen für fih und 
feine Haushaltung mittel vierteljähriger Entrichtung von 1 Rihlr. 
zu erwerben habe. Wiederum wurden am 17. Febr. 1781 zwei 
Berordnungen erlaffen, um dem in Weftphalen und im Veſt flarf 
eingeriffenen Uebel bes Kaffeetrinfeng zu ſteuern. Sie unter 
fagen, unter Feffegung fihwerer Geld» und- Zuchthansftrafen, 
allen Handel mit rohem oder gebranntem Kaffee, und alles Kaffees 
ſchenken, desgleihen die Einfuhr dieſes Artikels in geringerer 
Duantität als 50 Pfd. (welche weder von mehrern Theifnehmern 
bezogen oder getheilt, noch in feinen Partien von dem Bezieher 
an andere verkauft, vertauſcht, überlaffen oder gefchenft, und 
refp. von denfelben angenommen werben darf), endlich wird den 
Hausfrauen unterſagt, ihren Dienſtboten das Kaffeetrinken zu 

geſtatten. 

Die Verordnung vom 12. Mai 1767 unterſcheidet mehrere 
in ber Landesordnung zweifelhaft gebliebene Faͤlle in Bezug auf 
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Teſtamente, Erbſchaft, Einkindſchaft, Kauf und Verkauf, Pfand⸗ 
ſchaft, Pachtungen, Einſtandsrecht, Verjährung. Verwandten 
Inhalts iſt auch die Beſtimmung vom 21. Juni 1773 in Betreff 
ber fogenannten Discuſſionsproceſſe. Am 5. März 1770 wurde 
die Zahl der Fefttage bedeutend vermindert. Das Nothjahr 1771 
veranlaßte eine Reihe wohlgemeinter, zum Theil aud zweck⸗ 
mäßiger Verfügungen, und feierte die Stadt Bonn das Andenfen 
ber ihr bewiefenen Sorgfalt dur eine Denfimünze, bie im A, 
des Fürſten Bruftbild zeigt, und die Worte: Seine Regierung 
ist. Sanftmuth, Gerechtigkeit und Vorsorg. Dank und Denk- 
münz dem gnädigsten Herrn Maximilian Friedrich Churfürst 
zu Cöln für die Errichtung der drei Land-Magazine. R. Der 
Markt zu Bonn mit dem Ratbhaufe, mehre Wagen fahren über 
den Markt ; vorn eine Figur, welche in ein Rauchfaß Weihrauch 
fireut, dabei die Worte: Heroischen Wohlthaten Weihrauch 
opferender Bürger von Bonn, 1771. Nicht minder ſchmeichelhaft 
if für den Kurfürften die Infchrift der über dein Brunnen auf dem 
Markt errichteten Ehrenfäule: Maximiliano Friderico — Prineipi 
optimo — Patri patriae — Quod jura electoratus — Strenue 
propugnavit — Qued annonae infelici — Tempestate feliciter 
prospexit — Quod exstructo ptochotrophio — Urbem otio 
purgavit — Quod academiam perpetuam — fundavit dotavit- 
que — S.P. Q. Bonnensis — Grati animi causa — M.P. Ao. 
1777. Die unmittelbare Veranlaffung dieſer Hufdigung ſcheint 
bad ftattlihe Rathhaus geworden zu fein: deffen Vollendung 
verdanfte die Stadt dem Kurfürften. 

Die Verordnung vom 6. März 1776 will, daß den nad. 
Aachen wallfahrenden Ungern der Eintritt in die. erzftiftifchen 
Lande verfagt, und biefelben an der Grenze durch zu beftellende 
Auffihter abgewiefen werden. Beranlaffung hierzu gab das 
Faiferlihe Mandat, welches den zu den Heiligthümern in Aachen 
pilgernden Ungern den Eintritt der Stadt Cöln verbot ,. „wo⸗ 
buch denen .erzitiftifchen Unterthanen ein erhöhetes Ungemad 
zuwachſen dürfte”. Am 20. Juni 1778 ertheilte der Kurfürkt 
der für Weftphalen errichteten Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft die 
landes herrliche Beſtätigung, verbunden mit den legislativen 
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Beſtimmungen, welche den Befland des Inftituts zu fihern noth⸗ 
wendig. In gleicher Weife wurde am 4. April 1781 eine für 
das Veſt Recklinghauſen errichtete Brand » Affecuranzorbnung 
beftätigt. | | 

Die Trauerordnung vom 20. Juni 1778 unterfagt allen 
und jeden ohne Unterfchied des Standes und Ranges, männs 
fichen und weiblichen Gefchlechts, bei vorkommenden Trauerfällen 
ſchwarze Kleider anzufegen, unter Strafe von 100 Rthlr., doch 
dag ihnen geftattet, bei Begräbniffen und Erequien in ſchwarzen 
Mänteln zu erfcheinen. „3 Erlauben auch allen und jeden, 
ausschließlich jedoch des geringen Bürgers fowohl als Bauers⸗ 
leuten , bei Abfterben Manns oder Frau, Eltern, Groß und 
Schwiegereltern, großjähriger Kinder, wie auch teftamentarifchen 
Erblaffern,, wenn dieſe fhon gar nicht verwandt feyn möchten, 
nur auf ein halb Jahr, bei Trauerfällen aber von Schweitern, 
Brüdern und Schweflern nur ein Vierteljahr, fort bei ſolchen 
Fällen von derenfelben großjährigen Kindern, wie auch Oheimen 
und Mühnen nur fehs Wochen einen fohwarzen Klor auf dem 
Hut oder Arm fürs männliche Geflecht, und ein ſchwarzes 
Band auf der Haube oder ein Shwarzflornes Halstud fürs weib⸗ 
liche Geſchlecht tragen zu dörfen; wobey gleichwohl dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht der halbfchwarze Zeug und Stoff ausdrücklich 
verboten bleibt. 4. Wird unter vorgemeldter Straf verbotet, 
ben Haus⸗Officianten und Bedienten,, ſowohl männlichen als 
weiblichen Geſchlechts (fie mögen Namen haben wie fie wollen) 
das mindefle an Trauer, oder dafür an Geld oder Geldes Werth, 
zu geben, oder durch andere geben zu laffen, wie nicht weniger 
5. in den Sterbhäufern weder die Zimmer, noch Stühle, Tiſche 
und Spiegeln, wie auch bey den Erequien die Stühle und Bänfe 
in den Kirchen, imgleichen die Pferde und Wagen mit fehwarzem 
Tuch zu behangen und zu überziehen. 6. Sollen die bis hiehin 
etwa üblich geweſenen Leichenreden oder Predigten, wie auch die 
Trauer⸗Gaſtmäle hiemit gänzlich abgefchafft feyn. 7. Wird den 
geringen Bürgers⸗ ſowohl, als Bauerleuten, welche mit ſchwarzen 
Kleidern noch verfehen find, ſolche auf Sonns und Feyrtägen, 
ausſchließlich der Trauerfällen, zu tragen und zu verfchleiffen 
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zwar geflattet, neue aber anzufaufen unter 5 Rthlr. unnadhläffig 
verwirkender Strafe wohl ernftlich verboten,” 

Die Errichtung der Akademie in der Refidenzftadt Bonn 
veranlaßte die Verfügung vom 2. Dec. 1778, laut welder nad 
Berlauf- von zwei Jahren niemand eine Unftellung im Staats⸗ 
dienfte oder die Regalität erlangen foll, er.habe denn zwei Jahre 
lang den jariftifhen Collegien bei der gedachten Afabeınie mit 
Fleiß und Nugen beigewohnt, und darüber ein afademifches Zeug⸗ 
niß vorgelegt. Beſagte, im 3. 1777 errichtete Afademie wurde 
meift aus den Gütern des Jefuitenordeng dotirt. Ein. anderer Theil 
von deffen Einfünften war bereits im 3. 1774 dem Gymnaſium 
in Bonn zugelegt worden. Die Congregation auf der Weidenbach 
in Cöln, wohl das einzige von dem weiland berühmten Orden 
ber Kogelberren oder goldenen Briefter noch übrige Klofter, hob 
Mar Friedrich 1767 nad) dem Vorſchlag des Generalvicars Johann 
Philipp von Horn⸗Goldſchmidt auf, um daraus ein Priefterhausg, 
vorzüglich zur Aufnahme von Randpfarrern beflimmt, zu machen. 
Die wohlthätigen Abfichten für die VBerbefferung bes öffentlichen 
Unterrichts weiter auszuführen, wurde ben Kloöſtern ein jühr« 
licher Beitrag abgeforbert. . In dem an fie gesichteten Rund⸗ 
fohreiben heißt es: „Meine übrigen Unterthbanen zeugen und 
ernähren die künftigen Bürger, fie bezahlen Steuern und andere 
Abgaben; werdet ihr euch wohl weigern, zu einem fo edeln 
Zwecke, wie der des Unterrichts und der Erziehung der Bürger 
if, das Eurige beizutragen?” Die Kloftergeiftlihkeit wagte ed 
wicht, Widerſpruch zu erheben, fuchte aber für das ihr Auges 
brobte die Verwendung des Domcapitels, und biefes, die von 
dem Kurfürften erlaffene Aufforderung als einen Bruch der Ver⸗ 
faffung und der Wahlcapitulation darſtellend, fupplicirte bei dem 
Reichsfammergericht.um ein Mandatum de non contraveniendo 
legibus patriae fundamentalibus. Das Mandat wurde jedoch 
im %. 1783 abgefchlagen. 

Die Errihtung des Medicinalcollegiums it vom 2, März 
1779. An demfelben Tage wurde verordnet, daß im rheinifchen 
Erzfift zweimal im Jahr, während ber Donate Mai bis Zul. 
und refp. im Januar oder Februar, jeber Kötter, Beilieger, Tag⸗ 
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föhuer 6 Spapenföpfe, jeder Bauer, welcher mit einem, mit 3 
oder 6 Pferden bauet, '8, 10 oder 12, und jeder ftädtifche Bürger 
8 Spagenföpfe an feitzufegenden Tagen der Ortsbehörde abs 
liefern , oder für jeden fehlenden Kopf 2 Stüber Strafe ent« 
richten fol. Diefe Verordnung durchzuführen, werden ausführe - 
liche Borfchriften ertheilt, u. a. den mit ihrer Handhabung 
beauftragten Perfonen die Strafgelder überwiefenz die Spatzen⸗ 
föpfe find an den Ablieferungstagen zu verbrennen, jede Con⸗ 
nivenz mit den Lieferungspflichtigen wird unterfagt, zugleich 
das beſtehende Verbot, Spagen zu fihießen, erneuert. Am 19. 
Zul. 1779 und 4. Januar 1780 wird das an vielen Orten im 
Monat Mai uud bei andern Deranlaffungen übliche nächtliche 
Geläute in fämtlihen kurfürſtlichen Gebieten bei 25 Goldgulden 
Brüchtenftrafe unterfagt, das Geläute bei Gewittern oder Feuers⸗ 
bränften fedoch von dieſem Verbot ausgenommen. Die Berords 
nung vom 3. April 1781 gibt in 91 Paragraphen genaue 
Beſtimmungen für die Leibeigenfchaft im Veſt Nedlinghaufen, 
berfeiben Pflichten und die ihr unterworfenen Güter. Am 27, Zul. 
1782 wird das Verbot der über Nacht ausbleibenden Proceffionen 
erneuert, mit dem Zuſatz, daß jeder Uebertreter für die verwirfte 
Brüchte 10 Soldgulden, auf der Stelle zu erequiren, im Kalle 
ber Unvermögenheit aber für einige Tage bei Wafler und Brod 
eingefperrt, und der hierin faumfelige Beamte mit der gedoppelten 
Geldſtrafe belegt werden fol. „Im 3. 1784 bei dem großen, 
die Rheingegend verheerenden Eisgang zeigte fih Max Friedrich 
wieder als Vater feiner Unterthanen. Seiner Anordnung nad 
wurde eine Commiſſion niedergefegt, ‚welche die Unglüdfichen 
hören, fi) ihrer annehmen und fie unterflügen follie. Der Fürft 
fpendete reichlich vom frühen Morgen bie zum fpäten Abend.” 
Bom 13. März 1784 iſt die Urkunde, worin der Kurfürft die 
Abfiht ausdrückt, die feither zu Bonn befehende Akademie unter 
Faiferlicher Genehmigung in eine aus den vier Zacultäten zus 
ſammengeſetzte Univerfität zu. verwandeln. Am 30. März 1784 
wurde mit Bezugnahme auf eine in Vergeſſenheit gerathene 
Beſtimmung vom 25. Mai 1739 verordnet, daß fowohl bei dem 
geiftlichen Hofgericht zu Coͤln, als bei allen andern Officialen ꝛc. 
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fämtliche gerichtliche Handlungen in weltlichen oder Civilſachen im 
deutfcher Sprache, dagegen jene in geiftlichen und ſolchen Sachen, 
welche .ihrer Eigenſchaft nach im Berufswege zu den römifchen 
Gerichtſtellen dereinft gelangen fönnen,, in Tateinifcher Sprache 
abgefaßt-werden. Ohne Zweifel iſt das die legte, unter Mar 
Friedrichs Namen erlaffene Vorſchrift. Der Fürft ſtarb zu Bonn, 
15. April 1784. Am 25. Mai wurde die Leiche mit der fliegen⸗ 
den Brüde nah Cöln gebracht, und daſelbſ im Dom vor dem 
Chor beerdigt. 

„Drbnung, wie der .entfeelte Leichnam weiland Sr. 
kurfürſtl. Gnaden zu Köln Höchſtſel. Andenkens aus der 
Reſidenzſtadt Bonn zu Wafferfnah Köln und alldort 
von dem RheinuferLan der Salzgaffe bis in die hohe 
Domkirche gebradht werden foll. Demnach es dem allwal⸗ 
tenden Gott nad) feinen unerforſchlichen Rathſchlüſſen gefallen bat; 
weiland den Hochwürdigſten dürften und Hein, Herrn Marimis 
lianen Friderichen, Erzbifchofen zu Koͤln, bes heil. Römifchen Reiche 
durch Stalien Erzkanzlern und Kurfürflen, gebornen Legaten bes 
heil. Apoſtoliſchen Stuhls zu Rom, Bifchofen zu Münfter, in Wefts 
phalen und zu Engern Herzogen, Burggrafen zu Stromberg, Orafen 
zu Königsegg-Rottenfeld, Herrn zu Odenfirchen, Borkelohe, Werth, 
Aufendorf und Stauffen ꝛc. ıc. den 15. Monats April Taufenden 
Sahres 1784, nad einer mit aller Ehriftsheldenmäthigen Geduld 
ausgeftandenen furzen Krankheit, zwifchen-5 und 6 Uhr Morgens, 
nachdem Höchftdiefelbe dem Erzftift und Kurfürſtenthum 23 Jahre 
und 9 Täge glorwürdigft vorgeftanden, in dem 75. Jahre Hoͤchſt⸗ 
feines erlauchten Alters aus diefem zergänglichen Leben zu fich in 
die wonnevolle Ewigkeit abzuberufen ; fo hat ven Sr. dermal 
regierenden kurf. Durchl. angeftellter 8. T. Here Statthalter den 
Entſchluß dahin genommen, den erblichenen Leichnam am 25. 
Taufenden Monats May aus der hiefigen Reſidenzſtadt zu Wafler 
nach Köln in die hohe Domkirche überbringen und alldort folgen« 
den Tages beerdigen zu laſſen. Damit nun fothane kurfürſtliche 
Leiche geziemend abgeführet, begleitet und eingeholet werben 
möge, fo ift zu febermänniglichen Nachachtung und Wiffenfchaft 
folgende Ordnung eingerichtet worden : 
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„Zu Bonn. Den 25. Morgens um halb 6 Uhr verſam⸗ 
meln fih die zu diefem Leichenconduct hierunten Benennte in der 
kurfürſtl. Reſidenz, und fobald die völlige Veranflaltung zum 
wirklichen Abmarſch gefchehen, geht man in folgender Ordnung 
durch die Stodenfraße, über den Markt, dur die Wenzelgaffe 
und Sofephöftrage nad ber Rheinbrüde zu. (NB. Alle Gaffen 
werben mit doppelten Reihen von der hiefigen Garniſon befeget.). 
1) Sollen zwey ſchwarz gefleidete Männer mit Wachsfackeln vor- 
ausgehen, worauf dann folget: 2) Eine Compagnie Grenadiers 
bes Eurfürftlichen Leibregiments. 3) Alle Schulfinder mit einer 
Tranerfahne, fo durch einen ſchwarz gefleideten Mann vorge» 
tragen und durch zwey Schulfinder in ſchwarzen Mänteln mit 
Wahsfadeln begleitet wird. 4) Die Yunggefellen«Bruderfchaft 
mit ihrer Zrauerfahne, 5) Die Studenten vom biefigen Gym⸗ 
nafio mit vorhergehender Trauerfahne, fo durch einen Studenten 
in ſchwarzem Mantel getragen wird. 6) Die biefige Männer 
Bruderſchaft mit ihren Trauerfahnen und bie Furfürfilide Hofs 
‚Erzbruderfchaft des h. Erzengels Michael, fammt deffen Magis 
firat. An beiden Kreuzer, fo mit Flor umgeben, zwey Brüder 
mit Wahsfadeln. 7) Die PP. Serviten, PP. Capuziner, PP. 
Dbfervanten, PP. Conventualen mit ihren vortragenden Kloſter⸗ 
freuzern, fo ebenfalls mit Flor umwunden. 8) Alle Furfürft. 
Lioreebediente. 9) Ein Chor Trompetter und Pauder & la Sour- 
dine. 10) Der Stadtmeyer und Vogt mit verfehrten Amtsſtäben. 
11) Aller hiefigen Stadtpforren Kreuzer mit Flor umwunden, 
benen bie Pastores mit ihren Sacellanis und Chori Sociis nach- 
folgen. 12) Die Vicarü, Canonici und Dechant hiefiger Archi⸗ 
biafonal-Stiftöfirche SS. Cassii und Florentii mit vorhergehen⸗ 
bem und mit ſchwarzem Flor ummundenen Stiftskreuz, fo dur 
einen Stifts«Ehoralen im Chorrocke vorgetragen und durch zwey 
andere bergleihen Choralen mit Wachsfackeln begleitet wird. 
13) Der Hoffourier mit den zwey Ritterportiern, fo die lange 
fhwarze Stäbe in Händen tragen. 14) Das HoffapellensChor- 
freu; mit Flor bededet und yon einem Choralen zwifchen zwey 
andern mit Wachsfackeln verfehenen Ehoralen getragen. 15) Die 
Furfürft. Bocalmufici und Hoffacelani mit brennenden Lichtern» 
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16) Die zwey Mazzaires mit umgewandten Trauermazzen, in 
deren Mitte der Rammerfourier gehet. 17) Der kurf. Obriſt⸗ 
Marſchall, Dber- Rüchenmeifter und Ober » Silberfämmerer mit 
umgewandten Amtöftäben. 18) Das erzbifchöfliche Kreuz von dem 
jüngften Sacellano getragen. 19) Der ältefte Hoffapellan in 
fhwarzem Pluviali fammt dem Diacono in ſchwarzem Dalmatica 
und Ceremoniario in weißem Chorrödel mit brennenden Lichtern. 
20) Ein Hoffapellan in weißem Chorrödel mit bem umgewandten 
und mit Flor bebedten erzbifchöflihden Stab. 21) Die furfürf- 
fihe Leiche, von zween Prieftern eines jeden Ordenskloſters 
getragen und zu beiden Seiten von den Leibgarden umgeben, 
Die A älteften Kämmierer tragen die 4 Duaften ber ſchwarz⸗ 
fammeten Dede, und 8 derſelben den großen Baldachin. Die 
Edelfnaben leuchten mit weißen Wadsfadeln vor, und am Haupte 
der Leiche geht rechter Hand der Furfürftl. Herr Obriſtſtallmeiſter 
und linker Hand die Herren Offiziers der kurfürſtl. Leibgarde. 
Hierauf folgen die SS. TT. Herren. Executor Testamentarius, 
ber kurfürſtl. Obrift-Hofmeifter Graf von Salm⸗Reiſſerſcheid, 
- feinen mit Flor bededten Obrift« Hofmeiftersftab tragend, und 
Yestens ber Furfürftl. Dbrift- Kämmerer Freyherr von Lombeck, 
als erſter Hof- und Kammerkläger, alle in ſchwarzen langen 
Schleifmänteln, die Furfürftl. Miniftern und übriger Hofflaat 
aber nach ihrem hergebrachten Rang in ſchwarzer Kleidung: Letz⸗ 
lich fchließet die Furfürftl. Leibcompagnie mit ftillem Spiel. 
„Sobald man bei dem Rheinufer angelangt; gehen bie 
Schulkinder, Studenten, Bruderfchaften und der Clerus Regularis 
und Sweularis langs den Rhein gegen Wichelshofen und bleiben 
alldort unter fortfegenden Trauergefängen bis zur völligen Abs 
fahrt der kurfürſtl. Leiche fteben, und gehen demnächſt durd bie 
untere Fahrgaſſe zu dem Kölnthore zu. Die Furfürftl. Livree, 
Trompetter, Paucker der Furfürftl. Leibgarde und der Hof-Clerus 
verfügen ſich mit der kurfürſtl. Leiche auf bie zu diefem Ende 
zugerichtete Rhein-Schiffbrüde sub N. 2 und bleiben alldort. Die 
Leiche wirb auf bag zubereitete Gerüft geftellet, und von den 
anweſenden Geiftlihen währendem Marfche gefungen und gebetet, 
dann von ben Paudern und Trompettern à la Sourdine muficirt 
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werben. Die SS. TT. Herren Executor Testamentarius, kurfurſtl. 
Miniftere, adliche geheime Näthe verfügen fih in die kurfürſtl. 
fchwarzbeffeidete Yacht sub N. 3. Die furfärftl. Kämmerer, fo 
zu Tragung.ber Trayerflandarten und Fahnen zu Köln benennt, 
in die Yacht sub N. A. Die gelehrte, geheime und geiftliche 
Conferenzräthe in die Yacht sub N.5. Die furfürfl. Hof: und 
andere wirkliche Räthe fänmtlicher Dicafterien und Truchſeſſen 
in die sub N. 6. Sämmitliche Herren Profefforen hicfiger furs 
fürftt. Akademie, kurfürſtl. Titularräthe und flädtifhe Deputirte 
in jene sub N. 7. Die kurfürſtl. Evelfnaben und die zu ihnen 
Gehörige in jene sub N. 8. Kurfürftl. wirflihe und Titular⸗ 
Kanmerdiener, Hofraths⸗ und Hoffammer-Serretarien, fämmts 
liche Kanzleyverwandte und Kammerportiers in jene sub N. 9, 
Sämmtlihe Hofmufifanten in jene sub N. 10. Uebrige fänmts> 
liche Hof-Unteroffiziers, Ritterportiers und übriger Hofftatt in 
jene sub N. 11, Dann lesteng eine Compagnie Grenadiers in 
bas Schiff sub N. 12. Sobald nun alle vorbenennte, Perfonen 
eingefchiffet, wird durch die auf ber Nheinbrüde befindliche Heine 
Kanons das Zeichen zum Abmarſche gegeben, dem dann die 
kleine Stücke auf der kurfürſtl. Jacht, Rheinmühlen, fort das 
grobe Geſchütz von den. Stadtwällen antworten und ſolches zu 
den übrigen zweyen Salven wiederholen. Die Stadt⸗Kirchen— 
Glocken fangen auf das gegebene Signal von der kurfürſtl. Hofs 
fapelle zu Täuten an und fahren damit fort, bis man mit dem 
Schieſſen aufhöret. 

„Der Marſch zu Waſſer geſchieht aber folgender Geſtalt: 
1) Das Schiff sub N, 1 mit einem Detachement Grenadiers. 
2) Die Rhein-Sciffbrüde mit der kurfürſtl. Leiche sub N. 2. 
3) Die kurfürſtl. Yacht sub N. 3. 4) Die Yadıt der furfürfl. 
Kämmerer sub N. A, biewelde bei NRodenfirchen vorausgehen 
muß, um bie Klagftandarten, ahnen und Trauerpferd bei Zeiten 
am Rheinufer abnehmen zu können. 57 Linfer Hand berfelben 
die Jacht sub N. 5. 6) Die Yachten sub N. 6 rechter und jene 
sub N. 7 finfer Hand, 7) Die Yacht sub N. 8 rechter und jene 
sub N. 9 Tinker Hand. 8) Die Yadt sub N. 10 rechter und 
jene sub N. 11 Tinfer Hand. 9) Das Schiff sub N. 12. NB. Die 
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Wachsfackeln find bei der kurfuͤrſtil. Silberkammer vorigen Tags 
zu gefinnen. u 

„Ordnung, fo bei Einholung der Furfürftl. Teiche 
zu Köln an dem Rhein gehalten werben foll. 9.1. So⸗ 
bald durch den erſten Kanonſchuß von der bönnifchen Schiffbrüde 
und folgende von den Stadtiwällen das Zeichen gegeben, daß man 
ber Stadt Köln zunähere, gehet der in der hohen Erzdomkirche ver⸗ 
fammfeter beiderfeitige Clerus zu dem fogenannten Findlingsthor 
hinaus, und nehmen ihren Weg durch die Haagdpforten, unter 
Helmfchläger , Taſchenmacher, über den alten Marft und Heu 
marft zur Markinannsgaffen- Pforten zu in folgender Orbnung: 
1) Die zwey jüngere Domrutbenträger oder fogenannte Usserii. 
2) Die 16 fohwarz gefleivete Männer mit den Zortfchen und 
den 16 Agnatenwappen weiland Sr, furfürftl. Onaden, die päters 
liche rechter und die mütterliche Tinker Hand. 3) Hierauf folgen 
bie PP. Capuziner, Recollecten, Auguftiner, Karmeliter, Mino« 
riten, Prediger, die Abteyen Deug, groß St. Martiti und St. 
Pantaleon in Köln. Deren Kreuzer ale mit Flor ummunden, 
NB. Auf dem Heumarft ftoffen biebei die Furfürftlichen Herren 
Kämmerer Mit den Klagfahnen, Standarten und Trauerpferden. 
4) Alle Kreuzer der ſtadtkölniſchen Pfarrkirchen mit angehängten 
fhwarzen Flor, dann die Chori Socii, Sacellani und Pastores. 
5) Deren gefammten Collegiatfirden und bes hohen Erzdom⸗ 
ſtifts Kreuzer, ebenfalls mit Flor ummunden, ohne Schuljungen 
jedoch, 6) die Stifter: S. Georgii, S. Marie in Gradibus, SS. 
Apostolorum, S. Andres, S. Cuniberti, 8. Severini, 8. Gereonis, 
dann das Hochw. Erz, und Domſtift. 7) Die infulirte Aebte 
yon Knechtſteden, Steinfeld, Altenfamp, Altenberg, Deutz, Braus 
weiler, groß St. Martin und St. Pantaleon, alle in ſchwarzen 
Chorfappen und weißen Infeln, ohne Stab; 83 Ihro Hoch⸗ 
würden Excellenz Herr Weihbifchof. 9) Folgen A Hoflaquayen, 
2 Heyduden, 2 Ritterportier mit ſchwarzen Stäben. Der Hofs 
fourier. Zwey kurfürſtl. Truchfeffen. Der Erbthorwärter mit 
bem Ehrenwappen. Herr Eirbmarfhall Graf von Salm mit dem 
Schwerdt. Herr Erbhofmeifter Graf von Belderbufch mit dem 
Biſchofsſtab. Zu beiden Seiten der Erbämtern geben 4 furfürft. 
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Reibgardes, und werden bie Mäntelſchleife durch Furfürfll, Hof⸗ 
faquayen getragen. NB. Bon 7. bis 9, geben zu beiden Seiten 
bie 24 ſchwarz gekleidete Männer mit dem St, Peterswappen, 
bie Schreybrüder. | 
$. 2. Sobald man nun in folder Ordnung an bie Salz- 
Saffenpfort außer der Stadt Köln am Rhein anfommen, follen 
fih obgemeldte Usserii dag Rheinufer ‚hinab bis an die Müllen- 
gaffenpfort begeben und alldorten mit der Glerifey in Ordnung 
fielen, und demnad dann bie furfürfl. Leiche von den Gafz- 
möddern auf das Nheinufer gebracht, und von S. T. Heren Weihe 
bifhof die in Rituali Romano Tit. de Exequiis $. Parochus 
vero &c. vollendet, fol der Leicheonduet durch die Müllengaß⸗ 
pfort in die Stadt, durch die Neugaß, unter Helmfchläger, langs 
die Haagdpfort über den Hof und Hohefchmied, durch die Pfafs 
fenpfort die Tranfgaß hinab bis gegen den koölniſchen Hof, fols 
gends über die Litſch und Domflofter lange die hohe Schule, 
auf den Domhof rechter Hand das Kaffeehaus vorbei, gegen bie 
Haagd, dem Officialatgericht vorbei zum Findlingsthoͤr in ben 
hohen Dom folgender Geftalt Hineingehen : 1) Eine Compagnie 
Bürgerfhaft, ‘fo von der Müllenpfort bis in die Neugaß fi 
vorhin geftellt. 2) Eine kurfürſtliche Grenadiereompagnie mit . 
verfehrtem Gewehr und ftilem Spiel. 3) Die zwey füngfte 
Usserii oder Domrpihenträger. 4) Die 16 fchwarz gefleidete 
Männer mit den Tortſchen und Agnatenwappen. - 5) Ülerus 
Regularis, als Capuziner, Rerolleeten, Auguftiner, Karmeliter, 
.Minoriten, Prediger, dann die Abteyen Deus, St. Martin und 
Pantaleon in Köln. 6) Diefen folgen alle Furfürftliche Livree⸗ 
bediente. 7) Der veftifch-weitphälifch- und rheiniſchen Städten 
Deputirte zwey und zwey beifammen. 8) Die weftphälifche ges 
Iehrte Räthe. 9) Die veſtiſch⸗weſtphäliſch⸗ und rheinifche Ritter⸗ 
ſchaft, fo feine Dröfle noch Raͤthe find. 10) Die kurfürftfiche 
Eourierd mit ihren ſchwarzen Stäben. 11) Der erſte Chor⸗ 
trompetter und Pauder, 12) Der Furfürftl. Bereiter. 13) Die 
erfte Standart mit dem Furfürfilihen Sypmbolo : JUSTITIA Et 
MANSUETUDINE, durch einen furfürftl. Kämmerer getragen. 
Erfied Trauerpferd mit felbigem Symbole, 14) Die zweyte 
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Standart mit dem hochgraͤfl. Stammwappen, Zweytes Trauer- 
pferb mit eben dieſem Wappen. 15) Die dritte Standart mit 
dem hochfürſtl. münſteriſchen Wappen. Drittes Trauerpferd mit 
gleihem Wappen. 16) Die vierte Standart mit dem erzſtift⸗ 
fölnifhen Wappen. Bierted Trauerpferd mit bemfelben Wappen. 
417) Die fünfte Standart mit völlig verbundenen Wappen. Fünf: 
tes Trauerpferd mit gleihem Wappen. 18) Die fehfte Standart 
oder bie furfürftt. Klagfahne von ſchwarzem Damaft und gleichem 
weißen Kreuz. Das furfürftt. Reibtrauerpferd, befleidet mit einer 
fhwarsfammten Dede, worüber das Kreuz von filbernem Moire. 
(Allinge Standarten werden durch einen Kämmerer getragen.) 
19) Aller Pfarrkirchen Kreuzer mit angehängtem Flor. 20) Die 
Chori Socii, Sacellani und Pastores.: 21) Der Coflegiatfirchen 
und des hoben Domflifts Kreuzer mit Flor umwunden. 22) Die 
Gollegiatftifter in ihrer Ordnung, nämlich: S. Georgü, S. Mari 
ad Gradus, SS. Apostolorum, 8. Andres, S. Cuniberti, S. Se- 
verini, S. Gereonis, und das’ hohe Erz⸗ und Domftift. 23) Die 
infulirte Aebte von Knechiſteden, Steinfeld, Altenkamp, Altenberg, 
Deutz, Brauweiler, groß St. Martin und St. Pantaleon in 
ihren ſchwarzen Pontificalhabiten mit weißen Infeln ohne Stab. 
24) S. T. Herr Weihbiſchof Domdechant Graf von Koͤnigsegg. 
25) Der zweyte Chortrompeiter und Pauder. 26) Die Furfürft. 
Hofmufiei und Hofſacellani. 27) Die zwey Mazzarii mit ihren 
umgewenbeten Trauermazzen, in deren Mitte der Kammerfourier, 
benen folgen die Schreybrüder zu beiden Seiten bid an bie fure 
fürſtl. Leiche. 28) Der Greve mit dem weißen Stab auf ber 
Achfel. 29) Der Erbthorwärter mit dem großen kurf. Wappen. 
30) Die Herren Obrift» Hofmarfhall, Obers Küchelmeifter und 
Ober-Sitberfämmerer mit ihren umgewendeten Stabs- und Amts⸗ 
ftäben. 31) Die Kurinfignien auf ſchwarz fammeten Kiffen werben 
getragen, als: 1. das mit Flor überzogene Furfürftl. Schwerdt 
von Herrn Erbmarfchallen Grafen von Salm, alleinig; 2. ber 
erzbifhöflihe Stab von Heren Erbhofmeiftern Grafen von Bel⸗ 
berbufch ; 3. das erzbifchöflihe Kreuz mit Flor bededt, von einem 
Domicellaren getragen. NB. Uebrige Furfürftl. und Hochfürftt. 
Inſignien find wegen Abwefenheit der Erbämter auf den Reichen- 
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farg gelegt worden. 32) Die zwey ältefle Hoffacellani, 33) Die 
kurfürſtl. Leiche, welche von ben kurfürſtl. Salzmöddern empfangen 
und big zur Müllengaffenpforten, von borten aus von den hohen 
Gerichtöfheffen bis zur hohen Domkirchen getragen wird. 34) 
Neben der Leiche geben die kurfürſtl. Edelfnaben mit weißen 
Sadeln, daun der kurfürſtl. Obrif-Stallmeifter rechter und der 
Capitain der Leibgarden linker Hand. 35) Ueber ber Leiche 
wird der Baldahin von acht Kämmerern, dann die A Quaften 
bes fammeten Leichentuche yon vier Kämmerern getragen. 36) 
Auswendig deſſelben geben 12 fhwarz gekleidete Männer mit . 
den Tortſchen und St. Peters Wappen, dann bie furfürftl. Leib⸗ 
garde mit verfehrtem Gewehr. 37) Nach ber Leiche folgen SS. 
TT. die Herren Executor Testamentarius. 38) Die Herren 
‚Deputirte des hohen Erzdomftifts Köln. 39) Die Herren Des 
putirte des hohen Domſtifts Muͤnſter. 40) Der Furfürftl. Obriſt⸗ 
hofmeiſter. AL) Der kurfürſtl. Obriſtkämmerer. 42) Die kurfürftl. 
geheime Conferenzräthe. 43) Die kurfürſtl. adliche geheime Räthe, 
44) Die furfürft. Kämmerer. 45) Die furfürftt, gelehzte geheime 
Raͤthe. 46) Die Furfürfl. adliche Hofräthe, fodann bei den 
Landtägen aufgefhworne Amtleute und Dröften. 47) Der kurs 
fürſtl. Beichtsvater und Hofprediger. 48) Die Directoren der 
kurfürſtl. Dieafterien. 49) Wirkliche geiftlide Conferenzräthe, 
50) Die furfürftl, Hofe, auch übriger Dicasteriorum wirkliche 
Räthe und Truchfeffen. 51) Uebrige kurfürſtl. geift- und welt 
liche Titularräthe. 52) Bürgermeifter und Rath der Stadt Köln. 
53) Kurfürfil. geift- und weltliche Hofgerichts-Commiſſarien und 
Affefforen. 54) Kurfürftt. Kammerdiener, Hofe und Kammer⸗ 
feeretarien. 55) Kurfürftl, Slügelgerichter in Köln Greve und 
Sceffen. 56) Geheime Hof» und Kammerregiftratoren, Erpes 
bitoren und Kanzlegverwandten, 57) Kurfürftl. Kammerparthei 
und Hausofficianten. 58) Geiſt⸗ und weltliher Hof» auch hohen 
und Flügelgerihtern Notarien und Proruratoren, 59) Die furs 
fürſtl. Leibcompagnie. 60) Eine Compagnie der ftabtfölnifchen 
Bürgerfchaft, welche den Leichenconduct fehließet. 

„Bein Eingehen. in die Domfirche wird bie Leiche durch 
bas ſogenannte Findlingsthor bei St, Annäaltar vorbei bis an 
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bie HH. 3 Könige (vor welchen man die Leiche, die Füße nad 
benfelben gewendet, neiget) bie zum großen Chor hineingetragen 
und daſelbſt auf das zugerichtete Todtengerüfte oder Castrum 
Doloris, dad Haupt nad dem hohen Altar gewendet, geſetzet. 
Der Herr Weihbifchof fiellet fi unter das ad Cornu Evangelii 
im hoben Chor aufgerichtete Baldachin, die anwefende Aebte aber 
auf die ringeum das Castrum Dolöris geftellte Falsistoria. Die 
Tortſchen mit St. Peteröwappen, wie aud jene, woran die Wappen 
der Furfürftt. Ahnen hängen, gehen dem ZTrauergerüfte vorbei 
und ftellen fih in eine doppelte Reihe außerhalb des Chors in 
den mittleren Gang hinter den ſchwarz beffeideten. Kniebänken. 
Bor dem Castro Doloris hauptwärts gegen dem Altar zu, flellet 
fich der Erbihorwarter mit dem Ehrenwappen, der furfürfil. Greve 
mit dem Richterftabe, hinter felbigen der Erbhofmeifter und Erbs 
marfchall. Beim Eingang ohnweit des Gegitterd ftellen ſich bie 
zwei Mazzaires, hinter felbigen der Herr Obriſtmarſchall, Ober« 
Küchelmeifter und Ober-Siiberfämmerer mit ihren umgewendeten 
Antsftäbeg, hinter diefen aber die furfürftl. Kämmerer mit den 
Standarten in einer Reiben, und hinter felbigen in der Mitte 
jener mit der Hauptflagfahne. Die Scheffen des hohen Gerichts 
ſtehen unterhalb der Leichen, und die beide Sigilliferi. Hinter wel⸗ 
hen bie Salzmödder und Schreybrüder fih in zweyen Zwerg⸗ 
Yinien ftellen, biewelche nad) geendigtem Goitesvdienft fih um die 
Leiche begeben und alldorten die Nacht hindurch zu verbleiben 
haben. Die kurfürſtl. Leibgardes fiehen gewöhnlicher maflen um 
das Trauergerüft, und übrige zu beiden Seiten bes Chors bie 
an Unfer Lieben Frauen und dem Kreuzaltar, und haben bie 
Vestere zu beforgen, damit niemand als bie zu den Nebenchörgen 
hernach anweifende Perfonen, ſodann die Priefter, fo folgenden 
- Tags die heilige Meffen leſen, fich hervordringen möge. Der 
Clerus Szecularis nimmt in dem Ehor feinen gewoͤhnlichen Pag, 
jedoch bergeftalt, daß für die in Functionen bei dem Trauer- 
gerüfte fich befindenden Perfonen der nöthige Raum übrig bleibe. 
Der Clerus Regularis gehet dießmal nicht in das eiferne Ges 
Bitter, fondern bleibet in majori Navi zu beiden Seiten in her« 
-- gebrachter Ordnung. Auf dem obern Chor wird ad Latus Evan- 
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gelii ein veielfärbiger Baldachin für den Heren Weihbifchofen 
aufgerichtet, und gerade gegenüber ad Latus Epistole eine Banf 
mit Kiffen für den furfärfl. Herrn Statthalter, als Executor 
Testamentarius Substitutus. Weiters fegen fih SS. TT. Herren 
Deputirte eines Hochw. Erzdomftifts Köln auf den Kniebänfen 
ad Latus Evangelii, und jene des hohen Domftifts Münfer ad 
Latus Epistolae, Der furfürftt. Oberfihofmeifter, Oberfifämmerer 
ftellen fi vor das aufdem untern Staffel des obern Chors befind⸗ 
lichem und mit fhwarz bedecktem Kniebänkel. Die furfürfll. Eonfes 
renzials und adliche geheime Räthe in jene wider dag obere Begitter 
zu beiden Seiten anſtoßende Kniebänfe, und die furfürftl. Kämmerer 
und die gelehrte geheime Räthe innerhalb des Gegitters. Die kurf. 
geiftlihe Conferenz⸗,, Hof» und übriger Dicasteriorum wirkliche 
Räthe fegen fih in die Bänfe-sub N. 12 außerhalb des Chors. 
Die Rheiniſch-Weſtphäliſch und Veſtiſche Ritterfchaft, wie im⸗ 
gleichen die Weſtphäliſche Räthe ſtellen ſich in. die drey zur 
Evangelienſeiten befindliche Choͤrgen. Die ſtädtiſche Deputirte aber 
in jene drey zur Epiſtelſeiten. Die kurfürſtl. Edelknaben, Kam⸗ 
merdiener, Hof⸗ und Kammerſecretarii, geheime Kanzleyverwand⸗ 
ten und übrige Kammerparthei, dann ſämmtliche Hofraths⸗ und 
Kammerfanzleygverwandten nehmen ihren Plag in dem Mutter 
Gottes⸗Chor. Bürgermeifter und Rath figen auf den zwifchen dem 
hohen uud U. L. Frauen Chor zugerichteten und mit ſchwarz beklei⸗ 
deten Kniebänken. Zur andern Seiten aber in bem wider das untere 
Chor anftoßenden Gang der geift-und weltlichen Hofgerichtern Com⸗ 
miffarii und Affeffored, dann der furfürftt. Flügelgerichtern Schefr 
fen, und in jenem vor dem Kreuzaltar bie übrige kurfürſtl. Haus- 
offleianten, dann ber ſämmtlichen kurfürſtl. Hof- Hohen auch Flügels 
.gerichtern Notarien und Procuratoren. Das hochadliche Frauenzim⸗ 
mer feget fi in die vor dem Glasfenſter des hohen Chors 
befindliche Kniebänke. Die kurfürſtk. Linreebedienten aber ſtehen 
in bem mittfern Gange des Kirchenſchiffs vor den Tortfchenträgern. 
Sobald nun der entfeelte Leichnam auf dag zubereitete Gerüft hin- 
geftellt, fangen die Todtenvigilien an, und wann diefelbe geendiget, 
gehet der völliger Conduct nach der Ordnung, wie er hereinfommen, 
wieder zur Domkirchen hinaus, damit Feine Unordnung geſchehe. 
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„Bolgenden Tags, als Mittwochs den 26. Way findet fich 
jedermann gegen 8 Uhr Morgens an vorangezeigten Ort und 
Plägen der hohen Domfirche ein; jene Herreu kurfürſtl. Käm⸗ 
merer aber, fo vorigen Tags die Standarten getragen, flellen 
fih unter die übrige Kämmerer, weil bie Standarten anheut auf 
das obere Gegitter aufgehänget, außer der Hanptflagfahne, fo 
der kurfürſtl. Kämmerer auf geftrigem Plag haltet. Bei Anfang 
des von Herrn Weihbifchofen am hohen Choraltar celebrirenden 
hoben Seelenamt bringt der Erbthorwarter das vorgetragene 
Ehrenwappen, welches zur Epifteffeiten auf einem fammeten Kiffen 
hingelegt wirb, dann die Herren Erbhofmeiſter, Erbmarſchall, 
Erbſchenk und Erbfämmerer die übrige furfürftl. Inſignien, die 
auch auf ein ſchwarz fammetes Kiffen zur Eyangeliifeiten gelegt 
werden. Hierauf verfügen fich obgedachte Herren auf. ihre vorige 
Pläge, Nach dem Evangelio des hohen Amts wird der ordinaire 
Domprediger Herr Anth, Canon. ad S. Andream, die Leichen⸗ 
predigt im deutfcher Sprade vor dem hoben Choraltare thun. 
Nach vollendeten Dffertorio führen zwey kurfürſtl. Kämmerer mit 
vorhergehenden Mazzaired und Kammerfouriern dem Obriſthof⸗ 
marfchallen, Oberfüchenmeiftern und Oberfilberfämmerern dag 
bei dem Glockenthore abgehofte Haupt Trauer» und Klagpferb 
bis zu dem Antritt des hohen Chors, und nachdem der ältere 
Kämmerer die Haupt⸗Klagfahne dem Herrn Officiatori übers 
reichet, und nad dem Handkuſſe obrüd empfangen, und fich hin⸗ 
wiederum auf feinen vorigen Plag in das untere hohe Chor 
begeben, wird ſothanes Klagpferd zwifchen dem hohen uud 
Putter- Gottes» Chor zu befagtem Glockenthore binausgeführt. 
- Diefemnähk werden bie Herren SS. TT. kurfürſtl. Statthalter, 
bomcapitularifhe Deputati, ber Oberfthofmeifter und Oberſt⸗ 
kämmerer durch. vorgehenden Kammerfourier und beide Mazzaires 
gum Opfer geführt. Rah vollendetem hohen Amt verrichtet der 
Herr Weihbiſchof mit, anmefenden Aebten die gewöhnliche und 
in dem Rituali Romano vorgefchriebene Commendationes, diefem- 
nächſt aber der Paflor zu St. Paul in Köln, Herr Marx, S. 
Theol. Doct. Canon. & Schol. ad S. Andream, die Dankſagung 
iu lateiniſcher Sprache, nach desen Endigung ber Furfürftl. Leich⸗ 
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nam mit vorhergebendem exrzbifchöflihem Kreuz durch bie Salz⸗ 
mödder von bem Castro Doloris abgehoben und von. den Scheffen 
bes hoben weltlichen Gerichts mit Beihülf itztgedachter Salz⸗ 
möddern nach dein vor dem Chor der heil. 3 Könige Tinfer Hand 
zugerichteten Grabe,getragen, und daſelbſt in Gegenwart eines 
Hohwürdigen Erz« und Domftifts, dann bei fänmtlichen kurfuͤrſtl. 
Miniftern, Cavalieren und Näthen von Herrn Wethbifchofen mit 
Beiſtand ber mehrgemeldten Aebten, dem hhriſttatholiſchen Ge⸗ 
brauche nach, eingeſegnet wird.“ 

Die Leichenpredigt, gehalten in der hohen Domkirche zu 
Köln von Peter Anth, Stiftsherrn zu St. Andreas, Kapellan 
der Pfarrkirche zu St. Martin und Domprediger dafelbfi den 
26. Mai 1784, erfchien im Drud zu Cöln in der neuen Bud 
drunferei bei Johann Godfchalf Langen, Buchhändler, fol. ©. 14. 
„Soll ich hier,” ruft der Redner aus, „von dem gründlichen 
Katehismus Meldung thun, den er feinem ganzen Erzftifte 
fhenfte? Konnte er ſich genauer nad der VBorfchrift der zu 
Trient verfammelten Väter richten, als da er den Pfarrherren 
ben größern Katechismus des Kirchenrathes felbft neuerdings - 
auflegen lieg, und ihnen denfelben zu. ihrer gründlichen Nichte 
ſchnur empfahl? Soll ih von feiner weifen Cimichtung der 
Trivialfchulen auf dem Lande reden? .. Wehe dem, der die Größe 
dieſes Werfes nicht zu ſchätzen weiß! die Unterweifung dev 
Jugend ift eine Sache von einer fo großen Wichtigfeit, dag 
ganze Ordensinfitute ſich biefelbe zu ihrem verdienflichften Gegen- 
ftande wählten, und muß man ben Höchftfel. Mar Friedrich 
nicht in einem gewiffen Sinne für den größten Stifter eines 
folhen Ordens verehren, da er allen Klöftern feines Erzſtiftes 
dieſe Beſchäftigung aufgegeben und befohlen hat? 

„Und arbeitete fein biſchöflicher Eifer nicht mit gleicher 
Bemühung an dem Heile. feiner großen Heerde? jeder Gemeinde 
ihren befandern Hirten geben, ift eine dee vornehmften bifchöfs 
lichen Pflichten. Wie heilig und gewiffenhaft fuchte Dar Fried» 
rich dieſe Pflicht nicht zu erfüllen ? er vergab gewiß fehr felten 
eine Pfarrei, ohne eine angeordnete Prüfung derjenigen, bie fich 
darum bewarben; fie mußten ihm die fchwerften ragen aus der 
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Schrift, Polemik, Dogmatif und der fogenannten Kaſuiſtik ber 
antworten: Probflüde aus der Homiletif auf der Kanzel öffentlich 
machen: ihre Geſchicklichkeit in dem practifchen Unterrichte der 
Jugend zeigen, und gar in ber Känntnig des Kirchengeſanges 
fih bören laſſen. Wie gerecht gieng er nicht nad) der Prüfung 
zu Werfel wie mathematiſch richtig war nit feine Auswahl ! 
bier hätte ihm einer mit Empfeblungsbriefen fommen follen, wie 
übel wäre der nicht wieder nach Haufe geſchickt worden ! 

„Ein Bifhof muß ohne Tadel fein, wie es einem Haud« 
halter Gottes zufteht. War aber Day Friedrich nicht ein folder? 
Hochwürdigſtes Domkapitel, hielteft du ihn nicht dafür, da du 
ihn vorzüglich für den Würbdigften erfaunteft, der den Thron 
bes Großen Clemens Auguftus befteigen follte? Und erfüllte er 
beine damalige Hoffnung in feiner nachherigen Regierung nicht 
vollfommen ? Hörte man uicht alle Tage, ehe wir noch wußten, 
daß das durchlauchtigſte Defterreichifche Haus fih würdigen 
würde, ung den Bruder ded größten Kaiſers zum Nachfolger zu 
fihenfen, fagen, einen Bäßeren, als der Jegige ift, haben wir 
nicht zu erwarten? War das nit die Sprache aller feiner 
Unterthanen ? 

„In dem paulifchen Gemälde eines vechtfchaffenen Biſchofs 
barf der Stolz feinen Zug haben. Demutb, das war bie eigent⸗ 
liche Wirkung, die man nad) der Erhöhung auf den Furfürftlichen 
Thron an Maren wahrnahm. Dan braudte fein Phyfiognomift 
zu fein, um diefe Tugend hinter feiner gefalbten Stirne zu ent» 
decken; ſelbſt die majeftätifche Pracht feiner erzbifchöflichen Kirchen⸗ 
kleidung verbarg fie nicht einmal. Menſchenliebe, Anmuth, 
Leutfeligfeit mit Anftand, Herablaffung ohne Niederträchtigfeit, 
eine durchaus herrſchende warme Baterliebe Farafterifirten alle 
feine Handlungen. Saget mir demnach, oder geflehet es viel- 
mehr vor den Augen der ganzen Welt, war Mar Friedrich nicht 
der demäthige Dann, ber ſanftmüthig von Herzen war? 

„Wer bewunderte feine Mäßigfeit nicht an den öffentlichen 
Tafeln? Wer bemerkte nicht feine firengfte Nüchternheit in jeder 
Stunde des Tages? war er bei dem fpäten Abende nicht eben 
fo fertig, eine wichtige Frage entfcheidend zu beantworten, ale 
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an dem frühen Morgen ?_ Nein; er war ‚nit eigennügig, ſon⸗ 
bern freigebigz; nicht hochmüthig, fondern ein warmer Freund 
der Rechtfchaffenen ; nicht unmäßig, fondern nüchtern; nicht uns 
billig, fondern gerecht ; heilig alfo, und enthaltſam, wie Paulus 
den wahren Biſchof haben wollte. 

„O hätten doch die Kirchen, in welchen die verſchiedenen 
Ketzereien entſtanden, und woraus hernach die unglückſeligen 
Spaltungen entſprungen find, immer Maren von unfrer Art 
gehabt! er glaubte, mit einer wohlgemeinten väterlichen Ermah⸗ 
nung könne er die widerfpänftigen Köpfe eher gewinnen, als 
mit einem gebonnerten Straffluhe. Unterftanden. ausländifche 
Freidenker ſich, ihre giftige Hefte in den feinem erzbifchöflichen 
Hirtenftabe unterworfenen Stäbten auszuftreuen, oder hatte der 
Eigennug einheimifcher Buchhändler die Verwegenheit, fich mit 
foihen Waaren auf Unföften der Religion zu bereichern, fo war 
Mar gleich dahinter; er verbot fies alle feine Predigtfühle 
waren dagegen aufgebracht: er erfuchte die benachbarten Landes⸗ 
fürften, ein gleiches zu thun, und fo ward Die Bosheit der aus⸗ 
ländifhen Philoſophen, und ber verbammliche Cigennug einheis 
mifcher Unterhändfer auf gleiche Art durch feine obrifthirtliche 
Aufſicht vereitelt. . 

„Bekamet ihr nicht vor ihm alle Jahre drei, vier bis ſechs 
gute Ermahnungen? Nie fihrieb er euch ein allgemeines Gebeth 
aus, ohne euch dabei die angemefjenfte Rede fehriftlich zuzuftellen, 
und nie äußerte ſich eine befondere Gelegenheit, in welcher er 
nicht ein allgemeines Gebeth ausfchrieb. Gott. durfte bag ent« 
fernte Salabrien nur firafen, fo verbethete Max fich diefe Ruthe 
fhon bier mit feinen Untertbanen. Er warf fi vor dem höch⸗ 
ftien Gute in dem Tabernafel nieder, und fein mit dem euern 
vereinigte Gebeth befänftigte den. erzörnten Himmel. O Gott, 
du weißt es, mit welcher Inbrunſt er bier vor dir zum Bäßten 
feiner Untergebenen feine ganze Seele ausgoß! wie oft erboth 
er fich dir nicht zu einem Opfer für bie Schafe, die du ihm 
anvertrauet hatteft ! 
4unſerer Geiſtlichkeit fol die Urſprache der h. Schrift nicht 
länger verborgen bleiben; fie ſoll auf Die Quelle geführet werden, 
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und ba ſelbſt prüfen lernen, was Gott geſprochen hat, oder 
nit; bier liegt die gefunde Lehre, die der Apoftel fo ftarf 
eınpfiehlt, und wodurd die Kirche immer mächtig genug war, 
ihre Feinde zu rechte zu weifen. Wenn unfere Gegner bald mit 
bebräifchen, kaldäiſchen, forifchen, famaritifhen, bald mit griedis 
fihen und nod) fremderen Waffen ung anfallen, ift es denn für 
und nicht die böchfte Zeit, zu einer gleihen Gegenwehr zu 
ſchreiten ? Der entfcyloffene Max fprad das, und fein fchöpfes 
rifher Geift bildete feine wirklich fat in allen Theilen vollfoms 
mene Akademie. O welh eine Zufriedenheit war es nicht für 
den Hochwürdigen Greis, daß er in dem erften halben Sahre 
feiner angelegten hebräiſchen Schule ſchon Kandidaten hatte, die 
ganz fertig die erften Hauptflüde der Mofaifchen Bücher aus der 
Urfprache erörtern fonnten, und davon unter allgemeinem Bei⸗ 
falle der Gelehrten, die herrlichſten Probftüde ablegten ! welch 
eine fchöne Ausficht gab ihm ein fo fehöner Anfang nicht auf dem 
zufünftigen Religionszuftand des gemeinen- Mannes ! 

„Max Friedrich war nicht fo viel der Negent feiner Unters 
thanen, ald der. Vater derfelben, weil er .der gütige war, weil 
er der wohlthuende Vater war. Hier begeiftere dich, Bönnfcheg 
Armenhaus! und erfreue dich des Daſeins, das bir dein wohl« 
thätiger Stifter Mar Friedrich gab! Nufet ihr Steine diefer 
heiligen Mauern fo den Ruhm eures mildeſten Erbauers aus, 
wie der Stein bei dem Propheten die Schande der blutbürftigen 
Kaldäer ausrufen wird !- Sprechet mit, verelendete Bürger, ver⸗ 
laffene Witwen, trojtlofe Waife, geborne Beitler, faget, Max 
Friedrid war der mohlthätige Samarit, der und von ben Straßen 
holte, und und von dem elendeften Bettelgange befreite ! 

„Aber die Armen in den Städten verehrten ihn nicht allein 
für ihren wohlthätigften Vater; er wurde als ein folher aud 
von dem ganzen Lande angebethben. War das ein Wunder ? 
nie waren bie Abgaben geringer; das fühlte der Landmann. 
D! wenn ich hier, die Robeserhebungen in einer langen Reihe 
erzeblen wotte, die man fo oft hören Fonnte, ale man unvers 
merft einen. Bauer über die Negierung reden‘ machte, wie viele 
Tage hätte ich dazu nicht nothwendig! Die Leute unter unferm 
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Clima find fo dumm nicht, daß fie nicht wiffen foflten, erlaffene 
Schuldigfeiten wären wirkliche und wefentliche Wohlthaten. Was 
müßte ich nicht für ein Redner fein, wenn ich die Zufriedenheit 
aller biefer Menſchen bier ausdrüden könnte, damit die ganze 
Welt das prächtige Bild eines vergnügten Landes fähe! Darf 
ih Bonn an das zureichende Getreide erinnern, das er ihm in 
einem vorgefallenen Nothitande, wie ein wahrer Nährvater, zus 
fommen ließ? Darf ich fagen, was er bei der diesjährigen 
Veberfhwenmung der dem Rheine nahe Tiegenden und, vers 
wüfteten Städte und Dörfer. gethban hat, und wie viel er nad 
dem ſchon entworfenen Plane noch zu thun gedachte? Darf ich 
fagen, wie viele Tauſende er flerbend noch zu feinem Kurfürft« 
lihen Armenhaufe vermachte?“ 

Bon des Kurfürften Verdienſten um verbefferte Zuftizpflege, 
um die Handhabung ber öffentlichen Sicherheit, für die Herſiel⸗ 
lung und Unterhaltung der Wege und Landfiragen, für die 
Regulirung des Jagd⸗ und .Forfiwefens handelnd, fahrt der 
Nebner fort: „Die zum Wucher und andern Schleichhändeln aufs 
gelegte Jüdenſchaft Hat ihre angemefienfte Gefege ; die Bergiwerfe 
find in der Berfaffung , .die fie unter einem alled beſorgenden 
Fürften. haben müſſen, und furz, Mar Friedrich war ber Fürſt, 
der nichts in feiner Unordnung -Tieß. 

„O glüdfeliges Land, dein ein fo forgender Bater vorftand! 
laß Fremde fommen, und die Wege, die fie hiehin führen, wer⸗ 
den fie fchon überzeugen, daß Polizek in dir herrſchet. Was 
geſchmackvolle Gebäude, was für herrliche Palläfte und Schlöffer 
fannft du nicht aufweifen! Was fteben nicht vorräthige Schätze 
in beinen regelmäßig behandelten Wäldern! Nocd nie aber ift 
biv von dem Himmel ein größeres Glück zugedacht worden, als 
daß der Höcftfelige Mar Friedrich aus einem. göttlichen Triebe 
und einer wahrhaft väterlichen Borforge für dich von der allers 
durchlauchtigſten Maria Therefia mildeften Andenfens fi ihren 
würbigften Sohn zum Nachfolger ausbegehrte, ba feine auf ein 
paar Jahre nahe abgelaufene Kräfte fehienen das fchwere Ges 
wicht der Regierung nicht ferner haften zu wollen, und er durch 
bie Auswahl ber. bes Erzherzogs Föniglihen Hoheit deine Gluͤd⸗ 
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feligfeit auf bie Stufen der Bollfommenheit hinaufzuführen 
gedachte. Dadurch ward auf einmal für dich und beine Religion 
auch in der Zufunft geforget.” .... 

Ein Monument, dem Kırfürften gefegt, ift Vollftändige 
Sammlung deren die Berfaffung des hohen Erzſtifts 
Cölln betreffenden Stüden, mit denen benachbarten 
hohenLandesherrſchaften gefchloffener Concordaten und 
Berträgen, dann in Regal» und Cameral-Saden, in 
Juſtiz-⸗, Polizei- und MilitairsWefen vor und nad 
ergangener Berorbnungen und Ediften. Aus gnädig— 
ffem Befept Ihrer Churfürfliden Gnaden zu Cölln 
Max. Friderici zufammen getragen und zum Drud 
befördert (durch den Geheimrath van Kempis). Cölln am Rhein 
1772-1773. 2 Bde. Kol. Dem Kurfürften verdanft aud die 
Erzdioöceſe ein verbeffertes Brevier. „Zu deffen Einrichtung hatte 
ex feinen Neffen Karl Aloys und deſſen Mitcapitularen, die 
Herren von Hillesheim und von Merl berufen. Die guten und 
rein religiöfen Abſichten, welche den Fürften hierbei leiteten, 
fpricht der Brief aus, welcher dem Brevier vorgebrudt iſt.“ 
Mehre Kirchen wurden buch ihn erbaut, zu jener in Weiler 
fhwift Tegte er am 6. Jul, 1766 unter großer Feierlichkeit den 
erſten Stein: das alte Gotteshaus war, famt 93 Häufern, am 
6. Febr. 1757 abgebrannt. Mar Friedrich war ein Enthufiafl 
für Muſik, das keimende Talent Beethovens entging feiner Aufs 
merffamfeit nicht, und ließ er ben Knaben,durch”den Hoforgariſten 
Egidius van den Eeden unterrichten. 

Bon der Max⸗Friedrichshütte iſt noch zu erinnern, bag fie 
im 3. 1809 von Steph. Haan und Söhnen aus Eoblenz neuer- 
dings in Betrieb genommen, doch bald wieder aufgelaffen worden. 
Gegenwärtig wird ſie als Vitriolhütte benupt. 77 
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"Bon ber Mar-Friebriheshütte, dem Nhein und ber Stabt 
Linz zu, iſt es ein furzer, aber anmuthiger Weg, gleichfam die 
Einleitung zu dem ftattfihen Profpect, welchen, vom Rhein aus 
gefehen, das hoch befegene, terraffenweife auffteigende Linz bietet. 
Man erblidt norbwärts die freundlichen Ortfchaften Linzerhaufen 
und Casbach mit ihren Rebhügeln, Ockenfels mit den malerifchen 
Nuinen der Burg Ley; öſtlich Ohlenberg wit feiner Pfarrkirche und 
feinen Weinbergen ; ſüdlich Dadenberg und Leubsdorf. Minder 
anziehend ift das Innere, indem die Stadt an fi) unregelmäßig 
gebaut, noch unregelmäßiger durch bie Zufälligfeiten des Bodens 
werden mußte. Das Ganze wird überragt durch die beinahe 
außerhalb bed Beringes von ber einen Geite iſolirt ftehenbe 
Pfarrfirhe zu St. Martin, ein einfacher frühgothifcher Bau von 
mäßigem Umfang. „Der fchöne fchlanfe Helm auf dem Thurm,“ 
ſchreibt von Laffaulr, „beſitzt die Teichtefte Dachrüſtung, die dem 
Berfaffer noch vorgefommen ; fie verdankt ihr Dafein wahrfcein« 
lich dem großen Brande von 1391. Das fehöne Gemälde, ſchon 
durch den befannten Bildermörder Pereira vielfah beſchädigt, 
it im verfloffenen Jahre durch einen unglücklichen Sturz beinahe 
völlig zu Grunde gegangen.” Befondere Beachtung verdienen 
ber Chor und die ſchöne Ausführung der Säulenfnäufe, Die 
Grabfleine auf dem die Kirche umgebenden Friedhof erinnern an 
die in der Nachbarfchaft anſäſſig geweſenen Nittergefchlechter; 
fie werden kaum beachtet neben der herrlichen durch Diefe Stelle 
gebotenen Ausſicht. Aehnlihe Monumente hat das Innere der 
Kirche aufzumweifen, namentlich jene der Herren von Reunenberg. 
Nach Ten angemerften Jahrzahlen 1636 und 1712 wurden das 
mals an dem Bau bedeutende Neparaturen vorgenommen, 

Jenes verunglüdte Gemälde, in welchem ber Pinfel des berühm- 
ten Iſaac von Medenheim nicht zu verfennen, war das Altarblatt 
in der von Tillmann Joel erbauten, in unfern Tagen nieder» 
geriffenen Rathhauscapelle auf dem Markt, Heißt es doch in 
einem alten, von jener Capelle herrührenden Regiſter: Hanc 
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capellam e fundamentis erexit et dotavit Rev. Ds. Tillmannus 
Joels, Linzensis, J. U: Dr., Ecclesiae sti Florini Confluentiae 
ultimus (wird wohl heißen follen jüngfter) Praepositus et Col- 
legiatae sti Andreae Coloniae Decanus. Als Propf zu St. 
Florin fommt Tillmann Jost 1426—1450 vor; Dechant zu St. 
Andreas feit 25. Mai 1444, war er im J. 1435 an dag Con⸗ 
eilium zu Bafel abgefertigt worden, um unter deffen Vermitt⸗ 
lung die Streitigfeiten der Stadt Mainz mit dem Clerus zu 
ſchlichen. Er wurde 1446 D. Juris, war 1445 und 1446 
Nertor der Univerfität zu Cöln und ftarb zu Eöln 31. Januar 
1452. Nach der, vor dem Sturz entworfenen Beſchreibung dee 
von ihm gefifteten Altarblattes beſteht daſſelbe: 

1) Aus einem Haupt« oder Mittelftüd und 2) aus zwei 
fih zulegenden Seitenflügeln. Auf dem Seitenflügel zur rechten 
Hand ift a. auf der Borderfeite bie h. Maria dargeftellt, von dem 
Erzengel Gabriel die frohe Borfchaft der Empfängniß unfered 
Heilandes vernehmend. Kine ähnliche Abbildung ift auf der 
Kehrfeite, jedoch weniger koſtbar, obgleich nicht minder gut und 
fhön erhalten, Auf diefer Seite befindet fih über einem Bogen 
die Zahrzahl 1463. Das Hauptflüd, in vier Felder getheilt, 
fiellt b. in dem obern zur rechten Hand die Geburt unferes 
Heilandes mit den gefchichtlih befannten Oruppirungen vor; 
c. in dem andern ebenfalls obern Felde zur linfen if die Huls 
bigung der drei Könige mit großem Gefolge; d. im untern 
Felde zur rechten Hand die Aufopferung Jefu im Tempel, wobei 
Simeons freudige Rührung nicht zu verfermen; endlich e. in 
jenem zur linfen Chriftug nad der Auferftehung und Maria im 
traufihen Geſpräche figend,, hinter dieſen fingende und mufi⸗ 
eirende Engel. f. Der linke Flügel enthält auf der Vorderfeite 
nah unten das Pfingfifeft, und nad) oben dem Wolfen nahe 
Maria in den Himmel erhoben. Auf der Kehrfeite it Chriſtus 
am Kreuze, ihm zur Seite fiehen Maria und Johannes, am Fuß 
des Kreuzes betet knieend Tillmann Joel, der Erbauer und Stifter 
ber Capelle, vor ihm liegt fein Wappen. Daffelbe ift auch zwei» 
mal auf dem Rande von unten neben der 12 Zoll hohen gothi« 
ſchen Berzierung von vergofdeter Bildhauerarbeit angebracht. 
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Eine ähnliche 12 Zoll Hohe Verzierung deckt das Hauptftäd ganz, 
auf der Nüdfeite des Mitteltühes in der Mitte ift auf ber 
Breite von einem Quadratſchuh und faum auf Orundfarbe das 
Schweißtuch dargeſtellt. 

Das beſondere Nebengemälde enthält und zwar nur auf 
einer und ber andern Seite in der Mitte Gott, den verſoͤhnten 
Bater, ftehend, feinen entfeelten, vom Kreuze abgenommenen, 
noch vom Blute gerötheten Sohn baltend; zur Rechten fliehen 
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lehnend, und der andere auf das Evangelienbuch, worauf ein 
Lamm Tiegt, hindeutend, zu fagen ſcheint: der für diefe Wahr⸗ 
heit geſtorben, bat unfere Schuld und unfere Sünden hinweg» 
genoinmen. Zur Rinfen des verföhnten Vaters ſteht vertrauungs⸗ 
sol St. Clemens im yäpftliden Gewande, einen Anker in der 
Hand haltend, ihm zur Seite der heilige Florinus im prieſter⸗ 
fichen Ornat, mit dem Evangelienbuche in ber einen Hand und 
mit der andern Hand aus einem Kruge in das von einem zu feinen 
Füßen fnieenden Weibe hingereichte Beden Wein gießend. Zu 
den Füßen des entfeelten Leichnams des Heifandes betet Tillmann 
Joel, die legten Tropfen der vom Bfute triefenten Hand bes 
trachtend. Sein Bildniß ift in Stein dehanen, über dem Portal 
der Capelle bei der im Gebet figenden Maria, welcher der Engel 
die frohe Borfhaft bringt, und abermals Im Gewölbe oberhalb 
dem obbejchriebenen Altar als Seitenſtück zu ber h. Jungfrau, 
der auch bier die frohe Kunde wird, knieend im priefterliden 
Gewande firhtbar, fodann fein Wappen, ein Stern, in der Mitte 
ein rothes Kreuz, oberhalb dem Hochaltar im Gewölbe und mehr 
denn hundertmaf in allen Fenſtern ſichtbar. Nod fand auf dem 
Bilde: Tylimann Joil, Fundator Capellae- in Linz 1463. Im 
J. 1651 weihte Otte von Senheim, der Trierifhe Weihbifchof, 
zu Ehren der allerheiligften Jungfrau und der hh. Anna und 
Johannes Baptika den Altar der befagten Gapelle. 

Die vordbem die St, Martinsfirhe hütente Capelle zu St. 
Michel fat dem Beinhaug ift vorlängft abgebrochen, noch beftehen 
Im Mittelpunft der Sfabt bie beiden Kloſterlirchen. Der Capuziner 
Eriftenz hat mittels einer Schenfung von 8000 Rihlr. gefichert der 
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Pfandherr Ernſt von Iſenburg, und wurde feine Stiftung 1626 
von Erzbifchof Ferdinand von Köln beftätigt, während der Tries 
rifhe Erzbifhof Philipp Ehriftoph , als Didcefan, die Väter 
ermächtigte, die Sacramente zu fpenden. Im J. 1629 beftätigte 
der Trierifche Official Johaun Flade auf Anfuchen der Capu⸗ 
ziner die von ihnen errichtete Brüderfchaft zur h. Anna. Der 
Grundftein zur Kirche wurde 1636 gelegt, und gab, den Bau 
zu vollführen, Frau Agatha, des Furcölnifhen Raths Heinrich 
Hommermann Wittwe, 5000 Rthlr. Die dem Gebäude auges 
brachte Jahrzahl 1649 deutet auf eine Neparatur reſtaurirt 
wurde bie Kirche im 3. 1789. Am 18. Aug. 1730 befuchte diefeg 
Klofter, als der Kölnifchen Provinz äußerſte Südgrenze, der 
Drdensgeneral Hartmann (vergl. beffen Siebenfährige Wans 
derfhaft, Innsbrud, 1753, ©. 157). Nah, Ordensbrauch 
hielten die biefigen Capuziner Schule, an deren Stelle in ber 
weuern Zeit ein Progpmnafium getreten iſt. Dieſem find die 
Sioftergebäude, von denen do ein Theil ald Salzmagazin ges 
braucht wird, und die Kirche, zu Marien. Berfündigung, angemiefen. 

Des Kloſters der Serviteffen Urfprung füllt in den Anfang 
bes 17. Jahrhunderts. Zwei Nonnen aus dem Klofter St. Lucien 
im Filzengraben zu Cöln famen nad Linz, bezogen des Bürger« 
meifters Ernften Haus an der Rathscapelle, hielten Schule, 
fammelten Beiträge, wie fie denn am 27. Det. 1627 ein Haus 
um 1700 Rthfr. erfauften, bauten von 1692 an die Kirche, und 
erwarben allmälig fo viel, daß ſie, jedoch langſam, ein förmliches 
Kloſter erbauen konnten, wo fie fortfuhren, ſich um das Schul⸗ 
weſen verdient zu machen. Schon früher ſind aus Linz drei Kloſter⸗ 
ſchweſtern nach Andernach berufen worden, daſelbſt ein neues 
Kloſter Servitenordens zu begründen. In der neueſten Zeit haben 
bie Kloſterfrauen auf Nonnenwerth das Kloſter käuflich an ſich 
gebracht, die Kirche, zur Schmerzhaften Mutter, geſchmackvoll 
reſtaurirt, demnächſt das Ganze an Nonnen Franziscanerordens 
uͤberlaſſen. Dieſe beſchäftigen ſich, gleich den Serviteſſen, mit der 
Erziehung der weiblichen Jugend. 

Das ſchöne, leider moderniſirte gothiſche Rathhaus am 
Markt mit ſeinen 4 Eckthürmchen, Kreuzſtockſenſtern und Bogen⸗ 





Dır Hof Sim. - 613. 


fränzen mag der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts angehören. 
Daran iſt das Stadtwappen, oben das Furcälnifche ſchwarze 
Kreuz im filbernen Felde, darunter ein goldner Schlüffel im 
rothen Felde, zu Schauen. Der in der Oberftraße Tiegende Hof 
Sion wurde nad feiner ſetzigen Geſtalt zwiſchen den 3. 1612 
und 1650 erbaut, Iaut der Infchrift: Sub Ferdinando Bavaro 
et Ernesto Isenburgio Principibus et Dynastis, als wozu die 
itafienifche Giebelfacade vollfommen fiimmt. Der Namen ifl 
jedoch auf diefer Stelle ungleich Älter und reicht bis zu der bes 
‚rühmten Mechtilde von Wied, verwittwete Gräfin von Sayn 
hinan. Die hat 1246 zu Eöfn für Nonnen Ciſterzienſerordens 
das fpäterhin dem Brigittenorden zugetheitte Klofter Sion ge— 
fiftet, und von dieſem Sion ift entweder rin Ableger oder ein 
Beſitzthum das Linzer Sion gewefen, vieleicht auch zu feiner 
Zeit der Wohnfig jener Stifterin. Heutzutage iſt Sion der reichen 
Familie Rhodius Eigenthbum und forgfältig unterhalten, der Stadt 
eine wahre Zier. "Die gegenüber gelegenen Hütten-, das foge- 
nannte Bethlehem, find mehrentheils verſchwunden. In der engen 
Gaſſe zwiſchen dem Rhein und dem Oberthor liegt der Geroltshof, 
der Stammſitz des noch blühenden Linzer Gefchlechts von Gerolt. 
Das weitläuftige, mit Giebeln und Thürmchen gezierte Gebäude 
ſtammt nach den Jahreszahlen und Wappen über den Thüren 
aus den 3,1623, 1747 und 1766, und wurde noch in ber neue» 
fien Zeit von ‘einem Sprößling der Familie bewohnt. Den 
Giſelberger Hof fchenfte Gerhard von Rennendberg 1257 dem 
St. Katharinenflofler. Gegenwärtig haben die Evangeliſchen 
ihren Gottesdienft in dem St, Katharinenhof: der Bau einer 
Kirche ift befchloffen. Als Pfarrer fungirten bier nad einander 
bie Herren Jungk, Brunn und Weller. 

Die Burg, der Rheinpforte zur Rechten, die nordweſtliche 
Ecke der Rheinfronte einnehmend, tft ein maffives vierediges 
ziemlich unbedeutendes Gebäude, einen engen Hofraum umſchlie⸗ 
Bend. Sie hat einen Meinen, unten runden, oben achtedigen 
Thurm, der noch fein altes Kegeldach mit gotbifchen Blumen 
zeigt, offenbar nebft den gothifchen Thorbogen und den flarfen 
Mauern der untern Theile die einzigen Reſte des im 3. 1365 
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von Erzbiſchof Engelbert IH aufgeführten Baues, ber zu einer 
Brille für die unruhigen Andernader beſtimmt, ‘zugleich den durch 
befagten Erzbiſchoß von Andernah nad Linz verlegten JZoll 
firmen ſollte. Ju. der Belagerung von 1475 erlitt die Burg 
fhweren Brandfchaden, und ähnlichen Verwäftungen war fie in 
dem Taufe des 30jährigen und fpanifchen Suceeffionsfriegs aus⸗ 
gefegt. Es wurde hierdurch die Reftauration von 1707, welde 
fih zugleich auf die Stadbtmauern und das Rathhaus erfiredie, 
unpermeiblich. Diefe Burg war der Sig des vereinigten Amtes 
Altenwied und Linz, als deſſen Amtmänner vorfommen 1759 
Friedrih Franz Adam Freiherr von Breidbach zu Büresheim, 
furcölnifcher Obriſtlämmerer, 1777 Clemens Auguft von Schall 
auf Morenhoven, Flerzheim und Niederbrees, auch Furfürftlicher 
Dbriftbofmeifer und Amtmann zu Rheinbach, 1789 Clemens 
Auguf von Schall zu Morenhoven, Furfürflicher Kämmerer und 
Hauptmann von der Infanterie. Außerdem befand das Amts⸗ 
perfonale aus dem Amtsverwalter, dem Landſchultheiß zu Linz 
und dem Landfchultheig zu Altenwied, dem Gerichtfrhreiber, dem 
Oberkellner, feinem Verwalter, dem Gerichtöboten, dem Kellnerei⸗ 
boten, dem Schügenführer. In das eigentlihe Amt Linz ges 
hörten Casbach, Bruchhauſen, Leubadorf, Ockenfels, Ohlen⸗ 
berg, Asbach, Windhagen. Vollkommen unabhängig von dem 
Amt war das Rheiniſche Bergamt Altenwied, woran ein Berg⸗ 
rath, der Bergmeifter, der Unterbergmeifter, der Bergſchreiber, 
ber Berg und Zehntgefhworne. Eben fo fand außer aller 
Verbindung mit dem Amt der ZoU gu Linz, welchen nad dem 
urfprünglichen Erhebangsort, nad Andernach zurüdzubringen, 
ber Stiftöverwefer Ruprecht von Heffen den Bürgern von Ander⸗ 
nah am Donnerftag nad Kreuzerböhung 1473 verhieß, fobald 
Linz erobert fein würde; er. fowohl als feine Nachfolger haben es 
indeffen zwedmäßiger gefunden, fowohl zu Linz als zu Andernach 
Zoll zu erheben. Der Ertrag bes hiefigen Zolled wurde feit deu 
Zeiten des Erzbifchofs Ferdinand zwifchen der Hoffammer und 
dem Domcapitel getheilt. Zöllner war im J. 1759 Frau Gräfin 
von Taufffirhen, Adjuneta Mademoifelle Aloyſia von Stieler. 
Berwalter Peter Joſeph Wolter, Zollfchreiber Matthias Biber, 
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Beſeher N. von Schiller, Verwalter Heinrich Merdenih, Nach⸗ 
gänger Franz Henry, Furfürfilicher Kammerbiener, Verwalter 
Sofeph Reifferſcheid. Hr. Matthias Biber wirb wohl der Sohn 
fein des verdienten Mannes, welchem wir den erften Eurcölnifchen 
Staatsfalender verdanfen, betitelt: Chur: Eöllnifher Hof⸗Ca⸗ 
Iender auff bag Jahr nah der Gnadenreicher Gebuhrt 
Unferes Erlöfers Jeſu Chriſti 1717. Bon Ih. Churf. 
Dur. zu Eöllen sc. Cammer-Fourier Matthia Biber 
Der Kirchen» und Hoffe@eremonien Riebhaberen zum 
erfienmahl verfertiget und von Dero Hoff⸗Buchdru— 
dern Joanne Negidio Conftantino Müller gebrudet, 
mit gnädigfter Approbation, Erlaubnus und Freyheit. 
In 16° 58 Blätter. Dem Kalender folgt das Chur⸗Coͤlniſche 
Hofbüchlein, Verzeichniß, Wie man an Ihrer Churf. 
Durchl. zu Eöln ıc. Unferes gnädigften Herrens Hoff. 
haltung bie gewöhnliche Keft- und Gala⸗Täg obfers 
virt, und fonften fih noch folder Churf. Hoff-Staab 


in der Kirchen einfindet, und bey denen darein fals 


lenden OpffersTägen zum Opffer begibt, wie nidt 
weniger die davon dependirende Tit. Herren Hohe 
und Niedere Minifteren, Hoff-Bavalieren oder Cam— 
meren, Räthe, Truchfeffen, Secretarien, Hoff-Caplän 
und ꝛc. mit Nahmen nennen für das Jahr 1717. | 

Der Capellentage find fünferlei, Capellae solemnissimae, 
Oſtern, Pfingften, Fronleichnam, Peter und Paul, Chrifttag, 
Capellae solemniores, solemnes, majores und. minores, „welche 
alle dem Churf. Hoff-Staab angefagt werden, allermaffen Ihre 
Ehurf. Durchl. dabey öffentlih von felbiger begleitet, in bie 


‚ Kirchen fommen. Nun folgen die Ordens⸗Hoff-⸗Bruderſchafften, 


NRathe-Collegiorum, Stabs⸗, Aembter⸗, Geſellſchaften⸗, Reibgarde- 
Compagnien und Leib⸗Regimenter Feſt⸗Täg. Bey welchen jene 
ein Hoch⸗Ambt halten laſſen, und dabey zum Opffer gehen, die 
ſolches Feſt celebriren, und folgenden Tags darauff mit einer 
Seel⸗Meß für ihre Mitbrüder und Conſorten eingedenckt ſeind.“ 
Des St, Michaelsordens Hauptfeſt fiel auf den 29. Sept. 
Michaelis. St. Michaels Bruberfchaft feiert des Erzengelg 
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Michael Erſcheinung auf dem Berge Gargano, 8. Mai, St. 
Joſephs Bruderfhaft den 19. März, die Hofgärtnergeſellſchaft 
von Poppelsdorf den Donnerflag in der Oftermochen, wo Chriftus 
der b. Dragdalena als Gärtner erfchien, der Obrifthofineifter- 
ftab den 19. Mürz, der Obriftfämmererfiab den 29. Jun. Peter 
und Paul, der Obriſthofmarſchallſtab den 11. Nov. Dartini, der 
Dbriftfiaffmeifterftiab den 23. April St. Georgen, der geheime 
Rath den 27. Dec. Johannes Evangelifta, der geiftlihe Rath 
den 23. Det. Severinus, der Hofrath 20. Mai Ivo, der Advos 
eaten Patron, die Hoffammer 16. März Heribert, der Kriegs 
sath 9. Oct Gereon, Caſſtus, Floventius, Malluſius und Victor, 
der Gefundheitsrath 27. Sept. Cosmas und Damian, ber Hof- 
baurath und Amt den 18. Jul. der Hofcapelle Kirchweihe, bie 
Schuͤtzengeſellſchaft 20. Jan. Sebaftian, die Neuterei 23. Aprit, 
bie Hofmufifanten 22. Nov. Gäcilia, die Hoffägerei den 3. Nov, 
Hubertus, das Hoffüchelamt den 10. Aug. Laurentius, das Hofs 
fellferamt den Sonntag, „wo einfallet das Evangelium von der 
Hochzeit zu Cana in Galiläa,“ Hoffchiffleutenfeft den 6. Der. 
Nicolaus, Hofſchulkinder 9. Mai Gregor von Nazianz, Hof 
eapellenfinder 28. Dec. Unfchuldige Kinder, adliche Hatfchiers 
leibgarde 16. Zul. Mariä Scapulierfeſt, Earabiniersleibgarde zu 
Pferd Schugengelfeft, Trabanten-Leibgarde zu Fuß 10. Sept. 
Nicolaus von Tolentino, Teibregiment zu Fuß 15. Aug. Mariä 
Himmelfahrt, Leibregiment zu Pferd Oſterſountag, Leibregiment 
Dragoner 19. Maͤrz St. Joſephus. 

„Der Hoff⸗Proceſſionen ſeind zweyerley Gattungen. Erſtlich 
jene mit dem Allerhöchſten Gut, und zweytens jene ohne daſſelbe, 
beren jegliche wieder in drey Theil abgetheilet, und genennet 
werden Processiones solemnes, Majores et Minores. Der Pro- 
‚cessionum Sacramentalium solemnium find fechs, darunter am 
8. Michaelis Archangeli Feſttag, Vormittag bey der großen 
Ordens⸗Proceſſion zu Godesberg auffer der Ehurfürftt. Nefidenz« 
ſtadt Bonn, den 29. Septembris und am S. Joannis Evangeliste® 
Feſttag, Nachmittag zum Befchluß des 63ſtündigen Gebets, den 
27. Decembris.” Eine ber fünf Processionum Sacramentalium 
‘Majorum iſt „die Stadt Bönnifche Gottes⸗Tracht, Bormittag, 
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fo allezeit Freytags nad dem zweyten Sonntag nad Oftern, 
und diefes Jahr auf den 16. April einfallet.” Der Processio- 
num Sacramentalium Minorum find fünf, der Ordinariarum 
solemnium acht, ber Majorum vier, der Minorum fünf. „Opffer- 
Tag feind von dreyerley Dianieren, bie erfie, wann Ihre Churf. 
Durchl. nur affein zum Opffer gehen (5), die zweyte, wann der 
Churf. Hoffftab zum Opffer gehet (13), die dritte, wann nur 
einige Gefellfpaften oder Eompagnien zum Opffer gehen. 1. An 
allen Feſt-Tägen des obbenambften Ordens, auch die Bruder⸗ 
fchafften, Geſellſchaft, Stäb, Collegiorum, Aembter, Compagnien 
und Regimenter, lede vor ſelbigen, fo das Feſt celebriren. 
2. Am S. Josephi Feſt-Tag, den 19. Martii. Ne bie: 
3. Am S. Antoni von Padua Feſt-Tag, ben 13. Junii. en 
4, An S. Joannis Baptist Fefl-Tag, den 24. Junii. { Nahmen 
5. An S. Franeisei Seraphiei Feſt-Tag, den A. Octobris.) baben. 
6. An allen Seelen Gotted-Dienften der obigen sub Artic. 1,, 
fo ſolchen haften laffen, und an denen FZürften Zahr-Tägen fene, 
fo ihnen gedienet haben.” Der Oalatage, ganze und halbe, 
find 41. Hohe Miniſter, I. classis, werden 24, U. classis 10, 
der Rammerherren 203 aufgeführt. Unter den Hof: Oberofficiers, 
als Kammerdiener, Hofraths- und Hoffammer » Secretarien, 
Kammerfouriers, Sommelier ıc., befindet fih aud der Kammer: 
äwerg, Dom Jean. Die Mufifanten find mehrentheils Franzoſen. 
Im Jahr 1777 erfheint als Zöllner zu Linz Aloyfia von 
Stieler, und waren ihr adjungirt Frau Charlotte Wolter, ges 
borne von Uphoff, und Hr. Gottfried Wolter, welchem als Sub» 
ftitut Peter Joſeph Wolter beigegeben. Im 3. 1791 wird immer 
noch als Zöllner genannt Dademoifelle Aloyfia von Stieler, ber 
als Berwalter beigegeben Johann Gottfried Wolter, Furf. Tit. 
Hofrath, Zollfchreiber war Anton Wilhelm Diengelberg, Hoffams 
merrath, Befeher Anton Feith, Nachgänger Joſeph Reifferſcheid. 
Gegenwärtig der Familie Feith Eigenthum, wird die Burg 
theilweife von ber zu dem Kreisgericht Neuwied gehörigen 
Gerichtscommiſſion als Sigungslocal benugt. Ihr ſchließt fi 
unmittelbar an das Nheinthor, der hohe Thorthurm mit gothis 
ſchem Thorbogen, worin noch die Reſte des Fallgaiters fteden, 
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und ehemals durch vier zierlihe Ecthürmchen (des 15. Jahr⸗ 
hundertö) geziert. Das heutige Dad ift vom J. 1706. Der 
Thurm und das anftoßende, aus dem Ende bes 16. Jahrhunderte 
herrührende Gebäude dienen als Gefängniß. In neuerer Zeit 
wurde auf diefeın Punft, um den rüdwärts ſtehenden fchönen, 
ja ftattlichen Ältern und neuern Häufern, unter welchen bejonderg 
das Mengelbergifche Haus mit hohem Giebel aus dem 17. Jahr 
hundert auffält, Luft und freie Ausficht zu verfchaffen, die 
Stadtmauer bis auf eine gewifle Höhe niedergelegt, und es ent⸗ 
ftand auf dem Rheinwerft die Fleine Anlage, weldhe in Berbin- 
dung mit der vor etwa 15 Jahren dicht neben dem Haltplag 
der Dampfihiffe von Netar Stoppenbah erbauten Billa mit 
Erkerbalcons und zierlih bepflanzten Terraſſen, diefem Ab⸗ 
ſchnitt einen freundlichen Anſtrich verleihet. Das Innere der 
Etadt hingegen iſt wegen der engen ſteil aufſteigenden Gaſſen 
und der hölzernen Häufer nicht eben anziehend. Am vortheil 
bafteften präſentirt fih der Markt vor dem Rathhauſe. Die 
Stadtmauer, im Allgemeinen aus fehr foliden Bafaltfäulen und 
Duadern aufgeführt, möchte wohl der Mitte des 14, Jahrhun⸗ 
derts entftammen, obgleich vielfache Reftaurationen aus dem 15. 
Jahrhundert daran zu erfennen find. Die Rpeinfronte - endigt 
mit einem runden Eckthurm, der nicht felten als Gefängniß gebraudt 
wurde. Einer der Behälter, der bei einer Mauerdide von 6 Fuß 
eine Weite von höchſtens 6 Fuß bietet, beherbergte einftens ben 
fhwarzen Peter (Abth. I Br. 6 5. 548-589), der jedoch, 
feinen Handſchellen von 25 Pfund zu Trotz, die Dauer durch⸗ 
brach und entfloh. 

Auf der Süpdfeite zieht fi ch die Stadtmauer in Treppen 
abjügen dem Berge zu, bie an die Kirche, und fleht in halber 
Höhe in den Weinbergen die Oberpforte, gut in ihrem alten 
- Zufland erhalten. Neben dem gothifchen Thorbogen. find fünf 
große Steinfugeln,, wahrfcheintih von dem Neußer Krieg hers 
rührend, in Kreuzesform eingemauert. Hinter der Kirche ſchwenkt 
fih die Stadtmauer in einem großen. Bogen wieder das Thal 
hinab, und wird hier eine Niederung in der Mauer als bie 
Stelle bezeichnet, wo die Schweden fie 1632 erftiegen, und fomit 
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bie Stadt überrumpelt haben follen. Die Straße nah der Mars 
Friedrichshütte wird auf eine weite Streede hin von dem hohen 
ftattlihen. Thurm der Thalpforte beobadtet. Bon dannen folgt 
die Mauer dem Laufe des vom Stern herabfommenden Baches, der 
im Innern der Stadt überwölbt worden; und an ihrem Ende in 
ben Nhein fi ergießt. Scherzweife, und um die Namensähnlich- 
feit mit dem öſtreichiſchen Linz zu vervollfländigen, wird das 
Wäfferlein die Donau genannt. Doch wird nochmals, bevor 
man binab. zur Burg gelangt, die Dauer durch die Leepforte 
unterbrochen, als welche in bie reich bebaute, einen werthvollen 
rotben Wein erzeugende Gemarkung führt. Wein ift daher bag 
sorzüglichfte Protuet, fo Linz in den Handel bringt. - Ju den 
dreißiger Jahren, da der vothe Wein wenig gefucht und. fehr im 
Preife gefunfen, hatten .einftens die vornehmſten der hiefigen 
Weinproducenten, unter welchen die reiche Wittwe des Archägs 
logen und Kunftfennerde De Noel obenan fteht, zu einer groß⸗ 
artigen Weinverfleigerung fid, vereinigt. Viele taufend Ohmen 
waren da ausgeboten, die Speculation verunglüdte jedoch gänz« 
lich. Die fpäterhin eingeführte Champagner-Fabrication ift dem 
Abfag der Mittelforten rothen Weins ungemein günftig geworden, 
Einen andern Schag befaß die Stadt in ihren ausgedehnten 
Waldungen. Der Linzer Kirchfpielswald enthielt 4545 Morgen, 
Dagegen betrug die Gemeindeſchuld im 3. 1831 an Capital und 
Zinsrüdftaud die Summe von 99,000 Rthlr. Hppothefarifcher 
Huanptgläubiger war der Reichsfreiherr von Fuͤrſtenberg zu Adolfs⸗ 
burg. Zur Tilgung folcher Schulden wurde der ganze Wald in den 
%.1832+-1834 abgefegt, der Erlös ‚brachte aber von ferne nicht 
die erforderliche Summe, nnd e8 mußte in den J. 1835 und 
1837 der Wald parzellenweiſe verfauft werden. Anderes hatte man 
von ber durch den penfionirten Forftinfpector Bed yorgenommenen 
Taration erwartet. So glänzend war fie ausgefallen, daß bie Ges 
meinde ihr zu Ehren eine Feſtlichkeit im Forft veranftaltete. Dabei 
figuricte als Hauptperfon Negierungsrath Süvern, beffen gründ« 
liches Wiffen und anfpruchslofe Befcheidenheit und Liebenswuͤrdig⸗ 
Seit aller Drten in gefegnetem Andenken fich erhält. Das Feft war 
etwa vergleichbar denjenigen, fo man etwas früher, abſonderlich 
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in Sachſen, begangen hatte, um die wichtige Entdeckung zu feiern, 
baß man auf dem engften Raume eine unermeßlihe Maffe von 
Kartoffeln erzielen könne, indem man fie fchichtenweife, zu- acht 
oder zehn Lagen auf einander pflanze, Unendlich war die Be- 
geifterung bei jenen Selten, ald man aber den Segen der 
Kartoffelbergwerfe einthun wollte, ergab fih faum bie halbe 
Erudte, die man nach alter Art zu pflanzen, hätte haben können. 
Inſpector Bed war ein Leidenfchaftlicher Bücherliebhaber. Diefe 
Leidenſchaft brachte dem guten Mann viel Ungemach, denn fie 
wurde von der Frau Infpectorin von ferne nicht getheilt. Selten 
wird eine Hausfrau ihres Mannes Liebhaberei für Bücher mit 
Nachſicht behandeln, wie ich denn von einem hiefigen Buchhändfer 
gehört habe, daß er dem Namen eines Kunden, fobald er in den 
h. Cheftand getreten, ein Kreuz binzufüge. Nichtsdeftoweniger hatte 
der nämliche Buchhändler den Inſpector Bed zu verforgen, was 
aber mit unendlichen Befhwerden verbunden. Denn Frau Bed 
bewachte ihre Hausthüre in Andernach als ein Argus, und viele 
ber fcharffinnigften VBerfuche, die verbotene Waare ihrem Haufe 
einzufgwärzen , wurden durch fie vereitelt. Cine anmuthige 
Novelle Fönnte ih fchreiben, fo es mir möglich wäre, das 
Detail von allen durch den geplagten Ehemann oder durch ben 
verfchlagenen Buchhändler angewendeten oder verſuchten Liſten 
du geben. | 
Linz iſt ungezweifelt jenes Linchesce, von welchem die Aebtiffin 
Negenbierg von Gerresheim in einer Urfunde ohne Datum, doch 
böchft wahrfheintih vom J. 873 handelt, Sie beftätigt darin 
die von ihrem Vater Gericus, miles, gefchehene Stiftung des 
Klofters Gerresheim, und wendet bemfelben zu, nad ihres Vaters 
Willen, ihre Erbgüter arrabona zu Linchesce mit dem ganzen 
Zehnten, von welhem die Nonnen ihren Tifchtrunt haben 
ſollen, die Kirche zu Meiderich, für das Weißbrod, jene zu 
Somborn mit dem Zehnten, für Noggenbrod, Fleiſch und Käfe, 
und die Kirche zu Pirna, von deren Zehnten jedoch die Aebtiffin 
die eine Hälfte fih vorbehält, während von der andern den 
Schweſtern befferes Bier und Schwarzbrod befchafft werden fol. 
Gerresheim bezog au, bis zu feiner Aufhebung, den gefamten 
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"trodenen und naffen Zehnten aus dem ganzen Pfarrbezirf von Eins. 
Alſolche Berechtigung mag eine Aebtiffin verführt haben, fich einige 
Trauben abzufchneiden, während die Wingerte noch geſchloſſen; über 
biefem Frevel wurde fie, wie jüngft Hr. Hanfemann, von dem Flurs 
fhügen ertappt, und, trog aller Proteftationen, nach dem Rathhaus 
geführt, um die gebürende Strafe zu eınpfangen. Dermaßen uns 
wirſch ſoll fie ob fothaner Berunglimpfung gewefen fein, daß fie den 
Schwur ablegte, es folle nie mehr ein Linzer Sohn Pfarrherr zu 
Linz werden, welchen Schwur denn auch alle ihre Nachfolgerinen 
getreulich erfüllt haben. Am 25. April 1217 wurde die Pfarrei 
durch Erzbifchof Theoderih von Trier dem Kloſter Gerresheim 
einverfeibt,, und follte daffelbe nad dem Tode Tamberts , des 
Paſtors, dem Archidiacon einen Priefter präjentiren, der befühigt, 
die Berpflichtungen des Pfarramteg zu erfüllen. Als Zeugen ber 
Urkunde, woburd Arnold von Rennenberg feinem Anfpruch zu 
dem Hof Marfenberg verzichtet, Mittwoch vor Allerheiligen 
1242, werden genannt Konrad von Gavenrode, Gerhard und 
Hermann, Arnolds von Rennenberg Brüder, Werner von Dadens 
berg, Konrad von Rade, Lambert von der Neuerburg, Dietrich, 
der Bogt von Hönningen, Werner, der Pleban zu Linz, und hat 
biefer, unter ben Zeugen ber einzige, fein Siegel der Urkunde 
angehängt. 

Im 3. 1198 muß Linz bereits ein ziemlich bedeutender Ort 
geweſen ſein, denn es wird berichtet, daß es in der verderblichen 
Fehde zwiſchen Philipp von Schwaben und dem Welfen Otto, 
gleichwie Andernad und andere rheinifche Städte in einen Afchen= 
haufen verwandelt worden fei. Durch die Freigebigkeit der 
Gräfin Mechtild von Wied (Bd, 3 ©. 740) gelangte ihre ganze 
Grafſchaft, namentlih auch die villa Linz und Leubsdorf, an dag 
Erzſtift Cöln, das Eigenthum derfelben hat aber Frau Mechtild 
für ihre Lebtage fih vorbehalten, wie fie dann im Febr. 1253 
dem nach Heifterbach verlegten Hospital zuwendet bie bei Linz 
projeetirte und fofort anzulegende Aheinmühle, ein Gewelde in 
dem gemeinen Forſt, den Weinberg Klingelfporn, zwei Morgen 
Wingert, und zwar von bem beflen, den fie in der Rheinhalde 
bei Linz beſitzt. Und follen ihre Hörigen in Linz zu allen ben 
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Srondienften, welche fie an diefen Weinbergen der Gräfin zu 
leiften hatten, verpflichtet bleiben, namentlich zu der Lieferung 
von Pfählen. Stadtrechte erhielt Linz im J. 1330, und bewil⸗ 
ligte Erzbifhof Heinrich zugleich die Erhebung eines Umgeldes, 
von deffen Ertrag die Mauern zu erbauen. 

Bon dem Erbauer der Burg zu Linz, von Erzbifchof Engels 
bert III, der ein Graf von der Mark geboren, berichtet” bie 
Eronica von der hilliger Stat van Cöllen: „Ind dairumb 
dat be go Luytge wail regiert hadde, wag men in Hoffenunge 
van eme dat he dat Stifft van Cöllen foulde ouch waill regieren, 
Ind dat ſulche groiffe Verderffniffe, die dat Stifft van Gölfen 
ſidder der vurgemelte Bufchoff Wilhelm vegierde, geleden hadde, 
durch yn widder upgericht foulde werden. Ind in.der geftalt 
ind Hoffnung wart he van Geiftlihen ind Werentlihen im Stifft 
van Ellen intfangen ind upgenomen myt groiffer Breuden. Mer 
feyber idt quam anders, Ind dem eyıflen, fo he fyn Confir⸗ 
macie 30 Rome werven foulde, fo was dat Stifft arme ind eme 
giengen ouch vaſt Kriege 80 Handen, ind eyn Schult des Stifte 
np die ander quam, dat he Gelt upbrengen moifte ind den 
Schuldineren die Stoffe des Stiffts dairumb verjegen ind yngeven 
in Pandes Wyſe. He was ouch dairumb uyff in dem Begpnne 
fonds Regimeng mit groiffer Arbeit, dat he in Steven ind in 
Dorperen dat VBerbunt dat Sy under yn intghayn yren Overften 
hadden, zerbrach, fo vill be Funde Dairumb bumwede he dat 
Stoff beneden Linſſ ind machte dat Stetgyn vafte, up bat he die 
Bereynigung ind Berbunt der Stede, die up dem Ryne tzoſamen 
voiren, dairuyſſ hynderen moicht. Bufchoff Engelbert lacht ſych 
daehyn mit eym groiſſen Volck dat Stoff 80 beiwaren. Do nu 
bie Stede ind bat Bold van dem Lande ſayn des Buſchoffs Macht, 
fo falten Sy yren Verbunt ave, ind die Brieve, bie bairover 
gemacht waren, wurden vur eme Kerreiffen.” 

Che diefes aber erreicht, mögen harte Stöße gefallen fein. 
Erzählt doch die Limburger Chronik: „In demfelben Jahr 
(1366) und darnad ein wenig ward Ling auff dem Nhein ges 
nommen, alfo. daß es erftiegen wurde und gar geplündert bie 
uff den Grund,” Der Unfall wird dem Erzbifchof um fo mehr 
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gu Herzen gegangen fein, je faurer es ihm geivorden, bie für 
die Befeftigung von Linz nöthigen Gelder aufzubringen. Am 
31. Jul. 1365 verfpracdh er dem Domcapitel die zur Einlöfe der 
Mühlen zu Cöfn, des Amtes Bonn und der Wolfenburg binters 
legten, von ibm zu dem neuen Bauwerk in Linz verwendeten 
800 Gulden gleih nah St. Remigien zu erfegen. Fahrt bie 
Eronica fort: „Doe Bufhoff Engelbert eyn alt Dan wart ind 
yn Schult ind groiffe Koſt vvervielen, want he in tzytlichem Re⸗ 
giment niet fo Fundih was als up Nuptterfpiell ind kriegen, 
ind dairgo wart he gichtig ind ſynre Gleder unmechtich ind nam 
fere aff. Doe be dat mirdte, To nam be mit Rait der Wyſen 
eynen Coadjutorem, bat id eyn Mythulper, den Eirwirdigen Bader 
Heren Eonen Bufchoff Bo Triere in fyme derden Jair der Res 
gierunge. Ind dat geſchiede mit Gunft ind Bewilligung bes 
Capitels Bo Coͤllen, ind dat wert and beflediget von Papyflicher 
Macht. Ind als dat Buſchdom van Cöllen alſus verfien was, 
fo gaff ſich Buſchoff Engelbreht tzo eyme affgefcheyden Leven, 
ind behielte zwey Stoff des Stifftz ind etzliche Rente, dair he up 
leven moichte. Do nu derfelve Bufchoff Engelbredht (ann. 1364) 
vier Jair regiert hadde bys in dat vunffte Jair, do ftarff be van 
der vurß. Krandheit der Gichte tzom Brul up bem Stoff up.den 
26. Dad des Auyf 1368. Syn Lycham wart in Göllen 
gevoirt ind begraven in fent Peters Kyrche in den Doym vur 
bie Geerfamer in eyn Graff, dat be im Leyen hadde doin machen.” 
Im 3. 1391, erzählt die Limburger Ehronif, „verbrandt Ling 
yon eigenem Feuer bis uff ein Drittheil der Stadt.” 
Verderblicher nod mag ihr geworden fein der burgundifche 
oder Neußer Krieg, von weldem Bd. A S. 103—192. Dort 
if erzählt, S. 109-110, wie die Rinzer dem gegen Kurfürft 
Ruprecht errichteten Bündniß beitraten, bald darauf wieder für 
Ruprecht ſich erklärten, deshalb von Landgraf Heinrich von Heffen 
belagert werben follten, was indeffen Kaifer Friedrich, in der 
Rheinfahrt nah Coͤln begriffen, 1473 , einftweilen vermittelte, 
Aber den Groll der Parteien vermochte der Kaifer nicht zu ents 
Wwaffnen, und mag er durch eine gewiffe Hinncigung zu Hermann 
von Hefien den Kurfürfien Ruprecht veranlapt haben, den mäch⸗ 
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tigen Herzog Karl von Burgund zu Belftand zu rufen. Der 
legte fih vor Neuß, und burgundifche Befagung wurde allen 
für Ruprecht haltenden Feſten des Ersftiftes eingeführt. Dies 
war namentlich ber Fall mit Linz, und gegen diefe Stadt hat 
der Kaifer zuerſt feine Waffen gewendet. „Ind die Zofumft 
Keyſer Frederichs geſchach niet fonder groiffe treffeliche Liefniſſ 
ber Stat van Cöllen an den Kepſer. Item in derſelver Zokumſt, 
acht Dage na der Hilliger Drey Konynd Dad belacht der Keyſer 
mit den Furſten und Rychſteden, die mechtichlih mit ym fomen 
waren, die Stad Lyns ind der Marcgreve van Brandenburg 
Remagen van Heifch ind Beveill des Keyſers mit yren Brunden. 
Ind in Remagen waren Her Evert van Arburc ind eyner van 
Manderfchiet. Ind wart acht Dage bairnae upgegeven, behalts 
lich Lyffs ind Goig.” Länger hielt fi Linz, daß der Herzog 
von Burgund fi veranlagt farb, den tapfern Vertheidigern 
Lebensmittel und Berftärfung zufommen zu laffen. Wie er das 
vollbrachte, erzählt ung Olivier de fa Marde, Bd. 1 S. 696— 
698. Molinets Bericht von demfelben Ereignig iſt aber nit 
minder wichtig, zumal er viele von Olivier nicht beachtete Neben 
dinge mittheilt. Es fchrieb der Indiciaire: 

»Ne scay si ma rude plume mal agencee sera suflisante 
pour magnifiquement_descrire les d&pendances collaterales du 
siege de Nusse. .Toutefois, sous la magistrale main des vene- 
rables orateurs autorises, implorant benigne correction et 
support de leur vif et elegant style, je proc&derai outre en mon 
labeur, et coucherai en front de marge les excellentes besognes 
que les nobles preux et hardis champions de cette maison bien 
heurée ont perpe6tres virilement par leurs forts bras chevalereux. 

»Ainsi, comme Charles-le-Grand, roi de France, tres fort 
et ttds puissant de corps, Etoit accompagne de m&mes.princes, 
- hauts, corpulens, doués d’extreme hardiesse, et de force in- 
comparable, Charles-le-Grand, duc de Bourgogne, clair en vertu, 
resplendissant en honneur et en tous faits glorieux einprendre, 
avoit en son hötel comtes, barons, chievetains et chevaliers 
de pareille taille, prudents en leurs faits, experts de leurs 
armes, tant discrets et assur6s que rien ne leur &toit im- 
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possible. Pendant le temps que cette très noble fleur de 
prouesse fleurissoit devant Nusse, desirant &pandre son odeur 
par les pays voisins, pour extirper de son pourpris toute 
zizanieuse plante et radicale et immondicit& venimeuse, vindrent 
nouvelles au duc par Lancelot de Berlaymont, que l’empereur 
et aucuns grands princes d’Allemagne avoient assiege la ville 
de Lintz, terre d’archeväque, seant sur le Rhin, & sept lieues 
de Cologne; et de fait avoient donne l’assaut & un boulevard 
oü ils perdirent assez. Les Namurois, prompts aux defenses 
et aspres aux conquätes, garnison de la ville pour et au nom 
des Bourguignons, ruerent jus deux’ navires, garnis l’un de 
huit cents maldres d’avoine, et l’autre de grains & faire po- 
tages, et autres habillemens n&cessaires ; lesquels avoient été 
charges amont l’eau, et passoient devant Lintz, sur l'espé- 
rance de ravitailler Nusse. En outre, une grosse Compagnie 
d’Allemands s’6toit logee & manitre de siege, en un fort et 
puissant boulevard, sur le bord du Rhin, vis-&-vis de la ville, 
lequel travailloit tant les assieges, que cr&ature n’y pouvoit 
entrer ni issir sans grand péril de sa vie. Le duc Charles, 
escu solide, glaive tranchant, et bäton non flexible & ceux 
qui s’y appuyent, delibera de donner secours & ceux de Lintz, 
tant de gens comme de vivres; et pour achever cette emprise, 
choisit messire Olivier de la Marche, superieur conducteur 
de sa garde, trös renomme& chevalier, prudent et de hardi 
emprendre; et comme il &toit preux et actif en armes, et 
avoit gentils Compagnons de mêmes, sages,-vaillans, apperts 
et ables, et tous avises de leur fait, comme &toient les forts 
Mirmidons, disciples de Achilles, qui Hector environndrent, 
messire Olivier avoit avec lui en cette chevauchee cent lances 
italiennes, bien en point, prises par escadres; Philippe de 
Berghes, accompagne de cent lances; Lancelot de Berlaymont 
de deux cent hommes; et trouvörent sur les champs sire 
Evrard de la Marck, atout certaine quantit& de gens; et 
tous ensemble pouvoient être mille chevaux. 
»Ils Etoient partis du siege de Nusse, le 5. jour de jan- 
vier (1475 nouveau style), en coeur d’hiver, par pluie, vent: 
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neige, grésil et le plus horrible temps de jamais. Ils prindrent 
d’assaut en leur chemin un fort et gros village, oü furent 
occis 26 ou 27 hommes, et furent loges quatre jours con- 
tinuels & un autre village, & deux lieues près de leurs ennemis, 
lesquels ne pouvoient ignorer leur venue. Et quand ils appro- 
cherent Lintz, atout leur artillerie et vivres Qu’ils avoient 
chargés sur chevaux, environ de trois & quatre cents sacs de 
farine, ils trouverent un dötroit de montagne dangereux & 
merveilles, lequel il falloit n&cessairement passer; et redou- 
toient beaucoup que les Allemands ne gardassent & puissance 
ou que à leur retour ils n’y fussent attrapes. Lors envoy£&- 
rent leurs avant-coureurs, pour d&couvrir les embüches, et ne 
trouverent ame; et eomme à demi-reconfortes avec bonne 
fortune qui souvent aide les hardis, passerent ce p£rilleux 
detroit & sept heures du matin, sans avoir quelque empäche- 
ment. Aprös qu’ils furent &chapp6s de ce terrible labyrinthe 
et hideux passage, ils se trouverent en une belle plaine, oü 
ils esperoient avoir r&cr&ation ; mais ils etoient au milieu de 
leurs ennemis, lesquels se tenoient en une ville, nomme&e 
Remagen, et en une grosse bourgade, nomme&e Sinzig, seans 
à demi-lieue l’une de l’autre. En l’une &toit l’archeväque de 
Treves, et en l’autre le duc de Saxe, et plusieurs ducs et 
comtes de l’Empire ; et s’&toient de cing & six cent combat- 
tants, tant de cheval comme de pied, lesquels voyans leurs 
adversaires qui se tappoient en leurs filets, menerent leur 
artillerie aux champs, et sur eux saillirent & grand effort. 
»Les Bourguignons voyans ce dur encontre, se mirent en 
tres belle ordonnance, et furent de six & sept heures con- 
tinues en mortel orage et horrible tempeste; car avec la 
gresle naturelle qui descendit du ciel en terre, dont les pierres 
etoient tendres, froides et blanches, autre foudre artificiel 
montoit par un contraire de la terre vers le ciel, dont les 
“ pierres &toient dures, chaudes et noires; et derechef un 
autre cruel &pouvantable tonnerre se &leva sur le Rhin, au 
siege de l’empereur, qui les bätoit de haut en bas, et de- 
chargeoit sur eux dru et menu. Et qui plus est, la escar- 
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‚mouche se commenca entre deux villes, tant felle, grande et 
hideuse, que eent lances et les archers ne la pouvoient sou- 
tenir. L’archevöque de Treves y étoit em personne, qui 
souvent se trouvoit en dangereux perils. Gens et chevaux y 
demeuroient ä grand plent& morts et blesses de son côté; et 
furent plusieurs fois reboutes en leurs forts, & leur grand 
dommage et confusion ; car lesdits Bourguignons, tous exp£ri- 
mentes de la guerre, tindrent si bon ordre, et furent si 
notablement conduits, qu’ils ne perdirent que cing ou six 
hommes, et Martinet Baron, qui fut blesse d’un vireton. 
Pensez un petit, vous riches bourgeois, et autres hongnars 
qui murmurez sur l’6tat de noblesse, qui vivez en tranquillite 
pacifique et repos delectables, environnes de tours murées et 
de forts propugnacles, pensez un petit et considerez que les 
nobles chevalereux n’ont pas tant d’avantage. Vous ne vou- 
driez evoir six lieues de tel ehemin pour tout Yavoir de 
votre coffre. Le riche tr&sor de prouesse est de si cher coust 
et digne preciosit&, que les hauts conquerans du monde y 
aventurent corps et ame; et très souvent les plus vaillans 

y demeurent en la poursuite. Et vous qui ne scavez que 
: ’est d’honneur ni de glorieuse jouissance, comme ennemis 
au bien public et & toute commodit6 vertueuse ,‚ desprisez 
la’ chose qui vous est la plus propice, et ceux par qui et de 
qui vous vivez et prosperez en felicit& mondaine. 


- Vous menez le bon temps en paisible assurance, 
Et ils sont aux hutins en mortelle souffrance ; 
Vous dormez &s cites, bien couverts et repos, 
Et ils couchent aux champs toujours le fer au dos. 
Vous vivez en espoir d’augmenter votre estage, x 
Et ils meurent pour. vous et pour votre heritage. 

»Apres ce que messire Olivier et ceux de sa cheva- 
lereuse compagnie honorablement et & peu de perte furent 
issus de ce terrifique et ténébreux purgatoire, ils trouverent 
entre deux sieges quasi un petit enfer venimeux, tout plein 
d’ennemis, c’Etoit le boulevard dessuadit, assis sur le bord du 
Rhin, lequel deux cens Allemands, sortis de serpentines, 
hacquebutes et arbalätes, tenoient en grande pompe, pour 
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defendre l’entree de la ville, et saluer les compagnons qui 
dedans y entroient et se fourroient. Nonobstant toute leur 
force et puissance mise en exploit, les vivres dessusdits, 
poudres et autres biens, charges sur bateaux, arriverent & 
port de salut; et Laneelot de Berlaymont, atout six-vingt 
hommes pour renfort de garnison, entra dedans Lintz à grande 
joie ; laquelle & demi consol6e, fut depuis en sa manutenence 
et- protection. Quant Lintz fut repeupl6e et.ravitaill&e sans 
dur rencontre, eomme il appert, les Bourguignons ne se 
tindrent pas à tant; mais pour monstrer &leurs ennemis un 
tour de maitre, et qu’ils avoient en eux esprit, sang et vie, 
ils vindrent & chef d’une haute besogne dont il sera me- 
moire cent ans apres, car ils se mirent en notable artoi, 
plus fiers que tigres anim6s pour assaillir le boulevard dessus- 
dit. N’y avoit homme qui n’eut coeur de lion; et entre les 
autres Robert le Roucq fut fait chevalier de la main de 
messire Olivier de la Marche; puis donnerent l’assaut cruel 
et aspre, et par grand hardement. 

»Ceux qui dedans &toient tous prepares & leur defendre, 
montrerent visage aux assaillans. Si ne les admiroient gueres; 
car ils les servirent pour le premier mets de gros oeufs de 
serpentine, et de carreaux d’arbaläte, et pois de coulevrines, 
et d’autres menues dragées v6nimeuses et empoudr6ees, comme 
il appartient & telles noces, tellement qu’il y en demeura 
trois morts du parti des Bourguignons; lesquels voyans ce 
dur encombre, desmarcherent et furent rebout&s. 

»L’assaut recommenca plus terrible et merveilleux que 
devant. Chacun reprit le frein aux dents pour acquerir bruit 
et prouesse glorieuse; faits d’armes d’une part et d’autre se 
apparurent en cette journee. L’estour étoit plaisant & voir 
à ceux & qüi rien ne touchoit: les Allemands y deployerent la 
force de leur puissants bras; leurs faictifs corps furent bersaux 
aux sagettes des forts archers. Us monstrerent la hardiesse 
de leur fort et grand élevé courage ; mais par male aventure 
le feu se ferit.en leur poudre. Si furent tous confus, et 
deshides; peur et crainte les appr&henderent, et lors furent 


Pie Belagerung von 1475. 689 


envahis tant vigoureusement et de si fortes mains, avec 
le feu qui les agressoit, que leur boulevard fut pris, rompu 
et desmembre, et tous ceux qui le gardoient furent ou noyés 
ou brüles, ou mis au tranchant des &pees, reserv6s dix ou 
douze prisonniers; desquels l’un, qui fut recueilli vif entre 
les morts et emmend devant Nusse, disoit en son langage, & 
moi et aux autres, que l’empereur éêtant & Andernach, leur 
avoit promis secours, s’ils tenoient pied ferme; mais il leur 
faillit au besoin; et finirent leurs jours chevalereusement & 
son tres grand prejudice et dommageuse perte. 

»O Lres-noble Germanie, germe d’imperial mesnie, Rome 
ressuscide par gendrosild, reine imperante, imperatrice tres. 
‚sacree, sainte dame couronnde d’or, d’argent et. de fer, qui 
seule possesses la pomme orde, ei la hawe monarchie 
mondaine, mere de fieres nations rihoteuses, nourrice des pelils 
geants de ce monde, es-Iu devenue marastre maintenant, sans 
quelque püid maternelle®? Tu vois tes propres enfans mutilés 
devant tes yeux, bersaudes de sagetles, qui sont fourreaux 
aux épées sanglantes, et ne leur donnes confort ni garantie! 
Tu vois tes forts abattus, les pays -depopules, et leurs biens 
tournes en gaslinne, qui sont proyes et vitailles aux familleur 
loups ravissants,; tu vois les petits lionceauz, sans chef prin- 
‚ cipal, qui rien n’admirent ta presence, rampants au haut de 
ta garenne äü tres pelile compagnie, et sans nul espoir de 
refulte; et ne les srais altraper en tels lacs par quelque 
subtil art et vaillance qui soil en toi! O tres-noble Germanie, 
as-tu le coeur failli? as-tu oublie le tres-noble metier d’armes, 
de quoi tu fus &i hautement recommandee? ou est ton aigle 
sergneurieur, ensemble et ton puissant ostrice, qui sur tous les 
oieaur du ciel, par Vexcellence de leur haut singulier vol, 
ont conquis le saint diademe d’imperiale majeste? Oü est ton 
sceptre precieus el ton sacr& Auguste, àú qui les sept climats 
du monde furent subjeels et tributaires? Oü sont les rudes 
et forts champions modernes, ceustodes. de ton royal palais, 
gardiens de lon parc champestre, et procureurs de- ton ex- 
Irdme hcenneur? Ils sont assourdis des oreilles; et tu es, 
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comme Ü peul sembler, lächement endormie au lit de mon- 
daine plaisance,; tu as converi maintenant ta puissante 
prouesse en pesanle paresse, ton valoır et gloire en vouloir 
de boire, ton haut los divin en grand los de vin, et ton glo- 
rieux empire se decline de mal en pire. 

»Quand messire Olivier dela Marche, Philippe de Berghes, 
les Italiens et leur route eurent ravitaill& la ville de Lintz, 
et conquis par forte main et prouesse le dessusdit boulevard; 
et que en la verecondieuse face de leurs ennemis, au centre 
de leur plus assuree force, ils eurent fait une si mortelle 
plaie, comme de departir la radicale plante de leur orgueil, 
dont le fruit etoit livr& aux dents de fer et aux sanglantes 
morsures des Epees, ils se mirent au retour en emmenant 
leurs prisonniers. Et les Allemands 6tant es villes dessusdites, 
voyants cette horrible piteuse d&confiture, tous enfle&s, comme 
à demi forcenes, saillirent sur eux en grand nombre pour 
livrer escarmouche, mais ils furent reboutés dedans leurs 
forts. Depuis, non contents, issirent & plus grande puissance, 
faisants maniere de presenter la bataille. Quand les autres 
virent qu’ils ne vouloient sinon escarmoucher et les tirer & 
la nuit, pour ce qu’il convenoit mettire assez long espace 
a passer ledit detroit, ils se serr&rent ensemble, et laissdrent 
derriöre soixante lances pour soutenir l’escarmouche; lesquels 
chargerent sur lesdits Allemands par tel effort, qu’ils furent 
rembarres de rechef jusques & la porte d’une desdites villes, 
Si ne tint à gudre que le comte de Virnenbourg, vötu d’une 
longue robe de velours noir, ne fut prins en la chasse; car 
il s’etoit assez follement abandonn& pour tenir ses gers en 
ordre, comme disoit un rustre qui fut pris en la rencharge, 
Ainsi honorablement, sans perte quelconque, r&passerent les 
Bourguignons ce detroit dangereux, en retournant vers Nusse; 
entre lesquels Philippe de Berghes et ceux’ de sa compagnie 
assaillirent et prindrent & main armée un gros village et 
fort, oü ils occirent vingt-six ou vingt-sept hommes, lesquels 
ne les vouloient loger audit village; puis & grande liesse, 
très joyeux de leur haute et excellente emprise glorieusement 
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achevée, arrivörent au siege de Nusse, oü le duc les regut 
agr&ablement ; et furent conjouis de leurs bienveillans, pris&s 
et honorés grandement, comme vaillants et victorieux cham- 
pions, dignes d’aur6ole triomphante et louange perp£tuelle. 

»Environ trois semaines apres que la ville de Lintz fut 
si puissamment secourue de gens, de vivres et de poudres, 
elle fut si griefment oppressee des princes de l’empire, et 
battue de leurs gros engins impetueux, que force lui &toit 
de soi rendre ou attendre pire marche, vu qu’elle seoit en 
gueule d’ennemis, tres lointaine de secours. Par quoi, apres 
Ccrueuses menaces, sommations et douloureux meschiefs de 
trait, lesdits princes envoyerent un h£raut vers les assieges 
pour sgavoir leurs intentions. Si leur assignerent jour de 
parlementer & douze heures & la nuit. L’heure acceptee et 
les matitres ouvertes d’une partie et d’autre, conclusion finale 
porta que tous ceux qui tenoient le parti du duc de Bour- 
gogne, gens de guerre et autres, rendroient ladite ville & 
l’empereur ou & ses commis, et se partiroient lendemain, 
sauves leurs vies, Jeurs bagues, leurs armures et artilleries ; 
parmi tant aussi qu’ils donneroient pour propine deux cents 
mailles de Rhin aux deputes dudit empereur, pour ayoir fait 
"condescendre son imp6riale majesté & ce trait6 amiable. Sur 
cet &tat, Lancelot de Berlaymont, les Namurois et autres 
compagnons de guerre, trop travailles de durs labeurs et 
eontinues veilles, comme joyeux- et assur6s de leur accord et 
paction, s’en allörent reposer en leurs hötels et fardeler leurs 
bagues pour le lendemain deloger. Mais les Allemands et 
fins rustres qui veilloient & leurs crestiaux, pourtant ne s’en- 
dormirent pas. 

»Sitöt que les autres furent couches et endormis, ils 
monterent amont les fosses ; et par les romptures de murailles 
que leurs bombardes avoient faites le jour pr&c&dent, entrerent 
tacitement en la ville, laquelle, sans tenir ni foi ni promesse, 
ils pillerent de tous points; et en debouterent par force im- 
petueuse et cautelle mauvaise leurs adversaires, qui de rien 
ne s’en doutoient. Si les detrousserent de’ traits, de chevaux 
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et de bagues, et les contraindirent à payer deux cens mailles 
de Rhin, tellement que, à grand dur, tous honteux et nuds 
échappèrent, sauves leurs vies. Voilà la certaine assurance 
et léale confidence d’entre vous, fins rustres d’Allemagne ! 
Voilä la vraie credence et noble parole sociale que vous 
entretenez aux autres quand vous avez les bras au-dessus | 
Les nations barbares, Sarazinoises et paganiques qui oncques 
n’appercurent un ray de clart& sommiere, tiennent leur mot 
sans fraction et cheminent en voye de directe nobilite, et 
vous, qui desirez &tre la gemme rutilante et vrai patron 
irrefragable de chretienne milice, deflorez vos promesses, et 
errez du vrai sentier de constance et de fidelite.« 

So viel die Nichtbeachtung der Kapitulation betrifft, muß 
aud) die Cronica der billigen Stat von Cöllen fie zus 
geben: „In demfelben Jair (1475), umbtrint Halffaften up 
fent Thomas Dach van Aquinen wart Lyns gewonnen, behaltlidh 
Lyffs ind Goitz, wiewaill die Brandenburgfchen bat niet enhiels 
ten, mer plünderden die Stat, ind fregen dartzo vill Hulp. Ind 
der Keyfer mit den Fürften ind. Rychſteden quam go Cöllen des 
Maendages nae Palmen, und wart feer eirlichen entfangen.“ 
Zwei Monate vorher, „des anderen Dages nae Antonii, in dem 
Beleger Lyns, wurden Keyfer Frederic ind bie Fürften bes Hils 
ligen Rychs Byant des Herkogen van Burgundien.” 

Zu der Belagerung von Rinz hatten die Andernacher getreuts 
lich geholfen, was man in der bedrängten Stadt den Nachbarn 
nicht wenig verargte, und ihnen einzutränfen fich verhieß. Die 
Gelegenheit ward fehr bald gefunden. Ein Contingent aus Ans» 
dernach hatte vor Neuß gelegen. Das zog, nach bewerfftelligtem 
Entfaß, in der allgemeinen Auflöfung des Neichsheerd der Hei⸗ 
math zu, und lagerte, durch einen Gewaltmarfch ermübdet, Linz 
beinahe gegenüber an der Kripp. Solches wurde in Linz bemerft 
und in derfelben Nacht ausgebeutet. Auf Nahen kamen bie 
Rachedurſtigen über den Rhein, und im tiefen Schlaf wurben 
die forglofen Feinde überfallen, viele erfchlagen, während andere, 
mit Wunden bedeckt, Tümmerlich entrannen. Grimmiger Haß 
zwifchen beiden Städten war hiervon die Folge; „es berrichte 
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nachher noch eine fo große Antipathie unter ihnen, daß weder 
ein Andernacher Mädchen einen Linzer Jungen, noch ein Anders 
nacher Zunge ein Linzer Mädchen hat heurathen wollen,” ſchrieb 
Lang im 3. 1789. Andernader Schläfer, Linzer Todtfchläger, 
find Begrüßungen, welde die feindlichen Brüder noch heute 
austaufchen. Auf dem Rathhaufe zu Linz bewahrt man bag ben 
Andernachern abgewonnene Zelt, als die Foftbarfte Siegesbeute, 

Auf einem zu Linz abgehaltenen Landtag einigen fi, Taut 
des darüber am 20. April 1508 ausgefertigten Briefs, Grafen, 
Ritterſchaft und Städte des Ersftifts Cöln, „off Sache were, - 
dat ung gnediger Herr, Erzbifchove zu Eöllen nu off zu eynichen 
Zyden van uns und gemeiner Landſchafft eyniche Beſchwerungen 
off Neuerungen van Schegen off van Bede Belt zu geffen, ge« 
fonnen würde, ſolchs nit zu thun off zu folgen, noch Nyemandts 
von Uns dergleichen Maiffen anzubrengen, bey unfen Ehren und 
Eyden.” Im 3. 1542 ergaben fih in Linz die erften refigiöfen 
Bewegungen. Dahin famen, wie nad Andernadh und Kempen, 
Miffionarien der neuen Lehre, und haben fie, zum Theil mit 
Anwendung von Gewalt den Kanzeln eingeführt, aufmerffame, 
beifällige Zuhörer gefunden. In Linz wie in Kempen trieben 
Bilderflürmer ihr Wefen. Die Sache war aber von furzer Dauer. 
Ein Faiferlicher Befehl, d. d. Worms, 25. Yuni 1545, gebot 
ben Städten Linz, Andernady ꝛc. ihre fogenannten evangelifchen 
Prediger fortzufchaffen. Deren Wirkfamfeit feheint auch nur vor⸗ 
übergehend geweſen zu fein, denn ohne fonderlihe Anftrengung 
fonnte in dem Beginn des Truchſeſſiſchen Kriegs Salentin von 
Sfenburg die Bürger von Linz und Andernach für das Doms 
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Kurfürft Gebhard hatte die Abficht gehabt, Linz durch feinen 
Druder, Karl Truchfeß, befegen zu laſſen. Damit nicht allerdings 
einverftanden, erbaten fich die Bürger beim Domrapitel Verhal⸗ 
tungsbefehle. Es wurde erwidert, fie follten die Stadt als ihr 
Eigenthum wahren, niemanden, ſelbſt nicht den Kurfürften, vor 
Ausgang des Landtags in ihre Mauern, in die Burg aufnehmen. 
Gleich darauf erſchien Karl Truchfeg mit feinem Volk vor den 
Thoren und forderte Einlaß in des Kurfürften Namen; er wurde 
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jedoch abfchlägig beſchieden und zog von dannen, wie er gefommen 
war. Nichtsdeſtoweniger beharrte Gebhard in dem Vorhaben, 
Linz zu gewinnen, und es beforgte das Domeapitel, feinen Prafs 
tifen möge doch bie Stanbhaftigfeit ber Bürger erliegen. Dem 
entgegen zu wirfen, wurden zwei Gapitularen , der Graf von 
Neifferfheid und der berühmte D. Gropper, entfendet, März 
1583, um bie Linzer zur Aufnahıne einer dem Domcapitel 
verpflichteten Befagung zu bewegen, fie empfingen fedod den 
Beſcheid, die Gemeinde hege foldes Vertrauen zu den eigenen 
Kräften und zu dem Muth jedes Einzelnen, daß fie getroft die 
Verpflichtung, fih zu vertheidigen, übernehme. „Das hiermit 
"gegebene Berfprehen hat auch Linz bis auf den heutigen Tag 
zu feinem hohen Ruhm erfüllt,” fchreibt Michael von Iſſelt. 
Den Angriffen der Truchfeffifchen um fo fräftiger zu wider 
fteben, fchloffen die Liuzer mit Unkel, Erpel und den umliegen- 
ben Dörfern ein Bündniß zu gemeinfamer Bertheidigung. Diefer 
großen Allianz Tüchtigkeit ſollte fehr bald eine Probe beftehen. 
Thomas von Kriechingen, ber feiner Pfründe entjegte Domherr, 
hatte für Gebhards Dienft, eine Schar Gascogner geworben. Bon 
Bonn aus entfendete er einen Theil feines Volks, unter den 
Defehlen des D. Peutherich gen Unfel, dag er zu einem Mufter- 
platz fich erfehen. Beim Anblid der Gefahr forderten Die Unfeler 
ihre Verbündeten zum Beiftand auf. Ungefäumt erjchienen bie 
Linzer auf dem. Kampfplag, und mit ihrer Hülfe wurde der am 
21. Zul. 1583 auf Unkel verfuchte Sturm glüdlich abgeichlagen. 
Einige hundert Feinde blieben auf dem Play oder wurden in 
ber Berfolgung erfchlagen, D. Peutherich entfam mit einer Wunde 
am linfen Fuß. Des Mannes gedenft auch Mechtels Limburger 
Ehronif: „Es fame Doctor Beuterus, Pfalzgrafen Rittmeifter, 
mit dem Volk gar urplöglih. auf Elz, Hadamar und zu Diet 





kirchen, waren mit Zutter und Mehl zufrieden. Es Tage Beuterus 


in des Herrn Decani, Düi Jodoci Pfaltz Haus zu Dietfirden; 
Casimirus, der Pfalzgraf, ware voran in Oppenheim, dad Fahr 
zu beſtellen. R. D. Lucas Dudeldorff Pastor und Canonich zu 
-Dietfirhen, hatte eben einen jungen Nedel ohne Namen, und 
Der Hund ward Beuterus genannt, dann fein ander Trinfgeld 
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verlaffen folche Säfte.” Die Erpeler hatten auf den Ruf ihrer 
bedrängten Bundesgenoffen nicht gehört, und wurben, fie dafür 
zu zücdhtigen, ihre Weinberge und Felder von Linzern und Unfes 
lern wetteifernd verheert. 

Schon war neue Gefahr für Linz im Anzug. Der Pfalzs 
graf Johann Kaflmir, der nur eben des Soldatenaufruhrs zu 
Bonn mächtig geworden, zog am 1. Det. 1583 von dannen aus, 
des Willens, Linz zu belagern. Bernehmend jedoch, daß dort 
ein erfahrner Kriegsmann, des brabäntifhen Gefchlehts von 
Linden, Tiege, und zehn wallonifche Fähnlein, auch etwelche Reis 
terei befehfige, wendete er ſich urplöglich Tandwärts gegen bie- 
Feſte Ober-Altenwied , in der Weberzeugung , daß nad) deren 
Einnahme Linz von ſelbſt fallen werde. Zu ſolchem Zug war 
fein Volk überaus geneigt, in diefem feften Plag, wofelbft die 
Nachbarſchaft ihre befte Habe zu bergen gewohnt, überreiche Beute 
fih verbeißend. Das Unternehmen zu fiören, beorderte Kur« 
für Ernft fofort 10 Fähnlein Fußvolk und 4 Kornetten Reuter 
auf Das rechte Ufer, die follten den Feinden nachfolgen, fie 
beunruhigen und betreffenden Falls mit ihnen ſchlagen. Dieſes 
war am wenigften im Gefchmad der Weifen und Erfahrnen, 
welche im Kriegsrath vorherrfchend , allein die wadern Bayern 
betrieben die Verfolgung fo lebhaft, daß es Teulich zu einem 
fcharfen Gefechte Fam, worin die Pfälzer gänzlich unterlagen, viele 
ihrer Dfficiere gefangen wurden, Nothgedrungen die Belagerung 
von Altenwied aufgebend, wendete fi der Pfalzgraf Rheinauf- 
wärts, nad der Umgebung von Engers, vorläufig der Theil: 
nahme bei ben Coͤlniſchen Händeln, in welchen fo wenige Lorbern 
er gepflüdt, entfagend. Der Stadt Linz hat der Truchſeſſiſche 
Krieg ein Tanges Andenken hinterlaffen. Sie wurde, famt den 
Aemtern Neuerburg und Altenwied, an Salentin von Iſenburg 
gegeben zur Sicherheit der großen, von ihm für den Dienft bes 
Ersftifts in diefem Krieg verwendeten Summen. Ueber ein Jahr⸗ 
hundert beftand jene Pfandfhaft (Bd. 1 S. 523 und 740—741). 

„Als 1612 und 1613 die Rheingegend, namentlich) aber 
Bonn, Andernach, Erpel, Unfel, Königswinter und Linz von 
einem Heere Räuber und Diörder bedroht, auch die Tegtere Stadt 
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in Zucht und Schreden gefegt wurde, gelang es endlich, der 
Bande größtentheils habhaft zu werden. Die darauf erfolgten 
Hinrichtungen, mittelft Galgen, Rad und Beil, find in einem 
1613 bei Gerhard Alzenbach in Cöln gedrudten Gedichte, nebft 
Abbildungen der verfchiedenen Hinrichtungen in Kupferſtich, bes 
fchrieben ; demnad find von den Berurtheilten in Linz 9, Erpel 
10, Unfel 6, Hunff 5, Königswinter 1 und in Bonn mehre 
Karren mit Berbrechern aus bdiefer Bande angefüllt, zu den 
Nichtplägen geführt worden, Einer derfelben, der gute Lenz 
genannt, hat befannt, an mehr als fünfzig Mordthaten in den 
-befagten Gegenden Antheil genommen zu haben ; ihm wurde vom 
Henfer vor der Himrihtung die Bruſt gerriffen. Das Gedidt, 
worin auch die Namen fämmtlicher Berbrecher angeführt find, 
fchliegt mit den Worten : 

Zu Wahrımg big euch gefchentt, 

Kauffts, meiner Lehr dabey gedenkt.“ 

In jener Gegend mag es damals ausgeſehen haben etwan, 
wie im J. 1770 in dem ſüdlichen Polen, als Gonda und ſeine Hai⸗ 
damaken, nach unglaublichen von ihnen verübten Greueln, endlich 
durch Liſt gewältigt wurden, Der ganze Haufen der Gefangnen 
betrug über 8000 Dann, die herdenweiſe an die polnifchen Herren 
und Örenzftädte vertheilt, und fo wie es fedem gefiel, hingerichtet 
wurden. Gonda und bie vornehmften Anführer wurden unweit 
Mohilow am Dniefter füdweife zerfehnitten, und die Anzahl 
berer, die nur auf den Gütern des Woiwoden Potori Titten, 
betrug einige Taufend, welche, das Galgenholz zu erfparen, er- 
droffelt, an Bäume gehenft oder auf fonftige möglichft öcono- 
mifhe Weife hingerichtet wurden. Ein franzöfifcher Officier, 
eben aus der Türkei herübergefommen, meinte, »que la Pologne 
toute entiere se faisait pendre.« 

In den Tagen der Schlacht von Lügen, 1632, hatte Linz 
bie erfte Anfechtung von feindlichen Nachbarn, von dem Volk 
ber Grafen bes Welterwaldes, denen ber fihmedifche General 
Baudiffin auf dem Fuße folgte, zu erleiden. „Nachdem Pappen- 
beim in Sachſen gezogen, und der Schwedifche General Baudiffin 
nach feiner Retirada von Hörter auf Münden ınit geworbenem 
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Bold, wie auch etlich Heffifhem und anderm Ausſchuß ſich ge- 
ftärdet, bat er darauf in dem Weinmonat feinen Zug über den 
Wefterwald nacher dem Ertzbiſthumb Cölln zu genommen, Wie 
nun feine Ankunft in gedachten Eöllnifchen Landen erfchollen, hat 
fih zwar der Cöllnifhe Ausfhuß aufgemacht, den Graffen von 
Naſſaw, welcher mit feinem bey fid) habenden Bold den Vorzug. 
hatte, zurüd getrieben, darbey ein junger Graff von Wittgen⸗ 
fein, nebenft etlih andern Reutern auf dem Platz geblieben 5 
aber fie feynd darauf von ber Solmifchen Reuterey wieder vers 
folgt, ihrer in achgig niedergehauen und alfo wieder zurüdgejagt 
worden. Hierauf hat fih Baudiffin in das Bergifche Land 
gewendet, Siegburg unverſehens überfallen, nebenft dem wolver« 
wuhrten Caſtell mit Gewalt erobert, und darinnen einen groffen 
Vorrath an Wein, Korn, Ammunition und andern Saden 
gefunden. Auf folches iſt er auf Ling (ſo dem Churfürflen von 
Colln zuftändig) gerüdt und felbiges mit Accord in feine Gewalt 
gebracht ; darauf feynd Blanckenberg, Windel und andere Derter 
auch von ihme occupirt worden. 

„Unterdefien hat gemeldter General etlih Volck über Rhein 
gefegt und vecht gegen Ling über eine ſtarcke Schang zu Ver⸗ 
fiherung der Ueberfahrt verfertigen laſſen, worauf das Schwe- 
difhe Bold das Städtlein Remagen, St. Apollinarisberg nebenft 
den umbliegenden Dörffern ausgeplündert, ingleihem Oberwins 
tern fich bemächtiget und nebenft dem Stäbtlein Remagen ftard 
befegt. Die Churfürſtliche Soldaten, in 300 ftard, haben ſich 
zwar unterftanden, die Schwebilche Schang gegen Ling über zu 
gewinnen und niederzureifien, fie haben aber biefelbe alfo bes 
Ihaffen gefunden, daß fie unverrichter Sachen fi reteriren 
müffen. Damit nun die Seinigen dem vielfältigen Coͤllniſchen 
Anfallen nicht etwa zu ſchwach feyn möchten, hat Baubdiffin dars 
auf mehr Bold über den Rhein fegen laſſen und nicht allein die 
Schantz mehrers verfehen, fondern auch Andernach belägert, und 
nachdem er bie Stadt eine Zeitlang mit ſechs Stüden befchoffen, 
bie barin aber fi) nicht ergeben wollen, enblich mit Gewalt 
erobert, und was er im Gewehr gefunden, niedergehauen, und 
das Stäbtlein den Soldaten preißgegeben. 
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„Neben dieſem Verlauf hat die Stabt Cölln, fobald fie die 
Anfunft des Generals Baudiffin vernommen (ungeachtet nur dem 
Dappenheimer eine Diverfion zu machen und demjelben die Kriegs» 
mittel, welche deß Römiſch⸗Catholiſche Bunds Armee von jegt- 
bemeldten Chur⸗ und Fürftenthümern und Städten, wie mehr ale 
fündlich, fo viel Jahr hero genoffen, zu benehmen, worbey fich 
dann wolbefagter Herr General Baubdiffin im geringften nicht 
verfehen gehabt, daß die Stadt Cölln, welche die Neutralität 
bey der Königlihen Majeftät zu Schweden ꝛc. hodlöblichfter und 
unfterblichfler Gedaͤchtnuüß mit fonderbarem Eyffer gefucht und 
erlangt, etwas wibriges gegen ihn, bey foldher Diversion, fürs 
nehmen follte, angefehen er gegen dieſelbe Stadt jebergeit gute 
Freundfchaft getragen und gepflogen, im wenigften aber einige 
Hoftifität oder unfreundlidhen Willen nie geführt noch gebraudet 
hatte), den Flecken Deus ungewöhnlicher und weitausfehender 
Weife mit neuer, dem alten Herfommen zuwiderlaufender Fortis 
fication ftard zu befefligen angefangen, unter dem Prætext und 
Schein, die Veberfahrt und ihre Mühlen auf dem Rhein dar⸗ 
burch in etwas beffer zu verfihern, unangefehen gebachter Flecken 
Deus auf frembdem Grund und Bodem gelegen, worzu die 
Stadt Eölfn nie Feine Proetension noch Zufpruch gehabt hat. Als 
aber foldhe Befeftigung alfo weitläuftig und weitausfehend ange⸗ 
ftellet warb, daß genugfamb daraus zu verfpüren gewefen, folche 
nicht allein zu Verfiherung der Ueberfahrt und Mühlen (dem 
Fürgeben nad) angefangen, fondern etwas anders dahinter vers 
borgen feyn müfte, zumal die Stadt Cölln niemals feine eingige 
Befeftigung in der Nähe umb fich ber vor diefem erbulden kön⸗ 
nen, wie foldhes das Exempel mit Mülheim und ihre noch neulich 
iin abgewichenen 1632. Jahr, im Monat Octobris, bey dem zu 
Cölln angeftellten Crayß⸗Tag eingewendie Protestation genug 
famb bezeuget. Da dann fonderlih auf nedhfigehaltenem Crayß⸗ 
Tag, ald wegen Deus auch etwas dergleichen fürgefallen , fie 
ausführlich demonstrirt und beygebracht hat, daß in bemeldtem 
Deuß, auffer etlichen Ueberführern und Sciffern, ohne Verlegung 
ihrer Privilegien und alten Herfommeng, fonften ntemand wohnen 
noch bauen Cweniger einige Befeftigung aufrichten) dörffte, und 
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begwegen die übrige Gebäue dafelbften wiederumb eingeriffen und 
abgefhafft werden müſten: dahero dann biefe ihre fo jähliche 
und plögliche Contravenientien und Veränderungen ihrer Meys 
nung, welche fie in Fortificirung des Flecken Deng ſehen laflen, 
und worüber männiglich verwundert gewefen, bem General Baus 
diſſin allerhand Nachdendens gemacht, er auch von hohen Orten 
ber bewegen gewarnet, und ein wachendee Aug auf fol neues 
Werk zu tragen erfucht worden: fo hat er darauf nicht unters 
laffen, an Einen Hochweiſen Rath der Stadt Cölln deßwegen 
gütlich zu unterfchiedlichen malen gelangen zu laſſen, und den» 
felbigen von folhem neuen Werd zu dehortiren, worauf aber 
andere Resolution nicht erfolgt, als daß ſolche Befefligung zu 
nichts anders als zu Verficherung der Veberfahrt und Mühlen 
auf dem Rhein angefeben, und daß ber Fleden Deus der Stadt 
Coͤlln darzu gefhendt und eingethban worden wäre. Wie nun 
diefe Einwendungen ohne Grund gewefen und dem Augenfcein 
zuwider gelaufen, indeme die zu Deug vorgenommene Fortification 
alfo weitläuftig und räumlich angeftellt, daß nicht allein alles 
ber Stadt Cölln geworbenes Bold zu deren Beſatzung nicht 
erkletich genug, fondern noch die Infanteria von einer ganzen 
Armee darinnen fofieret werben Tönnte: woraus ja handgreiflidy 
zu verfpüren, wohin folche Befefligung gemeynet gewefen, und 
dag ein mehrers, als die Berfiherung der Weberfahrt und 
Mühlen darunter gefucht würde, überbieß auch bie Donation, 
durch welche der Fleden Deuy der Stadt Eölln gefchendt und 
eingethan follte worden feyn, ganz feinen Grund noch einigen 
Schein Rechtens haben Tann, in Betrachtung, ob man gleich de 
jure ejusmodi donationis jego nichte beyzubringen gebendt, ſon⸗ 
dern folches auf feinen Würden und Unwürden beruhen läßt: 
daß doch feinem Chur-Fürften und Stand des Reichs gebühre 
und zugelaffen feye, in prejudicium tertii, und zu jemande 
andern Schaden und Nachtheil, etwas zu alieniren und zu 
verfchenden, wie folches alle Rechten ausweifen, und mehrs 
gedachte Stadt Coͤlln in ihrem gegen Mülheim geführten Proceß, 
doch in aliis terminis, überflüffig zu allegiven gewuf, Wann 
dann General Baudiffin diefe Motiven alle betrachtet und zu 
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Gemüthe gezogen, auch darauf ander nicht, feiner tragenden 
Charge nah, thun, ale wag er in der Güte bey der Stadt 
Coͤlln nicht erlangen Tönnen, ſolches mit Gewalt zu fuchen, 
und die Cöllnifhe von folhem unziemlichen Fortificiren abzu« 
halten, fo bat er demnach etlih commanbdirted Bold zu Roß 
und Fuß mit etlichen Feld-Stüden zufammen bringen laſſen, 
wormit er vor Deu gerückt, und daſſelbe bey Nacht, nicht ohne 
Gegenwehr deren darin liegenden Coͤllniſchen Befagung, welche 
auf taufend Mann gefhägt worden, alsbald, ohne Verluſt feines 
Volcks, einbefommen. Die Cöllniſchen Haben fih in die Kirch zu 
S. Urban reterirt, worinnen fie von den Baudiffinifchen bis an 
ben Morgen blocquirt gehalten worden, Sobald der Tag begunte 
anzubrechen, haben die Eöllnifche von ihren Thürnen und Schangen 
auf Deus, doc ohne einigen Schaden des Baubdifiinifchen Volcks, 
ſtarck ſpielen laſſen: General Baubdiffin aber, ob er wol mit 
feinen Stüden groffen Vortheil gehabt, die in groffer Menge 
am Rhein zu Cölln zufammen gelaufene Bürgerey, wie auch die 
Stadt, zu beſchädigen, hat er doch, wegen der Neutralität, und 
daß er mit der Stadt Cölln in particulari, auffer der Befeſti⸗ 
gung Deus, in Ungutem nichts zu fehaffen gehabt, darmit inn« 
gehalten, und einen Commisserium mit einen Tampour abge⸗ 
fertiget, einem Hochweifen Rath zu Coͤlln bie Urfachen folder 
feiner fürgenommenen Entreprise, und ihred Unfugs wegen der 
Befefigung Deus, mit Abmahnung von derofelben, nochmals zu 
erinnern, ift aber gemeldter Commissarius nicht zugelaffen, fon« 
dern mit groben Stüden abgewiefen worden. Inmittels hat er 
General die Gelegenheit, Situation und Importance der Beftung 
Deutz allerdings wol betracht und in Augenfchein genommen, 
und als er im Werd feldften nicht vonnöthen befunden, folch weit⸗ 
fäuftig Werd (umb etlicher allhie verfehwiegener Urfachen willen) 
zu manuteniven, und daß folches den Eöllnifchen mehr nachtheilig 
als nüglich feyn, ihme aber zu feinem fonderlichen Bortheil, da 
er es behielte, noch zu Abbruch, wann ers verlieffe, gereichen 
fönnte, hat er feine Trouppen freywillig von bannen wieberumb 
abziehen Taffen, und feinen Randevous nechſt vor Deus im Feld 
gehalten, daſelbſt er eine Zeitlang in voller Bataglia geftanden, 
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und darauf, als weiters nichts fürgefallen, nacher Mülheim fort 
gerädt ift, in Deynung, es würbe die Stadt Coͤlln, wegen diefes 
fo fehnellen Uebergangs ihrer Veſtung Deutz, gewitziget worben 
feyn, und die Gedanden fchöpffen, daß folches darnechſt eben fo 
leichtlich wiederumb geſchehen koͤnnte, und demnad ihren anges 
fangenen Baw allda gutwillig einftellen und wieberumb rafiren 
lafien, allesmafien fie fi) deffen damals reſolvirt, und gegen bem 
General obwolgedacht, durch der Hochmögenden Herren Staaten 
General der Bereinigten Niederlanden Abgefandten Pawen bahin 
erffärt und erboten, dag fie nemblich die Kortification zu Deuß 
wieberumb einreiffen, und dargegen ein enges und eingezogenes 
Werk am Rhein, zu Berfiherung der Ueberfahrt und Mühlen, 
aufrichten laſſen wollten, 

„Worauf der General mit bem bey fi habenden commans 
dirten Bold von Mülheim und deren Orten ab und in feine 
sorige Quartier ſich wiederumb begeben hat, ift aber nachgehends, 
ber Coͤllniſchen Erbieten und Zufag nad, die Rafirung der Fortis 
fication zu Deug nicht erfolgt: woraus dann nochmals abzus 
nehmen gewefen, daß fie mit foLcher Befeftigung etwas verbedtes 
vorgehabt, und etwa Spanifch oder ander dergleichen Bold dahin 
mit der Zeit aufnehmen würden, zumal fie ihr Müthlein, wie 
ed dißfalls gerichtet flunde, dardurch in etwas, quasi in ante- 
cessum, herfür blicken laſſen, daß fie beme aus bem Luͤtzelburger 
Land am Rhein angelangten Spanifchen Bold allen Vorſchub 
und Handbiethung mit Volck, Proviant, Ammunition und anderm 
gethan, und damals auch des Graffen von Gronsfeld mit Ver⸗ 
langen erwarteten. Auch über dig die Commercien auf dem 
Rhein, dero mit den Herren Staaten General aufgerichteten 
Neutralität zumiber , gefperret, unb weder auf noch ab etwas 
gehen noch folgen laſſen wollten. 

„Bey dieſer vorbefchriebenen Troubel ſeynd etliche Engels 
länder und Schotten von Baubiffinifhem Volck, welche fih im 
Abzug verfpätet und dem Plündern nachgangen , gefangen und 
niedergemadt : von den Göllnifchen aber feynd nicht wenig auf 
der Wahlſtatt blieben, und berfelben in zwey hundert von ben 
Baudiffinifchen gefangen hinweg geführet worden. Sobald bie 
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Baubiffinifihen Deus verlaffen und ind Feld nechſt darbey gerüdt 
gewefen, ift etlich Bold und junges Gefindlein von Coͤlln zu Schiff 
getxeiten, über den Rhein zu fahren und an ben Baubifjinifchen 
groffe That zu verüben, haben ſich aber über bie Wälle. und 
Schangen zu Deus nicht wagen wöllen, und hat fih hierbey 
Jugetragen, daß ein gefangener Baudiffinifcher Soldat, als er ich 
feines Lebens bey den Eöllnifchen in der Kirchen zu ©. Urban 
erbeten, mit Bortbeil Feuer zum Pulver (welches in ber Kirch 
geflanden) gebracht, und bie Kirch mit allem in und umbher 
wefenden Bold in die Luft gefprengt hat, worüber in dreyhun⸗ 
dert Menfchen umblommen und verberbt worden fepnd.” 

Die fernern, damals zwifchen Ahr und Nette vorgefallenen 
friegerifchen Ereigniffe find Bd. 46. 487 ff. erzählt. Linz bfieb 
in der Schweden Gewalt, bis Ernf von Iſenburg und feine 
Spanier ihnen die Stadt im Januar 1633 entriffen. Mittler⸗ 
weile war fie der Schauplag einer Fäglichen Begebenheit gewors 
den. „Bon dem Wefterwalde hergefommene Schweden rüdten in 
Linz ein und brandfhasten die Stadt. Damit das eine Stunde 
sheinaufwärts gelegene Hönningen auf feiner Hut fein unb 
wenigftens nicht eben fo unvorbereitet überfallen werben möge, 
benadrichtigte der Bürgermeifter Caſtenholz durch einen Eilboten 
feinen Collegen in Hönningen von der Nähe ber Feinde. Dem 
von feiner Miffton rüdfehrenden Boten begegneten zwifchen Linz und 
Hönningen Schwebifche Soldaten, die auf bringendes Fragen er⸗ 
fuhren, daß er von dem Bürgermeifter in Linz entfendet, dem 
Bürgermeifter von Hönningen einen Brief überbracht habe. Dir 
Bürgermeifter von Hönningen wurde alebald nad der Schweben 
Ankunft um die Eriftenz des Briefes gefragt, der denfelben jedoch 
gleih nach Empfang, ſchlimme Kolgen befürdtend , verbrannt 
hatte. Den, nad feiner Anficht ſchwarzen Berrath befchlog nun der 
ſchwediſche Befehlshaber an dem Bürgermeifter von Linz zu ahnden. 
Ohne weiteres von einem Kriegsgeriht zum Tode veruriheilt, 
‚wurde ber Bürgermeifter Caſtenholz, Vater von fieben Kindern, 
die mit feiner Fran aus den Fenſtern der Execution zufehen 
mußten‘, zu Linz vor feinem eignen Haufe hingerichtet. Als 
einen Keinen Erfag übertrug kurze Zeit Darauf der Kurfürft von 
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Coͤln dem aͤlteſten Sohne des Hingerichteten die Zollſchreiberſtelle 
bei dem Rheinzolle zu Linz.” 

Auf Ableben des Kurfürften Marimilian Heinrich, 3. Zul. 
‚1688, nahm ber Cardinal von Fürftenberg in alle feften Punkte 
des Erzfliftes, in Linz namentlich, franzöfifche Befagung auf. 
Sie aus einem der Trierifchen Grenze fo nahe liegenden Poſten 
zu vertreiben, wurde der Trierifche Obrift, and Kommandant zu 
Koblenz, Ludwig Wilhelm von Hartingshaufen beorbert. „Se 
war auch der Anfchlag des Obriſt Hartingshaufen auf Linz (März 
1689) vühmtich abgelaufen, indem er feine Stüde noch Feuer⸗ 
mörfel, fondern nur allein 150 Mann zu Pferd und 700 Buße 
fuechte bey fich gehabt, und bey feiner Ankunft daſelbſt aus denen 
Reutern mit Umblehrung der Mäntel Dragoner gemacht, auch 
berfelben Marfch fchlagen, das Fußvolk aber nur blinde Schanzen 
aufwerfen laſſen. Da nun foldes die 300 darin gelegene Frans 
zofen geſehen, find fie gleih heraus gelaufen, und haben fi 
nach denen in Bereitfchaft geflandenen Schiffen retiriret, fo man 
aber ſtark verfolget, fharf Feuer auf fie gegeben, und bey 100 
theils: gefangen , mehrentheild aber niebergefchoflen, von denen 
Alliirten aber, welches zu verwundern, kein einziger tobt geblie« 
ben oder befchädiget, fondern nur ein Linzer Bürger durch das 
Dein blessiret worden. Die Alliirten haben ihnen, fo weit fie 
reichen können, in den abgefahrnen Schiffen. nachgeſchoſſen, und 
bat man ein großes Jammer⸗Klagen darin gehöret. Worauf die 
Alliirten von bem Magistrat und ber Burgerſchafft mit Freuden 
und Frolocken empfangen und eingenommen, bie binterlaffene 
Sahen zur Beute gemacht, und 500 Malter Mehl, und viel 
mehrere Früchten erobert worden. Obbefagter Herr Obrift von 
Hartingshaufen iſt ald Eommendant , famt 600 Mann barin 
geblieben 5 auch haben die Allüirten das Werth von Hammerflein 
befegt, mithin der Guarnison zu Andernach bie Communication 
mit Bonn abgefcpnitten, dag Feine Früchte mehr den Rhein herab 
geführt werben konnten.“ 

Die Trierer hatten fi Anfangs gezeigt auf bem Berge, zu 
welchem der „Linzer Hohlweg“ vom Gräberthor hinaufführt. 
Mehre Franzoſen, bie fih in bem Beinhaufe an St. Michaels 
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Capelle verſteckt, wurden erſt nach einigen Tagen in ihrem 
Schlupfwinkel aufgehoben. Den feſtlichen Tag des h. Joſephs, 
19. März, an welchem bie Befreiung erfolgte, haben bie Linzer 
feitdvem jährlich durch eine Proceffion gefeiert. Sie ging: von 
St. Martin nach der Rathhauscapelle: dem bort abgehaltenen 
Hochamt folgte eine das Ereigniß berührende Predigt. Bon dem 
an wurde auch der h. Joſeph als Schubpatron von Linz im 
warmer Andacht verehrt. Die an dem Capuzinerkloſter vorbei 
zum Leethor führende Straße, wo die Kranzofen in ber Abficht, 
bie Stadt zu verbrennen, große Borräthe son Stroh aufgehäuft 
hatten, führt davon noch heute den Namen Strohgaſſe. Der 
Obriſt von Hartingshaufen, Sohn von Moriz, dem Landgräſlich 
Darmfädtifchen Geheimrath, Dbermarfchall und Oberamtmann 
zu Darmſtadt, und von Anna Amalia Schüg von Holzhaufen, 
bat der Befreiung von Linz nicht lange überlebt. Er flarb zu 
Coblenz, 6. Mai 1689. Seiner Theilnahme bei ber Bertheis 
digung von Eoblenz, 1688, iſt mehrmalen gedacht worden. Bor 
Linz glänzte zum letztenmal die Reiterei ber Trevirer, bevem 
Magister equitum unlängft der Böhme Ratfchin geweien, und von 
der einft Zul. Cäfar gefehrieben hat: »Equites Treviri, quorum 
inter Gallos virtutis opinio est singularis.... Hæc eivitas 
(Trevirorum) longe plurimum totius Gallie equitatu valet, 
magnasque habet copias peditum.« Zu Anfang des fpanifchen 
Succeſſionskriegs, 1701, mußte abermals Linz, wie Andernad 
und Sinzig, den Franzofen entriffen werben. 

In Bezug auf berühmte Linzer fann ih nur Hrn. von 
Mering abfchreiben, was um fo räthlicher, da ich in Bezug auf 
Profeſſor Minola, obgleich er mir perfüntich befannt, fo groͤblich 
geirrt habe (Abth. I Bd. 8 S. 443). „Bon Gelehrten, welcde 
in Linz geboren find, kommen folgende vor. Adolph Neiffen, im 
% 1639. Karl Paul von Zimmermann, Herr zu Wildshaufen, 
farb 1712, und Jacob Filenbach. Ferner findet fih ein Werk⸗ 
hen unter dem Titel: Historia sacra Decollationis divi Jeannis 
Baptiste Precursoris Domini nostri Jesu Christi carmine 
elegiaco descripta a Petro Obsopeo studioso &c. Cui adjectus 
est psalmus 91. Ab eodem authore carmine redditus &0 1607. 
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In der Borrede heißt es: Amplissimis viris, eruditione, ho- 
nestate et prudentia prestantibus Dominis Consulibus et 
Senatoribus inclyti oppidi Lincii ad Rhenum, Dominis suis 
plurimum perpetuoque colendis s.p. D. Petrus Obsopeus Ter- 
senius studiosus. Tillmann Joel (von dem S. 610), Mengel⸗ 
berg , Auguflin, gebürtig in Linz aus einer Beamten⸗Familie, 
wurde Priefter, dann Lector, und 1748 zum Abte in der Abtei 
Heiſterbach erwaͤhlt; er farb am 8. Sept. 1763.” Ein Neffe 
von ihm könnte fein der kunſtreiche Maler Diengelberg, ber die 
fhönen Bildniffe von den berühmteften Generalen ber franzöfie 
ſchen Rheinarmee, Ehampionnet, Kleber, Hoche gefertigt hat. 

„Alerander Bertram Joſeph Minola, wurde geboren im 
3.1759 in Linz, wo fein Großvater Bürgermeifter, fein Bater 
Kaufmann war. Hier genoß er den Gymnafial s Unterricht. 
Später hörte er Philofophie und Theologie zu Coblenz, und 
feste zu Trier unter Neller feine Studien fort. Eine Folge das 
von war ed, baß er daſelbſt 1782 zum Priefler geweiht wurde. 

„1786 berief ihn Ehurfürf Clemens Wenzeslaus als Lehrer 
an das Gymnafium nad Eoblenz. As die franzöflfhe Revolu⸗ 
tion fih bis an ben Rhein fortwälzte,, verließ er 1804 das in 
eine Secondair-Schule umgefchaffene Gymnafium und ging nach 
Weſtphalen, wo ihn das Ordnen bes Archivs bes Freiheren von 
Hörde zu Schwarzenraben und bie Geſchichte Weſtphalens beichäfe 
tigten. Später befleidete er während vier Jahren eine Lehrer⸗ 
fielle an dem Gymnaſium in Bonn, Schwäche feiner Gefunbheit 
zwang ihn 1818 feine Stelle niederzulegen. Bis zu feinem Hine 
fcheiden, welches den 9. Nov. 1829 in Bonn erfolgte, widmete 
er fih ganz gefchichtlichen und wiffenfchaftlichen Unterfuchungen. 
Er vermacdte einen Theil feiner Bücher dem Gymnaſium zu 
Linz, und hinterließ im Drude: 

„Geographiſch⸗hiſtoriſche Beſchreibung der Roͤmer⸗Canaͤle, 
Coͤln, 1802, bei Haas. — Kurze Ueberſicht deſſen, was ſich unter 
den Römern ſeit Julius Cäſar bis zur Eroberung Galliens durch 
die Franken am Rheinſtrome Merkwurdiges zugetragen, Ehren⸗ 
breitſtein 1804 bei Gehra. Zweite vermehrte Ausgabe, Coͤln 
bei Mathieur 1816. — Beiträge zur Ueberſicht der roͤmiſch⸗ 
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deutfehen Geſchichte, Coͤln bei Mathieur 1818. — Eine Abhand- 
lung über bie römifch»trierifche Waflerleitung. erfchien von ihm 
-in der vaterl. Chronik von Brewer, Eöln 1826. — Bei Ein 
führung der Raucdfeuer zum Schuß der Weinberge gegen ben 
Maifroſt ſchrieb Minola eine Kleine Abhandlung: Das Rauch⸗ 
feuer, fein neuer, fondern den Alten befaunter Gebrauch, Eöln 
bei Mathieur 1826. — Aus Minolas hinterlaffenen Handfchriften 
haben die Wochenblätter für Stadt und Land, welche vom 3. Det. 
1835 bis zum 30. Dee. 1837 wödentlid zweimal bei Bud» 
bruder Bochum in Linz erfchienen, und, was zu bedauern bleibt, 
von da ab eingegangen find, mehrere Notizen zur Gefchichte von 
Linz mitgetheilt, welche wir für .obige Abhandlung benußten. 
Sie bezeugen die befondere Borliebe des Berfaffers für feine 
Baterfladt, 

„Bier ericheint es an feinem Orte, die Biographie eines 
bewährten Schülers bes Linzer Gymnaſiums mitzutheilen. Joh. 
Bernd. Conſt. v. Schönebed, Dr. der Arznei, promovirte zu 
Duisburg im 3. 1783 unter dem berühmten Profeffor J. Gott 
lob Leidenfroft; die Differtation, welche er fchrieb, führt den 
Titel: Tentamen de calore animali, und enthält 115 Seiten 
in 49 Die Art, wie v. Schönebed von dem Decan ber Facultät 
in die gelehrte Sefellfchaft eingeführt worben, iſt für den damals 
jungen Dann höhft ehrenvoll; da ſich daran einige biographiſche 
Notizen Enüpfen, fo wollen wir Einiges daraus bier mittheilen. 

„Er war geboren zu Düfternau in der Grafſchaft Haden- 
burg; fein Bater Michael Joſ. v. Schönebed war ein angefehener 
Beamter des Ehurfürften von Edln; er verlor ihn fehr frühe 
durch den Tod; die Bormünder fchidten den jungen Mann nad 
Linz a. R. wo er feine erfien Studien madte. Bon hier fam 
er nah Eöln, wo er fi mit großem Eifer den Studien der 
Philofophie widmete, Naturwiſſenſchaften trieb und fich im die 
mebdicinifche Facultät aufnehmen ließ, in welcher bie Profeſſoren 
von Menn, von Ginetti, Heiß und Huifer feine Lehrer waren. 
Später beendigte er feine Studien in Duisburg. In ber frau» 
söfifchen Periode war er an ber Gentralfchule zu Eöln Profeſſor 
und Bibliothekar; in letzterer Beziehung fann von ihm geſagt 
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werden, baß er für bie Bibliothek thätiger gewefen iſt, als bie 
meiften feiner Vorgänger ; namentlich gebärt ihm das Verdienſt, 
mande große Unorbnungen, welche bamals herrichten, befeitigt 
zu haben; er forgte dafür, bag die Bücher, welche faft herren 
108 herum lagen, in fihern Berwahr famen, und rettete dadurch 
Bieles was noch vorhanden if. Kataloge hat er leider nicht 
angefertigt, feine Wirkfamfeit in Cöln war bazu zu furz. Später 
foheint ihm der Aufenthalt verleidet worden zu fein, benn er 
verließ freiwillig dieſe Stadt und ging nach Altenficchen, wo er 
als praftifcher Arzt geftosben ik. Als Schrififteller hat er ſich 
in verichiedenen Fächern verſucht, namentlich machen wir aufs 
merkfam auf fein Handbuch der Obſtbaumzucht, Eöln bei 
Reit, Jahr XI. Diefes Buch verdient Erwähnung wegen ber 
gelehrten Abhandlung einer Gefchichte der Obflcuftur, die vor⸗ 
ausgeht. Ferner gab er heraus im Jahr 1786 unter anderm, 


- neben einem befondern Bönnifhen Wochenblatte, die Tites 


rärifhen Ephemeriden, 52 Stüde, und die Nieberrheis 
nifhe Monatſchrift, 6 Hefte; letztere erfchien bei dem Buchs 
händler Abtshoven. Der Churfürft von Cöln ertheilte ihm das 
Praͤdicat eines Hofraths.“ | 

Im Beginn ber preuſſiſchen Herrichaft wurbe von Linz, das 
mals an fi 1821 und mit den davon abhängenden Orten 1870, 
gegenwärtig 2500 Einwohner zählend, ein Iandräthlicher Kreis 
gebildet, ber bie Dürgermeiftereien Linz, Unkel und Leudesdorf ums 
faßte. Einer Vervielfältigung ber Iandräthlichen Aemter konnte am 
wenigſten der Mangel an Subjerten im Wege ftehen, da es damals 


Grundſatz, vorzugsweije zu Landrathen Diejenigen zu ernennen, 
deren Unfähigfeit, einer Mairie vorzuſtehen, unter franzöfifcher 


Herefchaft erprobt worden. Nach ähnlichen Grundfägen verfuhr 
ber Wiener Congreß, indem. er von den in ber revolutionairen Zeit 


jo beliebten natürkichen Waffergrenzen abging. Darum burfte bie 


preuffiide Grenze die Mündung der Lahn nicht erreigen, noch 


auch bie zur Maas fih ausdehnen. Uebrigens wurben die Kreiſe 


Linz und NReumieb bald genug combinist. Linz hat zwei Jahr⸗ 
märkte. Der auf Benedictus, 21, März, fallende Kram⸗ und 
Biehmarkt wird in biefem Jahr den 23, Juni abgehalten, der 
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zweite, Krammarft, Montag nach Bernardus, if feinem alten 
Zermin treu geblieben. 


Einzerhaufen, Ley, Ochenſels, Cashach, 
Ohlſenberg, Erpel. 


Linzerhaufen, das Dorf, 7 Minuten Wegs unterhalb Linz, 
dicht am Rhein gelegen und von der Landſtraße durchfchnitten, 
iR gewiffermaßen nur die Vorſtadt von Linz, und wird ale ſolche 
häufig von fröhlichen Geſellſchaften befucht. Seitwärte auf einem 
Rebenhügel fußen die Ruinen der Burg Leyen, jest gemeiniglich, 
doch fälſchlich Deenfels genannt. Ein von diefer Burg benannter 
Nitter, Johann von der Leyen, trug fie, freies Alledium, dem 
Erzbifhof Walram von Köln zu Burglehen in Wied auf, und 
fol fortan die Burg zu der Leyen des Erzfiftes Cöln offenes 
Haus fein, Dienflag nah ber Pfingfloctave 1341. Johanns 
Geſchlecht muß vor der Mitte bes 15. Jahrhunderts erlofchen 
fein, und war die Burg an Rollmann von Dadenberg und von 
dieſem an feine mit Dietrich von Montreal verheurathete Tochter 
Anna gekommen. Dietrich wurde bamit belehnt, wie es weiland 
fein Schwiegerherr geweien, am Donnerſtag nah dem Gonntag 
Vocem Jueunditatis 1439. In gleicher Weiſe wurden ferner 
beiehnt Karl, 1507 und 1511, deffen Sohn Wilhelm 1516, defien 
Brudersfohn Dietrich 1533, Dietrichs Sohn Georg 1561, ſaͤmtlich 
von Monreal, und 1576 Georges unmändiger Sohn Zohan 
Balthafar, auf Nauenheim bei Mayen, geftorben 1385, aus der 
Ehe mit Wilhelmine von Eis die einzige Tochter Magdalena 
Margaretha hinterlaffend. Diefe, bes Gefchlechtes letzte Tochter, 
wird kinderlos geblieben fein in.der Ehe mit Johann Schweilard 
Vogt von Hunolflein, und die Burg zur Leyen fiel an die Race 
fommenfchaft von Dietrichs von Monreal Tochter Anna, bie in 
erſter Ehe, 8. Januar 1543, mit Balentin von Ellenbach, in 
anderer Ehe mit Hans Wilhelm von Hoheneck verbeurathet, im 
J. 1563 abermals Wittwe geworden war. Johann Dieter von 
Ellenbach, Amimann zu Winterburg, der Teste feines Geſchlechts, 
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Rarb 1603, und das Haus zur Leyen, feit 1594 in ber von 
Ellenbach Beſitz, fiel im 3. 1609 an des Hans Wilhelm von 
Hoheneck, des Markgräflid Badifhen Hofmarſchalks (gef. 21. 
April 1584) Sohn. Diefer, Hans Adam, ftarb 24. Jul. 1612, 
fein Sohn Eberhard Heinrich 1625, ohne Kinder in feiner Ehe 
mit Barbara Lerch von Dirmftein zu hinterlaffen. Das Haus 
zur Leyen hatte er 1623 an den Furcöfnifchen Rath und Hofe 
eontroleur Georg Gerolt verfauft, und empfing diefer die Bes 
Vehnung am 16. Januar 1624. 

Balthafar Gerolt, herzoglich bayerifcher Rechnungsamts⸗ 
Commiffarius und des Fatholifhen Bundes ber obern Cafja 
Pfenningmeifter, wurde am 16. April 1614 von Kaiſer Matthias 
geadelt, und zugleich das 1558 auf ihn vererbte Wappen ver» 
befiert und vermehrt. Georgs Sohn, Reiner Gerolt, 1652, war 
mit Katharina Ofterath, deffen Sohn, Franz Gerolt, der Notar 
1695, mit Jehanna Gertrudis Frens, und in anderer Ehe mit 
M. H. Eavenach verheurathet. Sein Sohn erfter Ehe, Maxis 
milian Heinrich Gerolt von Leyen, k. k. Dreißiger zu Effef und 
Infpector des Koͤnigreichs Slavonien 1697, war mit R. von 
Klingen verbeuratbet. Diefes Sohn, Johann Wilhelm, erfiritt 
1732, nad langem Rechten, den Befis von Leyen, erwarb auf, 
vielleicht duch Heurath mit H. Joh. Terefa Margaretha Mer- 
genich die Sternenburg zu Bonn. Johann Theodor, Eurcöfnifcher 
Bieutenant, 1748, befaß Güter zu Niederziffen. Ferdinand Franz 
Stephan von Gerolt fommt vor 1761 ale des Hofraths zu Bonn 
Ranziift, 1785 und 1787 als Expeditor. Er war der Bater von 
Bernhard Kranz Joſeph von Gerolt, der bereits 1785 Hofrath, 
fpäter auch kurfürſtlicher Referendarius, in der franzöfifhen Zeit 
für die Stadt Bonn hohe Wichtigkeit gewann. Kaiferlicher Pros 
eurator zu Bonn, war er zugleich eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch Deputirter zu dem gefeßgebenden Körper in Paris. Er 
wurde 1807 mit Leyen belehnt. Ein Sohn von Ihm wird ber 
Rammerpräfident zu Elberfeld fein. Karl Friebrich Johann Marla 
son Gerolt iſt preuffiicher Beneralconful in America; NR. von 


Gerolt, Bürgermeifter zu Binz, bewohnte 1850 den Gerolishof 


gu Linz. 


1) Die Burg Ser. 


Bon der Burg, abfonberiih von dem Thurm, befien obere 
Hälfte zwar laͤngſt gefället, tragt man fih mit mandherlei Sagen, 
bie fich bie in die neuefte Zeit fortgepflanzt haben. So begegnete 
im J. 1848 ein Commando Soldaten, von Ockenfels nach Linz 
marfchirend, hart unter der Burgruine einer flattlich aufgepupten 
Dame, die da zu lufiwandeln fihien. Die hehre Gefalt, die 
eblen gebietenden Züge, ber Reichthum einer in etwas exotiſchen 
Tracht erregten die Aufmerkſamkeit des jungen Voͤllchens. Allerlei 
loſe Reden wurden da vernommen, und ber Aufgeregteften einer 
vermag ſich, der fehönen Unbekannten einen Kuß zu rauben. 
Daß er ſolchem Wageſtück gewachſen, wurbe bezweifelt, und 
augenblicklich trat er aus der Reihe hervor, durch die That die 
Zweifler zu befhänen. In allen feinen Zügen eine füße, wenn 
auch etwas unverfchämte Ungeduld zur Schau tragend, weit 
geöffnet die Arme, Keft er fi) der Wandlerin entgegen : fie thut 
noch einige Schritte vorwärts, und zeigt dem Liebenden Krieger 
ein Antlig, fo aller Schreiten Sig, Augen, wie Feuerräder rollend 
. und vernichtende Blige fehleudernd, eine Nafe, vergleihbar einem 
Papagayenſchnabel, weit geöffnet der Mund mit den wenigen 
gräßlich fletfehenden Zähnen, flatt der vermeinten Loden ein 
Gewirr von Schlangen um die Schläfe gewunden. Dem Kuß 
verzichtend , entlauft der Soldat, fo eilig. das feine unter der 
Laf des Schredens beinahe zufammenbrechenden Beine erlauben, 
indeſſen feine nicht minder entfeßten Kameraden in dem nad 
Dpfenberg binabführenden Stationenweg Zuflucht fuchen. 

Großes Auffehen erregt in der Umgebung der Soldaten 
Bericht, wiederum tauchen auf die beinahe vergeflenen Geſchichten 
yon dem Thurm auf Leyen, und von der gefirengen Gräfin, bie 
barin die Opfer ihrer Graufamfeit peinigen, oder, nach Andern 
biejenigen verwahren ließ, welche verurtheilt bier, gleichfam in 
bem Vorbild der Tour de Nesie, ihren Lüſten zu dienen, wie 
das laut des Sage aus ben in ber Burg zu Ober» Aitenwieb 
niebergelegten Urkunden, die freilich niemand gefehen bat, hervor⸗ 
gehen foll. Hiernach könnte unter jener Gräfin wohl nur die Gräfin 
Mechtild von Wied oder Sayn, durch deren Kreigebigkeit Alten⸗ 
Wied an das Erzfift Coͤln gekommen iſt, zu verfiehen. fein. 
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Dagegen muß ich aber erinnern, bag Mechtild, in ihrem Ehe 
Bande glücklich, als Wittwe mehrentheils zu Köln unter. ben 
Augen des Erzbiſchoſs und eines zahlreichen Clerus hanfete, und 
Daß in biefem Aufenthalt Gebet und Wohlthun ihre vornehmße, 
wo nicht einzige Beichöftigung ausmachten. 

Casbach, das Dorf, zieht fi zu beiden Seiten der Casbach 
hinab bis zu ihrer Mündung. Eines Dorfes nicht, wohl aber 
des Waſſers, damals die Katzbach genannt, gedenkt Erzbiſchof 
Friedrich I von Coln in der Urfunde vom 17. März 1116, wo 
es heißt, dag Adolf, der Canonicus zu St. Kunibert und deſſen 
Bruder Hermann zum Altar des h. Kunibert gefchenft haben 
ihre Güter zu Heifler, Remagen und Herpille, Erpel, »juxta 
rivulum eidem ville conterminum cui nomor est Catzbach.« 
Die Casbach fiheidet von Alters her das Dorf in zwei ungleiche 
Hälften, Casbach, Linzerfeits, 217 Einwohner im 3. 1817, 
gehört in die Bürgermeifterei und Pfarrei Linz, Casbach, Erpeler⸗ 
ſeits, 58 Einwohner im I. 1817, in die Buͤrgermeiſterei Unfel, 
Pfarrei Erpel. Das Dorf, Linzerfeits, bat eine Eapelle zu 
St. Michael, die durch den Wolfenbruh vom Juni 1689 fort» 
geriffen, bald wieder hergeflellt wurde. Am Fuße ber Erpeler 
Ley gelegen, bezieht Casbach fein Antheil von den bort aufs 
gehäuften Bafaltfchägen. 

Das idylliſche Casbachthal, wie ed son Bulwer in bem 
Pilgrim am Rhein. genannt wird, reicht beinahe his Kalen⸗ 
born, 2 Stunden nom Rhein. Nicht weit über dem Dorfe, aufben 
weiland dem Domcapitel zuftändigen Severinsberg, umgeben von 
Wafferfällen und Grotten, bat Hr. Niebour ein zierliches Burge 
haus gefegt, eine dem Reize ber Landfchaft vollfommen angemeflene 
Zugabe. Der Severinsberg erzeugt fehr vorzlgliche rothe und 
weiße Weine. Der rothe von 1857 wurde in ber Berfleigerung 
zit 60 und 69, der weiße mit 35 Rihlr. bezahlt. Stark eine 
halbe Stunde über Severinsberg, im Thal, erinnert ber Hexen« 
freis, eine runde, ohne Zweifel vordem ummauerte Erhöhung, 
wie denn bie Spuren der Einfahrt noch füchtbar find, an bie 
vormalige Thätigkeit des Erpeler Gerichts in Bezug auf Hexen⸗ 
proceffe. In der Mitte ift bis heute ſichtbar die Stelle, welche 
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den Scheiterhaufen trug. Hier litt namentlich die ſogenaunte 
Hexenkoͤnigin, Katharina Nurberg von Bruchhauſen, von welcher 
die folgende Relation, die vorzüglich merkwürdig durch die Sorg⸗ 
falt der Perſon frühern Wandel zu ermitteln, als welcher beſtimmt, 
ſie von vorn herein alles Mitleidens unwerth zu machen. 

1. Iſt dieſe Perſon ſe und alle wegs eines leichtfertigen 
Lebens geweſt, und quasi bei der Ehe in Hurerei gelebt, wie 
alle Nachbarn zu Bruchhauſen wiſſen. 

2. It. mit ihrem Schwager Robert von der Brol eine lange 
Zeit in Unkeuſchheit gelebt, ein Kind mit ihm gehabt und zur 
Welt bracht. 

3. Bei ihrem Mann, Hr. Robert Spe, ſich mit dem Pferds⸗ 
knecht angelegt, welchen nach Tod ihres Manns, gegen ihrer 
Kinder Willen, zur Ehe genommen. 

4. Iſt mit Geiſtlichen und Weltlichen Ehebruchs verdaͤchtig. 

5. Elß Iſtfels Frau zu Erpel befennt u. a., daß fie ihre 
©evatteriche, Katharina Nurberg zu Bruchhauſen, uffm teuffelis 
fhen und Hexendangen uff der Bilghelten und Kehrers gefehen, 
wohin felbe uff die Dans uff einem guldenen Wagen fommen, 
und wohl gefehen, daß ber bös Feind in Beflalt eines großen 
ſchwarzen Manns, mit einer fchwarzen fpisigen Düsen’ fie em⸗ 
pfangen. Hatte ihr Gevatterſche fih als eine Königin zu Tiſch 
gefegt, und aus ſilberm Geſchirr gedrunken. Wären die Tiſch 
und Stühl Silber und überguldt geweſt. Diefer letter Dans 


"und Mahlzeit in einem flattlihen Gemad gehalten worden, in 


fine uff ihrem Wagen oder Kutſchen durch die Luft welgefähren. 

6. Eine andere Zeugin hat bie befagte Katharina geſehen uff 
dem Dans in ihren flattlichen Kleidern, mit einer brabendifchen 
Haube und ein Flebiß für ihrem Angeficht, und oben angefeffen 
als eine Königin. 

7. Margareth Vaßbender zu Unkel hat diefe Ratharina uffm 
Heuven uff einem teuffelifchen Dans gefeben, welche uff einem rothen 
Dferdchen dahin fommen, und hatte der ſchwartz Jacob aus Heifler 
Ihr uff denfelben abgeholfen, welche mit einem ſchwartzen Tuch 
bemommt geweft, mit einem ſchwartzen Rod und zeugen Schürgen 
beileidt, ein großen langen Buhlen mit einer Tangen Rafen 
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gehabt, finito saltu ſei Katharina uff angeregtes Pferdchen ihr 
Buhles gefeut, er vor und fie binden geſeſſen, und alſo wieder 
nach Haus gefahren. 

8. Uelgen, Wilhelm Ockenſeltz Frau beſagt, daß dieſe aethatina 
in ihrer Compagnien die Königin geweſt, nach welcher fie die nächfte 
gefolgt, uff ihren Dangen die alleroberfte, und ihr abgeftorbener 
Mann Hr. Spe in einer andern Compagnien auch ein oberfler 
geweſt. Hat bei diefer Katharina in flatt ihres Manns ihr 
Teuffelsbohl geſeſſen, Katharina in ihrem beflen Kleid erfchies 
nen, war ihr Bohl mit allerlei Purpur befleibt geweſt, und 
uff dem Haupt ein ſchwartze fpigige Muͤtz mit Gold umbflochen 
uffgehabt, ft. ſei uelgen Katharinen ein Verſucherin aller 
Speiſen geweſt. 

9. It. iſt Katharina von Simon Meiß Frauwe zu Bruchhauſen 
denuncirt, und dieſelbe ungefähr vor 6 Wochen uffm Schleppen⸗ 
graben oder Hennen uffm teuffelifchen und Hexendang gefehen, 
daſelbſten geflen und gedrunken, gedantzt und gefprungen, und 
wäre fie Katharina ein Königin und die alleroberfie geweſt. — 
Hierauf wurbe den 6. Sept. 1631 das Capturdecret erlaffen. Und 
ed begannen am 10. Sept. die Berhöre ber Angeflagten, die nur 
durch viefältig wiederholte Torquirung unterbrochen, dem Feuers 
t0d fie überlieferten, wie ſtandhaft fie auch Tange auf ihrer Un⸗ 
fchuld verharrte. Nur allmaͤlig, über dem Steigen ber Marter, 
wurde fie bahin gebracht, manderlei Unfinn zu befennen, 3.2. 
„Als fie ihme, dem Teufel gefolget, ihr viel Geldes zu geben 
verheifchen, niemal mehr als ein guten Goldgulden empfangen, 
diefen in ber erſten Vermiſchung befommen.” 

Was an biefer Verhandlung befonders widerwärtig, iſt die 
Bier, in welcher der Angeflagten Bermögensumflände unter- 
fuht, Schulden und Guthaben Tiquibirt werden. Schließlich 
ſtellt Peter Zander, Gerichtſchreiber und Scheffen zu Erpel, 
„Bericht, was ich unten benambt wegen 20 hingerichter Hexen 
und Unholden, meiner Auslagen, Reifens und Taggelds halber, 
am Schoftheißen Johann Theueren zu empfangen habe,” nämlich 
116 Rthlr. 22 Alb. 1 Heller. Das letzte diefer 20 Schlacht⸗ 
opfer des Wahns war Anna Katharina Nurberg. 
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Capelle verfledt, wurden erft nad einigen Tagen in ihrem 
Schlupfwinkel aufgehoben. Den feſtlichen Tag bes h. Joſephs, 
19. März, an welchem die Befreiung erfolgte, haben die Ringer 
ſeitdem jährlih durch eine Proceffion gefeiert. Sie ging: von 
St, Martin nach der Rathhauscapelle: dem dort abgehaltenen 
Hochamt folgte eine das Ereigniß berührende Predigt. Bon dem 
an wurde auch ber h. Joſeph als Schuspatron von Linz in 
warmer Andacht verehrt. Die an dem Capuzinerkloſter vorbei 
zum Leethor führende Straße, wo die Zranzofen in der Abficht, 
die Stadt zu verbrennen, große Borräthe von Stroh aufgehäuft 
hatten, führt davon noch heute den Namen Strobgafle. Der 
Obriſt von Hartingshaufen, Sohn von Moriz, dem Laudgräflich 
Darmftädbtifchen Geheimrath, Obermarfhall und Oberamtmann 
zu Dormfladt, und von Anna Amalia Schütz von Holghaufen, 
bat der Befreiung von Linz nicht lange überlebt. Er flarb zu 
Coblenz, 6. Mat 1689. Seiner Theilnahme bei der Bertheis 
digung von Eoblenz, 1688, if mehrmalen gedacht worden. Bor 
Linz glänzte zum letztenmal die Reiterei der Trevirer, deren 
Magister equitum unlängft der Böhme Ratfchin gewefen, und von 
der einft Zul. Caͤſar gefchrieben hat: »Equites Treviri, quorum 
inter Gallos virtutis opinio est singularis.... Hæc eivitas 
(Trevirorum) longe plurimum totius Gallie equitatu valet, 
magnasque habet copias peditum.« Zu Anfang des fpanifchen 
Succeſſionskriegs, 1701, mußte abermals Linz, wie Andernach 
und Sinzig, den Franzofen entriffen werben. 

Ya Bezug auf berühmte Linzer fann ih nur Hrn. von 
Mering abfchreiben, was um fo räthlicher, da ich in Bezug auf 
Profeſſor Minola, obgleich er mir perſoͤnlich befannt, fo gröblich 
geirrt habe (Abth. U Bd. 8 ©. 443). „Bon Gelehrten, welche 
in Linz geboren find, fommen folgende vor. Adolph Neiffen, im 
% 1639. Karl Paul von Zimmermann, Herr zu Wildshaufen, 
Rarb 1712, und Jacob Filenbach. Berner findet fih ein Werks 
chen unter dem Titel: Historia sacra Decollationis divi Joannis 
Baptiste Precursoris Domini nostri Jesu Christi carmine 
elegiaco descripta a Petro Obsopeo studioso &c. Cui adjectus 
est psalmus 91. Ab eodem authore carmine redditus &0 1607. 
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In der Vorrede heißt es: Amplissimis viris, eruditione, ho- 
nestate et prudentia prastantibus Dominis Consulibus et 
Senatoribus inclyti oppidi Lincii ad Rhenum, Dominis suis 
plurimum perpetuoque colendis s.p. D. Petrus Obsopeus Ter- 
senius studiosus. Tillmann Joel (von dem S. 610), Mengels 
bera , Auguftin, gebürtig in Linz aus einer Beamten⸗Familie, 
wurde Prieſter, dann Lector, und 1748 zum Abte in der Abtei 
Heifterbach erwählt; er farb am 8. Sept. 1763.” Ein Neffe 
von ihm koͤnnte fein der Eunftreihe Maler Diengelberg, ber die 
fhönen Bildniſſe von den berühmteften Generalen ber franzöfle 
fchen Rheinarmee, Championnet, Kleber, Hoche gefertigt hat. 

„Alexander Bertram Joſeph Minola, wurde geboren im 
J. 1759 in Linz, wo fein Großvater Bürgermeifter, fein Bater 
Kaufmann war, Hier genog er den Gymnafial Unterricht. 
Später hörte er Philofophie und Theologie zu Coblenz, und 
feste zu Trier unter Neller feine Studien fort, Eine Folge das 
von war ed, baß er daſelbſt 1782 zum Priefler geweiht wurde, 

„1786 berief ihn Churfürſt Clemens Wenzeslaus als Lehrer 
an das Gymnaſium nach Koblenz. Ale die franzöflfhe Revolu⸗ 
tion fih bis an den Rhein fortwälzte,, verließ er 1804 das in 
eine Secondair-Schule umgefchaffene Oymnaſium und ging nad 
Weſtphalen, wo ihn das Ordnen bes Archivs des Freiherrn von 
Hörde zu Schwarzenraben und die Gefhichte Weſtphalens beichäf- 
tigten. Später befleidete er während vier Zahren eine Lehrer» 
fielle an dem Gymnaflum in Bonn, Schwäche feiner Geſundheit 
zwang ihn 1818 feine Stelle niederzufegen. Bis zu feinem Hits 
fheiden, welches den 9. Nov. 1829 in Bonn erfolgte, wibmete 
er fih ganz gefchichtlichen und wiffenfchaftlihen Unterfudungen. 
Er vermadte einen Theil feiner Bücher dem Gymnaſium zu 
Linz, und hinterlich im Drude: 

„Geographiſch⸗hiſtoriſche Beſchreibung der Nömers Candle, 
Eöln, 1802, bei Haas. — Kurze Ueberſicht deffen, was fi unter 
den Römern feit Zulius Cäfar bis zur Eroberung Galliens durch 
die Sranfen am Rheinſtrome Merkwürbiges zugetragen, Ehren» 
breitfiein 1804 bei Gehra. Zweite vermehrte Ausgabe, Eöln 
bei Mathieur 1816. — Beiträge zur Ueberſicht der roͤmiſch⸗ 
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deutſchen Geſchichte, Eöln bei Mathieur 1818. — Eine Abhand- 
fung über die römifch-trierifche Waſſerleitung erfchien von ihm 
-in der vaterl. Chronik yon Brewer, Coͤln 1826. — Bei Eins 
führung der Nauchfeuer zum Schuß der Weinberge gegen den 
Maifron fchrieb Minola eine Kleine Abhandlung: Das Rauch⸗ 
feuer, fein neuer, fondern den Alten befaunter Gebrauch, Coöln 
bei Mathieur 1826. — Aus Minolas hinterlaffenen Handfchriften 
haben die Wochenblätter für Stadt und Land, welche vom 3. Oct. 
1835 bis zum 30. Dee. 1837 wödentlih zweimal bei Buch⸗ 
druder Bochum in Linz erfchienen, und, was zu bedauern bleibt, 
von da ab eingegangen find, mehrere Rotizen zur Geſchichte von 
Linz mitgetheitt, welche wir für .obige Abhandlung benutzten. 
Sie bezeugen die befondere Borliebe des Verfaſſers für feine 
Baterfladt. 

„Hier ericheint ed an feinem Orte, die Biographie eines 
bewährten Schülers des Linzer Gymnaſiums mitzutheilen. Joh. 
Bernd. Conſt. v. Schönebed, Dr. der Arznei, promovirte zu 
Duisburg im 3. 1783 unter dem berühmten Profeſſor 3. Gott 
ob Leidenfroft; die Differtation, welche er ſchrieb, führt den 
Titel: Tentamen de calore animali, und enthält 115 Seiten 
in 4° Die Art, wie v. Schönebel von dem Decan ber Facultät 
in die gelehrte Gefellfehaft eingeführt worbeu, iſt für den Damals 
jungen Mann höhft ehrenvoll; da fid) daran einige bivgrappifche 
Notizen Enüpfen, fo wollen wir Einiges daraus bier mittheilen, 

„Er war geboren zu Düfternau in der Grafſchaft Haden- 
burg; fein Bater Michael Joſ. v. Schönebed war ein angefehener 
Beamter des Ehurfürften von Coln; er verlor ihn fehr frühe 
durch den Tod; die Bormünder ſchickten den jungen Mann nad 
Linz a, R. wo er feine erften Studien madte. Bon hier fam 
er nah Eöln, wo er fih mit großem Eifer den Studien der 
Philoſophie widmete, Naturwißfenfchaften trieb und ſich in die 
mebdicinifche Facultät aufnehmen ließ, in welcher bie Profefforen 
von Menn, von Binetti, Heiß und Huifer feine Lehrer waren. 
Später beendigte er feine Studien in Duisburg. In der frau» 
zoͤſiſchen Periode war er an der Eentralfchule zu Köln Brofeffor 
und Bibliothekar; in letzterer Beziehung kann von ihm gefagt 
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werden, daß ex für bie Bibliothek thätiger gewefen ift, als bie 
meiften feiner Vorgänger ; namentlid gebärt ihm das Verdienſt, 
manche große Unorbnungen, welche damals herrfchten, befeitigt 
zu haben ; er forgte bafür, daß die Bücher, welche faft herren⸗ 
108 herum lagen, in fihern Berwahr kamen, und reitete Daburch 
Dieles was noch vorhanden if. Kataloge hat er leider nicht 
angefertigt, feine Wirkfamfeit in Cöln war dazu zu kurz. Später 
fheint ihm der Aufenthalt verleidet worden zu fein, benn er 
verließ freiwillig dieſe Stadt und ging nach Altenfirchen, wo ex 
als praftifcher Arzt geftorben if. Als Schrififieller hat er fi 
in verfchiedenen Fächern verfuht, namentlich machen wir aufs 
merkfam auf fein Handbuch der Obſtbaumzucht, Köln bei 
Reil, Jahr XU. Diefes Buch verdient Erwähnung wegen ber 
gelehrten Abhandlung einer Gefchichte der Obfteultur, die vor» 
ausgeht. Berner gab er beraus im Jahr 1786 unter andern, 
- neben einem befondern Bönnifhen Wochenblatte, die Fites 
rärifhen Ephbemeriden, 52 Stüde, und die Niederrcheis 
nifhe Monatfarift, 6 Hefte; letztere exrichien bei dem Buch» 
händler Abtshoven. Der Churfürft von Cöln ertheilte ibm das 
Prädicat eines Hofraths.“ | 

Im Beginn der preuflifchen Herrichaft wurde von Linz, da⸗ 
mals an fih 1821 und mit den davon abhängenden Orten 1870, 
gegenwärtig 2500 Einwohner zählend, ein Iandräthlicher Kreis 
gebildet, der die Bürgermeiftereien Linz, Unfel und Leudesdorf uns 
faßte. Einer Bervielfältigung der landräthlichen Aemter fonute am 
wenigften der Mongel an Subfecten im Wege fiehen, da es damals 
Grundſatz, vorzugsweife gu Landräthen Diejenigen zu ernennen, 
deren Unfähigfeit, einer. Marie vorzuſtehen, unter franzöfifcher 
Herrſchaft erprobt worden. Nah ähnlichen Grundſätzen verfuhr 
ber Wiener Kongreß, indem er von ben in ber revolutionairen Zeit 
fo beliebten natürlichen Waflergrenzen abging. Darum burfte bie 
preuflifge Grenze die Mündung ber Lahn nicht erreihen, noch 
auch bie zur Maas ſich ausdehnen. Uebrigens wurben bie Kreiſe 
Linz und Neuwied bald genug combinirt, Linz hat zwei Jahre 
märkte. Der auf Benedictus, 21. März, fallende Kram und 
Viehmarkt wird in dieſem Jahr den 23. Zuni abgehalten, der 
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zweite, Krammarkt, Montag nah Bernarbus, R feinem alten 
Termin treu geblieben. 


Einzerhaufen, Ley, Ochenſels, Cashach, 
Ohlenberg, Erpel. 


Linzerhauſen, das Dorf, 7 Minuten Wegs unterhalb Linz, 
dicht am Rhein gelegen und von der Landſtraße durchſchnitten, 
iR gewiffermagen nur die Borftadt yon Ling, und wird als folde 
häufig von fröhlichen Geſellſchaften befucht. Seitwärts auf einem 
Rebenhügel fußen die Ruinen der Burg Leyen, fett gemeiniglich, 
doch fälſchlich Deenfels genannt. Ein von diefer Burg benannter 
Nitter, Johann von der Leyen, trug fie, freies Allodium, dem 
Erzbiſchof Walram von Eöln zu Burgiehen in Wied auf, und 
fol fortan die Burg zu ber Leyen des Erzfiftes Köln offenes 
Haus fein, Dienflag nad der Pfingftoctave 1341. Johanns 
Geſchlecht muß vor der Mitte bes 15. Jahrhunderts erloſchen 
fein, und war die Burg an Rollmann von Dadenberg und von 
diefem an feine mit Dietrich von Montreal verbeurathete Tochter 
Anna gekommen. Dietrich wurde bamit belehnt, wie es weiland 
fein Schwiegerherr geweien, am Donnerflag nah dem Sonntag 
Vocem Jueunditatis 1430. In gleicher Weiſe wurden ferner 
befehnt Karl, 1507 und 1511, defien Sohn Wilhelm 1516, deffen 
Brudersfohn Dietrich 1533, Dietrichs Sohn Georg 1561, fämtlich 
von Montreal , und 1576 George unmändiger Sohn Johann 
Balthafar, auf Nauenheim bei Mayen, geftorben 1585, aus der 
Ehe mit Wilhelmine von Eis die einzige Tochter Magdalena 
Margaretha hinterlaffend. Diefe, des Gefchlechtes Teste Tochter, 
wird finderlos geblieben fein in.der Ehe mit Johann Schweikard 
Bogt von Hunolfein, und die Burg zur Leyen fiel an die Nach⸗ 
kommenſchaft von Dietrihe von Monreal Tochter Anna, bie in 
‚ erfter Ehe, 8. Januar 1543, mit Balentin von Ellenbach, in 
anderer Ehe mit Hans Wilhelm von Hoheneck verheurathet, im 
J. 1563 abermals Wittwe geworben war. Johann Dieter von 
Ellenbach, Amtmann zu Winterburg, ber lebte feines Geſchlechts, 
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Rarb 1603, und das Haus zur Leyen, feit 1594 in ber von 
Ellenbach Befig , fiel im 3. 1609 an des Hans Wilhelm von 
Hoheneck, des Markgräflich Badiſchen Hofmarſchalks (gef. 21. 
April 1584) Sohn. Dieſer, Hans Adam, farb 24. Jul. 1612, 
fein Sohn Eberhard Heinrich 1625, ohne Kinder in feiner Ehe 
mit Barbara Lerch von Dirmftein zu hinterlafien. Das Haus 
zur Seven hatte er 1623 an den kurcölniſchen Rath und Hofe 
eontroleur Georg Gerolt verfauft, und empfing diefer die Bes 
lehnung am 16. Januar 1624. 

Balthaſar Gerolt, herzoglich bayerifcher Rechnungsamts⸗ 
Commiſſarius und des katholiſchen Bundes der obern Caſſa 
Pfenningmeiſter, wurde am 16. April 1614 von Kaiſer Matthias 
geadelt, und zugleich das 1558 auf ihn vererbte Wappen ver⸗ 
beſſert und vermehrt. Georgs Sohn, Reiner Gerolt, 1652, war 
mit Katharina Oſterath, deſſen Sohn, Franz Gerolt, der Notar 
1695, mit Johanna Gertrudis Frens, und in anderer Ehe mit 
M. 9. Cavenach verheurathet. Sein Sohn erſter Ehe, Maris 
millan Heinrich Serolt von Leyen, 8. E. Dreißiger zu Efief und 
Inſpector des Koͤnigreichs Slavonien 1697, war mit R. von 
Klingen verheurathet. Diefes Sohn, Johann Wilhelm, erfiritt 
1732, nach langem Rechten, den Befig von Leyen, erwarb auch, 
vielleiht durch Heurath mit H. Joh. Terefa Margaretha Mer» 
genich die Sternenburg zu Bonn. Johann Theodor, Furcäfnifcher 
Bieutenant, 1748, befaß Güter zu Niederziffen. Ferdinand Franz 
Stephan von Gerolt fommt vor 1761 als des Hofrathe zu Bonn 
Kanzliſt, 1785 und 1787 als Erpeditor. Er war ber Bater von 
Bernhard Franz Joſeph von Gerolt, der bereits 1785 Hofrath, 
fpäter auch Turfürftlicher Referendarius, in der franzöfifchen Zeit 
für die Stadt Bonn hohe Wichtigkeit gewann. Kaiferlicher Pros 
eurator zu Bonn, war er zugleich eine Reihe von Jahren hin» 
bush Deputirter zu dem gefeßgebenden Körper in Paris. Er 
wurde 1807 mit Leyen belehnt. Ein Sohn von ihm wird ber 
Kammerpräfident zu Eiberfeld fein. Karl Friedrich Johann Marta 
von Berolt ift preuffiicher Seneraleonful in America; N. von 


Gerolt, Bürgermeifter zu Binz, bewohnte 1850 den Geroltshof 
gu Linz. 
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Capelle verfiet, wurden erft nach einigen Tagen in ihrem 
Schlupfwinkel aufgehoben. Den feflihen Tag bes h. Joſephs, 
19. März, an weldem die Befreiung erfolgte, haben die Linzer 
ſeitdem jährlih durch eine Proceffion gefeiert. Sie ging von 
St. Martin nach der Rathhauscapelle: dem dort abgehaltenen 
Hochamt folgte eine das Ereigniß berührende Predigt. Bon dem 
an wurde auch der h. Joſeph als Schugpatron von Linz in 
warmer Andacht verehrt. Die an dem Capuzinerkloſter vorbei 
zum Leethor führende Straße, wo bie Franzofen in ber Abficht, 
bie Stadt zu verbrennen, große Borräthe son Stroh aufgehäuft 
hatten, führt davon no heute den Namen Strohgaſſe. Der 
Obriſt von Hartingehaufen, Sohn von Deoriz, dem Landgräflich 
Darmftädtifhen Geheimrath, Obermarſchall und Oberamtmann 
zu Darmſtadt, und von Anna Amalia Schlutz von Holzhauſen, 
bat der Befreiung von Linz nicht Tange überlebt. Er flarb zu 
Coblenz, 6. Mai 1689. Seiner Theilnahme bei ber Bertheis 
digung von Coblenz, 1688, iſt mehrmalen gedacht worden. Bor 
Linz glänzte zum legtenmal die Reiterei der Trevirer, deren 
Magister equitum unlängft der Böhme Ratfchin geweien, und von 
der einft Zul. Gäfar gefchrieben hat: »Equites Treviri, quorum 
inter Gallos virtutis opinio est singularis.... Hæc eivitas 
(Trevirorum) longe plurimum totius Galli equitatu valet, 
magnasque habet copias peditum.« Zu Anfang des fpanifchen 
Succeſſionskriegs, 1701, mußte abermals Linz, wie Andernad 
und Sinzig, den Franzoſen entriffen werben. 

In Bezug auf berühmte Linzer kann ih nur Hrn. von 
Mering abfchreiben, was um fo räthliher, da ich in Bezug auf 
Profeffor Minola, obgleich er mir perfönlich befannt, fo groͤblich 
geirrt habe (Abth. U Bd. 8 S. 443). „Bon Gelehrten, welde 
in Linz geboren find, kommen folgende vor. Adolph Neiffen, im 
3. 1639. Karl Paul von Zimmermann, Herr zu Wildshaufen, 
farb 1712, und Jacob Filenbach. Berner findet fih ein Werk⸗ 
hen unter dem Titel: Historia sacra Decollationis divi Joannis 
Baptiste Precursoris Domini nostri Jesu Ohristi carmine 
elegiaco descripta a Petro Obsopeo studioso &c. Cui adjectus ' 
est psalmus 91. Ab eodem authore carmine redditus ſo 1607. 
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In der Vorrede heißt es: Amplissimis viris, eruditione, ho- 
nestate et prudentia prastantibus Dominis Consulibus et 
Senatoribus inelyti oppidi Lincii ad Rhenum, Dominis suis 
plurimum perpetuogue colendis s.p. D. Petrus Obsopeus Ter- 
senius studiosus. Tillmann Joel (von dem S. 610), Mengel- 
berg , Auguftin, gebürtig in Linz aus einer Beamten⸗Familie, 
wurde Priefter, dann Lector, und 1748 zum Abte in der Abtei 
Heiſterbach erwählt; er farb am 8. Sept. 1763.” Ein Neffe 
von ihm koͤnnte fein ber funftreihe Maler Mengelberg, der die 
fhönen Bildniffe von ben berühmteften Generalen der franzöft« 
fhen Rheinarmee, Ehampionnet, Kleber, Hoche gefertigt hat. 

„Alexander Bertram Joſeph Minola, wurde geboren im 
3.1759 in Linz, wo fein Großvater Bürgermeifter, fein Bater 
Kaufmann war. Hier genoß er den Gymnaſial⸗ Unterricht. 
Später hörte er Philofophie und Theologie zu Coblenz, und 
fegte zu Trier unter Neller feine Studien fort. Eine Folge das 
von war es, daß er daſelbſt 1782 zum Prieſter geweiht wurde, 

„1786 berief ihn Churfürft Clemens Wenzeslaus als Lehrer 
an das Gymnaſium nad Coblenz. Als die franzöflihe Revolu⸗ 
tion fih bis an den Rhein fortwälzte, verließ er 1804 das in 
eine Secondair-Schule umgefchaffene Gymnaſium und ging nad 
MWeftphalen, wo ihn das Ordnen des Archivs des Freiherrn von 
Hörde zu Schwarzenraben und die Gefchichte Weſtphalens beſchaͤf⸗ 
tigten. Später befleidete er während vier Jahren eine Lehrer» 
fielle an dem Gymnaflum in Bonn, Schwäche feiner Geſundheit 
zwang ihn 1818 feine Stelle niederzulegen. Bis zu feinem Hin⸗ 
fheiden, welches den 9. Nov. 1829 in Bonn erfolgte, widmete 
er ih ganz geſchichtlichen und wiffenfchaftliden Unterſuchungen. 
Er vermadte einen Theil feiner Bücher dem Gymnaſium zu 
Linz, und hinterließ im Drude : 

„Geographiſch⸗hiſtoriſche Beſchreibung der Römer-Canäle, 
Eöln, 1802, bei Haas. — Kurze Ueberſicht deffen, was ſich unter 
den Römern feit Julius Cäfar bis zur Eroberung Galliens durch 
bie Sranfen am Rheinſtrome Dierfwürdiges zugetragen, Ehren⸗ 
breitftein 1804 bei Gehra. Zweite vermehrte Ausgabe, Göln 
bei Matbieur 1816. — Beiträge zur Ueberſicht der roͤmiſch⸗ 
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dentfchen Geſchichte, Coͤln bei Mathieux 1818. — Eine Abhand⸗ 
Iung über die römiſch⸗trieriſche Waſſerleitung erfchien von ihm 
-in der vaterl, Chronik von Brewer, Coͤln 1826. — Bei Eins 
führung der Raudfeuer zum Schuß ber Weinberge gegen den 
Maifrof ſchrieb Minola eine Heine Abhandlung: Das Rauch⸗ 
fewer, fein neuer, fondern den Alten befaunter Gebrauch, Cöln 
bei Mathieur 1826. — Aus Minolas hinterlaffenen Handfchriften 
haben die Wochenblätter für Stadt und Land, welche vom 3. Det. 
1835 bis zum 30. Dee. 1837 wöcdentlih zweimal bei Bud» 
deuder Bodum in Linz erfchienen, und, was zu bedauern bieibt, 
von da ab eingegangen find, mehrere Notizen zur Geſchichte von 
Linz mitgetheilt, welche wir für .obige Abhandlung benupten. 
Sie bezeugen die beiondere Borliebe des Berfaffers für feine 
Baterfladt. 

„Bier ericheint es an feinem Orte, die Biographie eines 
bewährten Schülers des Linzer Gymnaſiums mitzutheilen. Joh. 
Bernd. Eonft. v. Schoͤnebeck, Dr. der Arznei, promovirte zu 
Duisburg im 3. 1783 unter dem berühmten Profeffor J. Gotts 
ob Leidenfroft; die Differtation, welche er fchrieb, führt den 
Titel: Tentamen de calore animali, und enthält 115 Seiten 
in 4° Die Art, wie v. Schönebed von dem Decan ber Facultät 
in bie gelehrte Gefellfchaft eingeführt worden, iſt für den damals 
jungen Mann höchft ehrenvoll; da fich daran einige biograpbifche 
Notizen fnüpfen, fo wollen wir Einiges daraus hier mittheilen. 

„Er war geboren zu Düfternau in der Grafſchaft Hachen⸗ 
burg; fein Vater Michael Joſ. v. Schönebed war ein angefehener 
Beamter des Churfürften von Eöln; er verlor ihn fehr frühe 
durch den Tod; die Bormünder fchidten den jungen Mann nad 
Linz a. R. wo er feine erfien Studien machte. Bon hier fam 
er nah Coln, wo er fih mit großem Eifer den Studien der 
Philofophie widmete, Naturwifienfchaften trieb und fih in die 
mediciniſche Facultät aufnehmen ließ, in welcher bie Profefforen 
von Menn, von Ginetti, Heiß und Huifer feine Lehrer waren, 
Später beendigte er feine Studien in Duisburg. In der frau» 
 söflfchen Periode war er an der Centralſchule zu Eöln Profeffor 
und Bibliothekar; im letzterer Beziehung fann von ihm gefagt 
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werden, baß er für bie Bibliothek thätiger geweſen it, als bie 
meiften feiner Vorgänger ; namentlich gebürt ihm das Verdienſt, 
manche große Unorbnungen, welde damals herrſchten, befeitigt 
zu haben ; er forgte dafür, daß die Bücher, welche faſt herren» 
08 herum Yagen, in fihern Berwahr famen, und rettete dadurch 
Vieles was noch vorhanden if. Kataloge hat er Teider nicht 
angefertigt, feine Wirkfamfeit in Cöln war dazu zu kurz. Später 
fcheint ihm ber Aufenthalt verleidet worden zu fein, benn er 
verließ freiwillig diefe Stadt und ging nad Altenkirchen, wo er 
als praftifcher Arzt geftorben if. Als Schrififtieller hat er fi 
in verfehiedenen Fächern verſucht, namentlich machen wir. aufs 
merffam auf fein Handbuch der Obſtbaumzucht, Eöln bei 
Reit, Zahr XIL Diefes Buch verdient Erwähnung wegen ber 
gelehrten Abhandlung einer Geſchichte der Obſtcultur, die vor⸗ 
ausgeht. Ferner gab er heraus im Jahr 1786 unter anderm, 
- neben einem befondern Bönnifhen Wochenblatte, die Tites 
rärifhen Ephemeriden, 52 Stüde, und die Niederrheis 
nifhe Monatſchrift, 6 Hefte; letztere erfchien bei dem Bud» 
händler Abtshoven. Der Churfürft von Cöln extheilte ihm das 
Prädicat eines Hofraths.“ | 

Im Beginn der preuflifchen Herrfchaft wurde von Linz, das 
mals an fi 1321 und mit den davon abhängenden Orten 1870, 
gegenwärtig 2500 Einwohner zählend, ein Iandräthlicher Kreis 
gebifbet, ber bie Bürgermeißereien Linz, Unkel und Leudesborf um⸗ 
faßte. Einer Vervielfältigung ber Iandräthlichen Aemter Fonnte am 
wenigſten der Mangel au Subjerten im Wege fieben, da es damals 
Grundſatz, vorzugsweife zu Landräthen Diejenigen zu ernennen, 
deren Unfähigkeit, einer Mairie vorzufeben, unter franzöfifcher 
Herrſchaft erprobt worden. Nach ähnlichen Grundſätzen verfuhr 
der Wiener Eongreß, indem er von den in ber revolutionairen Zeit 
fo beliebten natürlichen Waffergrenzen abging. Darum durfte bie 
preuflifhe Grenze die Mündung ber Lahn nicht erreichen, noch 
auch bis zur Maas fi ausdehnen. Uebrigens wurben die Kreiſe 
Linz und Neuwied bald genug combinirt. Linz hat zwei Jahr⸗ 
märkte. Der auf Benedictus, 21. März, fallende Kram und 
VBiehmarkt wird in dieſem Jahr den 23. Juni abgehalten, der 
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zweite, Krammarkt, Montag nad Bernardus, “ feinem alten 
Termin treu geblieben. 


Einzerhaufen, Ley, Dehenfels, Cashach, 
Ohlenberg, Erpel. 


Linzerhauſen, das Dorf, 7 Minuten Wegs unterhalb Linz, 
dicht am Rhein gelegen und von der Landſtraße durchſchnitten, 
iR gewiffermaßen nur die VBorftadt von Ling, und wird ale ſolche 
häufig ven fröhlichen Geſellſchaften befucht. Seitwärts auf einem 
Rebenhägel fußen die Ruinen der Burg Leyen, jetzt gemeiniglich, 
doch fälſchlich Dekenfels genannt. Ein von diefer Burg benannter 
Ritter, Johann von der Leyen, trug fie, freies Alledium, dem 
Erzbifhof Walram von Eöln zu Burglehen in Wied auf, und 
foh fortan die Burg zu der Leyen des Erzfiiftes Eöln offenes 
Haus fein, Dienflag nad der Pfingftoctave 1341. Johanns 
Geflecht muß vor der Mitte bes 15. Jahrhunderts erlofchen 
fein, und war die Burg an Rollmann von Dadenberg und von 
diefem an feine mit Dietrich) von Monreal verheurathete Tochter 
Anna gelommen. Dietrich wurde damit belehnt, wie es weiland 
fein Schwiegerherr geweien, am Donnerflag nad dem Sonntag 
Vocem Jueunditatis 1439. In gleiher Weife wurden ferner 
belehnt Karl, 1507 und 1511, deffen Sohn Wilhelm 1516, deſſen 
Brudersſohn Dietrich 1533, Dietrich Sohn Georg 1561, ſämtlich 
von Monreal, und 1576 George unmändiger Sohn Johann 
Balthaſar, auf Nauenheim bei Mayen, geftorben 1585, aus der 
Ehe mit Wilhelmine von Eltz die einzige Tochter Magdalena 
Margaretha Hinterlaffend. Diefe, des Geſchlechtes letzte Tochter, 
wird Tinderlos geblieben fein in.der Ehe mit Johann Schweifard 
Bogt von Hunolflein, und die Burg zur Leyen fiel an die Nach⸗ 
kommenſchaft yon Dietrihs von Monreal Tochter Anna, die in 
 erfter Ehe, 8. Januar 1543, mit Valentin von Ellenbach, in 
anderer Ehe mit Hans Wilhelm von Hoheneck verheurathet, im 
J. 1563 abermals Wittwe geworben war. Johann Dieter von 
Ellenbach, Amtmann zu Winterburg, der letzte feines Geſchlechts, 
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Rarb 1603, und das Haus zur Leyen, feit 1594 in der von 
Ellenbach Beſitz, fiel im 3. 1609 an des Hans Wilhelm von 
Hoheneck, des Marfgräflih Badiſchen Hofmarſchalks (gef. 21. 
April 1584) Sohn. Diefer, Hans Adam, farb 24. Zul. 1612, 
fein Sohn Eberhard Heinrich 1625, ohne Kinder in feiner Ehe 
mit Barbara Lerch von Dirmftein zu hinterlaffen. Das Haus 
zur Leyen hatte er 1623 an den Eureölnifhen Rath und Hofe 
controleur Georg Gerolt verfauft, und empfing biefer die Des 
lehnung am 16. Januar 1624. 

Baltbafar Gerolt, berzoglih bayeriiher Rechnungsamts⸗ 
Commiſſarius und des Tatholifhen Bundes der obern Caſſa 
Pfenningmeifter, wurde am 16. April 1614 von Kaifer Matthias 
geadelt, und zugleich das 1558 auf ihn vererbie Wappen vers 
beffert und vermehrt. Georgs Sohn, Neiner Gerolt, 1652, war 
mit Katharina DOfterath, deffen Sohn, Franz Gerolt, der Notar 
1695, mit Johanna Gertrudis Frens, und in anderer Ehe mit 
M. H. Cavenach verheurathet. Sein Sohn erfter Ehe, Maris 
milian Heinrich Gerolt von Leyen, k. k. Dreißiger zu Eſſek und 
Infpector des Königreihe Slavonien 1697, war mit R. von 
Klingen verbeuratbet. Diefes Sohn, Johann Wilhelm, erfiritt 
1732, nad langem Rechten, den Befis von Leyen, erwarb auch, 
vielleicht durch Heuratb mit H. Joh. Terefa Margaretha Ders 
genich die Sternenburg zu Bonn. Johann Theodor, Turcölnifcher 
Bieutenant, 1748, befaß Güter zu Niederziffen. Ferdinand Franz 
Stephan von Gerolt fommt vor 1761 als des Hofrathe zu Bonn 
Ranztift, 1785 und 1787 als Exrpeditor. Er war ber Vater von 
Bernhard Franz Joſeph von Gerolt, der bereits 1785 Hofrath, 
fpäter auch Eurfürfilicher Referendarius, in der franzöfifchen Zeit 
für die Stadt Bonn hohe Wichtigkeit gewann. Kaiferlicher Pros 
eurator zu Bonn, war er zugleich eine Reihe von Jahren hin» 
bus) Deputirter zu dem gefeßgebenden Körper in Paris. Er 
wurde 1807 mit Leyen belehnt. Ein Sohn von Ihm wirb ber 
Kammerpräfivent zu Efberfeld fein. Karl Friedrih Johann Marta 
von Gerolt iſt preufftfcher Beneralconful in America; N. von 
Berolt, Bürgermeifter zu Linz, bewohnte 1850 den Geroltshof 
gu Linz. 
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Ben der Burg, abionberlih von dem Thurm, beffen obere 
Hälfte zwar Tängft gefället, tragt man fi mit manderlei Sagen, 
bie ſich bis in die neueſte Zeit fortgepflanzt haben. So begegaete 
im 3. 1848 ein Commando Soldaten, von Odenfels nad Linz 
marfchirend, hart unter ber Burgruine einer ſtattlich aufgeputzten 
Dame, die da zu Iuflwandeln ſchien. Die hehre Gefalt, die 
eblen gebietenben Züge, ber Reichthum einer in etwas exotifchen 
Tracht erregten die Aufmerkjamleit des jungen Bölkchens. Allerlei 
Iofe Reden wurden ba vernommen, und der Aufgeregteften einer 
vermaß ſich, der fchönen Unbekannten einen Ruß zu rauben. 
Daß er ſolchem Wageſtück gewachſen, wurde bezweifelt, und 
augenblidlich trat er aus des Reihe hervor, durch die That bie 
Zweifler zu befhämen. In allen feinen Zügen eine füße, wenn 
auch etwas unverfshämte Ungeduld zur Schau tragend, weit 
geöffnet die Arme, ſtellt er fich der Wandlerin entgegen: fie thus 
noch einige Schritte vorwärts, und zeigt dem liebenden Krieger 
ein Antlig, fo aller Schreden Sig, Augen, wie Feuerräder rollend 
. und vernichtende Blige ſchleudernd, eine Nafe, vergleichbar einem 
Papagayenfchnabel, weit geöffnet der Mund mit den wenigen 
gräglich fletfchenden Zähnen, flatt der vermeinten Locken ein 
Gewirr von Schlangen um die Schläfe gewunden. Dem Kuß 
verzichtend , entlauft ber Soldat, fo eilig das feine unter der 
Laſt des Schredens beinahe zufammenbrechenden Beine erlauben, 
indeffen feine nicht minder entfegten Kameraden in dem nad 
Dpienberg binabführenden Statinnenweg Zuflucht ſuchen. 

Großes Auffepen erregt in der Umgebung der Soldaten 
Bericht, wiederum tauchen auf bie beinahe vergeffenen Geſchichten 
yon dem Thurm auf Leyen, und von ber gefirengen Gräfin, die 
darin die Opfer ihrer Graufamfeit peinigen, ober, nach Anders 
bieienigen verwahren ließ, welche verurtheilt bier, gleichfam ia 
bem Vorbild der Tour de Nesle, ihren Lüſten zu dienen, wie 
das laut des Sage aus ben in ber Burg zu Ober- Altenwied 
niebergelegten Urkunden, die freilich niemand gefehen hat, hervor⸗ 
gehen fol. Hiernach koͤnnte unter jener Gräfin wohl nur die Gräfin 
Mechtild von Wied oder Sapyn, durch deren Freigebigkeit Alten- 
Wied an das Erzſtift Coln gekommen if, zu verfichen fein. 


Pas idplifhe: Casbachthal O1 


Dagegen muß ich aber erinnern, daß Mectild, in ihrem Ehe⸗ 
Rande glüdiih, als Wittwe mehrentheils zu Coͤln unter. den 
Augen des Erzbifhofs und eines zahlreichen Clerus hauſete, und 
dag in diefem Aufenthalt Gebet und Wohlthun ihre vornepmfle, 
wo nicht einzige Defchäftigung ausmadhten. 

Casbach, das Dorf, zieht fi zu beiden Seiten der Casbach 
hinab bis zu ihrer Mündung. Eines Dorfes nicht, wohl aber 
des Waſſers, damals die Katzbach genannt, gedenft Erzbiſchof 
Friedrih I von Eöln in der Urkunde vom 17. März 1116, wo 
es heißt, daß Adolf, der Canonicus zu St. Kunibert und deſſen 
Bruder Hermann zum Altar des h. Kunibert gefchenft haben 
ihre Güter zu Heifler, Remagen und Herpifle, Erpel, »juxta 
rivulum eidem ville conterminum cui nomeır est Catzbach.« 
Die Casbach ſcheidet von Alters her das Dorf in zwei ungleiche 
Hälften, Casbach, Linzerſeits, 217 Einwohner im 3. 1817, 
gehört in die Bürgermeifterei und Pfarrei Linz, Casbach, Erpeler⸗ 
ſeits, 58 Einwohner im 3. 1817, in die_Bürgermeifterei Unkel, 
Pfarrei Erpel. Das Dorf, Linzerfeits, hat eine Capelle zu 
St. Michael, die durch den Wolkenbruch vom Zuni 1689 forte 
gerifien, bald wieder hergeflellt wurde. Am Fuße der Erpeler 
Ley gelegen, bezieht Casbach fein Antheil von den bort auf 
gehäuften Bafaltfchägen. 

Das idylliſche Casbachthal, wie es von Bulwer in bem 
Yilgrim am Rhein. genannt wird, reicht beinahe bis Kalen⸗ 
born, 2 Stunden vom Rhein. Richt weit über dem Dorfe, auf den 
weiland dem Domcapitel zufländigen Severinsberg, umgeben von 
Waſſerfällen und Grotten, hat Hr. Niebour ein zierliches Burg 
Haus gefegt, eine dem Reize der Landſchaft volllommen angemeffene 
Zugabe, Der Severinsberg erzeugt fehr vorzügliche rothe und 
weige Weine. Der rothe von 1857 wurde in der Verfleigerung 
wit 60 und 69, der weiße mit 35 Rihlr. bezahlt. Stark eine 
halbe Stunde über Severinsberg, im Thal, erinnert ber Hexen⸗ 
kreis, eine runde, ohne Zweifel vordem ummauerte Erhöhung, 
wie denn bie Spuren ber Einfahrt noch fichtbar find, an bie 
vormalige Thätigfeit des Erpeler Berichts in Bezug auf Hexen, 
procefie. In der Mitte iſt bis heute ſichtbar die Stelle, welde 
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ben Scheiterhaufen trug. Hier Titt namentlid die fogenannte 
Herenfönigin, Katharina Nurberg von Bruchhaufen, von welcher 
die folgende Relation, die vorzüglich merkwürdig burch bie Sorge 
faft der Perfon frühern Wandel zu ermitteln, als welcher beflimmt, 
fie von vorn herein alles Mitleidens unwerth zu machen. 

1. Iſt diefe Perſon je und alle wege eines leichtfertigen 
Lebens geweſt, und quasi bei der Ehe in Hurerei gelebt, wie 
alle Nachbarn zu Bruchhauſen wiſſen. 

2. St. mit ihrem Schwager Robert von der Brol eine lange 
Zeit in Unkeufchheit gelebt, ein Kind mit ihm gehabt und zur 
Melt bradt. 

3. Bei ihrem Mann, Hr. Robert Sye, ſich mit dem Pferds⸗ 
Inecht angelegt, welchen nad Tod ihres Manns, gegen ihrer 
Kinder Willen, zur Ehe genommen. 

4. Iſt mit Geiftlihen und Weltlichen Ehebruchs verdächtig. 

5. Elß Iſtfels Frau zu Erpel befennt u. a., daß fie ihre 
Gevatterfche, Katharina Nurberg zu Bruchhaufen, uffm teuffelle 
fhen und Herendangen uff der Bilghelten und Kehrers gefehen, 
wohin felbe uff die Dang uff einem guldenen Wagen kommen, 
und wohl geſehen, dag der bös Feind in Geſtalt eines großen 
fhwarzen Manns, mit einer ſchwarzen fpigigen Mügen fie em⸗ 
pfangen. Hatte ihr Gevatterfche fi als eine Königin zu Tifch 
gelegt, und aus fllberm Gefchirr gedrunfen. Wären die Tiſch 
und Stühl Silber und überguldt geweſt. Diefer Tepter Dans 
"und Mahlzeit in einem flattlihen Gemach gehalten worden, in 
fine uff ihrem Wagen oder Kutſchen durch die Luft welgefahren. 

6. Eine andere Zeugin hat die befagte Katharina gefeben uff 
dem Dank in ihren fattlichen Kleidern, mit einer brabendifchen 
Haube und ein Flebiß für ihrem Angeficht, uud oben angefeffen 
‘als eine Rönigin. 

7. Margareth Vaßbender zu Unkel hat dieſe aatharina uffm 
Heuven uff einem teuffeliſchen Dantz geſehen, welche uff einem rothen 
Pferdchen dahin kommen, und hatte der ſchwartz Jacob aus Heiſter 
ihr uff denſelben abgeholfen, welche mit einem ſchwartzen Tuch 
bemommt geweſt, mit einem ſchwartzen Rod und zeugen Schürden 
bekleidt, ein großen fangen Buhlen mit einer Tangen Rafen 
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gehabt, finito saltu fei Katharina uff angeregtes Pferbihen ihr 
Buhles gefeut, er vor und fie binden gefeflen, und alſo wieder 
nach Haus gefahren. 

8. Uelgen, Wilhelm Ockenſeltz Frau beſagt, daß dieſe gatharina 
in ihrer Compagnien bie Koͤnigin geweſt, nach welcher fie die nächfte 
gefolgt, uff ihren Dantzen die alleroberfie, und ihr abgeflorbener 
Mann Hr. Spe in einer andern Compagnien auch ein oberfter 
geweſt. Hat bei diefer Katharina in flatt ihres Manns ihr 
Teuffelsbohl gefeflen, Katharina in ihrem beften Kleid erſchie⸗ 
nen, war ihr Bohl mit allerlei Purpur befleidbt geweſt, und 
uff dem Haupt ein fihwarge fpigige Müs mit Gold umbſtochen 
uffgehbabt, it. ſei Uelgen Katharinen ein Verſucherin aller 
Speifen geweſt. 

9. Zt. iR Katharina son Simon Mei Frauwe zu Bruchhaufen 
benunecirt, und biefelbe ungefähr vor 6 Wochen uffm Schleppen- 
graben oder Hennen uffm teuffelifchen und Hexendang gefehen, 
daſelbſten geſſen und gedrunfen, gedantt und gejprungen, und 
wäre fie Katharina ein Königin und die alleroberfie geweſt. — 
Hierauf wurde den 6. Sept. 1631 das Capturdecret erlaffen. Und 
es begannen am 10. Sept. die Berhöre ber Angeflagten, die nur 
durch viefältig wiederholte Torquirung unterbrochen, dem Feuer⸗ 
tod fie überlieferten, wie ftandhaft fie auch lange auf ihrer Uns 
ſchuld verharrte. Nur allmälig, über dem Steigen der Marter, 
wurbe fie dahin gebracht, mandherlei Unſinn zu befennen, 5.8. 
„Als fie ihme, dem Teufel gefolget, ihr viel Gelds zu geben 
verheifchen, niemal mehr als ein guten Goldgulden empfangen, 
diefen in der erfien Vermiſchung befommen,” 

Was an diefer Verhandlung befonders widerwärtig, iſt bie 
Bier, in welcher der Angeklagten Bermögensumfände unter» 
fuht, Schulden und Guthaben Tiquidirt werben. Schließlich 
ſtellt Peter Zander, Gerichtfchreiber und Scheffen zu Erpel, 
„Bericht, was ich unten benambt wegen 20 hingerichter Hexen 
und Unholden, meiner Auslagen, Reifens und Taggelds halber, 
am Scholtheißen Johann Theueren zu empfangen habe,” nämlich 
116 Rıple. 22 Alb. 1 Heller. Das letzte diefer 20 Schlacht⸗ 
opfer des Wahns war Anna Katharina Nurberg. 


Ueber den Hexenkreis, auf dem Berg erhebt fich die Weiße 
Burg, von ber zwar nicht bie mindeſten Trämmer bemerkbar. 
Sie grenzt beinahe mit dem Nonnenfeld. In dem durch die vom 
Rennenberg herabkommende Käsbach gebildeten Seitenthal der 
Casbach betreibt feit fünf Fahren Hr. Heimann aus Bonn einen 
Bau auf Kupfererz, der zu den fihönften Hoffnungen beredtigt. 

Das Dörfhen Ohlenberg, der Höhe zu, zwifhen Casbach 
und Rennenberg die Mitte haltend, mit einer Pfarrkirche zu 
St, Nicolaus, fcheint feinen Namen einem Defberg, dem von dort 
gen Ockenfels hinaufführenden Statisnenweg, zu entichnen. 

Den Raum zwiſchen Casbach und Erpel füllt die Erpeler 
Ley aus, ein fehroffer, zu der Höhe von 697 Fuß füch erhebenber 
Baſaltberg, der indeflen, in der jüngften Zeit, durch die fort 
währenden Aushölungen eine durchaus veränderte Geftalt erhalten 
hat, und noch viel größern Veränderungen entgegengeht,. Außer⸗ 
‚ordentliche Maſſen von Bafalt werben hier gebrochen, wie deun 
fhon vor 73 Jahren Bertola ſchrieb: »L’agevole acconeiarsi 
che fan queste pietre a moltissimi usi, senza che sia bisogno 
di dar loro un sol colpo di martello, invoglia ogni di pih i 
paesi circonvicini all’ acquisto delle medesime.« Diefer Um⸗ 
fand beeinträchtigt höchlih den Weinbau der Ley, nachdem man- 
fehr gern für den Morgen bruchwürdig fcheinenden Landes 4000 
Rthlr. bezahlt. Bon dem Berge, der hin und wieder ſenkrecht 
über den Kopf des Wanderers herabhängt, ben aber, feit der 
erhöhten Menfchenthätigfeit, Adler und Falken verlaffen haben, 
ſchreibt Pfarrer Lang: „Die Erpeler Ley, ein beynahe vertikal 
emporſteigender Derg, zeichnet ſich durch feine gefchlängelte und 
durch einander gekreuzte Baſaltmaſſen, durch feinen trefflichen 
weiten Wein, der in dem morgigen und mittägigen Abhange 
bis zum Drittel feiner Höhe hinauf wäh, und durch den auf 
dem Gipfel hervorragenden Gerichtsplatz aus. Wan follte nit 
glauben, daß der Weinftod daſelbſt fortfommen könnte, ba ber 
Boden ganz dem Schutthaufen eines Frogigen Steinbruches gleicht; 
bie Behandlung iR aber auch von dem Baue anderer Weinberge 
ganz verſchieden. Dean fegt ben Stod in einen mit Rafen und 
Grund angefüllten Korb, räumt die Steine hinweg und bringt 
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ihn fo unter die Erbe, Der ganz gegen Süben und nur etwas 
gegen Oſten abhangende Berg, ber ſchwarzgrauliche Stein, werin 
fi die Strahlen der Sonne verfriehen, und dann bie Verwit⸗ 
terung des Steines felbft mögen zu ber Güte bes Weines mit 
beytragen, den man hier fo füß, ‘fo mohlichmedend erhaͤlt. Man 
bezahlt ben Sto oft mit einer Ducate.” 

Wenn hier der weiße Leywein trefflich, fo füß, fo wohl 
ſchmeckend genannt wird , fo gefihieht des Guten doch zu viel. 
Allerdings erbebt er ſich über die übrigen weißen Weine ber 
Umgegend, allein die beſſern Moſelweine erreicht er nit, mit 
denen er zwar feine Berwandifhaft, eher mit dem Rheinwein 
bat. Vorzüglich iſt der rothe Leywein, wie überhaupt ber Er⸗ 
peler rothe Wein. Hier, wie an ber Ahr hat man die Entdedung 
gemadt, daß der weiße Wein zu trinfen als ein Ableiter für 
bas, was man im Rothen zu viel gethan. Bon dergleichen 
Enidedung weiß man auch weiter aufwärts zu fagen. Der lebte 
Praͤlat von Rommersdorf, Auguſtin Müller, befand fich einftens in 
großer Gefehfchaft bei dem commandirenden Beneral ber Rheins 
provinz, von Hade, zu Tiſch. Als ein aufmerffamer Wirth 
Ienfte der General das Geſpräch auf eine Materie, die dem 
geiſtlichen Herin am geläufigfien fein mußte, auf Flöfterliche 
Einrichtungen. Die ſetzte der Abt in Meiſterſchaft ausein- 
ander. Als er das festum duplex und triplex behandelte, und 
bie an einem folchen gereichte doppelte oder dreifache Portion 
Wein beſprach, wollte jemand bie dreifadde Portion doch über» 
trieben finden, fragte, ob fie denn auch getrunfen worben ſei. 
„Ei freitich,” Tautete die Antwort. „Wie ging es denn am 
andern Tage, wenn der Katenjammer ſich einflellte ?” — „Ya, 
fagte der herzgute Prälat, qui oncques ne lui mentit, „dann 
tranfen wir fo ein leicht dünn Weinchen,“ wie er das eben im 
Glaſe hatte. Gegenwaͤrtig find noch etwa 10 Morgen der Ley 
mit Reben bepflanzt. Jedem das feine zu geben, will ich nicht 
verſchweigen, was jüngft noch van bem weißen Leywein ein Freund 
ſchrieb. „Der dort gezogene weiße Wein ift feit Jahrhunderten 
berühmt, Diefer Wein kann ſich mit den beften und vorzüglichſten 
weißen Weinen, welche am ganzen Rheine gezogen werben, meffen.* 
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Der Gipfel des Berges bietet eine herrliche Ausſicht bis Bonn 
und Coͤln, aufwärts bis zur Eiſernen Hand hinter Coblenz. 
Erpel ſelbſt, Remagen gegenüber, ift ein ſchöner Flecken, 
der mit vielen anſehnlichen, meiſt veihen Cölnern gehörigen Höfen 
‚prangt. Nach der zulegt, und zwar im 3. 1858 aufgeflellten 
ſtatiſtiſchen Tabelle betragt bie Zahl bes Einwohner won Erpel 
997 in 167 Häufern,, die Gemarkung enthält 3065 Morgen, 
darunter 257 Morgen Weinberge. Die Namen der Haupteigen« 
tbümer der vormals geiſtlichen Höfe und Güter im Orte Erpel 
find : Domcapitel zu Eöln, Stift Rheinborf, Convent im Ein⸗ 
bora zu Coͤln, AuguftinersKlofter, Kloſter Rolandswerth, Abtei 
Deus, Carmeliter⸗Kloſter zu Coͤln, Kloſter Marienforſt, Canonici 
corp. Christi, Canonicus von Siersdorf. Alle dieſe Höfe und 
Guͤter find vor langen Jahren verfauft werben und exiſtiren in 
ihren ehemaligen Complexen nicht mehr. Den großen tzodenen 
und naffen Zehnten in der Gemarkung von Erpel befaß das ehe⸗ 
malige Domcapitel zu Eöln, Solcher iſt jedoch vor ungefähr 26 
Jahren in gefeglicger Weife abgelöh worden, daß die Gemarkung 
jegt zum Wohl der Eigenthümer zehntfrei. Erpel war nad ber 
durch Tradition fih fortgepflanzten Sage in der Borzeit mit 
Gräben, Ringmauern und Thürmen umgeben. Im Laufe der 
Zeit find fie aber größtentheils befeitigt worden, Die ehemaligen 
Stadtgräben find unter ber Rubrik „Brabenörter” zum Bortheil 
bes Kirchſpiels Erpel verpachtet. Am weftlihen Ausgange von 
Erpel befindet ſich Heute noch ein ber Borzeit angeböriger Thurm, 
ber übrigens in Anfehung der Bauart nichts Merkwürdiges dar⸗ 
bietet, fedoch ziemlich gut erhalten iſt. Unter bem Namen Her 
pille fommt Erpel 1116 vor. Das Hofpital Rolandewerth war 
1148 zu Erpel begütert. Weinberge befaßen in Herpla, 1173, 
das Klofter Rheindorf und die Abtei Efien. Am 5. Det. 1167 
beftätigt Erzbifchof Reinald von Coͤln feinem Domcapitel ben 
Beſitz der villa Herpell, und das Recht, für diefelbe nad freier 
Willfür einen Bogt zu beftellen. In diefer Urkunde erzählı der 
Erzbiſchof, fein Borgänger, Friedrich I von Zülih, habe bie 
befagte villa dem Domcapitel geichenft. Zu deſſen Zeiten hätte 
bie villa Herpell bejeffen Adolf, des Grafen Adolf Opeim, als der 
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Cölnifchen Kirche Leben, nad deſſen kinderloſem Abgang fiel der 
Ort dem befagten Erzbifchof heim, und hat diefer ihn um ein 
wäßiges, dem Werthe des Geſchenks Feineswegs angemefjenes 
Geld dem Kapitel überlaffen, zugleich beftimmend, baß das Gapitel 
nach feinem Belieben einen Bogt oder Schirmherren für bie 
Beſchützung der villa Herpill und der darin wohnenden Bauern 
eins und abfegen möge. „Nachdem unfere geliebten Brüder längere 
Zeit den Ort befefien,, gefiel es ihnen, den Schug der Bauern 
dem edlen Mann, Grafen Theoderich .von Are zu übertragen, 
auch demfelben für den fraglihen Schug den jährlichen Bezug 
eines Goldſtückes, das 30 Stüd Eölnifher Münze werth, zu 
- verfihern.“ Der Graf von Are hat der Schirmvogtei nur furze 
Zeit genoflen, und wurde fie, famt dem davon fallenden Gold- 
Rüd, einem andern Edlen, der einige Güter in der Nähe von 
Herpill befaß, an Engelbert gegeben. Der farb, und die Güter 
bei Herpill fielen nicht an feinen Sohn Reinhard, daher dag 
Domeapitel nicht Willens, ihm die Vogtei zu laffen. Indem 
aber Reinhard darauf beſtand, dag fie gewiffermaßen feines 
Baterd Engelbert Lehen gewefen, hat der damalige Dompropft, 
Arnold felig, unter Beiftand einiger Freunde die villa Herpill 
und die Bogtei von allem Anfpruch Reinhards befreit, und weil 
Arnold durd feine Bemühungen das Geſchäft vollführte, übergab 
er die Bogtei der Bauern, doch keineswegs als ein Lehen, wozu 
er auch im geringften nicht berechtigt, feinem Bruder Ludwig, und 
nach diefem feinem andern Bruder Burfard. Durch Burkards Tod 
fiel uns das Lehen zurüd, fo er von ung gehabt, wir wähnten, 
daß er Vogt zu Herpill geweſen, und dag biefe Bogtei dem ung 
beimgefallenen Lehen anflebe: nachdem wir aber bes wahren 
Befunde der Sache fundig geworden, eingefehen haben, daß es 
für Herpill feinen Bogt gebe, niemand zu der Vogtei berechtigt 
fei, beftätigen wir hiermit die freie unummundbene Schenkung 
ber ofigenannten villa Herpill, famt allen von unferm Borfahrer 
Sriebrich ihr beigelegten Freiheiten. Wir verorbnen auch, daß 
bei Strafe des Bannfluchs, niemand, Geiftlicher oder Laye fich 
eines Erb⸗ oder Lehenrechtes auf die Vogtei Herpill anmaße, 
fondern daß der dafigen Bauern Schug und Schirm. fletö in ber 
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freien Berfügung des Capitels zu St. Peter verbleibe, und von 
diefem nad Belieben vergeben werde, namentlih auch die 24 
Säilling Eöln., welche wir durch unfere Bemühung und Arbeit 
aus den Händen nichtswürdiger Leute gerettet haben, und unfern 
Brüdern vom Dom zuweifen.” 

Sm J. 1203 befundet Erzbifchof Adolf (von Altena geboren), 
daß der zwifchen dem Dompropft Engelbert und deſſen Borgängern 
waltende Streit mit den Rittern und der Gefamtheit der Ein⸗ 
wohner von Erpelle, ben zu dem Gut und ber villa gehörigen 
Wald betreffend, dergeſtalt verglichen worden, daß der Gefamt- 
heit der Einwohner das Recht zu dem Walde und die Gemein» 
fchaft, einem zeitlihen Dompropft aber die Herrfchaft und ber 
Schirm verbleiben fol, diefer auch, gleichwie jeder andere der 
Einwohner fein Beholzigungsrecdht üben mag. — Es hatten ſich 
Streitigkeiten um die Vergebung ber Pfarrei Erpel erhoben, 
indem Konrad von Mülenarf behauptete, er fei von dem Doms 
dehant und Archidiaeon Ernft, ald dem Obedientiarius in Erpel, 
zu der bafigen Pfarrei präfentirt worden, wogegen Graf Gerhard 
von Jülich, in der Eigenfchaft eines Bormundes ber Finder von 
Dollendorf, ſich zu diefer Präfentation berechtigt und berufen 
wähnte. Den Streit zu entfcheiden, compromittirten die Parteien 
auf den Erzbifchof Heinrih (von Birnenburg). Diefer übertrug 
die Unterfuchung dem Meiſter Gerhard von Zülich, welcher des 
Strafen Hausgeiftlicher und Priefter des Ordens St. Johann 
von Zerufalem,, dann den Brüdern Rudolf und Ingram, aus 
dem Minoritenflofter zu Cöln, und auf deren Bericht ſprach er 
am Donnerflag nad) Invocavit 1311, daß das Recht, zu ber 
fraglichen Pfarrei zu präfentiven, zu einem Biertel dem Herren 
von Dollendorf, zu einem andern dem Obedientiarius in Exrpel, 
und zur Hälfte bem Domcapitel zuſtehe. Albert von Dollendorf 
fei Durch den Herren son Dollendorf zu der Pfarrei präfentirt 
worden, und genieße beven mehr denn 40 Jahre in Frieden, es 
müßten folglich nach deffen Ableben drei verſchiedene Präfentas 
tionen, eine von dem Obedientiarius, zwei von dem Domcapitel 


erfolgt fein, bevor ber Turnus wieder an die Herren von Dollen⸗ 
dorf gelange. 
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In dem Befiy von Erpel if das Domcapitel bis zu feinem 
Ertöfchen geblieben. Es bezog daſelbſt, wie zu Casbach, den 
Zehnten, vergab auch die Pfarvei zu St. Severinud (23. Det). 
Zu dem Kirchfpiel gehörten. urfpränglih Erpel, Bruchhaufen, 
Casbach Erpelerfeits, Heifter, Oröberg. Diefe fünf Gemeinden 
befigen heute noch gemeinſchaftlich 1883 Morgen Aderland, Wiefen 
und Waldungen, Diefelben Haben urſprünglich zweifelsohne in 
fircplicher Beziehung alle zum Kirchſpiel Erpel gehört. Sept 
gehören in gedachter Beziehung nur noch zu dieſem Kicchfpiel 
Erpel ald Hauptort, Casbach Erpelerfeits, Heifter, Orsberg. 
Die Gemarfung von Erpel if bedeutender, als jene von Unkel, 
auch befigt die Gemeinde landwärts einen Wald von 4—5000 
Morgen, davon jedoch an die 800 Morgen zu Wiefen umgefchaffen 
find, oder als Aderland benutzt werden, nachdem fie foofenweife 
zu 24fährigem Pacht ausgethban worden. Nach deffen Verlauf 
fällt das Grundſtück an die Gemeinde zurüd. Bedeutenden Ein 
Aug auf den Verkehr wird die in Angriff genommene Straße 
nach Siegen gewinnen. Bon Erpel nad Unfel ifi ed eine halbe 
Stunde, für melde man nad) Belieben die durch Heifter führende 
Landftraße, den FZußpfad, den Rhein entlang, oder den Grünen 
Weg, der fih an der Höhe hinzieht, wählen mag. 


Heifler, Fißheſde, Orsberg, Proichhauſen, Ankel. 


Heiſter, in anmuthiger Fläche, in einigem Abſtand vom 
Rhein gelegen, zählt nur 23 Häuſer, hat aber ſeine eigene Capelle 
zu St. Sebaſtian. Der Wohlſtand hat ˖ ſich gehoben, nachdem der 
bei weitem größere Theil der Weinberge in Aderland verwandelt 
worden, Nur hier und da erfcheint jegt in der Tiefe eine Meine Dafe 
von Neben, während nod bei Menfchengedenfen die ganze Flur 
mit WBingerten bebedt gewefen. Sept befchränft fih der Wein⸗ 
bau auf die Höhe. Das Herrichaftshaus, von dem leuten Propfk 
zu Münftereifel, von Hilgers, erbaut, if gegenwärtig Befigthum 
der rau von Weite, geborne son Hilgers, Wittwe bes Fönigl. 
bayerifchen Obriften und Commandeur eined Regiments Chevaurs 
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legers, Kaspar von Weiſe. Der Ort Heiſter wird 1116 genannt, 
Weinberge und Aeder beſaß daſelbſt die Abtei Deuz im Jahre 
1147. Gleich bei Heifter, dicht an der Höhe, Tiegt Fitzheld, ein 
Gräflih Neffelrodifher Ritterſiz und Hof. Es if ein alter⸗ 
thümliches Burghaus von geringem Umfang, umgeben von einem 
trodengelegten Graben. Orsberg, weiter landwärts, und ohn⸗ 
gefähr gleicher Größe mit Heifter, hat eine Capelle, dem heit. 
Sofephus geweihet. Vollends im Hügellande bat fi anges 
baut das bedeutendere Dorf Broihhaufen, Bruchhauſen, bie 
Glanzflätte eines fehr ausgezeichneten Weines, der allgemein 
anerfannt als die Krone aller von Urbar abwärts auf dem 
rechten Rheinufer wachfenden rothen Weine. In guten Sahren 
werden dort an 300 Ohm gewonnen. Die Pfarrfirhe, zu 
St. Johann Baptifl, wird häufig von Wallfahrern befucht, von 
wegen eined Gnadenbildes der h. Jungfrau. Daß es Thränen 
vergoffen , gab Beranlaffung zu einer Unterfuchung , in welcher 
bie Wahrheit des Wunders vollſtäͤndig fich ergab. „Die Gemeinde 
Bruchhaufen war vormals ein Filial-Pfarrort von Erpel. Seit 
circa 40 Jahren iſt jedoch die Pfarrei Bruchhaufen zur ſelbſt⸗ 
fändigen Pfarrei erhoben. Nichtsdeſtoweniger hat die Gemeinde 
Bruchhauſen heute noch die Berpflichtung,, zu den Cultuskoſten 
des Kirchſpiels Erpel beizutragen. Diefe Verpflichtung gründet 
fih auf unvordenklichen Ufus und beurfundet, dag Bruchhauſen 
ursprünglich in kirchlicher Beziehung zum Kirchſpiel Erpel gehört 
hat. An jedem Samflage fiebt man eine Menge Gläubigen 
nad Bruchhauſen wallfahren. Befondere berühmt iſt Bruce 
haufen wegen bes ausgezeichneten Rothweind, der den Namen 
Bruchhauſener führt. Der Bruchhauſener Wein if fehr haftbar 
und fo flarf von Wein wie der Ahrbleichart, jedoch wegen feines 
feinen Bonquets angenehmer zu trinken wie der Ahrbleichart, 
und dem letztern wird er von vielen Leuten vorgezogen. Es {fl 
nun zu bemerken, daß die Weinberge, welche den herrlichen 
Bruchhaufener Wein liefern und unweit von Bruchhaufen fi 
befinden, in ber Gemarfung von Unkel gelegen find. Es werben 
in gewöhnlichen Jahren etwa 250 Ohm Wein geherbftet.” In 
ber Entfernung von fünf Minuten, nad Rheinbreidbach zu, baden 
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ber Sage nad) die Römer ſchon ein Bergwerk, ben Marienberg 
betrieben. In der neuern Zeit bauten dort Rhodius und Dleib- 
treu auf Kupfer, bis das Grubenwaſſer nicht mehr zu gewältigen. 
Darauf wurde das Werk wieder aufgenommen durch eine Geſell⸗ 
haft, welche mit Dampfmafchinen arbeitend, fehr gute Gefchäfte 
machte. Zulegt gewann aber boch das wilde Waffer die Oberhand. 
Weiter unten das Genauere um diefen Bau. 

Die Befchreibung von Unfel wurde für mid von befreun- 
deter Hand entworfen. Ich laſſe fie unverändert abdruden. 
„Weder die BürgermeiftereisRegiftratur noch das Pfarr⸗Archiv zu 
Unfel liefern genaue und- beſtimmte Nachrichten "über die graue 
Borzeit und den Urfprung des Städtchens. Unfel am Rhein. Nur 
die durch Tradition forigepfanzte Sage liefert hierüber etwas, 
und foldes wird durch einzelne Erfcheinungen und Thatſachen 
fo wefentlich unterſtützt, daß es den Glauben für fih in An« 
fpruh nimmt. Was wir aus biefer Duelle gefchöpft haben, 
theilen wir nachſtehend getreulih mit. Unkel gehörte in ber 
grauen Borzeit zur Pfarrei Birgel, einem Kleinen, Unkel gegen- 
über auf dem linfen Rheinufer gelegenen DOyte. Hierauf gründet 
fih die Sage, daß Unfel bei feinem Eniftehen auf dem linken 
Rheinufer gelegen habe. Die Glaubwürdigkeit biefer Sage wird 
duch den Umſtand gehoben, baß auf dem Linfen Rheinufer, 
bem jegigen Unkel gegenüber, ein Bach in den Rhein mündet, 
ber den Namen Unfelbach führt. Es fragt fih nun, ob der Bach 
feinen Namen von der Stadt Unfel, oder legtere ihren Namen 
von dem Bach erhalten hat. Nichts hindert und, anzunehmen, 
daß der Bach feit Jahrtaufenden beflanden und in den Rhein 
gemündet, und daß er lange vor dem Entſtehen von Unfel einen 
Namen geführt hat. Nehmen wir aber an, dag Unkel feinen 
Namen vom Unkelbach erhalten hat, fo müffen wir auch glauben, 
daß Unkel fein Entſtehen an jenem Bache, alfo auf dem Tinfen 
Rheinufer genommen habe. Wie würde man es fich erklären 
fönnen, daß ein auf dem rechten Rheinufer Tiegender Ort den 
Namen eines Heinen, auf dem jenfeitigen Ufer in den Rhein 
‚mündenden Flüßchens führt? Wollte man aber auch annehmen, 
baß der Bad feinen Namen von dem Orte Unkel erhalten, fo 
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könnte man ebenfalls unmöglich anders ſchließen, ats dag Unfel 
fein Entieben an dem Bach, alſo auf dem Hinten Rheinufer 
genommen hat, Beide Prämifien führen alfo zu einem und dem⸗ 
jelben Schluß. Wenn nun die Stadt Unfel auf dem linken Rhein⸗ 
ufer geftanden hat, fo muß damals der Rhein öfllih um Unfel 
gefloffen fein. Es wäre nun zu unterfuchen, a. in wiefern dies 
möglich war, und b. in wiefern und woran es jeßt noch zu er⸗ 
kennen if. 

„Die Möglichkeit, daß der Rhein vormals öflich um Unfel 
geflofien fei, fann gar nicht in Zweifel gezogen werden, ba Unkel 
in einer nicht ünanſehnlichen Ebene gelegen ift, die von Unkel bie 
an den Fuß des Wefterwälder Gebirges auf der engfien Stelle 
600 Schritt breit if, und fi bis an das Siebengebirg in einer 
Länge von circa °/,, Meile, jedoch in verfchledenen Breiten 
fortfegt. Der Rhein hatte alſo, felbft wenn er in der Borzeit 
färfer war als jest, vollfommen Raum genug, öſtlich um Unfel 
zu fließen. Daß er aber jetzt noch große Neigung bat, Unfel 
öflih zu umfließen, zeigt ſich bei jedem außergewoͤhnlichen 
Wafferfkande, indem alsdann der Rhein unterhalb Erpel rechte 
ausbricht und einen Theil feiner Fluthen in einem flarfen Arm 
öſtlich um die Stadt Unfel ſich fortwälzen läßt. Die Stadt Unfel 
erhält in folden Fällen eine vollfommen infularifhe Lage. So 
war e6 in den Jahren 1784, 1845 und 1850. Wir haben nun 
die Möglichkeit, daß der Rhein vor undenflicher Zeit öftlih um 
die Stadt Unkel gefloffen, nachgewiefen, und nun wollen wir 
den Punkt, in wiefern und woran dies jegt noch zu erfennen iR, 
erörtern. Als Kennzeichen, daß der Rhein vor undenflicher Zeit 
die Stadt Unkel öſtlich umfloffen, flellien wir vor allem die Boden- 
art auf der Ebene von Erpel bis an das Siebengebirge auf. 
Diefelbe trägt alle Spuren eines angefchwemmten Bodens. Es 
ift Hier nicht der Plag, und in eine chemifche Analyfe des Bodens 
auf der genannten Ebene einzulaffen. Wir befchränfen uns dar- 
auf, zu bemerken, daß der Boden auf der befagten Fläche in 
feinen Beftandtheilen ganz den Erbftoffen ähnlich iſt, Die der 
Rhein heut zu Tage noch bei jeder Eleinern oder größern Ueber⸗ 
ſchwemmung an feinen Ufern ablagert. Zum Beweis von flatt« 
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gebabten Ans und Ueberſchwemmungen dient ber Umflaud, bag 
noch Fürzlih an den Ufern des Rheins, und zwar am nörbfichen 
Ende der Stadt Unfel ſich regelmäßiged Manerwerf 6 Fuß tief 
unter angefchwemmter Erde vorgefunden hat. Wie viel Zeit dazu 
erforderlich war, jenes Mauerwerf 6 Fuß hoch mit Schlamm, 
Sand und Kies zu überfchwernmen, dies zu unterſuchen, ühber« 
laſſen wir den Geognoften und Naturforfhern. Wir find nicht 
fo unbefcheiden, diefen Herren ind Handwerk zu pfufchen, wovon 
und jedoch auch die Furcht, als Naturpfufcher verſchrieen zu 
werden, abhält. So viel aber ift gewiß, daß feither mander 
Tropfen Wafler den Rhein herab in die Nordfee geflofien if. 
Wenn wir fagen, daß feit der Entfiehung von Unfel mehr als 
ein Sahrtaufend in das Meer der Ewigfeit gefunfen if, fo 
glauben wir nicht zu viel gefagt zu haben. Wir find nit in 
Stand gelegt, etwas Genaues hierüber mitzutheilen, noch über 
die Zeit, feit wann der Rhein fein jegiged Bett eingenommen 
bat und fett wann der Rhein weſtlich an Unkel vorbeifließt. 
Wir müffen daher mit dem Dichter ausrufen: 
Es war post Christum natum, 
Man weiß nicht mehr dag Datum. 

„Es wird nit ohne Grund vermuthet, daß einige Schiffer- - 
bäufer den Anfang von Unfel gemacht haben. Der fruchtbare 
Boden an dem Ufer des mächtigften Stroms zwifchen Germanien 


. und Gallien, die für die Schifffahrt, für Handel und Gewerbe 


fo günftige Tage mögen immer mehr Leute berbeigezogen haben, 
und fo wird der Drt bald zu einer Gemeinde herangewachſen 
fein. Nach den im Pfarr⸗Archiv beruhenden Notizen war Unkel 
im Jahre 1202 eine felbfifländige Pfarrei, obſchon die Pfarrei 
Birgel nod immer fortbeftanden hat. Während nun Unfel immer 
voranfritt, ging der Mutterort Birgel fortwährend zurüd, und 
es ift wohl Lange ber, daß letzterer Ort als Pfarrort zu fein 
aufgehört hat. Eine Kirche esiftirt barin nicht mehr, man erkennt 
fedoch auf den erſten Blid die Stelle der ehemaligen Pfarrkicche 
und bes ehemaligen Kirchhofes. Birgel beſteht gegenwärtig noch 
aus etwa 4 Häufern, beren Bewohner nach Oberwinter ein« 


gepfarrt find. Sic transit gloria mundi! 
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„Unkel bat fih nun, Birgel gegenüber, emporgefchwungen. 
Es ſcheint im Mittelalter ſchon oder gegen dad Ende beffelben - 
ſtädtiſche Rechte erlangt zu haben. Bis zum Anfange dieſes 
Jahrhunderts fland es unter der Herrfchaft von Kureöln, und 
unter derfelben hat es fich entfaltet, wie denn befanntlich unter 
dem Krummftab gut leben war. Seit der Rhein fein jetziges 
Bett eingenommen, fließt et weftlih an Unkel vorbei; der übrige 
Theil von Unfel war mit Gräben umgeben, die jetzt noch deut⸗ 
lich zu erfennen find. So begrenzt, erhielt die Stadt Unkel 
ungefähr die Geflalt eined Halbmonde. Den Namen Stadt führt 
Unfel in allen vorfindfichen Urkunden, In Johann Hübners neu 
vermehrtem und verbeflerten vealen Staats⸗, Zeitungs⸗ und 
EonverfationssLerieon, herausgegeben im Jahre 1769 zu Regens⸗ 
burg und Wien, ift Unfel auch das Städtepräbieat zugeeignet. 
Unkel hatte Schon unter der Herrfchaft von Kurcöln eine eigene 
ſelbſtſtändige Verwaltung durch den Stadtrath und eine eigene 
ſelbſtſtaͤndige Gerichtebarfeit, die über Leben und Tod der Men- 
fchen erfannte. Am obern Ende von der Stadt Unfel am Rhein 
flieht noch der Gefängnißthurm, und da er ald Gefängniß nicht 
mehr gebraucht wird, fo dient derfelbe gegenwärtig der Stadt 
zum Schuge gegen Wafferfluthen und gegen ben Eisandrang. 
Sp wie er früher das fittlihe Wohl von Unfel beförderte , fo 
befördert er feßt deffen materielle Wohl, und in fofern fann er 
mit dem Zeitgeifte verglichen werden, ber, wie man behauptet, 
jest auch eine fehr materielle Richtung genommen haben foll. 
Der Bergleich erfcheint fchroff, jedoch die Berfuhung, dem Ma⸗ 
terialismug einen Hieb zu verfegen, iſt groß, wir möchten fagen, 
unüberwindfich. Auf dem oͤſtlich von der Stadt Unfel gelegenen 
Sturberg ftand der Galgen, und folcher mar mit dem Gefäng- 
nißthurm durch einen Pfad verbunden, der den Namen Armer 
Sünder Weg führte, 

„Das Aufhängen hat in Deutfchland in der älteflen Zeit eine 
Rolle gefpielt, wie ung Tacitus in feinem Buche über die Lage, 
Gebräuche und über die Bölfer Deutſchlands belehrt. (C. Corn. 
Taeiti de situ, moribus et populis Germaniae libelus.) Wir 
fefen hier sub XI unter anderm: »Licet apud concilium ac- 
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eusare quoque, et discrimen capitis intendere. Distinctio 
poenarum ex delicto: proditores et transfugas arboribus 
suspendunt.« Unfere VBorvordern zur Zeit, als die Römer in 
Deutfchlands Bauen eingedrungen waren, gaben fich feine Mühe, 
Galgen zu erbauen, fondern die Bäume wurben hierzu benußt, 
und hieran hingen fie vorzugsweiſe Verräther und Landesfluͤchtige. 
War das nicht eine fhöne Sitte? Und ift es nicht ſchade, dag 
die Berräther nicht mehr an die Bäume aufgefnüpft werden ? 
Würde man nicht das Bergnügen haben, manchen VBerräther in 
Glace⸗Handſchuhen baumeln zu fehen? Und würde das nicht ein 
practifches Drittel fein, eine Duelle fo vieler Uebel zu verflopfen ? 
Aber man wird einwenden, daß eine fo barbarifche Strafe für 
ein bischen Verrätherei vom Zeitgeifte — nicht gebilligt werde. 
»Tant de bruit pour une ‘omelette,« wird es heißen. Wir 
unferer Seits (der Ehronifenfchreiber) müffen jedoch unfere Vor⸗ 
sorbern als fehr practifche Leute bezeichnen, und wir machen 
darauf aufmerffam, daß, wenn von der Treue der alten Deuts 
ſchen die Rede if, man erwägen muß, welche Strafe fie auf 
den Berrath und die Treuloſigkeit gefegt hat. Eins bedingt das 
andere. | 

„Nach diefer Heinen Abfehweifung, melde uns ber geneigte 
Refer verzeihen wolle, fegen wir die Chronik von Unfel fort. 
In Unfel wohnt jest noch ein rüftiger SAjähriger Bürger; näm⸗ 
{ich der ehrfame Küfermeifter Gottfried Mohr, welcher in feiner 
Kindheit noch ein Ueberbleibſei von dem Galgen auf dem Stur« 
berg, in einem Balken beftehend, gefehen hat. Derfelbe hat ung 
auch erzählt, dag fein Bater ihm mitgetheilt habe, als 16fäh⸗ 
riger Yüngling gefeben zu haben, daß ein berüchtigter, von dem 
Gerichte zum Tod verurtheilter Dieb an dem Galgen auf dem 
Sturberg aufgehangen und vom Leben zum Tode gebracht wor⸗ 
ben, und daß dies ber letzte Fall gewefen fei, wo ber Galgen 
zu einer folchen Ereeution benußt worden. Der Gottfried Mohr 
fehlteßt aus den Mittheilungen feines Vaters, daß es 1739 
gewefen, als der vorbefagte Dieb an den Galgen auf dem 
Stuxberge aufgehangen worden if. Namen, Geburts und Wohn 
ort des Diebs kann er nicht mittheilen. Tag und Stunde der 
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Hinrichtung bes verurtheilten Diebes waren befannt gemacht, 
und es hatte fich eine große Menge Volks auf dem Richtplatze 
eingefunden. Bor der Execution ereignete ſich ein Jntermezzo, 
was einen tiefen Eindrud auf fämtliche Zufchauer machte. Alt 
nämlich der arme Sünder die Leiter auf den Galgen faſt erftiegen 
hatte, bat er fich die Erlaubnig aus, eine Anrede an bie Ver⸗ 
fammlung halten zu dürfen, was ihm geftattet wurde. Er er⸗ 
zählte nun, daß er feinen erften Diebfiahl ald ein Kuabe unter 
10 Jahren begangen habe, indem er feinen Eltern einen halben 
Stüber entwendet babe, und dag er, hierüber ſtraflos geblieben, 
feit jener Zeit mehre Fleine Diebflähle begangen, und endlich fi 
fo an das Stehlen und das Diebeshandwerk gewöhnt babe, dag 
er ed gar nicht mehr habe laſſen koͤnnen. Er beſchwor bie ganze 
Berfammlung, fih ja vor dem erſten Diebfahl zu hüten, indem 
berfelbe nur allzu leicht zum zweiten, Dritten, vierten und endlich 
in den Abgrund des VBerberbens führe. Auch befchwor er alle 
Eltern, feine Entwendbung ihrer Kinder, wenn fie auch die uns 
bedeutendfle fei, je ungefraft zu laffen. Zuletzt rief er aus: 
„„Wenn fih Jemand in der Verſammlung befindet, ber zum 
Nugen und Frommen meiner armen Seele eine heilige Mefle 
wir leſen laffen, fo bitte ich ihn um Gottes willen, die Hand in 
die Höhe gu ſtrecken!““ Alle Berfammelte waren durch die Worte 
des Verurtheilten tief ergriffen, fie hoben daher alle ihre Hände 
in bie Höhe, und fie follen das Verfprechen, was fie Durch dieſes 
Zeichen ‚gaben, erfüllt haben. Der Berurtbeilte flieg nun bie 
Reiter herauf bie aus Ziel, worauf die Execution fehleunig durch 
einen Henfer aus Köln an ihm vollzogen wurde, und der letzte 
Act in diefer Tragödie war zu Ende. Fiat justitia et pereat 
mundus ! 

„Zu den Dentwürbigfeiten der Stadt Unfel gehört aud ber 
Feldzug, den der in der Geſchichte befannte Erzbifchof von Cöln, 
Gebhard II (Truchſeß), gegen diefelbe geführt hat, weil fie zu 
den Städten gehörte, die fi gegen den befagten Erzbifhof _ 
erklärt hatten. Er ſchickte im Jahre 1583 ein Kriegsheer aus, 
um das Gebiet von Unkel zu überziehen und dieſe Stabi zu 
züdhtigen, As die Unkeler das Herannahen der feindlichen 
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Truppen vernahmen, riefen fie ihre Bundesgenoffen, die Erpeler 
und Linzer, um Hälfe an. Die wehrhaften Drannen von 
Linz erfchienen auf dem Kampfplatze, und vereinigt mit biefen 
getreuen Bundesgenoffen trieben die Unfeler das Truchſeſſiſche 
Kriegsheer, welches bei Unkel über den Rhein gegangen war, 
zurüd auf das linke Rheinufer. Der Feind wagte es nit, nod 
einmal bei Unfel den Uebergang zu verfuchen. Er zog fich ſchein⸗ 
bar zurüd, ging jedoch bei Königswinter, wo er feinen Wider- 
Rand fand, über den Rhein. Seine Abfiht war, Unfel von der 
Landfeite her anzugreifen und zu überrumpeln. Zu diefem Ende 
marfchirte er durch das Siebengebirg nad Bruchhaufen zu. Die 
Unfeler erhielten jebod früh genug Nachricht von der gefahr- 
drohenden Diverfion des Feindes. Sie öffneten demzufolge in 
aller Eile Raufgräben auf der Bruchhaufer Heide. Hier warteten 
fie, hinter den Wällen verborgen, den Feind ruhig ab, und ale 
er in den Bereich ihrer Gefchoffe Fam, empfingen fie ihn plög« 


» Si mit einer vollen Salve, die um fo mehr wirkte, je uner⸗ 


warteter fie war, flärzten fih dann wäthend auf ihn und ſchlugen 
fo tapfer drauf los, daß der Feind fchleunigfi und in größter 
Berwirrung die Flucht ergriff. Bon nun an waren feine Truch⸗ 


-feffifhe Truppen mehr fihtbar, und der Krieg mit dem Erz⸗ 


bifhof Gebhard II, in welchem bie Unfeler überall Sieger ges 
blieben waren, hatte fein Ende erreiht. Die Rudera bes 
Grabens, den die Unfeler auf der Bruchhaufener Heide aufges 
worfen haben, find jegt nod) vorhanden, Der Graben führt den 
Namen Peutrichdgraben, weil der Anführer des fiegreichen Heeres 
Peutrich geheißen haben foll (es war D. Veuterus, von dem 
die Limburger Chronik). Nach Vertreibung und Aufreibung 
des feindlichen Heeres marſchirten die verbündeten Truppen von 
Unkel und Linz nah Erpel, um folches wegen feiner Bund» 
brüchigfeit, und weil es den Unkeler feinen Beiftand geleiftet, zu 
güchtigen. Erpel verſchloß aber die Thore, und es gelang den 
Verbündeten nicht, in Erpel einzubringen. Die Verbündeten 
verheerten daher alle Weingärten, Bäume und Caaten, die fich 
im Weichbilde von Erpel befanden, und fehrten dann nad 
Haufe zurüd. 
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„Es ſcheint nun für Unkel eine lange Zeit der Ruhe ein⸗ 
getreten zu fein. Es iſt nicht bekannt, daß der 30fjährige Krieg, 
der Deutfchland verheerte, auf die Stadt Unkel nachtheilige Eins 
fläffe ausgeübt habe. Wir müflen die Zeitflüfte überfpringen, 
welche der Sage feinen Stoff geliefert haben, um auf dag welts 
biftorifche Ereigniß, die franzöfifche Revolution von 1789, zu 
fommen , die in ihren Folgen auch auf die Geſchicke von Unkel 
eingewirft hat. Der Chronifenfchreiben findet jedoch nicht nöthig, 
von der frauzöfifhen Revolution hier mehr zu fagen, ale der 
Zweck der Chronif von Unkel erfordert, und dies wird ſich auf 
Weniges befihränfen. Im Jahre 1792 zu Weihnachten wurde 
in der Stadt Unfel ein öftreihifcdyes Lazareth errichtet, welches 
im Jahre 1793 wieder aufgehoben worben if. In diefem Las 
zareth find 500 Mann Defreicher von verfchiedenen Truppen 
Gattungen geftorben und im Stadigraben zu Unfel, und zwar 


in der Gegend, wo das neue Schulhaus fleht, beerdigt worden. 
Dort ruhen die Gebeine 
‚Bon ben Berftorb’nen aus; 
Nicht weit vom Unkelſteine 
Berblihen Mann und Maus. 


„Es ift hier nicht zu ermitteln, welcher Krankheit die unglüds 
lichen. Krieger erlagen. Die Krankheit hatte jedoch einen boͤs⸗ 
artigen, anftedenden Charakter, und es find ungefähr 60 Ein⸗ 
wohner der nahe bei einander liegenden Gemeinden Unfel und 
Sceuren in furzer Zeit ein Opfer derfelben geworden. Es 
fcheint ung, daß die im Lazareth zu Unfel geflorbenen öftreichi= 
fhen Soldaten der Armee angehört haben, die von den Franzofen 
unter dem General Dumouriez im Nov. 1792 bei Jemmapes 
geichlagen worden. Nad der Schlacht bei Jemmapes, und nach⸗ 
dem die franzöftfche Arınee die Hauptftädte der Niederlande ein 
genommen hatte, bewirfte General Clairfayt, an den am 17. Nov. 
1792 der Herzog von Sachſen⸗Teſchen den Oberbefehl abgetreten 
hatte, einen gut’geordneten Rüdzug. Nachdem verfchiedene fleine 
Gefechte zwifchen der öftreichifchen und franzöftfchen Armee vor« 
gefallen waren, nämlich beim Webergange der Deftreicher über 
bie Maas, fodann in der Gegend von Herve und fpäter in der 
Gegend von Berviers, in welchen Gefechten abwechfelnd bald die 
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Deftreicher, bald die Franzoſen, jedoch mehr bie legtern Sieger 
waren, 308 ſich Efairfapt mit feiner Armee über die Roer zus 
rück. Im Monat Dec. 1792 kann er auf dem rechten Rheinufer 
angefommen fein, und es fpricht die Wahrfcheinlichfeit für die 
Bewißpeit, daß in dem von den Deftreihern zu Unkel errichteten 
Lazareth Franfe und verwundete Soldaten von der geſchlagenen 
Armee, die Elairfays über die Roer geführt hat, aufgenommen 
worden find. 

„Die auf dem linken Rheinufer gelegenen Landestheile des 
Kurfürſtenthums Coͤln find in Folge ber franzöfifchen Revolution 
mit Sranfreich vereinigt worben, beffen Grenzen nun burd die 
Ufurpation der Rhein bifdete. Das Kurfürftentbum Cöln hatte 
aufgehört zu fein. Die Stadt Unfel wurde dem Herzogthum 
Naffau einverleibt und blieb -bies bis zum Jahre 1816. Seit 
dieſem denfwürdigen Zeitpunfte gehört Unfel fo wie die ganze 
Rheinprovinz dem Preuffiiden Staatskörper an, und mit biefem 
Zeitpunfte hat für Unfel eine neue Aera begonnen, Wem follte 
es. unbefannt fein, daß im Preuſſiſchen Staate alle Zweige ber 
Berwaltung im Fortfchritte begriffen find, und daß der Fortfchritt 
auf alle Theile des Staats mehr oder weniger feinen wohlthäs 
tigen Einfluß übt? Und wer follte es nicht wiffen, daß ein fo 
mächtiger Staat, wie Preuffen, einen weit Träftigern Schuß 
gewähren kann, als die Heinen Staaten, welchen Unkel früher 
angehörte? Linter der Königlich Preuffifchen Regierung if die 
Benborfslinfeler Staatsſtraße gebaut worden. Sie führt dicht 
an den Gemeinden Casbach, Erpel vorbei und durch die Ges 
meinden Heifter, Unkel, Scheuren, Rheinbreidbach, durchläuft 
alfo die Bürgermeifterei Unkel auf einer Länge von ungefähr 
einer Meile. Diejelbe wird wie alle Staateflragen vom Staate 
unterhalten, woburd ben betreffenden Gemeinden der Bürger- 
meifterei Unkel eine ungemeine Exleichterang geworben if. Sn 
ben Jahren 1854 und 1855 hat die Stadt Unfel in Gemein⸗ 
fhaft mit der Gemeinde Scheuren ein ‚neues Schulhaus gebauet. 
Es ſteht am Sftlihen Ausgange von Unkel und iſt ein von Stein 
erbautes maſſives Gebäude mit zwedmäßiger Einrichtung, indem 
es zwei fehr geräumige Schulfäle und zwei Lehrerwohnungen 


— 


670 UNakel. 


enthält. Es wird gewiß dem Beduͤrfniſſe ned eine lange Zeit 
genügen. . 
Im 3. 893 befaß die Abtei Prüm Güter. zü Undele, die näher 
beſchreibt Caͤſarius im 3. 1222. »Sunt in Unckele mansus VI, 
solvit unusquisque de vino situlas VI, pullos II, ova X, cir- 
eulos XIL, faeulas XII, iuger I in orto lectum I. Clandit in 
curtem. Scaram facit cum nave. Duecit de fimo carradas V. 
Ex his mansis habet Rotoldus I et Wernarius I Wernarius 
habet vineas in Unckele et in Enizfelt et in Mylenheym et in 
Dottendorpt ad carradas V-et situlas XX, et mansum I tenet in 
Mylenheym, qui solvit ei solidos V. Ruotboldus habet in Unckele 
vineam ad carradam I. Reinfridus prepositus habet vineas ad 
carradas IH et inter Badendorpht et Gadenberhc ad carradam L 
Willibertus ad carradas IU et in Wintre ad carradas V. Vothi- 
larius habet vineas ‘inter Unckele et Pissenheym et Wintre, 
picturas II ad carradas IH. Balduvihce habet in Wintre ad 
carradam I et in Cazbahc ad carradas IIL Lanbertus habet 
in Unckele vineam ad carradam IL Est in dominico tantum 
ad carradas IV et in Wintre ad carradam I. Focco habet in 
Remagen et in Belnere mansum I et in Remagen vineam ad 
carradam I, et solvit ille qui mansum tenet, solidos IV et in 
Liezheym mansum I, qui solvit ei sicut illi de Bahcheym. 
Inter Liesheym et Mylenheym vineas ad carradas IIL« 

Am 25. Zuni 1057 befundet Erzbifhof Anno II von Edle, 
daß er der Königin NRichenza, gegen bie Abtretung von Saal⸗ 
feld, die Villen Sedebad , Bregenheim, Unkolo, Muffendorf, 
Mödersheim, Blatzheim, Zong, zufamt einer Rente von hundert 
Mark Silber, als Precarie verliehen habe, Unter den Stiftunge« 
gütern des Gofegiatfliftes zu Mariengraden in Coͤln wird auch 
Unfelo genannt, 1059. Weinberge zu Uncla, bann drei Diorgen 
Wingert am Unfelftein befaß 1173 die Abtei Eſſen. Am 31. 
März, Samftag vor Palmarum 1245 entſcheidet Erzbiſchof 
Konrad von Eöln den Streit zwifchen dem Domcuſtos und dem 
Heinrich von Breidbach, den Zehnten in Unfel betreffend. Phi⸗ 
lipp, der Domcuftos, hatte vorgebracht, daß die volle Hälfte des 
Weinzehntend der dafigen Kirche, deren Patronat von der Cuſtodie 
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abhängig, ihm gebüre, fintemalen er davon das Geleuchte im 
Dom zu unterhalten verpflichtet fei. Ferner fei ber halbe Frucht⸗ 
zehnte und ein Viertel des Weinzehntens Eigenthum des Nectore 
jener Kirche. Dann trügen der edle Ludwig Walbott und 
Heinrih von Blankenberg von dem Euflod zu Lehen die andere 
Hälfte des Fruchtzehntens und ein Biertel ded Weinzehnteng, 
welchen Zehnten jedoch der Ritter Heinrich von Breidbach, und 
‚ vor ihn fein Vater Randolf, von den befagten Edlen zu After⸗ 
fehen empfange. In fothbaner Weife fei von unfürdenflichen 
Zeiten ber der. Zehnte getheilt worden , wobei ausgerottete, zu 
Ackerland umgefchaffene Wingerte die Eigenfchaft des Ackerlandes 
annahmen, und nicht mehr den Wein⸗, ſondern den Fruchtzehnten 
entrichteten, dagegen das zu Wingerten angelegte Aderland für 
die Zehentabgabe die Natur eined Wingerts anzunefinen hatte, 
Diefe Ordnung werde durch Heinrid) von Breidbach gebrochen, als 
welcher feit längerer Zeit den Domeuftos in dem Bezug feines 
Fehentantheils ftöre. Diefer erhob desfalls Klage, ed wurden 
mehre Zeugen vernommen, ihre Ausſagen veröffentlicht, worauf 
dann ber Erzbifchof: einen Tag beftimmte für die mündliche Vers 
handlung, und nach deren Anhörung das Urtheil fällen, laut 
defien die bis dahin beobachtete Theilung des Zehnten auch fortan 
ftattfinden ſollte. 

Am 24. Nov. 1246 befundet der nämliche Erzbiſchof Konrad, 
es ſei der Domtbefaurarius verpflichtet, das Geleuht im Dom 
zu unterhalten, die Kerzen für die Lichtmeſſe zu befchaffen, den 
Domherren zu Septuagefima die Mahlzeit auszurichten, den 
Euftoden, Gloͤcknern und Goldſchmieden ihren Lohn zu reichen, 
den Altar des h. Petrus zu unterhalten, die Fenſter, gemalte 
und ungemalte, herzuftellen wie fie vordem geweſen, und noch 
viele andere ſchwere Ausgaben zu beflreiten, wofür er denn 
großentheild das am Altar des h. Petrus fallende Opfer, Wachs⸗ 
sinfe, Kurmuthen und dergleichen Gefälle zu empfangen habe, 
Run feien dieſe gemindert oder auch gänzlich geſchwunden von 
wegen der Fehden, in dem kläglichen Zuftand des Vaterlandes, 
in der Berarmung und Bosheit der Menfchen, fo daß aus der 
Ungewißheit des Remenbezugs fogar eine Störung im Gottes⸗ 
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dient zu befürchten. Dergleihen abzuwenden, verbindet ber 
Erzbiſchof die Cuſtodie des Hochaltars im Dom für ewige Zeiten 
mit der Thefaurerie. Dann befiiumt er, dag für die Kirche im 
Unfel, deren Patron ber Domthefaurarius, und die bisher nicht 
felten Bicarien anvertraut gewefen, insfünftige sin Paftor beſtellt 
werde, und foll diefer den halben Fruchtzehnten, den Fleinen 
Zehnten, das Opfer, drei Zulaft Wein, auf die Kelter des 
Thefaurarius angewiefen, und endlich den Ertrag einiger Fleinen 
Wingerte beziehen, ein geweihter Priefter fein und bei feiner 
Kirche vefidiren,, die gewöhnlichen Abgaben an den Erzbiſchof, 
den Erzdiacon und den Decan entrichten, und drei Bierteljahre 
hindurch die Kofen der Beleuchtung der Kirche tragen. Thut 
er dem allen nicht genug, fo wird er, von dem Thejaurarius 
gemahnt, nach Berlauf eines Monats der Pfarrei verluflig, und 
bat der Thefaurarius diefe anderweitig zu vergeben. Nebenbei 
wird auch bier beftimmt, daß der Theſaurarius den Zehnten von 
in Wingerte verwanbeltem Aderland, wie der Pfarrer den Zehn⸗ 
ten von ausgerodeten Wingerten heben fol, — Die Pfarrficche, 
zu Ehren des h. Pantaleon, des Patrone von Corſica, geweihet, 
„deren Mittelfäulen oben dicker wie unten find, befigt einen 
guten, bei Boiſſerie Tafel 24 abgebildeten Taufflein” (Laſſaulx). 

Am 1. Aprit 1264 verfauft Graf Johann von Sponheim 
feine tem Erzſtift Coͤln lehenbaren Güter, zu Unkel und Breid⸗ 
bach, deögleichen den Heinrich von Breidbach, Gottfried den 
Schenken von Engerd und die Erben des Nitterd Heinrich von 
Retersdorf, famt ihren Lehengätern, um den Preis von 900 
Marf Pfennige Coln. an den Erzbifhof Engelbert II von Eöfn. 
Am Donnerflag vor Egidien 1475 belehnt Kaifer Friedrich IV 
den Johann Laner von Breidbach, alfo „daß nun fürbashin er 
und feine Erben vor und vor in dem gemeinen Wald und in 
den Marken des Kirchipiels von Unfel einen Viehtrieb haben, 
und alle ihre Schweine, Kühe und ander Vieh, foviel fie des 
gehaben, fchlagen und einführen laſſen follen und mögen von 
allermännichlihen ungehindert, um die getreue Dienftbarkeit 
willen, damit er fich in der Stabt Neuß, als die nächft durch 
ben Herzog von Burgund belagert und gearbeit worden if, Uns, 
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bem heiligen Reich und dem Stift Cdln zu gut, redlich beweifet 
und erzeigt bat.” Die Familie. von Geyr befigt in Unkel ein 
bedeutendes Gut, das auch in Erpel Zubehörungen hat. Uebri⸗ 
gens fol der hiefige rothe Wein, dem von Heifter vergleichbar, 
in Büte dem Erpeler Wein nachſtehen. Dielhelm weiß von dem 
Städtchen Unkel „weiter nichts merfwürdiges zu melden, als daß 
Ach unterhalb demſelben im Rhein ein Felfen Cder Unfelftein) 
zeigt, auf welchen oftermald win in einer Tuftigen Geſellſchaft 
munterer Reifender vornen aus dem Schiff fpringt, ein Glas 
Wein auf Gefundheit der Reifegefährten darauf ausleert, und 
fodann hinten ind Schiff wieder hineinfteige.” Das Gefchlecht 
biefer luſtigen Springer if vorlängft ausgeflorben, gleichwie auch 
der Unkelſtein verfchwunden if. Nach Unkel pfarrt das ziemlich 
bedeutende Dorf Scheuren, mit einer Capelle zu den bh. Maria 
and Joſeph; vermöge feiner Lage, in einigem Abfland vom Rhein, 
nach Broihhaufen zu, baut ed einen rothen Wein, der den von 
Unfel übertrifft, ohne ben von Broichhaufen zu erreichen. 


Rheinbreidbach. 


Mit Scheuren beinahe in gleichem Abſtand vom Rhein 
befindet ſich das weiter abwärts folgende Rheinbreidbach, ein 
bedeutender, wohlhabender Ort, der mit mehr als 1200 Ein⸗ 
wohnern gar wohl einen Marktflecken vorſtellen kann. „Wirklich 
ſchoͤn liegt er am Fuße eines ſteilen Berges, worüber ſich noch 
fteilere herausheben, in einer Heinen Entfernung vom Rhein ab, 
und ſieht fich von Fruchtfeldern aller Art, und einem edlen 
Bleichert, wo nicht fo gut, doch auch nicht viel fchlechter ald 
der feines Nachbars zu Erpel, umfchloffen. Auf der andern 
Seite des Rheins (Dberwinter) drängt fih noch immer die 
Landſtraße zwifchen dem Fluſſe und den glücklich bebauten Weins 
Bergen, die nur oben Feine nüsliche Holzungen Frönen , dahin, 
and gibt durch die auf den Schlußmauern angebrachten roth 
gefärbten Spaltere mit grünenden Weinranfen durchflochten, das 
Anfehen einer fhattigten Allee.” Den Namen Bleichert erhielten 
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die rothen Weine des Niederrheins und der Ahr von der Sitte, 
zu keltern, bevor die Gaͤhrung erfolgte, und der Farbſtoff der 
Hülfen ſich mit dem Saft verbunden hatte, was dem Wein eine 
hellrothe bleiche Farbe verfchaffte. Der Namen if geblieben, 
das Sachverhäftuig jedoch vollftändig umgekehrt, denn feit einem 
halben Jahrhundert hat man bie franzöfifhe Methode angenom« 
men, welche vor bem Keltern den Farbſtoff auszieht, und in 
folcher Weife einen bunfeln rothen Wein gewinnt. In ber 
Markung von Rheinbreidbach gehen überhaupt Wein, Frucht⸗ 
und Gemüfeban Hand in Hand. 

Neben der Pfarrkirche zur h. Magdalena befteht in Rhein- 
breidbach bie St. Leonhardscapelle. Auch hat die freiherrlicde 
Familie von Breidbach bier ihren Stammfig, das Burghaus 
unweit der Kirche, famt den davon abhangenden Gütern. Diefe 
Familie ift Abth. I Bd. A S. 1—9 befproden, während ein 
Lebensabriß des ihr zur befondern Zierde gereichenden Kurfürften 
Emmerih Zofeph von Mainz Abth. I Bd. 2 ©. 201—2283 ger 
geben worden. Franz Ludwig Anfelm Freiherr von Breidbach⸗ 
Büresheim, der legte Dann von der ˖ältern Linie (geſt. 1797), 
bat durch Teflament feinen Großneffen, den Grafen Clemens 
Wenceslaus von Neneffe zu feinem Univerfalerben ernannt, und 
noch befindet fih das Burghaus zu Breidbach in der Grafen 
von Reneſſe Befis. Es war Furcölnifches Lehen, zum Landtag 
berechtigt, und heißt es in dem „Berzeichniß der adlihen Sige, 
fo in perpetuum von der Steuer zu erimiren (1669) , Breid⸗ 
bach per Breidbach hat 274 Morgen Artland, 6 Morgen Benden, 
7 Morgen Weingarten.” | 

Adalbero und Richard haben dem Kloſter Rolanbswertih einen 
Hof und Weinberge zu Breidbach geſchenkt, erzählt Erzbifchof 
Arnold, 1143. Ein Gut dafelbfi, fo jährlih 3 Mark abwarf, 
befaß das Kofler Schwarzrheindorf im 3. 1173, wenn. anders 
nicht vielmehr gemeint das an ber Wiebbach, bei ber Neuerburg 
belegene Nieder⸗Breidbach, wo Schwarzrheindorf noch in feinen 
legten Zeiten ein Gut befaß. So ift auch keineswegs unter den 
beiden Breidbach, welche bucch der Gräfin Mechtilde von Wied 
Schenkung an das Erzfift Cöln gekommen find, Nheinbreivbach 
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su verfieben. Wohl aber gehört bahin der Ritter Heinrich von 
Braidbach, der in Gemeinſchaft feiner Hausfrauen Lucia dem 
Kloſter Hoven einen Weinberg im Lebinberg, Pfarrei Breidbach 
fhenfte, 17. Sept. 1252, Daß Graf Johann von Sponheim 
feine Güter zu Unkel und Breidbach an das Erzſtift Eöln ver- 
faufte, 1264, ift oben vorgelommen. Am Samftag vor Ppifipp 
und Zacob, 29. April 1279, verfpricht Herr Johann von Loͤwen⸗ 
berg den Brief über 600 Mark, für welde Summe Unfel und 
Breidbach ihn verpfändet, zurückzugeben, fobald bie ihm ver⸗ 
beißene Rente von 60 Mark aus der Stadt Bonn gehörig ver⸗ 
beieft fein wird. Am Freitag nah St. Gallen 1458 befenzt 
Johann Laner yon Breidbach, dag Erzbifhof Dietrich von Coͤln 
ihn belehnt hat „mit meinem Haus, Hofrecht und Mühle zu 
Breidbach, fo weiland Konrad Laner von Breidbach, mein Bater 
feliger, die von feiner Gnaden zu Lehen gehalten und geiragen 
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Paulus, und 1785 Franz Ludwig Anfelm von Breidbadh. 

Das Thal, deffen Eingang Rheinbreidbach bewacht, iR fett 
langen Sahrhunderten durch feinen Bergbau berühmt. „Hier 
find die älteften Bergwerfe am Rhein, die meift Kupfer Tiefen; 
ihr Alter wird ſchon durch den Namen Firneberg (auch die 
Joſephsgrube genannt) ausgefprochen. Die Gruben haben lange 
fill gelegen wegen der wilden Waſſer, die man nicht hatte bes 
wältigen können, jetzt (1844) find aber die gegenwärtigen 
Beſitzer, GOebrüder Rhodius in Linz und Sinzig, feit Jahren 
geihäftig, fie wieder frifh in Bang zu bringen.” Das Hads- 
wert war bereits in den 7Der Jahren zu Abgang gerathen, aus 
Gründen, welche die bier folgende Abhandlung entwidelt. 

„be 1. Die Erzſtift⸗Koͤllniſche und Herzogl. Weſtfaͤliſche Rande 
find vorzüglich mit Mineral«Anlagen durch Gott in der Natur 
gefegnet. Mittelf des Betriebs vieler Bergmerfe auf edle Metalle 
brachte man ehebeffen davon eine große Menge hervor. Dafür 
kamen von auswärts in bie Kur⸗Koͤllniſche Staaten Millionen in 
Vlauf, Die Kurfürfl. Mineral-JehendsKinkünfte waren dadurch 
ſehr beträchtlich, und viele taufend arbeitfame Menſchen hatten dabei 
ihr Brod. Diefe kundbare Sache erforderte eben feinen Beweis, 
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„S. 2. Doch legen die Kurfürſtl. Bergamts⸗ und, mit 
Unterſchied, die Cameral⸗Heb⸗Zehendregiſter den vergangenen 
floriſſanten Zuſtand der Bergwerke demjenigen Far vor Augen, 
der nicht die Durch ben nachherigen Verfall und Rüdgang brodlos 
gewordene Unterthanen um bie Wiederaufrichtung zum Verweis 
feufzen höret. Daraus erfiheinet unläugbar, daß aus denen, im 
Erzkift Köln unter dem Asbacher Bergamt ftehenden, bei Rhein⸗ 
Breidbach Liegenden yon Hadifchen und Firnenberger-, fodann 
unter dem Bergamt Brilon, bei Stabtberg, Girshagen unb 
Berntoft befindlichen vielen Kupferbergwerfen, dem Galmei⸗ und 
Bleiwerk bei Brilon, nicht weniger aus denen in dem Amt 
Brilon Tiegenden Baſtenberger, Dörrenberger, Elper, Wulmering« 
hauſer und mehreren Silber- und Bleiwerken, endlih aus denen 
unter dem Bergamte Olpe ſtehenden Stachelauer, Rahrbacher, 
Silderberger und Elpershagner Kupferbergwerken, ehehin eine 
große Menge von Kupfer, Silber, Blei und übrigen Metallpro⸗ 
ducten gezogen worden, Auf jene Regifter beziehet man fi alfo in 
Hinficht des noch nicht lang verflofienen Zeitpunfts, in welchen 
ernannte dem Publico beftens bekannte Bergwerke in einem 
ergiebigen Flor geftanden. 

„8. 3. Dahingegen erweifet ſich aus nur gedachten Regiftern 
gleichfalls, dag das ernannte Rheins DBreibbacdher von Hactiſche, 
einige fehr beträchtliche Stadtberger, alle Girshager und Bern⸗ 
toftifche Kupferbergwerke, die unter dem Bergamt Brilon benannte 
Silber⸗, Bleis und Galmeis, benebft Silberberger und Elpers⸗ 
bagener Kupferbergwerfe, erſt feit erlih und zwanzig Jahren in 
gänzlihen Stillſtand und Verfall geratben, das Firnenberger, 
Stachelauer und einige. Stadiberger Kupferwerfe aber in einen 
ſolchen fchläfrigen Betrieb gefommen, daß das Ausbringen aller 
edlen Metalfproducte eben jo lange fih wol um fieben Achtel 
vermindert hat. 

„$ 4. Diefer Stiliftand und Berfall der (8. 2) namhaft 
gemachten ergiebigen Bergwerke wirkte bisher nicht allein einen 
beträchtlichen Verluſt der Kurfuͤrſtl. Zehend⸗Einkünfte, fondern 
er hatte, welches am -meiften zu beflagen,, ganz natürlich auch 
den traurigfien Einfluß auf das gemeine Wefen devgeflalt, daß 
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große Summen Geldes aus dem Umlauf gerathen, und Tauſende 
von Menſchen, die jeßo im Elend ſchmachten, um ihren fonft 
gehabten guten Verdienſt gelommen, bes faft unfhägbaren Vers 
luſtes, welchen die Bergwerks⸗Eigenthümer dadurch erlitten, vor⸗ 
jetzo nicht zu gedenken. | 

„S. 5. Diefes betrübte Schickſal ift keinesweges, wie gewiffe 
Menfhen, zu vermeinilicher Beſchönigung fhwarzer Thathand⸗ 
lungen , vorgefpiegelt, von dem Mangel der Mineralien, bevg- 
bauluftiger Gewerfer, der Betriebs-Erfoberniffe, oder geringerm 
Bergfegen berzuleiten. Dann es ift allgemein befannt, daß in 
dem Rheinbreidbacher von Hadifchen Kupferbergwerf bie näms- 
liche Erzanbrüche noch wirklich anftehen, wovon vorhero jährlich 
allein für 24 bis 30,000 Rtbfr. Kupfer gewonnen worden. Eben 
fo notorifh ift es, daß darauf Vorfehrungen hätten getroffen 
werben fönnen, um ſolche noch viele Jahre in triebfamer Ergie- 
bigfeit zu erhalten. An Liebhabern und Betriebö-Erfoderniffen 
war ebenfalls Fein Mangel, Nur wurden erflere, wie bald 
begreiflich werden wird, Durch fa unglaubliche Mißhandlungen, 
mithin auch damit letztere, verjaget. Eben gedachte nämliche 
Beichaffenheit bat es in Anfehung der übrigen in $. 3 nam⸗ 
baft gemachten, in gänzlichen Stillſtand gerathenen Kupfer», 
Silber⸗ und Bleiwerfe, weshalben die Regiſter (8. 2) überhaupt 
von ber großen Menge ber hieraus gefertigten Metalle das 
bewährtefte Zeugniß enthalten, nicht weniger von ben mehreften 
beweifen, baß bei deren Auflagwerbung , ober erfolgtem gänz» 
lichen Stillftaud, felbige in der vorherigen Ergiebigkeit geftanden, 
folglich mit einander, nebft dem fo eben gedachten von Hadifchen 
Kupferbergwerk, nicht aus denen im Anfang diefes Sphen bemerf- 
ten Mängeln, für todt zu achten find. 

„S. 6. Diefer verborbene Minerals Zuftand in den Kurs 
Köllniſchen Landen entfprang vielmehr aus ganz andern Gründen, 
wodurch immer der Kürft ber Finflerniß das in der Natur allent- 
halben fiedende göttliche Richt verborgen zu halten fucht. Durch 
Entdedung derfelben will man lediglich eifrige Veranlaffung 
geben, daß dem Verberben, wovon die Rede, nicht nur gefeuert, 
fondern auch der Betrieb der Bergwerfe in ben KursKölfnifchen 
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Landen wiederum belebt werden möge, damit hauptfächlich die 
zu dergleichen Nahrungsgewerbe ſich vorlängſt gewidmete Kurf. 
Untertbanen für die Zukunft ihr beffered Austommen finden 
4önnen. Es verfiehet fi alfo von ſelbſt, wie man gar nicht 
gemeinet, jemanden, wer er auch fey, durch ein ober die anbere 
Entvedung oder Erzählung der vorzügligen Urfachen des Berg⸗ 
werk⸗Verderbens zu nahe zu treten, oder wol gar zu fchmähen : 
als gegen welche Auslegung man fi im voraus ein für allemal 
bierburch beſtens verwahret, und nur noch bemerfet haben will, 
dag alles, was nun zu Erreichung der beiten Abſicht gefagt 
werden ſoll, größtentheils in actenfünbigen Wahrheiten beftehet, 
auch allenfads zu beweifen iſt. 
| „6. 7. Borzüglich Reden in der angeordneten Minerals 
Adminifiration , worunter ber Bergdirector und bie Bergbeamte 
gehören, die Hauptmängel und Gebrechen. Davon werden bie 
Kenntniffe und thätige Anwendung der Hälfsmittel, wodurd der 
Dergbau auf einen feften nusbaren Zuß gelegt und erhalten 
wird, erfodert, weil dergleichen Wiffenfchaft ben mehreften berg- 
bauenden Gewerken fehlet. Die denfelben vorgefegte Bergbeamte 
haben aber dieſen wefentlichen Theil ihres obhabenden Amtes, 
entweder and Unverfiand oder Nachläßigfeit, gar nicht beob⸗ 
achtet; wenigftend wird fein Beifpiel aufzubringen feyn, daß 
felbige in den Eraftifte und Olpeiſchen Diftricten fett atlich und 
20 Jahren das allergeringfte zu nugbarer Ergiebigkeit und fefter 
Dauer der. Bergwerfe beigetragen haben, Dadurch wurde fehon 
ber vorherige Flor des Bergbaues fucceffive nicht wenig zerrüttet. 
„Ss. 8. Eine Minerals Berwaltung bat ferner darauf zu 
fehen, daß die von den Bergwerfen zu entrichtende Zehend⸗ und 
andere Abgaben dem Ertrag, Ergiebigkeit und erfoderlichen Auf: 
wand angemeflen feyen, Died wurde ebenfalls außer Augen 
geſetzet; mithin richteten mehrere unproportionirliche Auflagen 
unter ben weniger erträglicden,, vorhin jedoch in ergiebigem 
Betrieb gewefenen Bergwerfen noch mehrere Störung an. Biele 
zum gänzlichen Stilltand gefommene Bergwerfe oder die darin 
befindliche Erz Anbrühe waren fo befchaffen, daß aus felbigen, 
bei guter Einrichte und Bearbeitung, fowol die zum Betrieb 
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erfoderliche Koſten, als auch bie vorherige ben Anbrüchen. pro- 
portioniclih angefchlagen geweſene herrſchaftliche Zehend⸗ unb 
fonftige Abgaben, nebft noch etwas Ueberſchuß für die bauenbe 
Gewerke, gewonnen werben fonnten, Allein biefe durchaus er⸗ 
foberliche, Proporiion wurde außer Augen geſetzt. Man machte 
Auflagen, die das Aufbringen jener Werke überwogen; und bies 
war eine der wichtigſten Miturſachen zu dem gänzlichen Still 
fand und Berfall derfelben. 

„8. 9. Diefer merfwürdige Umfland muß mehr erläutert 
werben. Durd) die vorherige Bergabminiftration war bie billige 
mäßige Einrichtung bergeftalt getroffen, daß die Abgabe des 
Bergzehenden mit dem Ausbringen der Metallprobucten in einer 
verhältnigmäßigen Gleichheit Rand. Denjenigen Gewerken, welche 
in ſtarker Zubuße waren, erließ man die Zehendabgabe gänzlich. 
Dadurch wurden die Eigenthümer ermuntert, ihr Unternehmen, 
bis zu befferm Erfolg, fortzufegen. Sie kamen endlich außer 
Schaden, und viele Arbeiter hatten inzwifchen gleihwol ihr 
Brod während dem, al das Kurfürfil, MineralsAerarium ben 
eigenen Bortheit dem gemeinen Bellen nachſetzte. Nach erſt⸗ 
gebachter billigmäßigen Einrichtung hatten fi) bie in ſchwächerer 
Zubuße ober im Freibau befundene Gewerke eines geringern 
Theil des Zehenbnachlafies zu erfreuen, und diejenige, welche 
im Ueberfhuß gebauet, wurden doch fo billig gehalten, dag 
ihnen ber, in Gemäßheit der Kurfürſtl. Bergorbnung dem hörhften 
Mineral-Aerario zufommende zehnte Eentner rein gefchmolzener 
Metallen ohngefähr nur um bie Hälfte des wirklichen Wertheg, 
nämlich den Gentner Kupfer gu 15 bis 16 Rihlr., wann folcher 
gleich zu 30 bis 33 Rtihlr. konnte verkauft werben, in Geld zu 
geben erlaffen, und fomit au denen in Ueberſchuß bauenden, an 
ber gewöhnlichen Zebenbabgabe bie größte Erleichterung guädigfl 
zugeftanden wurbe, wobei jedermann beflehen Tonnte. 

„S. 10. Ganz anders aber ging man bei dem Antritt bes 
gegenwärtig noch exiſtirenden Bergdirectord zu Werke. Ohne 
Unterfchied gu machen, ob eine Gewerkſchaft ſtarken oder ſchwächern 
Zuſchuß oder Ausbeute hatte, ohnrüdfichtlich ob es auch ein ober 
bie andere Grube ertragen konnte, wurben fämmtliche Gewerk⸗ 
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ſchaften angeſtrengt, ohne Schuldigkeit und unbillig, von allen 
rein geſchmolzenen Metallen den zehnten Centner in Natura, ja 
fogar ohne Erfegung des dazu erfoderlich gewefenen Kohlen- und 
Schmelzerlohn:Aufwandes, an die Kurfürfl. Zehend-Einnehmer 
abzuliefern, 

„8. 11. Freilich wußte fi Die Bergabminiftration anfänglich 
damit groß zu machen, weil das Kurfürftl, Mineral» Aerarium 
mit diefer unproportionirlichen Zehendvermehrung im erften Jahr 
durch ihre bei denen im Kur⸗Koͤllniſchen befindlihen Bergwerken 
getroffene vermeintliche einſichtsvolle Beränderung einen ſtarken 
Zuwachs erhalten, Allein es war eine falfche Weisheit und, 
wenn man es glimpflich nennen will, ein blinder, der Dummpeit 
gleichfehender Eifer; indem die Kurfürftl. Minerals Zebendeinfünfte 
Dadurch zwar im eriten Jahre um ein anfehnliches vermehret, 
jedoch aber nachhero, feit etlih und 20 Jahren, wie die Heb⸗ 
Regifter bezeugen müffen, ungleich mehr verringert.worden, Wo 
verdient ein Cameralifi Lob, wenn er dem Fürften für Ein Jahr 
Rärkere Einkünfte verfchafft, für die Zufunft aber die Quellen 
dazu verfiopfet ? Nicht allein das Legtere hat bie Bergadminis 
firation unverantwortlich bewirfet, fondern auch den Gewerfen, 
mit dem ganzen arbeitfamen Publico in den Kur⸗Koͤllniſchen 
Landen, einen unfhägbaren Schaden yerurfadet, Mit Gewalt - 
arbeitete man daran. Die Gewerkſchaften führten über dieje 
und mehrere Bedrüdungen höhern Dris fchreiende Klagen. Aber 
die Bergadminiftration gab mit ihrer verwerflichen Politif jenen 
ſchriftlichen Vorſtellungen folche verkehrte Wendungen, daß fie 
fein Gehör fanden. Alfo mußte der Flor der Bergwerfe in den 
Kurs-Köllnifchen Landen nothwendig in der beften Blüthe dahin flat- 
tern 5 und aus allem erhellet, daß die Bergadminiftration durch 
jene Zehendvermehrung fich vorzüglich in die Gunſt des Landes» 
fürften und Minifterii zu fegen, bauptfächlich aber eignes Privat⸗ 
intereſſe gefucht babe, 

„S. 12. Diejenige Bergwerfe, worin die Erzanbrüde fo 
beichaffen waren, daß daraus ber vorherige Zehendertrag wol, 
suc entweder in natura, wenn nämlich davon Kohlen und 
Schmelzfoften wären vergütet worben, oder in dem halben Werth 
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der Zehendmetalle, hätten entrichtet und fo fortgetrieben werben 


können, fonnten doc) bei der unnachſichtlichen Abänderung ($. 10) 
eben fo wenig als jene befteben, bie in Ausſicht auf befiern 
Fortgang flarfen oder geringern. Zufhuß nöthig hatten. Die 
Eigenthämer derfelben fahen fih ganz natürlih durch bie unvers 
nünftige Vermehrung der Zehendabgabe in eine foldye Tage ver 
feget, daß diefelbe eines Theils, ftatt eines vorherigen Fleinen 
Dortheils, nunmehro offenbaren Verluſt, andern Theils aber, zu 
ber in befiever Hoffnung vorhero ertragenen Zubuße, ebenfalls 
mit unnachfichtlicher Erprefiung des erhöheten vollen Zehendens, 
nod ‚größeren Schaden haben müffen. Wer konnte folchergeftaft 
vernünftiger Weife glauben, dag die Eigenthümer der Bergwerfe 
Stand haften würden? Sie mußten fa, bewandten Umftänden 
nach, eine nod größere Mitnahme beforgen, wenn auch jedes 
Werk in der Zeitfolge auf das ergiebigfte ausgefallen wäre, Sie 
zogen fich bahero, fo gut fie gefonnt, mit Verluft heraus. So 
entfiund in einigen Jahren nad der Veränderung ($. 10) der 
Auflaß, Stillſtand und gänzlihe Verfall berfenigen Bergwerke, 
welche man oben. $. 3 angezeiget hat. 

„8. 13. Und zu dieſer Bergrabung oder Unterbrädung bes 
Mineralfegens in den Kur-Röllnifchen Landen trug endlich über- 
haupt eine ſchlechte Zuftizpflege der Bergbeamten noch vieles 
bei. Die bergbauende Gewerkichaften und deren Officianten 
mußten manches Unrecht über ſich verhänget fehen. Unzählige 
Beiſpiele find hievon vorhanden, wovon jedoch nur wenige aus 
verſchiedenen Rubriken deutfh gefagt werden follen: wann zus 
fördert die jedem vernünftigen Mann beifallende Bemerkung 
gemadet worden, daß die Bermehrung ber Kurfürftf. Minerals 
Zehendeinkünfte mit dem Vortheil der Gewerfe und dem Flor 
ber Werke ungertrennlich verbunden iſt. In diefer Rüdficht Tieget 
den Bergbeamten bie Pflicht ob: a) die bergbauende Gewerf- 
fhaften bei ihren erhaltenen Randesherrlichen Privilegien und 
andern benjelben zuſtehenden oder hergebrachten Befugnifien, 
anbei b) auch gegen alle fonfige dem Bergban nachtheilige 
Behinderungen zu fohügen. Der Bergbeamten Pflicht, wovon 
theils bereits oben in. $. 7 etwas vorgefommen, iſt ferner, daß 
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c) fie den Gewerkſchaften mit den unumgänglih zum Bergbau 
erfoberlichen Wiffenfchaften an Hauden gehen, d) ihnen die Er⸗ 
dangung ber nöthigen Materialien und Zugutemachung ihrer 
Mineralproducte erleichtern, e) denjenigen, die in flarfer Zubuße 
‚gder ſonſt ſchlechter Berfafiuug leben, zu Erlangung einigen 
Erlaffes der Zehend⸗ oder andern Abgaben verhelfen, und f) bie 
Gewerkſchaften zum Bergbau in alle Wege aufmuntern follen. 
Kommen die Bergbeamten biefen vorzüglihen Pflichten nicht nach, 
fo böret der Vortheil der Gewerke auf, diefe gerathen in Ber 
luſt, das Bergwerk wird verlaffen, der Landesherr verlieret, und 
das Publicum Mauert über den Verfall, ohne zu wiflen, daß 
eine fchlechte Gerechtigkeitsverwaltung dev Todesſtoß geweſen. 
„S. 14 Die wenige Beifpiele von tumultuariſchen Behand⸗ 
lungen (8. 13) aus verfchiedenen Rubrifen folgen nun in mög» 
lichſt gedrängten Anmerfungen auf die vorftehende unftrittige 
Hflichten der DBergbeamten. Ad a) Am Plas der Handhabung 
bei den Privilegien bat die noch eriftivende Bergabminiftration 
ſolche ſelbſt durchlöchert. Das oft ernannte Rheinbreidbacher 
von Hackiſche Kupferbergwerk war in der Belehnung auch mit 
dem Vortheil begnadiget, den zehnten Centner rein geſchmolzenen 
Kupfers an die Zehenderhebung nur mit 16 Rihlr. zu bezahlen. 
Die neue Bergjuftiz aber zwang die Gewerkſchaft, mittelft gewalt- 
faner Erbrechung ihrer Hütte, Arretirung und Wegnahme ihrer 
Kupfer, den zehnten Gentner in natura abzuliefern. Yür biefe 
eigenmächtige Neuerung mußte die Gewerffchaft der Yuftiz auch 
noch. die fich zugeeignete Sportefn bezahlen, fo, als ob fie einen 
Auftrag gehabt hätte, die gedachte Leben-Begnabigung wolbefugt 
zu zernichten. Andere dadurch verurfachte fehr ſchwere Koften 
folgten ohnehin nad. Natürlich mußte die Gewerkſchaft über 
fothe Mißhandlung höhern Orts Beſchwerde führen. Wie ging 
es? Die Dergabminifration betrug fih, wie mand anderer 
Unterrichter, der fein oft ſehr widerrechtliches Verfahren bei dem 
Dbern mit Scheingründen,, woran es einem böfen Nichter nie⸗ 
malen gebricht, aufrecht zu halten ſuchet. So hielt die Berge 
jußiz die höhere rechtliche Entſcheidung der Sade, gegen bie 
Eigenfchaft der Bergproceffe, durch verfchiebene falfıhe Vorſpiege⸗ 
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kungen viele Jahre zuräd, weiche bach endlich, wiewol zu fpat, 
von dem Inhalt erfolget : daß das von Hackiſche Kupfer⸗Berg⸗ 
wert, bei den bemfelben gnädigſt verliehenen Privilegiis umb 
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zugeben, fondern mit 16 Rihlr, zu bezahlen, gehandhabet werben 
folle. Aus biefer rechtlichen Entſcheidung liegt zwar am Tage, 
daß die Gewerkfchaft durch die Berginſtiz mit Unrecht vergemals 
tiget worden ; allein ber Eigenthümer derfelben verlor durch die 
lange Umtreibung den Muth und wurde überhaupt abgefchwedet. 
Während dem Lauf des Procefies war zu fernerer nützlichen 
Betreib⸗ und Erhaltung bed Werks ohnumgänglich erfoderlich, 
dag noch eine Waſſerkunſt erbauet, ein tieferer Stollen angeleget, 
die Aufrechthaltung ber unterirdifchen Gebäude und dergleichen 
gehörig beforget werden ſollen. AU diefes wurde jedoch bis zu 
gedachter Entfcheidung ausgefeget. Nachher ergab ſichs, dag 
jenes dem höchſten Zehend⸗Aerario fehr einträgliche und für Bas 
arbeitfame Publicum ungemein nügfiche Bergwerk dadurch zum 
völligen Einſturz und Untergange gehracht worden. Will man 
an die Wiederherftellung deſſelben in denjenigen Stand , worin 
es fih bei dem Anfang gedachter verberblichen höhern Zehend- 
Erpreffung befunden, beufen,, fo wird dazu ein Aufwand von 
mehr als 30,000 Rthlr. erfotert, um bie darin fehr mächtig 
und ergiebig anftebende Kupfererz⸗Anbrüche wiederum auf ben 
vorherigen allgemein nüglichen Yuß zu fegen. Das if eine der 


-sraurigften Kolgen der. bergamtlichen Juſtiz. 


„$. 15. Ad b) Der bergamtlihe Schug wider mancherlei 
den Bergbau ſtörende Benachtheiligungen und Eingriffe wurde 


dadurch thätig außer Augen geſetzet, da das Bergamt ſelbſt der⸗ 


gleichen häufig veranlaſſet. Faſt unzählige actenkündige Vorgänge 
ſind, als davon redende Beweiſe, vorhanden; folgende ſollen die 
Probe machen. Hellermann und Conſorten brachten vor 6 Jahren 
das im Amt Neuerburg liegende Hagerts Kupfer⸗, Silber» und 
Blei⸗Bergwerk an fih, festen ſolches mit dem Borhaben in 
Betrieb, Die daraus gewonnene Erze durch ihre auf der ohnweit 
davon gelegenen Angsbacher Hütte ſelbſt dazu angeflellte Schmelzer 
verfchinefzen zu laſſen. Das Werf hatte 3 Fahre Freiheit von 
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allen Zehendabgaben, die mit der erſten Schmelzung anfingen; 
folglich konnte das Kurfürftl. Zehend⸗Intereſſe durch bie vorge⸗ 
habte anderwärtige Schmelzung wenigſtens in den 3 Freijahren 
auf feine Art geſchmaͤlert werden. Gleichwol litte das Bergamt 
zu Asbach dieſe Schnmelzung nicht, ſondern zwang bie Gewerk⸗ 
ſchaft, ohne Befugniß und ohne allen Scheingrund, ihre eigene 
Erze ſogar unter der Direction des daſigen Bergmeiſters ver⸗ 
ſchmelzen zu laſſen. Daraus entſtund ein großer Verluſt auf 
Seiten der Gewerkſchaft und ſogar deren Trennung; dann ver⸗ 
‚fhiedene durch gedachten Bergmeiſter zudringlich unternommene 
Schmelzungen fielen ſo fatal aus, daß aus mehreren hundert 
verſchmolzenen Geniner Erzen kaum einige Pfund unbrauchbares 
Bleimetall erhalten worden. Die auf dieſe Weiſe verbratene 
Erze und der damit verbunden geweſene große Koſtenaufwand 
ſchildern den hieraus für die Gewerkſchaft entſtandenen großen 
Schaden genugſam. Sofort ſind die dabei intereſſirt geweſene 
auswärtige Gewerker, namentlich Dirk van Hees & Compagnie 
in Mülheim, welche in dieſes Hagerts⸗Werk bereits einige tauſend 
Rthlr. geftedt hatten, mit Verluſt ihres Capitals ausgefchieden, 
um dur ähnliche Mißhandlungen des Asbacher Bergmeiftere 
nicht in noch größern Schaden geflürzet zu werden: worauf ſo⸗ 
fort das hoffnungsvolle Werf in einsweitigen Stiliftand gerathen, 
der Asbacher Bergmeifter aber inzwifchen von der bisher berühr⸗ 
ten Beeinträchtigung gleihwol dergeſtalt zu profiticen gewußt, 
daß ihm die zum Betrieb des verläffenen Hagerts⸗Werks vorhanden 
gewefene Erfoderniffe, als: Pulver, Del, Bergfeiler und anderes 
Gruben-Gezäh (fo er meiftentheild von der Hagerts⸗GOrube weg 
auf feine Berfcheider s Grube dringen und ohne die geringfle 
Bergütung zu feinem eigenen Nutzen gebrauchen laflen), zu Theil 
werben mußten. 

„$. 16. Das fo eben gedachte verunglüdte Schmelzen fo» 
wol, als übrige dem Bergbau nachtheilige Anmaſſungen, und 
beſonders bie eigennügige Abfichten des Bergmeiſters waren faſt 
allenthalben in ber Gegend befannt. Dahero mag ed wol ge: 
fommen feyn, baß, obgleih das verlaffene Hagerts-Bergwerf 
‚fofort verſchiedentlich in Öffentlichen Zeitungen feil geboten werben, 
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ſich dennoch anfänglich Feine Liebhaber dazu gemeldet. Noch eine 
andere gehäffige Politif des mehr ernannten Bergmeiſters, wie 
er nämlich ans ben Producten diefes Werkes den beften Vortheil 
an fich zu ziehen fuchte, war bekannt, und entwidelt fich folgens 
dermafien. 

„Ss. 17. Er hatte eine Gewerkſchaft, namentlich Gallenkamp 
md Yan der NEU, aus einem Kupfer- Bergwerk ohnweit Verſcheid 
im Amt Neuerburg verdrängt und fi) das Werk zugeeignet, auch 
auf das von feinen Borgängern zur Schmelzhätte aufgeführte 
Mauerwerk ein mit BuchensHeiftern zufammengefpreiztes Stroh⸗ 
bach in der kurz hernach fich entdedten Abficht fegen laſſen, nm 
eines Theils das in gebachtem Amt befindliche Kurfürſtl. Gehoͤlze, 
weiches der Elemenshütte zu deren Betriebe überlaffen war, an 
fh ziehen, damit einen unerlaubten Wucher treiben und andern 
Theile die noch übrige in der Gegend bauende Gewerfer gleich⸗ 
ſam nöthigen zu können, ihre gewinnende Erze in beffen Hätte, 
fomit in feine Hände bringen zu mäflen. Ob nun gleich bie 
Stemenshitte an dem nöthigen Gehölze Mangel litte, fo iſt doch 
bem Asbacher Bergmeifter feine erfte Abficht mit dem Kurfürſtl. 
Behdlz gelungen, indem er folches durch Hülfe des Bergdirectors 
der Elemenshütte zu entreißen und. an ſich zu bringen gewußt 
hat. Die Erreihung der andern Abficht wäre hiernach um fo 
leichter gewefen, als in dafiger Gegend fonft Feine inländifche 
Hütte zu vortheilhafter Schmelzung der allenfalls in dem Hagerts⸗ 
Werk gewonnen werdenden Erze vorhanden war: wie es dann 
auch an anderm inländifchen Kohlholz, welches aus benachbarten 
Landen nicht verabfolget wird, fehlte, fo dag aus biefen Urs 
fahen damalen niemand wagen wollte, das Wert zu faufen und 
zu treiben, 

„S. 18. Das beweiſet fih dadurch, weil, als ſich einige 
Jahre Danach gleichwol Liebhaber dazu fanden, dieſe nicht anders 
Bann unter erſt feſtzuſetzenden Conditionen entriren wollten. Diefe 
befunden erſilich in der gewöhnlichen breifährigen Zehendfreihekt 
und zweitens barinnen, dag man ber Gewerkſchaft feine Hinders 
niffe in den Weg legen follte, die auf der Hagerts⸗Grube zu 
gewinnende Erze auf einer nahe bei derfelben im Hochgräfichen 
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Wiedfſchen Land gelegenen dazu ſchicklichen Hütte, welcher zugleich 
um ſehr leiblichen Preis hinlänglich Kohlholz aus dem Wiediſchen 
verabfolget wurde, zu ſchmelzen, folglich dahin abzuführen. Diefe 
beide Bedingniffe wurden, um ben Käufer nicht zu verlieren, 
von bem Asbacher Bergmeifter nicht nur fogleich heilig zugeſichert, 
fondern auch dem Kauf⸗Contract unter bergamtlichen Gewähr⸗ 
Teißung einverleibet. Allein der Bergmeiſter beharrete bei feinem 
einmal gemadıten Plan ($. 17). Sobald die Kaufgelder bezahlen, 
die Hagerts⸗Grube in neuen Betrieb gefeget und gedachte Hütte 
im Wiedifchen zu Berfchmelzung der Erze vorgerichtet worden: 
wurde die Abfuhr der Erze dahin von dem nur fein eigenes. 
Intereſſe zum Ziel gehabten Bergmeiſter bei angebrobeter Strafe 
gleihwof verboten, ber Käufer aber durch diefes contractwidrige 
Berfahren in die Nothwendigfeit gefeget, höchſten Orts Beſchwerde 
zu führen. Der Bergdirector (Eberhard Zeppenfelb) , der ein 
Beuder des Asbacher Bergmeiflers (Franz Zeppenfeld) iſt, 
unterflügte indeffen des Bergmeiſters Abfidhten durch unächte . 
Borfpiegslungen, auch fachungemäffe Berichte dergefalt, daß 
ſich der Kläger, dieſer contractswidrigen. factifchen Störung 
halben, beinahe anderthalb Jahre mit einem fehr Eoffpieligen 
Proteß plagen mußte; weöhalben hernach zwar vom Kurfürßl. 
Hofrath zu Bonn im Dec, 1781 die rechtliche Entſcheidung 
erfolgte: daß dem Kläger. die contractmäflige Abfuhr der Erze 
wiederum ‚geftattet feyn follte ; die aber von bemfelben eben fo 
wenig, als jene in Betreff des von Hadifchen Kupfer- Berge 
werfs ebenfalls ergangene gänftige Berorbnung (8. 14 gegen 
das Ende) benuget werben konnte: angefehen er ſich der fernerm 
Mißhandlung des Bergmeiſters und mit demfelben in brüder- 
licher Eintracht zu Werk gegangenen Directors nicht weiters 
bios fielen wollte; indem er im Lauf des Proceffes, dur fort« 
gelegten Werfösetrieb, bei fo Tange verboten geweſener Zugute⸗ 
machung, oder contractswidrig unterfagt gewefener Abfuhr der 
Erze, in einen ummöthigen Koftenaufwand -und Schaben non 
mehreren tanfend Rthlr. verfeget, fomit endlich bewogen worden, 
vas Werk ſelbſten mit ſtarkem Verluſt an andere Gewerker zu 
überlaffen. 
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48. 19. Diefe abermalige neue Gewerffchaft hatte. Feine. 
binlängliche Kenntniß von der nachtheilig- und ſtoͤrenden Behand⸗ 
Iungsart der Bergbeamten. Sie genieffet zwar, in Kraft des im 
sorhergehenden 8. 18 angezogenen Hofrath⸗Beſcheides, öffentlich 
noch ungeflört Die Zugutemachung ihrer Mineralien; jedoch ſuchet 
man bergamslicher Seits fowol biefes für die Zufunft, als au 
bie Erlangung einer ber Verfaſſung biefed Werks angemefjenen 
fernen Zehendbefreiung, höchſten Orts bereit heimlich ruͤckſtellig 
zu machen. Zugleih dringet man bisfer neuen Gewerkſchaft 
unerfaubte, bergorbnungswidrige, ganz Abertriebene Befahrungsr 
Diäten nebft mehreren großen Koften ab, und bie Abficht des 
Bergmeiſters, diefe Gewerkſchaft endlich doch quovis modo dahin 
zu vermögen, ihre Erze auf defien Berfcheider Strahhütte, alle 
ihm in die Hände zu bringen, iſt derfelben auch nicht mehr ver» 
borgen ; mithin fie nicht: fo thöricht, Die zu fernerer Erhaltung 
des Hagertd- Werks unumgänglich erfoderliche Huͤlfsmittel, zum 
Beifpiel: die Anlegung eines tiefen Stollens, Abfenkung ber 
noͤthigen Foͤrderungs⸗ und Wetter-Schädhte, Betreibung neuer 
Verſuch⸗Oerter sc, durch Verwendung eines neuen Capitals von 
mehreren taufend Thalern. der Habfucht des Bergmeiflers aufs 
zuopfern und ſich noch dabei immerwährenden Verationen und 
Bekraͤnkungen auszufegen. Wann bemnad denen ohne Aufbören 
von der Bergadminiſtration fortgefeßt werdenden förenden Des 
handlungen höhern Orts nicht auf einmal Einhalt, auch für die 
Zufunft keine Borfehung geſchiehet: fo iſt nichts gewiſſers ala 
das, dag dieſes in hoffnungsvoller Ausſicht ftehende Hagerts⸗ 
Dergiverf dem traurigen Schilfal der auf nämliche Art zum 
Stillſtand, Auflaß und Untergang gefommenen oben ($. 3) bes 
nannten Werke bald nacheilen werde, | 

„S. 20. Adc) $. 13 beziehet man ſich in-Anfehung beffen: 
ob die Bergbeamte den bauenden Gewerkſchaften mit den dazu 
unumgänglich erfoberlichen Wiffenfchaften an Handen gegangen, 
vorläufig darauf, was deshalben fihon in 8. 7 gefagt worden, 
und füget noch bei, daß vielmehr alle diefenige Bergban-Ber- 
Vändige, welche man abfeiten der Gewerkichaften manchmal dazu 
adhibiret, von ben Bergbeamten wibrig behandelt und zum 
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großen Nachtheil der Werke bavon abgehalten und verjaget 
worden : wovon bie in ben brei folgenben sphen vorkommende 
Geſchichten den Beweis darlegen. 

„$. 21. Die vormalige Hauptintereſſenten des Hagerts⸗ 
Werks, Dirf van Hees & Compagnie, waren nämlich durd bie 
zum Theil erzählte Borgänge- gebrumgen, fi) des guten Raths 
and Beihülfe des Kurfürftl. Trierifchen Berginſpectors Jacobi, 
der für einen guten Berg- und Hüttenwerks⸗Verſtändigen allge⸗ 
mein befannt if, in wortheilhafterer Betreibung ihres Hagerts⸗ 
Werkes, wie auch nügliher Schmelzung ihrer Erze zu bedienen. 
Er fand fih zu dem Ende auf diefer. Grube ein. Der Asbader 
Bergmeifter aber geflattete demfelben die Befahrung der Grube 
nicht, er müßte dann desfalls vorher in Eid und Pflichten 
genommen worden feyn. Dergleichen iſt nirgends gewöhnlid, 
Jacobi ohnehin als ein Bergbeamter in Kurtrierifchen Pflichten, 
md es fteht jeder Gewerkſchaft frei, zum vortheilhaften Betrieb 
ihrer Werte auswärtige Bergverſtändige zu gebrauchen. Indeffen 
ging der Bergmeifter von feiner. widerfinnigen Zumuthung nicht 
«ab, und ber Berginfpector Jacobi konnte fich berfelben nicht 
unterwerfen 5 alfo biieb ihm bie Befahrung der Grube verboten. 
Er wurde eben dadurch abgehalten, der Gewerkfihaft mit Rath 
und That beizufpringen,, folglich bie Mitgewerfen van Hees 
hiedurch noch mehr vermüßiget, von ihrem Hagerts-Werk, wie 
auch gleich darauf erfolget ($. 15), unter Zurädlaffung ihrer 
barauf verwendeten Gapitalien, abzufcheiden. 

„$- 22. Auf eine noch unerhörtere, viel fchädlichere Art 
wurde ein von dem Hocfürftl. Hildesheimiſchen Droften, reis 
herrn von Brabed, ohngefähr im J. 1766, auf deffen im Herzogs 
thum Weftfalen unter dem bergamtlich Olpeiſchen Diftrict befind- 
liches Stachelauer Kupfer «Bergwerk berufener und angeflellter 
Berg-Fartor behandelt, ja auch endlich zum größten Nachtheil 
des Werks fehr tumultuarifch davon vertrieben. Diefes unter 
allen in den Kur⸗Koͤllniſchen Landen am meiften ergiebige Berg⸗ 
wert war um jene Zeit in fehr mißliche Umflände gerathen, weit 
die erfoderliche Hälfsmittel nicht gehörig angewandt waren, und 
es auch an einer vortheilfaften Bearbeitung ermangelt hatte, 
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Die darin fehr mächtig nieberfegende Erzanbrüche fonnten Alfo 
nicht anders ald mit flarfer Zubuße daraus gewonnen werben. 
Der Freiherr von Brabed hatte fi zwar vorher alle Mühe 
gegeben , diefes vorhin fo nüglich gewefene Werf wiederum in 
einen nußbaren Stand zu ftellen, und zu dem Ende über 30,000 
Rthlr. Zubuße darauf verwendet: allein ed war und gerieth 
täglich dergeftalt in größere Zubuße, daß berfelbe, entjchloffen 
geweſen, den tiefern Abbau diefes Werks einzuftellen ; wodurch 
dann daſſelbe zum ohnfehlbaren baldigen Auflag und Untergang 
befördert wmorben wäre, Zum Glück gerieth jedoch der Droft in 
folher mißlichen Lage an gedachten Berg» Faetorem und ſuchte 
befien Beirath. Diefer Berge Factor entwarf alfo auf Verlangen 
dem Sreiheren von Brabed einen Plan, wie die erfoderliche 
Hülfsmittel auf feinem Stachelauer Werf vortheilhaft angebracht, 
den Mängeln abgeholfen und baffelbe aus der vorgebachten 
ſchweren, zu felbiger Zeit über 30,000 Rthlr. angewacfenen 
Zubuße in eine beträchtliche Ausbeute verfeget, werden Fönnte, 
Auf das Berfprechen des Factore, ven Plan wirklich zur Aus⸗ 
führung zu bringen, erhielt er von ernanntem Freiheren deu 
übernommenen Auftrag, unter der mündlichen und fchriftlichen 
Zufiherung, daß ihm für die auf diefem Werf angubringende 
Verbefierungen ein proportionirlich Honorarium bezahlet werden 
follte. Dem Factor gelang es auch, in kurzer Zeit folde Ver⸗ 
befferungen zu Stande zu bringen, wodurch das Stachelauer 
Werk nit nur von ber ftarfen Zubuße, folglihd von deſſen 
außerdem fonft nahe bevorſtehenden Untergange entriffen und 
über dieſes noch in wirkliche dauerhafte ergiebigfte 20fährige, 
mehr dann 100,000 Rtihlr. betragende Audbeute verfeget worden. 
Man legte jedoch von Seiten des Bergamts dieſem Berg⸗Factor 
glei) anfänglich alle mögliche Hinderniffe in den Weg und war 
nach vollendeter Wiederherſtellung des Werfes ſehr ernftlich bes 
dacht, benfelden wegzubringen: vermuthlich um ſich etwa bie 
angebrachte, beſtens ausgefallene Verbeſſerungen entweder ſelbſt 
zuzueignen oder doch des unverantivortlichen Vorwurfs zu ent» 
ledigen, daß bafjelbe entweder bievon feine Wiffenfchaft gehabt, 
oder doch bie Verbefferungen ſelbſt zu veranflalten pflichtwidrig 
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hintangeſetzet hatte. Alle gewagte Schritte reichten jedoch bei 
Lebzeiten des Droſten, welcher von ben nützlichen treuen Dienſten 
feines Berg⸗Faetors überzeuget war, nicht dahin, denfelben ab⸗ 
zubringen. 

„$. 23. Hingegen nad) dem bald erfolgten Tob bes Droſten 
gelung es dem Bergamt, den Kur⸗Mainziſchen geheimen Rath Freis 
herrn von Braber unter allerlei widrigen Borfpiegelungen dahin 
zu bewegen, ben Factor ohne Bezahlung des für die angebrachte 
Berbefferungen ihm accordirten Honorarii, auf eine unanftänbige 
und ſchimpfliche Art zu verabfchieden. Der Factor klagte darüber 
anfänglich bei dem Berg- Hauptmann , Freiherrn yon Schade: 
Diefer aber war, bei aller Bereitwilligfeit, nicht mädtig genug, 
den factifchen- Gewaltthätigfeiten des Hrn. von Brabed und der 
Bergbeamten Einhalt zu thun. Der gedrüdte Factor ſuchte alfo 
bei dem Kurfürfl. Hofrath zu Bonn rechtliche. Hülfe, die er 
auch anfänglich fo lange fand, bis ed feinen benannten Gegnern 

weiter gelang, unter Beihülfe des Bergdirectors, durch unab⸗ 
| läßige Iinfe Berwendungen, fogar das Kurfürfliche ehemalige 
Minikterium auf ihre Seite zu ziehen: fo daß die hohen Dicafteria 
in Collifion gerietben, durch erfchlichene rechtswidrige Macht⸗ 
fprüche dem Laufe der Juſtiz und den vorherigen vechtlichen 
Berordnungen Einhalt gethan und fomit ben Unter-Vergbeamten 
und Commiſſarien freie Hand gelaflen wurde, fih der Docus 
menten und Habfeligleiten bes Factors, wie wirklich befcheben, 
in der Abficht zu bemächtigen, um benfelben dadurch aller Des 
fenfiongmittel zu berauben., So wie nun dag Berg- Departement 
fediglih aus intereſſirten, hoͤchſt pflichtwidrigen Abfichten in 
dieſer Sache die Gerechtigkeit zu hintertreiben gewußt: fo feßte 
man feine Abfichten auch nachhero wider den Berg- Factor gleich⸗ 
wol zu der Zeit durch, als derfelbe wider alle tumultunariſche 
Entfegungen auf reichsgerichtlichen Befehl geſchützet werden ſollte. 
Dann nachdem er bei dem Kaiſerl. Reichs⸗Kammer⸗Gericht feine 
Beſchwerden gegen bie ibm zugefügte harte Bedrückungen ans, 
and ein Mandatum restitutorium, cassatorium & inhibitorium 
mit dem Befehl an das Judicium a quo, folches zur Vollſtreckung 
au bringen, ausgebracht hatte: fo hat man fogar bie Bollfiredung 
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deſſelhen verhindert, mithin, ba ber Berg⸗Factor gegen bie wider⸗ 
zechtliche Gewalt, in Abfiht des fernern Koſtenaufwands, kraft⸗ 
und muthlos wurde, benfelben endlich auf eine fehr tumultuarifche, 
ia man möchte fagen tgrannifche Art, als einen erprobten Kenner 
der Berg-Wiffenfchaften und nüglihes Subjertum für die Berg⸗ 
werke, aus den KumKöllnifchen Landen verfagt. - 

„$ 24. Dem Berg-Factor blieb nun zwar zu ber Zeit, in 
welcher das Kurfuͤrſtl. Winifterium, durch ungleihe Berg⸗Admi⸗ 
niftrationd- Berichte getänfcht, mit mehreren rechtswidrigen Machts 
fprüchen die Zuftiz gleichfam in Feſſeln geleget, nichts übrig, als 
fein durch die Berg⸗Adminiſtration nebft deren Behülfen ihm fp 
widerrechtlich als gewaltfam. entzogenes und abgenommenes Ver⸗ 
mögen einsweilen mit dem Rüden anzuſehen, deſſen widriges 
Schickſal zu befammern, inzwifchen anderwärts gefundenen Ver⸗ 
bienft zu ſuchen und einen günfligern Zeitpunft abzuwarten ; weil 
er genugfam einjehen Eonnte, daß bei Lebzeiten desjenigen Mis 
niſters, der die Macifprüche ertheilt, und fofort die Vollſtreckung 
bes fammergerichtlihen Mandats nicht begünftiget, alle ferners 
dieferhalben anzumwendende Koften und Mühe dennoch vergeblich 
feyn würden: welches füch jedoch nunmehro ,„ da der Tod eine 
große Beränderung im hohen Kurfürftl. Minifterio verfchaffet, 
anders begeben, fomit jener Berg⸗Factor ſowol, als alle von 
Seiten der verbrüberten Berg-Adminiftration bedrüdte Kur⸗Köoͤll⸗ 
nifhe Gewerkſchaften, Berg-Officianten und. Arbeiter, jeder das 
von, nunmehro, wann barum angerufen wird, ſich ohnfehlbar 
der rechtlichen Hülfe zu erfreuen haben dürfte, 

„S. 25. Durch die fo eben vorgelommene Berfogung des 
Berg-Fastors and vorherige Entfernung des in Berg⸗Wiſſen⸗ 
fohaften nicht weniger gejchidten Jacobi (5. 21) wurde inzwifchen 
den Bergwerfen im Kur⸗Kollniſchen, insbeſondere aber mit letz⸗ 
terer Gefchichte dem Stachelauer Werke, ein ſtarkes Nachtheit 
zugefüget, weil namentlich die von dem Kactor, vor deſſen vor 
414 Zahren geihehenen Berbrängung, auf biefem Werfe zum 
sortheilhaften Betriebe angebrachte Hülfgmittel, bei dem feite 
herigen viel tiefern Abbau, bermalen nicht mehr hinreichend 
find, die darin vorhandene Waſſer zu wältigen und bie Erze 
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vortheilhaft zu gewinnen, wol folglich ſchon vorlaͤngſt auf ander⸗ 
weite Berbeſſerungs⸗Hülfsmittel daſelbſt der ernſtliche Bedacht 
hätte genommen werden müſſen. Da aber dergleichen bis hieher 
verabſäumet worden, angeſehen der Berg⸗Adminiſtration vor⸗ 
ausgeführter maſſen ſowol, als vermuthlich auch dem nachherigen 
Factor die dazu erfoderliche Wiſſenſchaften fehlen: ſo iſt jenes, 
dem Kurfürſtl. Aerario ſehr einträgliche und dem Publico nütz⸗ 
liche Bergwerk, woraus, nach den angebrachten vorberührten 
Verbeſſerungen, jährlih von 40 bis 50,000 Rthlr. an Kupfer⸗ 
Producten gewonnen und vielen hundert arbeitſamen Unterthanen 
reichlich Brod, dem Kurfürſtl. Mineral⸗Zehend⸗Aerario ein ſehr 
beträchtlicher Zuwachs und dem Eigenthümer eine fährliche Aus⸗ 
beute von mehreren tauſend Rtihlr. verſchaffet worden, dermalen 
wiederum in ſolche ſchlechte Umſtände gerathen, daß, ohnerachtet 
der darin noch immer niederſetzenden reichen Erzanbrüchen, nur 
noch mit Zubuße, unterbrochen wenige Erze daraus gewonnen 
werben können. Wann demnach die Anbringung ber auf dem 
Stachelauer Werk erfoderlihen Hülfemittel noch länger unters 
bleibet, fo fann der völlige Auflag und Verfall diefes font fo 
nüglihen Bergwerks nicht Tange mehr ausbleiben, und bie Heb⸗ 
regifter müffen fchon den Beweis enthalten, daß ber vorherige 
Kurfürftl. Zehendertrag von diefem Werke in den letztern Jahren 
bereits eine große Verminderung erlitten. 

„$. 26. Ad d) $phi 13 wäre. ed weiter nicht erfoderlich 
zu bemerfen,. wie wenig die Bergbeamten den bauenden Gewerk⸗ 
ſchaften die Erlangung der erfoderlihen Materialien unb bie 
Zugutemadung ihrer Mineralerzeugniffe -erleichtert haben; dann 
das Gegentheil, nämlich die gefliffentlicdre Erfchwerung ergibt 
fih ſchon aus den $$. 15, 17 & 18 zur Genüge. Doc wirb 
eine etwas umftändlichere Wiederholung zum Beweife dienen, 
dag man ſich bergamtlicher Seite, zum größten Nachtheil der 
Gewerfe, in beiden Stüden fogar ein Monopolium zuzueignen 
fuchet. Angeführter maflen ‚hat der Asbacher Bergmeifter, unter 
dem Beiftande bes Bergdirectors, die im Amt Neuerburg zum 
Berfohlen und Berfchmelzen vorhandene Kurfürſtl. Waldungen 
nebſt allem barin befindlichen Gehölze an fich gezogen. Unter 
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dem fatfhen Vorwande, daß er beffelben zu Verfchmelzung feiner 
Berfcheider Erze benöthigt fey, hat er alfo folhes den übrigen 
in dortiger Gegend ſich befindlichen , deffelben ſehr benöthigten 
Werfern böslich entriffen. Er erhielt unter jenem Vorwande 
einige taufend Klafter, verbrauchte aber bishero zu feinen Bers 
fcheider Exrzen faum 10 Klafter. Der unerlaubt bamit getriebene 
wucherifhe Handel folgt demnach bieraus Far. Spider wird 
auch dadurch zu befefligen gefuht, da ben Werkern- gedachter 
maſſen ($. 15, 17 & 18), wegen Berfchmelz« und Zugutemadhung 
ihrer Mineral-Erzeugniffe, die nachtheiligſten Eingriffe gefcheben, 
mithin die fchädlichhe Hinderniffe in den Weg gelegt werben, 
ſolche, bei Ermangelung des inländiſchen, auf denen dazu ein- 
gerichteten benachbarten ſchicklichſten Hütten mit auswärtigem 
Gehölze zu verſchmelzen: wodurch die Gewerfichaften gezwungen 
werben follen, ihre Erze auf die VBerfcheider, zur Verſchmelz⸗ 
und Zugutemachung derfelben ganz untaugliche Strohhütte ($. 17 
& 19), dem Asbacher Dergmeifter zu bringen, ihm das bazu 
benöthigte Gehölze um einen willfürlichen hohen Preis abzu« 
faufen und auf dieſe Art ihre Producten zur. defpotifchen und 
nachtheiligen Schaltung in die Hände zu Jiefern. 

„& 27. Ade) s. 13. Das Bergamt mit dem Berg⸗ 
director follen nach Kurfürſtl. Willensmeinung die jedesmalen 
porliegende Beftandtheile der Werker ermefien und den Oewerk⸗ 
fohaften, welche es nöthig haben, wegen Erleichterung der Zehend⸗ 
oder andern Abgaben Beihälfe Leiften. Diefem gerade entgegen, 
ging man bergamtlicher Seits vielmehr öfters, zum Ruin der 
Bewerte, gewaltiam auf wirklich ohne Rüdficht abgebrungene 
Erhöhungen aus, Vid..$. 10 supra. Das Bergamt befümmert 
fih um den Zufland der Werfe gemeiniglih nicht eher, als bie 
ed eigenen Nugen davon zu ziehen glaubt; weicher dann aud 
am beiten erfolget, wann den Berg⸗ und Hättenwerfern ber 
Garaus gemacht wird, wobei ber Bergmeifter, wie in 8. 15 
ein Beifpiel befindlich, einen folhen Vorfall fo meiſterlich zu 
gebrauchen weiß, daß ihm, nebft den vielen Sporteln, auch die 
noch übrige Berg- und Hütten» Borräthe ohne Vergütung zu 
Theil werben. 
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„8. 28 & 29. Mit der Beihülfe wegen des Zehenderlaſſes 
oder Erniedrigung erreicht das Bergamt in begebenden Fällen 
die nämliche eigennügige Abfiht: und damit gehet es gar rar 
oder pofitifch zu. In dergleichen Gnadenſachen pfleget jede Bitte 
fchrift von höhern Orts wegen den Bergbeamten vor der Ente 
ſchließung zum Bericht. oder Gutachten zugefertiget zu werben. 
Der Supplicant muß nachhero. bei den Bergbeamten um Abfaffe 
und Einſchickung deſſelben follicitiren. Vorher wird eine feier» 
liche Befahrung, oder vielmehr eine Zufammenfunft auf deſſen 
Brube, wobei es an Effen, Trinfen und andern Ergoͤtzlichkeiten 
nicht fehlen darf, oder aud an einem andern bequemen Play 
veranftaltet 5; welches nicht nöthig wäre, weil bie Bergbeamte 
ohnehin pflichtmäßig gehalten find, die unterhabende Werker alle 
Biertelfahre wenigſtens einmal zu befahren; wofür auch bie 
Gewerkſchaften allemal die BefahrungssSportuln bis auf den 
Iegten Heller bezahlen müflen, obgleich die Beamten bie Werker 


faſt niemalen innenwendig befeben. Das thun fie nun vor Er⸗ 


fattung eines Berichts auch nicht; fa flatt der Befahrung wird 
aur gefchmaufet: mithin könnte folcher ohne alle Umftände alles 
mal verfaffet werden, indem jedem Beamten gleichwol die Bes 
flandtheile des Werkes aus andern Merkmalen befannt feyn 
müßten. Allein es muß doch Gebüren geben | (Begierden nennt 
foihe ein gewiffer ehrlicher Regifrator im Scherz.) So wir 
alfo ‘eine folenne Zufammenkunft — ein Banquet — bie Befahs 
rung genannt! Dafär hat der Supplicant, ohne bie Bewir⸗ 
thungafoften, allemal die Ehre, 20 bis 30 Rthlr. zu bezahlen, 
Nach diefer Handlung denft aber der Beamte noch nicht an ben 
Bericht, fondern er erwartet zuförderfi den Supplicanten. Ver⸗ 
fiebet diefer den Gruß nicht weiter, nämlich -von der zu hoffenden 
Begnadigung den Beamten etwas zufließen zu laſſen, fo wird 
ibm folches ohne Bedenken begreiflih gemacht. Iſt num derſelbe 
eigenfinnig oder nimmt fonft Anfland, diefen Weg einzufchlagen, 
fo folicitirt er, auch nad der fogenannten Befahrung, den 
Beriht ganz vergeblih. Gibt er fih hingegen und bezahlt, 
neben ben Berichts juribus, einen Theil, welcher wenigſtens bas 
Drittel ber zu hoffenden Begnadigung ausmachen muß, voraus: 


En En En SEE n SEE SEE EEE 3 __ ZU EEE SEE u SEE m En EEE - EEE _ L 


Dergmänniſche Nachrichten. 698 


ann! da ift ber Bericht, aber auch zugleich die mündliche In⸗ 
firuction, ſolchen dem Bergdirector zuzuftellen, benfelben um 
die Unterflägung des Geſuchs zu bitten und es dabei an einem 
bemfelben angemefienen Honorario nicht ermangeln zu lafien. 
‚$. 30. Ein Supplicant verftehet ſich felten gleich zum Item 
Dpfer ; man weiß ihn aber frhon fo weit zu bringen: entweder 
wird der eingereichte Bericht. einige Zeit unterbrüdt, oder bem 
Geſuch nebenher ein fo widriger Anſtrich gegeben, baß bie lan⸗ 
besherrliche Refolution abfchläglich erfolgen muß. Darauf folgt 
hernach die 3te Aderlag leichter. In diefem Fall, oder waun 
auch der Supplicant ſich erft gebachter maſſen gleich willig in» 
firuetionsmäßig verhalten, iſt er ſedoch mit dem Geſuch noch 
nicht am Ende. Es koömmt der Ate Stein des Anſtoßes, der fo 
redneriſch ausſiehet; es heiffet nämlih: man habe zwar zu 
Erreihung einer willfahrigen Entfchliegung alles angewendet 5 
es wären aber foldhe nachtheilige Vorftelungen gegen das Geſuch 
gemachet worden, welche eine abſchläägige Refolution ganz wahrs 
ſcheinlich befürchten ließen: mithin fei Fein ander Mittel übrig, 
als durch ein erftedliches Douceur einen Patron zu gewinnen, 
um vermittelt deſſen Vorworts die Begnadigung bed Zehend- 
Erlaſſes zu bewirten. Der Ate Stein wird alfo auch damit 
weggewälzet. Man wünfcpet darauf zu dem endlich bewilligten 
Zehend⸗Erlaß Gläd, Aber die Gewerkſchaft bat durch foldhe 
verfehiedene Wege dafür oft weit mehr, oder doch den größten 
Theil des davon genießenden Vortheils an verſchiedene Glieder 
des DBerg-Departements vorhero aufopfern mäflen, und if vor⸗ 


ſtehender maffen gleihfam dazu gezwungen worden. 


„S. 31. Gleichwie demnad, wenn auch die Bergbeamte zu 
einem Zehend⸗Erlaß behuüͤlflich find, der. VBortheil davon größten» 
theils denfelben ſelbſt zufließets alfo wird doch auch gleich bei 
nur gedachtem endlihen Erlaß eine folhe Einrihtung gemacht, 
daß die Supplicanten in Furzer Zeit auf nämliche Weife wieder 
zuſprechen müſſen. Die Gewerkſchaften find fo fort genoͤthiget, 
die fo theuer erfaufte gewöhnlich Sjährige Zehendbefreiung bei 
benen in befler Hoffnung flehenden Bergwerken biefe Zeit über 
meittend nur mit Aushebung der anſtehenden Erze zu benutzen. 
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Die zur dauerhaft nützlichen Erhaltung derſelben anzuwendende 
oft gedachte Vorſehungs⸗ oder Hülfsmittel, nebſt Verſuchen auf 
Entdedung mehrerer Erzmittel, werden aber, wegen angefährter 
nachtheifiger Behandlung des Berg-Departements, verabfäumet, 
wodurh dann die Bergwerke eben wol zum unvermeidlichen 
fehnellen Untergange mit befördert werben. 

„$. 32. Ad f) $. 13 folgt endlich fhon aus dem bishero 
bemerften im Ueberfluß, dag die Bergbeamten bie Sewerffchaften 
pielmehr verjaget, als felbige zum Bergbau aufgemuntert haben, 
Doch muß noch hinzugefüget werden, daß diejenige, welde fich 
in den unter dem Asbacher Bergamt fiehenden Diftrieten mit 
bem Bergbau abgegeben oder noch abgeben, am-meiften befchweret 
worden ober werben. Der dortige Bergmeifter Täffet ſich nämlich 
bie Belehnunges Jura , welche die Kurfürfll. Berg- Ordnung zu 
2 Rthle, beftimmt, wenigftens mit 8 Rthlr. zahlen. Er follte 
die dem Bergbau fo. nachtheilige Zwiſtigkeiten entiweder in Güte 
beizufegen fuchen oder fummarifch abthun. Diefer Pflicht zuwider 
macht er ſich ein Gefchäfte daraus, ſobald ſich eine Gewerkſchaft 
daſelbſt mit dem Bergbau abgibt, felbige zugleich ſelbſt in ein 
Gswebe von Proceffen zu verwidien, die er fih, auffer andern 
Bortheilen, dergeflalt nugbar madt, daß er den Gewerffchaften, 
ftatt der in der Berg⸗Ordnung beflimmten Sportuln, wol zehn« 
fahe Diät- und Gerichtsfoften abnimmt. Auch hat fich derfelbe 
noch die abfcheulichfie Ehathandlungen zu Schulden fommen laſſen, 
dag er den baufufligen Gewerffchaften fogar die in guten Aus⸗ 
fihten geflandene Berg- und Hüttenwerfer, welche jene auf recht. 
mäßige Art an ſich gebracht, auf eine factifhe, mithin unerlaubte 
Weife weggenommen, fowol bie daran zu fodern gehabte Arbeitd« 
leute um ihren fauer verdienten Lohn, als auch ‘die Lieferanten 
der Bergmwerfö- Materialien um ihre gerechte Foderungen gebracht. 
Bon vielfältigen derlei fchwargen Handlungen führet man zum 
Schluß nur noch eine Gefchichte an, welche ſich ganz’ neulich im 
Monat Yuguft 1783 zugetragen hat. 

„$. 33. Ein fiherer Steiger, Namens Ahlefeld , erhielt 
von dem Asbacher Bergmeifter eine Bemuthung über ein in beffen 
Bezirk im Amt Neuerburg, ohnweit dem Uferhof liegendes altes 
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verfallenes Kupfer⸗Vergwerk. Der Steiger bauete mit feinen 
Gehülfen einen Stollen in biefes Bergwerk, erhält damit den 
Gang und auf felbigem ſolche gute Anbrüche, daß dadurch eine 
anfehnliche Gewerkſchaft veranlaflet worden, dieſes Werf dem 
Steiger, ber es aus feinen Kräften nicht weiter mehr treiben 
fonnte, für eine unter fich verabredete Summe von 150 Rthlr. 
nebft 3 Carolin abzufaufen. Sobald dem Bergmeifter durch bie 
neue Belehnungsbitte die Berfaufsanzeige gefcheben, verbot der» 
felbe vorerfi die Auszahlung des Kaufgeldes, unter dem zeits 
gewwinnenden Vorwand, daß ein fiherer Wälter in Köln noch 


-Anfpruh daran made, wesbalben von Bergamts wegen eine 


förmliche Citation und. Caducitget vorgenommen werden müßte, 
ehe die Belehnung ertheilet werben koͤnnte. Statt deffen, woran 
fein Herz auch nicht gedacht, Tieß fih der Bergmeifter wenig 
Zeit hernach von dem Bergſchreiber eine neue Muthung über 
diefes Werf unter dem neuen Borwand geben, als fey folches 
von der Kurfürſtl. Hoffammer cadueirt worden. Er nahm au 
davon gleich via facti Beſitz, und wie fich der Verkäufer bei ihm 
um die Berkauffumme meldete, wies er felbigen mit dem münds 
lichen Beſcheid ab: er, Bergmeifter, brauche für caducirte Oruben 
nichts zu bezahlen. Semit wurde der Steiger und deſſen Gehüffe 
auf eine hbimmelfchreiende Art um ihr mühſam erworbenes wenige 
Bermögen, deren Käufer aber um dieſes Bergwerk gebracht, 
welches, wann deffen Betrieb regelmäßig wäre fortgefeßet worden, 
fehr nüglich ‚hätte werden fönnen, Diefer Borgang mußte übris 
gens bei den Bergbauluftiigen, am Plag der Aufmunterung, einen 
fo widrigen Eindrud gegen den Bergbau im Kur-Köllnifchen 
erregen, daß diefelbe für unfinnig halten, für bie Zufunft, wann 
Feine Reformation gefihiehet, ihre bare Gelder der unerfättlichen 
Gewinnſucht des Berg-Departements, neben Ausfegung fo vers 
ſchiedener Mißhandlungen, fernerbin aufzuopfern. 

„$. 34. Der Lefer wird nun im Stande feyn, mit dem 
Verfaſſer diefer Blätter zu behaupten, daß ber Berfall bes 
Mineralweiens in den KursKöllnifhen Landen Tediglich einem 
zügelfofen eigennüßigen und höchſt pflichtwidrigen Betragen bes 
Berg Departements beisumeflen fey. Er wird auch bie bei biefer 
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Abſicht hervorleuchtende Hauptabſicht bemerken, daß man nur 
allein getrachtet, die wahren Gründe des Verfalls zu höherer 
Wiffenfchaft zu bringen, damit duch fachgemäße landesväterlicht 
Anordnungen den bisherigen, gewiß gegen die gnädigſte Willens⸗ 
meinung oft unternommenen Bekraͤnkungen der Gewerkſchaften 
ſchleunig abgehoffen, dem ftärfern Verfall des Mineralwefens 
vorgebogen, die zur Beförderung des Bergbaues dienliche Mittel 
ergriffen und fomit Der Zwed erveichet werde, nicht nur den ches 
maligen Flor bes Kur-Köllnischen Bergwerks wiederum hergeſtellt, 
fondern folden noch vergrößert zu fehen. Wann alfo, wie man 
zuverfichtlich hoffen darf, jene patriotiſche Abfiht höhern Orts 
gnäbdigften Beifall erhält: fo fol ber unausbleiblihe Dank bes 
arbeitfamen Publici der Lohn für dieſe Arbeit feyn, deſſen Schreien 
nach dem durch fo manche Ränke ihm entnommenen Brod biefe 
Bekanntmachung einzig und allein veranlaflet hat.” 

Die folgende genaue Beſchreibung bes Birnebergs und des 
St. Marienbergs verdanfe ich der Güte bed Herren Berg. 
meifters Anfelm von BDuene in Siegen. _ „Bon ben vielen 
Gangzügen, welche im öſtlichen Theile der unterfien Abtheis 
Yung des cheinifchen Oraumadengebirges im: Fürſtenthum Siegen 
und dem Sapnifchen auftreten, fireihen- nur ‚wenige big am 
die Gehänge des Rheinthales fort, dagegen find ‘bie wenigen 
Eagerfätten, welde in ber Nähe des Rheinthales auffegen, 
befonders die Kupfererz » Gänge bei Rheinbreidbach feit vielen 
Sahrhunderten Gegenftand eines erheblichen Bergbaues ges 
weſen. Kupfer war fihon in frühefer Zeit ein gefchäptes 
Metall, und daher ſah man fi fchon lange auf die Ausbeutung 
der Kupfererz-Ragerflätten hingewiefen. Zu welcher Zeit indeffen 
der erfie Bergbau bei Rheinbreidbach begonnen hat, kaun wohl 
nit ermittelt werben. Das Vorkommen römifcher Münzen in 
alten Halden beweiß ung, daß der Bergbau zur Zeit der Römer 
bereitd im Umgang war. Die widtigften Gruben bei Rhein» 
breidbach find der St. Joſephsberg oder Virneberg, und ber St. 
Marienberg. Der Gang der erſtern Grube fegt circa 4 Stunde 
vom rechten Ufer. des Rheines jeufeits Rheinbreidbach auf, und 
erfivedt fih von dem Rheinbreidbacherthale in der Streihungs- 
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linie von hor. 12—2 bis zum Menzenberger oder Honnefer Gras 
ben, welcher die alte Grenze zwifchen dem Bergifhen und Edls 
niſchen bildet. Die ganze Länge der auf Grund der Furcölnifchen 
Bergordnung vom 2. Januar 1669 verliehenen, durch Conſoli⸗ 
dation zu einem Ganzen verbundenen Felder beiragt 734 Lachter, 
jedes zu 63 Fuß gerechnet, bei einer Bierung von 34 Lachter 
ins Hangende und eben fo viel ing Liegende, fo daß alfo bie 
Breite deö Feldes durch die jedesmalige Mächtigkeit des Ganges 
unter Hinzurechnung der auf jeder Seite bes Ganges zu 3} tadıter 
feftgefegten Bierung beſtimmt wird. 

„Der 14—12 Lachter mächtige Gang ſetzt ſedoch nicht in 
einer geraden Linie auf, ſondern es bildet derſelbe einen flachen 
nach Weſten geöffneten-Bogen, da das Gangſtreichen im ſudlichen 
Theile des Feldes, d. h. am Rheinbreidbacherthale, in hor. 1—2, 
fm mittlern Theite in hor. 12 und am äußerſten nördlichen Ende 
bei dem Menzenberger Graben in hor. 6 gerichtet if. Das 
Einfallen diefes- fehr bedeutenden Ganges geht nach Weften, und 
zwar mit einem Winfel von circa 50—60 Grad. Zur richtigen 
Beurtheilung ber Mäctigfeit des Ganges darf jedoch nicht un» 
erwähnt bleiben, dag die größte Mächtigfeit- von 12 Lachter nur 
theifweife aus derben Gangmaſſen beſteht, und zum andern Theil 
durh das Vorkommen: tauber Gebirgsmaflen veranlapt wird, 
welche eine Trennung des Ganges in verfchiedene Trümmer her 
wirfen. Die Hauptmafle des Ganges beſteht aus Quarz und 
andern Fiefeligen Mineralien, wie. Hornſtein, gemeiner Opal, 
Chalcedon, welche Maflen gewilfermaßen die Xräger ber edlen 
Erzpartien find. Die wichtigfien Erze des Ganges find bie 
Kupfererze,, welche bier in einer ſolchen Mannichfaltigkeit aufs 
treten, wie bies nicht Leicht bei einer andern Lagerflätte nachweis⸗ 
bar fein dürfte. Es finden fich gefchwefelte, oxydirte und gefäuerte 
Kupfererze der verfchiedenften Art und in ber vollſtändigſten 
Ausbildung. Selbſt gebiegenes Kupfer tritt in verfchiedenen 
Geſtaltungen auf. Hierzu treten no, wenn auch im Berglei 
zur ganzen Ausdehnung des Ganges nur in untergeosbneter 
Menge, Bleierze (Schwefelblei und geläuerte Erze), Zinkblende, 
Brauns und Spatheifenflein, fowie Mangan, fo dag im. Ganzen 


200 Vheinbreidbach. 


25 verſchiedene Erzſorten auf dem Gange der Grube St. Joſephs⸗ 
berg einbrechen, welche nicht allein in größern Maſſen zur Ver⸗ 
hüttung gelangen, ſondern in einzelnen Handſtücken auch faſt in 
allen Sammlungen vertreten find. Allenthalben findet man die 
herrlichen haarförmigen Rothkupfererze, die ſchoͤnen phosphor⸗ 
fauren Kupfererze, Malachite und gediegenes Kupfer von St. 
Joſephsberg. Zu den Eigenthümlichfeiten ded Ganges gehört, 
außer den Störungen durch KTüfte, noch das wiederholte Zuſam⸗ 
mentreffen mit bafaltifhen Gängen, fogenannten Wadengängen, 
in welchen bei ben Berührungen mit den Kupfererzgängen ge= 
Diegenes Kupfer in ſchoͤnen feinen Blättchen vorkommt. 

Nach Norden fcheint die Lagerflätte fich zu zerträmmern, 
und in einzelnen Trümmern bei Aegidienberg und Servatius⸗ 
Gapelle nochmals aufzutreten, wenigſtens hat man in neuerer 
Zeit in dortiger Gegend verfchiedene Quarztrümmer mit den für 
ben St. Sofephsberger Bang fo ganz characteriſtiſchen Kupfer⸗ 
erzen aufgefchloffen. Südlih von St. Joſephsberg liegt in einer 
Entfernung von circa einer Stunde in der fogenannten Casbach, 
welche bei dem gleichnamigen Orte zwiſchen Erpel und Fingers 
haufen in ben Rhein mündet, die Grube Clemensluſt, welche 
auf einem in hor. 1 ftreichenden, nach Weften einfallenden mäch⸗ 
tigen Gange baut, ber diefelben Gang⸗ und Erzarten führt, wie 
der St. Joſephsberger Gang. Die Aufſchlüſſe dieſer Lagerſtaͤtte 
gehören der neuern Zeit an, aber aud den Alten war der Gang 
bereits befannt, wie einzelne alte Pingen beweifen. Da bie 
Lagerftätte in dem fehr waſſerreichen Theile des obern Casbach⸗ 
thales auffegt, fo mag bie hierdurch erfehwerte Betriebsführung 
bie Alten wohl an der tiefern Verfolgung der Ragerflätte abe 
gehalten haben. Südlich oder ſüdweſtlich in 300—400 Ladhter 
Gnifernung von dem Grubenfelde St. Joſephsberg befindet fich 
auf der linfen Seite des Rheinbreivbacherthales , theilweife auf 
ber Bruchbanfer Heide gelegen, das Grubenfeld St. Marienberg. 
Diefe Grube gründet fid ebenfalls auf einen bedeutenden, 14—2. 
Lachter mädtigen Duarzgang mit Kupfererzen, welche aber hier 
nicht in der reihen Mannichfaltigfeit auftreten, wie auf den bis 
jegt genannten Gängen, ba auf dem St. Marienberger Duarz- 
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gange vorherrfhend nur Rupferfiefe vorfommen. Der Gang 
fireicht in hor. 1—2 und fällt fehr fleil nah Often ein. Die 
ganze Länge des ebenfalls aus verfchiedenen Theilen conſolidirten 


Feldes beträgt 490 Lachter, nebft der gefeglihen Vierung wie 


beit dem St. Joſephsberg. 

„Die Gefchichte der Gruben St. Joſephsberg und St. Ma⸗ 
vienberg zeigt, daß beide ziemlich diefelben Gefchide hatten. Beide 
find feit frübefter Zeit in Betrieb gewefen, famen burch Krieg 
oder fonftige böfe Zeitläufte wiederholt in Berfall, aus welchem 
bie Einficht und Energie bergbaulufiiger Unternehmer den Betrieb 
wieder aufrüttelten, und unterſtützt von den Fortfchritten anderer 
Wiffenfchaften wieder zu neuer Blüthe empor brachten. Die 
älteften Nachweiſungen über die Kupferproduction und hiermit 
die erfien noch erhaltenen fchriftlihden Nachrichten über . den 
Kupfererz-Bergban auf dem St. Sofepheberg beginnen mit dem 
J. 1611. Die Production war jedoch während der ganzen Zeit, 
aus weldher die Nachweifungen vorhanden find, 1614—1626, 
fehr gering, und erreichte durchſchnittlich pro Zahr nicht einhun« 
bert Gentner. Bon 1626—1705 fehlen die Nachweifungen, es 
fol aber in diefer Zeit die Produetion fehr gefliegen und 1629 
an 400 bis 500 Gentner, und in noch fpätern Jahren bed 
vorigen Jahrhunderts bis zu 1000 Etr. beitragen haben. ‚Mit 
Beginn des vorigen Jahrhunderts hatte man auf dem St, Jo⸗ 
ſephsberg eine -Waflerkunft angelegt, um mit deren Hülfe in die 
Teufe dringen zu Fönnen, Der dreigigjährige Krieg wirkte aber 
ſtörend auf ein länger fortgefegtes Gedeihen des emporblühenden 
Bergbaues. Am 24. Der. 1634 fohreibt der Bergmeifter Caspar 
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Herrnſtorf, dag zwiſchen 1630 und 1634 die Schweden in bie 
Gegend von Rheinbreidbach ‚eingedrungen feien, wo fie auf der 
Grube Birneberg die Schmiede, fowie bie Radſtube und bie für 
ben Betriebgang unentbehrliche Kunft ruinirten, Nur die Schmelz» 
hütte hatte man unverfehrt gelaflen. Der ganze Schaden war 
zu 18,000 Rthlr. veranſchlagt. Die unglücklichen Ereigniffe 
veranlaften die Erwirfung von Zehntfreiheiten, bei welcher 
Gelegenheit ſich auch ergibt, daß Johann Meinerzhagen und 
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Wittib Raets zu Eoͤln die damaligen baufufligen Gewerken waren. 
Zur Hebung des Betriebs waren die Zehntfreiheiten bewilligt 
worden, und der Kurfürſt Maximilian Heinrich von Bayern hatte 
mündlich den Befehl ertheilt, daß von dem Hofrath Bederer in 
Begleitung mehrer Bergbeamten und in Gefellfchaft eines Ruthen⸗ 
gängers die Rheinbreidbacher- und Broichhaufer Gebirge (St. 
Sofephsberg und St. Marienberg) auf Blei⸗ und Kupfererze 
unterfucht werben. follten, wobei denn dem Rutbenfchläger an eins 
zelnen Stellen die Ruthe auch bedeutend gefchlagen haben foll, 
als⸗Anzeigen reicher Erzmittel, 

„Ale Anregungen zur Wiederbelebung des Bergbaues blieben 
jedoch erfolglos, und fiheint das Bergwerk ins Freie gefallen 
und in diefem verbiteben zu fein, bis am 21. Zuli 1694 der 
Brüdenmeifter Anton Cloudt zu Eöln von dem Kurfürften zu 
Edin, Joſeph Elemend Herzog in Ober- und Nieder- Bayern, 
bamit belehnt wurde. Ein Jahr fpäter nahm Cloudt den oh. 
Hermann Kompes und Joh. Arnold de Reur als Mitgewerken 
an, von welchen aber erfterer bereits nach 4 Jahren feine Des 
theiligung an. Dr. Peter Breuer zu Deug verkaufte, und leßterer 
41705 fein Drittel an Cloudt und Breuer übertrug, worauf biefe 
beiden den Betrieb führten, und zwar mit fo günftigem Erfolge, 
daß 1709 nad Abzug aller hoch veranichlagten Ausgaben, ein 
Ueberſchuß von 1361 Rthlr. blieb. Der Zehnte betrug in den- 
ſelben Zahren 860 Rthlr. Um diefe Zeit entanden aber aud 
viele Streitigkeiten zwifchen der Gewerkfchaft und dem Doms 
Eapitel zu Eöln, welches in Abwefenheit des Kurfürflen Joſeph 
Clemens bie Regierung führte, und zwar wegen den zu entrich⸗ 
tenden Abgaben, welche man nicht anders als in geſchmolzenem 
gaaren Kupfer und nicht im zehnten Kübel Erz verlangte 
Zudem ſchien man in die Richtigkeit ber Productions⸗Nachwei⸗ 
fungen manche Zweifel zu ſetzen, da die Präfatur nicht allein 
ben Schmelzer in Eid und Pflicht nehmen ließ, fondern in ber 
Eidesformel auch noch beſtimmte, daß ber Schmelzer dad Gaar⸗ 
machen des Kupfer nur in Gegenwart bes Oberfellners zu Linz 
vornehmen dürfe. Es erfolgte aber eine Verſtändigung in ben 
Streitigkeiten, indem man eine billige Taxe für das Kupfer 
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eintreten Tieß, nad) welcher die Gewerkſchaft den zehnten Centnet 
Kupfer, welchen fie für 28 Rthlr. vertaufen Eönne, für 20 Rihlr. 
einlöfen möge. Am 22. Febr. 1710 flelte der Gewerke Cloudt 
ben Tiefbau ein und nahm die mit vielen Koflen eingebaute 
Kunft Heraus, ohne ſich hierüber mit feinem Mitgewerken Breuer 
und der Hoffammer verfländigt zu haben, was mit beiden Theilen 
viele Streitigfeiten zur Folge hatte, weil jeder befürchtete, durch 
Clondt übervortheilt zu werden. Es waren aber auch außerdem. 
vielfache Streitigfeiten zwifchen den Gewerken vorhanden, welde 
ebenfalls nicht zum Bortheile des Betriebes dienten. Inzwiſchen 
war auch das Cloudtſche Antheil von 1727 bis 1732 in Se⸗ 
quefer gefommen wegen eines Rechtsſtreites mit den Cölnifchen 
Raufleuten Joh. Zac. Eher und P. W. Tills. | 

„Die interefjantefte. und für die Nachhaltigkeit des Gruben⸗ 
betriebes wichtige Anlage war die Ausführung eines tiefen 
Stollens, weldher oberhalb Rheinbreidbah in dem Rheinbreid⸗ 
bacherthale 1694 angefegt und 1720 bis zur LTagerflätte 510 
Lachter und 4 Fuß Tang aufgefahren worden war, was einen 
Aufwand von 33,000 Rthlr. erforderte. Zu diefen großen Auge 
gaben fommen noch die Wafferhaltungstoften, welche fehr erheblich 
waren, ba in 4 Befenfen 33 Mann täglich mit der Waffer« 
haltung beihäftigt waren, "wovon jeder einen Wochenlohn von 
1 Rihlr. 13 Albus und 4 Heller erhielt. Diefe bedeutenden 
Ausgaben Hatten bie. natürkiche Folge, daß fortwährend wegen 
Nachlaß oder Ermäßigung - des Zehnten mit der Hoflammer 
unterhandelt wurde. - Dbgleih man in früherer Zeit ein mildes 
Verfahren beobachtet Hatte, fo war man jegt aͤußerſt ſchwierig 
geworden. Es war eine amtliche. Befahrung auf die andere 
gefolgt, von welchen fede der Gewerfichaft einen Koſtenaufwand 
von 69--70 Rihlr. verurfacht hatte, ohne daß ein Reſultat er- 
ätelt wurde, ſo daß die Gewerkichaft bei Ankündigung einer 
nochmaligen Befahrung erflärte, man möge fie hiermit verfhonen, 
da bie. Orube genugſam auf ihre Koften befahren worden ſei, 
und man überdem die Gelder zum Kunftbau, ber dermalen in 
Arbeit fei, nöthiger, ats zum Bezahlung unnüger Befahrungs⸗ 
Diäten brauche, welche nur ben Drud des Werks vermehrten. 
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Unter der Regierung des Kurfärften Clemens Auguſt war das 
Verhältniß nicht zur Regelung gekommen, und erſt deſſen zweiter 
Nachfolger Marimilian Franz bewilligte am 25. Febr. 1785 eine 
Gjährige Zehntfreiheit. j 

. „&inige Zeit vorher hatten die Beſitzer gewechfelt und das 
Werk befand fih in Händen ber Gewerfen Hüls und Wierz in 
Göfn, welde aber von Haus ans in folder Uneinigfeit miteinander 
waren, daß das ganze Werk dem Verderben nahe gebracht wurde, 
bis endlich die Hoflammer erfannte, wie das Erliegen des Birne» 
berger Bergbaues für die Einwohner der umliegenden Ortfhaften 
von größtem Nachtheile fein würde, und 1793 den Hofgerichts⸗ 
xath Altſtädter fowie den Hoflammerrath Arndis als Commiſſa⸗ 
rien abfchidte, um die Bewirtbichaftung am Birneberg in loco 
zu unterfuchen und bie flreitenden Gewerlen zu vergleichen. Bei 
diefer Unterfuchung erkannte man leider zu fpät, daß während 
des ganzen Jahrhunderts ein ſchlechter und unwirthſchaftlicher 
Betrieb geführt worden war. Durch Uneinigfeit der Bethei« 
digten, fowie durch Unkenntniß ber Beamten war bei bem Betriebe 
eines fo ausgezeichneten Erzganges bei weitem nicht ber Berg⸗ 
fegen erfolgt, ber bei anderer Bewirthſchaftung hätte erzielt 
werden mäffen. Ein Mißgeſchick war dem andern gefolgt, her⸗ 
beigeführt durch befländige Zwietracht, ſowie durch Mangel an 
Plan und Drdnung bei dem Betriebe, Die kurfurſtliche Regie⸗ 
nung hatte den Betrieb durch vielfahe Zehntbefreiungen fehr 
unterſtuͤtzt, leider aber die zum allgemeinen Wohl erforderliche 
Beauffichtigung des Betriebes unterlaffen. War eine Zehnt⸗ 
Ermäßigung oder Befreiung ertheilt, fo trat Raubbau ein, 
indem man fich befirebie, nur bie beften Erzmittel in jeder Weife 
wegzunehmen, unbelümmert um" den weitern Erfolg, wie dies 
leider auch noch heutzutage unter ähnlichen Berbältniffen vor⸗ 
fommt. Der größte Raubdau findet indeffen in neuerer Zeit 
gleich bei der Bildung der Gefeltichaften, durch die Zwiſchenhändler 
und Conſorten fatt, wenn auch nicht anf den Erzlagerftätten ſelbſt, 
ſo doch in den Geldſücken der oft zu leichtgläublgen Actionäre. 

„Die traurigen Berhältniffe, welche die franzöfifche Revo⸗ 
Intion und bie hierauf folgenden Kriege herkeiführten, waren 
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nicht geeignet, um einer verhauenen Grube aufzubelfen, beſonders 
Da man mit dem unwirthfchaftlichen. Abbau der beften Erzmittel 
bereitö 18 Lachter unter die Stollenfople niedergegangen war. - 
Der Betrieb war ſchließlich ſo ſchwach, daß er 1821 ganz zum 
Erliegen fam. Im 3. 1820 waren die Gebrüder Rhodius in 
den Befig des St. Joſephsbergs gelangt, welche ſich aber in den 


erſten 12 Jahren damit begnügten, Berfuchsarbeiten am Aus- 


gehenden des Ganges zu machen, um bie in den Halden ver- 
flürzten .Erze zu gewinnen. Durch diefe neuen Gewerfen war 
auch neues Leben in den Betrieb gekommen, befonders durch 
eine bis dahin nicht zur Anwendung gebrachte Darftelluug des 
Kupfers auf naffem Wege, indem man nämlich die gefäuerten 
Erze, felbft die ärmern Sorten derfelben, durch Säuren auflöft 


und alsdann durch Zuſatz von Eifen den Nieverfhlag von 


Cementfupfer bewirkt, Im 5. 1832 wurde nun auch der zu 
Bruch gegangene tiefe Stollen aufgewältigt und über demſelben 
Borkehrung getroffen zur Gewinnung von Erzen, welche zwar 
zum Berfihmelzen zu arm, aber zur Auslaugung ganz geeignet 
waren. Im J. 1840 begann das Abteufen eines Scachtes, 
Negentenfhadht genannt, welchen man 1843 um 56 Lashter 
niedergebradht hatte und dann. nach der Tagerflätte ausfuhr, wos 
bei man jedoch nur 2 Lachter unter die Sohle des alten Tiefs 
baues gelangte. Ein nur wenige Lachter tiefer begonnenes 
Abteufen zeigte zwar, daß die Erze in edler Beſchaffenheit nieder« 
fegen,, bevor aber ein den Verhältniſſen des Bergwerks ent» 


fprechender größerer Betrieb. eingerichtet werden Fonnte, trat das 


J. 1848 mit feinen jeden Betrieb flörenden Folgen ein, und der 
Tiefbau der Grube fam abermals bis zum 3. 1852 zum Erliegen, 
nur einzelne Berfuchsarbeiten und die Gewinnung feiner Erz» 
partien über dem Stollen fanden noch ſtatt. Die zum Fortführen 
bes Hüttenbetriebes außerdem erforderlichen Erze wurden wieder 
aus den alten Halden gefucht, neben welchen man bie theilweife 
reihen Schladen der ehemaligen Schmelzhütte in dem Rhein⸗ 


breidbacherthal gewinnen ließ. 


„Seitens der Regierung war auch wieder eine fräftige 
Unterflögung erfolgt, indem dem Werke 1835 eine Zehnsfreiheit 
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bis zum Freibau ertheilt worden war. Im J. 1853 verkauften 
die Gebrüder Rhodius den Grubenbeſitz nebſt den Kupfer⸗ und 
Vitriolhütten zu Linz an eine neue ſich bildende Geſellſchaft, 
welche den Namen „„Anonyme Geſellſchaft für Rheiniſchen Berg⸗ 
werks⸗ und Kupferhütten⸗Betrieb““ führt. Dieſe nahm den 
Betrieb mit Macht in Angriff, fowohl in der Grube ſelbſt, wo 
der Regentenſchacht 10 Lachter tiefer abgeteuft, und außerdem ein 
zweiter Schacht, Aleranderfehacht genannt, bis zu derfelben Teufe 
medergebracht und alsdann ſtreichend auf dem Erzgange aufge⸗ 
fahren wurde, wie auch dur Anlagen über Tage, Eine große 
Aufbereitungsanftalt wurde auf der Grube errichtet, unbeſchadet 
einer den Berhältniffen entfprechenden Ausdehnung der Hütten» 
werfe. Die Zugutmahung der Erze erfolgte im vorigen Jahrhun⸗ 
dert und fräber auf der oben erwähnten Schmelzhütte im Rheins 
breidbacherthale, während der neuere Hüttenbetrieb im Thale hinter 
Linz auf der alten Mars Friedrichs» und Sternerhätte geführt wird. 

„Die fhriftlihen Nachrichten über die Grube St. Marien- 
berg beginnen erft mit bem Anfange des vorigen Jahrhunderts. 
Nachdem der Bergbau auf dem Kupfererzgange feit 1630 geruht 
batte, wahrf&einlich in Folge des’ 30jährigen ‚Krieges, welder 
allenthalben von den nachtheiligſten Kolgen für den Bergbau 
war, wurde das Hupferbergwerf im Sypen (Sieyen) unter dem 
Namen St. Maria oder Marienberg von Chriftoph Zeesbach, 
Peter Mütter und Joh. Caſſel gemuthet, welche am 20. März 
1724 damit befehnt wurden. Bald darauf (1725) ging das 
Werf in die Hände ber Kauflente Wilhelm Had und Reinard 
Meinerzhagen über. Zur Unterfiügung des Wiederauflebens 
biefes Bergbaues war für längere Zeit eine Zehnt-Ermäßigung 
durch) billige Berechnung des flatt der Natnralabgabe bes Kupfers 
zu entrichtenden Geldbetrages feflgefegt worden. Außerdem war 
der Gewerkſchaft eine Zoflfreiheit für alfe ihre Probucte und 
Materialien bewilligt worden. : 3m J. 1728 entfpann fih ein 
Streit zwifhen den Gewerkſchaften des St. Joſephsberges und 
St, Marienberges über den Befig der alten Kupferſchmelze im 
Rheinbreidbacherthale. Während erflere behauptete, dieſelbe fei 
thr hei der Befehnung 1694 zugetheilt worden, behauptete Tegtere, 
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die Hütte babe von früher Zeit her zu ihrem Bergwerfe gehört. 
Da alle Bergleichsvorfchläge erfolglos blieben, fo fuchte Die 
Marienberger Gewerkſchaft die oberſte Rheindreidbacher Mahl⸗ 
mühle von deren Beſitzer, dem kurtrieriſchen Oberſtkämmerer 
Sreiheren von Breibbach⸗Büresheim, zu eriwerben, welcher jedoch 
hierauf nicht eingehen wollte, weil ex eine Verſchlechterung feiner 
Sifcherei befürchtete, Am 1; Sept. 1731 fehrieb der Kurfuͤrſt 
Clemens Auguſt eigenhändig an den Hrn. von Breidbach, wors 
auf fi derfelbe umgehend bereitwillig erffärte, feine Mühle zur 
Beförderung des furfürftlihen und gemeinen. Intereſſes herzus 
geben gegen die feithevige Pacht, beftehenb in 12 Malter Korn 
und einem fetten Schwein, worauf die Sache nad Befeitigung 
einiger Bedenklichkeiten geregelt würde. Bis zum J. 1731 und 
1732 hatte man bie erforderlichen beiden Künfte zur Hebung der - 
in großer Menge zufließenden Waſſer, fowie die Podys und 
Wafhwerfe und die Schmelzhütte ausgeführt, und das Werf 
fonnte in flottem Betriebe erhalten werben, da ereignete fich aber 
1737 bei ſtarkem Schneeadgang das Unglück, daß die gemauerte 
Radſtube mit dem Kunſtſchachte zuſammenbrach, was den Ent⸗ 
ſchluß zum Heranholen einee. tiefen Stollens bald zur Ausführung 
brachte.‘ Dies erforderte jedoch große Ausgaben, welche für "die 
Gewerken um fo empfindlicher waren , als der Verlag bereits 
auf 1500 Rthlr. geftiegen war. Zur Unterftügung des Unter⸗ 
nehmensd wurde abermals für mehrere Jahre ein Zehntnachlaß 
erwirkt, worauf dann für immer eine billige Berechnung für 
das Zehntfupfer eintreten follte, auch wurden dem Gewerfen 
Bad alle Gänge zugeftanden, welche mit dem Stoflen überfahren 
werben 'follten. Bereits 1741 erreichte der Stollen fein” Ziel, 
wobei ſich jedoch herausſtellte, daß der tiefe Betriebspunft noch 
124 Lachter tiefer Tag, "fo daß man fih bald dazu bequemen 
mußte, eine Kunft einzubauen und die Wafler auf den Stollen 
zu heben. Ä | 

„Der Gewerke Meinerzhagen zahlte die Betriebsgelder micht 
ein, und, f6 wurde er, oder vielmehr, da er inzwiſchen geftorben 
war, feine zu Utrecht wohnenden Erben, wegen einer Schuld 
von 3000 Rihlr. 1740 cadueirt, das heißt, der Beiheiligung 
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verluſtig erklärt. Nach einer. andern Nachricht ſollen die Mei⸗ 
nerzhagen ihre Betheiligung am Marienberg gegen die Hackſche 
Betheiligung an den Bleierzbergwerken bei Commern vertauſcht 
haben. Der größte Theil der erhaltenen Nachrichten aus 
dieſer Zeit beſteht aus Verhandlungen in Betreff der Zehnt⸗ 
Nachlaſſe. Die bedeutenden Anlagen koſteten offenbar viel Geld; 
es müffen aber auch glänzende Betriebsperioden vorhanden ges 
weſen fein, wie fich ſchon allein aus den Papieren des Hadichen 
Buchhalters ergibt, nad welden 1751 ein Receß von 72,000 
Rthlr. nebft 6 Procent Zinfen abgebaut und Irogdem ein Ueber⸗ 
ſchuß erzielt worden iſt. Es ſteht außer allem Zweifel, dag man 
die Zehntfreiheiten nicht felten erfchlihen hat, was dadurch 
möglich war, daß die Furfürfiliche Behörde fih um den Gruben, 
betrieb gar nicht fümmerte, und nur dann eine Befahrung ber 
ihr factifh unbekannten Grube veranlaßte, wenn gerade ein 
neuss Gefuh um Zehnt⸗Nachlaß vorlag. Während einer 1751 
ertbeilten neunjährigen- Zehntfreihbeit war Wilh. von Had am 
23. Zuli 1758 geftorben, und der Beſitz der Grube an defien 
Neffen Behaghel zu Frankfurt, von nun an Behaghel Edler 
von Bad genannt, übergegangen, indem derfelbe das Marien 
herger Bergwerk famt allem Zubehör an Materialien, Geräth- 
ſchaften und Gebäufichkeiten für die ohne alles Berhältniß niedrige 
Summe von 2550 Rihlr. von den übrigen Miterben angefauft, 
und wie ed in-emer Notiz aus damaliger Zeit heißt, die legtern 
„„tüchtig über das Ohr gehauen”“ hatte . 

„Aus der Betriebszeit, während Behaghel im Befige bes 
Bergwerks war, bilden wiederum fa nur die Verhandlungen 
wegen des Zehnten den Hauptinhalt der Acten, außerdem wird 
der Grube kaum gedacht. Der Betrieb foll aber durchaus nach⸗ 
läflig geführt worden fein, und muß überhaupt das ganze Ge⸗ 
fchäft des Mannes ungeregelt gewefen fein, da er trog der reichen 
Erbſchaft und der günftigen Umftände, unter welchen er diefelben 
übernahm, etwa 1793 in Goncurs gerietb und das Marienberger 
Berg» und Hüttenwert der Concursmaffe überlaffen mußte, aus 
welcher daffelbe von dem Hofrathb Bleibtreu zu Neuwied in 
Gemeinfchaft mit den Gebrüdern Bolkfhaufen zu Eöln für 730 
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Gulden in öffentlicher Verfeigerung erworben wurde. Bon Had 
betrieb übrigens nicht allein den in Rede ſtehenden Bergbau, 
denn nach Notizen des mehrerwähnten Buchhalters hatte er au 
in Weſtindien nach Gold fchärfen laſſen und zu diefem Zwecke den 
Markicheider Blüher und einige tücdhtige Bergleute nach Surinam 
geſchikt. Bluher ſtarb, und dad ganze Unternehmen , welches 
81,000 Gulden gefoftet hatte, ging zu Grunde.“ Die Bergleute 
follen ſpäter als reiche Pflanzer auf Jamaica gelebt haben. 
Diefer. ausländische Bergbau ſcheint wohl hauptfächlich den Ruin 
bes Bebaghel von Had herbeigeführt zu haben, da der Marien» 
berg nad) fpätern Berichten eines Dberfteigers, nach Abzug. aller 
Koften, jährlich 15,000 Rthlr. reinen Ueberfhuß geliefert haben 
fol. Die Kupferproduction beitrug jährlich 800—1013 Eentner 
Ceirca 3— 31 Rthlr. Werth). Im 3. 1800 Tegten ältere Berg» 
leute fchriftlih Zeugnig darüber ab, daß mar in dem wegen 
eines Zehntfireites verlaffenen Tiefiten des Marienbergs Ceirca 60 
Lachter unter Tage) 1—3 Fuß mächtige Scheid⸗ und Pocherze 


“ verlaffen habe, fo dag die Wiederaufnahme des Betriebs recht 


einladend war. Derfelbe lieferte dann aud von 1800—1815 
in Summa 3709 Etr. 98 Pfund Garkupfer. Ein Sinfen der 
Kupferpreife wirkte am Ende diefer Betriebsperiode fo nachtheilig, 
daß man genöthigt war, den dur die Wafferhaltung koſtſpie⸗ 
ligen Tiefbau erfaufen zu laſſen, worauf die Grube fpäter ganz 
zum Erliegen Fam umd ind Freie fiel. Im 3. 1838 wurde bie 
Orube aufs Neue gemuthet und 1841 der metallurgifehen Gefell« 
fehaft in Belehnung gegeben. Mit. Hilfe von Dampfmafchinen 
drang man bald bis unter die von den Alten verlaffenen Tiefs 
baufohlen in Summa bis 87 Lachter Teufe nieder, und richtete 
bier edle Kupfeverzmittel aus. Die Berarbeitung der Erze er- 
folgte Anfangs in einer auf der Grube angelegten Kupfer» und 
Bitriolhätte, und fpäter auf der bei Bendorf angelegten Kupfer» 
hütte. Die flets-zunehmenden Koften der Gewinnung und man 
nichfache ſonſtige Umſtaͤnde brachten leider ben fhönen und unter 
tücdhtiger Leitung fiehenden Betrieb abermals zum Erliegen, aus 
weichen er noch der Wiederbelebung entgegen fieht. 
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„te wichtig diefe beiten alten Kupfererz⸗Bergwerke für 
die Bewohner der umliegenden Ortſchaften, befonders aber für 
Rheinbreidbach und Bruchhauſen, von Jahrhunderten her waren, 
erfieht man aus der großen Zahl der beſchäftigt geweienen Ars» 
beiter. In den günftigen Betrieböperioden bes vorigen Jahr 
hunderts fuhren ayf beiden Werfen circa 450 Bann, zu Anfang 
der fünfziger Fahre diefes Jahrhunderts circa 650 Dann an. 
Der in der neueſten Betrieböperipde auf beiden Werfen geführte 
Betrieb bildete bei der portrefflichen Leitung deffelben eine vors 
züglihe Schule zur Heranbildung tüchtiger - Bergleute, Durch 
ben langjührigen Betrieb haben fi einzelne Familien zu reinen 
Bergmanng- Familien geftaftet, iu welchen Die Kinder fp zu fagen 
fhon mit dem Sceidfäuftsl und dem Leber zur Welt kommen. 
Die Leute diefes Gegend find fleißig und zu den Arbeiten gefchidt 
und baben fi einen zufriedenen gottesfürchtigen Sinn bewahrt, 
wie er in der Regel in Gegenden gefunden wird, in welden 


alter gewerffchaftlicher Bergbau feit Jahrhunderten umgeht. Wie 


wenig die Bewohner nach von dem modernen Schwindel berührt 
find, möge eine Exinnerung aus dem J. 1848 darthun. Ein 
ehrenfefter Bürger gus Nheinbreivbach war. auf dein Heimmwege 
begriffen, als er aug der Entfernung gewahrte, wie-drei vaga⸗ 
bundirende Lumpen einen braveu Communalbeamten maltraitirten. 
Raſch bewaffuete er ſich mis einem Wingertspfahl, ereilte bie 
Stroͤlche und donnerte fie mit den Worten an: „„Im Ramen 
Gottes feid ihr arretirt !““ Die Schuldigen ergaben ſich ohne affe 
Gegenwehr, und fießen ſich vor dem Rheinbreidbacher ınit dem 
großen Pfahl hertreiben. Die Knappfchaften der beiden Gruben’ 
verfammeln ſich feit Tangen Jahren auf St. Joſephsſtag und auf 
Neujahrstag, um. mit Firchlihem Gebete und am Abende bei 
Spiel und Tanz ein großes Heft zu halten, bei welchem dann 
auch nach altem Brauch die Beförderungen zu Lehrhäuern und 
Häuern erfolgten.“ 

. Die beiagte Feſtlichkeit beſchreibt ein Bergmann , der ges 
wöhnlih den Feſtordner machte, in folgender Weife. „Auf 
dem St. Joſephsberg wurde das Knappſchafts⸗ und gleichzeitig 
auch das Hauerfeſt am 19. März jeden Jahres gehalten, und 
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zwar aus dem Grunde, weil die Knappſchaft ih den heiligen 
Sofeph als ihren Schugpatron gewählt hatte. Dieje Feſtlich⸗ 
feit begann segelmäßig mit einem feierlichen Hocamte, welches 
aus der Knappſchaftskaſſe vergütet wurde, und wobei ſämtliche 
Bergleute erſcheinen mußten. Nach Beendigung des Gottes» 
bienftes .begaben fih bie Bergleute nah Haufe, und trafen den 
Nachmittag gegen 2—3 Uhr anf einem beflimmten Plage wieder 

zufammen, wo fie fih dann mit Vogelſchießen und andern belie⸗ 
bigen Vergnuͤgungen unterhielten. Gegen 8 Uhr begann der 
Ball, welcher bis Punkt 12. Uhr dauerte. Mit Schlag zwölf 
begann das eigentliche Hauerfefl, Bis heran hatte ich die Ord⸗ 
mung und Leitung der Feflichkeiten helfen leiten. Segt wurde 
mir ein anderes Gefhäft übertragen, Ich mußte nämlich jept 
den Doctor Eifenbart vorſtellen. Ich machte mich zu einem Bart« 
ſcherer, wobei ich auch noch einen pafjenden Gefellen nachführte. 
Die jungen Bergleute, welche circa 1—2 Jahre gefördert hatten, 
befamen einen halben Bart, und die ein Jahr Lehrhauer gewefen 
waren, befamen einen ganzen Bart von Dinte gemacht. Durch 
biefe Geremonie wurden bie Förderer zu Lehrhauern und bie 
Lehrhauer zu Hauern gemacht. Bon bdiefer Stunde an befamen 
diefe Bergleute eine Erhöhung ihres Schichtlohnes. Diefe avanz 
eirten Bergleute wurden im Saal auf Stühle gefegt, und mußte 
ih fie als verfleideter. Raſirmeiſter raſiren, wobei mir mein 
Geſelle hüffreiche Hand leiſtete. Mein Coſtüm beftand aus einer 
alten Nachtmütze als Kopfbebedung, einer großen aus Zinf aus⸗ 
gehauenen Brille ohne Gläſer auf der Nafe, einem von Mehl 
beffaubten Geſichte und einem Budel auf dem Rüden von mins» 


- befend 3 Fuß Durhmeffer. Meine Geräthfchaften beflanden aus 


zwei Sturzjungen mit einer Grubenfarre, Kratz und Trog, zum 
Bortfchaffen der Bärte. Mein: Gefell hatte ein Lauffillen zum 


Abftreichen des Bartmefjers, ein Stück Grauwacke ale Seife und 


ein Stürztrog als Bartfchottel, Ich ließ jest von den Mufifanten 
ben Doctor Eifenbartstanz anffpielen. Die Melodie und Noten 
hierzu waren: fis-klapp, fis--moll und klauen-dietz, oder über 
das Lied: Frifch auf Kameraden, ons Geis de hat gebedt. — 
Jetzt begann ich mit dem Raſiren, wobei bie Hauptiwige aus 
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der Perſoͤnlichkeit beigefügt werden mußten. Während dem Ab⸗ 
ftreihen des Raſirmeſſers, welches von Holz und fo groß wie 
ein Hadmeffer war, wurde von dem bndlihen Raſirmeiſter und 
Geſellen abwechfelnd der Doctor Eifenbart getanzt. " Hauer und 
Lehrhauer mußten flille figen bleiben, bis fie ihre Baͤrte abge⸗ 
macht hatten. So oft ich einen Strich mit dem Rafirmeffer am 
Gefichte sorbei machte, wurde das Mefler jedesmal auf der Erde 
abgewiſcht, wobei ſich alsdann die Stürzjungen leicht mit Auf⸗ 
laden und Fortſchaffen beſchäftigten. Ich muß nochmals bemerken, 
daß noch mehre paſſende Witze dem Rafirmeifler und Geſellen 
aus den Aermeln geſchüttelt werden mußten. Eine Hauptaufgabe 
des Raſirmeiſters beſtand darin, ſein Amt trotz dem großen 
Gelächter und Spektakel des Publikums mit einer ernſten und 
ſeinem Geſchäft entſprechenden Miene auszuführen. Nach Been⸗ 
digung des Hauerfeſtes, welches gewöhnlich Tänger als eine 
Stunde dauerte, wurde der Ball wieder begonnen. Es iſt noch 
zu bemerken, daß die zu Lehrhauern und Hauern gemachten Berg⸗ 
leute während dem Hauerfeſte den alten Hauern erbene Pfeifen 
und ſchlechten Tabak tractiren mußten. Zur Beflreitung der 
ſaͤmtlichen Koften diefes Feed wurde. den Bergleuten- eine Schicht 
abgehalten. Auf‘ dieſelbe Weife wurde das Feſt auch auf dem 
St. Marienberge gehalten, jedoch auf den Nenjahrsiag. Dies 
Feſt wurde jedoch. nur mit einem Bau ausgefährt, weil die 
Bergleute an dieſem Tage fein Hochamt gehalten bekommen 
konnten.“ 

Wie ſehr ich auch dem Sen. Bergmeifer von Huene für feine 
werthvollen Mitteilungen verbunden, fo gefchieht es doch keines⸗ 
wegs feinetwegen, daß ich hier einige biographifche Notizen von 
feinem. Bater, dem verftorbenen Generaflieutenant von Huene, einer 
vollſtändigern Biographie deſſelben entlehnt, mittheile. Dazu be⸗ 
ſtimmt mich einzig die Hochachtung für des Verſtorbenen Berdienfie 
überhaupt, und für dasjenige, fo insbefondere bie Rheinprovinz 
ibm. verdankt. Heinrich Friedrich Georg Wilhelm von Hoiningen 

. genannt Huene gehört einer Familie an, welche gleichzeitig mit 
Sliedern vieler anderer Familien des Niederrheindg und Wels 
phalens zur Zeit der Herrfchaft des deutſchen Ordens nach Kurland 
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gezogen, und bort bei der von 1620 bis 1634 getagten Ritterbanf 
in’ die erſte Klaſſe der. altablichen Gefchlechter der damals aufges 
Reiten kurländiſchen Adelsmatrikel eingetragen worden if. Wähs 
send der legten vier Jahrhunderte hatte fi) die Familie vielfach 
verzweigt und in Kurkand, Lievland, Eftbland, der Infel Defel 
und in Somogitien ausgebreitet. In legterer Gegend wehnten bie 
Großeltern unferes Wilhelm von Huene, Ernſt Sriedrih und 
Bottliebe von Zürftenberg, deren Söhne in Gemeinſchaft mit einem- 
andern Bruder zur Zeit Friedrichs des Großen in preuſſiſchen 
Dienft getreten find. Andere Glieder der Yamilie waren fchon 
früher nad Deutfchland zurückgekehrt, ‘fo befonders ein Zweig, 
welder Niederbeisheim in Kurheſſen befaß, und bort mit den 
beiden ®eneralen Ehrift. von Huene, + in New⸗York 1780, und 
Wilhelm Karl von Huene, + 1795 zu Niederbeisheim, erlofchen if. 
Wilhelm von Hoiningen genannt Huene wurde zu Halfe am 6. Mai 
1790 geboten, wo fein aus Kurland nach Preuffen gelommener 
Vater, damals Lieutenant bei dem Füftlierbätaillon Wedel, ftand. 
Schon in fräher Jugend dem Kriegsdienſt beftimmt, und im Alter 
yon 11 Jahren Cim Sept. 1801) in das Cadettenhaus zu Pots⸗ 
bam gebracht, wurde Wilhelm von Huene im 3, 1802 Gefreiter, 
1803 Unterofficier, und verdiente ber Cadet ſich in verfchiedenen 
von dem Generallieutenant von Rücel abgehaltenen Prüfungen 
Belobungen und Prämien, als Anerkennung ferner Leiltimgen. 
Im Mai 1806 fam Wilhelm von Huene auf bie damalige 
ngenieur » Afademie zu Potsdam, welde er aber bei ihrer 
Auflöfung bereits im Detober deſſelben Jahres verließ, um als 
Freiwilliger bei der Befefligung von Spandau Dienft zu Teiften. 
Bet diefer "Gelegenheit gerieth er in franzöfifhe Gefangenſchaft, 
entfam derfelden aber bald, und benugte nun den ihm bereits 
am 19. Oct. 1806 vom General 8, von Rauch ertheilten Urs 
laub, um feine Eltern’ zu befuchen,, melde damals zu Groß⸗ 
glogau lebten. Im Mai 1807 Fam von Huene zur Armee zurüd, 
wo er als Ingenieur⸗Eleve mit dem Portepee angeftellt und 
1808 mit dem Bau einer Redoute des verfchanzten Lagers vor 
Glatz beauftragt wurde. Ben Glas aus ſchickte ihn der damalige 
Oberſt von Bneifenau im März. 1809 nah Glogau zur Re 
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cognoseirung der von den Frauzoſen gemachten fortiſicatoriſchen 
Arbeiten. Am 8. Nov. 1809 wurde von Huene Ingenieur⸗ 
Lieutenant, wozu ihn der damalige Gouverneur Schleſiens, der 
General Graf von Goͤtzen bereits zu Anfang des J. 1808 vor⸗ 
geſchlagen hatte. Im October 1810 bezag ‚der Lieutenant von 
Huene die eben errichtete Kriegsfchule, von welcher er im März 
1812 mit vorzüglihen Zeugniffen entlaſſen und zum Feſtungs⸗ 
dienſt nach Coſel commandirt wurde, wo er bie zum Ausbruch 
bes Krieges blieb. 

- Bei dem Beginnen der großartigen Erhebung des preuffi- 
ſchen Volkes meldete fih von Huene bei dem General von Scharn⸗ 
horſt, bat um Anftellung bei der Armee, und erhielt hierauf 
ben Befehl, bei dem vom 3. März 1813 an mobil zu machenden 
Corps in Schlefien Ingenieurdienſt zu leiſten. Im März 1813 
finden wir den Lieutenant .von Huene zu Meiffen, wo er im 
April die Brüde über die Elbe und die zu deren Dedung er⸗ 
forderlihden Verſchanzungen baute, Bon hier aus .exhielt er dem 
. Befehl, die Hälfte der Brüde bei Mühlberg auszuführen. Als 
die Armee nach der Schlacht bei Lügen die Drüde bei Meiffen 
yafficte (7. Mai 1813), erhielt der Lieutenant von Huene eine 
Öffentliche Brlobung von dem General von Gneiſenau. Gleich⸗ 
zeitig traf ein Befehl des Generals yon Scharnhork ein, in 
Folge beffen von Huene am 8. Mai 1813- mit Extrapofipferben 
nach Berlin reifen mußte, um fich. dort bei dem Oberſten von 
Bopyen vom Generalftabe wegen ber weitern Dienftleiftung zu 
melden. Bon Huene leitete hier die Linke Hälfte des Baues der 
Berfhanzungen von: Berlin „ welde in größter Eile ausgeführt 
wurden ;’dba .aber der befürchtete Marfch der Franzoſen nach ber 
Hauptfladt nicht erfolgte, fo wurde die Arbeit wieder verlaffen, 
und von Huene begab fih am 21. Mai nad Ludenwalde, leis 
fiete bei dem Oberften von Boyen Generalflabsdienft während 
des Marſches nad Jüterbock, der Recognoscirung yon Witten» 
berg bis zur Schlacht bei Tudau. Hierauf Fehrte der Lieutenant. 
von Huene zur fehlefifchen Armee. zurüd und marfchirte mit dem 
Hauptquartier des Generals von Kleift durch Böhmen, wo er 
bei der 11. Brigade zum Generalſtabsdienſt commanbirt wurde, 
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Am 25. Aug. 1813 langten dieſe Truppen bei Dresden an md 
nahmen (25. Aug.) an der hartnädigen Schlaht vor Dresden 
Antheil. Bon Huene machte an den wichtigften Punkten an der 
Seite des braven Obriftlieutenant von Jagow die Schlacht mit, 
bei welcher ihm am Großen Garten das Pferd erſchoſſen wurde, 
Nach der Schlaht wurde von Huene detachirt, und gelangte erſt 
am Schluffe der Schlacht bei Kulm wieder zur Hanptarınee, wo 
er wie früher zum Hauptquartier befohlen wurde, Mit vielem 
marfhirte er von Töplig über Kommotau, Annaberg, Schnees 
berg, Altenberg na Borna. 

Am 14. Oct, 1813 war er mit dem General von Kleiſt bei dem 
großen Cavalleriegefecht. Am erſten Tage der Entſcheidungsſchlacht 
"bei Leipzig, am 16. Oct., war ber Lieutenant von Huene uns 
ausgefegt in der Ilmgebung des Generals von -Kleift zwifchen 
den Orten Cröbern, Markleeberg, Konnewig und Wadau, bes 
fonders bei der Schäffrei Auenhayn im heftigfen Gefechte. Als 
er eben nach der Erledigung eines Befehles zum Anrüden öſt⸗ 
reichifchev Cüraffiere zurüdgefehrt war, -erbielt er, dicht heben 
bem General von Kleiſt haftend, einen Gewehrkugelſchuß, welcher 
ipn Fampfunfähig machte. (Ein anderes Glied der Familie, der 
General Jacob von Huane commandirte tie ruſſiſche Referves 
Artillerie, und fiel bei Leipzig am 18. Det.) Der Berwundete 
wurde nach Altenburg gebracht, wo er bis zum Monat December 
liegen bleiben mußte, bevor die völlige Wiederherftellung erfolgt 
war. "Am 12. Dec. 1813 traf der Lieutenant von Huene vor 
der blokirten Feſtung Erfurt bei dem General von Kleift ein, 
marfcirte nad erfolgter Capitulation (6. Jan, 1814) mit dem 
Aleiſtſchen Corps über Gotha, Eifenah, Gaffel, Marburg, 
Gießen, Weilburg, Montabaur nad Eoblenz, wo er am 19. Ja⸗ 
nuar 1814 am Fuße der zerſtörten Bergfeftung Ehrenbreitſtein 
anlangte, ſicherlich nicht ahnend, daß ihm bald darauf der 
Wiederaufbau dieſer Feſtung übertragen werden ſollte! Am 
Abend deſſelben Tages erhielt von Huene von dem General von 
Kleiſt ven Befehl, ſofort bis nach Trier vorauszugehen, um bie 
Gegend von Trarbach, Montroyal und Trier in Bezug auf 
Befeſtigung zu recognosciren, was vom 20. bis 30. Januar 
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1814 ausgeführt wurde. In Trier erhielt der Lieutenant von 
Huene am 29. Januar ein Schreiben des Generals von Kleif 
mit dem ihm von Sr. Majeflät dem Könige für die Leiftungen 
in der Schlacht bei Leipzig verliehenen eifernen Kreuze. Bon 
Trier ging der Marfh nach Luremburg, Thionville, an Meg 
yorbei nad Gorze, Commercy an der Maas ıc. bis Chalons ıc. 

Bon: bedeutenden Affairen, welche der bereitd am 30. Dec. 
1813 zum Premierlieutenant beförderte Wilh. von Huene mit« 
machte, ift befonders die Schlacht bei Montmirail zu nennen, im 
Folge deffen ihm der ruffifhe Annenorden 3. Klafle verliehen 
wurde. Im März 1814 that er Ingenieurdienſt zu Vitry⸗ſur⸗ 
Marne, und baute namentlih die Verſchanzungen auf einer 
dortigen Inſel. Nach erfolgten Frieden traf er in Amiens 
wieder zum Hauptquartier , bereifte. die meiſten befgifchen 
Feftungen, und wurde dann im Juni zum Militair-Commans 
danten im Hauptquartier ernannt. Im Det. 1814 wurde von 
Huene nah Mainz zur Fortification, aber fhon im Der. nach 
Dreslau als Adjutant des Oberſten von Harroy verfeßt, wo er 
bis zum Juni 1815 blieb und dann nad Ehrenbreitflein verfegt 
wurde. Hier wurden dem 25 Jahre . alten Premierlieutenant 
von Huene als PlagsIngenieur die höchft wichtigen Bauten der 
Feſtung Ehrenbreitflein, fowie die übrigen Befeftigungen auf der 
rechten RhHeinfeite übertragen, und er hatte bie Ehre, als Plage 
Ingenieur den Grundſtein (17. Juni 1817) fowie den Schluß⸗ 
fein (3. Aug. 1828) der Feſtung Ehrenbreitfiein zu legen. Am 
4. März hatte fih Wild. von Huene, der am 22, April 1816 
zum Capitain zweiter Klaffe avaneirt war, mit Charlotte Loſſen, 
der Tochter des Commerzienraths Loſſen, vermählt, welche ihm 
während der glüdlihen Ehe 5 Söhne und 3 Töchter ſchenkte. 
Im 3.1825 erhielt der am 25. Aug. 1818 zum Capitain erfter 
Klaffe avancirte W, von Huene gleichzeitig die Platz⸗Ingenieur⸗ 
ſtelle für die Feſtungsbauten auf dem. linfen Rheinufer, wo in⸗ 
- beffen der größere Theil. der Bauten bereits vollendet war. 
Wiederholte Belobungsfchreiben, welche der damalige Chef des 
GCorps, Generaltieutenant, von Rau, im Auftrage Sr. Majeſtät 
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ihm mittheilte, und andere Gnadenbeweiſe geben Zeugniß von 


der Anerkennung der Leiſtungen des fungen Capitains. 

Am 23. März 1828 wurde Wilhelm von Hiene unter 
Beibehaltung - ber Ingenieurftelle von Coblenz und Ehrenbreits 
fein zum Major ernannt. Am 18. April 1837 erfolgte feine 
Ernennung ad interim, und am 14. Januar 1838. zum wirf« 
lichen Snfpecteur der ſechſten Feſtungs⸗Inſpeetion zu Cöln, in 


welcher. Stellung er bie obere Leitung mander Neubauten in 


den Feſtungen Coͤln und Minden hatte. Am 30, Mär; 1839 
wurde von Huene zum Oberfllieutenant., am 10. Nov, 1840 
zum Oberſt ernannt. Am 25. Nov. 1843 -avancirte er zum Ju⸗ 
fpectenr der zweiten Ingenieur-Infpection zu Breslau‘, welde 


"Stelle ex nach wenigen Jahren verließ, da er am 26. Februar 


1846 zum Infpecteur der dritten Ingenieur⸗Inſpection zu Epblenz 
ernannt worden war, in welder Stellung er am 27. März 
1847 zum Generalmajor befördert wurde, Bei diefer Gelegenheit 
erhielt er folgendes huldreiche Schreiben: „Ich habe die Nach» 
siht von Ihrer Ernennung zum General mit um fo größerm 
Bergnügen aufgenommen, da Ich dem wadern Erbauer von 
Ehrenbreitſtein ſchon vom Hauptmann an ſtets Meine aufrichtige 
Theilnahme gewidmet habe. Empfangen Sie daher zu biefem 
wohfverdienten Beweife der Königlichen Gnade Meinen herzlichen 
Gluͤckwunſch, und halten Sie fih auch ferner Meiner befondern 
Achtung verfihert. Berlin, den 14. April 1847. (gez.) Prinz 
son Preuſſen.“ 

Die fortwährenden geiftigen und körperlichen Anftrengungen 
hatten alle Kräfte des regen geiftvollen Mannes frühzeitig aufs 
gerieben, fo daß er vor ber Zeit den Abſchied fich erbitien 
mußte, der am 25. Nov. 1851 mit dem Charafter eines General⸗ 
Keutenants. genehmigt wurde. Das Scheiden aus der Armee. 
war für den General ein fehr ſchwerer Schritt, den er nie ganz 
verfämerzen konnte, obgleich er die Nothwendigfeit dazu Mar 
erkannte. Bon allem Seiten erfolgten die herzlichen Beweife der 
Anhänglichfeit des Dfficiercorps und ber hohen Gewogenheit 
ber Vorgeſeßten. Se. Majefät verlieh bem Generallieutenant 
a. D. von Huene den Stern zum rothen Adler-Örden zweiter 
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Klaſſe mit Eichenlaub. Ge. Königliche Hoheit der Prinz vom 
Preuſſen fprachen ſich in einem äußerft buldreichen Schreiben aus, 
deffen Inhalt ich ebenfo wie das darin angezogene ehrenvolfe 
Schreiben des Herm Chefs mittheile: „Koblenz, 14. Dec. 1851. 
Indem ich Ihnen. die Anlage remittire, kann ich nur. wieder 
holen, was ih Ihnen mündlich. über Ihre Ausſcheidung fagte. 
Wer. nach gewiffenhafter Prüfung feine Zeit im Dienfle ale 
abgelaufen erachtet, darf allerdings dann nicht mehr zögern, dem 
fhweren Schritt zu thım. Daß Sie diefe Zeit als gefommen 
für fi erachten mußten, das ifl ed, was mir und Allen, bie 
Sie fennen und wirken ſahen, leid thut! Daß ich ſeit 30 Jahren 
Zeuge Ihres Wirkens fein konnte, iſt mir ein unvergeßlicher 
Gewinn, denn Ihnen, Buſchbeck und Aſter verdanke ich unendlich 
viel in Ihrer Waffe, Ihre Leiſtungen werden in Ihren Werfen 
zu Koblenz Ihren Namen bee Armee, der Welt erhalten. So 
nehmen Sie den Dank Ihres Monarchen und Ihrer Kameraden 
mit in Ihre Zurückgezogenheit, von welden Gefinnungen es fein 
wahreres und ehrenderes Document geben Fann, ald das Yhres 
jest zuletzt geweſenen Chefs, des ©enerallieutenants Breſe, 
welches ich. hier wieder beilege, Er hat ganz ausgefproden, was 
ih aber Ihr Ausfheiden nur fühlen kann. Gedenken Sie zus 
weiten Ihres treu ergebenen (gez.) Prinz von Preuſſen.“ 
„Euer Excellenz habe ich die Ehre, hierbei eine Allerhoͤchſte 
Ordre zu behändigen, mittel welcher des Königs Majeßät ge⸗ 
ruht hat, Ihnen den nachgeſuchten Abſchied mit dem Charakter 
als Generaltieutenant und des gefegliden Penflon Allergnädigſt 
zu bewilligen. Zu der Euer Excellenz hierdurch zu Theil. gewor⸗ 
denen Rangerhöhung ftatte ich Ihnen hiermit meinen herzlichen 
Glückwunſch ab, im Uebrigen kann ich es. aber nur als einen 
ebenfo großen als bedauernswertben Berluf für das Corps 
betrachten, Euer Excellenz mit Ihren reichen Erfahrungen und 
hohen Berdienften aus unferer Dienfigemeinfaft zu verlieren. 
Euer Ercellenz haben und faR em halbes Jahrhundert hindurch 
als ein Mufter von Eifer und Hingebung für das Beſte des 
Allerhoͤchſten Dienfles vorgeleuchtet, haben an den größten und 
bewunderiſten Schöpfungen bes Corps einen ſo bedeutenden An⸗ 
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theit genommen , und ſich ferner während Ihrer langen Wirk⸗ 
famfeit in den von Ihnen beffeiveten hohen Stellungen perfön- 
fihe Verehrung und Anerkennung Ihrer Bervienfte in fo weiten 
Kreifen zu erwerben gewußt, daß Ihr Sceiden aus unferer 
Mitte die allgemeinfte Theilnabme finden wird, Möge dad 
Bewußtſein, zum Ruhme des Corps fo lange und erfolgreich 
mitgewirkt und fich ein unvergängliches und ehrenvolles Andenfen 
in demfelben und in den Herzen Ihrer zahlreichen Berehrer und 
Freunde, denen ich mich feit dem Beginn unferer Laufbahn bei« 
zählen durfte, geftiftet zu haben, dazu beitragen, Ihren Lebens⸗ 
abend zu verfhönen. Unfere aller treuefte Wuͤnſche werden 
Euer Excellenz flets. begleiten, - Berlin, den 30. Rov. 1851. 
(ge3.) Breſe.““ 

Das am 18. Dee. 1851 gehaltene Abfchiedsfeft ift in der 
Wehrzeitung beſchrieben, aus welder ich ‚bier nur die Worte 
entnehme, welche Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preuffen 
zu dem fcheidenden General gefprocden haben: „Später nahmen 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz von Preuflen das Wort, und 


ſprachen füh gegen Se. Excellenz den Generallieutenant von 
Huene gewendet dahin aus, wie die Armee mit Wehmuth einen 
Mann aus ihrer Mitte fiheiven fehe, der ihr fo lange und mit 
Ehren angehört habe, der aber im Andenken derfelben fortleben 
werde, wenn nur noch feine Thaten und Werte Zeugniß von 
feinem Dafein geben würden. Sein Hauptwerk hätten wir bier 
vor Augen, ein Werk, durch weiches Preuflen bewieſen, wie es 
am Rhein feſten Fuß halten wolle, um deffen Ufer nie wieder 
zu verlaffen. Durch diefe Werke, Exceltenz, fuhren Se. Koͤnigl. 
Hopeit fort, durch diefe Werke wird Ihr Name ewig fortfeben 
und unvergängfich fein, wie der Fels, auf dem fie ruben 20.” 
Zum Geburtstag des ausgefchiedenen,, ſtets geehrien Ingenieurs 
erſchienen am 6. Mat 1852 Deputationen des Ingenieurcorps 
und überreichten einen prachtvollen filbernen Humpen, deffen vor⸗ 
derer Flaͤche eine Darftellung des Ehrenbreitfleing eingegraben iſt. 
Diefes Ehrengeſchenk bereitete dem alten Heren in feinen fpäten 
Tagen noch viele und innige Freude; es war ihm ein herzlicher 
Ausdrud der Liebe des Corps, an welchem er mit. ganzer Gele 
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bing, in welchem ihm feber Officier ein theurer Kamerad war. 
Der General von Huene lebte nunmehr zu Koblenz in fliller 
Zurüdgezogenheit im.Kreife feiner Familie. Die Kräfte nahmen 
mehr und mehr ab, und. fo if er am 6. März 1858 an Eni« 
fraftung und durch das Hinzutreten eines gaftrifchen Fiebers 
fanft und ruhig im Herrn entfchlafen. Seine irdifhe Hüle ruht 
auf dem Goblenzer Kirchhofe, am Abhange der Karthaufe, ringe 
umgeben von den NRefultaten feiner Thätigfeit, den Werfen, 
welche er in der blühendflen Zeit feines Lebens gefchaffen hat.“ 


Honnef. 

Honnef, das Allodium; famt der Hälfte ber Kirche, erfaufte 
Erzbifchof Hermann II von Eöln, 1089-1099, von dem edlen 
Manne Wern, des Grafen Haufdi (Adolf) Sohn, und. reichte - 
baffelbe feinem Minifteriafen Albero zu freiem Beſitz. Diefer, 
nachdem er befagtes-Allodium mehre Jahre in Frieden innegehabt,- 
überließ es der Abtei Siegburg, als deren Abt Reginhärd ihm 
dafür 133 Mark bezahlte. Einer erfien Uebergabe des Guts, zu 
Bonn vorgenommen, folgte eine zweite zu Siegburg ſelbſt, vor 
dem Altar des h. Michael, im J. 110 Zugleich verfügte Abt 
Reginhard, Über das Einfommen des Guts, ald womit, erzählt 
Erzhbiſchof Friedrich, „er für unfern Borgänger Hermann ein Annie 
verfarlum ftiften wollte, In der Vigil feines Todestags follen vier 
anftändige Wachskerzen bei feinen Grabe angezündet werden, 
und bis zur Complet des folgenden Tages nicht. ausgelöfcht 
werden. An den Altären folen 22 Kerzen die Nacht über 
brennen, Kür das Nefertorium find den Brüdern vier Malter 
Weizen, geeignet das feinfte Mehl zu geben, und zwei Portionen 
Fiſche, auf das befte zubereitet, zu Kiefern. Dabei follen die 
Brüder den Wein von den fraglichen Gütern trinken. Den 
Armen find 6 Malter Weizen, 6 Malter Korn, ein Fuder Bier 
und 1600 Häringe auszutheilen.” Weiter erzählt Erzbischof 
Friedrich, in dem nämlichen Dorfe hätten Heinrich von Raten 
ellenbogen und feine Hausfrau Lutgard 4 Manfen, 8 Mancipien 
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und zwei Weinberge befeffen : die habe ran Lutgard, ber Seele . 


des abgelebten Herren zu Fried, gelegentlich feiner Beerdigung 


‚in der Kirche zu Siegburg dem h. Michael geopfert, in Beifein 


und mit Wohlgefallen ihrer Mutter Zudith, ihrer Brüder Gers 


lach, Theoderich, Adelgero und vieler andern edlen und unedlen 


Zeugen. on — 

Neunzehn Jahre fpäter, 1120 erließ der nämlihe Erzbischof, 
Friedrich der Abtei Siegburg für ewige Zeiten das von ihrem 
halben Antheil der Kirche zu Honnef alle vier Jahre zu entrichtende 
Cathedraticum. Im 3. 1143 befundet Erzbifhof Arnold, dag 
ein gewiffer Luzo aus Honnef an das Klofter Rolandswerth fein 
halbes Beholzigungsrecht aus drin Honnefer Walde vergabt habe. 
Güter befaßen daſelbſt, im %. 1167 dag St. Gaffienftift zu 
Bonn, und im 3. 1173 das Klofter Schwarzcheindorf, an welches 
Bavon 5 Ohm und 2 Maas (urne) Wein zu entrihten. Am 


.13, Det. 1223 überläßt Reinald I Graf von Geldern und Herzog 


von Limburg feinem Schwager, dem Grafen Theoderich von 
Eleve zu erblihem Befig den Zehnten zu Honnef, uud verpflichtet 
füch zugleich, diefen Zehnten, inwiefern er denfelben auf Abfterben 
feines Schwiegervaterd, Herzog Walrams IV yon Limburg bes 
ſchwert haben möchte, zu entlaften. Dagegen verfprach der Graf 


von Cleve feinem Schwager, die Grafſchaft Geldern- und das 


Herzogthum Limburg gegen allenfalifige Angriffe des Herzogs von 
Brabant zu veriheidigen. Am 3. Juli 1344 verzichtet Marfgraf 
Wilhelm von Juülich zu Gunften feines Bruders, des Erzbifchofe 
Walram von Cöln, auf feine Rechte zu der Vogtei und Herrs 
kichfeit von Honnef, ald welche der unlängft verſtorbene Heinrich 
von Löwenberg weiland dem Erzbifhof Heinrich gegeben, gegen 
eine Abfindung von 10,000 Heinen Gulden, die. am Z0 zu 


Neuß mit zwei Turnoſen erhoben werden follen 5; würde aber 


Honnef. dur der Mannen Entfcheid dem Erzflift abgefprocen, 
dann fol der - Markgraf’ ſich mit zwei Drittel der 10,000 Gul⸗ 
den begnügen. Die Ermwerbung wurde nämlich dem Ersftift 


. befirittien durch Dietrih von Heinsberg und Blanfenberg Graf 


von Loen und Ehiny, und durch Heinrich von Lömwenberg, und 


mußte Erzbischof Wallram mit. ihnen fi verkändigen. 
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In dem Bertrage vom 6. Jamar 1345 erflären ber Graf 
von Loen und der von Loͤwenberg: „Zu dem erften fo foll -unfer 
Herr von Cöln und fein Geftift behalten das Drittel des Ge⸗ 
richte des Dorfs und Kirchſpiels zu Honnef, ausgeſchieden 
Lowenberg, Honneferrath und was von dem Grafen von dem Berg 
rührend iſt, ſo was da erfällt von Wetten, es ſei von Mord, 
Diebſtahl, Raub, Nothzucht, Fälſchung und dergleichen, und wo 
der Scheffen ſchuldig iſt über zu weiſen. Doc Toll unſer und 
unſer Erben Amtmam allein dingen am Gericht, und unſes 
Herren Amtmann und des Seſtifts von Coͤln ſoll bei ihm ſitzen, 
und dieſer Amtleute keiner ſoll Ende geben, noch Beſſerung neh⸗ 
men, noch Verzeihuug thun von feinen Sachen, weder am 
Gericht, noch vor nod nach, von bes andern Theil, alfo ale 
ihm der Scheffen zuweifet und gebt duch Recht ald vorgeſchrieben 
fieht, aber jeder mag fummiren und End geben von feinem Theil 
und für ſich. Fort welche Zeit und wie Bid uns Herr von Cöln 
und fein Geftift bedürfen Folge der Leute des-Dorfs zu Honnef, 
fo fol ihr Amtmann die Folge heiſchen unſern Amtmann allda, 
und die foll er ihnen heißen thun zu Band, ohne Berzug, gu 
Sennslicher ihres Landes Noth zu folgen. und zu befehäten mit 
‚andern. ihren Landen. Fort um das und altein ‚bleibt die Weine 
für und andere Bülte zu Honnef, fo geben wir overmig biefen 
Brief dem Gefift von Coͤln los und ledig und erblich unfer 
Dorf zu Witterſchlick, alfo als das an ung erfallen ift, mit Gericht, 
mit der Guͤlten, mit der Herrlichkeit und mis allem Nutzen und 
Zubehör.. Fort ſo was wir behalten zu Honnef in dem Dorf, 
das uns nun erfiorben und angefallen iſt von unſem Debmen, 
weiland Herren Henri, der Herr war zu Löwenberg , es -fei 
‚yon Gericht, von Gälten, von Herrlichkeit, von Weinfür und 
von allem Nugen, das haben wir empfangen und wir und unfe 
‚Erben follen das empfangen und halten von unſem Herren von 
-&öln und von dem Geſtift zu rechtem Mannlehen. ort ergebe 
fich Zweiung oder Drlog zwiſchen uns oder unfen Erben auf 
einer Seite, und unfem Herren von Edln und dem Geflift auf 
der andern Seite, fo fol das Dorf zw Honnef fill figen, un» 
bes nicht gu thun haben von feiner Seiten und gefriedet fein von 
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beiden Seiten. ort unfer Herr von Coͤln bat verziehen für 
Ah und für fen Geſtift auf alle Forderung die er hatte oder 
Baben möchte an dem Dorf zu Honnef- mis feinem Zubehör, 


außer dem fo vor und nach in dieſem gegenwärtigen Brief 


geichrieben ſteht.“ Nach dein Tod feines Oheims, des Grafen 
Dietrich von Loen einigte ſich jedoch Graf Godert von Loen, 
d. d. Eöln, Freitag nach Oculi 1361, mit Erzbifchof Wilhelm 
von Köln dahin, daß es bei dem vorftehenden Vertrag fein 
Dewenden haben, dası Erzfift jedoch ſtatt eines Dritteld Die 
Hälfte des Gerichts zu Honnef befigen ſolle. Auch verpflichtete 
ſich Graf Godert beim Empfang der Belcehnung, feine Cölniſche 
Lehen nie aufzufagen und dent Erzbifhof einmal mit 200 Rei⸗ 
figen einen Dienft zu thun. 

Am 3. Nov. 1348 überlaffen Graf Emih von Leiuingen 
und Volantha von Bergheim, Ehefeute, dem Markgrafen Wil» 
helm von Julich - erblich und immerdar Die Herrlichkeit Dedt, 
Vogtei Kempen, Kervenheim, „fort alle die Weingülte, Korn⸗ 
gülte, Pfenniggeld und alles das wir han zu Honnef, zu Zatz⸗ 
bach (Honneferrath) und Ahrweiler, in Betracht der Markgraf 
Frau Yolanthen-Hilligspfennige, 8000 goldene Pfennige genannt 
Schilde,“ bezahlt hatte. Bald darauf, 5. Januar 1349 verfanfte 
ber Markgraf die. eben genannten Befigungen um 20,000 Gold⸗ 
ſchilde an ben. Erzbifchof Walraın von. Eöln. Mit Löwenberg if 
ohne Zweifel Honnef an das Herzogthum Berg gefommen, 

Die weitern Gefchichten von. Honnef werden am. füglichfien 
mit dem von Pfarrer Trips angelegten Verzeichniß der dafigen 
Paſtores zu verbinden fein. Der erſte, welden Trips aufzufinden 
vermochte, Arnold, erfcheint als Dechant der Ehriftianität Siegburg 
im Jahre 1507. Sein unmittelbarer Nachfolger: ik ſicherlich nicht 
geweien 2. Wilhelm Heifter (1551). Daß diefer beweibt .gewefen, 
ergab fih aus der Aufſchrift eines Pacificals (Paags, oscula- 
torium): R. D. Wilhelmus Heister hujus loci Pastor et Ida 
Klöckeners conjuges, dono, dederunt. Das aus fehr gering» 


- Haltigem Silber gefertigte Gefäß beffimmte Trips anderm Ge⸗ 


brauche, „bamit es nicht in unrechte Hände falle, Wie jener Hirt, 
fo ohne Zweifel die Schafe.” — 3. Theoderich, Dechant 1558, 
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„use ſmchertich mi teustefben Acht wur jeia Bergamger gryabert” 
— 4 Ricstans Dem, 1566, theitte chertalle te Coemmunire zu 
keiterirt Gedalten and, machte ſich aber Tarp see 
Ecandal in jriarı Gercicte bey uubelicht, je tag ſie ſchlecheer⸗ 
Tinzs ſeine Cmiferaunz verlımpie uud fehlirgticdh Rurdpiepee. — 
5. Jebann Moiler :Mosellanus). yirber Pater in Heimeuzbem, 
wurde nad Heuwei werregt, auf Bug er, ausgezcicheet tu 
Binn me Eiſer, cin weeridendener Beribeiiiger ver zum 
filigren tree, Ber hier eingeriffenen Usertuung eur (1566). 
Hocha angers geheriier er Dem Ruf, aber reichtiche Guide 
sruzen feine Arbeiten in dem Weinberze des Herum. Da is 
ıbeiiite Gottes dienũ werte bergeielkt, die Regerri grepemibald 
ars jere:ser, bis Denm endlich, im verzerädtru Alter, Mesler der 
Berchrmerden und Sergen ſeianes Ammei, wir ten Berfelgungs 
ver Afatbelifen erlag. Er Kkarb im J. 1583. 

6. JZekamn BVeyerſtraß, gleich feinem Berzanger Dechert der 
Shrikismirir au Canericus zu St. Gafken in Penn, ru 
mei bei feinem Etitr, uns fam zer yar Eratte uns Hrihärlt 
nad Hennef. Die Parrei beiand ſich in ten Hinter vos I 
fübizen laderlichen Gıplänen, dergleichen „ber im meinen Zogft 
zu Rhöntert geflerbene Anten Hammrrmame, cin had auihdeen 
fenter Meni: tie eine feiner beiten Rödinen wurde am Pranzfl 
azözrürlt, durch den Scharfrichter andgrpeuidt und and der Ge 
meinte verwicfen, das andere Licbches if zw meiner Zeit, mel 
1639, in Rhönterf geſtorben. Iinier felgen Umßänten find wit 
Gürer tem Prarrwiüthem entfremdet werden, und med ned mi 
zu beflagen, Biekertäufer und Sectiter frame bier zafammre.” 
Biedertäufer hatten ch ſchon verber in Honnef eingefunbtt, 
ifre Zahl wurde aber jept bedentend vermehrt durch ihre af 
Blenfenberz vertriebenen Slanbensgenefien. 7. Seger Balder, 
D. der Theslogie, Dedant ver Ehrikiewität, Canewicut # 
Bonn, lieh, glei feinem Berzänger, die Pfarrei darch eiml 
Bicarins verwalten, und tefiäirte nar in ter Ersätegit und IM 
Herbũ. Er farb 1637. 8. Albert Zörbing, ter Gefelifpeft Jeſe, 
war zwei Jahre lang Nominifireier , und wirfie unnerbenfl? 
zum Zellen ter Pfarrei. Der Propk zu Denn als Archidieccor, 


u 


U 
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ein geborner Braf von Wartenberg, auch Bifchof zu Osnabrück, 
Minden und Verben, war aber fein Freund der Zefuiten. Er übers 
trug „die Pfarrveriyaltung einem Bonner Caplan, dem Herrn 
Gronenbergh, dem der damalige Dudftor, Hr. Michael Heifter, 


weil er ein großer Trunkenbold war, bie Kirche und Sacriſtei 


durch den Schullehrer fehließen ließ, und die Rückkehr nah Bon 
anrieth, bis der Burchlauchtige Fürſt Wolfgang die von Seiner 
Hoheit getroffene Anordnung gebilligt haben würde, Unterdeffen 
fuhr P. Albert mit einem andern Genoffen, dem P. Heinrich 
Moderfohn, zur größten Beruhigung und Genugthuung der Ein« 
wohner bis zum 29. Juni 1639 fort, die pfarrliche Seelſorge 
auszuüben, an welchem Tage ihnen der Hochwürdige P. Rector 
zu Cöln, Adrian Horn, Namens des P. Provincial befahl, ſich zur 
Abreife bereit zu halten. Es war. nämlich zwiſchen den durch» 
lauchtigſten Fürften von Coͤln und von Neuburg ein großer 


Streit über die Befugniß, die Pfarre zw beſetzen, entftanden ; 


der Kurfürft von Eöln und der Abt von Siegburg legten fi 
nämlich das Recht bei, die Pfarre wechfelweife zu "befegen, wie 
dieſes aus dem rölnifchen Archiv und den Alteften, im J. 1341 
gefchriebenen Büchern hervorgeht. Der DBeichtvater des Kurs _ 


- fürften Ferpinand, Hermann Baringh, ſchlug Namens des P. Pros 


vincials, damit wegen der Honnefer Wiffionäre oder ber bereits 
begonnenen Miffion fein Zwiſt unter ben Färften entflebe, bie 


- Abberufung der Patres vor, Se. Durchlaucht ſchickten aber den 


P. Baringh zum Biſchofe von Osnabrück zuräd, welder, da er 
der Societät feind war, dem Hochw. Hrn.Petrus Colenius als 
neuem Pfarrer zu Honnef am 31. Juli 1639 die Inveſtitur gab. 
P. Albertus fchrieb aber an den Fürften von Neuburg, und 
übergab den Brief dem Hrn. Quaſtor zur Beforgung. Abfchriſt 
bes Briefes an den durchlauchtigſten Wolfgang : Durchlauchtigſter 
Fürſt! Gnädigfter Herr! Seit dem 15. April haben wir hier 
gelebt, und haben gewiß gefirebt, den geiftlichen Zweck unferer 
Societät zu: erreichen. Da wir aber — wie wir hören — hier 
fortmäffen, fo wollen wir, eingedenf der väterlichen Geftnnung 
Eurer Durchlaucht gegen ung, nicht gehen , ohne bie Zeche zu 
bezahlen. Wir zwei Priefler opfern baher durch die Hände 
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„war ſicherlich mit demſelben Mehl wie fein Borgänger gepubert.” 
— 4. Nicolaus Hein, 1566, theilte ebenfalls die Communion unter 
beiderlei Geſtalten aus, machte fi) aber durch öffentliches 
Scandal in feiner Gemeinde höhft unbeliebt, fo daß fie ſchlechter⸗ 
Dinge feine Entfernung verlangte und ſchließlich durchfetzte. — 
5. Johann Mosler (Mosellanus), zeither Baftor in Heimerzhein, 
wurde nad Honnef verfegt,. auf daß er, ausgezeichnet darch 
Wiſſen und Eifer, ein unerfchrodener Bertheidiger der unver⸗ 
fälfchten Lehre, der hier eingeriffenen Unordnung fleure (1566). 
Höhft ungern geborchte er dem Ruf, aber reichliche Früchte 
trugen feine Arbeiten in dem Weinberge des Herren. Der ka⸗ 
thöoliſche Gottesdienſt wurde -bergeftellt, die Ketzerei großentheils 
ausgerottet, bis denn endlich, im vorgerückten Alter, Mosler den 
Beſchwerden und Sorgen feines Amtes, wie den Berfofgungen 
der Afatholifen erlag. Er flarb im J. 1583. 

6. Johann Weyerftraß, gleich feinem Borgänger Dechant der 
Ehriftianität und Ganorikeus zu St. Eaffien in Bonn, refidirte 
meift bei feinem Stift,.und kam nur zur Erndte- und Herbſtzeit 
nah Honnef. Die Pfarrei befand fih in den Händen von un- 
fähigen läderlichen Sapfänen, dergleichen „ber in meinen Tagen 
zu Rhöndorf geftorbene Anton Hammermann, ein HöhfR ausſchwei⸗ 
fender Menſch: die eine feiner beiden Köchinen wurde am Pranger 
ausgeſtellt, durch den Scharfrichter ausgepeitfcht und. aus der Ge⸗ 
meinde verwiefen, das andere Liebchen iſt zu meiner Zeit, nad 
1639, in Rhoͤndorf geftorben. Unter ſolchen Umftänden- find viele 
Güter dem Pfarrwitthbum entfremdet worden, und was noch mehr 
zu beffagen, Wiedertäufer und Sectirer firömten hier zuſammen.“ 
MWiedertäufer hatten ſich ſchon vorher -in Honnef eingefunden, 
ihre Zahl wurde aber fest bedeutend vermehrt durch ihre aus 
Blanfenberg vertriebenen Glaubensgenoffen. - 7. Seger Bufchen, 
D. der Theologie, Dechant der Chriſtianität, Canonieus zu 
Bon, ließ, gleih feinem Borgänger, "die Pfarrei durch einen 
Bicarius verwalten, und refidirte nur in ber Ermdtezeit und im 
Herbſt. Er farb 1637. 8. Albert Körding, der Geſellſchaft Jefu, 
war zwei Jahre lang Adminiſtrator, und wirkte unverdroffen 
zum Beſten der Pfarrei. Der Propſt zu Bonn als Archidiacon, 
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ein geborner Braf von Wartenberg, auch Biſchof zu Dönabräd, 
Minden und Verden, war aber fein Freund der Jeſuiten. Er über- 
trug „die Pfarrveripaltung einem Bonner Caplan, dem Herrn 
Gronenbergh, dem der damalige Quaͤſtor, Hr. Michael Heifer, 
weil er ein großer Trunkenbold war, bie Kirche und Sarriftei 
dur den Schullehrer fließen lieg, und die Rückehr nah Bonn 
anrieth, bis der durchlauchtige Fürſt Wolfgang die von Seiner 
Hoheit getroffene Anordnung gebilliät haben würde, Unterdeffen 
fuhr P. Albert mit einem andern Genoffen, dem P. Heinrich 
Moderfohn, zur größten Beruhigung und Genugthuung der Ein« 
wohner bis zum 29. Juni 1639 fort, die pfarrliche Seelſorge 
auszuüben, an welchem Tage ihnen der Hochwürdige P. Rector 
zu Köln, Adrian Horn, Namens bes P. Provincial befahl, ſich zur 
Abreiſe bereit zu halten. Es war. nämlich zwiſchen den durch» 
lauchtigſten Fürften von Cöln und von Neuburg ein großer 
Streit über die Befugniß, die Pfarre zu beſetzen, entftanden ; 
der Kurfürft von Cöln und der Abt von Siegburg Tegten fich 
“nämlich das Recht bei, die Pfarre wechfelweife zu "befegen, wie 
dieſes aus dem eölnifhen Archiv und den älteften, im 3. 1341. 
geichriebenen Büchern hervorgeht. Der Beichtvater des Kurs _ 
fürften Ferdinand, Hermann Baringh, ſchlug Namens des P. Pros 
vincials, damit wegen der Honnefer Miſſionäre oder der bereite 
begonnenen Miffion fein Zwiſt unter ben Fürſten entſtehe, Die 
Abberufung der Patres vor. Se. Durchlaucht ſchichten aber den 
P. Baringh zum Biſchofe von Osnabrück zuräd, welcher, da er 
der Sorietät feind war, dem. Hochw. Hrn-SPetrus- Colenius ale 
neuem Pfarrer zu Honnef am 31. Juli 1639 die Inveſtitur gab. 
P. Albertus ſchrieb aber an den Fürften von Neuburg, uns 
übergab den Brief dem Hru. Duaflor zur Beforgung. Abfchrift 
des Briefes an den durchlauchtigſten Wolfgang : Durchlauchtigfter 
Fürſt! Onädigfter Herr! Seit dem 15. April haben wir bier 
gelebt, und haben gewiß geftrebt, den geiflichen Zweck unferer 
Sorietät zu erreichen. Da wir aber — wie wir hören — hier 
fortmüffen, fo wollen wir, eingeben? der väterlichen Gefinnung 
Eurer Durchlaucht gegen ung, nicht geben, ohne die Zeche zu 
bezahlen. Wir zwei Priefler opfern daher durch die Hände 
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unferes Hrn. Quäſtors, eines ganz geireuen Diener Eurer 
Durchlaucht, 20 hh. Mepopfer und 200 Roſenkränze — ab uni- 
versis tenero adhuc cateehismo-recitanda — bereit, 'mit Eurer 
Durchlaucht Unterthanen noch mehre für das Wohl Eurer: Durchs 
laucht zu beten, wenn wir bier bleiben. Unterbeflen bitten wir, 
daß Bott, der Allerhöchſte, Euer Durchlaucht unb day ganze 
Baterland durch feine ftarfe und väterliche Hand in diefen ſtür⸗ 
inifchen Zeiten in Friede und Ruhe erhalten möge. 1639 den 
29. Juli. Eurer Durchlaucht unterthänigke Diener in Chriſto 
Albert. Foͤrderingh, Heinrich Moderfohn 8. J.“ 

9. Peter Golenius, Dechant der Ehriftianität, ein herz⸗ 
guter würdiger Priefler, wurde gleichwohl. durch "Streithändel 
mit der Gemeinde beunruhigt, einfens and dur die Hols 
Länder aufgegriffen und ſchmachtete Tängere ‚Zeit zu Arnhem 
im Gefängniß. In den Pefjahren 1665 und 1666: mußte ex 
1600 feiner Pfarrfinder begraben, ferann hatte er auf Bes 
fehl des Pfalggrafen Wolfgang Wilhelm die. aus dem Häufern 
der Eltern gewaltfam entfährten Kinder der Wiedertäufer zu 
taufen. Zulegt wurden, da er noch im Amte, bie Wieders 
täufer insgefamt -audgewiefen,, und wendeten -fie ſich theils 
noch Cöoln, theild nach andern Drten. Colenius ftarb-1669, an der 
Unſchuldigen Kinder feflihem Tage. Die Pfarrei blieb vier 
Monate ledig, dann wurde fie 10. an Paul Reufen, den Paſtor 
zu Erpel vergeben. Der reſignirte aber, bevor er Befig genoms 
men, »malens stationis primae Securam quietem, quam novae 
mutationis laboriosum periculum« Es iR aud bald darauf 
fein Ableben erfolgt, worauf 11. Franziscus Kaveriug Trips, 
aus Köln gebürtig und damals Paftor zu Kanten, zu der ers 
kedigten Pfründe berufen wurde. Er verlieh Kanten, »cum 
eivium moerore,« am 4. Aug. 1670, und traf am 14. Ang. zu 
-Donnef ein, wo Krieg, Peſtilenz, Behlfahre, Hungersneth, auch 
böfe Menfchen feiner erwarteten: Im J. 1682 wurde er nad 
Bonn berufen, um an des Kurfürflen Marimilian Heinrich Hofe 
als Bibliothekar und Caplan zu fliehen. Die Pfarre mocht er 
beibehatten, und durch Johann Adam Richters, Vicarius in St. 
Urſulä Spitaf zu Eöln, verfehen laſſen. Schlechtes Lob ſpendet 
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aber beffen. fünffäpriger Berwaltung Hr. Trips,. ba er nach des 
Kurfürſten Maximilian Heinrich Ableben feiner Herde wieder⸗ 
gegeben. Sofort begann für die Colniſch⸗Bergiſche Lande eine 
neue Aera der fihweriten Drangſal. Davon berichtet der Pfarrer 
yon Honnef. 

„Nachdem der Kurfürft und Erzbiſchof von Cöln, auch 
Biſchof zu Lüttich, Hildesheim, Münfter, Marimilian Heinrich, 
im 37. Zahre- feines Regiments, gebrochen durch mancherlei 
Gluͤdswechſel, durch die Schmerzen einer fünfmenatlichen Kranf- - 
heit und mancherlei Seelenleiven, am 3. Juni 1688, gegen 
9 Uhr Abends, in ber erbaulichken Weiſe bem Herren entfchlafen, 
fing alles an drunter nud drüber zu. geben. Der Cardinal Wil⸗ 
yelm von Fürſtenberg nämlich, der Biſchef von Strafburg und 
Domdehant zu Cöln, ein Sklave Frankreichs und Marimiltan 
Heinrichs gewaltigfter- Minifler, damals in Lüttich weilend, wo 
er buch die Biſchofswahl und dur die Hoffnung, daß fie auf 
ihm fallen werde, fefgehalten, eilte auf die erſte Nachricht vor 
bes Kurfürften Ableben nah Köln.” Fürſtenberg und feine 
Brüder find aber fo bedeutend für die Cölniſche Geſchichte, daß 
ich fie, von Trips abgehend, nad ihrem Sein und Wirken 
genauer zu ſchildern unternehmen muß. j 

Als eine wahrhafte Anomalie in der Geſchichte des großen ſchwä⸗ 
biſchen Hauſes Furſtenberg treten drei Söhne des Grafen Ego VIII 
in Heiligenberg auf. Bis zum J. 1799 haben fünfzehn Fürſten⸗ 
berge für bas Reich, oder was gleichbedeutend „ für das Haus 
Deſtreich das Leben auf der Wahlſtatt gelaffen. Ego VIIL, des 
Kaifers und der Liga. Feldzeugmeiſter, wird in ber Tüchtigkeit 
von ‚wenigen Genexalen jener Zeit, von feinem einzigen in der 
unwanpelbaren Treue übertroffen. Sein Sohn Leopold Ludwig 
Ego zählte nur 15 Jahre, als er unter des Kaifers Fahnen 
Rreitend, bei dem Entfoge von Thionville 1639 deu Tod fand. 
Ein anderer Sohn, Ernft- Ego, Faiferlicher Hauptmann, wurde 
in der Belagerung von Etampes, 1652, durch eine Kandnen⸗ 
Fuge) getödtet. Des ältehen Sohns, des Yerbinand Friedrich 
Ego Sopn, Maximilian Joſeph, Obriſt bei den ſchwäbiſchen 
Kreiſtruppen, Bars im Sept. 1676, an den Folgen ber in ben 
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Approchen vor Philppsburg empfangenen Wunde. Eine durch⸗ 
aus verfchiedene Richtung verfolgten &gos VIE übrige Söhne :- 
Franz Ego, Hermann Ego, Wilhelm Ego. Franz Ego, geb. 
10. Ayrit 1626, ward, fo erzählt Ernft Münd, dem am 8. Oct. 
1621 gebornen Prinzen Marimilian Heinrich von Bayern, Sohn 
Herzog Alberts VI und der. audgräfin von Leuchtenberg, Enkel 
Wilhelms V, als nüglicher Gefellfchafter ‚beigegeben. Er mußte 
Rets um den Prinzen fein, an allen feinen körperlichen und 
geiftigen Uebungen Antheil nehmen, in der Schule bei ihm auf 
derfelden Bank figen, auf. Reifen Begleiter und Führer ihm 
fein. Beide erwählten fi) den geiftlihen Stand, und wurde 
Fürſtenberg, wie das üblih, gar früh Domherr zu Cöln, 
Straßburg, Lüttih, Hildesheim und Speier, wo er dann mit den 
Jahren zu höhern geiftlihen Würden aufftieg. Er wurde nament« 
lich Ehorbifchof, vor 1645, dann Domdedant zu Eöln, Doms 
propft zu Hildesheim, Thefaurarius zu Straßburg, aud bes 
dafigen Fürfibifchofs , des Erzherzogs Leopold Wilhelm Statt» 
halter zu Rufach, und Tcheint er geraume Zeit bedacht ge⸗ 
weſen zu fein, durch diefes Prinzen Empfehlung fein Glück 
am Wiener Hofe zu machen. Dort war man von Haufe aus 
ihm nicht ungeneigt, wie aus zwei. an ihn gerichteten Schreiben 
K. Ferdinands II vom 13. Nov. 1649. und 1. Det. 1652 hervor⸗ 
geht, es ſoll ihm auch, auf den Fall des Abſterbens des Erz⸗ 
berzogs Leopold Wilhelm, der Befig der vereinigten Abteien 
Murbach und Lure zugedacht gewefen fein. Es ließ aber dieſe 
Erledigung lange anf fich warten, fintemal der Erzherzog bie 
zum 20. Rov. 1662 lebte, dann mögen auch dem Duafi-Coad« 
jutor bei der neuen ©eflaltung des Elfaffes ernftliche Zweifel 
aufgefommen fein, ob der Wiener Hof, bei allem guten Willen, 
die Mittel finden würde, ihn zu betbätigen; von der andern 
Seite fühlte fih Franz Ego angezogen durch den Glanz, in 
welchem die von Richelieu und, Mazarin neu conftruirte frans 
zöſiſche Monarchie leuchtete, und es bedurfte nur geringen Scharf- 
unnes, um zu erfennen, daß von dorther für perfönliche Zwede 
Alles, von dem machtlofen und aetbarmen faiferlichen Hofe ser 
wenig zu boffeu fei. N 
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Daß dieſen Betrachtungen in früher Jugend empfangene 
Eindrücke ſich geſellt haben mögen, dafür gibt Zeugniß das 
Geſchick des einen Bruders, des Eruſt Ego, der, wie oben 
erzählt, unter franzöſiſchen Fahnen vor Etampes blieb, und 
Franz Ego, dann ſeine Brüder Hermann Ego und Wilhelm Ego 
ergaben ſich ganz und gar den Intereſſen Frankreichs. Ob aber 
durch folche Gefinaung Franz Ego, da er an dem Furcölnifcyen 
Hofe die Yemter eines Geheimrathes und Oberhofmeiſters beklei⸗ 
dete, feinem Kurfürſten empfohlen worden, oder ob ein aug« 
wärtiger Einfluß ihn diefem Kurfürften empfahl, auf daß er an 
dem Gebieter, an den furfürftlihen Räthen Profelgten mache, 


biefes wird faum zu ermitteln fein. Daß Maximilian Hein» . _ 


richs Bater Schon mit Frankreich buhlte, iſt eine befannte Sache, 
ihm felbft wird eine entfchiedene Abneigung für alles Franzöfifche- 
zugefchrieben. Wenn dem alfo, bat Fürflenberg an dem Hofe 
zu Bonn ganz eigentlich Wunder gewirkt. Unter feinen Händen 
wurde der ſchwache Fürft das brauchbarſte Werkzeug für Mazaring, 
für Ludwigs XIV ehrgeizige Entwürfe. Es verfchuldet fo wenig 
Marimilian Heinrich, denn Franz Ego, dag nicht Ludwig XIV 
oder wenigftend der KHurfürft von Bayern Ferbinands II Nach» 
folger in der Kaiferwürbe geworben if. Hm eine der Erreichung 
folhen Zieles angemeffene Taftif zu verabreden, traf Franz Ego, 
in Begleitung feines Bruders Wilhelm Ego, der bereits 1645 
als Domicellar zu Cöfn vortommt, in Meg mit dem Carbinaf 
Mazarin zuſammen, und es empfingen bei diefer Gelegenheit 
Die beiden Brüder für fi ſowohl als für ihren Kurfürften die 
glänzendfien Verheißungen; daneben wurden. bedeutende Suunmen 
zu ihrer Berfügung geßellt, auf daß fie nad) Wohlgefallen Helfer 
fich .erfaufen möchten. Wilhelm Ego abfonderlich foll ſchon das 
mals dad Berfpreder eines. Cardinalhutes empfangen haben, 
zum Zeichen, daß fein Einfluß auf den Kurfürften jenem bes 
Bruders wenigflens gleichzuſtellen, wohl gar ihn überbiete. Ein 
gelehriger und danfharer Schüler, Tieß in dem Laufe der Wahl⸗ 
verbandlungen Franz Ego fih nicht nur als der frangöfifhen 
Abgefandten, eines Gramont und Lyonne Gefhäftsträger, ſon⸗ 
bern auch als ihr Gelegenheitmacher gebrauden. Grament ımd 
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ber Kurfürß von Coͤin kamen nie anders, bein an einem britten 
Drte zuſammen, weil die bayerifchen Priuzen hergebracht hatten, 
den Geſandten Frankreichs die rechte Hand zu. verweigern, nnd 
regelmäßig diente als ein folder wentraler Ort das Quartier 
Zürftenberge, »lequel Eteit devenu le maitre de ses velontös« 
(des Kyrfürften nämlich). Kürftenberg gab auch das Banket, 
in welchem die Ausföhnung des Kurfürſten von Sachſen mit dem 
Marfhall von Gramont erfolgte. »Le diner dura depuis midi 
jusques à neuf heures du soir, au bruit des ‚trompettes et 
des timbales- qu’on eut toujours dans les oreilles: on y but 
bien deux. ou trois mille santes; la table fut etay&e, tous 
les &lecteurs danserent dessus; le mar6chal qui 6toit ‚boiteux, 
y menoit le branle: tous les convives s’enivrerent. L’&lecteur 
de Saxe et le mar&chal de Gramont restärent tosjoure depuis 
les meilleurs amis du monde.« 

Die franzöfifchen Gefandten gelangten. ‚Jedoch allgemag zu 
der Ueberzeugung, daß alle Dexterität und ihr ungemeſſener 
Einfluß zu Bonn und Mainz gleich wenig hinreichen würden, 
dem Haupte Ludwigs XIV die Kaiſerkrone aufzuſetzen, und daß 
fie für jegt ſich begnügen müßten, das Haus Oeſtreich von dem 
Kaiſerthron auszufchliegen. Zu dem Ende wurden wit dem Kurs 
fürften von Bayern, der niemals den fernern Abfichten Frankreichs 
beſonders hinderlich fallen fonnte, Unterhandlungen gepflogen, die 
jedoch keineswegs zu einer beftimmnten. Erklärung, daß der Kur⸗ 
fürft die Kaiferfrone annehmen werde, ausfchlagen wollten, Um 
. die in diefer Angelegenheit zumal nothwendige Gewißheit zu 
erlangen, entſchloß ſich Franz Ego zu einer Reife nad Münden; 
ihm, glaubte man, werde der Kurfürft lieber Rede. fteben, als 
der eigenen Gemahlin, oder dem früher an ihn abgefertigten 
Caſtraten Atto. „Schwerlich hat es jemalen,* ſchreibt Gramont, 
„eine Freude gegeben, vergleichbar derjenigen, ſo Fürſtenberg bei 
feiner Rückkehr aus Münden an Tag-tegte, Er hatte die fehle 
Meberzeugung, daß der Kurfürk. von Bayern die. Kaiſerkrone 
annehme, und nährte nur die einzige Beforgniß, daß ſein Triumph 
zu früh ruchbar werben könne. Einftweilen wollte er die Sache 
als das-tiefte Geheimnig behandelt wiſſen, und verlangte er, 
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um das Yublicum deſto ficheren zu täuſchen, daß bie franzoͤſiſchen 
Geſandten finfere Drienen heuchelten.“ Es währte indeffen folche 
Täufhung nur Furze Zeit. Ferdinand Maris widerfprach auf 
des Buͤndigſte den Berfiherungen Kürftenbergs und erfchrerite 
damit dergoſtalt den Kurfürften von Mainz, daß diefer, obgleih . 
beinahe in bemfelben Grade wie Maximilian Heinrich . ein 
Foͤrderer franzöfifcher Inteseffen, an den König von Ungern und 
Böhmen eine Einladung nach, Sranffurt ergehen ließ. Leopold 
wurde in der-That am 1& Juli erwählt, am 18. Aug. 1658 
gefrönt, nachdem ex vorher in der Wahlcapitulation fi hatte 
verpflichten müffen ; jeber Betheiligung bei dem franzöfifch-fpas 
nifchen Kriege, fei es in Italien, ſei es im burgumbifchen Kreife, 
ſchlechterdings fich zu enthalten, weder ald Kaifer, noch als Erz⸗ 
herzog einigen Beiſtand in Mannfchaft oder Geld bem bedrängten 
Better in Madrid zufommen zu laffen. ‚Diefe, bei der Lage von 
Europa fo unfinnige, bei den ungezweifelten Rechten und Ber» 
pflichtungen bes deutſchen Reichs, zu Italien und dem burgun⸗ 
diſchen Kreiſe fo ſchmachvolle Forderung, die allein vergleichbar 
dem wahnfinnigen Treiben der fogeuannten Reichöverfammlungen 
zu. Sranffınt und Wien, wo man mit einem Federſtrich aufzus 
geben bereit, was in. Italien und Ungern zu erfireiten, Millionen 
deutfcher Krieger ihe Leben, das geringfie foflbarer ald der heile 
jener finn- und ehrlofen Schwäßer, aufopfern mußten, alfolde 
Forderung durchzufesen, batten fich die Kurfürften von Mainz, 
Pfalz und Cöln, diefer, wie faum zu erinnern nöthig, durch 
die Fürftenberge infpirirt, vereinigt; zu einer gleich ſchmaͤhlichen 
und verderblichen Berbindung, deren Erneuerung ebenfalls unfern 
Tagen vorbebalten- gewefen, wußten auf Mazarins Geheiß bie 
Kürfenberge die Kurfürften von Mainz und Eöln, den Pfalz- 

grafen von Neuburg, dig brei Herzoge von Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg, den Landgrafen von Heffen«Eaffel zu vereinigen. Es 
follte der rheiniſche Bund vom 15. Aug. 1658 allen öftreichifchen 
Einflaß anf Deutſchland, das feit 1494 nur mehr durch Defts 
reich erhalten wurde, vernichten, und das wehrlofe Reich in 
Die Hände eines übermäthigen Nachbarn, bes waprpaften Erb⸗ 
feindes, geben. 


732 | Heunrf. 


Dienfte von fo ausgezeichneter Wichtigkeit durften nicht 
unbelohnt bleiben. Mazarin, wie gern er aud das reihe Bis⸗ 
Yun Meg beibehalten hätte, verzweifelte nacdhgerade an der 
Möglichkeit, für feinen Befig-die päpſtliche Beftätigung zu er⸗ 
halten ; er gab auf, was ihm zu entfhlüpfen drohte, den Strafen 
Ftanz Ego, zu deſſen Gunften er eigentlich refignirtse, 1658, 
obgleich, nah ten canoniſchen Vorſchriften, feine Refignation 
»pure et simple,« ed überfaffend, ein befferes Glück am römis 
fen Hof zu fuchen. Nach diofer Einleitung trat das Domcapitel 
yon Mes am 11. Dec. 1658 zuſammen, und poftulixte als feinen 
Bifhof den Grafen ‚Franz Ego von. Fürftenberg. Diefed war 
faum vollbracht, und es erhoben fi) Zweifel, ob Mazarin ſelbſt 
ein gegründeted Recht zu dem Bisthum gehabt habe; fie zu 
heben, wurde angenommen, daß K. Heinrichs IV natürlicher 
Sohn, Heinrich von Bourbon , unbeſchadet feiner 1652erfolg⸗ 
ten Nefignation,, immer noch der rechtmäßige Biſchof von Meg 
verbleibe, und wurde . derfelbe angegangen, zum zweitenmal 
Abzudanfen. Schr gern ertheilte der Prinz. dazu Vollmacht, am 
18. Zuni 1659 wurde das Bisthum Durch feinen Abgeordneten 
dein Qapitel übergeben, und fon am andern Morgen Gas 
pitel gehalten, ınn nach) Maßgabe der Statuten, Gewohnpeiten 
und Privilegien des Hochſtiftes, auch mit Beziehung auf das 
Eoncordat deutfcher Nation, eine abermalige Wahl vorzunehnten, 
Sie fiel einftimmig auf den Grafen Franz Ego von Fürftenberg, 
persona grata, die erlauchtem Haufe -entfproffen, eifrig für den 
Frieden, mildthätig den Armen, nur 33 Jahre alt fei, und 
felfenfeft ftebe, wenn ed der Vertheidigung der Rechte, Privilegien 
und Immunitäten der Kirche gelte. Die Nefultate des Scru- 
tiniums wurden ſofort dem Erwählten angezeigt, auf dag er 
die Poftulation annehme, ein zweites Schreiben ſuchte bei 
dem heiligen Stuhl die Beftätigungsbulle nad. Die hat 
Alexander VIL beharrlich verweigert, aber der Temporalien 
genoß der erwählte Bischof, zugleich nit den Abteien Gorze und 


St. Arnouf zu Meg. Gorze, wo Wilhelm von Fürftenberg 1542. 


mit feinen raͤuberiſchen Scharen ſich niedergelaffen hatte, um 
feinen Glqubensgenoſſen freie Religionsͤbung in Mep zu ver 
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| ſchaffen, Gorze, bie Abtei, hatte Franz Ego bereits 1650 ale 


dag Pfand feiner Yintermürfigfeit zu Frankreich empfangen, St. 


Arnoul hingegen. wurde 1659 von Mazarin an ifn- abgetreten, 


»les religieux y consentirent avec joie, et eurent lieu do 
sen feliciter. Is trouverent en lui un pere, un ami et un 
proteeteur,« und hat er dieſe legte Abtei bis 1670 befeffen, we 
er ihrer zu Gunften eines M. Morel ſich entäußerte. Gorze 
überließ er bereits 1661 an feinen Neffen, den Grafen Philipp 
Eberhard von Röwenflein- Wertheim, eine Folge vielleiht davon, 
bag Kurfürſt Marimilian Heinrich 1660 fih veranlapt gefunden 
hatte, die Abtei.Stablo und Malmeby zu &uuften feines politi« 
ſchen Mentors aufzugeben, 

Jetzt endlich empfing Franz Ego die priefterliche Weihe, 
und er primiciete un Dom zu Eöln am Fefte der heiligen- drei 
Könige, 6. Januar 1661. Am 17. Sept. 1663 verzichtete er 
dem Bisthum Mes, nachdem er am 19. Januar n. J. zum 
Fürfbifchof von Straßburg ermählt worden, daß .er demnach, 
Danf der franzoͤſiſchen Intervention, nicht nur in den Abteien 
Murbach und Lure, des Erzherzogs Leopold Wilhelm Nachfolger 
geworden ik. Als Bifhof von Straßburg durch den heiligen 
Stuhl beftätigt, fuhr er fort, fih bei allen Umtrieben feines 
Bruders- zw betheiligen, die politifchen Abfichten des franzöfifchen 
Hofes in jeglicher Weife zu fördern, ohne doch darum die Ans 
gelegenheiten feiner Didcefe zu vernachläffigen, Abfonderliches 
Berbienft erwarb er fi durch die Einlöfung des Amtes Ober⸗ 
firh und Oppenau, welche er 1665 mittels der Summe von 
380,000 51. bewerffielligte ; Teineswegs aber betrachtete er fi 
als unwiderruflihd an das Hochſtift Straßburg gebunden, In 
dem Sthreiben som 15. Juni 1678, worin er für empfangene 
Wohlthaten feinen Dank abfattet, und am neue Zuſchüſſe bittet, 
»pour satisfaire ses er6anciers, ‘qui le menacent de paur- 
suites,« fagt er dem König Ludwig XIV: »Mais comme H uy 
a plu de m’assurer elle-mesme et par M. M. ses ministres 
que son principal but est de m’avancer à l’Electerat de 
Cologne, j’ose esperer de sa hont6 royalle qu’elle voudra bien 
m'y assister aujourd’huj, oü par l’approche de la paix elle 
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vient de rechef estre mis sur le tapis, et oü le Duc de Neu- 
bourg, par l’assistance de l’Empereur et de ses amis ne 
manque pas d’employer des sommes immenses afın de gagner 
Pamitié des ministres de M. l’Electeur et des chanoines 
capitulaires. Il est sans contestation, Sire, que l’on a veu 
le duc sur le point de reussir, et j’annonce qu’eflectivement 
H l’auroit fait, si de mon coste je ne m’y eusse opposé biem 
au-delä de mon pouvoir, en empruntant de mes amis de 
grosses sommes, et en y employant le reste des deniers que 
j’avois gardéèé pour mon entretenement, dans Yeesperance de 
voir plustost les ennemis du repos reduits en l’estat de de- 
mander la paix & V. M.« Franz Ego erlebte das eigentliche 
Streben feines Ehrgeizes nicht, wohl aber.wurbe ihm 1680 von 
feinem König eine Penfion von 60,000 Livres ausgeworfen, 
dann genoß er des Triumphes, dag ihm nad der Unterwerfung 
von Straßburg, Die herbeizuführen, er eine außerordentliche 
Thätigfeit entwidelt haben fol, laut der Sapinılation vom 30. 
Sept. 1681, feine Domfirche zurüdgegeben. wurde, Am 20. Oct, 
hielt er, von Dber-Hausbergen ausgehend, unter großem Ge⸗ 
pränge feinen Einzug in bie Stadt, begleitet von feinem Bruder, 
dem Prinzen Wilhelm Eye, von den Grafen Emanuel und Felix 
von Fürfenberg , und von zwei anbern Beitern aus ber Linie 
in Stählingen, am folgenden Tage aber nahm er die Reconcilias 
Kon der Domkirche vor. Das Gefolge war eben fo glänzend 
und zahlreich wie an dem vorigen Tage, nur daß der Fürfbifchof 
wegen bed Zipperleing ſich tragen laffen mußte »dans.une chaise, 
revestu de ses ornements pontificaux, enyironne de quatre 
gentilshommes, qui soustenoient un daiz cramoisy, Suivy d’un 
grand nombre de pages et gardes du corps«. Am 22, Det. 
fuhr der Bifhof nad Benfelden, dem König feine Aufwartung 
zu madhen, am 24. empfing er am Portal der Domfirche den 
K. Ludwig XIV, die Königin, den Dauphin u. f. w. mit einer 
kurzen Rede. „Nachdem ich durch die Hand Ew. Majeftät,” 
heißt es im Eingange, „in den Beſitz der Kirche, aud welder 
bie Gewaltthätigfeit der Keger meine Borgänger vertrieben hat, 
wieder eingeführt worden, mag ich wohl mit- bem alten Simeon 
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fagen, daB ich in Freuden meinem Tage Ende erwarte. Den 
Grundflefn zu diefem herrlichen Bau hat König Chlodwig gelegt, 
das Bisthum fliftete K. Dagobert, aber diefer erlauchten Vor⸗ 
fahren Leiftuugen werden durch Ew. Majeftät übertroffen; in 
dent, fo Sie fego vollführten, find Sie ein anderer, ungleich 
ruhmwürbigerer Stifter geworden.” Es follte aber Franz Ego 
nur eine kurze Zeit feines Triumphes genießen: er flarb bei 
1. April 1682; bie Derrfchaft Weitra, fein Erbiheil, hatte ex 
vorlängft an feinen Bruder Hermann Ego überlaffen, | 

Des Prinzen Wilhelm Ego, geb. 2. Dec. 1629, iſt mehr⸗ 
mals als eines treuen Gehuͤlfen feined Bruders in dem Beſtreben, 
die Abfichten des franzöfiichen Hofes zu fördern, gedacht worden, 
Er hat fein Borbild in diefer Bahn nicht nur erreicht, fondern 
fogar übertroffen, Gleich feinem Bruder follte er den erſten 
Lohn in dem Bisthum Weg finden; er wurde am 20. Sept 
1663 von dem Capitel poftulirt, verzichtete aber 1668, indem ex 
niemals feine Bullen hatte erhalten fönnen. Diefe Unannehmlich⸗ 
feit ließ ihn jedoch keineswegs in feinem Eifer für Frankreich 
erfalten ,. und er entwidelte eine wahrhaft bewundernswürdige 
Thätigfeit in der Aufgabe, den Kurfürflen von Löln mit ber 
Republik der vereinigten Niederlande, das einzige Gegengewicht 
für das übermähtige Frankreich, unheilbar zu entziveien, wozu 
die Feſtung Rheinberg, in welcher die Holländer ſich das Bes 
ſahungsrecht angemaßt hatten, die plauſibelſte Veranlaffung gab, 


"Während Ludwig XIV no mit den Anflalten für eine den übers 


müthigen Nepublifanern zugedachte Züchtigung befchäftigt, ging 
in -feinem Auftrage, fiheinbar zwar als des Kurfürften von 
Cotn Abgeſandter, Fürkenberg nah Berlin. Es hatte dieſer 
bipfomatifhe Doppelgänger nämlich die Entdeckung gemacht, daß 
er abwechjelnd in der Rolle eines franzöfifchen Agenten ober 
eines Minifters feines Kurfürſten anftretend, am leichteften einem 
beutichen Hofe feine Abfichten genehm machen würde. Für fest 
follten, fo hieß es zu Anfang, die Mittel berathen werben, wie 
der foͤrmliche Bruch Frankreichs mit den Niederlanden zu vers 
meiden fei. Als hiermit bem Hauptgeichäft ein paſſender Eins 
gang gewonnen, offenbarte ber Prinz allmälig ben eigents 
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lichen Gegenſtand feiner Sendung. In der Hoffnung, durch bie 
Ausfiht auf Vergrößerung den Hurfürften zu kirren, brachte er 
eine Theilung in Vorſchlag, laut welder Friedrich Wilhelm 
das Herzogtbum Geldern, Kurcöln bie Landſchaft Utrecht, der 
Bifchof von Münfter die Provinz Over-Hffet haben jollte, dan, 
nit diefer Lockſpeiſe abgewieſen, fuchte er den Kurfürften wenige 
ſtens zur Ergreifung der Neutralität für den Kal eines Krieges zu 
beftiumen. Es wurden ihm lediglich außweichende Antworten, 
aber im Auftrage feines Herrn begab fih Lorenz Georg von 
Krokow nach Frankreich, um die Minifter zu foudiren, gelegents 
lich auch die Unterhandfungen mit Fürftenberg fortzufegen. Das 
führte zu mehren Conferenzen, in deren einer der Prinz mit 
befonderm Wohlgefallen von dem durch den Grafen Zuiup ihm 
zugefommenen. Antrage ſprach. Der Graf, fo erzählte Wilhelm 
go, habe fi anbeifchig gemacht, ‚die Krone des h. Stephaus 
auf Ludwig XIV zu übertragen, vorausgeſetzt, daß Frankreich der 
Ungern Bemühungen, des öftreichifchen Joches ſich zu entledigen, 
durch eine großartige Kraftentwidelung unterftügen weile; und if 
biefe vertrauliche Mittheilung allerdings geeignet, den Borwurf zu 
rechtfertigen, daß der Prinz in der Abftcht, die Zahl der Feinde 
Deftreihe zu mehren, das Mißvergnügen. ungrifher Großen, 
weiche lieber Türfenfnechte als eines chriſtlichen Kaifers Vaſallen 
fein wollten, genährt, gefteigert: und bie zu der fcheußlichen Ver⸗ 
fhwörung von 1670, die zu der wohlverdienten Beftrafung ber 
Theilnehmer ausſchlug, getrieben habe. Aber die Hauptangelegens 
heit wurde durch dergleichen Freimüthigkeit wenig gefördert, 
vielmehr auf den in Bielefeld am 8. April 1671 abzubaltenden 
Gongreß, bei dem, außer Eöln und Brandenburg, auch Pfalz. 
Neuburg und Münfter vertreten fein follten, vermwiefen. - 
Daſelbſt, und zwar in feiner gewöhnlichen zwiefachen 
Stellung ſich einzufinden , verfehlte Fürftenberg nicht „ und vers 
fuchte er zunaͤchſt auf die brandenburgiſchen Geſandten umd dur 
fie auf ihren Rurfürften zu wirken. Die Grundlage feiner Argus 
mentation war Frankreichs unwiderftehliche Macht, gegen welche 
einzig eine Defenfiv-Allianz die Nachbarn zu ſchützen vermöge ; 
idnen Allen, wie fie hier verfammelt, fei diefe Allianz deshalb 
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eine unumgängfidhe Nothwendigkeit. Der Kurfürfl von Eöln 
fei der Anficht und des Willens, noch weiter zu ‚geben, und mit 
Frankreich gemeine Sache zu machen, als wozu ihn "der Holländer 
bebarrliche Weigerung, ihm die vertragsmäßig zugeficherte Genug» 
thuung zu geben, veranlaffe. Noch befinde fih Alles auf dem 
alten Fuße, und ohne Ruͤckſprache mit Brandenburg zu einer 
thätigen Theilnahme bei dem Handel überzugehen, falle dem 
Cabinet von Bonn ſchwer, es müfle aber der Gewalt der Um⸗ 
fände . weichen, und eben verlange der König von Frankreich 
Friedrich Wilhelms Testen Entfhluß zu wiffen, um darnad 
feine fernern Schritte abmeffen zu können. In feinem Falle 
jedoch werde der Monarch, der einmal und unwiderruflich für 
ben Krieg entichieden, eine andere Meinung ſich aufbringen 
laffen, ebenfo wenig, falld man ihm die gewünſchte Mitwirkung 
verfage, dahin zu bringen fein, daß er in die zu machenden 
Eroberungen mit Brandenburg oder Coͤln ſich theile. In ähnlicher 
Weife bearbeitete Fürftenberg den Pfalzgrafen von Neuburg, 
und ed wurde am 6. Juli 1671 das Defenfivbündnig für Brans 
benburg, Eöln, Münfter und Pfalz Neuburg abgefhloffen, ohne 
doch von Seiten Brandenburgs die Ratifiration zu erhalten. In 
Bonn felbft walteten die Fürftenberge, nachdem fie den patriotifchen 
Kanzler Buschmann vollends um das Bertrauen feines Gebieterg 
gebracht hatten, ohne allen Einſpruch. Hiernach wurden die Operas 
tionen der furchtbaren Armeen, die Ludwig XIV gegen Holland 
richtete, durch die Mitwirkung der Cölnifchen und Münfterifchen 
Bölfer, und namentlih durch ein Infanterieregiment von 1000 


Köpfen, das Wilhelm Ego auf feine Koften im Waldedifchen an⸗ 


werben lafien, befördert, und der Kurfürft von Brandenburg, der 
am 16. (6.) Mai 1672 den Holländern feinen Beiftand zugefagt 
hatte, ſah fih dahin gebracht, die zu Voſſen am 6. Juni ihm 
bewilligte Neutralität als eine Wohlthat annehmen zu müffen. 
Solchen Triumphen der Fürftenberge that wefentlichen Ein- 
trag. die durch Montecuecoli am 13. Nov. 1673 bewerfftelligte 
Einnahme von Bonn, und fhon im Beginn bed folgenden Jahres 
ergab ſich von Seiten mehrer der Friegführenden Mächte eine 
lebhafte Sehnſucht nad, Frieden. Sie führte zu dem Congreß 
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in Cöln, auf welchem ihres Kurfürſten Intereſſen zu vertreten, 
die Gebrüder von Fürftenberg abermals berufen waren. Uns 
überwindlich ſddienen die Schwierigkeiten, die gleich von Anfang ber 
Unterhandlung fich entgegenftellten; Frankreich, England, Coͤln und 
Münfter machten ungemefjene Forderungen, ohne zu berüdfuhtigen, 
dag durch die bisherigen Ergebniffe des Krieges die Republik 
der vereinigten Niederlande, ſollte fie auch nicht eine Hütte abs 
treten, in ihren Grundfeſten erfchüttert worden. Die Kette 
Cleviſcher Feſtungen, von welder Rheinberg das Schlußglied, 
die öftliche oder rheinifche Barridre, die fo mühfam , unter ges 
ſchickter Benugung der ftreitigen Jülichiſchen Erbfolge und ber 
Wechfelfälle des 30fährigen Krieges gefchaffen worden, fie ſchwand 
mit dem Verluſt der Feſtungen, da fie nie zu Recht, nur de 
facto beftanden hatte, und der Republik ſchwächſte Seite verfiel 
der Wilffür eines fletd gerüfteten Nachbars, der früh oder fpät 
‚zu der Entdeckung gelangen mußte, daß er in Wefel den Schlüffel 
zu Holland bewahre. Den allgemeinen Schwierigkeiten abfon» 
derliche hinzuzufügen, vorab den Kurfürften von Cöln, dem der 
Aufenthalt zu Eöln in der Abtei Et. Pantaleon Tangweilig 
werden wollte, von dem Gedanten eines Separatfriedend abzu⸗ 
lenken, wurde der Kürftenberge, vornehmlich des jüngern Bruders 
mefentlichfte Angelegenheit. Dem waren bereitd der Sünden 
nicht wenige gebucht, Dinge fogar, die Leopold I als perfönfiche 
Beleidigung aufnehmen Fonnte; hatte er döch einftens, in einem 
von dem Kurfürften von Mainz’ veranftalteten Gaſtmal, bei dem 
Aushringen von des Kaifers Gefundheit den Inhalt feines Glaſes 
über den Boden ausgegoſſen, wofür ihn zwar der Graf von 
Hatzfeld forderte, au, wie die Gefundheit des Königs von Franf- 
reich zu trinken, ihm das Glas in die Zähne flieg. Den Zweir 
Tampf wußte der Kurfürft von Mainy zu vermitteln, keineswegs 
“ aber wurde in Wien die Ungezogenheit vergeflen. Um ſo leich⸗ 
tern Eingang fand des entfchiedenen Barons von Iſola Vor⸗ 
fchlag, den Frevler zu züchtigen, des Störenfrieds Anwefenheit 
in Cöfn zu feiner Entfernung von dem Schauplage einer hoͤchſt 
verberbligen Thätigfeit zu benugen. Seine Entführung wurde 
beſchloſſen, und Behufs derfelben, als worin Iſolas Meiſterhand 
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unverfennbar, des Prinzen zärtliches Verhaͤltniß zu der Gräfin 
von der Mark, Maria Katharina Charlotte, Tochter des Sachfen⸗ 
Lauenburgiſchen Hofmarſchalls, Grafen Johann Ernſt von Wal⸗ 
lenrod, ausgebeutet. Sie reſidirte in den erſten Jahren ihres 
Eheſtandes, ſamt ihrem Herren, dem Grafen Franz Anton von 
der Mark, auf Saffenberg an der Ahr, und kam, bei der Nähe 
von Bonn, in genauere Berührung mit dem Prinzen, die ſich 
etwan 1671 zu einem eclatanten Liebesverſtändniß ausbildete. 
Die werthvolle Eroberung feſtzuhalten, hatte zur Zeit des Con⸗ 
greſſes auch die Gräfin zu Cöln ſich eingefunden, und gab diefes 
Gelegenheit, die Bd. 1 ©. 683—684 erzählte Entfüprung des 
Prinzen Wilhelm zu bewerffelligen. 

. Nach etwelchem Verweilen in Bonn überbrachte bes Markhefe 
be Srana Better, Graf Bagnadco den Befehl, „daß der Pring von 
Fürftenderg ohne Berzug nach Wien geführt werden folte, wels 
ches dann unter Begleitung 70 Pferde vollgogen, wormit alle 
Hoffnung der Frantzoſen, biefen Pringen wieder loß zu Friegen, 
allerdings verſchwunden; jo war au der Marquis Obizzi, der 
in biefem Angriff befchädiget werden, und fih in ein Klofter 
innerhalb Coͤlln reterirt gehabt, in einem Mönchs⸗Habit, unges 
achtet der Magiftrat eine Wacht darvor hatte ftellen Laffen, daraus 
entfommen. &rmeldter Pring wurde den 5. April 1674 in einer 
Karoſſe naher Brünn und auf den Spielberg in Verwahrung 


gebragpt ; den 12. dito aber der Stadt Wien vorbey auf Voͤſen⸗ 


dorf, fo nächft bey Laxenburg gelegen, geführet, da dann noch 
felbigen Abend Hr. Baron Hocher, Oeſterreichiſcher Hoff-Rangler, 
und der Hr. Secretarius Abele über 4 Stunden bey ihme ges 
wefen, und ihn esaminirt haben, von bannen er ferner nacher 
Neuftadt geführet worden.” Nicht lange, und ed wurden in den 
Angelegenheiten der Rheinlande die Folgen der Entfernung des: 
gefährlichen Mannes bemerkbar. Der Kurfürft von Cöln, wie 
thätig fih auch der Bifhof von Straßburg. erzeigte, in ber 
Devotiog zu Franfreich ihn feſtzuhalten, bequemte fih zu dem 
Separatfrieden vom 11. Mai 1674, den zwar der von Iſola 
zu unterzeichnen gewaltig fih fräubte, „weil ber Biſchoff von 
Straßburg noch kurtz zuvor drey von den Cöllniſchen Regimen⸗ 
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tern mit ſich nach Kayferswerth genommen, und fie bey ber 
Srangöfifchen Armee unterm Monfr. de Bellefonds untergefoffen, 
bis endlich Se. Churfürfl. Durchl. verfprocen, biefelben wieder 
zurüd zu fordeen, oder an berjelben ftatt drey andere werben 
zu laſſen.“ Bereit am 12. April hatte, unter Sfolas Bermitte 
fung, der Bifchof von Münfter mit den Holländern fih aus⸗ 
geſöhnt, daß demnach ganz Deutſchland gegen die Angriffe der 
Franzoſen vereinigt fhien. 

Mittlerweile erfchöpften fih Frankreich und Schweden, denen 
auch England beitrat, in den bitterfien Klagen über die an ber 
geheiligten Perfon eines Gefandten verübte Gewaltthat, wor 
gegen der Faiferlihe Hof mit nicht minder gewichtigen Gründen 
nachwies, einmal, daß Fürftenberg fein Gefandter, und bag 
Neihsoberhaupt vollfommen berechtigt fei, einen Bafallen und 
Erbunterthan, der von Frankreich Obriften-Beftallung angenom⸗ 
men und den ergangenen Avocatorien die gebürende Folge ver⸗ 
fagt habe, zur Recenfchaft zu ziehen; „es erfannte auch das 
ReichesCollegium zu Regensburg des Prinzen Gefangennehmung 
für ganz billig und recht, verſprach dabey einmüthig 3. Kayſerl. 
Majeftät nicht allein in allem Berlangen zu affiftiren,, fondern 
auch off» und defenfive wider Ihr. Maieſtät und des Römifchen 
Reichs Feinde zu agiren.” Bon Seiten bes Gefangenen wurden 
die folgenden Bitten an den Kaifer gerichtet: „1) dag ibm, 
täglich die Heil. Meß zu hören, ein Priefter möchte zugelaffen 
werben; 2) daß er den D. Biliethi, Frang. Medicum, gebrauchen 
börffte ; 3) ihme den Frangöftfhen Kammerbiener zu laffen, und 
4) zu erlauben, feiner Schwefter und Bafen zu ſchreiben. Hier- 
- auf ward ihm folgende Antwort ertheilet: 1) foßte ihn ein 
Priefter- von Anfang ber Heil. Meß bis zu Ende, aber ohne 
Diseurs mit ihm zu halten, erlaubt fein; 2) der D. Biliethi 
müffe zu Wien feyn ; 3) ber Frangöflfhe Kammerdiener fey ſchon 
längſt dimittirt worben, er folte aber mit einem andern Kammers 
biener, welchen 3. Maj. wolten, verfeben werden; 4) möchten 
zwar %. Majeftät zulaffen, daß er feiner Schwefter und Bafen 
ſchriebe, aber ohne Pittſchafft und mit vorheriger Darzeigung 
folder Briefe. 
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„Nachdem nun auch mit bemfelben durch hochbeſagten Kapſ. 
Ober⸗Hoff⸗Kantzler weitere Examinationes vorgegangen, hat man 
mwahrgenommen, daß derfelbe in feiner erften und zweyten Vers 
hör fich ziemlich Fleinmüthig und zu aller Bekenntniß willig, in 
ber dritten aber gar wibderfinnig erzeiget, dahero allerhand Ges 
daufen fielen, bis der Kayſerl. Hoff zwey zifferirte Schreiben 
aufgefangen, woraus abzumerfen gewefen, daß ihme durch bie 
mit dem ChursCöllnifhen Secretario Bourman auf foldhe Weife 
gepflogene Eorrefpondengen der Muth gefichert worden, Hierauf 
‚haben J. Kayferl. Mai. dero geheimen Staats⸗Secretario, Hrn. 
von Abele, anbefohlen, gedachten Secretarii Bourmans Perfon 
in gefängliche Verwahrung zu bringen. Diefer hielte ſich bey 
des Gefangenen Schweſter, der verwittweten Frau Gräfin von 
Löwenftein Wertheim, zu Wien auf. Weil man nun auff biefe 
Dome noch eine Reflerion gemacht, fo wurde die Zeit ihrer Ab⸗ 
wefenheit vom Haufe beobachtet, und den 3. Auguſt biefelbe 
erfeben, und fo bald durch Hrn. Abele, der mit einigen Gewaff« 
neten- ind Haus Fam, ihme Bourman angedeutet, daß aus Befehl 
J. Kayſerl. Maf. er fih gefangen, auch alle bey ſich habende 
Schrifften von ſich geben folte, worüber Bourman fehr beitürgt, 
von feinen Schrifften wiffen wolte: auf Bedrohung aber, daß 
der Rumormeifter ihn beſuchen folte, hat er endlich ein und 
anders Schreiben hervorgezogen, mit einem aber, fo ihme gleich 
felbigen Tages per posta zukommen, zurüdgehalten, biß ſolches 
auch hervor gemufl. Weil es nun in Ziffern geſchrieben geweſen, 
‘fo hatte Hr. Abele den Schlüffel Hierüber, auch die übrige Brieff- 
fchafften begehret, Bourman aber gab vor, er wiffe den Schlüffel 
auswendig, übrigens habe er nichts von Schrifften. Als man 
aber das Zimmer überall ducchfuchet, hat fich unter einem Bette 
ein verftedtes Trühlein gefunden, bey deffen Deffnung alle ver- 
dächtige Schreiben und Ziffern an Tag fommen, deswegen Bours 
man die Hände über den Kopff zufammenfchluge, und befftig 
famentirte. 

„Nach diefem wurde diefer Bourman in einem zugemacdhten 
Wagen des Wienerifchen Stadt⸗Obriſten, Hrn. Generals Cobb 
Behauſung geführt, ihme die Musquetirer, fo jemals die Wacht 
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zur Neuſtadt gehabt, vorzuftellen. Den erfien aus biefen, deren 
50 waren, hatte der Hr. Abele mit meifterlichen Fragen zur 
Befenntnig gebracht : nemlich daß er in des Neuftädtifchen Stadt: 
richters Haus, fo der Gräfin von Lömwenflein Dnartier gewefen, 
gegangen, und die ihme anvertraute Sachen dem Pring Wil- 
beim, auch die Antwort wiederum zurüdgebracht, wofür er zum 
erftenmal 10 Thlr. empfangen. Diefer Musquetirer hatte feinen 
Sameraden zwar auch namhafft gemacht, ber gleichwol nichts 
geſtehen wollen, biß er zulegt von dem Bourman felbft angeredet 
worden, nichts weiters zu leugnen. Unter obgedachten Schrifften 
ward ein leeres weifles Papier gefunden, welches, nachdem man 
es über eine Glut gehalten, eine Schrifft auf fi gezeigt, die 
man lefen können. Als diefes ver Hr. General Cobb gefehen, 
bat er fich erinnert, dag die Gräfin von Löwenftein ihrem Bruder 
eine Schadhtel mit Pomerangen auf Neuftadt überfendet, ſolche 
auch, wie alle andere Saden, ihm vorbero zum Befchauen vor⸗ 
weifen laffen; weil aber die Pomerangen in fauberes weiſſes 
Papier eingewidelt geweſen, hätte fein Schreiber geineldet, man 
pilegte dergleichen Früchte in Fließpapier gu vermachen, derent- 
wegen babe er, General Cobb, das weiſſe Papier auffheben und 
ein fchlechtes dabey gebrauchen laſſen. Nachdem nun erwehntes 
Hapier auch über eine Glut verfuht worden, hatte ber vierte 
und fechfte Bogen gang überfchrieben ſich geöffnet, von ſothanen 
Materien,, die niemand, außer J. Kayferl. Mafefät umd dero 
geheime Miniftri wiffen koͤnnen. Bierauff bat Hr. Abele ven 
neuem in den Bourman gefeget, ob er denn nie dem Bring 
Wilhelm gefchrieben, und, was er gewußt, entdeckt? welcher aber 
bey feinem Leugnen beftändig verbarret‘, big ihm feine eigne 
Handſchrifft vorgezeiget worden ; worauff er in ſolche Befürgung 
geratben, dag er Fein Wort mehr antworten fönnen und wollen. 

„Nah diefem tft Prins Wilhelm beffer verwahrt, feiner 
Schweſter aber, der Gräfin von Löwenflein, angedeutet worden, 
weil man ihr alle Ehre bewielen, und fie hingegen nur gefähr- 
liche Aufchläge anfpinnen helffen, als folle fie ſich innerhalb drey 
Tagen von Wien hinweg maden.” Aus Wertheim iſt deshalb 
der Brief datirt, worin die Gräfin des verfehlten Anfchlages 
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Folgen für ihren Bruder befchreibt. „Der arme Bourman, fagen 
fie, fey wie besperat, weine und heule. Geflern ſchrieb man 
von Wien, er fey an Händen und Füßen contract und es flehe 
ſehr fchlecht. mit ihm. Die zwey armen Soldaten, welde um 
bie Sache gewußt, werben nun wohl ſchon gebendt feyn. Und 
dies iſt das Aergfie, daß der arme Bruder Wilhelm, anftatt 
daß er fonft hat fpazieren dürfen im Garten und Schloß, und 
auch Capuziner und Doctor bey ſich haben, und ein hübfches 
Zimmer gehabt, nun in dem Gewölbe fich befindet, wo Zriny 
gefeffen, und das mit eifernen Thüren verfchloffen ift; ferner, 
ba fein. Menſch, die Soldaten nicht ausgenommen, ein Wort 
mehr mit ihm reden darf. Ach! wäre Bousman nie nad Wien 
gefommen und der Bregel auch nieht.” Es blieb auch trog ber 
anhaltenden Berwendung und den drei Manifeſten der verbündeten 
Kronen Franfreih und Schweden, denen zwar ber Faiferliche 
Hof die bündigften Erwiderungen entgegenfegte, Prinz Wilhelm 
Ego in dauernder Haft zu Neuſtadt, bis der Art. 23 des Nim⸗ 
meger Friedensſchluſſes ihm die Freiheit wiedergab und für ihn 
und für feinen Bruder, den Biſchof von Straßburg, vollſtäudige 
Amneftie bedingte, . „Die Röm. Kayf. Maj. williget ein, daß 
der Fürſt Franciscus Egon, Biſchoff zu Straßburg, und deſſen 
Bruder, Pring Wilhelm Egon zu Fürſtenberg, und alle ihre 
Bedienten. und Diener, in denjenigen Stand, ehrlichen Leymund, 
Würde, Rechte, Stimme, Sig, Beneficia, Aempter, auch Lehens⸗ 
und Affter⸗Lehens⸗ und alle andere eigenthümliche Güter, wit 
ber fequeflrirt und entzogenen Nutz⸗Genieſſung, wie fie ed vor 
der aus Anlaß diefes Kriege beſchehenen Entfegung genoffen 
haben, oder mit Recht genieflen koͤnnen, wiederum eingefeget 
werden, ungehindert aller hierwider ergangenen, oder caſſirt⸗ und 
auffgehebten Handlungen, Berträg, Deeret und Schlüffe Es 
folle. auch vorbefagter Pring Wilhelm Egon alfobald nach beeder⸗ 
feits beliebtem Frieden völlig frey und Loßgelaffen werden.” 

. Am 4, Aug. 1679 madhte Wilhelm Ego zum erflenmal 
wieder. dem König von Franfreich feine Aufwartung, und flattete 
er bei diefer Gelegenheit feurigen Danf ab für eine Verwendung, 
der großentheils feine Reſtauration zugufchreiben, und. für bie 
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inzwiſchen feiner Familie geſpendeten Wohlthaten. Nicht völlig 
ein Fahr fpäter, den 21. Juni 1680, farb auf Saffenberg der 
Graf von der Marf, daß hiermit das legte Hinderniß eines 
fügen Berfehrs ſchwand, dann, am 8. Juni 1682, wurde Wil- 
beim Ego zum Fürftbifhof von Straßburg erwählt, gleichwie er 
auch, als feines Bruders Coadjutor in Stablo und Malmedy 
fuccedirte, die Abtei Murbacd hingegen an feinen Neffen, den 
Grafen von Löwenftein abtrat. Ad Bifhof zu Straßburg 
befundete er feinen Eifer für die Handhabung der Firchlichen 
Dieciplin und die Ausbreitung des Fatholifhen Glaubens, nar 
mentlich in der reichen, dem Sefuiteneollegium in Molsheim zus 
gewendeten Dotation und in der Uebergabe des Straßburgiſchen 
Seminars an die Gefellichaft Jeſu. Den Cardinalshut empfing 
er, auf des Königs von Franfreih Vorſchlag, in der großen 
Promotion vom 2. Sept. 1686; nicht. lange, fo eröffnete fich ihm 
auch die Ausfiht, als Erbe des einft feinem Bruder gemadten 
Verſprechens, zu der Cölnifchen Inful zu gelangen. Maximilian 
Heinrich, deffen Abhängigfeit von dem Cardinal immer noch 
diefelbe, deffen Geſundheit aber bedeutend erfchüttert, wollte die 
Zukunft feines Lieblings gefichert wiffen, und fprach zu dem 
außerordentlich und unerwartet zufammenberufenen Capitel der- 
maßen eindringli und empfehlend von dem Cardinalbiſchof, 
während er zugleih um den eigenen Neffen, den Prinzen Zofeph 
Clemens von Bayern, erflärte: »quod agnatum tenera aectas 
inhabilem redderet,« daß erheblicher Widerfprud für die beab⸗ 
fihtigte Coadiutorwahl faum zu erwarten, zumal Wilhelm Ego 
als Domdehant und Propf zu St. Gereon großen Einfluß auf 
das Domcapitel übte, auch der Mehrzahl der Capitularen ent- 
weder dur die Bande des Blutes, oder durch die reichlichen 
aus Frankreich gefommenen Donativgelder empfohlen war. Außer 
vier Capitularen, dem Prinzen Wilhelm Ego, ald Domdechant, 
dem Afterdehant, Grafen Froben Maria, dem Diacon, Grafen 
Ferdinand Rudolf, dem Grafen Felix Ego, waren fünf andere 
Fürſtenberge Domicellare. Lebhaften Einſpruch erhoben gegen 
des Prinzen Candidatur Bayern und Kurpfalz, denen, in her⸗ 
gebrachter Langſamkeit zwar, ſich anzuſchließen, der Kaiſer nicht 
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unterließ. In defien Namen unterhandelte der Graf von Raunig 
direct mit Fürftenberg , dem für den Sal, daß er in Edln bie 
Wahl des bayerifchen Prinzen befördere,, die Coadbjutorie zu 
Lüttich zugefagt wurde. Der Kurfürft von Brandenburg und 
ber Papſt ließen abmahnend in Bonn ſich vernehmen, und weil 
die warnenden Stimmen ungehört blieben, veröffentlichte ber 
Nuntius in Coͤln das päpftliche Decret, wodurd den Domberren, 
bei Strafe des Kirchenbannes und einer Buße von 2000 Duka⸗ 
ten, unterfagt, die Wahl eines Koadfutord vorzunehmen ; zus 
gleich wurden fie nah Rom geladen, um fidh zu rechtfertigen, 
daß fie den Wahltag angefegt, ohne vorher ihren fämtlichen 
Gollegen die bezügliche Mittheilung gemacht zu haben. Maris 
milian Heinrich achtete nicht des vielen und triftigen Wider- 
ſpruchs, und am 6. Januar 1688 wurde der Cardinal von 
Straßburg durch 18 Stimmen (6 Abwelende) zum Coadjutor 
erwählt. Der Bifhof von Breslau, geborner Marfgraf von 
Baden, und Graf Koͤnigseck Tegten gegen folhe Wahl vor dem 
Nuntius feieslihe Verwahrung ein, das: von dem Ermwählten an 
den Kaifer gerichtete Notificationsfchreiben wurbe zurüdgewiefen, 
mit dem Bedeuten, daß zuvörderft die päpftliche Befätigung 
abzuwarten, der Kurfürft von Brandenburg blieb die Antwort 
fhuldig, Kurbayern aber negorirte bei dem h. Stuhl und brachte 
es ohne fonderliche Anftrengung dahin, daß Innocenz XI die 
vorgenommene Coadjutorwahl nicht beftätigte, fondern vielmehr 
dem Prinzeri Joſeph Clemens, weldem dag kanoniſche Alter 
abging, dem auch der Beſitz anderer Bisthümer ein lanoniſches 
Hinderniß, ein Breve eligibilitatis ertheilte. 

In folher Lage befand ſich die Eölnifche Angelegenheit, ale 
der Kurfürft am 3. Juli 1688 die Augen fohloß, und fhon am 
14. Zuli trat der Faiferlihde Miniſter, Graf Kaunitz, vor die 
verfummelten Gapitularen, um in ergreifenden Worten fie an 
ihre Pflichten zu Kirche und Reich zu mahnen. „Es fey bekamt,“ 
fagte er, „daß der Cardinal von Fürftenberg, obwohl von Geburt 
ein Deutfcher, doch der Krone Frankreich fo fehr ergeben und 
unterwürftg fey, daß er fi zum Sranzofen naturalifiren Taffen, 
daß er in verfehiedenen Gefchäften wider das Reich gehandelt, 
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bem allerchriſtlichſten König gehuldigt, dieſes Erzſtift zu einem 
Schauplatz des Krieges gemacht, die Stadt Straßburg vom Reich 
obgeriffen und das Citadell zu Tüttich einem auswärtigen Fürſten 
eingeräumt babe; daß auch befagter Hr. Cardinal das Erzfift 
noch immer einer neuen Gefahr unterwerfe, bie feften Pläge 
verbäctigen Dfficierd einräume, und Bonn, ohne daß man wiffe, 
von weſſen Mitteln, befeflige, fo daß dieſes Erzſtift über kurz 
oder lang ein Raub des Ueberwinders werden dürfte. Ein folder 
Mann könne nicht in das furfürfllihe Collegium aufgenommen 
werben. Das Gapitel follte daher auf die Perfon des Hrn. 
Cardinals gar feinen Bedacht nehmen.” Wie bündig und ern 
auch der Redner ſich ausgebrüdt hatte, fo wirkten doch die Furcht 
vor dem mächtigen Franfreich, die Ausficht auf bedeutenden Bor» 
theil und verwandtichaftliche Rüdficht bei einem großen Theil der 
Wähler ftärker, als die von Kaunig vorgebrachten Gründe, Ueber⸗ 
bem zögerte Fürſtenberg feinen Augenblid, die ihm gemachten 
Befchuldigungen in öffentlicher Schrift gu widerlegen, während 
der franzöfliche Gefandte, dem Clienten feines Hofes zu Gute 
alte Künfte der Ueberredung und Berführung erfchöpfte.. Unter 
dieſen Umftänden erhielt Joſeph Clemens am Wahltage (19. Zul) 
9 Stimmen, wogegen Fürftenberg durh 13 Stimmen poſtulirt 
wurde, indem in Anfehung feiner, bes fremden Biſchofs, der 
fein Breve eligibilitatis "aufzuweifen vermodte, eine Wahl 
unzuläffig. ine Stimme war dem Orafen von Aspremont- 
Reckheim, eine zweite dem Pfalzgrafen Ludwig Anton von Neu⸗ 
burg gegeben. Am 15. Sept. ſchon wurde des bayerifchen Prinzen 
Wahl in Rom beftätigt, und es nahm für ihn der Herzog von 
Croy Befig von der Domfirhe und dem eyzbifchöflihen Hofe, 
wogegen ber Cardinal, in beffen Händen fi die unermeßlichen, 
von dem verftorbenen Kurfürften gefammelten Schäge 1) befanden, 
den aud die Unterthanen ald den eigentlichen Regenten zu vers 
‚ehren. gewohnt, den fetten Entfchluß ausſprach, in allen Durch die 
Poftulation ihm verliebenen Rechten gewaltfam ſich zu behaupten, 





4) Angebli in geprägtem Silber 600,000, in Goldmünzen 2,600,000, in 
Goldbarren 3,364,000 Thaler, auferdem in Silberwer! 462 Centner. Davon 
waren in dem Teſtament nur 20,000 Thaler dem Garbinal zugedacht. 
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als zu weldem Ende er die feit längerer Zeit an den Grenzen 
verfammelten frangöfifchen Truppen den fämtlichen fehen Plägen 
des Erzſtiftes einfährte. ‘ 

Aber in feiner Bewerbung um ein zweites, durch das Abs 
fterben von Marimilian Heinrich erledigtes geiftliches Fürſtenthum 
erlag er ganz und garz fo entfhieden fprach die Mehrzahl der 
Domberren zu Lüttich, dann der Haß des Volkes, den er unter 
der vorigen Regierung bald durch übertriebene Strenge in der 
Beftrafung der unausgefegt waltenden Unruhen, bald durch arg» 
liſtige Aufreizung zu Zumult und Rebellion, wenn fie feinen 
Intereſſen förderlich, verſchuldet hatte, gegen feine Anfprüche fich 
aus, daß er nach Fängern, von Sranfreich mit aller Macht unter- 
ſtützten Wahlumtrieben von felbft feine Candidatur aufgab. Das 
Hochſtift Lüttich hatte demnach allein von Durchzügen der Fran» 
zofen zu leiden, wogegen das Ersfiift Coͤln lange vor dem Fall 
von Mainz durch eine von dem Kurfürften von Brandenburg 
befehligte Reichsarmee überzogen und großentheils eingenommen 
wurde, da Fürſtenbergs geworbenes Volk, ald der Auswurf aller 
Armeen, wenig leiftete, die Inſaſſen allerwärts aber fih dem 
Prätendenten abgeneigt erzeigten. Nur Bonn, wo bie frans« 
zoͤſiſche Befagung bie zu dem Belauf von 15,000 Mann vermehrt 
worden, that längern Widerftand, deffen Ergebnig abzuwarten 
der Cardinal nicht für gut fand, „Und wolte fih zwar ber 
Cardinal, fo allbereitd im Martio mit feinem Anhang parat 
geftanden, von dar anderswohin falviren, ift aber zum zweyten⸗ 
male von deren Frangofen angehalten worden, und zwar unter 
dem Borwand, weil er das Spiel angefangen, folte er dafelbf 
verbleiben, und auch die Tragödi mit anfchauen ; daher ermeldter 
Cardinal durch einen Courier bey dem Könige felbft um bie 
Entlaffung anhalten laſſen. Immittelſt hat er alles dasfenige, 
was in der Churfürftliden Kunſtkammer zu Bonn befindlid 
gewefen, entivendet, und unter einer Convoy von 600 Pferden 
nah Frankreich abgefchidel. Den 21. Marti stil. nov. if Die 
verwittibte Gräfin von Fürftenberg, fonften de la Marck genannt 
(deren die Schuld, daß fie den Cardinal zu folchem gefährlichen 
Unterfangen verfeitet, beygemeſſen wird), von Bonn nach Dep 
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abgereifet, dahin folgenden Tag der Kardinal von Fürftenberg 
ſamt dem Official Quentel (fo auch einer feiner böfen Rathgeber 
und Blaßbälge gewefen feyn fol) folgen wollen, welde aber 
zum drittenmal angehaften worden find. Als aber hiernächſt ein 
Kön. Courier anfommen, if er den 6. April mit 6 Kutfchen 
unter einer Convoy von 1000 Reutern auf Mont-Royal, und 
ferner noch felbigen Abend zu Trier angelanget, von dannen er 
des folgenden Tags der Madame und feiner Bagage auf Meg 
gefolget, und feine Reif in Frankreich fortgefeget.” 

Dem Fall von Bonn gefellten fih andere, dem Cardinal 
nicht minder empfindliche Einbußen: die auf dem rechten Rheine 
ufer belegenen Aemter des Bisthums Straßburg, dann die Abtei 
Stablo ließ der Kaifer fequeftriren, ein Verluſt, den zwar durd 
ein Reichsland feinem Schügling zu erfegen, Ludwig XIV fi 
beeilte. Die hintere Graffchaft Sponheim war ihren Befigern 
wegen Felonie, wie es in Metz hieß, entzogen worden, und ber 
König gab fie ald eine Eutfchädigung an den depoffedirten Biſchof. 
Daß derjelbe aber davon bedeutende Einfünfte bezogen haben 
follte, muß ich bezweifeln, da das Land nach wie vor unter der 
Berwaltung franzöſiſcher Armeeintendanten verblieb. Beſſer wird 
ber Kardinal feine Rechnung bei den Abteien, welche, zufamt dem 
heil. Geiftorden (2. Febr. 1694) durch des Königs Freigebigfeit 
ihm verliehen worden find, gefunden haben : ihrer waren ſechs, 
©; Germain⸗des⸗preͤs, S. Eoroul bei Evreur, Gorze, S. Vincent 
zu Laon, Barbeaur und Fecamp (1696), Nach dem Abflerben 
des Fürſtbiſchofs zu Lüttich, des Johann Ludwig von Elderen, 
1694, erneuerte der Cardinal feine Bewerbungen um die Lüte 
tihifche Inful, ohne doc feinen Zweck erreichen zu fönnen. 

Allmälig zu der Ueberzeugung gelangt, daß er fein Leben 
an eine Chimäre gefegt habe, richtete er an die zu Ryswpf 
beichäftigten Faiferlihen Minifter ein demüthiges Schreiben, das 
nebenbei beftimmt gewefen fein mag, den von Franfreich in feis 
nem, des Cardinals, Intereſſe erhobenen Anfprüchen eine güns 
fligere Aufnahme zu verfchaffen. Es ſchmerze ihn ungemein, fagt 
er in der Einleitung, daß er. fih in der Cölniſchen Sade die 
Ungnade des Kaifers zugezogen; er werde fih alles Fleißes 
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bemühen, duch Erfüllung feiner Pflichten die Bergeffenheit des 
Borgegangenen und die Gnade des befeidigten Kaiſers zu vers 
dienen. Der König, heißt es weiter, verbiete ihm, von feinen 
im Elfaß gelegenen Gütern zu den gemeinen Reichsanlagen beis 
zutragen, überhaupt den Pflichten eines Reichsfürſten zu genügen, 
werde aber doch zugeben, daß bie vier auf der rechten Rhein⸗ 
feite belegenen Aemter die Gerichtöbarfeit des Reichshofraths und 
KRammergerichts erfennen , und daß der Vogt, der fogenannte 
weltliche Bifhof, dem Neid den Eid der Treue ſchwoͤre. Bis 
diefes ihm felbft erfaubt werde, wolle er dad Recht zu Sie und 
Stimme in der Neicheverfammlung nicht anfpreden, überhaupt 
nicht im fürftlihen Collegium erſcheinen, fo oft ein Branfreich 
betreffendes Concluſum zu faſſen fei. 

Wenn aber auch der Kaifer zu einer Ausföhnung mit bem 
reuigen Sünder fich geneigt finden ließ, und zugab, daß derfelbe 
in alle feine Rechte, Güter, Pfründen, Würden und Borzüge 
wieder eingefegt werde, auch .famt feinen Anverwanbten und 
Auhängern-der unbefchränkteiten Amneftie ſich erfreue, ein Punft 
war nicht fo Leicht auszugleichen. Die Kurfürften von Coͤln und 
Bayern, als Maximilian Heinrichs nächſte Erben, forderten 
Rechnungsablage um deffen reihe Verlaffenichaft. Sie war aber 
nieht blos in den Beſitz des Cardinals übergegangen, fondern 
auch von ihm, großentheils zur befiern Befeftigung der Pläge 
im Erzſtift und zur Unterhaltung der franzöfifchen Garnifonen 
verwendet worden. Krfag zu geben, vermochte er nicht, daher 
mußten bie beiden Kurfürften, nad) langen Verhandlungen, im 
Intereſſe des Friedens, ihre. unbezweifelten Exbfchaftsanfpräche 
fallen laſſen. Ihr Verzicht wurde in das Kriedensinftrument 
eingerüdt. 

Das Eonclave, welhes mit der Wahl Aleranders VII 
enbigte, 1689, hatte ber Kardinal beſucht: »il &tait revenu très- 
pr&cipitamment, dans la peur d’etre enlev& une seconde fois 
par les Imperiaux. On avait affaire de lui & la cour, et de 
ne pas le söparer de cette nièce qui le gouvernait et qui 
n’aurait pu le suivre & Rome avec bienseance Madame de 
Soubise avait ses raisons pour les laisser ensemble et ne les 
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laisseit pas 6carter.« Der Cardinal follte nämlich dahin gebracht 
werden, daß er dem Abbe de Sonbife die Coadjutorie von Straß- 
burg zumwende, und dazu bedurfte es der Diitwirfung ber Gräftn 
von der Mark oder von Fürftenderg, was fie durch ihre zweite 
Bermählung mit dem Neffen des Cardinals geworden. Es haben 
auch die beiden verfchmigten Weiber ihre Abfiht durchgeſetzt, und 
der Kirche von Straßburg, für beinahe eines Jahrhunderts 
Dauer, die Dynaftie der Rohan eingeführt. Hingegen wurde 
ber Kardinal 1696 zum Chanoine honoraire ber uralten St. 
Martinskirche zu Tours ernannt, und follte dieſe Würde fih auf 
alle fünftigen Bifchöfe von Straßburg vererben. Bon dem an wird 
kaum mehr Wilhelm Ego genannt, nur dag Saint-Simon mit 
Meifterhand feine Charakterfchilderung gibt (Bd. 1 S. 686-688). 
Der Cardinal flarb zu Paris, oder, wie man nad dem Styl 
einer kaum entfchwundenen Zeit hätte fagen mögen, zu S. Ger⸗ 
mainsbes-pres, in bed Abtes Palafl, den 10. April 1704, und 
wurde in ber Abteifirde , in St. Margaretheneapelle beerdigt. 
Das ihm dort geſetzte Monument, in Stuccaturarbeit uud mit 
Bergoldungen überladen,, hatte Coyzevox ausgeführt. Berni, 
die reizende Billa eines jeweiligen Abtes von S. Germain, und 
bie anliegenden Gärten waren durch ben: Cardinal verfhönert 
and ausgefchinüdt worden, »avec un lüxe si recherche, que 
depuis. on a été oblig& de supprimer la plus grande partie 
des ornemens par biens&ance.« 

Hermann Ego endlich, den wir flets in dem vollfien Einklang 
mit feinen Brüdern Franz Ego und Wilhelm Ego treffen, der ihre 
verberblihen Anfchläge in aller Weife durch feine Verbindungen 
und feinen Einfluß unterfügte, war an dem Müncener Hofe 
Oberfihofmeifter, Geheimrath und Kämmerer, und gerayme Zeit 
allgewaltig durch die Gunſt des Kurfürften Ferdinand Maria. Auf 
ihn vorzüglich war der Entwurf gebaut, deu Kurfürften zu bewegen, 
dag er nad Ferdinands III Ableben die Kaiferfrone annehme. 
Einzig wohl in der Hoffnung , ihn den unfeligen Verbindungen 
mit Frankreich zu entfremden, verlieh Kaiſer Leopold duch Diplom 
vom 12, Mai 1664 dem Grafen Hermann Ego und feinen Brüdern 
Franz Ego und Wilhelm Ego bie reichsfürſtliche Würde, „mit 
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abfonderlicher Zulegung des Prädicats und Ehrentituls, den Hoch⸗ 
gebornen Gefürften Landtgraven zu Fürftenberg ꝛc. Unfern lieben 
Dheimb und Fürften,” ohne jedoch mit diefer Erhöhung fonders 
lichen Dank ſich zu verdienen. Sehr bezeichnend fagt daher auch 
die Gräfin von Löwenftein in dem oben angeführten Schreiben: 
„nah Münden hab ich nicht Tommen bürffen, -weil man mir zu 
verfiehben gegeben, daß man es (zu Wien) gar nicht gern fehen 
würde, weil Bruder Hermann ber ſchlimmſte von allen (drei) 
wäre.” Außer Heiligenberg und Trochtelfingen befaß Hermann 
Ego auch Weitra, fo Franz Ego, und Werrenwag und Jungnau, 
welches Wilhelm Ego an ihn überlaffen hatte, dann erwarb er 
durch Vergleich mit der Abtei Salmansweil das dem Reichsſtift 
Buchau lehenbare Hahnenneft, und 1672, durch Kauf von den 
Landauifhen Erben, Kluftern und: Efrizmweiler im Umfange der 
Graffchaft Heiligenberg. Des fürftlihen Titels hat er ſich nies 
mals bedient, fondern ihn feinem älteften Sohn überlaffen. Ver⸗ 
mählt feit dem 11. Juli 1655 mit der Gräfin Maria Franzisca 
von Fürftenberg, einer Tochter Friedrich Rudolfs in Stühlingen, 
ftarb er zu München den 10. Sept. 1674. _ 

Ihn überlebten ſechs Kinder. Anna Adelheid ,. die ältere 
Tohter, wurde am 26. März 1678 an den Grafen. Eugen 
Alerander von Thurn und Taxis, ihre Schwefler, Maria Frans 
sisca, am 9. April 1689 an den Prinzen Wilhelm Hyacinth 
von Naſſau⸗Siegen verheurathet. Maria Franzisca ſcheint des 
Cardinals Lieblingsnichte geweſen zu fein, denn er felbft hatte 
fih , der Bermählung beizumohnen,, von Paris nach Lüttich er» 
hoben, und beflritt alle Koften der drei Tage lang währenden 
Beftlichfeiten, während er nebenbei den Aufenthalt benugte, 
feine Bewerbungen um bie Lüttichifche Inful zu fördern. Daß 
ihm während des Bankets die Fenſter eingeworfen wurden und 
alle Bemühungen, bie Thäter zu ermitteln, fruchtlos blieben, 
hätte ev als ein Dmen für das Reſultat feiner Bewerbung ans 
feben Fönnen. Belle Ego, den Jahren nad Hermann Egos 
zweiter Sohn, geb. den 25. Nov. 1657, flarb den 5. März 1686, 
und wird in der Grabfchrift genannt: ducalium monasteriorum 


. in Murbach et Luders administrator, Coadjutor Stabulensis, 
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Metropolitanae Coloniensis Praepositus major, archidiaconus, 
thesaurarius et canonicus capitularis, S. et R. principis Elec- 
toris Coloniensis a consiliis secretioribus et Cubiculariorum 
Praefectus. $erdinand Maximilian Cajetan Joſeph Ego, geb. 
den 24. Det. 1661, farb unverehelicht als Mar&chal-de-camp 
und Inhaber eines Infanterieregiments in franzöfifhen Dienften 
zu Paris den 6. Mai 1696. Emmanuel Franz Ego, geb. den 
7. März 1663, wurde 1685 ober 1686 der verwitiweten Gräfte 
von der Marf, der mehrmals genannten Geliebten feines Oheims, 
des Cardinals, angetraut, ob er gleich zur Zeit ihres erſten 
MWochenbettes kaum 9 Jahre alt gewefen fein wird. Oberſt in 
k. k. Dienften und Inhaber. zweier Regimenter, fiel er bei ber 
Erſtürmung von Belgrad den 6. Sept. 1688, ohne Kinder zu 
hinterlaffen. Seine Wittwe flarb den 4. April 1726. Bon ihr 
fpricht die Herzogin von Orléans, 17. März 1706: „Es if ein 
Comte de.....(la Mark), der nun zu Hannover ift, ich fenne 
ibn wohl und alle feine Berwandte, fo er bier hat. Seins 
Bruders Gemahlin ift erft kürzlich geftorben, war des duc de 
Rohan Dodter. Die Gräfin von Fürſtenberg, feine Fraw Muts 
ter, wohnt auf ihren Gütern, fo fie hier hat, fie hat nun feine 
Galanterien mehr, aber fehr galant gewefen. Ich glaube, es 
wäre ihr fchwer, ihrer Kinder Bätter zu nennen, der ältſte gleicht 
viel mehr an Kardinal ale der jüngfte Graf, fo nun zu Han« 
nover. Seinen Humor kenne ich nicht, kenne viel mehr feine 
zwei ältfe Brüder, davon einer todt ift, hatte eine tolfe Heurath 
gethan, ehe er geftorben.” 

Anton Ego, Fürft von Fürſtenberg, Hermann Egos ältefter 
Sohn, geb. den 23. Aprit 1656, befand fih noch unter Bor- 
mundfehaft, als in Folge der Gefangennehmung des Prinzen 
Wilhelm Ego bie Sequeftration des von Hermann Ego hinter» 
Iaffenen Befigthumg erfolgte. „Dan nahm ihm,” fagt in einer 
Denkſchrift fein Oheim Franz Ego, „man nahm ihm nicht nur 
Gig und Stimme zu Regensburg, fondern ſelbſt Land und Güter, 
und zwar fo vollſtändig, daß. er fogar von dem Nöthigften zu 
feinem Lebensunterhalt entblöft iſt.“ Auch ein Fiscalproceß wurde 
gegen ihn eingeleitet, und es ixafen Ihn Verlufte und Unannehm⸗ 
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lichkeiten aller Art, wie denn namentlich das öſtreichiſche Lehen 
Werrenwag, megen verabfäumter Lehensempfängnig, von dem 
Lehenhof eingezogen und an den Pfalzgrafen von Neuburg ver- 
lieben worden ifl. Dagegen gelangte Anton Ego nach dem Tode 
feines Better, des Grafen Marimilian Joſeph, 1676, zum 
Defige der Baar⸗Wartenbergiſchen Lande, und fchien der Faifers 
lihe Hof aud nicht ungeneigt, ihn zu Gnaden aufzunehmen. 
Er fhwanfte geranme Zeit zwiſchen Deftreich und Frankreich, 
dann ftegte der Einfluß feines Oheims, des Cardinals, der zu— 
mal unmiderftehlich erfcpeint in der Wahl der von Anton Eyo 
- heimgeführten Gemahlin. Der deutfhe Reichsfürſt ließ ſich am 
11. Januar 1677 eines Maitre-des-requätes, des Johann de 
Ligny auf S. Piat, Grogneville, Ehartainvillier, Boigneville und 
Ermenonville Tochter Maria de Ligny antrauen. Sie fchenfte 
ihm, außer dem in bem Alter von acht Jahren geftorbenen Sohn, 
brei Töchter, konnte aber auf die Dauer den Gemahl nicht feffeln. 
»Elle &tait,« erzählt S. Simon, »fille unique et fort riche de 
Ligny, maitre des requätes et de la soeur de is vieille Tam- 
bonneau et de la mere du duc et du cardinal de Noailles. 
Elle avait &t& extr&mement jolie, faite & peindre, et quoique 
boiteuse, dont elle ne se cachait point, elle avait été une 
des meilleures danseuses de son temps. C’etait la meilleure 
et la plus aimable femme du monde dont elle &tait exträme- 
ment et d'une najvete tr&s-plaisante. Elle &tait amie intime 
de la duchesse de Foix, et logeait et couchait & Versailles 
avec elle. Un soir que madame de Foix s'était amusee fort 
tard & jouer chez M. le Grand, elle trouva la princesse de 
Furstemberg couchee, qui d’une voix lamentable lui dit 
qu’elle se imourait, et que c'était tout de bon. Madame de 
Foix s’approche, ui demande ce quelle a, l’autre dit qu’elle 
ne sait, mais que depuis deux heures qu’elle est au lit, les 
arteres lui battent, la t&te lui fond, et qu’elle a une sueur . 
& tout percer, qu’enfin elle se trouve tr&s-mal, et que le coeur 
iui manque. Voilä madame de Foix bien en peine, et qui 
de plus, n’ayant point d’autre lit, va par l’autre ruelle pour 
se coucher au petit bord; en se fourrant doucement pour 
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ne pas incommoder son amie, elle se heurte contre du bois 
fort chaud;; elle s’6crie, une femme de chambre acoourt avec 
une bougie, elles trouvent un moine dont on avait chauffe 
le lit que la Furstemberg n’avait point senti, et qui par 58 
chaleur Pavait mise dans l’&tat oü elle &tait. Madame de 
Foix se moqus bien d’elle et toute la cour le lendemain. 
»Je ne sais comment un Allemand de la naissance de 
son mari l’avait &pousee. Il la planta là quelques annees 
apres et s’en retourna en Allemagne, oü il devint le premier 
ministre de l’electeur de Saxe, et gouverneur en plein de 
V’electorat quand ce prince fut en Pologne. Sa femme n’avait 
jamais été assise, ni pretendu & l’etre. Le cardinal de 
Furstemberg, fort en faveur, pretexta que son neveu la de- 
mandait. Elle fit longtemps ses paquets et ses adieax: sur 
le point de partir, le cardinal de Furstemberg temoigna au 
roi sa douleur de la situation de son neveu avec sa femme, 
qu’il n’avait oß& mener en. Allemagne & cause de la m6s- 
alliance; que ses occupations V’emp£&chaient de se méôéler de 
ses aflaires domestiques; que sa maison s’eteignait ; que ces 
raisons le forgaient de la faire venir aupr&ös de kui pour ne 
plus revenir en France; que ce lui serait une grande con- 
solation, et & son neveu un grand moyen de bien faire rece- 
voir sa femme, si en partant d’ici le roi ui voulait faire la 
gräce de la faire asseoir à son souper ; qu’il-ne le demandait 
qu’en prenant cong6, et pour une fois unique. Le rei accon- 
tumé & ne rien refuser & un homme qui Pavait si bien servi, 
et avait tant et si dangereusement souffert pour lui, l’ac- 
corda & cette condition. Elle s’assit done, miais se garda 
bien de prendre conge. Le voyage parut difiere. Incontinent 
apres, Monsieur, qui l’aimait fort, excusa le delai, et repr& 
senta au roi en mê me temps que ne pas 'continuer le ta- 
bouret jusqu’au départ était pis que de l’avoir refuse; le 
cardinal de Furstemberg de son cöt&, que sa niöoe, apr&s 
avoir eu cet honneur, ne pouvait plus paraitre & la cour 
sans qu’il lui füt continue, et que si elle n’y venait plus; son 
mari la croirait chassee, et que cela les brouillerait. Avec 
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tout ce manége le tabouret lui demeura, le voyage s’&loigna, . 


puis s’&vanouit par insensible transpiration. Elle demeura 
le reste de sa vie & Paris, et & la cour assise.« Sie ftarh 1712. 
Dereits 1698 hatte Auguft I das Schloß Wermsdorf famt ber 
Heinen Deconomie feinem Statthalter eingeräumt, deſſelben auf 
feine Tebtage fich zu gebrauchen, und ift Anton Ego auf befagtem 
Schloſſe den 10. Det. 1716 verfiorben. Der Leichnam wurde in 
der Kirche des Eifterzienferfloßers. Marienftern in der Oberlauſiz 
beerdigt, das Herz nach Heiligenberg gegeben. Bon den Töchtern 
wurde bie ältefe, Philippine Louife, geb. den 6. Mai 1680, 


am 9, Det. 1700 dem Zürften von Sfenghien beigelegt; fie 


farb 1706. Die mittlere, Franzisca, heurathete am 10. Januar 
1708 den Marquis von Seignelay, Maria Johann Paptift 
Colbert, die jüngfte, Louife, 1704 den Grafen von Lannois aus 
der Normandie, | 

Hr. Trips mag weiter erzählen. „Indem Fürftenberg be» 
reits früher, duch einfimmige Wahl: der Domberren, nach dem 
Willen des Kurfürften, unter Genehmigung des Papſtes Innos 
centius XL, zum Coadiutor ernannt und aller Orten ausgerufen 
worden, hielt er fish der Befignahme des erledigten Stuhls voll- 
kommen verſichert. Er follte jedoch erfahren, wie eitel feine 
Hoffnung , ſobald bie Capitularen des Zwanges Iedig, welchen 
ber Kurfürft in feiner Vorliebe für Fürſtenberg, und biefer ſelbſt 
durch. feine zudringlichen, bewaffneten Bitten ihnen angethan. 
Der Cardinal war kaum zu Eöln angelangt, der neue Wahltag 
verkundigt, ald er feine Anverwandten, feine Creaturen aus 
- Straßburg, berbeirief, ungezweifelt ein arger Verſtoß gegen bie 
Regeln der Politif, begangen durch den gewöhnlich fo fchlauen, 
in dem Betrieb der Angelegenheiten erfahrnen Mann. Erſtens 
zwar, weil er, als unter der ungezweifelten Hoffnung der 
Nachfolge erwählter Coadjutor, wenn auch von dem Papft nicht 
beftätigt,, fein Recht in jeglicher Weife, ſelbſt, wenn es nicht 
anders möglich, mit bewaffneter Hand hätte vertheidigen, und 
ohne neue Wahl das Erzbisthum in Befig nehmen müffen, was 
um fo leichter zu bewerkſtelligen, da ber Kaiſer durch den Krieg 
in Ungern gelähmt, und, wenn er allenfalld yerfuchen mollte, 
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den Earbinal von feinem Sig zu verdrängen, in der Entfernung 
und andern Umftänden beinahe unüberfleiglihe Schwierigfeiten 
finden mußte, wohingegen ber Franzos viel näher, und vollfoms 
men gerüftet Hand, feinem Schützling beizufpringen, Zweiteng, 
weil er, die neue Wahl zugebend, nicht nur dem einmal erwor- 
benen Recht verzichtete, fondern auch in weitere, ungleich ſchwie⸗ 
rigere Verwicklungen ſich einließ. Wenn es nämlich eine reine 
Wahl fein folte, war der Cardinal als ein Bifhof ſchlechter⸗ 
dings ausgeſchloſſen, indem Bifchöfe poftulirt werden müffen, 
niemals wählbar find, und wenn es eine gemifchte, mit Poſtu⸗ 
lation verbundene Wahl fein follte, fo erfordern die kanoniſchen 
Geſetze, daß der Gewählte zivei Drittel der Stimmen vereinige: 
die konnte aber Fürftenberg im mindeſten nicht fih verſprechen, 
indem inebre Domberren dem Prinzen Joſeph Clemens von 
Bayern anhingen, und das Eintreffen des Deutfchmeifters Ludwig 
Anton ihm noch bedenflicher erſcheinen mußte, 

„Der Erfolg hat audy gezeigt, wie übel der Cardinal berathen 
gewefen. Zu feiner Befhämung in Lüttich abgewieſen, Fonnte 
er gleich wenig zu der andern Inful gelangen, Zu Lüttich wurde 
der Domdechant Baron von Eideren gewählt, zu Eöln erhielt 
Prinz Joſeph Clemens von Bayern die gewichtigften Stimmen. 
In feiner Hoffnung getäufcht, begann der Kardinal mit Gewalt 
zu fuchen, was das Recht ihm verfagte, und bemädhtigte er ſich, 
mitteld Einführung ftarfer franzöfifher Beſatzungen, der erheb- 
lichen Plätze des Erzſtiftes, Boun, Kaiſerswerth, Rheinberg, 
vielmehr als Feind, denn als rechtmäͤßiger Erzbiſchof ſich 
gebärdend. Zu Bonn der Geſellſchaft feiner Amaſia, der Gräfin 
von der Mark genießend, fchmeichelte er ſich mit der Hoffnung, 
feine Berufung an den h. Stuhl werde eine günftige Aufnahme 
finden, fie wurde jedoch zurädgewiefen, und die Wahl des 
bayerifhen Prinzen, ald nad den fanonifchen Gefegen gültig, 
beflätigt. Sattfam belehrt, daß weder der Franzose -ihn zu hands 
haben vermöge, noch es ihm gelingen werde, den Kaifer zu 
befhwichtigen, ober durch Beſtechungen in Rom burchzudringen, 
von Allen verlaffen, gewahrend, wie bie Alliirten ſich anfdidten, 
Bonn zu belagern, ließ er einpaden,. was Werthvolles die 
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furfürftlide Schatzkammer barbieten mochte, wohl mehre Mils 
lionen, und flüchtete, die reiche Beute mit ſich führend, nach bem 
befreundeten Frankreich. In Bonn blieb zurüd ein franzöfifcher 
Commandant, der von Asfeld, Deutfcher von Geburt ?), Franzofe 
aber nad) Richtung und Wefen. Der hatte noch bei des Car» 
dinals Verbleib mit vielfachen Beläftigungen die benachbarten 
Drte heimgefuht, jest Fannte er für feine Bebrüdungen und 
Bergewaltigungen weder Mans noch Ziel,. wie er denn ohne 
Unterfchied gegen Coͤlniſche und Bergifche Ortfchaften wüthen ließ. 

„In der dritten Derade des feinem Ende zueilenden Jahr⸗ 
hunderts hatten bie Holländer bier außerordentlichen Schaden 
angerichtet, mehre Einwohner in Banden gefchlagen und hart 
gepeinigt, andere getödtet, den Caplan im Pfarrhof erfchoffen, 
bin und wieder die Häufer in Brand gefedi, daß von dem an 


- daß. Stäbtchen „Honnef, fo mag-eS-cher heißen, deun Dorf, an _ -- .. 


Herrlichkeit, Reichthum, Zahl und Vermögen der Einwohner ab⸗ 
genommen hat. Der Bürger waren vordem über 800, der Häufer 
mehr als 1000. Zu alſolchem Berfall wird aber auch weſentlich 
beigetragen haben das Ausfterben der Eigenthümer und der 
Uebergang der Güter und Weinberge an Auswärtige, wovon 
eine Folge, daß anfonften durch die Eigenthümer gebaute Güter 
Halbwinnern überlaffen wurden. Wer weiß nicht, daß ein Wein- 
berg beffer gedeiht unter der Pflege des Eigenthümers, als unter 
dem Mietbling? Ich kann wohl in Wahrheit behaupten, bag 
ehedem, wie noch die vielen Eigenthümer hier wohnten, in Honnef 
jährlich 1000 Faß Wein gewonnen wurden, wo jegt kaum 500 
geberbftet werden. Dazu fommen Steuern und Laften, die von 
Jahr zu Jahr wachfen, wie denn nach der Landesmatrifel 
Honnef nicht viel weniger als die Hälfte aller Laſten des Amtes 


I) Da it ein Irrthum. Peter Bibal, Franzoſe von Herfuhft, wurde von 
der Rönigin Chriftina von Schweden mit ber fogenannten Erzabtei Harfefelb 
im Bremijchen begnadigt, und bat von ihr ben Namen fich beigelegt, ber jedoch, 
Franzofen unausſprechbar, alsbald in Agfelb ſich verwandelte. Berühmt durch 
die Vertheidigung von Bonn, wurbe ber Baron von Aafeld Vater eines noch 
berühmtern Sohns, bes Claudius Franz Bibal, Marquis von Asfelb, ber im 
3. 1734 Philippgburg nahm, und als Marſchall von Frankreich ben 7. vn 
4743 verſtarb. 
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Löwenberg zu tragen hat. Daher iſt der Drt feinem vormaligen 
Zuſtand durchaus unähnlich geworden, wozu denn auch die Zwie⸗ 
tracht im Innern und der Vorſteher Sorglofigkeit und Unfähigkeit 
beigetragen haben, daß wir mit großen Schritten dem vollflän- 
digen Ruin entgegengehen. 
„Honnef war einer der Orte, welche bei Strafe von Pfün- 
derung und Brand gehalten, den Anforderungen und Befehlen 
der Befagung von Bonn zu genügen. In dem Laufe von drei 
Monaten mußte er, mit dem Feuer verfchont zu werden, 2000 Rthir. 
erlegen. Nichts defto weniger haben die Franzofen einen Bor- 
wand gefunden, den unferer Seite heilig beobachteten Vertrag 
zu brechen. Zu unferm Schuß war einiged Lüneburgifches Bolf 
bier eingelegt worden. Das wurde unerwartet abgerufen: 
vermuthlich hat dafür franzöftfhes Geld gewirft. Die Lüne- 
burger hatten ung feit zwei Tagen verlaflen, und die Frans 
zofen ſchickten fih an, Rache zu nehmen für einige ihnen 
zugeſchickte Flintenſchüſſe, womit e8 aber eine vollſtändige fügen» 
bafte Erdichtung. Am frühen Morgen des 24. Mai 1689, 


Dienſtag vor Pfingfien, famen fie, in 600 Dann, Fußvolk und 


Reiter, mit der fliegenden Brücke über den Rhein, die vor Obers 
caffel von den Bauern errichteten Barricaden nahmen fie nad 
mäßigem Widerſtand, dann fielen fie als Wüthende dem Dorfe 
ein. Als bier alles geplündert, fürmten die Feinde, immer in 
berfelben Furie, weiter aufwärts, über Niederbollendorf, Koͤnigs⸗ 
winter, nach Honnef zu. Unterhalb Rhöndorf war der ſchmale 
: Pfad vollſtändig barricabirt, daß felbft Taufende bier durchzu⸗ 
brechen hätten verzweifeln mögen. Aber es fand fi in ber 
Nahbarihaft ein Verräther, und der zeigte den Feinden einen 
Pfad über den Berg, "auf dem fie ohne Verluft nach Rhoͤndorf 
gelangten. Das gewahrend, entliefen die Bauern, welche bei den 
Barricaden aufgeftellt, famt und ſonders: ed waren ihrer hun⸗ 
dert. Darauf haben die Franzoſen Rhöndorf, dann die übrigen 
von Honnef abhängenden Honfchaften, Ramersdorf, Beuel, Honnef 
oder Mülheim famt der Kirche ausgeplündert, | 
„Im 3.1673 hatte ich, da Turenne mit feiner Armee von 
22,000 Mann durch Honnef zog, in Gefolge meiner Berwenbung 
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etlangt, daß ben Häufern, ber Kirche, nicht ber mindefle Schaden 
zugefügt wurde, das gab mir die Zuverfiht, einzig und allein 


‚mit meinem Caplan, Cornelius Berlaen, in meinem Haufe aus⸗ 


zubalten, indeflen alle übrigen entlaufen waren ; ich hoffte, daß 
bie Beinde, in der Ehrfurdt für die prieferliche Würde, meiner 
verfhonen , wenigftens in der Plünderung milder verfahren 
würden. Eitle Hoffnung. Der Caplan, ein Feines ſchwaches 
Männchen, gewahrend, wie fie mich bei den Armen in das Haug 
zerrten, entwifchte. Mich umringten fie als ergrimmte Stiere 
oder zahlreiche Kälber, und ohne ale Scham oder Ruͤckſicht für 
das priefterliche Gewand, betafleten fie mich an allen Theilen 
meines Leibes, wie viele Tafchen ih an meinen Kleidern hatte, 
fo viele Hände fand ich darin. Das war noch das geringfle. 
Der Gewalt den Hohn beifügend,, viffen fie mir das. Hemd 
som Leibe, vichteten die geladenen Flinten gegen meine Bruft, 
warfen mich auf die Erde, ſchleiften mich bei den Haaren, traten 
mid) mit Süßen. Ime unus, quod horreo referre, pugione 
stricto in-me nudum irruens, dum emasculare me nititur, er 
wurde aber von einem andern, dem vor foldhem Frevel graufete, 
durch einen Flintenſchuß verſcheucht, daß er, Feineswegs Leicht 
verwundet, von mir ablaffen mußte. Anderer Schändlichkeiten, 
an mir verübt, gejchweige ich, keuſcher Ohren zu verfchonen. 
Derjenige, durch welchen ich aus den Händen jenes eingefleifchten 
Teufeld errettet worden , gab mir Zalar und Hofe zuräd, 
nicht aber das Hemd (was dem Pfarrherrn befremdlich , als 
ben unbefannt, welcher Schatz in ben Laufe der Campagne 
ein Hemd für einen abgerifienen Kriegsmann werden Tann), 
und zeigte mir den Weg, ins Freie zu fommen. Im Laufen 
nach wurde zwei⸗ oder dreimal nach mir gefchoffen, der Herr 
in feiner Güte ſchützte mich, ich erreichte den Garten und 
demnächft das ziemlich hohe Korn, wo ich ſchwarz und blau 
geſchlagen, in. tödtlicher Mattigkeit, mich fallen ließ, der Auf- 
(öfung begehrend, Während ich alfo in der Flucht begriffen, 
wurde alle meine Habe geraubt: überaus fchmerzlich fiel mir 
der Berluft, aber mehr denn etwas vermiffe ich meine Fofibaren 
Bücher, feltene mathematiſche Inſtrumente, Globen, optifche 
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Bläfer, Duadranten, Sphären, Uhren, Landfarten, Dinge, deren 
ich eine Menge befaß. 

„Die Pfarrkirche famt Thurm und Dad, der Pfarrhof und 
des Caplans Wohnung gingen theilweiſe im Rauche auf, ohne 
daß die Sranzofen da Feuer angelegt hätten; ein glühender Regen, 
von den benachbarten Häufern ausgehend, fiel auf das Dad, 
deſſen eine Seite, durch die Herren von Siegburg zu unterhalten, 
in der Reparatur vernacdläffigt worden. Einzig die Fleinfte oder 
Frühmeßglocke ift geſchmolzen, die zwei größten Glocken braden 
in Stüden, die mittlere blieb unverfehrt, wie aud) das Gewölbe. 
Nah der allgemeinen Plünderung gaben die Trommeln das 
Zeichen zum Brennen. Zuerſt wurde.des Freiherren von Franken⸗ 
berg, unferes Amtmanng, ftattlihe Bebhaufung aın Rhein anges 
zündet, dann galt ed in vegelmäßiger Kolge den Häufern ber 
Schiffer bis zum Markt hin. Der Markt, die Boaſt, die Gaß, 
die Berggaß, die Lünesgaß, auf Beuel, Corelswinden brannten 
bis auf den Grund ab, daß nicht ein Haus ftehen blieb. Der 
Siegburger Hof, das Haus von Peter Hed auf der Straße 
unweit der Kirchhofsmauer, der Stall von Wilhelm Lig und 
zwei oder drei Häufer bei der Capelle Gotteshaus, die doc ab⸗ 
brannte , blieben unverfehrt. Seelhof entging der Wuth ber 
Franzoſen, indem- fie ein Zufammentreffen mit der benachbarten 
Lüneburgiihen Befagung fcheuten: Ramersdorf hat beinahe 
nichts gelitten, Bondorf war weniger glüdlih. Rhöndorf wurde 
fo vollftändig eingeäfchert, daß beinahe fein einziges Haus flehen 
blieb, ausgenommen das Heifterifhe, im Thurm genannt. 
Der Schaden Tägt fih faum berechnen. Größer nocd war bad 
Elend der in den Kellern verftedten Leute, die, als fie am Morgen 
aus ihren unterirbifhen Schlupfwinfeln hervorkrochen, die Wieders 
auferſtehung der Todten vorzuftellen fehienen. Unter dem vielen 
gingen auch zu Grunde bie fünf Bücher, worin ich die Getauften, 
Confirmirten, Eopufirten, Berflorbenen, des Ortes Gewohnheiten, 
des ganzen Jahrs Diarium oder fogenannte Ephemeriden , die 
Mitglieder der St. Matthiag » Bruderfhaft und die Wohl 
thäter der Kirche verzeichnet hatte, eine ſchwere und fleipige 
Arbeit, meinen. Nachfolgern zu Gute vollbracht: ich habe nicht 
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die mindeſte, von meinem Vorgänger hinterlaſſene Nadricht 


gefunden. 

„Nach dem Brande wurde ed gar Vieler Geſchäft, das nöthige 
Bauholz zu fällen: ganze Wälder mußten niedergehauen werden, 
damit man das Material für den Wiederaufbau der Häufer 
gewinne. Der Markt erfand wieder nicht zu feinem vors 
maligen ®lanz, fondern noch herrlicher: Häufer wurden gebaut, 
wie fie einer großen Stadt würdig. Jeder befchäftigte ch mit 
feiner Wohnung, an die Ausbeflerung des Thurms (Eigenthum 
der Gemeinde), an die Wiederherfiellung der Kirche, deren herr» 


lihes Gewölbe flündlih den Einfturz drohte, wollte aber feiner - 


der Scheffen, der Gefchwornen, in der Gemeinde überhaupt denken: 
an der Möglichfeit, die Kirche zu erhalten, verzweifelnd, fchlugen 
fie fih die Angelegenheit aus dem Sinne. Hoͤchlich ſchmerzte 
mid diefe Verſtocktheit meiner Pfarrfinder, und gern hätt ich 
Hand and Werf gelegt, bedenfend aber, daß ſolchem Werk 
eines einzelnen Menfchen Fleiß Feineswegs gewachfen, wollt ich 
ebenfalls den Muth verlieren und an dem Erfolg ‚verzweifeln. 
Da fühlte fih von dem Geifte Gottes ergriffen Hr. Johann 
Stephen , der beiden Aemter Löwenberg und Lülsborf Gerichts 
Ichreiber, daß er, in den fo geldknappen Zeiten, die fchwierige 


Aufgabe in die Hand nahm und zunächſt für den Thurm beforgt, 


mit Meifer Johann Petri, Bürger und hochberühmter Baumeifter 
zu Coblenz, contrahirte. Der hat fodann nach furzer Frift das 
zu Coblenz gefertigte Dad am 16. Det. 1691 plädlih und ohne 
irgend ein Mißgefhid dem Thurm aufgefegt,, in feiner gegen» 
wärtigen @tebelform, während das vorige Dad niedrig und - 
ftumpf geweſen. Den fchön vergoldeten Bahn ſchenkte Johann 
Adam Pithan, der Thurmbläfer zu Honnef, daher die Anfange- 
buchftaben feines Taufs und Zunamens an bem Leibe des Hahns 
zu leſen find. Thurm und Dad, die Ziegel und den Lohn bes 
Daihdeders einbegriffen, foften etwa 380 Rthlr., davon habe ich 
106 Rthlr. species in Cöln zufammengebracht, das Uebrige er» 
trugen die im Dergifchen angeſtellten Collecten. 

„Ohne Säumen-murde auch mit Meifter Johann Petri wegen 
der Wiederherfielung des Kirchendachs abgefchloffen. Die Auge 
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führung begegnete aber manden Schwierigkeiten, veranlaffet 
durch die Neider, welche dem ©erichtfhreiber die Ehre, auch 
diefes Werf zu Stande gebracht zu haben, mißgönnten. Sie 
wurden endlich befeitigt, und hat Hr. Stephens durch feine Thäs 
tigfeit und unermüdliche Aufmerffamfeit es dahin gebracht, daß 
gegen Aller Erwartung, Vielen zum Verdruß, das im Januar 
1692 der Kirche aufgefegte Dach im März durchaus mit Latten 
beffeivet war und über den Firft des Ehors ein Thürmchen für 
die Aufnahme der kleinen ©tode ſich erhob, es wärde auch bie 
Bekleidung mit Ziegeln erfolgt fein, hätte nicht der vom Der. 
bis in den März anhaltende Winter, das Zugehen der Flüffe 
und der viele Schnee alle Arbeiten unterbrochen. Doch boffen 
wir noch zu Ditern, welche in diefem 1692. Jahr den 6. April 
eintreten, dem Werk feine Krone auffegen zu können. 

„Für die Koften der Bedachung baben die beiden Zehent- 
herren, der Kurfürf von Cöln und der Prälat von Siegburg, 
nach langwierigen Verhandlungen 600 Rthlr. bewilligt, und find 
die von und angenommen worden, Denn fonnten wir auch durch 
mehre Beifpiele nachweifen,, daß die Unterhaltung des Daches 
ausfchlieglih der Derimatoren Obliegenheit, fo wollten diefe eine 
folhe Berpflichtuug ſchlechterdings nicht anerfennen, und mit fo 
mächtigen Geynern zu rechten, follte der verarmten Gemeinde 
faum möglich gewefen fein, zumal an die Execution eines ob» 
fieglichen Urtheils nicht zu denfen, So wurde denn befchkoffen, 
das Geld zu nehmen, und das Fehlende durch Beitel aufzus 
bringen. Es fanden fih auch Leute, nach deren Anficht bie 
Unterhaltung des. Chors mordicus dem. Pafor zuzumuthen, ins 
dem’ dieſer ein Drittel des Zehntens beziehe. Dagegen babe ich 
mich ritterfich gewehrt, ausgeführt, daß dieſes Drittel von den 
beiden Zehentherren dem Paftor zu feiner Eompetenz angewiefen 
worden, da fie anfonften gehalten geweſen, ein beflimmted Geld 
an ihn alljährlich zu entrichten. Ein Amt dürfe niemals. dem 
Bedienfteten nachtheilig fein, der Paſtor von Honnef ‚würde 
aber in die elendefte Lage. verfegt, fo er gehalten, den durch 
Brand verwüfleten over eingeäfcherten Chor wieder aufzubauen, 
was zum wenigften feine dreijährige Einnahme verfehlingen müßte. 
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In folhem Falle würde, der angewiefen, vom Altar zu leben, 
über der Bedienung des Altars verſchmachten. Auch aus diefer 
Berlegenheit hat der Gerichtfchreiber dem Paftor geholfen.” 
Pfarrer Trips, geft. im J. 1696 (zum Dedant erwählt 
23. April m 5%), hat vieles gefchrieben. Im Drude. find. ers 
fhienen : 1) Quingquennalis seditio atque rebellio Ubiorum 
status &c. Auch unter der ungewöhnlichen Firma, Lipsise, Petr. 
Marteau, 1704. 8° 2) Heroes Christiani in Ungaria. 3) Co- 
natus poöticus posthumus. 4) Lignum vitæ, rex arborum, 
fagus, in salutifero nomine Jesu. 5) Musa genethliaca sive 
bene ominata nativitas Ser. Printipis &c. 6) Die eben mit 
getheilte Notiz von den Ereigniffen in Honnef, nach der lateini⸗ 
fhen Urfchrift zum erflenmal abgedrudt in den Annalen deg _ 
bittorifchen Bereing für den Niederrhein, insbefondere 
die alte Erzdidcefe Köln. Zweiter Jahrgang; erften Hefteg 
zweite Abtheilung, S. 130—140. Ein größeres-Werf, Historia 
polemica Gallo-Germanica, ift noch ungedrudt, gleichwie die für 
Honnef ungemein wichtigen Loci consuetudines, von welchen weiter 
unten Gebrauch gemacht werden wird. Noch erzählt Trips, er 
babe in Honnef 27 fämilias heterodoxas vorgefunden, aber mit 
Gotteshülfe fie entweder befehrt oder zum Auswandern genöthigt. 
Des Pfarrers und Dechanten Trips Nachfolger wurde im 
November 1696 Johann Wolfgang Borlerus, „ein convertirter 
Lutheraner, welder, da er fürihtete, zu Eöln, wo er zu St. 


Apofteln Canonicus war, ein üppiges Leben zu-führen, auf dem 


Lande aber feine Luft büßen zu Fönnen glaubte, an Se. Durchl. 
Joh. Wolfgang die Bitte richtete, er möge ihm die Gnade ges 
währen, feinen Eifer in Vernichtung feiner väterlichen Religion 
durch Wort und’Beifpiel zeigen zu können, und ihm deshalb die 
Pfarre Honnef, welche früher duch die Anabaptiften verpeflet 
gewefen, und noch viele Wankelmüthige enthalte, übertragen. 
Se. Durchl. übertrugen ihm bereitwillig die Pfarre Honnef, und 
er verwaltete dieſelbe während 2 Jahren und einigen Monaten 
derartig, daß er um feines Eifers in der Seelforge willen für immer 
ins Gefängniß geworfen wurde. Dich Fürfprache des kurfuͤrſtl. 


Fiscus und Geheimrathes Brofius bei Sr. Durchl. dem Kurfürften, 
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dem Presentator. ordinarius, wurde die Pfarre dem Joh. Peter 
Emden übertragen, welcher nach ungefähr fünf Jahren wieder verfegt 
wurde (in Honnef fungirte er 1700 — 1703). Seine Berfegung ges 
ſchah, weil er einige Moͤbel des in Ungnade gefallenen Brofius in 
fein Haug genommen und verbeimlicht hatte. Indem Coneurſe zu 
Düffeldorf erhielt aın 16. Febr. 1705 Hr. Michael Broich aus Elfen 
die Pfarre Honnef, welcher 22 Jahre Pfarrer war und fih 
befonders durch Yleiß im Unterrichten der Jugend auszeichnete. 
Unter der Berwaltung dieſes Pfarrers wurde von Kurfürf Karl 
Philipp, Herzog von Jülich und Berg, von Mannheim aus die 
von Wolfgang Wilhelm 1636 gefchehene Uebertragung der Pfarre 
Honnef an das von ihm geftiftete Jeſuiten⸗Collegium in Düffeldorf 
genehmigt. Die Declaration des Kurfürften wurde durch eine paͤpſt⸗ 
lihe Bulle beſtätigt. Nach Rom hatte- man berichtet, die Einkünfte 


ber Pfarre betrügen mehr als sine Metropolitanpräbende... Ein. - - -- 


Zeugnig von Gerichtfchreiber und Schöffen, daß diefelben nicht 
hinreichten, um den Pfarrer allein zu erhalten, wurde zu fpät nach 
Rom geſchickt und fand feinen Glauben. Das Collegium mußte 
daher eine fehr hohe Tare zahlen. Pfarrer Broich flarb den 
9. März 1727, und von da an verwaltete ein Mönch, Bernars 
dinus von Andernach, die Pfarre. 

„Am Feſte St. Joh. Evangelift 1727 wollte der ernannte 
Pfarrer P. Zungen (S. J.) die Verwaltung antreten, Als er 


die h. Meſſe Halten wollte, ließen thın Schöffen und Gefchworne 


durch den Schufmeikter Die Saeriſtei serfchließen, riefen den Mönch 
zurüd und ließen die h. Meſſe halten, Nach deren Beendigung 
fieg Zungen dem Mönch durch. den Pfarrer Depen von Königs» 
winter die Berfügung des Generalvicars noch einmal mittheilen, 
und drohte, er werde, wenn er biefer nicht Folge leifte, nad 
Coͤln reifen und ihn wegen Ungehorfam verflagen. Er antwors 
tete, er fei von den Erben zum Defervitor ernannt und von der 
Gemeinde Honnef zurüdbebalten worden, bie die Väter der 
Geſellſchaft ein fperielles Mandat von Düffeldorf beigebradt 
hätten, dag man biefelben ald Pfarrer zulaffen müſſe. Gefäpt 
auf die Verfügung des Generafvicars fang Jungen die Vesper. 
Schoöffen und Geſchworne ließen ihm durch den Lehrer bedeuten, 
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man werde ihn zur Sacriftei hinauswerfen, wenn er fi unter⸗ 
fände, am andern Tage, dem Feſte der Unſchuldigen Kinder, die 
bh. Meffe zu haften, oder bie Kanzel zu befteigen, ohne ein Mans 
bat von Düffeldorf vorgezeigt. zu haben. Jungen ging num zu 
Limbach und andern Schöffen und Geſchworenen, welche ein 
Mandat gefordert hatten, und bedeutete fie, er fei der Pfarre 
vorgefegt nicht als Pfarrer, fondern als zeitweiliger Verwalter, 
wie auch der Mönd Bernardin, weil es ber Generalvicar fo 
angeordnet babe. Nur wenn bie Bäter zu befländiger Pfarr- 
verwaltung beflimmt feien, fei ein Mandat von Düffeldorf noth⸗ 
wendig, Man begnügte fih hiermit, und lieg ihn an bem 
genannten Fefte, welches auf einen Sonntag fiel,. das Hochamt 
und die Predigt haften, in der Hoffnung, der Erzbifchof oder 
der Abt von Siegburg, welche vor hundert Jahren das Präfen- 
tationsrecht abwechfelnd geübt hatten, würde einen Geiſtlichen 
als Pfarrer fchiden. 

„Jungen fuchte fich nun durch unverdroffenes Arbeiten beliebt 
zu machen. Die Schöffen machten ihm, wie fie es den frühern- 
Pfarrern immer gethan hatten, viel zu fehaffen, und wiegelten 
das unwiſſende Volk gegen ihn auf. An Werktagen mußte er 
um 10 oder ft Uhr die h. Meffe halten und das Introibo an⸗ 
fangen bei der Ankunft zweier Schöffen und einer alten Frau, 
welde am Markt wohnte. Die Kinder brachte man um 11 oder 
12 Uhr zur Taufe, damit die begleitenden Frauen und Pathen 
defto Tänger zechen konnten. in beteunfener Gefchworner ant⸗ 
wortete, als Zungen bei einer Taufe nad dem Namen dee 
Täuflings fragte: ich heiße Mutter Gottes und verlange, daß 
der Knabe mit diefem Namen getauft werde, Die auszuweihen⸗ 
den Frauen famen — gehörig angetrunfen — wenn die h. Meſſe 
ungefähr aus war. Bor dem Kirchgange kamen die Nachbar⸗ 
frauen ind Haus zum Trinken und Effen. Arme Sindbetterinen 
wollte man nicht begleiten. Die Leihen der Verſtorbenen brachte 
man, ohne irgend eine Zeit zu-beobadhten, ganz nach Belieben. 
Ein ungebildeter und roher Schöffe, welcher öfter auf die Ges 
ſundheit der bh. Dreifaltigkeit und ber armen Seelen im Feg⸗ 
feuer getrunfen, lieg ohne Vorwiffen Jungens die Leiche eines 
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burch einen Dolchſtich ermordeten Dieners des Gerichtsſchreibers 
von Selff unter dem Geläute der Glocken nad) dem Kirchhofe 
bringen. Zu Kranken wurde er zweis bis dreimal bes Nachts 
gerufen, welche aber um Almofen zu erhalten fih krank fellten 
und nachdem fie mit den Sterbefacramenten verſehen worben, 
am andern Tage ganz gefund im Walde Holz fällten und fi 
über den Frevel lußig machten. jungen mußte bulden big 
zur vollen und vollkommenen Befigergreifung der Pfarrgüter. 
Diefe vonrde durch den Exeeutor der päpftlichen Bulle verzögert. 
Sie gefchah endlich am 6. Sept. an den Rector des Düffeldorfer 
Collegiums, Jacob Haan, durch den Richter Hermann Graff in 
Anmwelenheit des Gerichtsfchreibers Johann Adolph Steffens und 
der Schöffen Rütiger Steffens, Johann Hilgers, Jacob Proff, 
Gottfried Limbach und Heinrich Rothkopf. Vom P. Nector wurde 
P. Zungen ber Gemeinde als wirklicher Pastor missionarius vors 
geftellt, welcher von da an die Cura principalis üben ſollte, 
„„dem die Pfarrkinder gebührende Ehrfurcht und in geiftlichen 
Dingen Gehorfam zu feiften Bätten, fo lange es den Dbern ber 
Geſellſchaft Jeſu gefiele.”” Hr. Zungen, welder die Bicarie 
unter dem Pfarrer Broich verfehen hatte, wurbe beflätigt, und 
bezog von dem Kollegium zu Düffelborf ein jährliches Einfommen 
von 80 Rthlr. Bel eintretender Erledigung der Pfarre Aegi⸗ 
bienberg verfprac ihm der P. Nector diefe Stelle, welche Zungen 
nach Beförderung des Pfarrers Bed nach Flamersheim auch 
erbielt , wobei der Yehler begangen wurde, daß man erlaubte, 
daß er durch den Landdechant oder im .beflen Vertretung durch 
den Pfarrer von Asbach eingeführt werde, während dieſes dem 
Dfarrer von Honnef zuſteht. P. Michel Geiſta wurde nun dem 
P. Jungen beigegeben. 

„Das Collegium zu Düffeldorf und das zu Coln ſchloſſen 
nun einen Vertrag über ‚die Unterhaltung der Väter aus ber 
Geſellſchaft Jeſu, welche zur Verwaltung der incorporirten Pfarre 
Honnef beftimmt wurden. Der Rector des Düffelborfer Colle- 
giums behielt ih das Recht, die Pfarre Aegidienberg zu ver- 
geben, ihm bleiben die von dem P. Provineial zu ernennenden 
zwei Patres für Verwaltung der Pfarre und Vicarie Honnef 
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untergeben. Das Pfarrhaus und die Einkünfte der Pfarre wurden 
dem Collegium zu Cöln übergeben. °. Das Collegium zu Cöln 
muß dagegen dem Duüſſeldorfer Collegium in allen — guten wie 
ſchlechten — Jahren zwei Wagen guten weißen, von Hefen 
gereinigten Wein, zufammen wenigfiens 14 Ohm haltend, koſten⸗ 
frei in ein Schiff an den Rhein liefern, welcher vorab von dem 
P. Provincial oder andern von ihn Deputirten geprüft wurde, 
Auch erflattete das Coͤlniſche Sollegium die jährlichen. Auslagen 
für den Unterhalt des P. Jungen. Den zwei Patres in Honnef 
mußte das Eölnifche Collegium im Lohhof anfländige Wohnung, 
Nahrung, wollene und leinene Kleidung, Bücher und anderes 
Notwendige geben, wobei befonders bedungen wurde, daB jedem 
der beiden Priefter Diittage und Abends ein halbes Mag guten 
Weines, Honnefer Gewächs, verabreicht werde. Alle Stol⸗ 
gebühren verblieben den beiden Geiſtlichen zu anftändiger Ver⸗ 
wendung, befonderd zu Almofen. Das Coͤlniſche Collegium hat 
" für anftändige Dewirthung der benachbarten Pfarrer oder Freunde, 
welche die Zefuiten befuchen, zu forgen. Der P. Paftor hat 
jeden Eonntag das Hochamt und eine Anrede an das Bolt und 
an ben höchken Feten nach dem Effen Vesper und eine fpätere 
Nadmittagsandacht zu halten. Er copulirt, haͤlt die bezahlten 
Hochämter und bezieht die Stolgebühren, wogegen er für bie 
Berpflegung der Bettelmoͤnche außerhalb des Lohhofes zu forgen 
hat. Der zweite Geiſtliche, welcher in Unterfiägung des etſten 
die Kranken fleißig befuchen muß, haͤlt Sonntags die Frühmeffe 
mit furzer Anrede und Nachmittags Katechismus; an Feſttagen 
hält er das Hochamt und die Predigt, und erhält die Stol⸗ 
gebühren von den Taufen und Beerbigungen der Kinder. Zungen 
übte jeßt das Landvolk im Singen, führte die in der Jülich⸗ 
Bergiſchen Miffion übfihe Morgenandacht ein flatt der Matutin, 
welche von zweien oßne Feucht gefungen wurde, und bielt nas 
mentlich an Fefttagen abendliche Gewiſſenserforſchung. Die Meß⸗ 
diener erhielten neue Talare. 

„Am 30. April 1729 wurde Pfarrer Jungen von dem Land⸗ 
dechant Pfarrer Schiefer zu Dbdercaffel aufgefordert, Donnerſtags 
nad Cantate im Generalcapitel zu Siegburg zu erfcheinen und 
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den Eid abzulegen. Das Collegium zu: Düffeldorf erwirkte das 
gegen ein Decret des Erzbifchofs Clemens Auguft vom 15. Mer 
1729, wodurch fich diefer jeder Zurisdiction über Honnef begab. 
Der Landdeham mußte ſich hiemit begnügen, äußerte aber in 
feinem Unwillen: „„die Väter der Gefellfchaft find reich au 
Berfprechen ; fie haben mir Gold und Silber, wie es mir von 
jedem Ortöpfarrer zufemmt, freigebig- verfprochen, ich werbe es 
aber nie erhalten, Sie find Füchſe, haben Honig auf der Zunge 
und Galle im Herzen.” ungen fommt nun mit dem Archi⸗ 
biaconal-Dfficialat zu Boun wegen der Inveſtitur in Colliſion; 
ein neues Derret bed Erzbifchofs Siemens Auguf vom 7: Sept. 
1729 macht dem Streit ein Ende. Die Promotoren des Offi- 
eiums appellirten nah Rom, Die Honnefer wollten jegt eine 
neue Schule bauen, Bon den Erben des verfiorkenen Pfarrers 
hatten die Schöffen 100 Rthlr. erpreßt, weil durch deifen Nach⸗ 
läffigkeit die Paftoratsfegeuer abgebrannt ſei. Inwiefern dieſes 
wahr iſt, weiß ich nicht, genug, man hatte auf des Pfarrers 
Wein Arreſt gelegt, bie deflen Bruder Adam Broich die 100 
Rthlr. gern oder ungern bezahlte. Schöffe Rothfopf empfing 
fie, und da er den Sefuiten-feind war, gab er fie dem Schöffen 
Limbach, dem Bauführer, welder fie zu jenem Bau verwendete, 
obgleich ich Namens des P. Rector 100 Rthlr. oder eine nene 
Paftoratsfeheuer von der Gemeinde forderte. Das Collegium 
bat alfo von Rothkopf und Limbach 100 Rthlr. zu fordern, nebſt 
den Zinfen vom %. 1737 an. Die Schöffen legen nun ſtürmiſch 
Hand an den Bau, zerfiören viele Gräber, wollen auf dem Plage 
des Beinhaufed dem Lehrer einen Garten anlegen und den Kirche 
hof einengen, Jungen wandte fih an den Erzbifchof um Ab⸗ 
bälfe. Clemens Auguft verbot die Berlegimg der Gräber und 
bie Einengung des Kirchhof. Nach bartnädiger Weigerung 
mifffen die Schöffen fih fügen. . Nah Erbauung der Schule wurde 
der obere Theil der Kirche mit vieredigen Steinen belegt und 
bie Kanzel renovirt. Hr. Wolff hatte der Pfarrfirche 100 Rthir. 
vermacht, welche nach meiner und bes Gerichifchreiberd und der 
Schöffen Bewilligung hierzu verwendet werden follten. Aber 
man bat mich fchmählich hintergangen, da ich aus meinen Sti⸗ 
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pendien und Stolgebühren 64 Rthlr. zufegen mußte, obgleich fie 
in ben Rechnungen unterfchrieben, mir dieſes Geld am Ende des 
Jahres aus den Einfünften der Kirche zurückzugeben. Verſchie⸗ 
bene Kirchenzierrathen wurden angeſchafft. Jur Errichtung eines 
Grabes für die Mitglieder der Geſellſchaft öffnete man auf dem 
Chore ein fehr altes Grab. Nun fagte man, es fei dieſes das 
Grab der Herren von Loͤwenberg. Die Schöffen gaben vor, 
es enthalte große Schäge und die Patres wollten fich dieſe 
aneignen. Sie famen daher mit einer großen Volksmenge bin, 
und forfchten bei Aufhebung des Steines genau , fanden aber 
nur Staub. est jagte mar, das Grab der Grafen von Löwen⸗ 
berg befinde fih in der Capelle Domus Dei.” 

Ein Verzeichniß ber Pfartverwalter aus der Geſellſchaft 
Jeſu zu geben, iſt nicht thunlich, wegen dem öftern Wechſel 
der Miſſionarien, deren regelmäßig zwei in Honnef reſidirten. 
Bon ihnen der leute, Johann Schüller, farb den 30. Aug. 1810, 
„im 76. Jahre feines verbienfinollen Lebens; Mit Ruhm zeich- 
nete er fih 19 Jahre als ein würdiges Mitglied in- dem ches 
maltgen Jeſuiten⸗Orden aus. Nicht geringer war fein Verdienſt 
in feinem Aliährigen Paftoral-Amte zu Honnef; Seine beftürzten 
Pfarrkinder nicht weniger, als ſeine tiefgebeugten Berwandten 
empfehlen an feiner Bahre allen ihren Mitmenſchen denfelben 
zum criftlichen Andenken. Gott fegne die Seele eines jo vers 
dienſtvollen Mannes, und fie ruhe im Frieden.” In der neuern 
Zeit erfheinen als Pfarrer zu Honnef: Hermann Jacob Strand, 
aus Honnef gebürtig, 1806—1833 ; Franz Peter Schenrer, geb. 
zu .Oberberften, Pfarrei Olpe, unweit Wipperfürt, 13. Januar 
1802, im 3; 1825 Eaplan und Pfarrverwalter za Erpel, 1826 
Pfarrer zu Aegidienberg, 1831 zu Rheinbreidbach und som 17. 
Aug: 1833 bis 1. Ang. 1850 in Honnef, von dannen er nad 
Lüfedorf verfegt wurde: Dem. heutigen Pfarrer und Dechant der 
Ehriftianität, Hrn. 3. H. Emans, weiß ich nicht dankbar genug 
zu fein für die Bereitwilligkeit, mit welcher er mir die Benugung 
bes reichhaltigen Pfarrarchivs verfattete, 

Die Gemeinde Honnef, fo berichtet Pfarrer Trips, belebt, 
wie das noch heute der Fall, aus den Honfchaften Rhöndorf, Ramers⸗ 
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dorf, Bondorf, Mülheim, Beuel, Seelhof und Denzenberg, die 
affe mehr oder minder genau mit bem eigentlichen Honnef zuſam⸗ 
menhängen, nur daß Rhöndorf in einigem Abſtand am Fuße des 
Drachenfeld gelegen if. Den Namen Honnef trug urſprünglich 
nur das in der Nähe des Pfarrhofs gelegene Haus, fo der 
Eigentümer, der erzbiſchöfliche Schultheig Johann Heinrich 
Eremer an den Metzger Kaspar Fuhrmann verkaufte, die Fran⸗ 
ofen einäfcherten, Fuhrmann aber wieder aufbaute, und befigt 
er es noch heute (1691). Daß die Samtgemeinde von jeher 
eine der reichften- im Lande geweſen, beweifet Hr. Trips durch 
der Infaffen ungewöhnliche Breigebigkeit gegen bie Kirche. Die 
eine der größern Glocken hat ein biefiger Bürger gefiftet,, ein 
anderer fchenfte die filbervergofdete, in gothiſchem Geſchmack 
gearbeitete Monftranz , die in Größe und Werth ſchwerlich am 
Rhein ihres Gleichen finden wird, ein dritter gab das Pluvial, 
bie Gafel, zwei Teviten, alled von vorher Seide. Auch die fünf 
Bieariate, die vordem hier neben dem Paſtor beflanden, waren 
durch biefige Bürger geftiftet,, "find aber in den Stürmen bes 
16. und 17. Jahrhunderts eingegangen. Diefe Birarien bildeten 
unter dem Borfige des Paſtors oder Dechants gleihfam ein 
Halbſtift. 

Die Pfarrkirche, zum h. Johannes Baptiſt, beſtand uripräng« 
lich ganz einfach aus Chor und Schiff, denen doch 1502 und 1505 
die beiden Seitenfchiffe hinzugefügt wurden. Die Bicarien waren 
zu Ehren unferer Lieben Frauen, der h. Anna, der h. Ayatha, ber 
h. Katharina, bes h. Mauritius gefiftet. Neben denfelben enthielt 
bie Kirche noch die Altäre zum h. Sebaflian und zum h. Antonius 
Magnus. „Sie feierte von den Älteften Zeiten her, gleich nach dem 
weißen Herb, wann der Moſt Wein zu werden anfangt, das 
Jahrgedächtniß der Herren von Löwenberg , fo diefe, weiland 
Befiser von Honnef, gefiftet haben. Sie ſchenkten dafür dem 
adlichen Klofer St. Agnes zu den Märtprern, Auguftinerorbene 
(Kofler Merten), au ber Sieg gelegen, herrliche, von allen Laſten 
befreite Weinberge, Aeder, Büſche, unter der Beſtimmung, daß 
das Jahrgedächtniß zu ewigen Zeiten in Honnef abgehalten werde. 
Das geſchah in folgender Weile. Den Tag vorher wurde, wie 
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das noch heute brändhlich, eine ganze Stunde, von 1 bis 2 Uhr 
zufammengeläutet. Den folgenden Tag famen des Kloſters Beicht⸗ 
vater und vier Nonnen, alle fünf mit pfündigen Wachsferzen 
verfehen, die während des Gottesdienftes um das mit ſchwarzem 
Tuch behängte Trauergeräft: zu brennen beſtimmt. Es wurde 
das Officium mortuorum abgehalten, ein gefungenes feierfiches 
Amt; dem folgte das Mittagsefien ; zu welchem geladen der 
Paftor, der Kaplan, ber Gelebrant, der Küfter mit den Chor- 
fängern. Im Beginn des 3. 1600 wurde aber im Einverftänds 
niß mit dem Beichtvater und den vier Nönnchen der uralte Ge⸗ 
brauch dahin abgeändert, daß dem zeitlichen Hofmann auferfegt, 
alles Nothwendige auf Koften des Kloſters herbeizuſchaffen. Das 
bei hatte es fein Bewenden, bis im J. 1670 Antonius Lügen, 
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niffed aus eigenen Mitteln zu beftreiten,, eine Laſt, der alle 
folgenden Hofleute , zu ihrem großen Schaden, ſich unterziehen 
mußten. Am Tage des Unniverfariums opfert der Hofmann 
einen DBlaffert, Namens des gefamten Convents. Ueber ber 
Mahlzeit gibt der Hofmann die Probe oder Proben feines Weins, 


und fommt ed bem Paftor au, die beſte Probe zu wählen, davon, 


und von feiner andern Probe wird dann in beliebiger Quantität 
getrunfen. Zweierlei Wein war jederzeit unterfagt. If fein - 
Wein gewachſen, fo wird Aepfeltranf gereicht, fehlt der eben⸗ 
falls, fo muß man ſich gedulden, mehr zu leiften, ale feine Kräfte 
vermögen, iſt Feiner gehalten. Der Paflor hat zu forgen, daß 
Unfrieden, Streit, Spottreden vermieden werden, daß alles in 
Defcheidenheit, ohne Geräufh ablaufe. Vordem wurde jeder 
Zänfer zur Entrichtung einer der Befchaffenheit feines Vergehens 
angemeffenen Buße vernrtheilt, Die Hauptperfonen bei biefem 
Gaftmahl find der Paſtor und feine Ehorfänger, denn ihnen, 
und feinem andern zu Ehren iſt die Mahlzeit eingeführt. Wenn 
nach gefprochenem gratias der Paftor fich entfernt, find auch die 
übrigen Gäfte gehalten, fich zu entfernen, und ift der Hofmann 
nicht verbunden, mehr Wein zu reichen, es gefchehe dann mit 
feinem freien Willen.” Bonborf hatte feine eigene Capelle, das 
fogenannte Gstteshaus, fo im J. 1341, in der Octav von Drei 
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Königen, Heinrich von Töwenberg und feine Hausfrau Agnes 
von Cuyk geftiftet und mit einem eigenen Vicarius befegt haben, 
Das Patronas derfelben fiel nach Heinrich8 unbeerbtem Abgang an 
bie Vettern von Heinsberg und Blankenheim, wurbe aber in 
‚ der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts von den Grafen von 
Blankenheim an den Oberjägermeifter zu Düffeldorf, von Zweiffel, 
der zugleich Amtmann zu Qöwenberg, überlaflen. Mit ober ohne 
defien Zuſtimmung wurde die Capelle der Pfarrei einverleibt. 
Eine andere Capelle zu St. Godert, Gottfried, fland unweit bes 
Rheinufers, von jener, die unter-bem Namen Kreuzhaus vor⸗ 
fommt, weiß man die Stelle nicht zu ermitteln. 

Honnef hatte vier Jahrmärkte: am Montag in der Charwoche, 
um St: Johann Baptift, um Micharlie, um Martini. Der Johannis⸗ 
markt wurde bei dem Gotteshaus, domus Dei, abgehalten, und 
gehörte dem Paftor, der. daher ben Budenzins bezog. Des Ortes 
Grivilegien waren in dem fogenannten Raesbuch niedergelegt. 
Der wichtigfte galt ber Befteuerung. „Auf: Honnef ruheten 
2232 Schatzgulden, wie man es im gemeinen Leben zu Unrecht 
nannte, da es eigentlich Schuggulden heißen follte, indem fie als 
eine Recognition für den von ben Herren von Löwenberg zu 
‚gewährenden Schuß jährlih entrichtet wurden. Sie machten 
gleihfam den Schag der befagten Herren aud. Die erhoben, 
außer diefem Betrag, nicht das Mindeſte von ihren Unterthauen, 
es gefchehe denn im Kal der dringendſten Nothwendigfeit, Nach 
Abgang ber Herren von Löwenberg wurden die Schatz⸗ oder 
Schutzgulden als Regel. und Mans beliebt für alle öffentliche 
Befteuerungen , fo daß die Infaffen angehalten werden, nad 
Maasgabe der Gulden zu bezahlen. Ein Schagyulden aber machet 
6 Marf Coͤlniſch, das iſt 36 Albus Eölnifh und 2 Fettmaͤnncher. 
Iſt aber einige Heller weniger, quod (le fort denier) remanet 
judici. Wenn 2232 Schaggufden ausgefchrieben werden, find -fo 
viel Reihsthaler zu entrichten. Seit den legten Jahren jedoch iſt 
bie Befteurung dermaßen gefliegen, daß für einen Schaßgulden 
vier Rthlr. und darüber erhoben werben. 

„Berühmt ift Honnef durc feine Kugelſchützen, dergleichen 
in feinem andern Bergiſchen Orte vorfommen. Sie find eine 
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Schöpfung der Herren von Röwenberg , die fich zu einer Leib- 
wache und zu ihrem Schirm auf Reifen eime auserlefene Schar 
beifegten, gebildet aus der Herrfchaft vornehmiten Unterthanen, 
bie durch Tautern Wandel, unbefledten Ruf und anfehnliches 
Vermögen vor andern fi auszeichnen. Die geringfte Makel, ein 
Verdacht fihon reihte hin, um von biefer Ehre, welche durch 
allgemeine Wahl vergeben wurde, auszuſchließen. Sothaner 
Kugelfhügen waren 170, davon wurden mehr denn 60 allein 
in Honnef gewählt, theild weil ed des Amtes Hauptort, theile 
weil bier die anfehnlichiten Leute des Amtes wohnten. Zu 
einer Auszeichnung tragen bie Schügen, wie von jeher, bie 
unter dem Namen Kugel befannte Kopfbededung (fie Düge oder 
Haube zu nennen ift verboten), die aus rothem Tuch gefertigt, zu 
einer Spige ausgeht, auf die Schultern oder ben Rüden herab⸗ 
fällt, und am Rande mit vothen, weißen und blauen Streifen 
von demfelben Tuch befegt iſt. Diefe Kugel dürfen fie vor nies 
mand-ablegen, felbft nicht vor dem Hurfürften, wenn fie ihm dag 
Geleit geben. Dem Hochwürdigſten Gut folgend, tragen fie die 
Kugel auf der Schulter. Sie find mit einem gezogenen Rohr 
und dem Hirfchfänger bewaffnet, und haben ſich anftändig zu 
Heiden, in einen bis auf die Knie reichenden Rod. Ihr Haupte 
mann ift der jedesmalige Riten, dem ein Fähnrich und bie 
Rottmeiſter beigegeben. 

„Ihre Obliegenheit ift es, wie gefagt, ben Fürften zu em⸗ 
pfangen und zu geleiten, wenn er bas Amt beſucht, und fo 
lange er barin weilt: über die Grenze des Amtes ihm zu folgen, 
war vordem nicht gewöhnlih. Das wirb aber heutzutage nicht 
mehr beachtet, fondern die Schügen find gehalten, auf den erften 
Winf auszurüden, wohin ed immer Sr. Durchl. belieben mag 
fie zu ſchicken. Mögen die Privilegien auch noch fo Heilig fein, 
fie können immerhin unter einem neuen Herren beeinträchtigt 
oder abgefchafft werden. Die Schügen werden auch gegen rüds 
fändige Steuerbebenten als Execution verwendet, bewachen bie 
Gefangnen, und handhaben die Polizei auf den Zahrmärkten des 
Amtes. Dafür if der Hauptmann, der Löwenberger Amtsrichter 
verpflichtet, einem jeden Schügen allfährlich eine neue Kugel zu 
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geben, die fonfigen, den Mannfchaften bewilligten Befreiungen 
beruhen aber in unfern Tagen unter einem politifchen Schweigen.” 
Bon den Amtleuten auf Töwenberg weiß Trips nur vier zu nen⸗ 
nen, den von Wafen, den von Belbrüd und den von Franken⸗ 
berg. Diefer, nachdem er einige und zwanzig Jahre im Amt 
gewefen, farb in dem Alter yon 49 Jahren zu Eöln, den 30. 
Det. 1689, und wurde zu St. Lärilien begraben, Sein Nach⸗ 
folger ift geworden der ältere Sohn, Ferdinand Friedrich von 
Sranfenberg, kurpfälziſcher Fittmeiſter. Im 3. 1767, dann 1787 
“ wird als Amtmann zu Löwenberg und Lülsdorf gengunt der 
Geheimrath Franz Hugo von Dalwigf. 

Biele geiftlihe Stiftungen waren in Honnef begütert, Den 
Biſchofshof, eigentlich den dazu gehörigen Thurm foll bereit 
ber h. Anno, der große Erzbifhof von Cöln bewohnt haben, 
wie denn einſtens, der Sage na, ein Blinder dahin fam, in 
ber Hoffnung, durch Berührung des großen Wunderthäterd den 
Gebrauh der Augen wieder zu erhalten. Der Erzbifchof faß 
gerade zu Tiſche, daher dem Blinden der Zutritt verweigert 
wurde. In der Hoffnung, vor den Heiligen zu fommen , ges 
täuſcht, unerfchütterlich jedoch in feinem Vertrauen, erbat er fid 
das Wafler, worin der Erzbifchof, zur Tafel gehend, die Hände 
getaucht, damit wufch er die Augen, und zur Stunde iſt ex fehend 
geworben, Das Wunder hat ex aller Orten verfündigt. - Der 
Biſchofshof, bis zur allgemeinen Säcufarifation der Colniſchen 
Kirche Eigenthum, wurde in den zwanziger Jahren biefes Jahr⸗ 
bunderts durch die königliche Domainenverwaltung fehr billig, 
um 4 — 5000 Rthlr. verkauft. Er hätte immerhin feine 6000 
Rthlr. gelten Fönnen. Die Strecke von dem Biſchofshof bis an 
bie Gaß hieß vormals die Beguinenftraße, ohne Zweifel wegen 
der darin haufenden -Beguinen, Das Domcapitel zu Eöln befaß 
zu Rhöndarf ein ziemlich großes, unter drei Halbwinner ver 
theiltes Gut, zu welchem ber Weinberg qm Drachenfels gehörte, 
welcher noch die Domfauf beißt. Das Gut wurde im Anfang 
ber zwanziger Jahre verfauft für ungefähre 7000 Rihlr., der 
wirklihe Werth des Gutes läßt fi nicht näher angeben, ba ber 
Umfang befielben nicht genau mehr befannt if. 
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Weiter waren begütert I in der Honfchaft Menzenberg: 1) die 
Minoriten zu Bonn, Halbwinner Neunkirchen, präfumtiver Werth 
eirca 2000 Rthlr.; 2) die fogenanuten Spedermönde ‚zu Düfs 
feldorf, Halbwinner Reuſch, präfumtiver Werth circa 2000 Rihlr.; 
3) die Abtei Groß⸗Martin zu Eöln, der Hagerhof, präfumtiver 
Werth circa 3000 Rthlr. IL In der Honfchaft Seelhof: 4) die 
fogenannten Spedermönde zu Düffeldorf, Halbwinner Vreden, 
präfumtiver Werth circa 2000 Rthlr. IIL In der Honfdaft 
Beuel: 5) die Karthäufer zu Zülich, der Stedenhof, präfumtiver 
Werth circa 1800 Rihir.; 6) die Thauheren (Antoniter) zu Cöln, 
der Thauhof in ber Berggaffe, ypräfumtiver Werth circa 1500 
Rthlr. IV. In den Honfchaften Bondorf und Ramersborf: 7) bie 
Minoriten zu Bonn, die Klauſe, präfumtiver Werth circa 
1500 Rthlr.; 8) die Abtei Siegburg, der Siegburger Hof, - 
präfumtiver Werth circa 2000 Rthlr.; 9) das Kloſter Merten 
(monasterium S. Agnetis ad martyres) im Siegfreife, Halb⸗ 
winner Laufenberg, präfumtiver Werth circa 2000 Rthlr.; 10) 
St. Agatha zu Coͤln, Halbwinner Hilfen, präfumtiver Werth 
eirca 2000 Rthlr.; 11) das. Klofter Ehrenftein, der Waringer- 
hof, präfumtiver Werth circa 1500 Rthlr. V. Zu Rhöndorf: 
12) die Karthäufer zu .Eöln, der Karthäuſerhof, präfumtiver 
Werth circa 2000 Rthlr.; 13) die Abtei Deug, das Deugergut, 
präfumtiver Werth circa 3000 Rthlr.; 14) das Kiofter Ziffen- 
dorf bei Siegburg, das Ziffendorfergut, präfumtiver Werth circa 
1400 Rthlr.; 15) das Kloſter auf der Kupfergaffe zu Cöln, das 
Kupfergaffenhaus, präfumtiver Werth circa 1200 Rthlr. Der 
yräfumtive Werth des in hiefiger Gemeinde fäcularifirten Kloſter⸗ 
gutes, welches fich augenblicklich noch mit Gewißheit als folches 
aufzählen Täßt, ſtellt ſich hiernach auf 28,900 Rthlr. 

Endlich hatten auch die Sefuiten ein fehr ausgebehntes 
Eigenthum zu Honnef, Rhöndorf und Königswinter erworben, 
weiches am 15. Januar 1835 von Seiten des Bergifhen Schuls 
fonds in öffentlicher Verſteigerung veräußert wurde. Es befland 
daffelbe aus den folgenden einzelnen Gütern : 1) einem Weingut 
am Menzenberg zu Honnef gelegen, befiehend in Wohnhaus, Kuh⸗ 
Kal, Kelterhaus, enthaltend an Hofraum, Garten, Weingarten, 
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Aderland, Wiefen und Rahmholz 31 Morgen 394 Ruthen 
Preuff., Tare 2300, Verkaufspreis 1930 Rthlr.; 2) ein daſelbſt 
gelegenes Weingut, enthaltend, wie das vorige, 32 M. 491 R., 
Taxe 1800, Verkaufspreis 1460 Rthlr.; 3) ein daſelbſt gelegenes 
Weingut, enthaltend 44 M. 934 R., Taxe A000, Berlaufspreis 
4310 Rthlr.; A) ein dafelbft gelegenes Weingut, enthaltend 
47 M. 1172 R., Tare 3400, Verkaufspreis 4600 Rthlr.; 5) das 
Weingut auf der Zidelburg zu Honnef, enthaltend 33.M. 1705 R., 
Tare 1400, Berfaufspreis 1200 Rthlr.; 6) ein Weingut das 
ſelbſt, enthaltend 32 M. 704 R., Taxe 1600, Berfauföpreis 
1310 Rthlr.; D ein Weingut zu Honnef, der Fuchtenbergerhof 
genannt, befiehend in einem Wohnhaufe, Kuhſtall und einer 
neuen Scheuer, enthaltend 35 M. 763 R., Taxe 1900, Berfaufs- 
preis 2700 Rthlr.; 8) ein Weingut bafelbft, der Steinsbüfcher 
Hof genannt, enthaltend 49 M. 4 R., Taxe 1120, Verkaufs⸗ 
preis 920 Rthlr.; 9) ein Weingut daſelbſt, der Sainſche Hof 
genannt, beftehbend in einem Wohnhaufe, Kuhſtall und einer 
Scheuer, enthaltend 238 M. 694 R., Tare 1800, Berfaufspreigd 
1400 Rthlr.; 10) ein Weingut dafelbit, der Sandhof genannt, 
enthaltend 36 M. 1414 R., Tare 2800, Berfaufspreis * Rihlr.; 
11) ein Weingut dafelbft, der Kreugbrüder Hof, enthaltend 31 M. 
23 R., Tare 2300, Berfaufspreis * 2800 Rthlr.; 12) ein Weingut 
dafelbf, das Hohldornsgut genannt, enthaltend 33 M. AU R., 
Taxe 2000, Verkaufspreis * 1600 Rthlr.; 13) ein Weingut daſelbſt, 
ber Lohnhof genannt, beftehend in der Pächterwohnung und in 
einem maffiven berrfchaftliden Haufe, in Stallungen und Kelter- 
haus, enthaltend 43 M. 1784 R., Taxe 4000 , Berfaufspreis 
* 6900 Rthlr.; 14) ein Weingut dafelbft, der Zehnthof genannt, 
enthaltend 26 M. 293 R., Taxe 2100, Berfaufspreis * 3120 
Rthlr.; 15) ein Weingut zu Rhöndorf, das Kreugbrüdergut genannt, 
ohne Gebäude, enthaltend 36 M. 15 R., Tare 2600, Verkaufs⸗ 
preis 4260 Rthlr.; 16) ein Weingut zu Königswinter, der 
Kreugbrüderhof genannt, enthaltend 47 M. 168 R., die Taxe 
ift nicht angegeben, Berfaufspreis 5450 Rthlr. Die von * 
begleiteten Zahlen find durch Herausreißen einge Stüfes ver« 
ſtümmelt. Als Gefamtfumme. bes Berkaufspreifes iR auf dem 
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Blatte die Summe von 46,420 oder 46,450 Nthlr. angegeben, 
Der Geſamtwerth des in hiefiger Gemeinde färularifirten Kirchen⸗ 
gutes beträgt fomit circa 88,320 Rthlr. 
Nah dem Landmaas von 1739 enthält die Marfung von 

Honnef an fhagbaren Gründen: 
Hofrecht der 778 Häufer, 

an Bodenflähe . . 79 Morgen 3 Biertel 67%, NRuthen, 
Gärten.. DB u Hm 
Weinäten . 2 :.:.55 AH m 
Landiveingärten, in Ader- 
Sand verwandelt „ .. 592 „ 3 v„» 10% u 
Adeland . 2... UM „ 2 . 4 „ 
Wieſen. 9 383 


1596 Morgen 24 Biertel 185% Ruthen, 
weiter 14144 Kahr Heu, 926,956 Rahmen. 

An freien Gütern, fo nimmer Gewinn und Gewerb gegeben, 
Hofrechte und Gärten „. 51 Morgen ix Viertel 154 Ruthen, 
Weingärten . x». 17 „ 2 „. 13 „ 
Aderland . » 22. 97 u In Mm 
Bungert und Wiefen . 10 3 „" u m 


277 Morgen 24 Biertel 67% Nutben. 

Noch das fogenannte Kletten⸗ 

ort oberhalb Honnef 32 „ 41 " 2} „ 

„Bei der Kirchenvifltation von 1762 wurde nad) dem Pros 
tocol die Zahl der Communicanten auf duo saltem millia, bei 
der von 1771 auf 1676 angegeben. Der Pfarrer Trips berechnet 
im 3. 1692 die Zahl der Häufer zu plus quam mille. Nach 
der neneflen Zählung betragt die Seelenzahl der Katholiken 
3475, die Zahl der Communicanten 2233. Bierzu fommen die 
vielen Sremden, melde auf längere Zeit, namentlid während 
ded Sommers hier verweilen, daß man durchſchnittlich immerhin 
3500 angeben kann. Honnef hatte 1771 wie jegt nur zwei 
Geiftlihe. Damals mußte der Pfarrer den Caplan ftellen und 
unterhalten. Durch Urfunde vom 16. Det. 1833 wurde der Ca⸗ 
planie eine eigene Dotation zugewieſen. Der größte Theil derfelben 
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wurde aus dem Vermögen ber Pfarrfielle, ber Ueberreſt aus der 
Kirchenkaſſe beftritten. Vermoͤge der eigenthümlichen Geſtaltung 
des Ortes betragt die Entfernung der Gemeindeglieder von der 
Pfarrkirche von 14 bis 80 Minuten Wegs. Unter den ſtändigen 
Einwohnern befanden ſich im J. 1853 nur 10 oder 12 Evange⸗ 
lifche. Der Andrang der Fremden ift aber fortwährend im Zu« 
nehmen begriffen, da man die Eutdeckung gemadt hat, daß die 
Lage in eigenthümlicher Weife durch die Berge geſchützt iſt, das 
Clima daher ganz befonders Bruſtleiden, dem vorberrichenden 
Uebel im Rheinthal, zufagt. Aber auch Gefunde werben viel- 
fach angezogen durch den feltenen Heiz der Landſchaft, den ſchon 
Trips zu würdigen wußte, und den ein begabter Sänger, Simrod, 
aus feiner Billa im Menzenberg, der gepriefenen Weinlage, fo 
malerifch ſchildert. „Unkel ift wegen feiner herrlichen Augfichten 
auf das Siebengebirge berühmt; bald hinter. ihm öffnet ſich auch 
bie wunderfchöne Honnefer Thalfhluht. Nur wenigen Glüd«- 
lichen if fie befannt, denn feine Heerſtraße führt durch; und 
die von der jenfeitigen in dieß rheiniſche Tempe ſchauen, ent 
züden fih an den prädtigen Formen des Siebengebirges und 
ahnen kaum, wie wohl denen zu. Muthe wird, die e8 in feinen 
faltigen Mantel hüllt. Honnef (Hunnhof, Hunonis curia) iſt 
nur ein Dorf und doch größer, als mande Stadt : feine fieben 
Honfcaften, feine Landhäufer und Villen Liegen zerfireut in dem 
geräumigen Thal, als hätte fih Jeder feine Hütte gebaut, wo 
es ihın am liebfichften, heimlichſten ſchien. Das füdliche Gehänge 
bes Siebengebirge bilbet- mit den zum Rhein auslaufenden 
Wurzeln der nächſten Bafalts und Trachptkegel einen halben 
Bogen, deffen Sehne der Rhein if. Faft aus dem Strom hebt 
der Dradenfeld wie ein erzjgepanzerter Riefe das fleinhelm- 
bewehrte Haupt. empor. Seine nächſte Nachbarin, die Wolfen« 
burg, iſt nur noch ein Steinbruch und alles Laubfhmuds ent- 
Heidet. Bon ihr zieht ſich eine Kette ſcheinbar geringerer Höhen 
nad der gewölbten waldigen Röwenburg, die groß und ruhig da 
liegt, als wäre Alles ihr eigen, fo weit fie blidt und gefehen 
wird. Wenn der Dradenfels einem Helden gleicht, fo ſcheint 
die Löwenburg ein König, ein Hirte ber Völker. Aus der dunkeln 
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Schlucht zwifhen Wolfen» und Löwenburg heben vielgeftaltige 
Kegel waldgrüne Häupter empor , die gegen die heiteren Reb« 
hügel Honnefs einen fepönen Gegenfag bilden. Eine zweite 
nicht minder reizende Thalſchlucht zieht ſich zwiſchen Löwenburg 
und Himmerich nad der St. Seryatiusfapelle; aus ihr blickt 
"qußes dem Himmerich der Bruder⸗Kunz⸗Borg hervor; der Lin⸗ 
berg mit feinem Krater figt wie eine Frauenbruſt einem breiteren 
Dergrüden auf, und in der Ferne: fihließen die Linzer Berge 
fig an.“ W 

Seitwärts Honnef, 14 Stunde von dannen im Walde, ſieht 
die alte Sapelle zum h. Servatius, und noch weiter fandwärte 
bat ih um St, Aegibien Kirche ein Dörfhen angebaut, das 
usfprängfich nur eine Kolonie son Honnef, allgemad zu einer 
Gemeinde angewarhfen iſt, die, einige ihr zugelegte Honfchaften 
eingerechnet, über taufend Seelen zählt. Daß der Ort urfprüng» 
fih nur eine Rodung, deren erfie Anbauer von Honnef famen, 
ergibt ſich aus feiner vormaligen Benennung, Honneferrath, auch 
aus feinen Beziehungen zu Kirche und Bericht in Honnef. Ges 
zauıne Zeit Filial, erhielt St. Aegidienberg endlich feinen eignen 
Hfarrer, deffen Eollator jedoch der Pfarrer in Honnef blieb. 
In dem Gericht faßen neben den fünf Scheffen yon Honnef zwei 
aus St. Aegidienberg. „Die Inſaſſen von St. Aegidienberg,” 
hat Trips angemerkt, „ſind gehalten, das Hochgericht Cbei Honnef) 
auszubeffern, und das für den Galgen bendthigte Holz anzu» 
fahren. Was namentlih zu meiner Zeit gefchehen ik. Wenn 
aber die Aegidienberger dazu Ihren Küfter anhalten wollten, 
ergäbe fi darin ein unkirchlicher, ſchlechterdings nicht zu dul⸗ 
dender Mißbrauch, indem dur forhane Handlung dag Amt eines 
Kirchendieners herabgewärdigt würde.” 

Gleich bei Honnef bifdet der Rhein zwei Inſeln, die Ffeinere, 
das Grafenwerth, if dem rechten Ufer fo nahe, daß fie unter 
Wichefings Leitung durch einen Damm damit verbunden werben 
fonnte, und wird fie Dereinft mitdem fehlen Lande vollends zufammen« 
wachſen. In-frühern Zeiten, und wie aus einem Negifter hervorgeht, 
noch im 3. 1607 der Capelle Gotteshaus zu Honnef Eigenthum, iſt 
fie im Laufe deſſelben Jahrhunderts hergogliche Domaine geworben, 
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Sie enthält 60 Morgen fruchtbaren Landes, in beren Beſitz die 
Bevöfferung der Infel, mehre Zamilien, fi theilt, Durch den 
Thalweg, der zwifchen den beiden Infeln ungewöhnjich reißend, 
daher die Stelle den Sciffern Gotteshülf heißt, „weil fie mit 
Ehren vom Rudern ablaffen und ihre Arbeit: etwas einfellen 
können,” wird das Grafenwerth von dem ungleich befanntern 
Nonnenwerth geihieden. Nonnenwerth — nicht Nonnenwörth, 
das ö iſt ein dem fränfifchen Dialect wildfremder, durchaus un» 
nöthiger Laut, der, Lediglich durdy die Aftergelehrfamleit des 18. 
Sahrhunderts aus Bayern nah dem Rhein verpflanzt, immer 
noch in einzelnen Büchern ſpukt — Nonnenwerth hat feinen 
Namen von einem Nonnenklofer, das der Sage nach bie fihöne 
Hildegard aufnahm. Durch Neid oder Geſchlechterhaß dahin 
yerwiefen, befchloß fie einfam, unter Thränen, innerhalb der 
- heiligen Mauern ein Leben, fo dem. Paladin Roland über Alles. 
theuer, Daher fol er, von der Geliebten für ewig geſchieden, 
anf dem die Inſel berührenden Borgebirg die Burg Rolandseck 
erbaut haben, um der Unvergeplichen nahe zu fein. Daß Ro⸗ 
lands Graffehaft, der Engersgau, bis dahin ſich ausdehnte, daß 
mehre Frauenflöfter zu deffen Zeiten an den Ufern des Rheins 
befanden, iſt Bd. 2 S. 14—15 befprochen worden, daß auf 
jener Inſel, in einer der Andacht fo ungemein zufagenden Lage, 
fchon damals ein Kloſter geweien, und daß diefes Klofler, vor 
andern der Wuth der normännifchen Sees und Zlußräuber aus⸗ 
geſetzt, vollſtändige Zerftörung erlitten habe, ift in hohem Grade 
wahrfcheintich. u 

Dem widerfpricht im mindeſten nicht der Bericht von ber 
(zweiten) Stiftung des Klofterd. Es erzählt nämlich Erzbifchof 
Friedrich I von Eöln, 1. Aug. 1126, er habe mit Abt Kuno 
yon Siegburg die Ermittlung eines ſchicklichen Ortes für die 
Gründung eines Frauenkloſters nach der Regel des h. Benedict 
berathen , indem in der ganzen Didcefe beinahe Feine Congre- 
gation zu finden, worin eine Durch das Gelübde der Enthaltfam« 
feit gebundene Weibsperfon fich flüchten könnte. Diefen frommen 
Gedanken weiter verfolgend, babe er feinen angemeflenern Ort 
zu finden gewußt, als die Rheininfel Ruleicheswerd. Die fet 
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zwar (als vormaliges Kloſtergut) der Abtei Siegburg Eigen⸗ 
thum, es hätten aber Abt und Capitel fie einkimmig ihm zur 
Derfügung geftellt Cetwan 1111), worauf er, damit die Abtei nicht 
zu Schaden fomme, ihr gleichfam zu einem Schadenderfag, einen 
mansus, bis dahin Eigenthum der Jungfrau Eveza, als welche auf 
Ruleicheswerd Nonne, überlaffen habe. Nachdem nın dag Klofter 
erbauet und eingeweihet gewefen, babe ex verordnet, baß ber 
neuen Gemeinde Vorſteherin nicht Aebtiffin, fondern Prior 
beißen, auch der Vorſchrift und dem Rathe eines zeitlichen Abtes 
von Siegburg unterworfen fein ſolle. Endlich fol das Bogtei- 
recht niemand erblich haben, fondern an benjenigen vergehen 
werben, welchen der Abt und die Schweftern als ben tüchtigften 
erfennen, und für jest, In Gefolge ihrer durchaus freien Wahl, 
Graf Dito (von Rheine), der ein gottesfurchtiger Mann ſcheint, 
die Vogtei übernehmen. 

Im J. 1143 beſtätigt Erzbiſchof Arnold I des Kloſters in 
insula beate Marie Beſitz und gibt darüber ein langes Verzeich⸗ 
niß: Wald im Kirchſpiel Bachem, von Erzbifchof Friedrich ge⸗ 
geben, Hof Kürighoven, drei Manfen in Kels, wovon zwei jeber 
jährlich 30 Molterer Weizen und 30 Malter Korn geben, das 
dritte 154 Schilling und 3 Malter Weizen entrichtet. Befagtes Gut 
wurde der Gisla von Daun abgefauft und mit 60 Darf bezahlt, 
Ein Hof in Reid, und ein Haus zu Cöln, fährlih 5 Mark 
zinfend, Gefchent der Eheleute Adalbers yon Eöln und Liverad. 
Güter in Mehlem, Piffenheim, Godesberg, Lieſſem, Dottendorf, 
Lanesdorf, Winter. In der Wetterau der Hof Wollenftatt, 
Geſchenk des Grafen Konrad von Bonn: von den bafür ihm 
verheißenen 200. Marf hat er 25, feiner Seele zum Beften, 
nachgelaffen, Der Hof gibt 20 Mainzer Schifinge und 203, nach 
unferm Maas 250 Mitr, Weizen und Korn. In Upheim 3 Manfen, 
dann Auenheim, dur den Grafen Arnold von Deuz und feine 
Hausfrau Uda gegeben, von wegen ihrer Tochter Adelheid, Zehn 
Morgen in Wei, 6 in Heddesdorf, ein Manfus in Hargarten, 
gegeben von ben Eheleuten Dito und Bertha, als Ausfteuer 
ihrer Töchter Richmudis und Ottilia. In dem Hofe Humer 
4 Manien, gegeben von Frau Mechtild von Coͤln wegen ihrer 
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Tochter Jlenden. Zwei Morgen Weinberg im Unkelſtein, durch 
Lutgardis, des Heinrich von Boppard Tochter zugebracht. Das 
Allodium Burgir mit Weinbergen, Bungerten, Aeckern, wie die 
Eheleute Arnold von Boppard und Hildeburg es bei Aufnahme 
ihrer Tochter Luitgard gegeben haben. Ein Weinberg bei Spey, 
von Gerrich von Boppard von wegen feiner Tochter Guda 
geſchenkt. Drei Manſen in Ramersbach, überhaupt 75 Güter 
oder Butsantheile, großentheils von den Eltern bei der Auf» 
nahme ihrer Töchter geopfert. Daß fon damals das Klofter 
einen hohen Aufihwung gewonnen hatte, ergibt ſich auch aus 
dem Umftand, daß Erzbiſchof Arnold von dannen eine Anzahl 
Jungfrauen entnehmen fonnte, um bamit das Kfofter St. Mans 
ritius in Eöfn zu befegen, im %. 1144. 

Bald wurde dem Kloſter ein Hospital Hinzugefügt, als 
dbefien Stifter eine Urkunde des Abtes Nicolaus von Siegburg 
ven Walbert nennt, einen Bürger von Cöln, »qui im seculari 
quondam habitu, nunc non seeulariter vivit.« Der nämlidhe 
bat auch die dem Hospital anftogende Eapelle gebaut, welche zu 
dotiren, die Schwefleen »de Insula gloriose genitrieis Dei et 
semper Virginis« das Allodium Au, oder 6 Morgen Aderland, 
bie beiden Weinberge in Mehlem und Wiflengen, das Stüd 
Wingert in der Kreuzbadh und den ganzen Zehnten von allen 
fhren Frucht» und Weingefällen anwiefen. Weiter hat Walbert 
der Eapelle zu Gute angekauft den Weinberg zu Erpel, um 
12 Mark, den Hof in Godelsheim mit 30 Morgen, um 16 Marf, 
drei Weinberge in Bodendorf um A Mark. Davon follen die 
Koften der Beleuchtung von Capelle und Hospital beftritten 
werden, Als des Hospitals Eigenthum werden genannt Ader- 
fand in Givenfoven, Holzheim, Piffenheim, Oedekoven, Lieſſem, 
Mehlem, der um 6 Mark erfaufte Wingert bei Honsfels, zwei 
Weinberge bei dem Hospital, ein dritter Weinberg, welcher 
dem Kloſter jährlich 9 Pfennige zinfet, zu Wullenftatt A Morgen. 
Endlich haben die Schweitern die Abtretung von 15 Morgen 
verbeigen, ftatt der 10 Malter, welche fie aus dem Ertrag ber 
FöRerlichen Zehnten geben follten. Den Priefter für den Dienſt 
in dieſer Capelle Haben bie Schweftern zu ernennen. Am Schlufle 
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ber Urkunde beißt es: »Annuente-Domino seripsit hanc kartam 
Norbertus Sigebergensis monschus, nomitie, non opere. Quiß- 
quis hec legeris, peccatoris hujus- apud Denm memor eris. 
fiat. Amen.« Diefe Stiftung erhielt: fofort durch Erzbifchof 
Arnold I ihre Beflätigung. Dem Klofter ſelbſt ertheilte Kaiſer 
Friedrich I 1158,. damals in Sinzig weilend, einen Schugbrief, 
und Erzbifchof Philipp von Eöln 1174 eine Befätigungsurfunde, 
worin mehre neue Erwerbungen aufgezählt find. 
| Am Samflag nad Bartholomäi 1322 Hagt Erzbifchof Hein⸗ 
ri (von Birnenburg), bie Capelle des Hospitals auf Rolands- 
werde befinde fich feit- Längerer Zeit in.den Händen von Nectoren, 
deren Streben vorzüglich dahin gerichtet, fi) die zum Dienfle 
der Armen und Kranken gewibmeten Gefälle anzueignen, fo daß 
alle Hospitalität, jegliche Pflege der Betürftigen aufgehört habe, 
Die Anfalt ihrer vormaligen Beflimmung wiederzugeben, ver« 
ordnet der Erzbifchof, mit Einwilligung von Aebtiffin und Con⸗ 
vent, daß von nun an wieder Arme und Gebrechliche in dag 
Hospital aufgenommen und verpflegt werden follen, nah Maas⸗ 
gabe von deſſen Einkünften. Die fo die Aebtiffin, ober wer 
durch fie dazu beftellt, erheben, und den Armen zum Bellen ver⸗ 
wenden. Für den Dienft der Capelle hat die Aebtiffin einen 
geweihten Priefter, der auch nach feinen Abrigen Beziehungen 
für ſolches Amt tächtig, zu beftellen. Weil aber nad) dem Aus⸗ 
ſpruch des Apoflels der Diener des Altars davon leben foll, fo 
will der Erzbifchof, daß der Rector dei befagten Kapelle wörhens« 
lich 7 Weizendrode, Semmel (symellae) im gemeinen Leben 
genannt, 70 auf das Malter gerechnet, und 2 Roggenbrode, deren 
man im Kiefer Rolandswerbe 40 aus dem Malter zu baden 
pflegt, dann alljährlich am Fefte bes h. Remigins 3 Malter Hafer 
und 1 Malter Erbſen, zu Martini 5 Mark GCölnifchen Paga⸗ 
mente, 4 Dhm A Sefler Wein, aus dem Wachsthum der Capelle 
durch Aebtiſſin und Eonvent -anzumelfen, endlich eine Ohm Wein, 
von ber Acbtiffin zu geben, haben fol. Das Opfer in der Capelle 
begieht- dev Rector, auch bleibt dem Priefter, welcher nach altem 
Drau an befiimmien Feſttagen im Kloſter das Evangelium -fingt, 
die dafür hergebrachte Gebür. Die damals regierende Aebtiffin 
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Elifa nennt der. Erzbifchof »soror nostra carnalis«, fie mag aber 
nur feine Halbfchweiter geweien fein, wie das eine Juſchrift 
unweit des Hochaltars in der Kloſterklirche andeutet, folgenden 
Inhalts: Hic jacet Elisa de vite tempore Lisa abbatissa gregis 
hujus, tu qui modo regis Die, qui cuncta regis, da quod sit 
perpete Leges. In Thomburg nata, pia virgo sit tibi grata. 
1328 in die 7. Martü. 

Am 1. März 1359 verbänden ſich die Städte Cöln, Koblenz, 
Bonn und Andernach, den von Kurfürſt Wilhelm von Cöln 
beabficptigten burglichen Bau. auf. „ben Wert, de genant is 
Rolantzwert”, nicht zu bulden, fonderw ihn nöthigeyfalls mit 
gewaffneter Hand zu zerflören. In dem Laufe des breißigfäh- 
rigen Kriegs wurde dad Nonnenwerth,, als ein für die Schiff 
fahrt wichtiger Poften, mehrmals von feindfihen und befreun- 
beten Bölfern eingenommen. Baubiffin hatte dort, zu Aus⸗ 
gang des 3. 1632, Beſatzung eingelegt. Gegen die faidte der 
fpanifche Feldherr Ernſt von Iſenburg, durch der Nachbarn 
Noth zu Rhein und Ahr gerufen, ein Detachement aus. Das 
bemächtigte ſich durch Ueberfall der Inſel, und wurden ber 
Schweden 50 erſchlagen, die übrigen zu Gefangnen gemacht. 
Der Brand vom Jahre 1773 verzehrte den größten Theil der 
Kloſtergebäude, es wurde aber noch in demſelben Jahre der An⸗ 
fang mit dem Wiederaufbau gemacht, der „ſchoͤn, aber nur zu 
weitlaͤufig, zu koſtſpielig ausgefallen if”, und in des wohlfeilen 
Zeit volle 80,000 Rthlr. erforderte. „Da verlebten die Nonnen in. 
ben Testeren Zeiten, unter Abbruch und eingefchränkterm Aufwande 
ihre Tage, weil dur den nur zu ſchwer geführten Bau ihre 
Einkünfte merklich gefchmälert wurden.” Bon ſothanem Abbruch 
war indeffen bei der Einweihung des aus feiner Afche erfiandenen 
Klofterd nichts zu vermerfen, Der Feſtlichkeit beizuwohnen, 
hatte man Gäſte in großer Anzahl geladen, und fiel ungemein 
prächtig ihre Bewirthung, wie überhaupt die Feier aus. Unter 
andern Bäften fand ſich aus Coblenz ein P. Martin Deuren, 8. J. 
(er ift Abth. I Bd. 2 S, 143 —147 beſprechen). Den ſovialen 
Mann hat bie Luft des Tages bergeftalten ergriffen, daß er bei« 
nahe ber jebem Jefuiten zur andern Natur geworbenen Mägigfeit 
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vergaß. Gin unheimliches Gefühl davon wollte fich bei ihm gleich 
nah Mitternacht einfieflen. Er verfucht es, die unwillfommene 
Anfechtung zu unterbräden, das will. nicht glüden, und muß er ſich 
entfchließen, zu than, wie 35 Jahre ſpaͤter Hr. Delfoſſe bei Iran 
Scheidel zu Coblenz am Paradeplay gethan bat (Abth. I Bd. 2 
S. 332—334). Er greift unter das Bett, greift alle Winkel der 
Zeile aus, nirgends will ſich das ihm jetzt erwünfchte Gefäß zu 
Unehren ergeben. Es bleibt nichts übrig, als baußen zu fuchen, was 
binnen nicht zu finden: Das war feine Kleinigfeit in ben weiten 
verwidelten Gäugen eines dem Bedrängten durchaus fremden 
Hanfes, zumal der Wegweiſer, deffen P. Abraham a Sancta Clara 
während feinem Abſtecher nach den Himmelszinnen, Dank feinem 
ſcharſen Geruch ſich erfreute, hier verfogt war, denn von dem 
loeus peccatorum ‚in dem neuen Haufe fonnte man wohl fagen, 
was jene Hausfrau, ſtatt der Saucière in einem eleganten Damen- 
Pot-de-chambre bie Sauce auftragend, anmeldete, „es iſt noch 
nicht gebraucht,” oder nad einer andern Lesart, „es tft erſt eins 
mal gebraudt werben”, Jeder Augenblick mehrt bes Armen 
Noth, und nicht Augenbiide, Stunden Bat er darin aushalten 
möflen. Zwanzigmal lauft er die Gänge durch, die Treppen 
fürmt er auf und nieder, nirgends iſt Rettung. Abwechſelnd 
tiert er in dumpfer Berzweiflung ben Boden an, und wieder 
überfäßt ex fich den Ausbrüchen ungemeffener Wuth. Dann if er 
fürwahr ein Roland, und bätt er Bäume wohl ausreigen mögen, 
fo dergleichen in den Kreuzgängen wurzelten. Schon nahet fc, 
in aller Furchtbarkeit, bie Entwidlung der Tragödie, die Exploſton, 
da wird an bes Ganges entlegenftem Ende ein ſchwaches Licht 
fihtbar. Dem wirft in wüthiger Haft. der Leider ſich entgegen: 
einzig um bie Erlöfung aus feinen Noͤthen befümmert, flürmt 
er dem Laͤmpchen entgegen, beftimmt dem jüngften Roͤnnchen zu 
feuchten, wenn es nach kloͤſterlichem Brauch von Zeile zu Zelle gebt, 
um die Schweſtern berauszuffopfen,, zue Mette zu rufen. Das 
Nönnden, in dem Halbbuntel die Himmellange, nur mit dem 
Hemd befleivete Geftalt, die in vollem Anrennen begriffen, 
erblidend, ‚glaubt einem Spuf zu begegnen, nothbürftig ſich 
faffend-, Höhne es mit ſchwacher Stimme: „alle guten Geifter 
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foben ihren Meiſter, was iſt dein Begehr? — Ein Sch.......“ 

bruͤllt der geplagte Rachtwaudler, zu Boden fiaft, zweimal beſtürzt 
durch ſothanes aus der Geiſterwelt herübertönende grobe Wort, 
das Nönnchen. Den weitern Berlauf verſchweigt die Geſchichte. 

Unter franzöfifher Herrfhaft wurde, gleich allen übrigen 
KAlöfern ber Provinz, auch Nonnenwerth aufgehoben (1803). 
‚Die Kaiferin Joſephine, gelegentlich Ihrer Rheinreife (Sept. 
1804) die herrfiche Lage beiwundernd, empfand jedod Mitleiden 
mit den betagten- Zungfrauen, die, nachdem fie ein halbes Jahre 
hundert auf dem einfamen Eiland verlebt, hinausgeſtoßen werben 
follten in Die gänzlich ihnen entfrembete Welt, und wurde den 
Berlaffenen eine Fürfprecherin. Das Faiferliche Decret vom 30. 
Det. 1804 erlaubte ihnen das Haus, ſo füngft noch Ihr Eigene 
thum gewefen‘, bis zum gänzlihen Erlöfhen der Sammlung 
fernerbin zu bewohnen. In dem Sommier des biens corporels 
existant dans l’arrondissement de Bonn, comprenant les bu- 
reaux de Bonn et Adenau, heißt e8 von dem Kloſter Nonnens 
werth: »accord& par déoret imperial du 9. vendemiaire an 
18, et sans loyer, aux religieuses septuagénaires habitant le 
dit couvent.« Die bedeutenden Güter auf dem feften Lande 
wurden fedoch verfauft, der Hof. zu Bobendorf im 3. XI zu 
21,200 Franken, der Hof zu Oberwinter u. f. w. 

Es findet ſich indeffen angemerft, „daß feit hundert und zwanzig 
Jahren nicht zwo Nonnen auf dem Nonnenwerth flarben , die 
nicht Jubilarien waren., wie das dafige Sterbebuch aufweifer. 
Eine Bemerkung für den Raturforfcher, in Rüdficht der gefunden 
Lage.” Dem folgerecht vergingen noch volle 19 Jahre, His die 
feste der Clausnerinen hinüberging in die heilige Stille, ubi 
nullus dolor, nulla tristitia, nullum suspirium. Das Klofter, 
fo in der legten Zeit ber Paternität des Abtes von Gladbach, 
nicht mehr jener von Siegburg , unterworfen geweſen, wurde 
von ber Regierung verkauft, gegen 1823, und mittels koſtſpieliger 
Reparaturen und Neubauten befähigt, eine großartige Wirth- 
ſchaft für den Dienft der Nheinreifenden aufzunehmen. Die 
ganze Einrichtung war fürflich, zu Parkanlagen ein großer Theil 
der 160 Morgen haltenden Infel verwendet, mehr noch denn 
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alles diefes konnte der unnennbare Zauber der Landſchaft, welcher 
nur gar wenige Stellen am Rhein zu vergleichen, die Zugsögel 
berbeitoden, aber fäen, pflanzen, begießen mag ber Menſch, das 
Gedeihen ſteht in anderer Hand. Das Unternehmen machte Fein 
Glück, und die Geheimräthin von Cordier, geb. von Herwich, 
die ein großes Capital auf dem Gute fieben hatte, befand fich 
in der NRethwendigfeit, die drei rüdftändigen Fünftel des Kauf- 
fhillings zu erlegen, und hiermit das Eigenthum zu übernehmen, 
Es find ihe darin ihre drei Kinder gefolgt, und follte unter ben 
Händen der Tochter Augufte das Klofter als ein Phönix aus 
feiner Afche erfiehen. Nach einer Unterbreihung von fünf und 
zwanzig Jahren if Nonnenwerth wieder geworden, was es ur⸗ 
fprünglih gewefen, eine Flöfterliche Gemeinde, Yranziscanerinen 
dritten Ordens, mit einer Penfionsanfaft verbunden, die unter 
ber Leitung der Oberin Augufle von Cordier, Schweſter Angela 
nach dem Kioflernamen, einer fegenreichen Frequenz fich evfreuet. 
Der Penfionairinen find gegenwärtig über hundert, 

No ift die von Honnef am weiteſten entlegene Honſchaft 
Rhöndorf, am Fuße des Drachenfels, zu behandeln. Daß Rhoͤn⸗ 
borf jene villa Ratereiohrp im Bonnergau, in welcher Abt 
Ansbald von Prüm am 20. Dec. 866 der edlen Matrone Hin 
dilda als einen Theil der ihr bekimmten Precarie einen mansum 
indominicatum cum mansis 94 ad eundem deservientibus, famf 
Aderland, Weinbergen und Forſt anwies, will ich weder behaup⸗ 
ten, noch verneinen. In biefem Retersdorpht befaß Prüm »man- 
sus VIL Ex his sunt ultra Rhenum mansus IV et ex hac 
ripa IL Solvit unusquisque ultra Rhenum de vino situlas 
24, pullos 3, ova 10, circulos 24, faeulas 5, seindalas 50, 
palos carradas 5. De fimö carradas 10 Duas 15 noctes. Sca- 
ram cum nave bis in anno ad S. Goarem sive ad Dusburhce: 
Sunt alii qui solvunt unusquisque de vino situlas 12 cum 
reliquo servicio. Ex Bac ripa est unus qui solvit de vino 
situlas 24. Scaram cum pedibus. . In orto lectum 1. wactas 
facit. panem et cervisam facit. Colligunt fenum et annonam 
et vindemiam. -Claudit in curte et in campo jugers facit. 
Est ibi terra dominicata jugera 24. vinee ad carradas 12. 
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Sunt in Wintre vinee ad carradas 2. Ex supradictis mansis 
habet Ruopoldus 1, qui solvit situlas 24, vineas ad carradas 
quatuor.« Dazu bemerkt Cäfarius: »Betersdorpht est supra 
Rhenum iuxta Draczenviles (Drachenfel$), quam tenet comes 
Clevensis ab ecclesia.« 

Dagegen nennt Erzbifchof Gero von Eöln, 2. Januar 970, 
unter den Gütern bes Kloſters Gerresheim: »in pago etiam 
Auelgove in comitatu Godefridi comitis in villa vel marca 
Roonthorp territorium 1 cum 5 arpennis et 12 iornalibus.« 
Berner berichtet Erzbiſchof Friedrich I (1102) : es habe ein Freier 
aus Pleis, Gottfried genannt, fein Allodium in Noendorp, minder 
nicht feine Perfon der Abtei Siegburg geopfert, wo er ſodann 
den Habit empfing, ber Abt Reginhard aber der Frau und den 
Kindern bes befagten Gottfried 32 Marf, ald den Werth jened 
Allods auszahlen ließ. Graf Arnold von Hüdeswagen und. feine 
Hausfrau Adela fchenfen der Abtei Steinfeld ihre Befigungen 
in Ründorf beim Drachenfels, Weinberge, Aeder, Wald und 
Wiefe, wie fie diefelben von Gerlach genannt Ogir, Ritter, mit 
ihrem Geld erfauft haben, »Acta autem sunt hec anno incar- 
nationis- dominice 1240 in vigilia Divisionis Apostolorum (14. 
uf.) in:castro nostro Ditschin, presente abbate Steinveldensi, 
domino Machario cum fratribus suis Gozwino et Gerardo sa- 
cerdotibus, domino Gerlaco abbate Graclicensi et fratribus 
suis Gerlace sacerdote et Godfrido diacono. . Presente et con- 
seneiente Francone filio nostro, Tiderico cognato nostro et 
aliis,quam pluribus testibus.« Was ih, gelegentlich einer 
Lebfuchenbube auf dem Koblenzer Jahrmarkt, Bb.6 S. 39-—42, 
von: ber. Grafen von Hädeswagen Wanderung von den Ufern 
der Wupper nach ben obern Obdergegenden erzählt babe, findet 
demnach bier feine volle Beſtätigung. »Castrum nostrum Dit- 
schin« ift die einſtens gewaltige Burg Alt-Titfchein, im Prerauer 
Kreife von Mähren, von welcher es bei Wolny heißt: „Bon 
dieſer Cmit Fulnek) ehemaligen Wiege des Krawarz’fchen Glanzes 
find dermal nur noch die äußern Mauern zum Theile erhalten; 
im Innern hat die Berwüftung furdtbar gewüthet. Indeß ‘zeigen 
auch jest noch bie weitläuftigen und fehr feſten Mauern, bie 
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zahlreichen und fühnen Gewölbe, der ehemals fehr tiefe, nun 
meift verfhättete Schloßbrunnen und die gewaltige Borburg für 
die ehemalige Feftigfeit derfelben und die Macht der Dynaften,. 
welche darin einftens gewaltet.“ Zugleich aber muß ber grund 
gelehrte Topograph von Mähren befennen, dag von den Befigern 
der Burg bis 1280 Feiner bekannt. Diefe Tüde wird theifmeife 
durch die Grafen von Hüdeswagen ausgefüllt. Nach ihrem 
früheren Beftand, wie noch Neu⸗Titſchein, Stramberg, Partfchen» 
dorf nah Alt⸗Titſchein unterthänig, grenzte Die Herrfchaft mit 
jener von Hochwald, fo Graf Franfo von Hüdeswagen an ben, 
Biſchof Bruno von Ollmuͤtz verkaufte, vor 1267. Ich vermag 
. e8 nicht zu ermitteln, welchen Einfluß dieſe ripuarifchen Grafen 
auf die von allen Seiten buch flavifhe Stämme umgebene 
beutfche Bevölkerung des Kuhlandl, von welchem ein nambafter 
Theil nah Titſchein gehört, geübt haben. Gerlacus abbas 
Graclicensis it ohne Zweifel Abt Gerlah von Hradifch bei 
Ollmuͤtz, erwaͤhlt 1232, geflorben 1243, bei welchem, als einem 
Drdensbruder, der Abt von Steinfeld eingefehrt fein mag. 

Am 10. Jul. 1271 tragen Theoderih Edelherr von Schin⸗ 
nen und fein Erfigeborner, Gottfried, der Stadt Coͤln, nachdem 
fie dort, um die gegen diefelbe begangenen Beindfeligfeiten zu 
büßen, das Bürgerrecht angenommen, ihre Weinberge zu Rhön 
borf bei Honnef, unter die Bogtei gehörig, welche Graf Wils 
beim zu Juülich von der Kirche von Vilich empfangt, zu Reben 
auf, und verfprechen diefes Lehen zu verbienen,, indem fie auf 
Berlangen mit 4 Rittern und 5 Knappen ber Stadt beiſtehen. 

Der erfte ber von Paflor Trips genannten Keiner und 
Nichter des Amtes Löwenberg, Ueckerath, in Rhöndorf wohnhaft, 
fonnte dem Caplan in Honnef nicht verzeihen, baß biefer von 
der Kanzel aus ihn um feinen Argerlihen Wandel geftraft hatte, 
Dafür Nahe zu nehmen, paßte er dem Caplan auf, der in den 
Weinbergen bei Rhöndorf fpazieren ging, ‚und firedte ihn mit 
einem Schuß tobt zu Boden, „auf ber Stelle, bie heute noch durch 
ein Kreuz bezeichnet. Diefes Mordes halber wurde der Richter 
nach Düffeldorf citirt, er Hat fich aber unfihtbar gemacht und 
nie mehr von fih bören Taffen. Sein Eigenthum wurde von 
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dem Fiscus eingezogen. Der Nachfolger im Amt, Vreden, der 
gute Mann, hat auf ſeine Koſten das heilige Grab in der Kirche 
mit allen dazu gehoͤrigen Bildſäuben anfertigen laſſen, und wurde 
in Betracht deſſen neben dem h. Grab beerdigt. &8 folgen Sander, 
Nennvich, Coch, die alle drei das Amt wenig ergiebig. gefunden 
haben mögen. Michael Heifter wurde 1637 Kellner und Richter; 
ein Höhf ausgezeichneter Manu, ungemein verftändig, in Geſchaͤf⸗ 
ten geübt, mild, freigebig, fireng rechtlich, allen beliebt, ber in den 
betrübteften Zeiten mit höchſtem Lob und zu allgemeiner Zufries 
benbeit waltete. Er übernahm Fäuflicd von Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm das weiland. Uedsrathifhe Haus in Rhöndorf, im 
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und wurbe dur Fleiß und Geſchick ein fehr reicher, auch, was 
noch mehr if, um die Kirche höchlich verdienter Dann. Na 
mannichfaltigen und ſchweren Berfolgungen, aus denen er jedoch 
Durch feine Klugheit jedesmal mit Glanz fih herauszuwickeln 
verftand, ift er an der Windſucht den 13. Junius 1671 mit Top 
abgegangen, fünf Kinder hinterlaffend, darunter der Sohn Jo⸗ 
bann Gerhard, der gleich dem Bater Richter und Kellner, doch 
ſchon nad drei Jahren wegen feiner Aufäpigfeit dieſes Amtes 
entſetzt werden mußte.“ 

Der leibliche Bruder von Michael Heiſter iſt ohne Zweifel 
Gotifried von Heiſter, von deſſen Herkunft man. bisher nichts 
gewußt hat, obgleich der Namen deutlich genug die Heimath in 
der Gegend von Linz und Honnef anmeldet. „Gottfried trat 
gleich zu Anfang des 30jährigen Kriegs in kaiſerliche Dienſte. 
An. 1632 war er Obriſt⸗Lieutenant und Commendant zu Duder⸗ 
ftabt, da ihn bie Schweden bei Einnahme diefes Orts gefangen 
befommen, und erfi nach etlichen Jahren wieder los liegen. An. 
1642, da er Obrifler war, wurde er abermals zu Freifladt in 
Schleſien gefangen, und An. 1643 hatte er gleiches Unglück, 
als die Schweden. Hafberfladt mit Lift eroberten, Nach dem 
30jährigen Krieg that er fih in dem fchwedifchspolnifchen Krieg 
als Faiferliher General hervor, Als er aber zu Anfang des 
Jahre 1658 mit 2500 oͤſtreichiſchen Soldaten einen Mari in 
Preuſſen that, der Meinung die Winterquartier im Ermlaͤndi⸗ 
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ſchen Bisthum zu genießen, und ſich aus Unvorſichtigkeit allzu 
nahe an Mariendburg wagte, wurde er von ben fchwedifchen 
Reutern aufgefangen, und in felbige Stadt: gebracht. Die Polen 
wollten ihn gegen ben zu Zamoscie figenden Joh. Wrangel, 
oder gegen Lorenz Kanterſtein und Schlangenfeld auswechſeln; 
allein weil der König lieber deu von den Tartarn gefangenen 
Ridderhielm darvor wieder haben wollte, verzögerte fich bie 
Sache ; unterdeffen aber entwifchte er in einem Bauernhabit. 
Nachgehends hielt er ſich einige Zeit zu Breslau auf, allwo er 
über dem Olauſtrom An. 1669 ein prächtiges Haus (zum Weißen 
Schwan) erfanfte, weldes er hernach den Capuzinern einge. 
räumt, die ein Kloſter daraus erbauet, fo das erfte dieſes Örbens 
in Breslau. gewefen. Er flarb als kaiſerlicher Vice⸗Kriegspraͤfi⸗ 
dent im 3. 1679, und hinterfieg Sibertum und Hannibalem Jo⸗ 
fephum, fo als Taiferlicker Generalmajor, Kämmerer, Bicegeneral 
zu Warasdin und Commendant zu Kreuz in Kroatien, im Jahre 
1719 mit Tod abgegangen if.” Hannibal hatte fih An. 1694 mit 
Sibplla Chriſtina, des Grafen Friedrich von Wied⸗Neuwied 
Tochter, die er zu Wien am Hofe kennen lernte, vermählt, von 
der jedoch keine Rachkommenſchaft. Sie war katholiſch geworben, 
wie dann der Vater, Graf Friedrich, 1677 an die Kaiſerin, die 
Pfaͤlziſche Prinzeſſin, ſchreibt: „Nachdem auf Deroſelben an den 
Herrn Churfürſten zu Trier meinen gnädigſten Herrn unterm 
24. Det, jüngft abgelaſſenen allergnaͤdigſten Schreibens tief⸗ 
ſchmerzlich vernehmen müſſen, welchergeſtalt meine Tochter Si⸗ 
bplla Chriſtina mich bei Ew. Kaiſerl. Majeſt, als hätte fie wegen 
geänderter Religion eingeſperret, und zu Ew. Dienſte dardurch 
fie aufhalten thäte, verklagt, und unter den Mantel der katho⸗ 
lifchen Religion in Ungnaden zu bringen getrachtet habe... .” 
Sibertus Graf von Heifter, Faiferlicher wirklicher Geheim⸗ 
rath, Generalfelbmarfhall. und Inhaber eines SInfanterieregi« 
ments, war 1646 geboren. Den Namen Sibertus kann der Vater 
nur aus ber Heimath mitgebracht haben: es ift damit ber heil. 
Iſinbertus, der zu Andernach in der Pfarrkirche ruhet, nachdem 
er früher feine. Grabflätte in der benachbarten Abtei St, Thomas 
gehabt, gemeint (Bd. 2 S. 35). Sauer mußte das Spldaten« 
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kind, dem doch die von dem Bater geſammelten Reichthümer eine 
dringende Empfehlung, durch eine Reihe von Großthaten die Grade 
ſich verdienen, bis denn endlich Sibert 1695 Feldzeugmeiſter 
und 1700 wirklicher Geheimrath geworden iſt. Sein Feldherren⸗ 
talent zu bewähren , verſchaffte ihm der Bayern und Franzoſen 
Erpedition nah Tyrol, 1703, Gelegenheit. Was dort ohne alle 
Unterftügung eine getreue mannhafte Bevölkerung begonnen, bag 
vollführte Heifter, der, nahdem er die Bayern vollends heraus⸗ 
gedrückt, durch meifterhafte Bewegungen auch den Rüdzug des 
Herzogs von Vendome zu Anfang Sept. erzwang. Dur folgen 
Erfolg hat er den Marſchallſtab fich verdient, zugleich wurbe er, 
bis dahin nur Freiherr, ſamt feinem Bruder in des h. K. NR 
Grafenſtand erhoben, 

Gleich im folgenden Jahre ward er auserſehen, den Fort⸗ 
ſchritten der Malcontenten in Ungern Einhalt zu thun. Während 
ber Hof am 4. März 1704 fi die Vermittlung der Seemaͤchte 
gefallen ließ, Rafogi jedoch in der zu Gpoͤugyos (um den 23, 
März) mit Paul Szechenyi, dem Erzbifchof von Colocſa abge⸗ 
haltenen Conferenz nicht nur die Mediation der auswärtigen 
Mächte forderte, ſondern auch ihre Garantie für die Sicherheit 
der nach feinem Sinne heszuftellenden ungriſchen Conkitution, 
sädte Heifter mit feinem nicht gar bedeutenden Armeecorps heran, 
Er. z0g den Banus Johann Palffy mit defien Kroaten und Ungern 
an fih, und verbrängte fofort den Rafogifchen General Alerander 
Karoly aus dem ganzen Lande im Welten der Donau (Ende 
März und Anfang April 1704). Der wunderlide Dann, wie 
Palffy ihn nennt, nahm feine Notiz von des Erzbiſchofs Szechenyi 
Negoeiation, machte vielmehr fich Darüber, wie über das fonkige 
eonftitutionelle Geſchwaͤtz luſtig, und ging bei Komorn über bie 
Donau, um bie Malcontenten weites aufzufuchen. Ihm war 
Graf Franz Siegmund von Lamberg beigegeben, alle Exceſſe zu 
verhindern und zu befirafen. Aber Heifter ließ dem Szechenyi 
zu Trotz Wesprim duch feine Kroaten und Raizen verwüflen, 
nachdem ‚die Rebellen ſich neuerdings auf dem rechten Douauufer 
ausgebreitet hatten. Weberhaupt hielt ber General nicht viel auf 
perföhnende Maasregeln, er fannte einzig bie Gewalt, und wußte 
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deren trefflich fih zu gebrauchen, wenn auch feine Härte noch 
fo viele Klagen veranlaßte. Indeſſen Bertfengi bis in bie 
Gegend von Wien freifte, 9. Junius, ſchlug Heifter einen an⸗ 
dern Rafosifchen General, den Simon Forgats am 4. Junius 
1704 bei Koromſo; nur vor kurzem (19. April) war Forgats 
in dem Zorn, daß Palffy die von ihm gefuchte Banatwürde da⸗ 
non getragen hatte, zu ben Rafogifchen übergegangen. 

„Als die Rebellen mit ihrem Raub von der Wienerifchen 
Gegend zurüdfamen, attaquirte ſolche der General Heifter zwifchen 
ber Raab und der Donau, ohnmweit St. Nicolaus, daß fie mit 
Verluſt von 1500 Mann und 19 Stüden die Flucht nehmen 
mußten, und als fie ſich bei Gols wiederum gefegt, griff er fle 
den folgenden Tag von neuem an, und ruiniste fie gänzlich. 
Diefer Streich verurſachte, daß die Rebellen haufenweis fih dem 
Kaifer fubmittirten; zebentaufend ſchickten ihren Obriſten Nisky 
an den General Heiſter, und baten um kaiſerlichen Pardon, 
welchen fie-aud erhielten.” Diefe Erfolge wurden indeffen durch 
Rabattas Miederlage bei St. Gotthard in der Steiermark compen« 
Art, und. Heifter, nad) ſolchem Unfall zu mancherlei Detachirungen 
genötfigt, mußte in Erwartung ber verheißenen. Berflärfungen 
zu einer den Angelegenheiten höchſt nachtheiligen. Unthätigfeit 
ſich vefigniren. Die Berflärfungen trafen indeffen allgemad ein, 
nachdem am 2, Nov. der Friedenseongreß zu Schemnig unver 
richteter Dirige auseinander gegangen, und Rakotzi ließ durch 
Bertfenyi abermals die Provinz Mähren verwüſten. Aber Heifter 
feierte nicht länger, und am 26, Der. 1704 erlitten die Rebellen, 
yon Rafogi fetbft, von Bertfenyi und Anton Eszterhazi befehligt, 
bei Gerencſer, unweit Tyrnau ſchwere, doc lange befiritiene 
Niederlage. Unter den vielen Gefangnen befand fih auch der 
franzöflfhe Emiffair Desalleurs. Heiſter, der nichts, am wenigften 
. bes eigene Leben zu fihonen gewohnt, fol in diefem Treffen . 
mitten unter die ungrifhen Hufaren gerathen, und einzig, si 
fabula vera, durch Marcus Czobor gerettet worden fein. Das 
Treffen brachte übrigens feine Entfheidung, denn fofort wurbe 
Rakotzi dur 6000 Mann, vom Karolyi ibm zugeführt, vers 
ſtärkt. Heifter bezog bie Winterquartiere in und um Tprnau. 
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Um den Wienern die Freude des Sieges von Gerencſer zu 
vergaͤllen, ließ Rakotzi den Karolyi im Februar 1706 über die 
gefrornen Flüſſe ſetzen, und bis an die Vorſtädte von Wien 
reifen. Als hierdurch Heiſter gezwungen, nach Defreich zurüds 
zugehen, wurde feine in Pöfing, Modern und St. Georgen 
zurüdgelaffene Infanterie belagert, und im März 1705 genöthigs, 
fih zu ergeben. Es find das die von Saint⸗Simon nicht aller» 
dinge genau gefchilderten Ereigniſſe: »Les mecontents firent 
des courses jusqu’& Gratz, capitale de Styrie, et obligerent 
le general Heister de se retirer sous Vienne avec cing mille 
hommes qu’il commandait. Ils brültrent les environs de cette 
demeure imperiale, d’oü on voyait les feux et d’oü on ne 
pouvait sortir ni entrer librement faute de troupes pour les 
.&carter, et oü la censternation fut d’autant plus grande, que 
l’envoy& de Hollande à Vienne s’employa inutilement aupres 
d’eux, et qu’ils rejet&rent les propositions qu’il leur fit de la 
part de l’empereur.« Die Offenfive wieder. zu ergreifen, ſchickte 
Heifter fih an, da farb Kaifer Leopold I den 5. Mai 1705, 
und fein Nachfolger, in der Hoffnung, durch Conceſſionen bie 
Gemüther zu gewinnen, forderte ben einzigen General ab, ber 
mit ihnen zu verfehren verſtand, aus Ungern zurüd, an feine 
Stelle den Lothringer Herbeville fegend. 

Aber durch Unterhandlungen, durch Conceſſionen wird keine 
Mebellion gebändigt, und Joſeph J. wie hart das ihm anfommen 
mochte, fah fi genöthigt, nochmals dem eifernen. Heifter, den 
mittlerweile der Zar durch bie glaͤnzendſten Zufagen für feinen 
Dienft zu gewinnen gefucht hatte, dad Commando anzuvertrauen, 
ihm, der feines Mißvergnügens fein Hehl gehabt, das Gonvernes 
ment von Raab zu ertheilen. Noch beharrten, fo fehr die politifche 
Lage von Europa verändert, die Ungern in ihrem Trotz, als 
Heifter die Gelegenheit erfah, dem Rakotzi, des ſich vergeblich mit 
der Hoffnung ſchmeichelte, die proteflantifchen Schlefier in feine 
Empörung zu verwideln, und feinem durch den Anzug von 
Bertſenyi zu der Stärke von 22,000 Mann angewachſenen Heer 
die Schlacht bei Trentſchin, 1. Auguf 1708 zu bieten. Die 
ungriſchen Hufaren wurden durch die Öftreichifchen Güraffiere zu 
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Boden geritten oder verſprengt, dann galt es der Infanterie, 
die nach ſchwerem Verluſte ſich anflöfete,. um in den Wäldern 
Zufludt zu ſuchen: 14 Kanonen, 50 Fahnen ließ fie im Stich. 
Die fliehende Reiterei wurde bis Szenth verfolgt.” Otskai mit 
feinem Regiment, 900 Reiter, ging zufolge. eines fchon vorher 
mit Palfiy unterhaltenen Einverftändniffes über: erſt an der 
Eipel founte Bertfenyi die durch Defertion noch mehr verminders 
ten Trümmer fammeln. Der Kern bed Heeres, das Fußvolk, 
war ſaſt ganz verloren: nie mehr konnte Rafogi ein ſolches 
Heer zufammenbringen, 

Heifter zog die bänifchen Halfsvolten heran, ordnete das 
Proviantweſen, nahm ſodann Neutra (25. Aug.), und wendete 
ſich der Donau zu. Hier commandirte Rakotzis General Beze⸗ 
redy, der bereits insgeheim mit Palffy unterhandelie, doch Heiſters 
Gegenwart verlangte, um ebenfalls überzugehen. Der Anſchlag 
wurde aber verratben, und DBezeredy mit vier feiner DÖfficiere 
verhaftet, ein Ereigniß, welches zu erneuerter Thätigfeit die 
Inſurrection ermunterte, Anton. Eszterhazy an ber Spite you 
7000 Mann nahm die Inſel Murafds und verwüftete Die Steier- 
mark, Bokros zeigte fich in der Nähe von Neuhäuſel, wurbe aber 
fofort verſcheucht. Am 21. Sept. ließ Heifter die Feſtung Neu» 
bäufel einfließen, befegte auch bie Bergfläbte, daß Bertfenyi 
einzig durch VBerwüflungen feinen Fortſchritten Einhalt zu thun 
vermochte. Der Landverderber mehre ließ Heifter greifen, und 
fhiefte fie mit abgefchnittenen Nafen und Ohren nad Haus, 
Der Eifer der Infurgenten erfaltete mehr und mehr, und Hei« 
ſter, als hierzu bevollmächtigter Generalcommandant. in Ungern, 
nahm den jest bereits häufiger reuigen Edelleuten den Eid ber 
Treue ab. Die Kriegeoperationen, einigermaßen durch die Peſt 
geſtoͤrt, bezwedten zunächſt die Säuberung und Beruhigung bes 
Kreifes jenfeits Coder weflih) der Donau, was dur die Ein» 
nahme von Simegh, Wesprim und Simontornya erreicht und 
vervollfländigt wurde. Wesprim ergab fich in den legten Tagen 
des Aug. 1709, auf Gnade und Ungnade. Den Commandanten, 
Johann Edftein, und ſechs andere Dfficiere ließ Heifter, als 
Ueberläufer und wegen ber vielen von ihnen verübten Grauſam⸗ 
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keiten, erſchießen. Palffy und General Loöffelholz drängten ins 
deſſen den Bertſenyi aus der Liptau, Heiſter, feinen Marſch über 
Szecheny nach Rimaszombath richtend, brach der Zipſer Geſpann⸗ 
ſchaft ein, nachdem er durch Publication d. d. Barſch, 17. Det. 
1709 eine Amneftie bewilligt hatte, Sie wurde von Zeit zu 
Zeit verlängert. 
‚Ueber Donnersmarf, Kabsborf, Neudorf, wo Fürft Theodor 
Lubomirski mit feinen Haustruppen zu ihnen ſtieß, gelangten 
die Kaiferlichen nach Leutfhau, 10: Nov., ohne doch, in der 
firengen Kälte und von wegen bes hartnädigen Widerflande, der 
Stadt Mleifter werden zu können. „Den 8. Dec. 1709 famen 
die KRaiferlichen in einem unerhörten falten Schnee» und Sturm» 
wetter auf unfere Stadt (Käsmarkt) zu: machten in Leibig 
Quartier, Tießen von dorther den 9. und 10, durch zwei dortige 
Bürger und einen Fatholifchen Geiſtlichen die Stadt zur Ueber⸗ 
gabe auffordern: bier war man ber Meinung, als wäre dieſes 
nur eine Lubomirffifche Anſtalt. Suchte man vielleicht Die Gegen- 
wart der Defterreichifchen Helden zu verhehlen? indem man be» 
fürchtete, die Bürgerfchaft werde fich alfogleich und ſelbſt den 
Commendanten übergeben; war vielleicht dieſes Gerüchte eine 
Erfindung des Ungarifhen Rafogifchen Commendanten Georg 
Baitfi, die er abfihtlich ausbreitete? Hoͤchſt wahrſcheinlich. Den 
11. Dec. in der Nacht poftirten fte ſich an der Tinfen Seite des 
Schloſſes, über dem Leibitzbach, feuten Kuffen neben einander, 
‚mit Erd und Sand angefüllt z hinter diefer Schange ſtellten fie 
thre Mörfer und Städe, und fingen ben 12. Der. nach Mitter⸗ 
naht an, mit Feuerfugeln und Bomben die Stadt zu ängſtigen 
und oberhalb des Schloffes den Schneiderthurm zu unterminiren. 
Eine Bombe zündete einen Heufchoppen bey dem Joſeph Olmützer 
an, die. benachbarten Häufer geriethben in Brand, den man 
vergeblich zu Söfchen bemüht war, indem bie Feuerfugeln unauf⸗ 
Hörlich Ipielten, und niemand gegen das Gefchoß der Belagerer 
Stand halten Fonnte. Die Stadt war 3 Stunden lang in lichten 
Flammen; 40 Häufer in der Schloß» und Neugaflen brannten 
zu Aſche nieder. Eine ziemlich groffe Bombe fiel in eines Tiſch⸗ 
lers Johann Wattyaſchi Borderflube nieder, darin ein Kind in 











Per Feldmarſchall Graf Dibert von Heißer. 797 


einer Wiege fehlief, das andere von etlih Jahren bey dem Dfen 
faß. Das Kind aus der Wiege wurde von ber zerfpringenden 
Bombe, die flarfe dide Wände auseinander ſetzte, ganz unverlegt 
unter den Tifch geworfen ; das andere wurde von dem Ofen, 
den bie Bombe in Feine Stüde zerfchmetterte, verfchüttet, blieb 
aber auch unverfehrt , und wurde von feinen Eltern nach abge» 
räumtem Schutte glüdlich hervorgebracht. Welch ein fonderbarer 
glücklicher Zufall, wird mancher. bey biefer Gefchichte denfen, 
war die Erhaltung diefer Kinder! Ich aber halte es für einen 
fhönen, anßerordentlihen Zug in der Geſchichte der Weltregie⸗ 
rung Gottes, die noch fein Menſch befchrieben hat. 

„Und nun nahm ber bamalige Fürſt⸗Rakotziſche Commendant 
Georg Bajıfi in Kesmark unter währendem bombardiren und 
noch wüthendem Feuer in der Nacht unangemekdet feinen Ab⸗ 
fhied, und ging unter dem Borwande, den Feind zu recognoſciren, 
durch die Fleine Thüre am Oberthor fort. Kaum war biefeg 
befannt, als man, fat froh, feinen Commendanten zu haben, 
zwey weiße Friedensfahnen, eine auf bie Stabtmaner, ohnweit 
dem Schloffe, die andere auf dem Kirchthurme auffledie. Das 
Sener ber Belagerer hörte auf. Die Stabtthore wurden geöffnet. 
Die Generale Löffelholz, Hartleben, Ebergenyi, Trautfon und 
andere Obriften zogen nunmehr mit etlich hundert Soldaten in 
bie Stabt ein, 12, Dec. Die Ungarifche Garniſon wurde entwaffnet 
und in Arreſt genommen. Zwifchen 9 und 10 Uhr fam von Men 
hardsdorf her der Seneraffeldmarfhall und K. K. Plenipotentiar 
Sibert Graf son Heifter, ergrimmt von dem Verdruſſe, den ihm 
ber vergeblihe Angriff auf Leutſchau und das ſchlimme Wetter 
gemacht hatte, indem er noch dazu von einem falfchen Wegweifer 
die längfte Zeit itre geführt worden, mit ziemlicher Mannfchaft 
nad. Ihm gingen der Richter zufamms den Rathsgeſchwornen 
und den Geiftlihen ber Stadt entgegen. Er aber nahm ihren 
Gluͤckwunſch fehr übel auf, und ritt fort. Es folgten ihm bie 
Ratheherren bis an das Rathhaus. In der linfen Hand hatte 
er einen Zettel, welchen er ablas, und namentlich einige Pers 
fonen hervorrief, die Hierauf auf feinen Befehl in Arreſt genom⸗ 
men wurden. Er bezog das Schloß. Noch denfelben Tag wurde 
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das Stadtgeriht, als Richter und beybe Käthe, erneuert, und 
anftatt. der Evangelifchen, Katholifche eingezogen. Nachdem vor- 
her den 13. Dec. auf Difpofition des Grafen von Heifter und 
Generals von Xöffelholz die ganze Gemeine auf dem Ratbhaufe 
erfhienen, wurde ihr die Amneftie publicirt, zugleich auch ein 
Auffag der neuen Reftauration des Magiftratd mit dem Inſiegel 
des Grafen von Heifter eingereicht, worauf die geſetzten Raths⸗ 
herren fammt ihrem Richter Heren Martin Devay, und hierauf 
auch die ganze Dürgerfhaft Ihro Majeſtät den Eid der Treue 
ablegten. | 

„Den 14. hat dee neue reſtaurirte Magiftrat dem Grafen 
von Heifter aufgewartet, welcher demfelben und ber ganzen Stadt 
die K. K. Protection anfündigte, und zugleich proponirte, daß 
die Ungarifche Conföderation und alle ihre Acten völlig caffırt 
feyen, bag aber doch aus Ihro K. K. Majeflät angeborner Gnade 
afles auf den vorigen Zuftand vor der Confoͤderation zurüdgefegt 
werden folle : wohin aud die Religionsfache gehöre. Man nahm 
aus Borfiht den Bürgern alles Gewehr hinweg, und Abends 
um 4 Uhr bie Kirche in der Stadt. Den Geifllihen wurde 
befohfen, bis den 15. um 10 Uhr füh auszuräumen. Den 15., 
es war eben der britte Advents⸗Sonntag, wurde ein Triumphfeft 
gehalten, dag Te Deum laudamus abgeſungen und alles Ge⸗ 
ſchütze um die ganze Stadt zu dreymalen geloͤſt. Solches that 
auch das Milttär in der Stadt und auf dem Berge, von welchem 
man bie Stadt belagert hatte. Den folgenden Tag, als den 
16. Dec., betraf das Schidfal den berühmten und verdienftvollen 
Rathsherrn Jacob Kray, nebſt Martin Lany und Sebaftian 
Toppertzer, durch ein übereiltes Urtheil, die Trauerfcenen bes 
zerrütteten und mit ihm ſelbſt uneinig gewordenen Baterlandes 
mit dem Tode büßen zu müffen. Die Begnadigung war fehon 
auf dem Wege: man wartete fie aber nicht ab; und nach diefem 
allen veifte der General Heifter nad Wien ben 19. Dec. ab, und 
bevollmachtigte flatt feiner den General Johann von Löffelhotz. 
Das Lubomirffifche Kriegsvolk quartierte fih in Groß⸗Lomnitz 
und Hunsdorf ein. In Kesmark befanden fih außer ber Gene⸗ 
ralitaͤt, Ober⸗ und Unterofficieren bis 1200 Dann, die orbent« 
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lich unter die Bürger vertheift und einquartiert wurden. Die 
Stadt Leutfchau hielt fih noch einige Zeit. Allein indem der 
Zeugwärter in dem Pulverthurm Feuer anlegte, folder fprang und 
groffes Schrecken verurfachte, wurde Urban Zefder, der Brigabier, 
arretirt, der General Andrafiy aber erhielt Pardon, und übers 
gab ſich mit der ganzen Sarnifon in Kaiferlihe Dienfle. No 
war in diefem Jahre auf Beranfaffung einer SInfinuation des 
Generafen Grafen von Heifter befchloffen worden, wegen ber 
Befättigung der Frepheiten der Stadt Deputirte an Ihro Mai. 
nah Wien zu ſchicken. Die Rakogifhen Sadhen nahmen immer 
mehr und mehr ab. Ein Polnifcher Woywode vereinigte füch 
zwar noch mit ihm, wurde aber mit feinen Polafen und Tars 
taren bey Vadkert in ber Neograder Geſpannſchaft durch bie 
Raiferlichen in die Feucht gefchlagen. Sie hinterließen Spuren 
der äußerften Zügellofigfeit. Endlich mußten fi auch Eperies, 
Caſchau, das Zipfer Schloß, Erlau, Neuhäuſel und andere mehr 
an die Kaiferlihen in dieſem Jahre ergeben. Die Rafogifchen 
wurden über die Theiß gejagt.” 
Heifter hatte geleitet, was man von ihm erwartete, die 
Nebellion gebrochen; als man feiner nicht mehr bedurfte, gefchah 
ihm, was in unfern Tagen fein Doppelgänger Haynan erlebte. 
Er wurde (Ende Sept. 1710) defintiv abgerufen, und Johann 
Palffy zum bevollmächtigten Obergeneral ernannt, »adnitente 
filia sua, Josepho I cara« (Katona, XVIIL 620). Heifter ver 
lebte feine Testen Jahre auf der ihm eigenthümlichen Herrfchaft 
Kirchberg an der Raab, in der Steiermark, doch daß er noch 
1716 vor Temesvar, 1717 bei Belgrad, wie einit bei Salans 
femen und Zenta, überhaupt in fünfzig Feldfchlachten und bes 
beutenden Actionen gefochten hat, und farb zu Kirchberg, 22. 
Sebr. 1748. Daſelbſt hat feine Wittwe, Joſepha Aloyfia Gräfin 
von Kazianer ihm ein präctiges Grabmonument gefegt; in der 
Inſchrift heißt es: Mirum ! septuagenarius miles hic jacet, nec 
tamen armis confectus, sed annis. Sie war bie vierte Frau. 
Die erfie, eine Bräftn von Zinzendorf, wurde die Mutter von 
zwei Söhnen, Der ältere, Rudolf Graf von Heifter, Faiferlicher 
Kammerherr im 3. 1704, blieb den 17. Juli 1717 vor Belgrad, 
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nachdem er bei dieſer Gelegenheit 13 Wunden empfangen, and 
durch eine Kanonenkugel ein Bein verloren, „deſſen Leichnam 
die Türken ohne Kopf und Fuüß mit nad Belgrad genommen.” 
Seine erfie Gemahlin war eine Gräfin von Küenburg, die andere 
eine Gräfin von Gleisbach, welche nach feinem Tod einen Sohn 
zur Welt brachte. Rudolfs füngerer Bruder, Graf Albert, k. k. 
Kämmerer, Obriſt und inneröftreichifcher Kriegsrath, erhielt als⸗ 
bald nach bes Vaters Ableben deffen Infanterieregiment, Den 
5. Mai 1711 vermählte er fih mit Gabriele Joſepha, Tochter 
des Grafen Dominic Andreas von Kaunig, 8. k. Conferenzrath 
und Reichevisefanzler. Feldmarfhallsieutenant im Det. 1733, 
erfcheint er 1738 ale kaiſerlicher Geheimrath, wirklicher Kriegs⸗ 
präfident und Commandant zu rag. Nach einer Angabe, bie 
zu verbürgen ich nicht wage, fol er noch 1779 gelebt haben, 
Sedenfalls ift er der letzte Heiſter geweſen. Die Familie hat in 
der Steiermark, neben Kirchberg auch Siegersdorf, Abeim, 
Fahrengraben, Rakitſch, Thurniſch, Moosbrunn , Reichenburg, 
zwei Häufer in Gratz, den Garten auf dem Graben dafelbf, 
und den Hof zu St. Peter außer Gratz innegehabt. Kirchberg 
verfchaffte des Grafen Sibert Witwe Durch Tekament vom 17. 
März 1729 dem Grafen Joſeph Aloys von Kazianer. 

In Rhöndorf war noch vor einigen 30 Jahren begütert 
die vielfach um den Coͤlniſchen Kurflaat verdiente Familie von 
Buſchmann, die aus dem Paderborniſchen herſtammend, durch ben 
Kurfürften Ferdinand nad Bonn gezogen wurde, Jacobs Sohn, 
Johann, Erbſaß auf Dringenberg, fuͤrſtlich Paderbornifcher Hof 
rath, wurbe ein Vater von Peter und Johann, diefer Furtrieris 
fher Hofrath und Stadtfhultheiß zu Koblenz, wo er den foges 
nannten Großen Naffauer Hof am Plan, die heutige Hirfchapothefe, 
beſaß. Sein Enkel Heinrich Tebte noch 1749 in Eöln, Peier, 
Herr der Herrſchaft Heimerzheim und des anfoßenden beinahe 
. eben fo bedeutenden Guts Kriegshoven, Kreis Rheinbach, if der 
berühmte kurcoͤlniſche Hoffanzler, der von 1696 an in einer 
unglüdlihen Zeit dem Kurfürfen Ferdinand zur Seite Rand, 
rathend und helfend als ein Mann, längere Zeit auch den Nach⸗ 
folger Maximilian Heinrih in der Bahn bes Rechts und bes 
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Ehre hielt, bis der ſichere Führer 1672 franzöfifchem Einfluſſe 
weichen mußte. Sein Sohn Salentin , Oberfelfner zu Bonn, 
wurde ber Vater von Franz und Eyriac, jener, J.U.D. Dechant 
zu St. Andreas und erzbifchöflicher Siegler, farb 22. Sept. 
1702, Cyriac im %. 1738. Diefer, furcölnifcher Hofgerichtscem« 
miffarius und erbvogteilicder Schultheiß, war feit Dec. 1695 mit 
Maria Katharina von Geyr verheurathet. Er hinterließ die 
Söhne Chriſtian Auguſt Zofeph, Domperr zu Cöln und Dechant 
zu den bb. Apofteln, Johann Gottfried Zofeph, und Peter Jos 
feph, dieſer J. U. D. Domherr zu Cöln, Schelafter zu St. Gereon 
und St; Andreas. Johaun Gottfried Joſeph, Furcöfnifcher Ges 
heimrath und erbvogteilicher Schultheiß, get. 3. Nov. 1772, 
gewann, unter mehren Kindern, den Sohn Peter Johann Joſeph 
Ignatius, Furcölnifcher Hofrath, erbvogteiticher Graf, Herr zu 
Arfft und Asperihlag, geb. 1. Nov. 1749, verm. zu Wien, 21. 
Aug. 1771, mit Walpurgis Ignatia von Aichen. Mit deffen 
beiden Kindern, Anton Ignaz, geft. zu Cöln 1829, und Tereſa, 
geft. 1. Januar 1831 im Klofter der Karmeltterinen zu Düffel- 
dorf, nachdem fie ihr Bermögen zu einer Armenfiftung vermacht 
hatte, gleichwie ihr Bruder das feine, und namentlich das Gut 
in Rhöndorf dem Armenfonds in Köln zuwendete, ift die rhei⸗ 
nifhe Linie der Buſchmann ausgeftorben. Hingegen beftehen 
noch drei Linien, freiherrlichen Standes, in den öftreichifchen 
Erblanden. Der mittlern Linie ift entfproffen Freiherr Gotthard 
von Bufchmann, geb. 10. Oct. 1810, D. J. und k. k. Sections⸗ 
rath im Finanzminiſterium, auch als Schriftfteller befannt. 

Die fehöne, von weil. Hrn. Joſeph Effingh in Eöln erbaute 
Billa zu Ahöndorf ift gegenwärtig Eigenthum feines Schwieger- 
ſohns, des Hrn. Merkens. Was aus den bier aufgeftellten 
germanifchen Alterthümern geworden, weiß ich nicht. 





Berichtigungen. 


Das S. 531—532 mitgetheilte Bruchſtück der gräflich Bel⸗ 
berbufchifchen Geneatogie iR ungenau, was dadurch veranlaßt, 


Mein. Antiqnarius, 3. Abth. 7. Bb. Sl 
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daß ich die verborgte authentiſche Notiz erfi nad vielfältigem 
Mahnen und Drängen zurüderhalten konnte. Bincenz Philipp 
Anton, Director der Limburgiſchen Landflände, hinterließ fleben 
Kinder: 1) Marimiltan Wilhelm, 2) Franz Friedrih, Cano⸗ 
niens des Liebfrauenftiftes zu Aachen, 3) Kaspar Anton, der 
Eurcölnifhe Miniſter, 4) Johann Ernſt, Deutfhordens-Comthur 
zu Sterzingen, turpfälzifcher wirklicher Geheimrath, General» 
Lieutenant der Sinfanterie, geheimer Kriegsreferendartus und 
commandirender Obrift des Leibregiments. Bon 1794 an und noch 
1798 fommt er als Landeomthur der Balley Etſch und im Gebirg 
vor. 5) Anna Sophia, Stiftsdame zu Stoppenberg. 6) Luria 
Antonia Zacobine, an Joſeph Franz Zandt von Merl verheurathet. 
7) Nicolaus, Canonicus des Liebfrauenftiftes zu Aachen. 
Marimilian Wilhelm, Nr. 1, Herr zu Monzen, Streverd«- 
dorf, Bonrath und Berchtolshofen, erbte derer von Wylre Güter, 
Terworm u. |. w. und farb 5. Sept. 1776. Witwer von der Gräftn 
Johanna Ambrofina von Sapenhofen zu Berchtolshofen, nahm 
er die zweite Frau, Maria Anna von Bernau zn Schweinheim. 
Seiner Rinder waren fünf. Karl Theodor Leopold Anton, 
Augufte, Stiftsdame zu Bilih, dann verehlichte Freiin von Böſe⸗ 
lager, Clemens, Domherr zu Speier und Hildesheim, Marta 
Katharina, Stiftspame zu Dietlirhen in Bonn, und Anton 
Maria Karl, Karl Theodor Leopold Anton, geb. 8. Det. 1749, 
Herr zu Miel, Plittersdorf, Brüd und Klein-Altendorf, kur⸗ 
eölnifcher Kammerherr 1765, war auch Geheimrath, Hof- und 
Regierungsrath, Vicepräftdent, Amtmann zu Harth und Zülpich, 
feglich Präfeet des Difedepartements und Senateur. Er hatte fich 
den 2. Mai 1772 mit Maria Franzisca von Ullner, Tochter Johanns 
von Ullner zu Dieburg und der Maria Louife von Loe zu Wiflen 
verheurathet, gewann aber in ſothaner Ehe Feine Kinder. Mit 
feinem Bruder Anton, dem. nachmaligen Maire und Landrath zu 
Bonn, hat er fich in des Vaters und Oheims Erbſchaft getheilt. 
Auch ein Drudfehler, S. 579 3. 15, fommt zu verbeffern. 
Statt: er hatte drei Söhne, muß es heißen: fein Bruder hatte 


drei Söhne. 
DIE 
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